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Geliebter Lefer; 





Eit dem dieſes Buͤchlein zum erſten 
mal ans Licht kommen iſt, haben 
einige vornehmlich dieſes daran 
deſideriren wollen, als ob das 
Lehramt allzu ſchwer darinne vor⸗ 
geſtellet {ey , wodurch manche ents 
weder davon ganglich abgefchreckt, oder doch vers 
sagt gemacht und niedergefchlagen werden müch- 
ten. ch hatte auch diefen Einwurff Damals 
ſchon zuvor gefehen,; und dahero in der Erften 
Einleitung fogleich genugfam beantwortet : C$. 
6.7.0.8.) allo daß zu vermuchen ftehet, es ſey 
dieſes von folchen Perſonen, die fich dißfalls ber 
Hager, nicht gelefen oder veifflich beobachtet 0% 
4 *4 en. 
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Vorrede. 

den. Anietzo aber will ich nur DIE einige auf ſol⸗ 
che Klage derer, die folche Tiefe noch nicht einfer 
ben, erinnern , daß gleichwol eine fo hohe und 
wichtige Sache, melche auch die Alten als ein 
onus Angelorum humeris tremendum vorgeſtellet 
haben, nicht ernſtuch genug. koͤnne befchrieben 
werden, zumal wenn wir die gewöhnliche Leichte 
finnigkeit der Natur anfehen, womit die meiſten 
in dieſe augenſcheinliche Gefahr binein rennen, 
Ja ıdy hate gewiß Davor’, Daß alle diefe Bez 
fhreibungen nur Kinderſpiel feyn würden gegen 
diejengen, welche nach dee Wahrheit vor dieſem 
Amte noͤthig waͤren, wo fie nur mit Engels Zun⸗ 

gen geſchehen koͤnten. Br 
2. Der bekannte Romiſche Biſchoff Grew 
orius Magnus jeinse fein Abjehen, warum er feine 
ud) de Cura Paftorali editer habe, in d em Pro- 
Togo: ad johannem Epife, Ravennz alſo an: Pafto- 
ralis curæ me pondera fugere voluiffe, henigna, fra- 
eer chariflime, atque humillima intentiene repre- 
hendis:: quæ ne quibusttam levia efle videantur, 
præſentis libri: Stylo exprimo de eorum gravedine 
emne, quod penio. —* her, qui vacat, in cau- 
æ non expetar, & quĩ incautè expetiit, adeptum fe 
efle pertimefcar. (To. TU. Operum f. 143.) Gleis 
ehe Abfiche hat es: auch mis Diefem gegenwärtie 
gen Zeugniß, jedoch ohne andere nicht hicher ges 
hoͤrende Bergfeichung. Denn nachdem ichaudy 
diefer —* — — ge —— * 
terworffen worden, ha nach tiefer Empfin⸗ 
dung derſelben nicht anders gekount, ats 5 
| ugs 
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Zeugniß geben, und zwar theils einen und andern 
vor unbeſonnenem Verlongen oder Rennen nach 
geiſtlichen Aemtern wolmeynend zu warnen, theils 
emige, die ſchon darinne ſtehen, etwa durch Gna⸗ 
de zu reiferer Einſicht ihrer Gefahr, und folglich 
zu mehrerm Kampff, wiewol in Schwachheit, 
aufzumuntern. Wobey ic) Denn Diefes vor Gott 
gewiß bin, daß ich nichts aus irgend einer Abs 
ſicht hierinne exaggerirt , fondern vielmehr zu 
. Schonung ſchwacher Gemuͤther manches noch 
gar gelinde und leidlich ausgedrücket habe, was 
bey denen Alten viel fcharffer vorgeſtellet wird. 
3. Solte demnach gleichwol jemand dabey 
in ein Zagen und Zweifeln an feinem Zujtand 
gerathen feyn, fo wuͤrde er folches nicht fo wol 
dem Buche , als feinem eigenen Sinn und Zus 
ftand beyzumeffen haben, welcher atfo bewandt 
geweſen, daß er darüber wancken müßen, und 
folglich würde er mehr Segen als Schaden das 
von erfahren, wo ers zur Beſſerung anwendete. 
‚Hätte aber einer oder der andere lernen an fich 
felbft und an feinem eigenen Thun verzagen, 
‚nachdem er bishero etwa auf feine eigene Kräffte 
getrauet oder fonft Gefallen an fich felber gehabt: 
O wie felig wuͤrde ihm das ſeyn / wo er ſich das 
durch zu Chriſto hatte treiben laſſen, damit er 
‚aus deffen Fülle nun nehmen lernete Gnade um 
‚Gnade! D welche heilſame Augenfalbe its nicht, 
wenn einem ,..der ſich etwa reich und fatt duͤn⸗ 
Let, die Schuppen der Selbſtliebe abgethan 
werden, daß ex fehe, toie jaͤmmerlich, arm, de 
$.. 5 un 
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und bloß er mit jenem Laodiceiſchen Biſchoff fey! 
Wenn dieſes auch nur bey einem eintzigen durch 
Goͤttlichen Segen erfolget waͤre, ſo waͤre es 
ja Gnade genug, die ſich auch uͤber manche Zu⸗ 
hoͤrer ausbreiten wuͤrde. Das iſt eine ſelige Ver⸗ 
zweifelung an ſich ſelbſt, welche Lutherus allen 
redigern gerathen hat, da er in dem Tractat 
Ratio vivendi Sacerdotum (To. I. Epiftolarum £ 
176.) feßet* Tu, de ve defperatus ora, ut gref- 
füs tuos ipfe dirigae fecundum eloguium fuum. 
Quiz ficut dicit Hieremias; $cio Domine, quiæ 

non eft hominis via ejus, 

4. Es haben aber dagegen auch viele dem 
HERAN zum Preis bekannt, daß die Pflicht 
und Gefahr derer Prediger nicht genau genug 
eingefchärffer werden Eunne, fie fey Doch noch uns 
gleich gröffer, und das menfchliche Hertz dazu un⸗ 
gleich träger und feichtfinniger. - Und wie ein 
rechtſchaffener Lehrer in feinem ſchweren Beruf 
eher zu viel als zu wenig thut, wol wißende, welch 
eine fcharffe Mechenichafft ihm bevoritehe, da 
ihn die geringfte Laulichkeit reuen wuͤrde: Als 
ſo iſt es niemanden zu verargen , wo er aud) in 
ſolchen Zeugniffen dem keinen Raum 
Sibt, fondern, ſoiel möglich, alle deſſen Schinpff⸗ 
Winckel versennet, alle ſalſche Ruhe⸗Kuͤſſen weg⸗ 
nimmt / und als in Gottes Licht und Augen aus 
Lauterkeit in Chriſto davon redet. Es kan den⸗ 
noch nicht er fo ‚genau. verhütet werden, daß 
micht die liſtige Vernunfft in ihrer Schalckheit 
noch einen und andern Behelff vor ihre Untreue 
* 7 zu 
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zu haben vermeynen ſolten, ob ſie ſich ſchon vor 
Gottes Gerichte betrogen finden wird. Ich be⸗ 
zeuge aber hiebey in der Wahrheit, daß ich nie⸗ 
manden inſonderheit mit denen Beſchreibungen 
des menfchlichen Elends gemeynet oder zu ſchwaͤr⸗ 
tzen geſuchet, oder auch ihm einen Vorwurff 
von andern erwecken wollen: ſondern alles zur 
Beßerung und im Richten meiner ſelbſt geſchrie⸗ 
ben habe. So gewiß aber, als das Lehramt ſel⸗ 
ber eine ſchwere Buͤrde, ja manchem eine faſt 
unertraͤgliche Laſt iſt : fo gewiß iſt auch deſſen 
Betrachtung und Beſchreibung dem Fleiſche 
nicht ſuͤſſe oder leicht, wenn fie nach dem Grund 
der lautern Wahrheit gefchiebet., Ob nun ſchon 
die Natur hiewider ſich beſchweret, ſo kehret ſich 
doch der Glaube nicht dran, wiſſende, daß jene 
ohnedem hiebey nichts als den Tod zu gewarten 
babe, Denn je härter es in ſolchem Stande et⸗ 
wa zugehet, je gewiffer und heilfamer ijt das Abs 
fterben unfer felbft und der Welt: Darüber 
aber ſolten wir ung ja mehr freuen,als betrüben, 
mehr dancken, als, Elagen oder ferupuliren. 

5. Was nun die iebige Vermehrung oder 
den II. Theil diefes Buchs betrifft , fo habe ich 
Feine Urſache gefunden, warum ic) eben die vo⸗ 
rige Art des Vortrags , die ich im I. Theilgebrans 
het, ändern folte , nachdem ich zumal in denen 
bisherigen Jahren immer mehr fehen muͤſſen, was 
es auf fichhabe, ein Wegweiſer der Blinden, ein 
Licht Dever, Die in Finfterniß find, ein Zuͤchtiger 
Der Thoͤrichten, ‚ein Lehrer der — zu 

eyn, 


Vorrede. 


ſeyn/ oder auch andern hierinne mit vor⸗ und bey⸗ 
ſtehen muͤſſen. Nur moͤchte darin der I. Theil 
von dem Il. etwas Unterſcheid haben, daß in jenem 
faft allein oder doch vornehmlich auf das Innere 
und Geiſtliche, in diefem aber zugleich mit aufdie 
Aufferlichen Umſtaͤnde refledtiret worden, doch ſo⸗ 
ferne Diefe eben auch von dem Heil. Geift regiert 
und angewendet müffen werden. Den I. Thell 
hatte ich bey einem folchen Beruff aufgefeßet x: da 
ich noch bey einer ziemlich geordneten und zum Dheil 
im Chrijtenthum etwas unterrichteten Gemeine 
ſtund / auch vondenen meiften fogenannten adtibus . 
minifterialibus frey war, und bloß mit Lehren und 
Catechiſiren zu thun hatte. Der II. Theil aber iſt 
unter mehrern ſolchen Umſtaͤnden geſchrieben ;: ob 
ich wol auch von manchen ‚fonderlich vom Beicht⸗ 
ſtul, befreyer bin. - Dahero esohne Zweifel Gott 
gefüget, daß von folchen externis nicht ohne alle 
Erfahrung gezeuget werden ſolte. Gleichwie eg 
auch der Augenfchein geben wird , daß nach Got⸗ 
tes Willen das meifte in der annoch nöthigen Con- 
defcendenz unter der gegenwärtigen Oeconomie der 
Zeiten eingerichtet fey: ob es fchon nach dem voll⸗ 
Tommenften und beften Willen Gottes aufdie Zeit 
der Verbeſſerung offt anders anzuſehen ware, 
Der Sinn des Geiftes aber gehet hierin vornehm⸗ 
lich dahin, daß bey ietzigem elenden Zuftand dies 
jenige , fo Sort felbft in dergleichen Arbeit feget 
und ziehet, gleichwol alle Handlungen und Um⸗ 
fände auf folche Erbauung und Gewinnung der 
Seelen einrichten mögen und koͤnnen/ dieihre Ars 
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beit nicht gantz ohne Frucht der Befferung laffe, 


damit alfo gerettet werden möge, was ſich noch 
will laſſen aus dem euer des allgemeinen Verder⸗ 
bens heraus ruͤcken Bi | 
6. Diejenigen Vorſchlaͤge nun , welche das 
bey etwa gefchehenfind, bat niemand anzufehen, 
als ob fie aus einer verkehrten Luft zu reformiren 
oder unnöthiger Teuerung herkämen. Denn zu 
efehweigen , daß fie alle faft mit fremden Worten 
Beliebter Auctorum porgeleget find, fo wird auch 
immer dabey proteflirt, daß man fie nur zur Prüs 
fung und gelegentlicher Goͤttlich⸗ weiſer Anivens 
dung anzunehmen habe. Welches um fo viel nis 
thiger zu beobachten iſt, weil man ja wol weiß/ wie 
es in den meiften. Stücken des Kirchen⸗Dienſtes 
nicht auf auctoritatem privaram anfomme, fondern 
die Obrigkeit: ihre Macht darinne interponire, 
Wannenhero hiefelbften nochmals uͤberhaupt will 
„eontefliret haben, daß nichts von ſolchen Bor⸗ 
„ſchlaͤgen, deren ich ohnedem keinen ohne Confeng 
„eines oder andern Theologi oder jCti beygebracht, 
„denen bekannten Zuribus hohet.oder niedriger 
»Obrigfeit im geringften prejudieiren oder-Cins 
„trag thun ſolle: ſondern daß folche allein in derje⸗ 
„nigen Chriſtlichen Freyheit, fo unter Evangeli⸗ 
„ſchen billig obtiniren fol , vorgeleget feyn , die 
sder menfchlichen Ordnung und Obrigkeitli⸗ 
„chen Gewalt/ fo weit diefe nicht die Gewiſſen 
„verletzet / gar nicht zuwider , ſondern dielmehr 
„nach Chriſti Lehre einſtimmig ſeyn mag. 
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7. Es ſind um deßwillen allenthalben ſo vie⸗ 
fe Auctores angefuͤhret, nicht um menſchlicher Au- 
ctoritaͤt willen, die ja in Göttlichen Sachen nicht 
zureichet: fondern (1) Darum, weil doch darin fo 
manche theure Wahrheiten mit vorgeleget werden, 
darüber man billig Gott zu dancken hat, daßer auch 
in vorigen Zeiten viel Gutes oͤffentlich bezeugen lafe 
fen: (2) Weil ich lieber alles , fo viel moͤglich, 
mit fremden, als meinem eigenen Ausdruck vora 
tragen wollen, damit man fehe , es feye nichts 
neues noch ungewöhnliches : (3) Weil alſo viels 
leicht der unchriftliche Widerſpruch und Zanck üs 
belgefinnter Leute mehr verhütet , auch michi. 
manche folche Sünde zurück gehalten werden Fan, , 
indem doch die meiften mehr aufmenfchliche Aus» , 
fprüche,als auf die Sache felber und derenlinfchuld, 
zu fehen pflegen: (4) Weil ich offt Dadurch) weite 
läufftiger Beduction und Beweiſes überhoben. 
feyn Eonnen, da manche Scribenten die Sache. 
Fur& und nervofe gefaffer haben: Und endlich (5): 
weil mich folche allegationes Feine Mühe gekoſtet, 
Da fie mir aus vorigen Zeiten bereits ander Hand. 
und geläufftiggervefen. So koͤnnen auch einige. 
Lefer, fonderlich Studiofi, etwa hiedurch in einen. 
oder andern guten Auftorem hinein geführet wera 
den , da fie mahche Materie mehr erläutert und. 
beftärcket finden mögen : Wiewol faſt alles mie. 
einem geiftlichen erleuchteten Judicio anzunehmen: 
ift, was man diffalls finde. Sch habe mich: 
unter andern am meiften der Schriften Luthe⸗ 
xi/ und Darunter vornehmlich FINE AIRER DR 
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———— SEE GERT 
ille bedienet, wovon nur zur Nachricht und 


Meidung der Confufion melden muß, daß im IL 
Theil gebrauchet und allegirt ſey die Berliniſche 
ition Herrn D. Speners de Anno 1700. 

I, Theil aber die neueſte Edition, fo Anno 1710, 
a Leipzig mit meiner Vorrede heraus gekommen. 
Die Libri Symbolici find allegirt nad) der alten 

Deutſchen Edition de Anno 1380. deren paginag 

and) die legte Keipziger de Anno 1703. in margine 

angezeiget hat. 

8. Am übrigen finde ich nicht noͤthig, mich 
mit einem oder andern Widerſprecher hiebey eine 
zulaffen , der etwa den I. Theil möchte öffentlich 
angegriffen haben ; wiewol ich auch mit Wahr⸗ 
beit bezeugen Fan, daß ich Fein dergleichen Scri+ 
ptam, ungeacht alles Nachforſchens, habe koͤn⸗ 
nen zu Geficht befommen. Ich bin mir bey dies 
fer Materie des wahren Goͤttlichen Evangelifchen 
lautern Grundes in Ehrifto JEſu durch feine Gna⸗ 
de ſo gewiß beruft , daß ich auch zugleich weiß, eg 
ſollen ihn Höoßen-Pforten unumgeftoffen laſſen. 
Es muß die Göttliche Wahrheit und Lauterkeit 
des Evangelii innerlich wol durch andere Gegene 
füge und Kaͤmpffe durchpasfiren, als etwa bloß 
inenſchliche Widerſpruͤche ſeyn moͤgen, indem 
ſich gemeiniglich alle Machten der Finſterniß und 
alle Hoͤhen Lucifers dawider empoͤren, ehe eine 
Seele darin Goͤttlich befeſtiget wird, zu wiſſen, 
an wen ſie glaube. Jedoch woferne auch Men⸗ 
ſchen ſich dawider aufmachen wolten, fo würde 

es dem Geiſt der Wadrheit nicht an Kran 
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Ernſt ermangeln, Licht und Finſterniß zu ent⸗ 
ſcheiden, und ſein Zeuaniß zu beſtaͤrcken. Gleich⸗ 
wie biehero unter andern unchriftlichen Verleum⸗ 
Dungen auch diejenige ift zunicdyte worden , da 
man mich beſchuldiget, als verwürffe id) das 
Predigamt und andere gute Ordnungen, oder 
thate auch denen, fü unordentuich wandeln, eis 
nigen Vorſchub. Wider welche boͤſe Nachrede 
ja diß gange Buch, nebft dem, was längft in des 
nen Hiltorifche Theolosifchen Betrachtungen , im 
1. Theil num, 78. und im IV, Theil num, 3,4, 7. 
und 13. ımdim VI. Theil bin und wieder , wie 
auch) in der Vorrede über Thomd von Kempis 
— Schrifften geantwortet iſt, zeugen 
an. 

„ 9. In andern Neben⸗Dingen aber und Um⸗ 
ſtaͤnden wird fich ein jeder Chriſt gerne eines befs 
fern beichren laffen , fo es anders nach der Wahr⸗ 
beit in Chriſti Sinn und Geiſt zur gemeinen Beſ⸗ 
ferung geſchiehet. Auf foIche Art und in ſolchem 
Abfehen fol mirs allezeit lieb feyn , wenn etwas 
beſſeres beygerragen wird : Indem ja mein einis 
ger Wunſch ift, daß nur Chriſtus erkannt und 
hochgepreifet werde , ihm auch alle von ihm er⸗ 
Fauffte Seelen wieder zugeführet und ewig eigeny 
feyn mögen. Weßwegen ich den ewigen Vater 
im ſemem Namen um feinen lauteren Evangelis 
fen Seijt bitte, daß derfetbe aller Lefer Herb 
und Sinn hierbey erfülle , feinem lauterften volle 
kommenſten Willen gehorfam mache, und das 
Geheimniß des Evangelii allen Dergeftalt us 
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tiglich Fund thue, damit der Bater geehret mers 
de in dem Sohn, und wir alle in ihm Leben und 
Seligleit beftändig haben, ja er felbft unfer ewi⸗ 
ges Leben ſey und bleibe zeitlich und ewig! Zu 
dieſem hoͤchſten Zweck laſſe er aus Gnaden 
| aud) diefe Arbeit gefegnet ſeyn! 
AMEN 


Perleberg, den 30, Aug, 
1712, 


= Gottfried Arnold. 
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55 wird fonder Zweifel ihrer vielen freme 

de vorkommen, daß ich mich von ſolchen 

Dingen zu fehreiben bereden laſſen, in 

welchen ich feibjt wenig, oder Doc) nicht 

fo gar lange, äufjerlich geftanden habe, Allein 
auffolchen Scrupel Diener vors erfte zur Antwort, 
daß diefes alles guten Theils eine Erzehlung defs 
fen fey, mas man bey denen alten Chriſten von 
dem wahren geiftlichen Bilde eines rechtſchaffe⸗ 
nen Lehrers finden mag. Gleichwie aber fchon 
vorlaͤngſt in der Abbildung eben daſſelbe meijt von 
auffen vorgeftellet ift, che ich etwas Davon äuffers 
lich — koͤnnen: Alſo mag dieſe inwen⸗ 
dige Vorſtellung ebenfalls nicht ohne Grund ge⸗ 
ſchehen. Wie denn vors andere diejenigen An⸗ 
merckungen, welche auſſer der Antiquitaͤt hier bey⸗ 
gefuͤget worden, auch nicht ohne voͤllige Gewiß⸗ 
heit ausgedrucket ſind. Indem der Brunnquell 
alles Guten niemanden auf ernſtliches Forſchen, 
Suchen und Anklopffen ungeſaͤttiget und unverſi⸗ 
chert iaͤſſet von dem / was ihm etwa auch aufs kuͤnff⸗ 
tige zur praxi noͤthig fallen moͤchte. Dahero ich 
dieſes alles erſtlich nur vor mich ſeldſt zu eigener Uns 
terfuchung und Dorfchrifft aufgefeßer gehabt, 
Nachdem ich aber von fa vielen muͤnd⸗ und fchriffte 
lich befraget worden ‚ was doch bey ſolchem Zuftand 
zu thunund zu laffen fey ‚und was mir ann aus 
enen 
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denen alten Zeugniflen deywohne: So wird es nun 

„auch andern zum Nachdencken oͤffentlich übergeben, 
damit ein jeder ſich deſſen nach Belieben gebrauche, 
undich des vielen Wiederholens in privat⸗Schrei⸗ 
ben entübriget werden möchte. 

I, Das rechte Goͤttliche Lehramt hr mie 
allezeit und von Jugend auf als das wichtigfte 
Werck, naͤchſt dem inwendigen Wandel mit Gott, 
im menſchlichen Leben vor dem Gemuͤth und Sinn 
geſchwebet, alſo daß ich mich dazu immerdar ſelbſt 
dor untuͤchtig achten müffen,und noch achte. Denn 
daß ich folches niemals verworfen, fondern in allem 

ebührendem Werth gefaffen habe; Eünnen alle 
öffentliche Zeugniſſe überftüßig darthun. Mit wel⸗ 
chen auch niemand dasjenige confundiren kan, was 
von dem zufälligen Derderb des Predigamts nach 
dem offenbaren Augenſchein aus unzehlichen Zeus 
gen wiederholet worden it. Vielweniger habe 
ich auch feitbero das getingfte von den gefchehenen 
Bekaͤntniſſen in dieſem Punct widertuffen oder 
geſchwaͤchet. Denn da ich ehemals bekannt habe, 
wie ich mich zu denen aͤuſſerlichen Ceremanien und 
denen dabey faſt noͤthigen Verſtellungen nicht tuͤch⸗ 
tig oder geneigt befinde: So habe ich Feines weges 
aler freyenund heilſamen Art des oͤffentlichen 
Lehrens damit abgeſagt, wie meine Wotte hin und 
wieder /abſonderlich in der offenhertzigen Bekaͤnt⸗ 
niß weiſen. Ja ich habe vielmehr daſelbſt im 28. 
Num, beffagt, daß man in denen Schulen ſo wenig 
bon Chriſto lehren koͤnne, und alſo dag Gegentheil 
gewuͤnſchet und vor frey, noͤthig und ſelig exkannt. 
Und ob mich ſchon die Aufgebung der — 
3 ehr⸗ 
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Lehrart nicht get euet, fondern ich nach der Zeit im⸗ 
mer mehr die groffe Treue der Sörtlichen Weisheit 
Dabey aus unzehlichen Merckmahlen erfennen fons 
nen: So habe ich dennoch hernach Goͤttlicher Fuͤh⸗ 
‚zung unterworfen bleiben müffen ‚ wo fie mic) auf 
eine andere und unfchuldigere Art zu einigem Dienfk 
Des Evangeli: in Chriftlicher Freyheit gebrauchen 
wolte, ‚wie bisher eine Zeitfang gefcheben. 
IN. Bey ſolcher Handlung der Evangeliſchen 
Wahrheit ſt freylieh mit großer Verwunderung 
zu fehen,melch eine unausfprechliche und ſonderba⸗ 
re Gnade es ſey, Chriſtum JEſum und deffen lau⸗ 
geren Sim in der Wahrheit zu erkennen, ſo fern es 
Der Vater alles nur denen Unmuͤndigen offenbaret. 
Nicht weniger fichet man, welch ein Sod der Vers 
aunfft- und der ungläubigen Natur dazu gehöre, 
wenn man der unendlichen Schägedes Evangeln 
aurvorfich ſelbſt in ettwastheilhafftig werden‘, ges 
chweige anderır fulche mit Krafft anpreifen folk 
Woraus von felbften folget, daß ich mich mirniche 
ten davor ausgeben koͤnne, als hätte irh alle ſolche 
zequifita,tvie fie in dieſem Buche beſchrieben ſtehen. 
Denn ich habe bloß mir ſelbſt zur Pruͤfung und 
Aufmunterung zu erſt dieſe Sachen gedachter 
maſſen unterſuchet und entworffen. Memals 
aber iſt der Sinn geweſen, jemand damit zu ta⸗ 
deln/ oder eines einigen Werck zu verwerffen, am 
allerwenigſten geübte Knechte Chriſti zu reformiren 
vder auch jemanden an dem Orte und in dem Lan⸗ 
De,daich wohne, zu carpiren. Dem ein jeder muß 
en von feinem Thun in fich ſelbſt 
en bey welchem uns deun weder Lob noch Schei⸗ 
2 ten 
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sen von auſſen ſchaden mag, und vielweniget unpar⸗ 
cheyiſche Anzeige unſerer Pflichten. Und warum 
folte auch in der Chriſtlichen Kirche nicht frey feyn, 
von ſo nothigen Dingen dffentlich zu handeln, wel⸗ 
ehe noch uͤberdiß durchgehends auf lauter Heilder 
Seelen abzielen ? Denn es mird diefe oder jene 
nötige und tiefjer gegruͤndete Vorſtellung nie⸗ 
mand entgegen feyn, fondern vielmehr mandyem 
Der es bedarff und annimmt, nach Gottes Intentiom 
auf gnugfame Unterfuchung groffen Mugen (dafr 


fen. 
- Was den Titel des Buͤchleins betrifft , 
wird derfeibe Feinen befremden ‚Der die Ausſoruͤche 
der Schrift vom inwendigen Menfchen, vom 
verborgenen und Geiftlichen Menfchen des 
Dersens, vom Reich Gottes, das inwendig in 
uns iſt von der inwendigen Meinigkeit,ingleichen 
‚von der Geſtalt Chriſt in den Glaͤubigen nach 
dem Geift, u.f.f. Fennet und zu erfahren ſuchet: 
zumal,da aud) der Heiland ſelbſt uns die inwendi⸗ 
ge Geſialt der Wölfe zu bemercken und einzuſe · 
hen treulich ermahnet hat, geſchweige denn dierechs 
se Geiſtliche Geſtalt der wahren Hirten. Es iſt 
inder Abbildung der erſten Chriſten zur Gnuͤge 
von der auswendigen Geftalt der Lehrer geredet 
worden. So ſind auch letztens in dem Leben der 
Slaubigen unterſchiedene ſolche aͤuſſerliche Erems 
Del guter Prediger aufgeſtellet, als des Sel. 
Arndts/ Febricii, Brachek, Schadens, und anderer. 
Uind demnach iſt es von vielen vor gut und noͤthig Des 
funden worden, daß arch die inwendige, pur⸗ 


geiſtuiche Zormoder Biidung eines Goͤttlichen 
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Lehrers nach dem Einn der Alten vorgeleget würe 
de. Abſonderlich weil das gange Werck und der 
Hauptzweck folches Gürttihen Amts auf den uns 
fihtbaren verborgenen Theil der Menſchen, 
nemlich Die Seele und den Geiſt zielet ‚davon hier 
im Aufange des 1. Cop. weiter zu leſen iſt. Daim 
Gegentheil die aufferliche Geſtalt off gewaltig 
betreugt, und unter dem auswendigen Schafsfleid 
eine inwendige Wolfs⸗Geſtalt heget und verſte⸗ 
det. Deßwegen der HErr JEſus uns immer auf 
das Inwendige , auch bey Erkaͤntniß der falfchen 
Lehrer, we ſet. Matth. 7,15. 23,252 8. Ruc.ı u,39, 

V.Alles nun iſt meiner Gewohyheit nach geſchehẽ 
aus den Zeugniſſen und Exempeln der Alten 
Chriſten wie ſolche fo wol in dex O. Schrifft als in 
denen uͤberbliebenen andern Denckmahlen zu fin 
denfind. Angeſehen dieſes allezeit vor das fichers 
fte und befte Mufter von wahren und reinen Lehrern 
gehalten worden: ſo gar daß auch ſchon die Rechte 
ſchaffenen unter denen Alten ſich immer dißfals auf 
die erſten Fuͤrbilder und Exempel bezogen und 
gegründerhaben. Wie unter andern BafiliusM. in 
feiner 62 fien Epiftel an Die Gemeine zu Neu⸗Caͤſa⸗ 
rien voneinemrechtfchaftenen Lehrer, der ver ſtorben 
war, fehr bedencklich febreibets Er zeigte an fich 
felbft die Form der alten Kirche, indem er die 
Geſtalt der ihm anvertrauten Gemeine nach 
dem uralten Zuftand, als nach einem H. Bilde 
- oder Mufter, einrichtete: fogar ‚daß diejeni⸗ 
gen, welche mit ihm lebeten, Dabor halten kon⸗ 
ten,alölebeten fie mit folchen, die ſchon vor viel 
» 100, Jahren ald Lichter gefchienen hatten. * 
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gar bat diefer Mann nichts aus fich ſelbſt, oder 
als eine Erfindung eines neuen Kopffs an fich 
fehenlaffen,u... Dergleichen Bekaͤntniſſe als 
ter und neuer in der Borrede über die Abbıldung 

mehr zu Lefen find, 
V1.%e unbekannter und feltfamer aber ſolch Bild 
der erſten ApoſtoliſchenLehrer anjeko gute Theils 
ſeyn mag: deſto fremder mag vermuthlich mans 
chem diefe gegenwärtige Vorſtellung deffelben vors 
kommen, Es har der gedachte Bafilius ſchon nor 12. 
bis 13hundert Jahren öffentlich klagẽ muͤſſen in der 
vorhergehenden Kıften Epiſtelz Daß die Lehren 
der Väter verworffen, die Gebote der Apoftel 
vernichtet ſeyn, und die Erfindungen neuer 
Leute nicht mehr die wahre Gottesgelehrtheit, 
fondern neue Künfte zradiren;, daß die Weis⸗ 
heit dieſer Welt die Oberhand habe,u.f.w. Die: 
fe klaͤgliche Beſchreibung trifft ja noch ungleich mehr 
anjetzo ein, daan vielen Drten faft allesmit Mens 
ſchen⸗Satzungen uͤberſchwemmet, und das wahre 
lautere Evangelium in feiner Rrafft und Apoftolis 
ſchem Seifte faſt unterdrucketift, wie wan aus Zus 
ſammenhaltung der täglichen Erfahrung mit ges 
genwaͤrtiger Vorftelung erfehen man. Dahero 
man wol mit Cafaubono wünfchen möchte, aus feis 
“ner XIV. exercitation num.17. Laſſet ungdie alte 
reyheit wieder berbor fuchen,und die Wahre 
‚beit mitrechten Gruͤnden erforſchen, nicht as 
‚ber mit falfchenBorurtheilenund leeren Spie⸗ 

gelfechten oder Larven vernichten ! 

VII. Und diefes wird auch die Urſache feyn war⸗ 
um denmeiften dieſer Vortrag nicht allein fremd 
u ı und 





@inleitung. 


— — — — — —e — 
umd ungewöhnlich , ſondern auch unvernehm⸗ 
Jich und dundel vorkommen wird. Darüber 
ſich aber keiner verwundern mag, derda weiß/ daß 
Das Evangelium IEſu Chriſti eines der groͤßten 
Geheimniſſe fey, fo wol als Chriſtus ung ſelbſt 
ein Geheimnißift, nach dem Ausfpruch des Heil, 
Geiſtes Col. 1, 26.27. und. 4,3. 1. Tim. 3,19% 
Epheſ. 3,4. Nom. 16,25. Deßwegen auch 
nothwendig Die Lehre des Geiſtes Davon nicht we⸗ 
riger ein Kleinod und Scha iſt, welcher allein 
den Unmuͤndigen offenbar iſt nicht aber den Xbei« 
fen und Stoltzen diefer Welt, noch denen 
Schrifftgelehrten und Heuchlern. Und wenn 
demnach ein Leſer dieſes oder jenes allhier, oder 
auch das gantze Buͤchlein gar nicht, oder auch nicht 
recht nach dem Grunde verſtehen kan; ſo wolle 
ers am meiſten ſich ſelbſt ſchuld geben, ſeine 
Blindheit erkennen und bereuen, und Gott um 
etleuchtete Augen bitten. Da wird er ſodann 
den Heit. Geiſt in ein gedemuͤthigt Hertz empfan⸗ 
gen, der ihn ferner in dieſe und alle andere Wahr⸗ 
heit leiten wird. 

VIII. Eben dieſes wird auch zu practieĩren noth 
ſeyn, oem die Vernunfft bier einwenden wird, 
als ob die Eigenſchafften und Pflichten der Leh⸗ 
rer allzuhoch gefpannet wären. Denn einem 
Heilsbegierigen und redfichen Leſer wird (auf Br 
figes Anhalten im Gebet und Forſchen) der Heil. 
Geift dagegen aus feinem Wort bald zeigen, daß 
ſolche Dinge auch wircklich hoch umd über alte 
menſchliche Vernunft und Kraͤffte fteigen, eu 


sp 
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dahero allein als Beiftlich auf Geiſtliche, Goͤttli⸗ 
che Art müffen gerichtet werden. 1. Cor. 2, 13. 
Ingleichen daß hier Die Rede fey nicht von dem, 
was insgemein gefchicht, fondern mas gefcheben 
ſoll: auch nicht von dem allererjten Grad und Ans 
fang eines Chriſten, fondern von einem weiteren 
Zortgang. nd infonderheit wird ein geübter 
"Sinn hier wol mercken, daß nicht fo wol von dem 
Lehramt gerederwerde, fofern esnady dem gemei- 
nen u unter Goͤttlicher Geduld meift in feinem 
Verderbniß ftehet ;fondern wie es nach dem rech⸗ 
ten Muſter der Apoftel und ihrer Juͤnger in 
der ie Schrift ſelbſt abgemahlet und erfordert 
wird. 

IX. Nun find es zwar doch nur die erften Li⸗ 
neamenten und Buchftaben, und noch lange nicht 
der huchite Gipffel des wahren Evangelifchen 
Amts, welchen wol Eeine fierbliche Zunge nach 
Würden ausfprechen fan. Es mag aber nun der 
natürlichen Trägheit und Untreue fo hoch und uns 
*müglich vorfommen, ats es will: fo iftdoch folche 
genaue Abbildung ficherer und beffer,als alle heuch⸗ 
leriſche fichermachende Verdrehung und Verfaͤl⸗ 
ſchung des guten, _gnädigen und vollkommenen 
Willens Gottes. Sollen wirdiefen iingemeinen 
Chriſten⸗Wandel immerdar forfehen und fuchen, 
nad) Rom, 12, 2. wie vielmehr in dem gantzen 
Bau deffelben durch die Lehre und Unterweiſung? 
Es werden aber die, foım Wort und in der Lehre 
zecht erfahren find, wol erkennen, Daß noch viel zu 
wenig von diefechochivichtigen Materie — 
— — „eh 
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et, fonderndaß noch a davon zu ets 
innern übrig geblieben ſey. Nicht weniger , daß 
eben wegen Diefer Hoheit des Amts allen menfchs 
lichen Witz und Kräften, eigenen Mepnungen 
und Erfindungen mit Necht aler Ruhm fey abges 
ſprochen, und Gott allein zu ſchuldigem Lob beyges 
leget worden, wie es allerdings vor Gott recht und 
noͤthig iſt. Und gilt alſo hier freylich, was Caſ- 
ſianus in Der Vorrede über feine Collationes an 
Leontium von denen Exempeln der Alten erinnert 
bat ; Hæe inexpertis arque ineruditis pro copditio= 
- ne mediocritate confuerudinis ſuæ impofhbilia for- 
ſitan videbuntur. Dequibustamen fi quis volueric. 
veram proferre (ententiam, & utrum impleri queant, 
defiderar expetiri, feftinet prius eorum prepofisum, 
ſimili ftudio, & converfarione ſuſcipere, & tune de- 
gaum ea, qua fupra facultatem hominis. videbantur,, 
ne polfibilia , verum etiam /uavifima depre- 
nendet. 

X. Wer demnach ſich in einigen Stuͤcken 
der Verderbniß uͤberzeuget finden moͤchte, der wol⸗ 
le nicht. über das Zeugniß, ſondern über: ſich ſelbſt 
zuͤrnen, und ſolche Gnade der Erkaͤntniß zu feiner: 
Bekehrung anwenden. Denn ich mag in aller 

Wahrheit verſichern, daß ich niemand: in: fpecie. 
anzutaſten geſonnen geweſen: und kan billig da⸗ 
hero mit. Hieronymo wider allen Argwohn prote-- 
Liren: Non invecturi ſumus in eos, qui peccarunt,, 
‚fad me quis peccet, monebimus. Neminem fecigliser- 
ſetmo meus pulfabit, Wer aber: dennod) deßwe⸗ 


‚in Zanck und Difpücen ausbricht,der ſchadet ſich 
rning R icht der ſch 
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Ibit am mieiften ; nicht aber der Wahrheit oder. 
ihren Zeugniffenund Wirckungen. Mitmirzum 
wenigſten darffauch deßhalben und hierüber nies 
mandexpoftuliren; Denn ich habe esmir am als 
Iermeiften felbft zu eigener Eünfftiger Prüfung 
anfänglich aufgefegt, und finde täglıd) Daran fo vief 
zu wiederholen,daß ich aller Bernunffts-Serupel 
und Gegenſaͤtze des alten faulen Adams darüber 
vergeffen muß. Denn wer erftüber einer Schuls 
digkeit ein langes und breites difpurirt und ferupu- 
lirt, der hat gewiß gnug Feine zu folche zupra- 
&ticiren. Neque ad alios duntaxat, fedadnos, qui 
orationem habemus, hæe & loquimur & loguemur, 
Siquidem &nos doftrina, admonitione & confilio 
ändigemus, fage ich billig aus Chryfoftomi 1 3ter 
Homilie über Zohannem. Darum wird ein treuer 
und redlicher Knecht fid) nicht lange mit Fleifch 
und Blut beſprechen, fondern alfobald zufahren, 
und zu feinem und der Geinigen Heil allen Nat 
Gottes davon annehmen. 

Al, Die heilfamen Früchte davon werden 
von felbft unausbleiblich erfolgen, und nach allen 
Arten der Goͤttlichen Verheiſſungen, diein Chris 
fto 3a und Amen bleiben, zu genieffen ſeyn. Ss 
lig ift, der vor fich felbjt der neuen Creatur, als der 
eriten Auferftehung, theilhafftig wird, und fodann 
auch feinen Brüdern einen lebendigen und gegens 
wärtigen.Deiland verfündigenfan. Warlich fein 
Lohn wird groß ſeyn, und er wird vor feine Treue 
im geringen übgr mehr&tädte im Reich Gottes ges 
ſetzet werden. Denn wer Fanerforfchen oder = 

* pre⸗ 
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ſprechen, was in jenem Leben ſolchen Werckzeugen 
por ein Theil und Loos unter den Heiligen nach allen 
Leiden bereitet it? Von welcher Herrlichkeit eine 
ſchwache Zunge verftummen muß: denn eswill es 
Gott allein durd) feinen Heil, Geift offenbaren, 
nach 1. Cor. 2,9. 10. Ä 

XI, Ich fehlieffe aber Diefe Anrede von einem 
fo hochwichtigen Wercke mit dem ernften Wunſche, 
welchen dort der Biſchoff Gilbertus Tornacenfis 
thut, wenn er feinen Tradtatde Officio Epifcopi auf 
anderer Antre'ben aufjufegen angefungen hat? 
Chrifto Duceadgredior opus injundtum : fciens ta- 
men, quod in flammam, more Mutii, mitto manum. 
Sic enim falesfe immifcent ut fi quid hodieliterisde- 
mandetur, inchoatiofir invidia, continuatio labor, 
finis odiumhabeatur, Quoniam igituropusarduum 
eft, puteusenim altus eſt, & in quohauriam, non ha- 
beo, nifi porrigat ipfe, qui Samaritanam mittens ad 
aquam vivam datomnibus affluenter, ut inter medi- 
um montiumtranseuntem aquam hauriam in gaudio 
de fontibusSalvatoris:Ipfuminvoco DEUM vivum, 
qui habetclavem David, utoperarevekerbumihibus, ut 
meintroducat in cellam vinariam, in qua fupernum . 
demonflret exemplar , quod Mofi legimus inmonte 
monftratum. Ipfum autem invoco Sprritum S., ut mi- 

hi in/pirare dignetur, — & veraciter ape⸗ 
riam eorum, de quibus petitis 
rationem. 





Geſchrieben aufm Schloße Auftädt, 
| am29. Novembr. 1703, _ 
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SS muß vor allen Dingeu feſt geſetzet ſeyn, von 
welchen Lehrern und Lehr⸗Arten eigentlich 
die Rede hier ſey? Der gantze Vortrag aber 

wird genugſam zeigen, daß nicht eben vor⸗ 

nehmlich geredet werde von ſolchen Gliedern der Ges 
meine ‚die zwar nach Chrifti und der Apoſtel Lehre das 
Nechtund deu Anſpruch an das geiftliche Priefterthung 
enter gleichwol aber noch wegen ihrer Ungeuͤbtheit 
er nöthigen Gaben des Geiſtes, die zum gemeinen Rug 
dienen, ermangeln. 

Vielweniger wird allhier gedeutet oder reflectiret 
auf ſolche, die zwar nach dem aͤußerlichen Character 
und weltlichen Beruff Lehrer, Hirten, Elteſten, Bi⸗ 

choͤffe oder dergleichen heiſſen, aber doch von GOTT 

elbſt weder gefalbet und ausgerüftet,noch geſendet ſeyn. 
Eintemal folche nimmermehr mit Wahrheit KEvange⸗ 
liſche Lehrer heiffen ‚vielweniger ſeyn mögen, wie alls 
bier durchgehende erwieſen wird. 

Sondern es iſt allein die Frage von folchen erleuchtes 
ten und wolgeisbtenaber auch zugleich treuen Derfos 
nen, welche vor andern vom Heil. Geiſt ansgerüftet und 
süchtig find, auch andere zus lehren, nach 2. Tim.2,2.und 
deßwegen von eben demſelben Geiſt gezogen, beruffen 
und geſetzt find in das Amtoder Pflicht der Lehre, mit 
ihren Haben den Dürfftigen zu dienen. Solche mögen 
nun nad) heutiger Verfaſſung und Gewohnheit Außer» 
lich entweder in gewiſſen Kirchen⸗Aemtern, oder an U⸗ 
niverſitaͤten und Echulen arbeiten, oder auch auſſer den, 
vermoͤge des geiſtlichen Prieſterthums, andern in Fa⸗ 
milien und ſonſt mit Rath und Unterweiſung beyſtehen: 
So koͤnnen ſie billig Evangeliſche Lehrer heiſſen, wenn 
fie Das Geheimniß des Evangelii erlaunt und ir 

r aber 
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haben. Angeſehen nach dem Grund der Apoſtoliſchen 
Ordnung diejenigen alle zum gemeinen Nutz mit arbei⸗ 
ten ſollen and koͤnnen, welche von allerhand guten Gas 
ben des Geiftes dazu inftruiret find: obſchon hernach 
wegen ihrer verfihiedenen Maße und Pfluhten, Arten 
und deruffangen vderEinfegungen ein Unterſcheid uns 
ter ihnen entftchet, welchen ſich niemand ſelbſt nimmet. 

Unterdeſſen wird freylich ein jeder leicht aus der gan⸗ 
tzen Abhandlung erkennen, daß vornehmlich darinnen 
auf das öffentliche Amt des Lehrens und auf die gan⸗ 
tze Bedienung einer Gemeine An werde, als wel⸗ 
che freylich nur gewiſſen und wolgeſchickten Subjectis 

von Rechts te anzuvertranen 
wäre. 
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"Die Geile 


Snmendige Geſtalt 
Evangeliſchen Lehrers, 


nach dem Sinn der Alten. 


Der Erſte Theil, 


Das J. Capitel. 


Von der Zubereitung eines 
— — 


Je — eines 
Lehrers von Gott gekom⸗ Die er 
men gehet aufs Inwen⸗ — 
dige, und alſo auch auf rers 3 
deſſelben inwendige Zus pornehm⸗ 

—— Damit wird lid innen 

zwar Die Aufferliche nicht ganß verworf⸗ 

1, Theil, 4 A fen, 
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fen , wenn fie eine Anweifung zu dem Inwendigen 
iſtz Sie muß aber. mit diefer unmittelbar vers 
Enupfft feyn, wenn fie etwas heiffen fol. Denn. 


wozu muß man zum Erempel von Kindheit am 





* Die heiligen Schrifftenwifien,als damit fie einen 


weiſe machen zu der Seligfeit? 2. Tim. 3, 15. 
Barum muß man in den Worten ded Blaue 
bens recht ernehret und inwendig wachfend ges 
macht werden , (ivradsda, ) als damit man 
der guten Lehre nachfolge? 1. QTim.4,6. Wie 
gefchicht aber dieſes alles vornehmlich anders, als 
inwendig? And freylich, wie der-gange Grund 
und Zweck des rechten Lehr» Amts innerlich und 
geiftlich ift ; fo auch die Bereitfchafft dazu. Drum 
leene ein begieriger Leſer beyzeiten infein Hertz ge⸗ 
hen, und von den finnlichen groben Dingen dieſer 
Welt ſich einwarts kehren zu dem verborgenen 
Gott ‚der ſich in Chriſto offenbaret hat, und als 
ein Geiſt aud) im Geiſt wil geſuchet und genoſſen 
werden. © A * 
* 8. 2. Denn es gehoͤret nothwendig 
is, OP, eine Göttliche Zubereitung dazu, 
i wenn Gottes Wert wuͤrdiglich und. 
mit Frucht fol getrieben werden. Einmal iſt es ja 
Gottes (und nicht Menſchen⸗ oder Vernunfftsz) 
Werck, daß eine Seele glaube, nach des HErm 
JEſu Ausſpruch Joh. 6, 29. . So muß es denn 
Auch in denyenigen Gottes Werck ſeyn, durch wel⸗ 
chen andere zum Glauben gebracht und erwecket 
merdenfollen. Und alfo muß auch die Ausruͤſtung 
eines ſolchen Werckzeugs von Gott ſelbſt geſchehen 
UT un 
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und zivar inwendig im tieffften Grund der Seelen. 
Das gehet nun auf mancherley und vornehmlich 
auf folgende Weiſe zu. 
$.3. Bor allen Dingen deutet der nad Gof- 
2. Geift eine geheime Berfehungund tes Wahl 
Wahl über ſoiche Perfonenan, die er 
von Ewigkeit darzu erkannt und auserfefen,, auch 
in der Zeit abgefondert hat, feinen Dramen vor ans 
‚dere Menfchenzu tragen. Iſt das Werck ſo Gott, 
Lich u wichtig ſo muß auch das Wercheug dazu ſon⸗ 
derlich ausgelefen u.gleichfam & part gefteller werde. 
Deßwegen befchreiber er folche wahre Boten als 
ausgelefene Gefäße, oder Rüftzeuge der Wahl 
und Auslefung(ox&n &rAoyas ) Apoft. Gefch. 9, 
as. Stan: als zuvor verordnete Diener und 
Zeugen, die aus dem uͤbrigen Boick heraus ge 
nommen ſeyn Cap. 26,16.17. ja von Mutterleis 
be an auseriefen und beruffen,Salı,ıs. welche Er 
auch inder Zeit wircklich aus⸗ und son andern abs 
Tondert, und gleichfam befonderg ftelet, Ap. Geſch. 
13,2. Jer. 1,5. fo daß fie ſich ſelbſt mit Recht 
nennen moͤgen ausgeſonderte und aus andern 
berausgesogene und beſtimmte ddueiaueves) 
“ ag Gottes, Rom. ı, - 

4 Das iſt nun der geheime zug 
Gottes an einen Menfchen, den er durch a 
feinen H. Geiſt machtiglich faffet , und zudem bes 
ſtimmten Wercke geneigt machet, daß er ins kuͤnff⸗ 
tige einmal nicht nur für ſein eigen, fondern auch 
für anderer Heilforgen fole. Daraus denn fols 
get, daß ein folcher Ba Thun und £affen 

2 Der 
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een — 
der Zucht und Regierung des H. Geiſtes deſto ernſt⸗ 
licher untergeben muß, und ſich deſto mehr ſchuldig 
—Aã—— treu —* —— zu Pr 
ich aufdiefen Haupt⸗Zweck bringen zu laſſen. 
durch die $.5. Hier iſt der Hottlichen Weis⸗ 
Hriligung heit Werck, folche zuvor beftimmte Ger 
faͤße von Kindeöbeinen, ja von Muts 
terleibe an zu reinigen, und aus der verderbten 
Raiur und Welt allmaͤhlich heraus zu reiſſen. 
Gott pfleget zwar auch wol bisweilen groſſe Suͤn⸗ 
der ploͤtzuch umzukehren, und hernach zu feinem 
Dienft zu brauchen, Allein nach dem Sinn und 
Gebrauch der H. Waͤsheit werden gemeiniglich 
rechte Maͤnner Gottes alsbald in ihrem Urſprung 
Dazu ausgeſetzet. Da fie denn eine feine Seele 
überfommen, auc) wol durch frommer Eltern Ges 
bet und heiligen Wandel in Mutterleibe geheilt 
get, und alfo nicht aus fo gan widriger viehifcher 
Unart und &xhlangen- Brut gezeuget werden. 
$. 6. So zeuger Jeſaias mit von 
— ſich: der HErr habe ihn geruffen 
I Yon Mutterleibe an, und habe feines 
Welt, Namens gedacht, da er noch in der 
Mutter geweſen: Er habe ibn vom 
Mutterleibe zu feinem Knecht bereitet. Jef.49, 
35. Und von Jeremia wird ein gleiches verſi⸗ 
chert, Jer. 1,5. Sir.49, 9. wie aud) von Sim⸗ 
for und andern Razareern, von Fohanne dem 
duffer, und von Paulo, deffen Woiꝛte wir oben 
gehoͤtel haben aus Gal. 1, 15. Und alſo find ſol⸗ 
che auserkohrne Seelen rechte Nazareer re 
o 


J 
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Yobte Gottes, die ihm aufervig allein gewiedmet 
und mit Samuel aufgeopffert feyn und bleiben. 
"8,7. Diefe Kinder von guter Art 

pfleget nun die Weisheit Gottes, als Nad ber 
die wahre Zuchtmutter, nach ihrem Sit Weisheit, 
zu erziehen,und mit ihren geheimen Uns 
terweifungen, als einer lauteren Milch, zu unterhal⸗ 
ten. Auch verwahret fie ſolche gern vor bufen Ge⸗ 
fellfchafften,und vor den anftecfenden Seuchen und 
Lüften der Zugend. . Gerarhen fie ja etwan inein 
oder andere Verfuͤhrung, fo werden fie bald wie⸗ 
derum herausgeriffen Durch die Ruthe genauer 
Zucht und Beftraffung. Denn mit diefer gehet 
die Weisheit ihren Säuglingen viel ſchaͤrffer nach, 
als Roffen und Mäufern , die Faum mit Schlagen 
und Gebiß zu Gott gezogen werden koͤnnen. Gie 
wachet treulih, und überfiehet ihnen auch Feinen 
Fehitritt, Damit alle Stoppeln und Unreinigeiten 
durch Das Feuer det bangemachenden Züchtigung 
beyzeit abgebrannt werden: davon in dem Buͤchlein 
von dem Seheimniß der Goͤttlichen Weisheit 
mehr iſt geredet worden. O wenn dieſe Goͤttliche 
Mutter viel Schüler finden möchte, wie würden fie 
al Pflangen der Gerechtigkeit am Waſſer des Les j 
bens ftehend in aller Furcht Gottes aufwachſen und 
einher grünen, bis fie reif wuͤrden, auch vorandere 
Feucht zu ragen, und des HErrn Namen mir Wor⸗ 
ten und Thaten zu verkuͤndigen! 

$.8.. Man fichets an den Prophetenund Apos 
ſteln, wie die ABeisheit alezeit Luft gehabt, ihr aus 
den Menfchen vertraute zu machen 1 

| 3 ' 
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ſich ihnen nahe zu thun. Drum bekennet unterihr. 
nen David Pfal. 71,17: Gott! du haſt mich 
gelehret don meiner Jugend und bis iegt : 
drum willich verfündigen deine Wunder. Ja 
dahero Funte er auch der Weisheit Wunder fo hoch 
anpreifenallen Nachkommen. Sie allein machet 
rechte Gottes⸗Freunde und Propheten, B.' 
tish. 7,27. und kommt in Feine boshaffte Sees 
le, un Fanaber ohne die Weisheit niemand ein 
geſalbter Knecht Gottes feyn. Darum hat fie fich . 
RER: freylich jederzeit nach folchen umgefes 
— ben, die ihr lebenslang getreu und folg⸗ 
andet Fam würden. Und meil deren leider! 
allzuwenig gervefen, fohat auch Gottes 
Reich fo wenig auf Erden koͤnnen kommen und bleis 
ben, wegen der wenigen Werckzeuge. Alfohat 
der HErt JEſus erfiche wenige Männer ſich auss ' 
gelefen zu dem Amt der ApoftelundEvangeliften. 
Diefes waren nun unfträffliche Feute, die Gott 
ernftlich fürchteten, ob fie ſchon zuweilen anfänglich 
im Ölauben ſchwach waren , ehe fie ausgefande ' 
warden. Paulus felbft rühmte vor feinen Fein⸗ 
der, daß er mit allem guten Gewiſſen gewan⸗ 
Belt habe bis auffelbigen Tag. Ap. Geſch. 23, 1. 
6.274,16. 2. Tim.r,3. Daß es dahero wol unver⸗ 
ſtaͤndig lautet wenn manche ihn, oder andere Apo⸗ 
ſtet, als boͤſe Buben vor ihrem Amte heſchreiben. 
Denn ob er ſich wol aus Demuth den groͤßten Suͤn⸗ 
der nennete, fo war es doch nur Lnmiffenheit bey 
ihm, in welcher er vor Gott eifferte, und mrübrigen 
ſich nichts boͤſes bewuſt war. | 
— 69, Den 


“el t 
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8.9. Demnach iſt diß das naͤchſte 
GSluck der Zubereitung zu dem Dienſt Mud rei 
am Wort nemlich ein vorbergebender pifien , 
unfträfflicher Wandel. Denn es muß 
ein rein Gewiſſen ſeyn, darein Gott das Geheim⸗ 
niß des Glaubens legen ſoll. Und zudem Ende 
will Paulus ſolche zuvor geprufft oder auf die 
Probe geſetzet wiſſen, 1. Tim. 3, 10. ob fie ein 
rein Gewiſſen haben, v.9. und zwar zu dem Ens 
de/ damit man fehe, ob fie auch untadelich oder ſol⸗ 
che ſeyn, ‚denen niemand einreden oder etwas vors 
werffen Eonne (avdyxAnreı) 0.10. Alſo daf er 
vornehmlich auf die Unterfuchung ihres Lebens 


dDringet, daß man ſolches recht genau ausforſche 


und prüfe Cefera detay zen ou) wie es die Alten 
wol verftanden und ausgeleget haben. (a) Das 
mit man nicht aufden bloßen Schein, odergar nur 


aufleer Geſchwaͤtze, Difpüten und Controverfien 


reſſectire: davon ehemals in der Abbildung der er- 


sten Chriſten im IL Buch 8. Cap, 8. 12. mehr ges - 


meldet worden. 
(a) Theodoritus. Comm, ad ı. Tim. III. p. 477, & 
Thbeopbyladlus ibid. | 
‚$.10, Sa diefes iſt ſo gar unentbehr⸗ 
lich bey einem Lehrer, daß, wenn er auch * * 
ſolte worinnen geſallen ſeyn, er doch an⸗ —— 
dern erſt nach wahrhafftiger Bekehrung 


und Verſoͤhnung eben diefen Weg recht aus Erfah⸗ 


rung verkuͤndigen koͤnte, wie unten klar werden ſoll. 
Man ſehe auch nur, was Paulus von einem Bis 
hoff oder Auemg etliche Tugenden un 

4 ia 


8: _. &ap.T: Von der Zubereitung 
Eigenfhafften erfodert, und bedencke daraus, ob 
man nicht fange vorher in Goͤttlichem Wandel ja in 
allen Stuͤcken des Umgangs mit Gott wol geübet 
feyn muͤſſe. Und wie koͤnte einer auch den wahren 
eg zur Erfäntmiß fein feibft und Gottes vorlegen 
wo er ihn felbftnicht gegangen waͤre? | 
— $.11. Die erſte Anweiſung der Weis⸗ 
se erh heit ift bey einem bußfertigen Gemuͤth 
miß fein die Erkaͤntniß ſein felbft und feines Es 
felbft, lendes. So muß ja einer, der die Leute 
auch nur aufdie erſten Buchitaben des 


* 


Cr"; 


Chriftenthums führen will, darinne gründlich ges 


bet ſeyn. O wie wuͤrde man mitgar andern Lips ' 


ven zum Volck reden, wenn manfelbit erft geſchme⸗ 
cket hätte die Noth und Krafft der Sünden und des 


Gefeges , die Tieffen des Berfalls , die unzehli⸗ 
chen Tücken des menfchlichen Hertzens, u. f.wi 


Ware einer felbjt unterdem Leben , wie es im Fall 
vor Hort ſtehet, muͤhſelig und beladen gervefen, und 


* 


haͤtte hernach Ehriftum wahrhafftig als einen 
wircklichen Erloͤſer genoſſen, wie ſolte er andern e⸗ 


ben dieſes ins Hertz predigen koͤnnen! 
S. a2. Ein ſolcher wuͤrde gelernet haben, mit des 
nen, die es beduͤrffen, Mitlelden zu haben, und zu 


rechter Zeit zu reden / ja lhnen aus dem Munde Got⸗ 


tes den Frieden zu verkuͤndigen. Erwuͤrde als ein 


barmhettziger Prieſter Gottes fie bey dem Vater 


verbitten koͤnnen, und das Evangelium den Armen 
mittheilen, in weiſer Theilung des Worts: Hin⸗ 
gegen wuͤrde er auch wiſſen/ die harten Hertzen recht 


Acugreiffen und zu gewinnen. Diefes wären 


rech⸗ 
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rechte Boten des Friedens, deren Gänge den’ 
bedrangten Hergen recht lieblich feyn möchten. Efa. 
52,7. In ſolchem Sinn fehrieb Cafpar Huberi- 
nus,Lucheri guter$reund fehr bedencklich von einem 
angehenden Prediger inder Auslegung übern Si⸗ 
rad): E.39. Die erfte Staffel, daß du dich 
erftlich wol und gründlich lerneſt kennen, das 
ift und heißt Cognicio fui ipſius. Denn ein jeg⸗ 
licher, foda Theologiam will ftadiren, der muß 
NB. an ihm felber anfahen zu Fernen , und wifs 
fen, wer er ift por Gott, was feine Ankunfft ift, 
was feine Kräffte vermögen, auch die potentiae 
anime in Göttlihen Sachen, mas fie find und 
gelten. Denn da findet ficheitel Suͤnde, ange⸗ 
borne , anftebende , wirdliche und tägliche ges 
brechliche Sünde, da find alle Kräffte, Weis⸗ 
heit und Berftand,freyer Wille und alles Tich⸗ 
ten und Trachten werderbt , verfinftert, ges 
ſchwaͤcht und geneigt zu Sünden. Derbalben 
fürnehmlich vonnöthen ift, daß du Dich felbft 
erftlich wol lerneft Finnen, fo kanſt du hernach 
Durch dich alle Menfchen lernen erfennen und 
urtheilen. Darnach vor das andere fo lerne 
dich felber demuͤthigen, und halte gar nichts 
von deiner Weisheit, Werftand, Klugheit, 
Froͤmmigkeit und Unfchuld, und wirffdie ftols 
ge Abgötter allerdings aus deinem Hergen, 
als da find eigene Weisheit , fleifchlicher Vers 
fand, angeborne Frömmigkeit , natürliche 
Kunft und Gaben , und befenne fren, du ſeh⸗ 
efteinarmer Menſch. Denn wer fih alio des 

As muͤthi⸗ 


10 Cap.!l. Bon der Zubereitung 
uͤthiget, dem aibt Gott feine Snade und. H.: 
Gi » (Apud C,Portam in Paft, Lath,p. 32,2) , 
S. 13. Wie Fan aber jemand aud) wur einen 
Splitter aus einem fremden Auge ziehen, wenn er 
feinen eigenen Balcken noch nicht loß worden iſt? 
Gewiß, das falfche unglaubige Hertz glauber feine: 
Shorheit und Bosheit nimmermehr, ſie mag auch ; 
noch ſo groß in der Schrifft gemachet werden, wenn 
e8 nicht Durch wircfhiche Empfindung davon uͤber⸗ 
zeuget wird. Darum iftdas Weisheit, anderen 
den Greuel dev Berwüftung im Menfchen zeigen ; 
aus einem gedemüthigten und gezüchtigten Hertzen. 
So kan man auch alsein Selbjt-geheikter eben die⸗ 
felden Artzeney⸗Mittel andern vorlegen und Goͤtt⸗ 
iich appliciren. Wie Ban einer andere richten, der: 
fich nicht zuvor felbft gerichtet hat , oder vielmehr : 
von dem Geiſt Gottes uͤber allen feinen Gedancken, 
Worten und Wercken hat richten laſſen ? Wird 
ihm nicht ſonſt ſein Gewiſſen bey aller angemaßten 
Lehre inwendig antworten aus Roͤm. 241: Di 
Menfch ; der durichteft! du biftunentfchuld« 
bar. Denn worinne du einen andern. rich⸗ 
teft , verdammeft du Dich felbft, denn duthuft - 
eben das, was du richteft ? Ach wie manche 
Prüfung und. Bewährung gehoͤret doch dazu/ wenn/ 
man andern mit Krafft begegnen fol, auch nur in 
den erſten Stuffen der Wahrheit! davon die Ex⸗ 
enpel erlicher feinen Lehrer, als Arnds, Brackels, 
Buͤnians/ und anderer in dem Leben der Glaͤu⸗ 
bigen etwas weiſen koͤrnen. ee) 


\ 
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F. 14. Und hierin, nemlich ın der 
tircklichen bung, ftecket nun diedrit- —— 
te Art der Zurüftung zum Lehramt, Grjahrung, 
nemtich die Erfäntnig und Grfah- 
rung. Denn roie diefe beyde Paulus auch bey 
Schriften insgemein zufammen feßer: Phil. 1,9, 
Alſo find fie auch bey einem tüchtigen Lehrer umet⸗ 
trennlich. Wer da gefchiekt feyn will, andere 
au lehren, und zwar von Goͤttlichen Dingen , der 
muß bey Gott erftindie Schule gehen, und ſelbſt 
lernen, was ihm ſo wol vor feine Perfon , als | 
auch vor andere noth und heilfam fey. Und zwar 
muß folches alles in einem ziemlichen Grad der 
- Wiedergeburt bey ihm feyn, nicht aber, daf er 
bloß einigen Anfang der Bekehrung von fich wiſſe. 
Denn fonft würde er nicht nur felbft vor ſich nur in 
dem Wachsthum gehindert, fondern auch die ar⸗ 
men Seelen nicht weiter führen kͤnnen, aus Mans 
gel gnugfamer Erfahrung. „ Denn es ift auch der 
naturlichen Ordnung gemäß , dag man zuvor 
felbft lerne, ehe man andere lehre, und viels 
mehr der Drdnung des H. Geiftes in feinem Reis 
che- Sir. 18,20, 
8. 15. Nun ift zwar ſchon oben 
die Unterweifung aus der bon —— — 
Gott eingegebenen Schrifft als unuen 
nothig vorausgefeget worden, weil 
Die Schwachheit der Menjchen erftlich durch aufs 
ferlichen Schaf und Eindruck will überzeugt und 
geführet feyn. Es fordert auch eben dieſe Goͤttli⸗ 
che Schrifft, dag man auf diefes —— 
eſtere 


12 Gap.I. Vonder Zubereitung 
feftere Wort Acht haben fol , bis der Morgens, 
ftern und Tag ſelbſt anbreche in dem Hergen: 
von roelehem Proceß anderswo viel gefaget wor⸗ 
den, auch unten etwas vorkommen wird. Hier 
bey der innerlichen Zubereitung gedencke ich vor⸗ 
nehmlich daran, welch ein ſtilles/ eingekehrtes 
und gefammletes Hertz der Ertzhirte bey ſeinen 
wahren Geſandten ſuche; und zwar, damit ſie 
theils als rechte von Gott Gelehrte ihren Meiſter 
felbft hören und verſtehen lernen, auch alfo das 
Sort aus deffen heiligem Munde faflen , theils 
auch alles mit friedlichem, ſanfftem Geiſte und 
prafenti animo thun und teden konnen. | 
bes fitem 3 DaM gehoͤret nun ein klu⸗ 
Ynfnercten ges Schweigen und ftille ſeyn zu rech⸗ 

i ter Zeit, und che man anfangt zu (che 
ven, Fordert Paulus von weibiſchen und unbe⸗ 
— Leusen , daß fie ſchweigen und nicht in 
— — reden follen ſondern dafür Die 

! aͤnner fragen: J. Cor. 14,34 So gebuͤh⸗ 
ret gewißlich auch einem unerfahrnen und weibi⸗ 
ſchen Mann, dag er fo lange ftille ſey, bis er ein 
Mann in Chrifto , und alſo geiftliche Kinder zu 
zeugen und zu erziehen fähig werde. Sonſt iſt es 
einem ſoichen Ungeübten billig in der Gemeine vor 
eine Schande zu rechnen, wenn er im Reden ſei⸗ 
ne- Blöße entdecket. n 
un Sn $. 17. Darum folten von Rechts 
gen, wegen alleinden verborgenen Abegen . 

Gottes ungeübte Gemüther von Chris 
ſto ſelbſt erft im Verborgenen lernen , wenn Ne 

u auc 
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auch ſonſt noch fo hoch in der Schub Waspeit 


kommen wären. Denn diefe ift gar etwas ans 
ders und geringere gegen die Weisheit von oben, 
Man folte erft mit Mariazu JEſu Füffen beftäns 
dig fißen, und ihn, alsden rechten Mann und 
Meifter, mit Paulo fragen : HErr ! was wilt 
Du, das ich thun fol? Man folte nicht ehe von 
Gott reden, man hätte ihn denn zuvor felbft er, 
Eannt und aefeben, Joh. 5,37. damit man nicht 
ein Lügner und falfcher Bote vor ihm würde, der’ 
nur. von Hörensfagen nachſchwatzen gelernet. O 
wie wuͤrde ein Menſch, der, diefe Thorheit an fich 
merckete, alles leere Geſchwaͤtze von Goͤttl. Dingen 
erft in fich verhalten und gleichfam erftichen, bis er 
von Gott wahrhafftig gelehret worden. Zumal 
er fodann ſehen wurde, daß der Feind durch uns 
erfahrne Lehrer: vor folcher wahren Gottesgelehrt⸗ 
heit und Salbung des Heil. Geiſtes an ſtatt des 
Weitzens nur Unkraut ın den Acker der Herken 
ai ‚und dem Himmelreich lauter Schaden, auch 
ey guten Meynungen, thut. 

6.18. Und das ifts, was die Alten N Sartlu 
gemeynet haben, wenn fie ſo ernftlich il kue 
darauf gedrungen, daß ein Menfch, ! 
der andere lehren wolle , zuvor die Krafft Gottes 
in fich recht ſammlen und ſtarck werden laffen, und 
nicht alles flugs ohne Befeſtigung und Wurtze⸗ 
lung wieder ausſchuͤtten ſolle. Denn ein Narr 
fchüttet feinen Geift gang aus, ein Weifer 
aber hält ihm auf, und bewabret ihn aufs 
Fünfftige , nach) Salomons Worten Sprichmw. 
273, 11, 


74 Cap!l. Von der Zubereitung 
29, 11. Ich will nur etliche weni⸗ 


—ã ge Ausſpruͤche einiger erfahrnen Leh⸗ 
‘sen Lehrer ker anfuͤhren, da fie gar weislich ra⸗ 


J then: Man ſolle nach feiner Sor⸗ 
ge anderer Seelen verlangen. Denn went 
man nicht zu dem Zweck ſchon gekommen ſey, 
daß man alle Gemuͤths⸗Bewegungen bezwin⸗ 

en koͤnne, ſo ſchade man nur ſich ſelbſt, und 
denen, die uns folgen. Werde man aber wi⸗ 
der Willen zur Seelen⸗Sorge gezogen, ſo ſol⸗ 
le man allen Fleiß anwenden, daß man ja nicht 
thue, was einem wohlgefaͤllt, ſondern viel⸗ 
mehr dem Ertz⸗Hirten gehorche, der die Wei⸗ 
de der Schafe einem anvertrauet hat. () 
*(b) Epbrem Syrus de Vita Spirituali Cap, XXXV, 
j P- 51, 

$.19. Es ift zwar gut, fpricht ein anderer, 
die Leute zum Guten untermweifen, und fie das 
hin bringen, daß fie unter der Goͤttlichen Res 
gend bleiben, und von dem Irrthum zue 

rkaͤntniß der Wahrheit fommen: denn dıß 
iſt Ehrifti und der Apoftel Stand oder Lehr⸗ 
art geweſen. Menn aber das Herg noch ges 
naue Bewahrung und Besahmung der Sins 
nem bedarıf, aliv, daß man mol feine eigene 
Wohlfahrt verderbete , indem man andere 
> wolte, und alfo vonder wahren Ruhe 

n Verwirrung geriethbe: So dende man an 
das Wort des Apoftels: den Bollfommenen 
gehöre ftarde Speife; und fehre wieder zus 
rüg, damit man nicht das — bis 
uͤrffe: 
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Dürffe: Arst, hilf dirfelber. Alſo halte man 
fich felber noch zu geringe, erhalte fein eigen 
| ar und diene undrathe andern an ſtatt der 
innlichen Worte mit gutem Wandel, Und 
wenn man denn feine Seele recht gefund bes 
‚findet, alsdenn heiffe und verforge man auch 
andere. (c) 
(ec) — Presbyter lib, de Contemtu Mundi C, 


$.20. So gar ernftlich rathen die Verſtaͤndi⸗ 
‚gen eine genaue Bereitfchafft des Geiftes zu fol 
chem wichtigen WBerske,daß fie die Ertoͤdtung des 
alten fündigen Menfchen nicht gnug hiezu achten, 
fondern auch einen geheimen und vertraulichen 
Umgang und Correfpondenz mit Gott dazu vors 
her erfordern. Drum fagen fie: Wer ſein Fleifch 
bezaͤhmet bat, und in heiligen Wercken fleißig 
geweſen ift, der muß fich zuvor zu dem gehei⸗ 
men Wandel des innigften Anfchauens Got⸗ 
tes ausſtrecken, ehe er andere lehret. Denn 
der ift noch lange kein vollkommener Predi, 
ger, der entweder der —— halber 
verſaͤumet, was ſonſt zu thun iſt, oder we⸗ 
en vielen Wirckens und Geſchaͤfftig⸗ſeyns die 
etrachtung unterläßt. (d) Womit fie ans 
deuten, daB ein rechter Bote Gottes in beyders 
ley £ebensarten geübt feyn müffe, damit er in allen 
a denen Unwiſſenden rathen und beyfpringen 
oͤnne. 

(d) Gregor. Magn. Lib. VI. Moral. Cap. 25. 
$. 21, Diefes ift die Abficht derer , welche 
zuwei⸗ 
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zuweilen denen Ungeubten rathen, daß fie lieber 
annoch fic) inne halten moͤch ten, als das wenige 
Gute durch allzufrühzeitiges Schtwagen und Auss 
ſchweiffen verlieren. Es iſt, ſpricht einer , Feis 
ne Stuffe zur Seligfeit derjenigen vorzuzie⸗ 

hen, davon der weiſe Mann fagt: (Sir. 30, 

24.) Erbarme dich deiner eigenen Seelen, 
and gefalle Gott. . Denn wenn ich Faum felbft 
ein bißgen Del habe, damit ich fan gefalbet 

werden ; mepneft du, daß ich es dir fol geben 
und Icer bleiben? Halten andere weiter dar, 

am an, fo antworte ich : Damit ed nicht mir 

und euch gebreche. Woraufer fehleußt: Dars 

am, mein Bruder! der du nicht einmal dein 

eigen Heil noch feft gefeget, und noch wenig 

oder gar fchwache Liebe haft, dag du allen 

Mind meicheft und allen Geiftern glauben: 

wie Fanft du fo thöricht feyn , daß du fremde 

Dinge verforgen wilft oder magft, da du ſelbſt 

dich gnug fuͤhleſt, wie es mit dir ſtehe? (©) 

Wonu ein anderer auch Eyempel anführer ſolcher 

Leute, die lange Zeit im Guten zugenommen, und 

doc) hernach durch Ehrenaͤmter in Verfuchungen 

gerathen, und ihre vorige Krafft verloren gehabt, 

da fie andern zu helffen vermeynet. (£) Ä 

. (e) Bernardus Serm. XIX, in Cantic. 

(f) NilusEpift. 653.ad Difcipulum. : 
— 22. Eben dieſe ietzt angeführte 
Erempeln, Grunde haben auch viele unter den Als 

ten berongen ‚ theils folche langgeübte 
Sireiter zu Lehrern aufgufuchen „ theils ſelbſt zus 
vor 
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vor eine Zeitlangiin der Stille durch Gott fich zu 
ſolchem wichtigen Amte bereiten zulaffen Be⸗ 
Eauntiftunterandern das Schreiben Augulini,das 
mals noch Aelteſten > anıfeinen Biſchoff / mors 
in, er vor feiner Ordination zum Biſthum um Ver⸗ 
gönftigung bittet; zum menigften eine-FungerZeit 
Ti in der Stille zu ſammlen und auf die bebor⸗ 
ftehenden Verrichtungen zu ſchicken. Seine Wor⸗ 
te lauten ſonderlich aſ 
235 Es iſt ietzo nichts ſchwerer, haͤrter 
und gefahrlicher als ein unteines Bifchoffs, 
Aeltiſten oder Dieners bey Öottaber nichts 
feliger , als wenns alſo bedienet wird, wie 
unfer Feldherr Hefohlen hat· Dieſe Sache 
habe ich weder. von meiner Kindheit noch Zus 
gend an gelernet ; und da ichs anfiena su Ter- 
nen, hat man mir Gewalt angethan, daß mir 
die andere: Stelle des Kirchen⸗Regiments 
aufgetragen worden, da ich much kaum ru⸗ 
dern konte. Aber ich achte/ der Err habe 
mich alſo zuͤchtigen wollen / weil ich die Suͤu⸗ 
den der ——— wolte als waͤre ich 
und kluͤger als fie, da ich doch 
aller Dinge unerfahren wär." Nachdem ich 
aber vorgeſtellt war, da merckte ich erſt wie 
verwegen ich andere beſtrafft hätte, ob ich wol 
ſchon vorher DIE Amt als gefährlich angefehen 
atte, > Nm; fährererfort, hab ich mein & 
lend erkannt und muß alle Artzney derSschrifft 
durchſuchen/ und mit Beten und Leſen bemü⸗ 
het ſeyn/ damit meine Seele zu ſo gefährlichen 
A. Theil, B Ver⸗ 


> 
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Verrichtungen gnugſame Geſundheit erlan⸗ 
ge. Welches ich zuvor aus Zeitmangel nicht 
gethanhabe. +, Sch darff zwar wol ſagen, NB. 
daß ich wiſſe, was zur Seligkeit gehöre; aber 
wie fol ich Diefes andern zum Heil anwenden, 
Daß ich nicht fuche , was mir , fondern was 
- pielen nuget ? Es gibt zwar Rath gnug im 
der. Schrifft ; aber wie kan alles gefcheben, 
als durch Bitten, Suchen und Anklopffen? 
orauf er eine Friſt zur Vorbereitung ernſtlich 
usbittet, und dieſe mit vielen Lirfachen als noͤthig 
pa ae pi. CXEIIK. d Valerium.&ichedis 
nus ad Valerrum:Giche 

‘ Serofäreiben der Alten Num, XXIX, p. 282, 
— .24. Es iſt aus dieſen und ders 
— von ei sn Worten der Alten offenbar 
"Worbereis Ing, daß die Verſtaͤndigen unter 
sung zuhab ihnen erftlic) ein ſtilles und verborge⸗ 
ten? nes Leben, ‚nicht um fein ſelbſt wil⸗ 
len, aus abergläubifcher Erhebung der Einſamkeit, 
gefuchet haben ‚ fondern bloß und allein zur noͤthi⸗ 
gen Vorbereitung entweder zum Lehramte vor an⸗ 
dere, oder auch zu eigenem Wachsthum, davon 
‚der Grund in der Vorrede über das Leben der 
Altvaͤter gezeigetift: Und hieraus Ban man die 
Urfache fehen, warum die Gemeinen fo gern und 
offt ſolche Leute zum Hirtenamte ertoehlet haben, 
Die zuvor eine Weile vor ſich in der Stille gelebet ge⸗ 
habt: weil ſie nemlich wuſten und erfuhren, Daß 
ſolche Seelen mehr geiſtliche Kraͤffte und Gaben, 
sucht Erfahrung im geiſtl. Kampff und — 

— u 
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zum gemeinen Mus geſammlet und am inner 
Menfchen, Licht und Krafft zugenommen hätten, 
als andere, Die-unter mancherley Zerfireuungen 
und Perwirrungen geftanden gehabt. Deswe⸗ 
gen auch einige von Pauls ſelbſt anmercken, nach⸗ 
dem er erfilich rechtſchaffen gedemütbiget worden, 
daß er (nah. 17,) Sadtlang zuvor 
in Arabia vor fich gelebet,: und fich von dem Heil. 
Geift zurüften lagen, che er gen Zerufalem zu Ana 
tretung des Evangeliſchen Dienfts gefommen. Es 
ben wie von Johanne ftehet , daß er in der Wils 
ften geweſen/ bis daß er folte berbor treten 
vor das Bold. £ue. 1,80. Und SEfus felbft 
war eine Zeitlang alleine in der Müften vor Ana 
tretung feines Amtes, Matth. 4; alles zur noͤthi⸗ 
gen Ausrüftung aufdas inftehende Amt des Geis 
ftesnachfeiner Heil. Menfchheit. | 
9.25. In ſolchem Sinn fehreibet einer insge⸗ 
mein: Es haben einige» eines unfchuldigen 
Wandels wegen ihr Waterland verlaſſen ge- 
babt , und Doch endlich mit gnug gereinigtem 
und befeftigtem Gemuͤth nicht ohne Frucht ſich 
wiederum dahin begeben; aus der Abficht, die 
erlangte Seligkeit auch andern mitzutheilen, 
Dabey er Moſis Exempel anführer ; dernachder 
Beſchauung und Unterredung Gottes wlederum 
zum. Volck gekehret fen. Ch). Lind ein anderer 
ſoricht: Viel Heilige find in der Einſamkeit und 
Stille zur. Gemuͤthsruhe gelanget,und haben 
daſelbſt gelernet/ was fie bernach andern heil 
ſamlich verkündiger —5 ſie wis Worte 

2 un 


20. Eapı. Wonder gubereifung j 
and Wercken ein Spiegel des Lebens worden 
1 


(h). Fob. Climacw in Scala Paradifi Gradu III. 
mim. 8. EL F Eu 
(i) Tbomas a Kempis Serm. IL. ad Fratres, ſin. 

m 8.26, Alſo gedencket einer von denen 
Senehe Einſamen Egypten / daß fie hernach 
hiergon, guten Theils zu Lehrern bey gewiſſen Ge⸗ 

ns meinen.gegogenwordeit, (k). Und ein 
anderer erzehlet viel ſonderbare Exempel, als Sera+ 
pionis, Apollinis, Agathonis , Ariftonis ‚; Ammoni, 
u. ſ. we welche wolgar Auffeher worden, und uns 
zehliche Seelen bekehret und von dem teuffeli⸗ 
ſchen Leben abgefuͤhret hätten: (I) So wird 
auch in dem Leben Auguftini erzehlet, daß er aller⸗ 
hand Studenten als Candidatos bey ſich gehabt / die 
ein ſtil eingezogen Leben geführti.. Und da derſel⸗ 
ben ihr gutes Vorhaben, maͤßiges Leben und 
Gnuͤgſamkeit kund worden, waͤren ſie nach und 
nach als exemplariſche Maͤnner in Er ns 
ätien. (m) Dergleichen noch einer von ändern Or⸗ 
ten gedencket. (n) — —* 
CE) Anaſtaſuus Sinaita Lib. IV. Anag Contempl. 


8 7 ran > Mar 4 ı33- 
¶Athnaſuus Epift.ad Dracoritium To. I. Opp· p. 


957. | 

(m). Pofidius in Vira Auguft. Cap;Äl. 

‚An). Cefarius Arclatenfis Homil,,&XV. ad Mon. 
init. nn ! 

 $.27. Snfonderheit finder man folche Exempel 

yon Archebio, der aus feinem einfamen Leben zum 

Aufſeheramt m Pänephifo gezogen worden, a 

zu doch 
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Dch feine ſtille Lebensart ſo feſt behalten daß er 
ich wie vor in feiner Einfalt und Niedrigkeit 
verblieben, und ſich die Ehre gar nicht aufblehen 
Iaflen. (0). Go holte einsmals ein Biſchoff der 
Abrahamium aus feiner Einfamfeit, daß er einen 
Hauffen. beydnifcher Leute zu Chriſto bekehren 
möchte , wozu er. ihn mit Diefer Vorſtellung übers 
zedete: Siebe! du haft alles verlaflen und dich 
ſelbſt Der Welt gecreugiget : du fucheft aber 
hier nur deine eigene Seligfeit ; dort aber koͤn⸗ 
uf du durch Hulffe der Gottlichen Gnade vie⸗ 
ſelig machen und zu Gott bekehren. Dar⸗ 
um bedencke, woher du mehr Belohnung has 
ben koͤnteſt wenn du dich allein felig macheſt, 
oder wenn du biele andere mit Dir zugleich zum 
Heil führeft? Worauf er ſich refolvirt zu folgen, 
und gefagt:-ded HErrn Wille geſchehe! (p) 
Anderer folcher Exempel zu geſchweigen, die mart 
haufig findet 5 (O tie auch folcher aus den neuen 
Hiftorien,die mitten in ihrem Lehramt von Gott 
auf eine Zeitlang zum Stilfchweigen gerufs 
fen, underftzu mehrerm Dienft ausgeruͤſtet wor⸗ 
den wie von einem, Englifchen Prediger. Brelery 
und anderen erzehlet. wird in der Hollaͤndiſchen 
Vorrede uberdas Büchlein Sabbath der Ruhe p. 
1. und anderswo. | 

(0) Cafıianus Gollat, XI. Cap.2.. 

(p) Ephrem Syrus in Vita Ahramii p. 751. 

(g) Vid. deMofe monacho Sorrares Lib.IV. Hift, 
Eecl.cap.29. Fheodoritus Lib.IV. Hift, S. cap. 
er, de aliis Omnino Antonius Dadinw Alteferra 
Lib, I.Aſcet.Cap.ig.p.78.ſqq. 
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— F. 28. Zwar iſt hier der Sinn im ge⸗ 
nn tinaften nicht, einige aberglaͤubiſche 
Daben,  _Felbfiserwehlte Lebensart im Pabfte 

thum oder unter Babftengenden Chri⸗ 

fien anzupreifen, die vor Gott nichtsgilt. Sin⸗ 
demakmir wol bekannt ift, was die Akten fehon bey 
folchen Dingen limitiret und erinmert haben‘, wenn 
3 hieffe : Wenn einer auch in feinent augen 
Zehen eine groſſe Gottfeligkeit und Religiofirät 
erwieſen hat, fo wolte ich ihn doch nicht des⸗ 
.. wegen flugs erwehlen , mo er nicht auch 
der Gottesfurcht groſſe Weisheit verfnüpffet 
hat. Denn ich kenne felbft, fprichteimer, dies 
le, diefichftets in Enthaltung beräubet, und 
ihre Leiber mit Faſten ausgemmergelt haben, fü 
Yanae fie einfam leben und ıhre eigene Sache 
verſorgen kunten, da fie auch Gott angenebne 
waren. Aber dar fie unter Leute kamen, und 
die Blindheit des Volcks zu beffern gedrungen 
wurden, waren ftetheils folchem Amt nicht ges 
wachfen, theils waren fie fich ſelbſt ſchaͤdlich/ 
andern abernichtönüge, weil ſie ihre vorige 
ſtrenge Lebensart verkieffen , und zum Dienſt 
genothiget waren. Cr) Sondern es leuchtet nur 
aus folchen Worten und Verhalten diefer Funcke 
der Wahrheit hervor, daß nemlich ein Gemüthe, 
das andere lehren und anführen folt , zuvor noͤthig 
habe, fich ſelbſt von Gott lehren und übenzu laffen. 
Weiches aber allein bey ftillem unverworrenen 
: Mandel amı beften geſchehen konne; da man auf 
Gottes Wirkungen und Einfiuffe genau aue bar 
—— en / 
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ben, undzu des HErrn JEſu Füfen feiner Nede 
mit geöffneten Ohren auffer dem Geräufche der 
Einnen und Unruhen zuhörenmag. Wovon die 
Alten fehr viel Anmerckungen haben, und etwas in 
Dem Dendmahl des alten Ehriftenthums aus 
Nili Bud) vonder Gottſeligkeit am s 53. und 556, 
Blat des il. Theilsnachzufefenfeyn möchte. 

(r) Chryfoflomus Lib, III. de Sacerd. To. V. p. 324. 

$. 29. Co ift auch nicht die Diey- 
nung hiebey, als müfteeiner, der fich ſonderlich 
Gott zu feinem Dienft gewiedmet bat, ** 
deswegen feinen ietzigen ordentlichen In Eins 
Beruffobe Ebengarterlafen, und m —* 
eine Wuͤſte lauffen. Sondern der 
Sinn des Geiftes gehet nur dahin , daß ein fols 
eher ausgefonderter Menfch fich auch Ber 
vor dem Amt in keine Handel der Rah⸗ — 
zung oder andere Verwirrungen eins da Melt. 
laſſen dürffe. Sondern dag er bey or⸗ 
dentlichen Berrichtungen unter gehurigem Kampff 
und Übungen des Glaubens dem H. Geift Pla 
laſſen, ſich als ein Fremdling in dieſer Welt hal⸗ 
ten, und mit ſeinen Sinnen und Begierden nir⸗ 
gend ausſchweiffen oder ſich fangen laſſen muͤſſe, 
damit er dem, ſo ihn annimmt, gefalle und 
brauchbar werde, Daß alfo ein folcher wol ges 
wiſſe unſchuldige Srudia, Information, und Ders 
gleichen nachdem äuffern Menſchen treiben koͤnte; 
Aber mit feinem Hertzen müfte er Doch immer bey 
bem wahren Schatz und Kleinod feyn, und den 
Wandel im Himmel haben. Denn dergeftalt 
B4 wuͤrde 
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wuͤrde er in Der twahrhafftigengeiftlichen Einſam⸗ 
keit und Ledigkeit des Gemuͤths bleiben, daß 
fein Meiſter und HErr immer mit ihm handeln und 
zeden fünte, wenn er auch mitten unter Leuten und 
Rerrichtungen ware; . Eine Seele muß lernen 
das Zeritreuete in Iſrael ſammlen, die Aus⸗ 
ſchweiffungen des Gemüths anhalten, ſich ges 
woͤhnen im Inwendigen zu bleiben, alles Aeuſ⸗ 
ſere vergeſſen, wenn ſie ſuchet Goͤttliche Din⸗ 
ge zu erkennen. Sie muß alle Gedancken und 
Begierden ſammlen, daß ſie lerne das wahre 
Gut alleine lieben, und das wahre Ubel allei⸗ 
ne gliehen und verdammen, und dieſes gang 
allein unaufhoͤrlich thun und dencken: ſchreibet 
ein feiner Mann, CL) — 
(f). Richardus.de S. Victore lib. de Contempl.Cap. 84- 
430. Wohin zielet aber alle dieſe 
Nochwen⸗ ernſtliche Ubung und Zuruͤſtung Got⸗ 
—— tes? Auf nichts anders, als auf die 
Ds neue Geburt aus Gott. Denn alfo 
einemtch-, faſſet Die Schrifft ales in diefes einige 
ver... alerböchfte Werd zuſammen, auffer 
Wwelchem in: Ehrifto nichts vor dem Das 
ter gelten mag ‚es gleiße wie eg wolle: Gal. 6, 15. 
Esfey.denn, daß iemand von neuen geboren 
tuerde , Fan er das Reich Gottes nicht ſehen: 
ſaget der HErr IEſus Joh. 3, 3. Vielweniger 
nun kan man andere recht dazu anfuͤhren ohne: 
rfahrung in dieſem einigen Weg, welcher der 
hoͤchſte Zweck des Amts im Neuen Teftament iff; 
nach Sal, 4,9, 12. 15. 2. Cor.5 15. Cph.2, 


Es muß einer erſt felbft einen neuen Leib, als das 
zechte hochzeitliche Kleid,in der TBiedergeburt ange» 
zogen haben, follen von demfelben Ströme des le⸗ 
bendigen Waflers. auf andere flieffen, oder ſich 
mittheilen und ausbreiten. Sob. 7,38. 

$. 31. Darummußein beftimmetes _ 
—— Gottes * * vor — Dr 
felbft und feineseigenenHeils wegen den * 
wahren Proceß der neuen Geburt recht * * 
aushalten, durchgehen und lebendig er⸗ 
fahren, will man nicht an feinem eigenen Glauben 
bey allzufruͤhem Ausſchweiffen Schiffbruch leiden: 
Sondern man muß auch andern eben dieſen Weg 
mit Krafft und Nachdruck anweiſen koͤnnen, deſſen 
Kennzeichen , Stuffen, Hinderniſſe und Befoͤrde⸗ 
zungen wol unterſcheiden und verftehen,auch an ſich 
felbft erfahren, wie weitdieerfte Buſſe noch von 
der neuen Geburt aus Gott unterfchieden und 
entfernet ſey. 

$. 32. Paulus hat aufs ernftlichfte Wale 
wider alle Neulinge oder neugepflanz jinge feyn, 
tzete und kaum inden Anfang der Wie⸗ 
dergeburteingetretenefehrer (veodvrzs)proteftiret, 
1. Tim. 3,9: welche als junge Kinder und Eindifch« 
gefinnete Faumden Pater ein. wenig Fennen, und 
den Boͤſewicht noch lange nicht überwunden haben. 
1Joh. 2. Die Urſache iſt, ſo zu fagen, ausder 
Natur bekannt, weil. auch kein Kind auch in leibli⸗ 
chen alsbald. wiederum zeugen und fortpflantzen 
Fan, fondern erſtlich zur Diannheitheranwachfen 
muß. Da nuy das * Amt des DL. > 
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aufdie neue Geburt geiftlicher Kinder und aufdie 
Sortpflangung des Goͤttlichen Samens und Ge⸗ 
ſchlechts zielet: So müffen nothmendig die, ſo 
geiftliche Väter feyn und heiffen wollen auch ſelbſt 
zuvor Starche, Erwachſene und Manner in Chri⸗ 
8 worden ſeyn. Hier gilt keine Ausflucht der 
Vernunfft: das Wort des HErrn iſt zu klar, und 
fein Wilie unveraͤnderlich, nach welchem wir alle 
ſollen gerichtet werden. 
drehte .33. Alſo beſtehet die gantze Aus⸗ 
Mikr?  wüftungeines ſolchen geiſmichen Vatere 
in der neuen Creatur, undrefolvirt oder 
beſchließt fich hauptſaͤchlich in dieſe einige Megel, 
nach welcher man lehren und einhergehen, und 
Durch: welche das verlorne Bild Gottes in denen 
Menſchen wiederbrachtiwerdenmuß. Daß dans 
nenhero der wolerfahrne H- Teilus mit Recht zu eis 
nem Priefter nichts mehr erfordert hat, als die 
wahre Geburt von oben ( ivyivaar).das Leben 
und Verftand. (5) Denn diß Wort duyivera 
brauchen auch andere Griechifche Patres: von der 
neuen Geburt, als dem Hauptwerck eines Chriſten. 
Cu) Dazu muß in einem geiſtlichen Vater eine 
ſtarcke und Goͤttliche Krafft, als ein bleibend We⸗ 
fen der Wiedergeburt feyn, das ſich ſtets mächtig 
erweiſe in Erweckung des neuen Lebens Durch 
ewigen Geift Gottes bey den Seelen. aus 
auch ferner Die geiftliche Comexion und Verwand⸗ 
Schafft, Mittheilung der geiftlichen Kräffte und Sex 
meinfchafft in Ehrifto zwiſchen Vaͤtern und Kin⸗ 
dern ensjtchet, Davon ans den Alen im — de 
ra⸗ 
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Fraternitate Chriftianorum viel angemercket iſt. 
Auſſer die ſem befeftigten Zuſtand iſt alles bey einem 
Menſchen noch unreif, ungewiß und wanckend. 
Man ſtecket noch felbftin 1000, Irrthuͤmern, Abs 
oeichungen und falfehen Concepten von aeiftlichen 
Dingen , und treibet anftattdes Hauptwercks eitel 
Stuͤckwercke undungefunde, unreife Lehren, dar⸗ 
aus lauter Zanck, PBerbitterung umd Confufion, 
auch Verführung der armen unwiſſenden Seelen 
entftehet. 
(2) Nil in Cap, Admon.n, IX, 
' (u) Ita Gregor, Nazianzenws Orat. XXIIX. p. 480. 
Abouν Euysväs, imei nar' einiva ©ed Yeyo- 
VALLEN. 
$.34. Diß iſt zwar nuneingenugs rſa 
famer unbeweglicher Grund, daß ein 
rechter Vater nach dem Geiſt auch 
ſelber aus dem Geiſt muͤſſe gezeuget ſeyn. Es iſt a⸗ 
ber auch eben dieſes daher unleugbar, weil einer,der 
das Reich Gottes ſoll vermehren helffen, unzehlichen 
Anlaͤuffen der böfen Geiſter unterworffen ift. Wi⸗ 
der ſolche iſt keine andere Beſchirmung und Waf⸗ 
fenruͤſtung uͤbrig, als eben die neue Creatur. 
dieſer wird einem an ſich ſelbſt bloſſen Geiſt der ho⸗ 
he Name Jehovah IESU eröffnet, zu einem fe⸗ 
ſten Schloß und Burg, dahin laͤufft ein Gerecht⸗ 
gemachter und wird beſchirmet. Denn er ziehet in 
der Wiedergeburt den neuen Leib, als ſein Feyer⸗ 
Eleid u. Harniſch an (davon die Alten / ſonderlich der 
Maearius ſehr vieles bezeugen) und. die Herrlich⸗ 
eit ZESU von dem Vater wird in ihm verklaͤ⸗ 
— ret, 
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rt, er mi ater und Sohn wahre Gemein⸗ 
ſchafft und. Correfpondenz erlanget. Und aus 
diefer.H.Communieation wird der H. Geiſt reich⸗ 
lich über ihn ausgegoſſen, daß Stroͤme von ihm auf 
andere fließen koͤnnen, nach Joh. 7,88. Das als 
les muß janichts todtesoder phanraftifches, fondern 
etwas wefentliches und thaͤtiges ſeyn, weil es ſich in 
Bewahrung / Erhaltung und Vermehtung des neu⸗ 
en Lebens wider alle Feinde ſo maͤchtig in den Mens 
fchen beweiſet: wovon einmal ausden Alten mehr 
gezeuget werden fol. ZUR, 
2 $..35. Man möchte zwar hie eins 
—— werffen: Es wuͤrden gieichwol viel 
Ken 3a, Seelen auch von folche erwecket die doch 
gern und. nicht eben vollig aus Gott wiedergebos 
Zachtmei⸗ ven wären, und darum fcheine Diefes 
ſtern. nicht eben zu dem Lehramte ſo noͤthig zu 
ſeyn. Allein es iſt bedaͤchtig hier geredet worden 
von folchen,die ſich vor geiſtliche Water ausgeben, 
von welchen der H. Geiſt im Wort den ietzt befchrier 
benen Grad und Stand Elar erfordert. Paulus 
aber i. Cor. 4,15. unterfcheidet Diefe gar genau von 
den bloßen Zuchtmeiftern, welche zwar auch wol 
einige Gemuͤther durd) das Wort des Geſetzes bes 
wegen, und unter allerhand Satzungen und Vor⸗ 
ſchrifften auf&Schulart anführenz.aber hernach nicht 
weiter führen oder zum Durchbruch der engen Pfor⸗ 
ten im neuen Leben fortleiten koͤnnen, ſondern wol 
aus Mangel der lebendigen Krafft ſie bald wieder⸗ 
um in das vorige Weſen lauffen und fallen laſſen. 
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936. Solche Zuchtmeifter werden 
alsunzeitigeSeburten zum Predigamt nn ®- 
gezogen / oder dringen fich felbft hinein, Zuchtmer 
eheftereif worden, und laſſen alſo ihr ei⸗ fer feyn? 
gen Werck der Belehrung unterbrechen ” 
und hemmen, fallen über menfchliche Bücher, ler⸗ 
nen andern etwas feheinbares nachreden, und bies 
hen fich dabey im Eigenduͤnckel auf, laſſen ſich auch 
wol gerne von andern kitzeln und loben. Dabeh 
leiden ſie mit ſamt ihren Zuhoͤrern Schaden an ih⸗ 
sem Fortgange bleiben auf ihren erſten Ruͤhrungen 
uñ ein wenig Wiſſen ſtehen troͤſten ſich ſtets mit def⸗ 
fen Erinnerung / und lauffen immer in einem Circkel 
herum / daß ſie zu keinem wahren Wachsthum und 
Durchbruch in die neue Geburt gelangen. Sie 
halten ſich bey lauter Stuͤckwerck auf, machen das 
Werck der Wiedergeburt zu einem menſchlichen ei⸗ 
genmaͤchtigen Wercke oder vermengens mit der er⸗ 
ſten Buße / dringen mit den falſchen Apoſteln bey den 
armen Gewiſſen auf lauter Eigenwircken, Men⸗ 
ſchengebote und Lehren, und vergeſſen bey dieſen 
imd den leeren Worten das Weſen und Leben ſelbſt, 
das aus Gott in den Seelen ſeyn folte, und alſo 
richten ſie meht Jammers offt an als die welche gar 
nichts ſcheinbares wiſſen oder haben. 
7 Daher kommen offt die Kla⸗ She 
gen bey manchenLehrern / daß ſie bey i⸗⸗ 
rem Lehren ſelbſt immer leerer und 
elender werden. Nemlich weil fie zu keiner vra- 
A⸗ea; oder ſelbſtaͤndigem Weſen des Glaubens in 
der Wiedergeburt hinan kommen ſind; ſo verſchuͤt⸗ 
2 7 ten 
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ten ſie die wenige Krafft, die ſie etwa bey ihrer erſten 
Bewegung empfangen gehabt, gar bald wieder, 
Daß fie vor Gott bloß, arm, blind und jaͤmmerlich 
ftehen Denn es muß in einem Lehrer, der das 
Amt des Geiſtes fuͤhren foll, etwas ſeyn, das da 
bleibet und nicht vergehet, wie das alte Buche 
ftäbliche, nad) 2. Cor. 3, 11. foller anders zum N. 
Bund geſchickt feyn, wie v. 6. erfordert wird; 
Wenn nun einerfelbitnoc) Fein guter Baum wor⸗ 
den und in Ehriftum Durch die Geburt von oben eine 
‚gepflanget iſt; Wie kan er denn vor andere gute 
Fruͤchte bringen ?, Iſt nichts Göttliches unveräns 
Derliches in der Seele; So bleibet ihr nichts, als 
inbildung, leerer Schall und Worte ohne We⸗ 
fen übrig. MWorausoffenbarift, daß allediejenia 
‚gen, fo die gedachte Klage führen, den wahren Pro⸗ 
ce derneuen Geburt ernftlich antreten und aushal⸗ 
ten muͤſſen, wollen fie Ruhe finden vorihre Seele, 
und dem Naͤchſten etwas nuͤtze ſeyn. Sonſt wer⸗ 
den ihnen alle, auch beſtſcheinende eigene Ubungen, 
Formen und Sitten nuran Yufrichtung des Goͤlt⸗ 
Jichen Bildes hinderlich feyn,dag ſie von des HErrn 
JẽEſu eigener Zuchtund Führung immer entfernes 
ger und auswarts auffer fich auszufchweiffen ge⸗ 
wohnt werden und bleiben. — a 
$.38. Und das iſt nundie Summa 
Beiiluf der gangen Worbereitung auf das 
mapnung. Werck des Goͤttlichen Amts, nemlich 
die neue Creatur. Diefe muffe das 
einige Ziel ſeyn derer, die da in fich mercen, dag fie 
von dem HErrn der Erndte möchten einmal mie 
| tollen 
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ftofjen werden in ſeine Erndte. O tie folte doch 
billig allen Dißeinige Nothwendige ſtets vor Augen 
feyn, daß ſie Ehriftum lerneten gewinnen und in 
fich geftaltenlieffen , bis zur wahrhafftigen Goͤttli⸗ 
chen Natur! - Vie würde man alles andereübee 
dem Hauptwerck vergeffen, und vor den grüften 
Schaden halten, wenn einem diefer hohe Beruff 
Har wuͤrde! In was für einernftes Ringen und 
Hungern wurde man kommen, wenn man feine eis 

ene Bloͤſſe recht merckte,und doch den himmliſchen 
Beruf und Zug vor fihhatte! Ach! wie würde 
man Tag und Nacht im Aachen und Beten ana 
halten, alle falſche Bande und Hinderniffe wege 
werffen, und fich der ausgebahrenden Erbarmung 
Gottes in Ehrijtozu allem Gefallen übergeben, daß 
fie felbft ein Gefaͤß der Gnadenbildenmüchte, wel⸗ 
ches auch alsdenn wircklich gefchehen fülte, wenn 
man ans und aushielte. 
©6139 Bey dem Andencken diefer wichtigen 
Sache kommet mir ein Auffas einer wolgeuͤbten 
Perſon zu Handen;, welchen, weil er noch nie ge⸗ 
druckt worden/ ich bier mit anhängen wili zur Era 
fäuterung deflen, was bisher aus eben diefem Goͤtt⸗ 
lichen Sinnund Grund iſt erinnertiworden. Die 
Worte lauten alſo, und zwar inrechtem Ernſt des 
Geiſtes/ nicht jemanden zu tadeln, ſondern Die allge⸗ 
meine Beſſerung zu ſuchen: 

$.40. Es find die Menſchen fo blind, 
und wollenohne Gott dasjenige lehren, — 
was Gott haben win/ toollen aber nicht Gemeine 
zuerſt Gott ſelbſt ſuchen, und nach feis Eleude 
nem Reiche trachten. Denn alsdenn 
| wuͤrde 
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wirde ihnen das, mas Gott fordert. und gibt, aurh 
offenbar werden. Finder man Gott nur erſt, ſo 
bat man mit ihm alles. Aber hier liegt eben die 
Bosheit verborgen, nemlich das alte hoffaͤrtige 
hier (der natürliche Menſch) will gern grob, weich 
und anfehntich bleiben „,an ſtatt daB es mit feiner 
Hoffart fterben, und. das fanffte Hertz JEſu fuchen 
olte , darin alle Weisheit undeieffiten Tieffen der 
Gottheit geſchencket werden. In? 
: $, 41 Diefes Eehret der Satan um, auf daß 
nur nicht der Tod Ehrifti in der Seele erkannt wer⸗ 
De ‚aus welchen Dach dag edle Leben JEſu ausgruͤ⸗ 
net, und alleindaringefunden wird, welches Him⸗ 
melund Erden gemacht hat. Alſo verſtellet fich 
der Teufel in dem Menfchen der Sunden zum En⸗ 
gel des Lichts, und gibt eine Begierde nach guten 
Dingen por, die doch nicht iſt. Diealte Schlans 
ge hat vom Anfang gern angebetetfeyn wollen, 
and zu dem Ende groſſe Aufferliche Heiligkeit und 
Weisheit vorgegeben. Aber Die Weisheit Got⸗ 
tes laͤſt ſich nicht betriegen von dem Elugen Welt⸗ 
Geiſt, ſondern es iſt an dem, Daß der Schlange 
durch JEſum der Schedel ſoll zeranetfchet werden, 
und ihre Hurenſtirne einem jeden offen ftehen, der 
Augenſalbe von der Weisheit gekaufft bat, in und 
mit dem alles erforſchenden Geiſte Gottes. 
$, 42. Alſo ſoll des. Menſchen der Suͤnde ein 
—* die Erſcheinung JE⸗ 
u, Wenn er in den Seinigen eine Geſtalt gewin⸗ 
Denn alsdenn ſehen wir mit reinen Gottes⸗ 
alle falſche Verſtellungen. Denn 
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Gottes, der alle Dinge erforfcher, der fiehetauch 
die Bosheit der verftellten Schlange, die als ein 
Engel des Lichts aufziehet. Denn weil die Welt⸗ 
rediger nichts rechtes lehren, und ſolches nun 
aſt ein jeglicher Kluger ſiehet, ſo hecket ſie nun die 
Schlange etwas feiner aus. 
$.43. Deßwegen fie auch mol ſolche, die ſich 
Gott gewwiedmet und was beffers erkannt hatten, as 
ber laß und lau werden, verführet,indem fie fie zum 
Unglaubenreiget. Denn weil nicht bald gefchicht, 
was fie gehoffet hatten, und fiedas Werck der neus 
en Geburt in ſich nicht mit Geduld abmarten wollen, 
und dabey die Verforgung Leibes und der ar 
vonder Hand des HErrn empfangen; fo fehen fie 
fi nad) Befürderung um. Da erhafcher denn 
ie Schlange folche halbreiffe und in der wahren 
Liebe noch faure Seelen-Früchte, undraunet ihnen 
ein: Du Fanft doch nicht immer beten, Gott for- 
dertsauch nicht: fichezu, daß du ins Amt kom⸗ 
meſt! wo wilft du endlich bleiben ?_ und derglei⸗ 


en. 

$. 44. Damit Eehren fich denn folche Seelen 
immer ins Yeuffere, und wollen die Beftraffungen 
im Gewiſſen nicht gerne mehr hoͤren. Esbegegnen 
ihnen auch andere unreiffe Lehrer, die das Anſehen 
haben, die ſagen zu jenen: Ihr muͤſt eurem Naͤch⸗ 
ſten dienen, und ruͤhmen feine ſchoͤnen Worte, und 
wie ein theurer Mann er würde werden, u.f.mw. 
Ungeacht nun alles Widerfprechens im Gewiſſen 
werden folche£eute wohin gefegt, Pfarrer zu agiren, 
und Eennen, o Jammer! os Stimme ihres ewi⸗ 
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gen Hohenpriefters noch lange nicht, daß fie wären 
fortgervachlen in der neuen Geburt. 

S.45. Sie habenzivar manchmal viel Wort⸗ 
Erkaͤntniß , aber die falfche Schlange laffet und 
gunnetfieihnennichtgern,und fäffet fie unvermercht 
dom Baum der Erkaͤntniß Gutes und Boͤſes effen. 
Damit ſcheinen ſie wol weiſe und klug gnug, allein 
der Baum des Lebens bleibet in ihnen verſperret, 
weil fiein der Wiedergeburt ftille ftehen , und nicht 
durch den Tod Ehrifti hindurch ringen und kaͤmpf⸗ 


en. 

8,46. Giegetröften ſich indeffen immer defien, 
was vor der Zeitin ihren Seelen vorgegangen iſt: 
welches zwar gut ſeyn moͤchte; aber Doch hätte fort» 
geſetzt füllen werden, damit es wäre zur Männlichs 
Feit gekommen. Sie hatten follen der Heiligung 
immer weiter nachfegen, und alte Befleckungen des 

teifches fo wol als des Geiſtes abthun laffen, bis 
iedieneue&eburt in fich gefunden,umd daraus häts 
ten wircken koͤnnen. Alsdenn würden fie nichts 
babenredendürffen, als was Ehrijtus, das Wort 
des Lebens, felbft ausfprichtz und ſolch Wort, ſo 
aus Gottes Munde gehet, kommt nicht leer wieder, 
fondern richtet aus wozu es geſendet wird. 
$.47. Aber bey ſoichen hat die Schlange aber⸗ 
mal einen fehrecftichen Vortheil nicht allein, indem 
& folchen armen Seelen felbft das Ziel verrücker, 
Sondern auch andern, die fich wol dabey todtſchlagen 
tiefen, und glauben, der rechte Weg werde ihnen ges 
zeiget. QAlein dieſe halbreiffe Lehrer koͤnnens ja 
x nicht beffer wiffen, als ſie es gelerner ee 
enn 
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Denn fie werden aufgehalten von den Kampff, der 
ihnen verordnet war, und gehen irre, indem fie dem 
Abeg Ehrifto nicht nachfegen, der ihnen angeboten 
war. Da ſie andere fehren wollen, werden fie felbft 
aufgehalten inihrem Lauf; und Lauffen dem HErrn 
JEſu aus der Schule. Da kriegen fie denn ſo 
viel zu thun und zu reden, daß fie ſich ſelbſt darüber 
vergeſſen. Ja fie fallen auch unvermerckt in Herrſch⸗ 
ſucht uͤber andere welches ihnen dem Stricks gnug 
iſt zur Abhaltung des eigenen Kampffs 

$.48. Hier hat denn die Schlange wiederum 
ihren grofien Nutzen: man lernet ſich als einen 
Theologum aufführen, und ſuchet den Ruhm eines 
trefflichen Lehrers, wo nicht üffent!ich , doch fubeiß 
und verborgen, Aber weil man felbft nicht beftans 
den iſt in der unverfälfchtenfehre$Efu von der wah⸗ 
von Verleugnung/ ſo werden zwar viel Wori⸗ ge⸗ 
macht, aber. deſto weniger praxis erfolget bey Leh⸗ 
rern und Zuhorern, ſondern meiſt nur Lobund Nach⸗ 
ſchwaͤtzen. Alſo bleiben nundie Seelen blind am 
Reich Gottes ‚und der Tod JEſu wird nicht in feis 
ner Krafft verkuͤndiget, tie Durch denfelben unfere 
unteine berderbte Seelen⸗Kraͤffte miffen getoͤdtet 
werden / damit Chriſtus unſer Leben auferftehen an 
ne, und alle Feinde in der&eelenihm zu Fuͤſſen fies 
gen müffen. 

5.49 Diß, fage ich, bleibet eine unbekannte 
Sache im Weſen, 0b ſchon die Wort⸗ davon be⸗ 
kannt werden. Denn da iſt es alsdenn ſchon gut, 
wenn die Zuhoͤrer einenloben, gern hoͤren und fein 
viel Sprüche fagen — fie nachſchlagen * 
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den Lehrer bedienen, Almofengeben, und in äuffers 
lichen ehrbaren Schein einhergehen. run find 
zwar alle ſolche Dinge in ihrem Werth; aber es iſt 
noch nicht die Geſtalt SESU und das Geheimniß 
feines Creutzes, Dadurch ung die Welt und wirder 
Welt gecreutziget werden müffen , Damit das Thier 
und die Hure famt dem falſchen Propheten in ung 
ausgeftoflen,und das erſte reine Bild Gottesinder 
Unſchuld JEſu wieder gepflantzet werde, 

F.50. O dazu gehoͤret viel was anders, als liſtige 
Worte und Verſtellungen! Denn ob die Schlan⸗ 
ge ſchon manchem einbildet, er ſey beſſer als andere 
in ſeiner Scheinheiligkeit: So iſt es doch nur die 
alte Schlange in denen, die verfuͤhret werden. Da 
nim̃t ſie in den blinden Leitern die theuren Schrifft⸗ 
Worte, und ficht wider den Glauben und Gehore 
ſam unter dem beſten Schein der Wahrheit. 
Solch vermiſcht Lehren und Hoͤren wird des Sa⸗ 
tans Reich nicht zerſtoͤren; denn es entſtehet aus 
feinem eigenen Grunde nemilich aus der Vernunfft, 
die wider den Glauben ficht. Erift wolzufrieden, 
wenn nurder Tod IESU in der Seele ihm nicht 
den Schedel zerbricht, und mag noch foviel gelehret 
werden: die falfchen Heuchel⸗ Kräffte und fubtile 
Lüfte werden doch nur dadurch immer fortgepflans 
Bet,und zwar mit einem Elügern Schein, als bey den 
albern groben Weltleuten. Denn die in folche 
Heuchel⸗Form gedruckte Seelen bekommen fo viel 
von ihren Lehrern im auffern Hören, Lefen, Lernen 

nd Arbeiten immerzuthun, daß fie zu der engen 
forte der neuen Geburt nicht BO 
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und Luft haben, Indem ſolcher Todes⸗ Kampff 
und —— das eigene Leben nicht mit Schwa⸗ 
tzen und Spielen geſchicht, fondern mit Verleug⸗ 
nung alles deſſen, dabey ſich der Menſch ſelbſt vor 

klug und fromm * UdZESUM 
veriaitet. 


Das IL Capitel. 


Von dem Beruff eines Goͤtt⸗ 
lichen Lehrers. 


§. I. 

Er demnach zudem allerhoͤch⸗ Innetlicher 

ſten und — Werck der San 9 
neuen Geburt von dem Dater in dem 
Sohn gezogen und beruffenift, der hat 
eben hierbey Beruffs gnug, fo vieldas Inwendige 
betrifft, eben dieſes mit der Zeit andern zu verfüns 
digen. Denn.ein folcher gehet alsdenn durch die 
rechte Thür, nemlich den in ihm verklaͤreten 
SESUM, inden Schafftallein,defien Geiſt ihm 
aufthut, daß ihn die Schafe kennen, nachdem er 
ſelbſt von Gott erkannt iſt. Gintemal Gott felber 
eine Seele erſt treu achten muß, che er fiezu ſol⸗ 
chem Dienfte feßet, wie Paulus von ſich faget 1. 
Tin.ı,ız. Wiekanerfie aber alsder Allerwei⸗ 
feftetreu achten, too fie nichtdenaansen Sinn der 
Treue und Wahrheit IESU Ehrifti angezogen 
batund täglich darinne waͤchſet? Gewißlich das 
fcharfflichtige Auge. des Dberhirten muß etwas 
C3 wahr⸗ 


38 Cap. U. Yon dem Beruf 
wahrhafftiges und Goͤttliches in einem fehen , Dem 
eifeine Schafe und Lammer anvertrauen foll. 
cn S. 2. Alfodarfihmniemanddie Eh⸗ 
zu a -redes Goͤttlichen Beruffs felbft neh⸗ 
Beruf. Men,oder fich feibft in das Amt fegen: 
Sondern. er muß von dem HErrn 
QESL gegeben‘ Eph.4, 11.) und von ſeinem 
en Geiſt gefeget werden. Ap. Geſch. 20.28. 
ieſer weiſet die Seinen durch ſeinen kraͤfftigen 
Zug an, wo und wie fie ihm dienen ſollen: oder, 
damit ich eines bekannten Theologi Worte gebrau⸗ 
che, ſie haben ein inneres Zeugniß des Hertzens 
und des Geiſtes, Ca) weil nemlich der aͤuſſerli⸗ 
che Beruff durch den inwendigen muß beſtaͤttiget 
werden; wie ein bekannter Juriſte redet, welcher 
aus einem Theologo dieſes vor die innerliche Bes 
ruffung haͤlt, wenn man den Heiligen Geiſt da⸗ 
zu empfangen hat. (b) Zwar weiß manchmat 
ein gehorſamer Junger JEſu wol lange, ja offt von 
Jugend auf vorher, und iſt auch willig dazu, daß 
ihn Gott zum Dienſte des Amts vor andern brau⸗ 
chen moͤge. Aber über diefen gemeinen Ruffmuß 
wol hernach nothivendig ein fonderbarer Zug 
kommen, der einen zudiefen oder jenen Umſtaͤnden 
nach Perſonen, Ort und dergleichen determinire, 
beſtimme und einfetze. 
. (a) Dannbhauerus Part. II. Theol. Conſc. Dial, III. 
.730. 
“(b’ ? Fr. Lamberte Carpzovius Lib: 1, Iurispr. C 
! * tit, XV. Def. 62, öö — 
S. 3. Und eben dieſe Art des Beruffs iſt ein ges 
SE: .. wiſſer 
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wiſſer Grad der völligen Zuruͤſtung auf 
den Dienſt am Wort. Da nemlich —— 
der Geiſt Chriſti ein Ihm ergebenes Ger RaffeaArt 
muͤthe Durch fein lebendiges Wort u.Grund, 
mächtiglich treibet und geneigt machet, 

daß es kuͤnfftighin nichtnur für feineigen, fondern 
auch für anderer Menfchen Heil forgen ſolle. Wo⸗ 
mit denn zugleich eben diefer werthe Geift den Bers 
ftand mit noͤthigem Maaß des Goͤttlichen Lichtsers 
fuͤllet in wahrer Klugheitder Gerechten bey allenzu 
handeln. Den Willen aber machet er treu und 
unterthänig, daß er fich in Gottes Rath und Bes 
fehl einergibt. : Woraus denn folget,daß man herz 
nach unter derfteten Zucht und Regierung Der Weis⸗ 
beitfein Thun und Laffen nach dieſem Hauptzweck 
einrichtet, oder vielmehr den Heil. Geift einrichten 
läffet. Denn man achtet fich alsdenn verbunden, 
Dem lieben Gott deſto geherfamer und treuer zu wer« 
den, je mehreinem auferlegetwwird. Und gewiß, 
ein folcher darffich auch nicht anders fehägen , als 
daß er nunzudoppeltem Kampff, aber auch zu dops 
peltem Sieg und Lohn vor andern Chriſten beruffen 
iſt · Weswegen er freylich feine Zeit und Kraffte 
wol zu menagiren und Gotte mit ungemeinem Eruſt 
aufzuopffern Lrfache finder. 

84. Manfiehet hieraus, melchein _ . 
einfältig, rein und helles Auge dazu gez run 
höre, wenn einer fich ſelbſt fol prüfen ‚eisen, 
md fennenlernen, don wem und wo⸗ 
zumanberuffenmwerde. Man muß durch lange 
Ubung und Erfahrung der Goͤttlichen Wirckungen 

X Ca und 
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und Mittheilungen gewohnt ſeyn, wenn man ſol⸗ 
chen inwendigen wahren Beruff von den falſchen 
Gedancken und Einbildungen unterſcheiden ſoll. 
Sonſt ergreifft man entweder die Einfälle des eis 
enen Geiftes , der immer gern etwas vor andern 
Kan will, und gerath inungottliche Lege und Vor⸗ 
nehmen; Dderman fan fich andern Theils in die 
Göttliche Verordnung fo nicht ſchicken, Daß man 
feinem Ausipruch und Befehl, wenn er fich auffert, 
folgete. Sondern man dämpffet. aus Unerkaͤnt⸗ 
niß den Zug des Heil. Geiftes, und bleibet in feinen 
Gewohnheiten und Meynungen halsftarrig fteben. 
andgeniffe Si Darum ifts unfeugbar: Wer 
adplican- Gotted Beruff in Gewißheit folgen 
on, foll,der muß geuͤbet feyn, denfelben in feis 
mnem Hertzen zu vernehmen und zu 
adplieiren. indem ja folche adplication auf eine 
Fa infonderheit durch eben deffelben Heil. Gei⸗ 
e8 Wort muß gefcheben, welcher die allgemeinen’ 
Lehren dazu inder H. Schrifft vorgeleget hat. Als 
fo Fan das Hertz erft fefte werden, nemlich Durch die 
erfcheinende heilfame Gnade Gottes in Chriſto, das 
mit es wiffe, was ihm auch von auffen für ein — 
verordnet ſey. Alsdenn kan und darff man auch 
indem Beruff nicht ſchwach, zagend oder laͤßig wer⸗ 
den, ſondern man trotzet auf das Amt, darein der 
Heilige Geiſt einen — — gi PR 
S.6. Wenn aber fich bey ſolchem 
andee uff von auffen oder innen gewiſſe 
du - Schronrigkeitenhervor hun: So muͤſ⸗ 
Kampff fen diefelbe nur mehr zur Sefelfigung, 
- E a 
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und Ge als zur Vernichtung deſſelben Dies 
genfäge. nen. Der darüber entfichende 
Kampff feget das Hettz defto fefter in 
Gottes Willen ein, und die ereinnenden Ge⸗ 
genfäße verrathen offt, was noch fubtiles von der. 
Natur im Menfchen verborgen gelegen. Ja Gott 
felbft wird fodann verbunden und gereist, fein 
Werck zu rechtferrigen und auszuführen, nachdem 
einmal aus feinem Heiligthum gleichfam ftarcfe 
Stimmen und Aufforderungen eines Knechts zu 
dem Amt des Evangelii gefchehen find. Da beißt 
es denn wider alles IBehren undEinreden: Du folt 
und muftgeben, wohin ich dich fende, und pres 
digen, was ich Dich heiffe! wiezu Jeremia gefagt 
tward,Eap. 1,7. welcher auch hernach ſich darauf 
berief, daß ihn der HErr überredet hatte. Sap. 
20,7. Woraus Lutherus in der Gloſſe gar fein 
anmercket: Predigamt annehmen muͤſſe durch 
Gottes Uberreden geſchehen / weil mancher mit 
Jeremia nicht gewuſt daß dieLeute fo boͤſe ſeyn. 
$. 7. Bey dieſen Worten erinnere 
ich mich, wieder Göttliche Beruffniche Fortſe⸗ ⸗ 
nur vor dem Antritt eines Lehramis klar Seraps, 
werden muß, fondern auch ununterbros 
chen durch die gantze Zeit der Verwaltung fortge⸗ 
feßet werden. Remlich daß der HErr bey allen 
Rerrichtungen feiner wahren Boten ihnen immer» 
zu bon neuen zuruffe, und fie heiffe, was fie fagen 
und thunfollen. Wer dieſen ftetigen Ruff und 
Zufpruch der ewigen Weisheit Gottes nicht 
continuirlich u heget, oder gleichfam 
5 eine 
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Ruͤckfrage an feinenPrincipal thut/ was er nun wei⸗ 
ter reden oder vornehmen folle: der gehet allwaͤh⸗ 
lich) von ſeinem erften Beruff ab,und geräth in eige= 
nes Wircken und Lauffen, bleibet auch ohne wahr⸗ 
hafftigen Segen und Wachsthum. Alſo daß ein 
imerrnuͤdetes genaues Wachen noͤthig iſt damit der 
Feind nicht das erſte Wort des HErrn, ſo zu einem 
geſchehen iſt, wie der wegnehme vom Hertzen, und 
man in eigenen Willen falle , eb man ſchon Gottes. 
Sitten zu haben und es nach fo gut zu meynen und 
auszurichten fich einbildet. DR 
Gewilheit „I g Set nun der Beruff eines. 
in alten. Lehrers Goͤttlich ſeyn, fo muß auch die 
Gewißheit davon nicht nur im Anfang: 
Goͤttlich ſeyn, ſondern auch Goͤttlich bleiben, ge⸗ 
fest , daß felbige durch des Feindes Anlaͤuffe wolte 
in Zweiffel geſetzet werden. Der Grund davon 
kiegt in Der oben befchriebenen Zubereitung, und 
Fan feines von dem andern getrennet werden. Denn 
iſt einer wahrhafftig zur neuen Geburt und Goͤttli⸗ 
chen Natur durchgebrochen und gelanget; ſo iſt er 
auch tuͤchtig gemacht, das Amt des Neuen Teſta⸗ 
ments oder des Geiſtes zu fuͤhren, und andern durch 
denſelben Geiſt zu zeugen. Und bey wem nun die 
Weisheit ſolche Tuͤchtigkeit wircklich findet, den 
wird fie wol zu brauchen und auszuſenden wiffen x 
dabey es freylich an unfehlbarer Söttlicher Uberzeu⸗ 
gung nicht ermangeln kan. Welche dann auch 
nach und nach durch die augenſcheinlichen Fruͤchte 
ſolches Beruffs an andern Menſchen immer mehr 
beſtaͤttiget wird, daß ein recht Beruffener und * 
222 ordne⸗ 
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pröneter Diener des Worts rechte Siegel feines 
Amts an wahrhaftig befehrten und gewonnenen 
Seelen erlanget. 
$.9. Bey allen ſolchen Wirckungen 
Gottes aber hält fich ein Goͤttlich Ye, Pasfıve 
ruffener nur pasfıv und feidend, und fie, und 
bet in allen Umftänden Gotte nach, wie pci 
ers ordne, dabey er ſich bloß als ein 
Werckzeug einfältig brauchen laͤſſt. - Denn das 
bey Fan man eben Goͤttliches Willens recht gewiß 
feyn, wenn man ihm nirgends zuvor käufft, oder 
austlbereilung einer feheinbaren guten Meynung 
in eigenes Lauffen und Wircken verfällt. Der Geiſt 
Gottes will in allen feinen Wercken nur gehorfame 
ſtillhaltende Gefäffe Haben, dareiner feine Gaben 
legen , und dadurch er fie wieder brauchen Fan. 
Und demnach Eoftets der alten gefchäfftigen Natur. 
manchen Tod, ehe das Selbftlauffen und Wircken 
unterdruckt und Gotteuntergeben werde. Ich re⸗ 
de aber nicht fo wolvon Aufjerlichen Wircken und. 
Nennen, als von der inwendigen Adivirät und treis 
benden Macht des Willens, welche Sort anfeis 
nen Wirckungen, , und alfo auch an feinem Zug und 
Beruff gewaltig hindern, 
8.20, Unterdefien iſts dem redlichen 
Gehotſam und der wahren Weisheit Anhalten⸗ 
allerdings gemäß, daß man über dem deTreue. 
“Beruf halte, und ihn auf alle nöthige Weiſe bes 
fördere / wenn er einmalim Herhen gewiß worden 
iſt. Denn da muß man ſolche Göttliche Gaben 
und Ruffe als unbereulich (dusrauzanre nach 
oͤm. 
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tom. 11,29. anfehen, daß felbigefomwenig, als 
andere Wercke Gottes vom Feind zunichte ge» 
macht werden dürfen. Dieſe Pflicht lieget alfos 
bald auf dem Gewiſſen, nachdem man des Goͤtt⸗ 
licdyen Raths und Ausſpruchs gewiß worden ift, oh⸗ 
ne einige Benforge oder Einmengung des eigenen 
Geſuchs oder Wirckens. Er felbft, der HErr, 
bleibets Doch deswegen allein und der Erſte, der 
zu Serufalem Prediger gibt und erwecket/ die 
feinen Namen verfundigen, nad) Efa. 41,25. 
27. Und wenn errechte auserforne Werckzeuge 
findet, fo dürffen dieſe nur treulich halten ‚ was fie 

b,aben, bis cr fomme und den Arbeitern lohne. 
SYeufferlis „„$ 12. Öleichivie aber nun niemand 
cher:deruff, ihm Die Ehre folches inmwendigen ‘Bes 
: ruffs felber nimmt oder nehmen darff, 
fondern auf Goͤttlichen Zug allein alles anfommt; 
alfo vielweniger darff man ohne jenen innern ſelbſt 
3b erfelbft den Beruff von auffen zumegebringen, 
An ade es ſey auch unternoch fo gutem Schein 
| und Vorwand. Denn wie dr HErr 
der Erndte ihm felbft treue Arbeiter zubereiten muß, 
Yo muß er fie auch felber fenden oder vielmehr aus⸗ 
ſtoſſen, wie esheißt Matth. 9, 38. und wider ihr 
eigen Suchen, Nennen oder Lauffen übertauben 
und treiben, e 
$. ı2. Denn es möchte einer auch 
er noch fo gute Abfichten und Anſchlaͤge 
Een? vorgeben, der felbit gelauffen kommt, 
fo muͤſte er billig ihm felbft dennoch ver⸗ 
dächtig feyn , ob er nicht Darunter are 
eine 
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feine eigene Ehre , Commoditaͤt und gute Tage (10 
nicht gar Vortheil oder Luͤſte) fuche, und dazu alle 
Mühe und Fleiß anwende unter dem Mißbrauch 
des Namens Gottes. - Ein verftändiger Chriſt 
hingegen wird ſich nad) Aemtern nicht leicht ſehnen, 
es fey denn, daß ihn Gottes geheimer und übertäus 
bender Zug, wie auch dieoffenbare Noch fo vieler 
armen Seelen, undder Mangel treuer erleuchreter 
Arbeiter im Geift binden müchten,daf er einige Ge⸗ 
legenheit, das Wort zu reden, nicht gang ausfchlüs 
ge. Und ein folcher würde denn auch wol in allen 
fich unfträflich durd) den Heiligen Geift bewahren 
laffen, und beweifen , daß es ihm um nichts, als 
um der Menfchen Heil fediglich zu thun fev. Da 
hingegen bey einem felbftfuchenden Prediger ſich 
vor den hellen Augen des Geiſtes gar bald heimlis 
cher Ehrgeitz, geiftliche Hoffart, Eigendünckel, 
Schmeicheley und grobe oder doch fubtile Heuches 
fey, Pharifaifcher Schein mit vielen leeren und 
doch fcheinbaren Worten, Herrfchfucht und dergleis 
chen verrathen und aͤuſſern mag, ober fchon noch 
fo groffe Vocationg=SBriefe von auffen aufzumeifen 
hätte. Don welchem äufferlichen Beruff neus 
lich einEvangelifcher Prediger, Herr Joh. Mercker, 
fonderbare Anmercfungen publicirt hat in der 
Chriſtl. Unterweiſung von der Freyheit zu Ichren 
Bob? u, f. alwo er auch p. 7. u. f. den menschlichen 

eruff als unnothig zum Lehren mit vielen Gruͤn⸗ 
den in Zroeiffelziehet. 

$.13. Das groffe Elend aberfolcher Verderb⸗ 
Lehrer und ihrer Untergebenen haben die MP — 
u alten 
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alten erfahrnen Ehriften offt vorgeftels 
ri Sn let; wie davon auch Gregorii Worte 
Sehrern 1m Denckmahl des alten Chriſtenthums 
I. Theilp. 311. u.f, ausweiſen. Un⸗ 
serandern hat einer einem ungeubten Manne, der 
nach einem Biſchoff⸗Amt geftreber, diefe Thorheit 
fehr ernftlich verwiefen : „Warum ihn denn we⸗ 
„der die Wichtigkeit folches Amts, noch die Apo⸗ 
„ftolifche Befchreibung deſſelben, noch das ſchreck⸗ 
„liche Gericht Gottes von folcher Unfinnigkeit ab» 
„fehrecken koͤnte? Hätten doch vernünftige Heyden 
„folche Aemter freywillig ausgefchlagen, die fie jich 
„nicht zu verwalten getrauet. Und gleichwol waͤ⸗ 
„re das Auffeher-Amt eine Stelle, die taufend 
„Beranttvortungen unterworffen, und über alle 
„menſchliche Aemter gienge. hero man es wol 
„nicht einmal annehmen moͤchte, wenns einem aufs 
„gedrungen würde, geſchweige, daß man fich dar⸗ 
„um bewerben ſolte; welches die alleraufferite Ders 
„megenheit fey, u. ſ.w. (c) 
(c) Ahidorus Peluſiota Lib. V. Epiſt. VI, ad Palla- 
um, 

—* Ein anderer hat den groſſen 
und moi Schaden folcher felbftlauffenden Predi⸗ 
* cha⸗ ger alſo vorgeſtellet: Die meiſten ha⸗ 

ben keine Muͤhe ausgeſtanden, und 
weder kleine noch groſſe Wercke der Gottſelig⸗ 
keit geuͤbet: und dennoch maſſen — ſich eines 
Vorſteher⸗Amts freventlich an, ſehen nicht die 
©efahr an, und widerſtehen nicht nur denen 
nicht, Die ihnen das Amt anfragen, ſondern 


ſuchen 
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fischen felbft ale, die ihnen vorkommen, frens 
willig , lauffen herum, verfprechen Gehor⸗ 
fam, ald Tagelöhner, u.f.m. Dahero folgt, 
Daß wenn fie ihre Perfon zu fpielen anfangen, 
fie die Comoͤdie wol auszuführen fuchen , und 
Diejenigen nicht beleidigen wollen, welche ih⸗ 
nen diefe Perfon aufgetragen haben. Sole 
müffen nun freylich ihnen und den Ihrigen 
durch Die Finger feben, und mie die Zubrleufe, 
die den Zügel fchieffen laffen, zugleich mit ih⸗ 
nen und ihren herrfihenden Begierden in dem 
‚Abgrund fahren, wenn fie ihrem Willen. deu 
Zaum laffen,und in alle Aergernifle fallen, weil 
niemand ift, der fie wegraumen, oder die unges 
zähmten Begierden hemmen Eönte. (d) - 
(d) a. Archimandrita in Libro Afcetico Cap. 
135. 199. 
$.ı5. Donder falfchen Einbildung, als wenn 
einer der Kirchen eben fo noͤthig fey mit feinen Gas 
ben, mögen woldie Worte gelten, die deralte D. 
Joh. von Staupitz brauchet gegen die Sorge eines 
fterbenden Lehrers: Der Teufel befümmert ei> 
‚nen mit Betrachtung des gemeinen Nutzens, 
mit Erhaltung des Glaubens ‚ mit Gewinn 
der Seelen, aufdaß erwenig an fich felber den» 
‚de; hingegen fich felber etwas zu ſeyn vermey⸗ 
ne, und beforge feinen Tod (oder Mangel ) 
ſchaͤdlicher, denn eines andern zu fenn. Gleich 
als wiffe Gott feinen Glauben und gemeinen 
Nutztz nicht ohne ihn zuerbalten. Eine groſſe 
Thorheit und ſchaͤdliche Hoffart! Denn obwol 
a zu 
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zu loben iftdie Sorgfältigfeit, die ein Leben⸗ 
diges zum andern trägt, auch mit einiger 
Berfdumung fein felbft:fo iſt es dochin eigenen 
Noͤthen gangnichtgut. (e) Und das find nun 
die groben ziemlich offenbaren Kennzeichen ſelbſt⸗ 
laufender und von Gott unberuffener Lehrer, 
deren ScheinsUrfachen und elende Behelffe 
auch nunmehr ziemlich entdecket find, wenn fie 
3. €. immer ‘Pauli Worte mißbrauchen : er 
ein Bifchoff-Amt begehre, der begehre ein 
koͤſtlich Werd , u.ff. Davon unter andern des 
Herrn Prof. Franckens Timorbeus, Det Autor de- 
zer mercfwürdigen Sprüche P. 1. Num. Xl. und 
Part, il. num. XXI, und mehr dergleichen Schriffs 
ten, wie auch unten im 3. ap. die Worte lſidori 
wol zu leſen find. 

(e) Ssaupitius von der Nachfolge des Sterbens Chris 
fli Cap, VIL.p.38. | 
6.16. Es gibt aber auch noch fubtie 

ie lere Unordnungen bey dem Eintritt in 
etlicer Lehraͤmter, welche von und an den we⸗ 
anderer, nigſten als ungoͤttlich erkannt, auch von 
Gott felbft fo lange geduldet und nicht 

gantz ohne Frucht gelaffen werden, bis etwas beſ⸗ 
ſers erkannt wird. Denn wie die feurige Seele 
des Menſchen von Natur fehr adtiv und geſchaͤfftig 
ift, und wenn fie auch zum Guten erwecket worden, 
immerdar etwas zu thun ſuchet: Alfo Auffert fich 
auf diefe Art bald bey neubekehrten oder neuge⸗ 
pflangeten Ehriften, daß fie ſtracks andere bekeh⸗ 
sen und alles reformiren wollen, auch daher er 
1) 
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ig im Lehrämter fpringen, Diefer Eifer wird zwar 
von Unerfahrnen gelobet, von Perftändigenauch 
tool in gewiſſer Maffe gehegt, und als ein Zeis 
hen des Ernſts weislich unterhalten; Allein ges 
übte Augen erblicken unter folcher Bekehefucht noch 
einen ſtarcken Hochmuth und Einbildung von fich 
felbft, da man aus Eigenliebe fich gefchickt snug 
hält, anderezulehren, auch aus Hoffartgernans 
dern befehlen will, aus überflüßiger Weishei gern 
von allen urtheilet und difeurirer, ſich als einen fone 
derbaren Ehriften aufführen will, und was derglel⸗ 
2 Verderbniß des noch lange nicht neugebornen 
gensmehrift. Wenn du weiſer und Flüger 
wäreft, ald Salomo und Daniel, doch folteft 
du davor fliehen / wie vor. der Höue, daß du 
auch nur ein Wort redeſt, du wuͤrdeſt denn das 
au gefordert und berufen. Wird Gott deis 
zer bedürffen, er wird dich woLruffen, fpriche 
Latherus zu folchen Leuten. 
$.17. Davon ſaget unter andern auch 
ein Ztaliänifher Scribente gar weig- md Hods 
Lich : Biele bildenfichein , wennfie fun, 
— Bat eng 
riſti viel beſſer ſtehen. Daber Jaffen fie 
jo tieff ein/ daß ſie wol der gangen Melt Geſe⸗ 
e vorſchrieben/ und klagen offt über die D- 
ern. Aber wenn fie folche Leute ſelbſt wa⸗ 
zen, wie fiefich einbilden, ſo wuͤrden fie ihr ei⸗ 
gen Haus CHer&) beffer regieren, und deigen, 
ob fie oder die Ihrigen zu folcher Heiligkeit ges 
langet n / und ob ſie auch wider ihre eiges 
LCheil. D ne 
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ne daſter fo ſtrenge ſeyn, als über andere. 3a 
fie beſchweren ſich nur damit felbft , indem fie 
uͤber andere urtheilen. (f) 
(f) Serapbinus de Firmo in Speculo Interno Cap. 
IV. p. 493. . 
$.18. Hieher gehoͤren noch die wol⸗ 
Erinne: gegründeten Erinnerungen eines bes 
von. ” ruͤhmten Cardinals, die er vor wenig 
ES Jahren von diefen feheinbaren Verſu⸗ 
chungen inder Nomifchen Kirche gefchrieben bat + 
Es ift eine groffe Verwegenheit bey folchen 
Kirchendienern ‚ die gleichwot Feine Kräffte 
haben die Laft des Hirten Amts zu tragen,und 
folches doch fo begierig ſuchen, und fich frei» 
willig drunter begeben, da fienicht von Gott 
beruffen, fondern von dem Geift des Hoch, 
muths angetrieben werden , nicht damit fie 
Die Heerde meiden, re fich felbft meiden 
laſſen. Worauf er die Schwerigkeit des Lehre 
Amts befchreibet, und endlich fehleußt : Die Seels 
forge fol man auffer einem offenbaren Beruff 
Sottes nicht auffich nehmen, und dabey lan» 
e bedenden , was mah vor Krafft und Ges 
chicklichkeit dazu Habe oder nicht. Wer nicht 
Fan Nutzen fehaffen,der darffnicht Vorſteher feyn. 
Non debetprzeffe , qui non poteft prodeffe, 
Welchem wolgegründeten Judicio ich noch beyfuͤ⸗ 
ge die Warnung des beruͤhmten D. Molinos aus 
dem 5. Cap. des II. Buchs feines Wegweiſers $- 
.23.0.f. „Du wirſt dich etwa vor tuͤchtig halten, 
„und dir daher vornehmen, Die Seelen in den nes 
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„De Heils zu führen: worüber du denn eine grofs 
„ſe Luft und Freude haben wirft. Allein ſolches 
„wird vieleicht nichts anders feyn,als ein heimlicher 
„Hochmuth , ein geiftlicher Ehrgeitz, und eine of 
„fenbare Blindheit. Denn benebenjidem,daß eis 
„ne fd hohe Verrichtung auch ein hohes Licht und 
„Erkaͤntniß, eine gängliche. Gemüthsbefreyung 
„und Abziehung von allen Dingen, und andere Ges 
„ſchicklichkeiten erfordert; fo gehoͤret auch dazu die 
„Gnade eines Beruffs, ohne welche alles folches 
schöne Vornehmen nichts als Wind und Rauch) 
„in Aufgeblafenheit und Selbfigefälligkeit iſt. Es 
* zwar die Leitung der Seele eine gar gute Sa⸗ 
„che: Allein wie weiſt du, daß von Gott hierin e⸗ 
„ben dein Beruff beſtimmet ſey? Und wenn du 
„auch ſchon erkenneteſt, daß du viel Licht und Er⸗ 
„fahrung habeſt; ſo kanſt du doch noch nicht verſi⸗ 
„chert ſeyn, daß der HErr dich dazu beruffen, ver⸗ 
„ordnet und gewiedmet habe. Es iſt dieſes Seel⸗ 
„ſorger⸗Amt von fo groſſer Wuͤrde und Wichtig⸗ 
„keit, daß man nimmer ſich ſelbſt in daſſelbe ein⸗ 
„dringen, ſondern in der Stille leben muß, bis Gott 
„durch unſere Obern uns darein ſetzet. Und wenn 
„wir uns deſſen ohne ſolchen Ruff von uns ſelbſt an⸗ 
maſſen wolten,fo wuͤrde es uns allezeit zum Nach⸗ 
„theil gereichen, ob es gleich unſerm Naͤchſten ei⸗ 
„niger maſſen nuͤtzlich ſeyn moͤchte. Und was huͤlffe 
„es uns, wenn wir, ſo zu reden, eine gantze Welt 
„voll Seelen gewinnen koͤnten, ſo wir an unſerer 
„eigenen Seelen Schaden nähmen ? Ja wenn 
„du auch ſchon gründlich muleh: daß deine Seele 
2 mis 
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„mit innerlichem Licht und gnugſamer Erfahrung 
begabet waͤre: So iſt es dir doch beſſer, daß du 
„ftille und gelaſſen in Deinem Nichts bleibeſt, bis 
„daß dich Gott hervor ziehe, und zum Dienft und 
Nutzen anderer Seelen beruffe. Ihm allein fies 
„het zu, zu erkennen und zu urtheilen, wie es um dei⸗ 
„ne Tüchtigkeit und Verleugnung befchaffen fey. 
„Darum dringe Dich nicht felbft in Diefes Amt ein: 
„Sintemal did) deine eigene Liebeverbienden, bee 
„‚triegen und verderben wird, wo du in einer fo wich⸗ 
„tigen Sache deinem eigenen Gutduͤncken folgen 
„wirft. So nun die Erfahrung, Erkaͤntniß und 
„ehe nicht gnug find; daß man ſich zu dieſem 
»Dienft begebe, wo esander Gnade des Beruffs 
„fehlet Was wird es denn ſeyn, wo man folche Für 
„higkeit, Erkäntniß und Erfahrung nicht hat? als 
„reiches ſolche Gaben find, die Gott nicht allen 
„&eelenmittheilet, fondern nur denen, welche in 
„der Verleugnung und Belaffenheit ftehen,und die 
„Durch erfehreckliche innerliche Bedrängniß und eis 
„tie leidentlich geroirckte Reinigung zur volllommes 
„nen Vernichtung ihrer felbft gelanget find. O 
„aefegniere Seele! halte gaͤntzlich dafür, daß alle 
„Wercke, dieman in diefem Amt verrichtet, wo fie 
„nicht von einem wahren Eifer,von einer reinen Lies 
„be, und von einem gebeiligten Gemuͤthe herkom⸗ 
„men, nichtsanders, als Fruͤchte der eigenen Lies 
„be, des Eigendünckels und geiftlichen Ehrgeiges 
ſeyn. Pte viel find ihrer, welche, indem fie fich 
„feiern Dienft gewachſen gnug ſchaͤtzen, diefen 
Dienft nur um ihrer eigenen Vergnuͤgung willen 
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„annehmen, und die,anftatt daß ſie ihre Seele rei⸗ 
nigen und von allem übrigen frey machen/ (geſetzt, 
„daß fie ſonſt bey dem Naͤchſten was gutes fchaf- 
„fen ) Diefelbe mit Erde und Stroh der eigenen Lies 
— — Hochmuth erfuͤllen, und ihnen damit ſelbſt 
„chaden. 

2 Job, Bona de Prineipiis vitæ Chrift. cap. XLIIL 
$. 19. Wenn aber hier und anders» ka) 
100 von nöthiger Erfäntnif der Untuͤch⸗ ie nie 

tigkeit zum Lehr⸗Amte geredet wird: ſo yonung, 
iſt nicht die Meynung, als ob andere, die 
ihnen einiger Gnade beruft find, deswegen nun 
Sich felbft vor tüchtig achten onten. Gondern es 
iſt des Geiftes Sinn gewiß gnugdiefer: Ye geuͤb⸗ 
ter und erwachſener ein Menſch indem Wort und 
Willen Gottes ift, je mehr halt er fich zu allem 
Dienft untüchtig,, weil ein folcher täglich feine eige⸗ 
ne Ungefchieftheit zu Göttlichen Dingen tieffer ers 
Eennet und beſchmertzet. Und fo ruffet der Heil, 
Geiſt allen durchgehends zu: Ber ift zu diefen 
Dingentüchtig? 2.Cor.2,16. Und ein demuͤ⸗ 
thiger Paulus antwortet gar ernſtlich: Nicht daf 
wir tüchkig find von uns felber, ALS nern 
bon uns felber, fondern unfere Tuͤch yon Gott. 
tigkeit iſt aus Gott. Cap. 3,5. Das 
von unten bey der Demuth mit mehrerm. 

$.20. Diß iſt abermal ein noͤthiges 
Stückder Zubereitung zum EchrsQmte, EHE. 
nemlich die Erfäntniß det eigenen pen, 
Ohnmacht und Unwiffenheit. Denn 
diefe muß ein Gemuͤthe nicht in Zweiffelmuth und 
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und - Unstauben ſtuͤrzen oder in afledirte 
heuchleriſche Klagen uͤber ſein Elend, dar⸗ 
unter die groͤſte Verſpottung und Schmaͤhung 
Gottes ſtecket, ‚die den Menſchen zu nichts Kan 
ſes — Sondern ſie treibet 
die Seele zu deſto feurigerm Kampff und Gebet vor 
Spt und dann zu begierigem/ hungerigem Neh⸗ 
men und in ſich ziehen fo zu reden) der verheiſſenen 
Gnade und Krafft Gottes in Chriſto IEſu. Wel⸗ 
ches denn ein Gott uͤbergebenes Gemuͤthe mit ſtar⸗ 
cker Krafft, als mit einer gantzen Waffenruͤſtung, an⸗ 
ziehet/ daß es geſchickt und mächtig ſeyn kan, allen 
aufſtoſſenden Begebenheiten und Anlaͤuffen im 
gnugſamer Pofitur zu begegnen und gewachſen zu 
ſeyn welches ein Lehren bey ſo groſſer Gefaͤhrlichkeit 
und Schwuͤrigkeit wol noͤthig haben mag. 8 
und Iri $.22.Alfo iſt nun denen, die di 
dW6eahrheit gehorchen wollen, offenbar 
Auug / daß gehorfame- Werckʒeuge der 
Goͤtilichen GnadebayıhrerZubereitungzum Wer⸗ 
cke des Amts immer von einer Art zur andern durch 
dem ⸗Heil Geiſt gehandleitet werden. Wird erſt⸗ 
lich ein Menſch Gottes dem heiligen Wort ernſtlich 
Rberſan/ ſo bleibet er willig unter der Weisheit 
Zucht und Lehre. Lernet er nun in dieſer Schule 
fich ſelbſt und Gott recht erkennen So waͤchſet er auch 
in der Heiliqung / und wird ein reines Gefaͤß dem 
Pa De | De mehr er nun —*— daß 
ihm dargu noch mangelt, je eingezogener bleibet es 
in feinen Schranucken, und erwartet des Zugs und 
une, Rufe 
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Ruffs Gottes ‚weil er feine eigene Untuͤchtigkeit 
weiß. Und diß alles machet ihn emfig anhalten 
und wachen im Geiſt, damit er Fein untreuer 
Knecht erfunden werde , wenn fein HErr fümmt. 
Wie koͤnte es aber iemanden bey ſolchem Proceß 
anirgend einer Gabe hernach fehlen, wenn er gehen 
müfte, wohin ihn Gott ſendete, und predigen, was 
ihm der Heil, Geiſt hieſſe? 
$, 22. Alle diefe bisherige Anmer⸗ 

ckungen koͤnnen nun auch den Serupel Et i 
entfeheiden, ob men auch folgen mäfle, zum gehn 
wenn eine gange Gemeine, oder auch me 
nur etliche anfehnliche Leute einen zum 
Amte nöthigen, Davon man gleichtwol Feine Gewiß⸗ 
heit in fich befindet ? Wenn wir das Mufter der 
erften Chriften anfehen, ſo iſt Davon in derfelben 
Abbildung ſchon manches bemercket worden, Das 
bieher gehöret, fonderlich im 8. Gap. des H. Buchs 
S.2: u.f. allwo die Alten denjenigen Ernſt befcheis 

ener Gemuͤther gar nicht verrvorffen oder gedäms 
pfet haben , welche fich in der Wahrheit und im 
Grunde vor untächtig gehalten, und deswegen das 
Amt ausgefehlagen haben. Siehe aud) Kortholts 
Buͤrde des Predig⸗Amts p. 5. gg. Und hat uns 
ter andern der bekannte Biſchoff zu NonGrego- 


zius einen Grund feines Wolverhaltens darin ger 


fest, daß er niemals jemanden zum Bifchoff 
Amt geswungen habe, (Ch) Ohne Zweiffel in 
Abficht auf Petri klare Worte, da er warnet, Die 
gehrer ſollen hht Amt nicht gezwungen oder gend? 
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thiget thun ( un dvayxasasx ) I, Pet. 5, 2, fondern 
freywillig und von Hergengrund. 
(h) Gregoriws Magnus Lib.1V. Ep, 3x. 
$.23. Damit wird aber Feines we⸗ 
—— ges das affectirte verſtellte Weigern ges 
Weigerung billiget, wenn iemand aus heimlicher 
Hoffart aͤuſſerlich ſich zum Amt unwil⸗ 
lig ſtellete, und ſich fange bitten und hofieren ließ, 
nur damit man ihn recht theuer und rar halten, oder 
auch für fo demüthig anfehen und preifen folte, ob er 
leich heimlich Darnach verlangete. Oder wenn 
emand aus Faulheit und Furcht vor derArbeit,Leis 
den und andern Ungelegenheiten einen rechten Goͤtt⸗ 
lichen Beruff ausfchlüge, und mas dergleichen fals 
ſche Scheindingemehr feyn mögen. Bey denen ers 
ften Chriſten, welchen es ein Ernftin folchen wichtie 
genDingen war / herrſchete einmweifesTemperamene 
— dem eigenſinnigen Zwang und vermeſ⸗ 
enen Lauffen zu den Lehr⸗Aemtern, wie im ange⸗ 
——n gewieſen iſt ; dabey etliche wenige info- 
nte Exempel billig auszunehmen wären. 

2. .%24. Dergleichen Proceß kan aber 
ei , einemreinen Geroiffen nicht andere, ais 
terfcheid. Frieden und Freudigkeitgeben, wenn fo 

| wol auf Seiten der *Beruffenden als der 
Berufftenin Höttliher Weisheit und Mäßigung 
alles gefchicht. Und diefen richtigften Weg ber 
Fannte auch jener Flüge Mann von ſich in dieſem 
unct , da er ſchriebe: Er habe das Porſteher⸗ 
Art nicht — — da es ihm angetragen 
worden; aber auch ſicht begehret, da es Hr 
= r ni 
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nicht —* worden. Dit der angehengs 
ten Urſache: Diefes ftehe vermeſſenen geuten, 
jenes Ungehorfamen, beydes aber Unerfahrs 
nen zu. (i) Nenn nunobenbefagte Eigenſchaff⸗ 
ten bey einem "Beruffenenohne Gelbftberrug und 
Verſtellung mit diefen hierftchenden Bewandnif⸗ 
fen des Beruffs ſelbſt mol harmoniren? So iſt fein 
Zweiffel/ daß Diefer Goͤttlich, und alfo in der That 
gefegnet feyn werde, 

(1) Gregorius Nazianz. Orat. 1.{. Apolog. p, 43. 

$.25. Und das ifinun eben die rech⸗ 
te Göttliche Werordnung oder Ordi- Göttlicher) 
nation, wie wir ſolche von Paulo leſen, nn 
guelcbemder HERR ſprach: Dazu iyendigfeit, 

ich von dir gefehen worden, daß 

ich Dich zuvor verordne zum Diener und Zeus 
gen derer Dinge, die dugefehen hajt, und wor: 

ber ich bon dir noch will gefchauet werden: As 
poſt. Gef. 26,16. Gleichwie ihm auch) Ananias zus 
vor fagte; Der Gott unferer Väter hat dich zus 
Bor verordnet, zu erkennen feinen Willen, u. ſ. 
w. Und zum Zeichen folcher Gpttlichen Ordina- 
tion pflegten die Apoftel die Hand auf folche von 

ott ausgefonderte und geordnete Perfonen zu Ies 
gen, wie in der Abbildung gezeigerift. Nach 
Derzeit aber iftes endlich zu einer blofjenCeremonie 
und opere operarö worden, und hat man unter dem 
Bintichrift einen charadterem indelebilem daraus 907 
macht, ohne welchen niemand Fauffen und verkauf⸗ 
Oder lehren und die Sacramenta handeln 


duͤrffte. 
| Ds 626 
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$. 26. Wider diefen Greuel haber 
— zwar die Proteſtirende ſehr geſtritten und 
—— = Die Freyheit der Gemeine zu behaupten 
»5 fing, geſuchet; obfchen ein gut Theilvon ſol⸗ 
thig ? chen ceremonialifchen actibus und operi- 
bus operatis in der praxi beybehalten iſt. 
Nun mag zivar einjeder Ehrift aus Befcheidenheit 
und Liebe zum Frieden fich ſolchen Ceremonien uns 
teriverffen, zumal wo die Worte und Gebete bey 
denen gewöhnlichen Ordinarionen mit Krafft und 
Ernſt geſchehen. Indeſſen gehen dennoch nichtg 
deſto weniger auch in unferer Lutherifchen Kirche die 
Lehr +» Säbe dahin, daß die Sache an ſich felbft 
nicht abfolur noͤthig ſey. Wie es denn die Papi⸗ 
ſten fchon fehr verdroß,, daß in der —— 
Tonfeſſion der Ordinationnicht gedachtworden, ſon⸗ 
dern nur der vocation, daß fie um Öffentlichen Leh⸗ 
ren und Adminiftriren der Sacramenten nöthig 
Fey; daher fieauch den 14. Artickeftimitirten, und 
Die Canonifche Ordination mit anflicken wolten. CK). 
* (9) Vid, Artie,XIV.A.C. & Apologia Art, VIf, 


P- 204. » e nt e 
8.27: Immittelſt iſt doch diefe Bekaͤntniß no 
mac der mmer in unſern Kiechen blieben, wie der 
T'heolo- Theologen klate Norte lauten :, T 
gen dehre. Ordination ſey nicht notwendig mes 
| gen eines fonderbaren Göttliche 
Gebots und Wirdungen, als wenn fie Got 
abfunderlich befohlen, und Durch dieſelbe eine 
unausloͤſchlichen aracter einzudrucken vers 
heiſſen haͤtte: weil dieſes aus der Schrift nid 
DEEP; - | as 
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kan bewieſen werden, auch keine Verheiſſung 
dargebracht aus Chriſti oder der Apoſtel Wor⸗ 
ten. Auch ſey fie nicht adfoime und fchlechters 
Dings nöthig,als wenn ein fonft von der Gemei⸗ 
ne beruffener Diener deßwegen nicht dürfte 
fein Amt thun, wenn er inder Roth nicht hatte 
ordiniret werden koͤnnen. Ja man hat ausdruͤck⸗ 
lich bekennet: Die Oraination ‚gebe der Perſon 
nicht eben die Macht zu lehren und NB. Sacra⸗ 
menta zu reichen, ſondern der Beruff thue es. 
CI) Indeſſen ſey fie nicht eben zu unterlaſſen, theils 
weil die Apoſtel die Diener durch Gebet und Hand⸗ 
auflegen verordnet gehabt, theils Damit der Beruff 
alsrechtmaßig erfläret und von der Gemeine mehr 
vor folchen gebetet werde,u.f.w,.. Cm) Wie denn 
auch deutlich zugeftanden wird: Daß Die Ordinarion 
nicht eigentlich einen Kirchendiener mache, 
onderu nur Öffentlich dafür erfläre, wenn er 
urch die Vocazion ſchon dazu gemacht ſey. (n) 
Welches ſonderlich bey der Frage, ob Lutherusund 
feine Nachfolger ‚recht ordinirte Prediger feyn z 
Ztaͤngis von denen Theologen deduciret wird. 
0), 9 


O D. Joh. Müller in Widerlegung der Papiſt. Einw. 

4 H Cap. VIL P-278, ⸗ 
. (m) Calovius de Vocät.Min, Eecl. Aph. IV.$.g. 

(n) Carpzovius Exam. Prax. Mafen, p.1046. & 1063. 

(0) Vid, vel Yob; Müllerus.c. & in Luth. Defenf. 

Cap. II.p.io. ſq. Waltberus Centur. Mife, Cap. 

XLVI. pe 4o9. Balduinus Inſtit. Min. Cap.IIX.p, 

277. & omnino Haberkornius de Verit. M ni 

Evang, Hunmus Demonitr. Minift, Luth. Hür- 

P | jeman- 
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6o Kap. I. Von dem Beruff eines Lehrers. 
Jemannus lib, de Minift, Ordinationis, & Scherz. 
Syft. L,25.$.14. " 
$.28. So führen auch andere aus 
zn der alten Kirche Exempel wider die Pas 
re Urfa, piſten an, wie man folche, die doch nicht 
een. ordinirt gervefen, für wahre Hirten und 
Diener angenommen, als Meletium zu 
Antiochia, und andere: Zumal die Ordinarion eben 
feine Macht zulehren gäbe, fondernnur ein Zeis 
hen fey; dabey die Handauflegung nicht von 
den Apofteln eigentlich, fondern vonden Züden 
herkomme: zu geſchweigen, daß auch Laähen ohne 
Die Ordination Doch geprediget haͤtten, als Matthi⸗ 
as der Apoſtel, Apoſt. Geſch. 1,26. hernach Ho- 
noratus und Equitius, item diejenigen, ſo in Iberien, 
Armenien und Gothien zuerſt geprediget haͤtten, u. 
f.w. (p) Woraus von Verſtaͤndigen diejenige 
Reden leicht entſchieden werden wenn wider —* 
die doch von einer Gemeine beruffen werden, dieſes 
zur Verkleinerung geſagt wird: Er ſey doch nicht 
orlinirt; er lebe nur als ein privatus; feine Predigt 
habe daher keine Krafft, u. ſ.w. Solche Reden 
und Vorurtheile zeigen eine groſſe Ignoranz in der 
Schul⸗Theologie, und eine elende Erkaͤntniß und 
Erfahrung der inwendigen wahren Goͤttlichen 
Beruffung und Verordnung an, welche gleich⸗ 
wol der rechte Grund aller Lehren und Dienſte in 
der Gemeine ſeyn muß und ſoll. 

(p) Auctor libri Traitẽè des Prejugez adverſus Paſto- 
rales Epiftolas Epiſc. Pariſ. Rothomag. & Mel- 
-i. denfislib, I, A Cap.2. ad 10. \ 
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Schwerigkeit des Lehramts. 


1 
%r wollen abermal bieby __. . 
nicht fo wol auf die äufferlis Ye | 
chen Urfachen, wodurchein Furnee 
Amt fehrvergemacht werden Lehramts 
Fan, reflectiren, als fürnehmlich auf die 
inwendigen,, welche aus einem geiftlichen Grund 
entftehen , und wieder ins Geifkliche fich refolviren. 
Denn fonft gefchichts mol, daß der alte Adam fich 
eine Sache ſchwer machet, und fich ſelbſt beklaget, 
wenn er ein wenig Äufferliche Arbeit, Verdruß, 
Brechungdes Eigenwillens, Mangel an gnugfas 
men Ehrentiteln, Einkünften und dergleichen mers 
er. Allein die Sprache verrät) den Sinn des 
Weltgeiſtes gar bald, und verdammt ihn felbft vor 
dem gerechten Richter in feinem falfchen ungöttlis 
chen Grunde. Ein ernfthafft Goͤttlich⸗geſinnetes 
Gemuͤth aber fühlet gang andere Schwuͤrigkeiten 
beyfolchem Amte , die es zwar nicht ungläubig und 
verzagend, doch aber nicht hoffartig und ficher wer⸗ 
den laffen, Ze zärter und empfindlicher eine See⸗ 
le in den Schmergen der neuen Geburt bey fo mans 
chen Anläuffen, Übungen und Leiden des Geiftes 
wordeniftz jemehrfühltman auch, mas es fey und 
auffihhabe: Ein Lehter der Unwiſſenden, ein 
Leiter der Blinden, ein Licht der mr. 
12,7 





62 Gap. it. Von der Wichtigkeit 
fen, ein Zuchtiger der Unverftändigen,, ein 
Lehrerder — — ie 2,20. 
S8. 2. zu ſo einem Dienſt gantz 
— ſonderbare Beſchaffenheiten, Ge 
Zeugnig und Wirckungen des Geiſtes gehoͤren, 
iſt aus deſſen Schwerigkeit und Faͤhr⸗ 
lichkeit mehr als zu offenbar. Dieſe iſt DEEP 
wißlich groͤſſer, als jemand mit Engelsjungen bes’ 
fehreiben konte. Wir wollen vor allen Dingen nut 
etliche wenige aus den alten Ehriften davon reden 
hören, die cin gut Theil davon wolerfahren haben, 
und viel gewiſſe Gründe dazuanführen. Go fas 
get zum Exempel Gregorius Nazianzenus in feiner 
Apologieunteranderns Weil einem Menſchen 
fehwerer faͤllet, fich regieren zu laſſen: fo iſts 
beſorglich noch viel fehwerer , ſonderlich aber, 
indiefem Regiment, fo im Geſetz Gottes bes: 
ehet, und zu Gott fuͤhret. Denn ie geöffer. 
ie Wuͤrdigkeit deſſelben ift, deſto gefährlicher, 
ift es auch bey einem, der ſich Darauf verſtehet. 
Denn er muß iederzeit wie Gold oder Silber: 
aufallen Seiten wol gewandt, und in allen 
Zeiten undWercken nichts ungültiges und ver⸗ 
falfchtes zeigen, noch etwas ſchlimmes, das des 
Feuers werth wäre, am ſich tragen. Denn 
ſonſt wurde das Ubel deſto groͤſſer feyn, ie meh⸗ 
rern er vorſtuͤnde. Denn diejenige Bosheit, 
Die ſich auf viele erſtrecket, iſt groͤſſer, als die,fo 
nur einen betrifft,u.f. m. C Siehe das Denck⸗ 
mahl am angezogenen Drte p. 313.9. 19. U. f.) 
Und weiter befennet Chryfoltomus, der es auch 
wo 
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wol empfunden hatte: Ein Biſchoff muß die La⸗ 
fen aller tragen. Andern halt man zugute, 
wenn ſie zuͤrnen; ihm gar nicht. Andere wer⸗ 
den entſchuldiget, wenn fie fündigen: er nicht. 
Er ift allen Zungen unterworfen, und allem. 
Urtheilen, Eluger und thoͤrichter Leute. Die 
ſtetigen Sorgen betäubenipn Tagund Nacht. 
Dielen ift er verhaßt , vieleneiden ihn. +; Er 
ift nicht vielandersin feinem Gemüthe, als ein 
Schiff, das in Wellen hin und her geworffen 
wird. Bald druͤcken ihn Freunde, bald Fein⸗ 
de. Ich rede nicht leichtſinnig, ſondern wie 
ichs meyne. Ich halte davor/ es werden nicht 
viel Prieſter ſelig ſondern vielmehr verdammt. 
Die Urſach ift,weil die Sache einen hohen Geiſt 
erfordert, er muß unzehlich Augen haben. Es 
een einem‘Bifchoff , daß er geſchickt 
ey zu lehren, geduldig im Boͤſen/ treuinder 
Lehre. Wie ſchwer iſt aber das! (Ca) 
. @ Ohryfylomus Homil. III. in Ad, Apoft, 
und&rin: .. 3. Ein anderer feger dieſe bedenck⸗ 
den. liche Urfachen von der Wichtigkeit eines 
foichen Amts, da er die obengedachten 
Worte des Apoftels 1. Tim. 3, 1. vom Bifchoffe 
amt alfo erläutert: Wenn auch der Apofteldas 
Amt ein Eoftlich Werd (in gemeinem Sinn ) 
genennet hätte: Warum folteaber jemand fols 
che Regierung begehren,der feine Kräffte nicht 
kennet, und fich nicht einmal felbft regieren 
Fan, da ſolch Amt viel muͤhſamer und böber ift, 
als ein Regiment? Warum wolteft du Mans 
en⸗ 


64 Kap. 11. Won der Wichtigkeit 


dencken, es fen eine Macht, Die feiner Rechen, 
ſchafft unterworffen, und nicht vielmehr, daß 
es ein Dienft oder Verwaltung ſey, davon 
man muͤſſe Red und Antwort geben? Drum 
ift mir dieſes Wort garfehr erſchrecklich, daß 
mir das Hertz davor erbebet: Wer ein Biſchoff⸗ 
amt begehret, der begehret ein koͤſtlich Werck: 
denn es zeiget die Wichtigkeit dieſer geiſtlichen 
Regierung an. Sageſt du: Wie denn ſo? 
So antworte ich: damit, daß er ſich nicht un⸗ 
terſtanden hat,folches anzubefehlen, auch nicht 
einmal Dazu zu ermahnen, oder su rathen, daß 
jemand ein Auffeheramt begehrenfolle. Denn 
er ſagt ja nicht: Ein jeder begehre ein Bifchoff- 
amt / und er thut wol. Denn ſonſt wären viele 
darnach begierig worden: Sondern er laͤßt die 
Begierde nach dem Amte an ihren Ort geſtel⸗ 
let ſeyn und reitzet niemanden dazu, damit 
er nicht die Unwuͤrdigen bewegen möchte, eine 
folche ſchwere Verwaltung auffich zunehmen, 
die alle weltfiche Regierung weit übertrifft. 
Zugleich aber hält er auch niemanden davon 
ab: Sondern er laͤßt die Ermahnung alfo ans 
ſtehen, daß er einem jeden Die Beurtheilung 
5 — Kraͤffte uͤberlaͤßt, und befiehlt weder das 
erlangen noch das Entziehen. Dabey aber 
will er mit allen ernſthafften Geberden gleich⸗ 
ſam den Zuhoͤrern eine Scheu einjagen, und ſo 
viel andeuten: Ich gebe zwar eine ſolche Sa⸗ 
che, die an Gottes Willen und Ausſchlage han⸗ 
get, den menſchlichen Begierden —— die 
apu⸗ 
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Rapufe: Aber ich erinnere doch und bitte,daß, 
wer die Sache begehrt, der wiſſe, daß er feine 


- geringe und gemeine Sache ſucht. Denn das 


Wort Auffeber bat die Bedeutung eines 
Dienftö,nicht aber des Faullengens oder Muͤf⸗ 
figgangs. Glaubeft du aber diefes nicht, ſo 
Lies nur die folgenden Worte,daß du denSin 
recht faſſeſt. Denn es muß ein Auffeher alle 
Tugenden an ſich haben, und fremde Noth vor 
feine eigene halten. Denn er lebet nicht ihm 
ſelbſt, Tonderndenen Untergebenen, und ſein 
—* — tauſend Zungen und Augen ge⸗ 
pruͤfe 

b) Jhidorus Pelufotalib, V. Epiſt. ar. Conf, Idem 
* — 216, — 


8.4. So ernſtlich ermahnet auch ein 


anderer wegen der praxeos einen Men⸗ Voͤthige 


ſchen/ der zur Unzeit nach einem Lehramt * 
verlangete: Pruͤfe dich doch zuvor —— 
ſelber wol, ob du geuͤbt ſeyſt andere 

mehr mit der That, als mit Worten zu lehren, 
was zu thun iſt, daß du dein eigen Leben kön 
neftzueinem Muſter der Tugend allen/ die ſie 
faſſen wollen, darſtellen, alſo daß die, fo davon 


ein Gleichniß nehmen wollen, durch genaue 


Nachfolge bon dem Fürbild der wahren Sotts 
eligkeit nicht abirren, damitnicht ſoich Bid 
urch die Schandfleden deiner eigenen Laſter 

verſtellet werde. Darum glaube nur gang 

gewiß, Du muft binfüro nicht weniger um der 
ver willen, die du regieren ſolſt, als dein felbft 
I, Theil, E we⸗ 
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wegen Fleiß anwenden. Denn du wirft eben 
fo wol müffen Rechenfchafft geben, wiedu jene 
regieret babeft, als mie du vor dich felbft ges 
forget, feitdem du ihre Seligkeit zu befördern 
aufdichgenommen haft. (c) 
(c) Nilus Epift, CCCXLIV. Edit. Poflin. 
ð. 5. Nicht weniger ſaget eben diefee 
* von geübte Mann biervon anderswo folgen⸗ 
requii- Der geftalt: Man weiß, wie nichts 
tis, fehwerer ſey, als die Seelenſorge. 
Denn erſtlich was iſt da fuͤr eine Rei⸗ 
nigung von dem alten Unflat noͤthig! Hernach 
was wird fuͤr Wachſamkeit erfordert, damit 
die Kennzeichen der wahren Schüler in der 
Gottſeligkeit angenommen werden! Cd) Und 
wiederum ſetzet er dieſen Grund dazu: Man ſoll ja 
nicht das Amt (der Lehrer) vor luſtig oder an⸗ 
muthig anſehen. Denn es iſt die allerſchwer⸗ 
ſte Sache, Menſchen zu regieren. Die Vieh⸗ 
hirten haben das Vieh in allen unter ihrem 
Gehorſam, dahero gelinget ihnen ihr Regi⸗ 
ment. Wer aber Menfchen regiert, der ers 
fährt wol, wie ſchwer ſolch Amt ſey, wegenfo 
mancherleySitten und der verfchlagenen Bers 
nunfft. Wer nun ſolches auffihnimmt, der 
muß fich nothwendig su einem arbeitfamen 
Kampff ſchicken / damit er die Schwachheiten al. 
Jerimit groſſer Geduld ertrage/, uñ ihnen ſanfft⸗ 
müthig zeige, was fie nicht wiſſen. ⸗Wer 
andere erleuchten will, der muß in allen Stuͤ⸗ 
Gen foldund nicht leichtſinnig ſeyn, nichts en 
re 
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res oder eiteles an fich haben, damit er andern 
ein Erempel eines unfträfflichen Lebens jey, u. 
f.w. Die, ſo unter folcher Zajt geben, dürffen 
nichts ſcheuen oder berwerffen, fondern auch 
Die Laftund den Unflat der Untergebenen tra. 
gen,folang es ohne Gefahr gefchehen Fan. (e) 
(d) IdeminLib, Afcer, Cap. 95- 
(e) Ibid. Cap. 118, u. 
$.6. Hierzu kommen auch die man⸗ 
cherley Vorfälle und Umftände, davon Sr 
wir noch einen alten Scribenten alfo wol⸗ fanden, 
len reden hoͤren: Es ift nicht einerley 
Bewandniß mit Männern und Weibern, Als 
ten und Jungen, Reichen und Armen, Freur 
Digen undTraurigen, Gefunden und Kranden, 
Derrenund Unterthanen, Gelehrten und Un. 
gelehrten Stechen und Schüchternen,Sanfft- 
muthigen und Zornigen, Fleißigen und Laßi⸗ 
gen. Es iſt ein großer Unterfcheid zwifchen 
Buͤrgern und Bauern, Einfältigen und Ber; 
fhlagenen , Befchäfftigten und Rubiglebens 
den, im Ereug Geuͤbten uüllnerfahrnen. Sol: 
ehe Leute jind offt weiter pon einander unter- 
fchieden nach ihren Gemuͤths Bewegungen, 
als nach der duſſern Leibes-Geftalt, oder auch 
nad) dem elementarifchen Temperament, dar⸗ 
aus wir Menfchen beitehen. 
S.7. Hieraus ſchleußt er nun folgen» 
gendes:; Dabero ift es jebe ſchwer, AUd Ber 
fo vielerley Gemüther wol zu regie⸗ Saden, 
ten, Etliche bequemen fich nach den 
E2 Wor⸗ 
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Morten des Lehrers, andere richten fich nach 
feinem Erempel. Etliche wollen mit Fleiß an⸗ 
gemahnet und fortgetrieben, andere zuruͤckge⸗ 

halten feyn. Etlichenift beyderley gut, daß 
fie gelobet uod auch beftrafit werden, wennmur 
jedes zu rechter Zeit und mit guter Art ges 
ſchicht. <:: Wiederum find etliche alfo geſin⸗ 
net, daß fie es nicht achten, wenn man fie in 
geheim beftrafft, fondern muß fie Öffentlich 
bor allen beftraffen, wenn fie fich beffern ſollen. 
Andere aber find eher durch Privat⸗Erinne⸗ 
rungen zu gewinnen, wenn ſie ſehen, daß die, 
fo fie erinnern, ihre Gefahr bedauren, daß fie 
alſo für billig erkennen, ihnen zu folgen. Wei⸗ 
ter gibt es etliche in der Gemeine, deren Leben 
man fo genau beobachten muß/ daß man auch 
nicht die kleineſten Fehler uͤberſehe: weil fie 
nemlich hierinne ein ſonderlich Lob Der Klug⸗ 
heit ſuchen, daß fie ihre Stunde heimlich und 
unvermerdt behalten. Hingegen muß man 
bey andern etwas nachgeben, Damit fie nicht 
bey allzu vielen Straffendefperar und verkehrt 
werden. Endlich gibts Leute, aegendie man 
verfahrenmuß, als ob manauffie ſehr zornig 
wäre, und an ihrer Beftraffung versweiffelte, 
ob mansfchonnicht fo böfemeynet. Dagegen 
muß genen andere Sanfftmuth und Lindig⸗ 
keit gebraucht werden , ihnen Muth zu nıas 
Sen, und zur Beßerung ein Ders einzureden. 


(f) Grigor, Nazianz. Orat. 1,1, Apologia, 
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$.8. Mehr dergleichen Anmerckun⸗ 
gen find hin und wieder bey den Alten N 
anzutreffen, die ich Kuͤrtze halben vors 
bey sche, zumal das meifte hiervon inder Abbil- 
dung im. Buch 9. Cap. $. 13. zur Gnuͤge ange 
fuͤhret iſt, und die Sache ſelbſt nun auf eines jeden 
Erfahrung infonderheit ankommt. (g ) enn 
Diele Faneinem mehr hierinnen, (wie in allen an⸗ 
dern ) enıdecken , als man zuvor nimmermehr hätz 
te glaubenfünnen. Wer recht verſtehet, wasuns 
fterbliche Seelen in Gottes Augen feyn , wie hoch 
und Föfitich fie von ihrem Schöpffer geachtet wer⸗ 
den, wie tief fieverfatten, und wie mühfam fie da 
herauszu bringen ſeyn; der wird die Wichtigkeit 
des Lehramts nicht leugnen. Wie denn auch der 
Geiſt Chriſti nichi ermangelt, ſeinen Glaͤubigen an 
ihrer eigenen Seele und deren Reinigung zu zeigen, 
was zur Rettungmehrerer gehöre. 
(g) Vid. vet Auguflinus \ib, IV. de Do&, Chrift, 
Cap. 4. Chryfoflomus libris de’Sacerdotio, inpri- 
mis Lib. Il.cap.2.3. & 4. Lib. V. cap. 5. & al. 


8.9. Die groͤſte Schwerigkeit ver⸗ 


urſacht der arge Feind mit ſeinem liſti⸗ 
gen und ſtarcken Widerſtand. Ich 
will nicht ſagen, wie er von auſſen feine 
Werckzeuge auf einen wahren Diener 
Gottes loshetzet, da er indeß die Bauch⸗ 
diener und Miethlinge mit&ütern, Ehre 
und Woluͤſten dieſes Lebens übers 
ſchwemmet und belohnt. Denn das 
het ohne dem ein jeder * taͤglichen 
3 


Sonder: 
bare Urfas 
den der 
Schwerig⸗ 
keit von 
des Sa— 
tans Wi⸗ 
derſtand 
innerlich 
und aͤuſe 


ſerlich. 
ptax. 
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praxi, wie es beyderfeits gehet. Sondern ich will 
nur von denen Nachſtellungen, Gegenftänden und 
Hindernißen gedencken, die er von innen vorwirfft, 
Gottes Werck zu hemmen und zu vernichten. Da 
gehet die Feindfchafft zwifchen der Schlange und 
dem IBeibes » Samen immer fort , davon wahre 
Glieder und Mitgenoffender Leiden JEſu Ferſen⸗ 
ftiche gnug fühlen müffen. Denn der Widerfas. 
cher fuchet ſich fonderlich an denen zurächen,und hat 
einen großen Zorn wider die, fo feine Greuel im 
Menfchen offenbaren und beftraffen müffen, und 
beroeifen, daß er nicht Gott fey, wofür er ſich zuvor 
im Menfchen ausgegeben hatte; | 
$.10. Wenn ernun einen folchen Knecht Ehris 
fti folte über irdifchen Dingen, als auf feinem 
Grundund Boden,antreffen, ſo ſuchet er ihm bey⸗ 
zukommen und in geiſt⸗oder leiblichen eins zu verſe⸗ 
tzen, u. iſt darinne ſehr verſteckt und liſſig. Darum 
laſſe ſich niemand wundern , daß fo manche verborge⸗ 
neKraͤffte der Bosheit ſich wider ſolche aufmachen, 
welche wider die Geheimniſſe der Finſterniß zeugen, 
und fie durch Gottes Geiſt aufdecken. Man taſte nur 
die geheimen Schliche des Satans in der Seele 
nicht an, ſo bleibet man wol zufrieden. Davon 
, derfelige Lutherus unter andern ſchreibet: Gottes 
Wort predigenift anders nichts, als alles Wuͤ⸗ 
ten und Toben der gantzen Hoͤllen uñ des Teu⸗ 
fels, darnach aller ſeiner Heiligen der Welt 
und aller ſeiner Macht in der Welt wider ſich 
erregen. So iſt ja dieſes die gefaͤhrlichſte Ark 
zu leben,wenn man fo vielen Zaͤhnen des Zeus 
fels unterworffen ſeyn muß. Cb) (h) 
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(h) Zutberus Tom, III, Lat, Comm, in Cap. XL, 
Jet. fol, 386. 


$.ır. Freylich gehet der Wolff im⸗ 
mer umeinen treuen Hirten herum , daß —— 
ein ſolcher wol acht auf ſeine Dingehas unp *. 
benmag, damit er nie ohne Waffen ans Iäuffe, 
getroffen werde. Denn der Teuffelals 
Die alte Schlange fichtet folche gutmeynende Ges 
müther unvermercktin ihren Gedancken,und legt ihr 
nen die angenehmften Blicfevor von Gefälligkeit, 
Erhebung , Robfprüchen und Gaben der Menfchen, 
damit er fie heimlichberucke. XBer darüber nicht 
immer twachet, der wird nach und nach unvermercft 
verrückt vonder wahren Weisheit und Einfalt 
des Goͤttlichen lauteren Sinnes Chriſti. Inſonder⸗ 
heit wird denen am ſubtilſten nachgeſtellet, welche 
wider die verborgene Geheimniße der Schlangen 
zeugen, ſo fern ſie ſich in einen Engel des Lichts un⸗ 
ter dem Schein des Guten verſtecket. Denn ein 
ſolcher wird erſt recht der geheimen Leiden JẽCSU 
uͤber ſolche geheime Bosheiten der Heucheley theil⸗ 
hafftig, wenn er ſich an ſolche unbekannte Feinde 
im Glauben waget, und die Scheinheiligkeiten ver⸗ 
raͤth, auch zufoͤrderſt an ſich ſelbſt ernſtlich antaſtet. 
Da fuͤhlet man die Tücken und Mordſtiche des Wi⸗ 
der⸗Chriſts, und muß mit lautern finſtern verſteck⸗ 
ten Kraͤfften der Schlange kaͤmpffen, die noch weni⸗ 

gen bekannt ſind. Geſchweige was auch die Heuch⸗ 
ler von auſſen vor Luͤgen⸗ und Laͤſter⸗Pfeile auf ihn 
los fchieffen,die alles auch das befte,übeldeuten,und 

die Gewiſſen irre machen. 
E4 $.12. Auſ⸗ 
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- 812, Auſſer diefem gründlichen 
eo Ernſt mag man fonft wol viel von Gott 
8 Big reden , und dennoch unangefachten blei⸗ 
der die Den. Ja es wird ietzt ohne dem faftein 
Heucheley. Ruhm und Vorzug daraus gemacht, 
wer von guten Materien fein viel und 
fcheinbarreden fan. Gleichwie auch Die gemeinen 
Derfolaungen der Welt immer wiederum Lobbey 
andern gleichgefinneten bringen, daß man feinen 
Lohn meiftdahin nimmt, und ſich in der ruhmſuͤch⸗ 
tigen Natur ein Creutz machet, Das von den Leiden 
Pauli und anderer Glaͤubigen roeit entfernet iſt. 
$.13. Wenn dieſer mit Chrifto ſelbſt 
Pr denen Phariſaͤern und Schrifftgelehr⸗ 
en gen ihre fatſche Gerechtigkeit und Weis⸗ 
heit aufdeckete: So erregete er bald al⸗ 
les hoͤlliſche Heer wider fich. Wenn er die fcheins 
bare Lehr⸗Saͤtze und Lebens⸗Arten der falſchen As 
poſtel in ihrem eigenen Grund Darftellte, und Chri⸗ 
fti lauseres Evangelium Dagegen offenbartei Go 
Herieth er oft in Gefahr unter falfchen Brüdern, 
And was erfuhr ernichtvondenen, die Zerfchneis 
Dung und Trennung anrichtetenunter dem Schein 
eines Heiftlichkeit, Engels-Neinigkeit, Liebe, und 
dergleichen? Zu gefchreigen was ihm die zu thun 
macheten, welche unter Füden und Heyden auf ihre 
väterfiche Sakungen und Weiſen trogeten und 
* ‚ und von Chriſto nichts wiſſen noch hören 
wolten. 
Verborge. S. 74. Wenn aber auch gleich alle 
nerKampff ſolche Leiden nicht waͤren, und ein Petr 
ot⸗ 
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Gottes unter einer Gemeine in Auffers mider ſich 
licher Ruhe und Stille wandeln koͤnte: ſelbſt, 
So wuͤrden ihm doch Feine inwendige Truͤbſalen 
mangeln, wenn er zufürderft auf fich ſelbſt und 
dann auch auf Die gange Heerde ernftlich acht 
hätte, nach Ap. Geſch. 20, 28. 1. Tim.g, 16. 
O was findet danicht ein Gemuͤthe zu ftreiten und 
zuarbeiten! Wenn manmeynet, man fey bey den 
Untergebenen ein wenig durchgebrochen, fo gehet 
von innender Kampff deſto ſchaͤrffer an. Iſi die⸗ 
ſer etwas gemildert, ſo findet ſich wiederum von 
auſſen ein oder mehr Anlaͤuffe, die einem zu ſchaffen 
machen, und in Ubung der Geduld, Niedrigkeit 
und Ganfftmuth unterhalten koͤnnen. 
Alfodaß einernfter Streiter Ehriftiden AD fetes 
Harniſch niemals ablegen vder fiher en 
feyn darff,indem er immerdar auswendigStreit, 
inwendig Furcht, oder wenigftenstreue Sorgfalt 
und Wachſamkeit zu haben Urſach finde. Das 
Gemüthe muß continuirlich in Ausbreitung vor 
Gottes Angeficht ſtehend und gleichfam ausgefpan« 
net bleiben,und darff auch die ſcheinbarſte Ergoͤhung 
Faum mit dem XBillen oder einiger Gefälligkeit bea 
rühren. Geſchweige denn, daß man feine Zeit 
noch vertreiben ſolte mit Lefung überflüßiger oder 
euriöfer angenehmer Bücher, mit unnügen Specu- 
Jationen, Streitigkeiten und Wortkriegen, oder mit 
andern Übungen oder Künften und dergleichen. Am 
allerwenigiten darff man fich aufhalten mit Sor⸗ 
gen vor Eitelleiten, Wolluͤſte Pracht, und f. f.wels 
che das Gemuͤthe nur — zerſtreuet, auch is 
5 I 
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fich zum ernften Vortrag des Goͤttlichen Willens 
ungefchickt machen, wenn ſichs dergleichen auch 

nur in Sedancken gelüften lieffe. 
R $. ı5. Ach licber Gott ! meld) ein 
=. gefammleter und ausgeruͤſteter Geiſt iſt 
zu ſolchem Goͤttlichen Werck noͤthig! 
Wie muß man ſeinen eigenen Willen 
doch ſtets brechen, und immer auf alle Minuten 
parat ſtehen, einem jeden zu begegnen, wie es der 
vollkommene Gottes⸗Wille erfordert! Wie bald 
iſt man font von dieſem oder jenem liftigen Geiſt 
übervortheilet , der fich dem Gehorfam Chriſti 
auf alle Weiſe zu entziehen fucher! Wie bald hat der 
Wolf ein Schaf in Klauen oder gar im Rachen, 
wenn ein Hirte nur.einen Augenblick laß und forgs 
loß ift! da muß ja warlich der Geift eines Aufſe⸗ 
bers fich gleichfam immerzu vor Gott im Geift und 
Krafft JEſu über Die Seele herbreiten,und feinBer 
gehren und Anhalten beftändig mit Ehrifto bey dem 
WVater vereinigen, Damit die, fo ihm gegeben find, 
bewahret werden fürdem Argen. Sind nun die 
Zuborer noch roh und ungeübt, fo Eoftets defto mehr 
Ernſt und Arbeit. Sind fie fchon etwas erzogen 
und angerwiefen, ſo iſt des Feindes Neid und Zorn 
deſto groffer, je mehr Wachsthum etwa fich aͤuſ⸗ 
fest, und er alfo weichen und gewonnen geben 
muß. Solte denn nicht Schwerigfeit und Gefahr 
gnug feyn, bey den aͤrgſten Feinden , bey den wich⸗ 
tigjten Gütern, und gefährlichiten Borfällen und 
Begebenheiten ?1Ind folteda nicht hoͤchſt nothwen⸗ 
Dig feyn, was ein Freund Lutheri alfo NT ? 
u 
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Du (Prediger!) muſt nicht allein dich felbft 
verleugnen, abſagen und renunciiren, ſondern 
auch alle dem, das du haſt, biſt, kanſt und 
vermagſt, dein eigen Leib, Nahrung, Eh⸗ 
re, Wohlfahrt, Weib, Kinder, Haus, Guͤ⸗ 
ter. Sonſt würden dich folche irdifche Din⸗ 
ge verhindern, wenn fie dir hart werden 
anliegen , daß du Gottes Worts und feines 
Reichs wenig achten würdeft. Denn alfo mu⸗ 
ften die Apoftel alles verlajfen, abfagen und 
verleugnen. Das iftaberein harter, ſaurer 
und ungefchmadter Biß für denalten Adam; 
denn da fommt er fehweran. (i) 
(i) ee Huberinws Comm, in Ecclefiaft, Cap, 
XIX. p. 259. 
$. 16. Diefes Legtere , nemlich die 
bedencklichen Zufälle und Materien, die ee 
einem Lehrer bey fo mancherley Seelen — 
vorkommen, machen das Amt noch würffe. 
ſchwerer und bedencklicher.. Niemand 
wird hieran zweiffeln , wer die tieffen Abgründe 
in der Seele, die unzehlichen Sinnen 
und Gedancken des menfchlichen Her, Prüfung 
Gens kennet; wer da weiß, in wie man⸗ Kid * 
cherley Geſtalten und Pofituren ſich die per Gemir 
Schlange im Menſchen verkleiden und ther. 
verſtecken kan, was fuͤr ſcheinbare Lar⸗ 
ven ſie vorwendet, ihr eigen Leben zu behaupten. O 
wie ſchwer wirds da, die Leute nur recht kennen zu 
lernen, ihr Temperament und Neigung zu forſchen, 
ihre Torte, Geberden und Wercke weislich zu in 
en, 
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fen, was Gott oder die verderbte Natur in hnen 
wircke! Wie feicht mag man in folcher Prüfung 
ohne gnugſames Licht Fehlen, ehe man den wah⸗ 
ren Auskhiag trifft! Was für Spruͤnge machet 
offt Die alte Schlange in mancher Seele, ehe fie 
Fan vom Geiſt Ehrifti gefaffet und gebunden were: 
den ! Wie viel Ferfenftiche gibt fiedenen, welche 
ihr die Zerknirſchung ihres Schedels ankündigen ! 
Und was macht nicht allemal eine eingige Seele 
einem freuen Arbeiter vor Mühe ‚che fie fich unter 
den Glauben beuger nz m ſe Eiſah 
$.17. Da iſt ja mol groſſe Erſah⸗ 
ern rung — die mancherley Abwechſe⸗ 
weifeggrg: lungen, Grade und Kraͤffte der Seelen 
etament. zu kennen und zu entſcheiden; Zu wiſſen, 
was einer jeden vor Speiſe von Zeit zu 
Zeit noth thut; Auf was Weiſe ihr in dieſem und 
jenem Gebrechen beyzukommen, und wie ihr aus ſo 
manchen Vorurtheilen, alten Gewonheiten und 
eingewurtzelten Unarten zu helffen ſey; Welcher 
an die greuliche Selbſt⸗Liebe, die Aufblehung 
ber geiftlichen Gaben niederzufchlagen , hingegen 
aber die Zaghafftigkeit und Trägheit des Unglaus 
bens zu heben ſey, und was dergleichen unzehliche 
Vorfaͤlle mehr find. Dazu warlich nicht nur uns 
ausgeſetzter Ernſt und Eiffer, ſondern auch tieffe 
Einficht und fange Erfahrung und Geuͤbtheit will 
erfordert werden. 
Suerlihe „IE: Wer nun in folchen inwendi⸗ 
—5 gen Geſchaͤfften und Umſtaͤnden des 
zung. Meichs Gottes geubt iſt, Dem wide 
ei 


und Schwerigfert des Lehramts. 77 


Get Gottes nicht gewehret, fondern geboten 
die Wercke des Herren zu verkuͤndigen, die fie 
an fich felbft erfahren haben. Nachdem er fie nems 
Yich felbit bereits von ihrem eiteln Wandel erlöfet, 
ihre Sünden abgethan und fie mit Gerechtigkeit 
angezogen, daß fie als heilige Gefäße dem Haus⸗ 
heren vecht gebräuchlich feyn formen. Solche be⸗ 
weifen mit Fräfftigen Worten und gutem Wan⸗ 
del, daß ſie wahrhaftig an Gott gläubig worden 
find, und gefalbet zum wahren Priefterthum Neues 
Zeftamentse. Denn fie find fo manchen Weg und 
Kampff durchgangen , haben unzehliche Raͤncke 
und Türfendes Satans, derverführifchen Welt 
und ihres eigenen Zleifchesabgemerckt und: übers 
wunden. Das hat fie gelehret fo wol mit andern 
Schwachen undAngefochtenenMitleiden zu haben, 
als auc) ihnen mit gnugfamen Rath beyzuftehen. 
Darum konnen ſie auch andern verkuͤndigen, was 
fie ſelbſt gehoͤret und gelernet haben. 1. Joh. 
1,1. 2. 

$. 19. Dergleichen erfahrne Hirten 
find weit unterfchieden von denen , die Dee 
zwar viel ſchoͤne Gaben zu lehren und zion und 
predigen haben mugen aber ohne anugs vedyte 
fame Experienz, Jene koͤnnen zwar viel Applica- 
von Goͤttlichen Dingen ausſprechen; a, tion. 
ber fie ermangeln der rechten Application auf eine 
Seele und der übrigen Klugheit , fo zu Anweiſung 
der Unerfahrnen gehoͤrt. Sie ſchuͤtten ihren Geift 
offt gar aus ohne wahren Effect , da ein Erfahrener 
manchmal nur ein oder zwey Worte zu rechter Zeit 
redet 


mn 
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redet mit unendlichem Segen. Sie bewegen 
zwar wol die Gemuͤther zu einiger Andacht und Ac- 
commodation; aber ein Geuͤbter mag wol fie gantz 
gewinnen, und durch alle Gegenfäge und Schwuͤ⸗ 
rigkeiten nach und nach zum wahren Kleinod ans 
führen und wircklicd) bringen. Denn er hat den 
Proceß Ehrifti nacheinander an fich felbft zu erfahs 
sen angefangen , und manchen Vortheil im geiftlis 
chen Kampff probirt , der andern wiederum zur 
Nachricht, Warnung und Aufrichtung dienen fan. 
Nicht anders, als ein geubter Obrijter eine Menge 
ungeubter Soldaten glücklich zum Gefecht und 
Sieg anführen mag. 
| F. 20. Diefes haben die Alten gnu 
an erkannt und geftanden , daß ein fol 
währung hochwichtig Amt ohne gnugfame bung 
im inwendigen Leben unmüglich koͤnne 
geführet werden. , Ale faget unter andern Luthes 
rus: Es wird ein guter Prediger und Lehrer 
Daraus (nemlich aus einem, der von der Weisheit 
gezuͤchtiget und geprüfetworden ) denn durch den 
Glauben verftehet er alle Dinge recht durch die 
Anfechtung. Darnach verſucht er dafjelbe 
alles , daß ers gewiß wird, darum kan er ges 
wißlich Davon fagen, und jedermann Unter⸗ 
richt geben. Daß wol Tuuierw fagt: Ein fols 
eher Menſch koͤnte wol die gange Welt richten 
und lehren. Ohn ſolch Verſuchen wird nims 
mer Fein guter Prediger, es bleiben NB. eitel 
Schwäger, dienicht willen, wovon und wie 
fie reden, ss Der unverfuchte — 
1 
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if noch nicht fo hoch Eommen ‚ daß er durch Ge 
des Seiftes Gegenwaͤrtigkeit prüfet meinfchaft 
und empfindet / bis daß er verfucht desGeiſtes/ 
und probirt werde. Alsdenn wird er voll Geis 
ftes, der zuvor NB. voll Gaben geweſt iſt, daß 
er hinfort nicht allein ihm felbft nuͤtze fen durch 
die Gabe, wie er zubor der Anfechtung war: 
fondern hinfort nicht mehr thut, Denn andern 
nuͤtz ift, daß fiedurd) ihn zu gleicher ®nade auch 
fommen. (k) 

(k) Zutherus Kirchen: Poft. Evang. Joh. Tag, pag. 
132% 


G. 21. Hier-fiehet man Bar, daß die 
Baden, (die man insgemein dona mi- Klon 
hiftrantia nennet, und von den fan&ifi- Gaben, 
cantibus wider Gottes Abort frennet) 
ohne folche inwendige Bewährung nicht zureis 
then, fondern daß ‚ wie bey einem jeden ftarcken 
Ehriſten, alfo vornehmlich bey einem Lehrer tieffe 
Erfahrungen in mancherley Verſuchungen ſeyn 
muͤſſen, von welchen ſie auch im Amte ſelbſt 
nicht frey ſeyn koͤnnen. Der ietzt von Lu- 
thero gelobte Taulerus redet hievon alſo: Des 
nen begegnen fonderlich ſchwere Trübfalen 
und Anfechtungen, fo andern fürgefegt find: 
welche eben darum defto freundlicher mit den 
Suͤndern, angefochtenen und traurigen Her⸗ 
ei wiffen umzugehen / weil fie in fich felbft auch 
fühlen die Befchmwerlichkeiten der Anfechtuns 
gen. Die andern aber, fo Feine Anfechtungen 
erfahren haben, find gemeiniglich gar ftreng, 
Dart und unbarmbergig. (I) 

(l) Tan 


so Cap. M. Von der Wichtigkeit 
(1) Taulerus Predigt am ILL. Faſten-Sonnt. p. 241. 
$.22. Wider die unreiffen Lehrer 
Bl aber, die nichts rechtes aus der Erfah⸗ 
ung rung haben, proteftiren die Verſtaͤndi⸗ 
gen billig alſo: Huͤte dich, daß du 
nicht ohne die Erfahrung hervor ſpringeſt zu 
lehren, und hernach unter die gezehlet wer⸗ 
deſt, von denen der HErr im Evangelio su ſei⸗ 
nen Juͤngern ſpricht: Was ſie euch ſagen, das 
thutz aber nach ihren Wercken thut nicht, ⸗⸗⸗ 
Darum laſſe dich nicht die Exempel derer zum 
Lehren reitzen, welche eine Fertigkeit im Diſpu⸗ 
tiren und viel Schwatzens gelernet haben,und 
was ſie wollen, mit Figuren weitlaͤufftig her⸗ 
plaudern koͤnnen, auch vor geiſtlich⸗kluge Leu⸗ 
te geachtet werden vondenen, die die Krafft 
und rechte Befchaffenheit der Weisheit nicht 
kennen. Denn ein anders ift, viel und zier⸗ 
lich ſchwatzen Eönnen , einandersaber in die 
rafft und den Kern der Goͤttlichen Worte 
eindringen, und. die tiefren und verborgenen 
Geheimniſſe mit einem reinen Auge des Hera 
tzens beſchauen, welches keine menſchliche Un⸗ 
terweiſung oder weltliche Gelehrtheit, ſon⸗ 
dern allein die Reinigkeit des Hertzens durch 
die Erleuchtung des Heiligen Geiſtes erlan⸗ 
gen fan. (m) 
(m) Neftero Abbas apud Caſſianum Collat, Pat, 
Coll, AIV.cap. 9, 
i $.23. Solche unerfahrne Prediger 
ne, ſucht ein erfahener Mann alfo zuihrem 
| beſten abzuſchrecken; Wenn in 
or 
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vor Ablegung feines fündlichen Unfats und 
Anziehung einer vollfommenen Krafft ſich un, 
terfängt zu lehren , fo lachen deſſen die böfen 
©eifter, und ſprechen gleichfam alfo unter ein⸗ 
ander: Diefer wird zeitlich gnug uns zum Rau⸗ 
be werden, daer ohne des Herrn Sinn ander 
re lehren will. Darum, fchleuft er, laſſet ung 
nicht andere vermahnen und lehren, wenn mir 
noch unreiff find, wie unzeitige Zrauben,damit 
wir nicht den boͤſen Geiſtern ein Spott werz 
den! (n) Man müchte wol dazu fegen: damit 
man nicht denen fpottifchen und natürlich-Flugen 
Menfchen ing Gericht falle, welche gar bald merz 
den , ob jemand aus Erfahrung und alfo nach 
dem Grund etwas rede, oder nur andern nach⸗ 
ſchwatze und nachaͤffe; als welche Thorheit ja in kei 
ner Profeßion gilt. 
(n) Nil Epilt. 389, & 
$.24. Wir wollen weiter einige Er⸗ 
innerungen ‚diefes Mannes —* ver, Der Sa⸗ 
nehmen darinnen unterſchiedliche wich⸗ * 
tige Urſachen und Gruͤnde vorkommen. 
Man muß /ſpricht er zuvor felber gegen die Lüfte 
gefämpfft,u. mit groſſer Behutſamkeit deffen, 
was im Sfreit vorgeht, fich erinnert haben, 
und alſo aus feinent eigenen Verfuch und 
Thun denen andern vorlegen, was fie thun 
oder laffen follen, damit fie defto leichter uͤber⸗ 
mwinden. Co) Hingegen trifft die Gefahr die- 
jenigen , fo fich einem unerfahrnen Lehrer un, 
terworffen haben; Und wie ein unwiſſender 
l, Theil, 3 Leh⸗ 
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—n — * 
rTehrer verderbet feine Untergebenen alſo 
pringet auch die Laͤßigkeit der Schüler dem 
Lehrer Gefahr, injonderheit wenn es aus 
feiner Unwiſſenheit herkommt. Denn er ſol⸗ 
te von Rechtäwegen alles wiſſen, was zu ihrem 
Unterricht gehoͤrt. (P) | 

0) Nilus ſibro Afcet. Cap. 104. 
. (p) Idem ibid. Cap.1ı7. IE 

8.25. Denn wenn fo gtofle Weis⸗ 

undGrund. heit im Streit noͤthig ift, der mit den 
— geführet wird: So moͤgen die welche 
andere regieren follen , mol bedenden , was 
vor Erfahrung nöthig fen , damit fie die Un⸗ 
tergebenen zu dem Kleinod Der himmliſchen 
Berxuffung weislich anführen, und fie alle Vor⸗ 
theile des Kampffs lehren. Damit fie nicht 
das, was zum Sieg gehört, mit ©eberden IM 
der Lufft weifen,fondern in dem wahrenStreit 
mit den Feinden ihnen tödtlihe Wunden ſchla⸗ 

gen. zr Hat aberjemand die Luͤſte 
Sind noch nicht überwunden, fondern ftes 
Ä uß. het noch imBlut und inderSchlact, 


und will doch Gott einen Tempel aus men ſchli⸗ 


‘chen Seelen zurichten, der wird von GOTT 


hören müffen ; du folft mir feinen Tempel bau⸗ 


“en,weildu ein Mann des Blutes bift. 1.Chron. 


te auch die Hütten auffer dem Lager, und zeigte 


"52, Denn die Erbauung des Tempels erfors 


"dert einen friedlichen Zuftand. Mofes baues 


* 


damit an, daß ein Lehrer von allem Streit nr 
net Fehr 
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fernet ſeyn muß, der zu der friedfeligen und 
ruhigen Lebensart fuͤhren wolle. (q) 
(9) Idemlib. cit. Cap. 158. faq. 
S8. 26. Wenn diefer Mann hiervon _ 
dem nöthigen Streit einesfehrers faget, ze ; 
fo gehoret auch dahin infonderheit fols 58* 
gende Bewandniß. Nemlich wenn 
Gott jemanden zu einer oder mehrerer Seelen Be⸗ 
kehrung oder Unterricht gebrauchet hat, fo fieher er 
gemeiniglich ale derfelben Mängelfehr klar, daß er 
fie Gott aufopffern und um Reinigung anhalten 
muß. Denn folche Vorbitte gebühret ſonderlich 
Denen, welche Gott zufeinen Boten gefalbet hat 
um dringet aber eben dieſe Borbittefodann maͤch⸗ 
tig in Der andern Hertzen ein,undder eil. Geiſt bes 
ſtraffet fie über allen Fehlern. Diefes kan der Are 
‚ge, der aus dem Hergen alfo weichen muß/ nicht lei⸗ 
den, und raunet Daher denen Seelen, welche fich 
vor Gott beugen und ſchuldig geben folten,allerhand 
Argwohn ein, als hielte fie der und der für einenfößs 
chen. Dadurch) reiket fie der Feind zum Unwiks 
den, und will ihnen die wahre treue Liebe, dadurch 
ähnen viel Önade von Bott gefchencfet war,rauben 
und vernichten. | 
S. 27. Diefes machet freyfich dem 
gutmepnenden Lehrer den Dienft am abung 
Wort fehrwer, indem der Satan ſolche Zi da⸗ 
Vortheile fuchet, ob erfchon die Krafft " 
Des einmal in Gott getrenen und reinen Dienfleg 
nichtvernichten fan. Denn wenn man alles if 
Reinigkeit und Weisheit ohne eigene Abſichten 
F 2 xi⸗ 
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redet und thut, ſo bleibet auch der Grund wol un⸗ 
beweget. Unterdeſſen aber zerſtreuet und zerthel⸗ 
tet doch der Satan durch ſolche und andere Anlaͤuf⸗ 
f die Gemuͤther in etwas, und wirfft Unkraut ein, 
as nicht zur Sache der Heiligung dient, und den 
wahren Kampff, auch die noͤthige Einigkeit unter⸗ 
bricht. Womit denn freylich ſchon Schade gnug 
und Zeitverluſt entſtehet, indem es Muͤhe koſtet, den 
abgewandten Theil wieder zu gewinnen und zu be⸗ 
fänfftigen. Denn ein Anfaͤnger kan wegen feiner 
geibtheit offt ſchwerlich glauben, daß es ein Leh⸗ 
rer der einen treulich und doch ernſtlich zurechte wei⸗ 
fen muß, gut mit ihm meyne, und weiß nicht, wie 
ein Werckzeug Gottes nichts als Treue fchuldig fey 
gegen Goti und Menſchen. Vielmehr entjtchet 
offt deſto gröfferer Unmuth über der Beſtraffung, 
je feſter mancher zuvor geglaubet hat, der Lehrer lies 
h ihn bloß wegen feiner Frömmigkeit. Da er doch 
wol etwa ihn in feinem Blute der Natur fahe und 
erkannte, und ihm deswegen zu Hülffe kam, auch 
noch alseinen Feind Gottes dennoch liebete. Wel⸗ 
ches alles denn einem Vorſteher folcher Ungeuͤbten 
immer vielzu fhaffen macht, und eheer mit einen 
. ift, bey einem andern wiederum hervor 
t. 
En 6.28. Wer wolte aber alle Schwie⸗ 
Veſchluß. rigkeiten die in einem geiſtlichen Hirten⸗ 
Amte vorfallen, beſchreiben? Dan hat wol auf als 
le Dage ſeines Lebens an ſtetigen Ubungen im Glau⸗ 
‚ben, in der Liebe und Geduld des HEren JEſu nicht 
gu zweiffeln. Wiewol man eben darinne gar — 
ig 


und Schwerigkeit des Lehramts. 85 


lig feyn mag, wo es alles durch den Heiligen Geiſt 
zu Todung der ſuͤndlichen Natur und zum Fortgang 
im neuen Leben angervendet wird, Davondie Als 
gen in ihrem Theil auch ein ziemliches erfahren has 
ben, wie bisher einiger maffen zu fehen 
gewefen ift. 


Das IV. Capitel. 


Von eines Göttlichen Lehrers 
Bereinigung, Bekañt⸗ und Gemeinſchafft 
mit Sott in der neuen Geburt. 


$.1 
Eichen Lehrer Gott wahr, _. . 
bafftig gefandt hat , der Amen 





redet Die Worte Gottes/ Gottes, 
und kennet alſo wircklich 
Gott: Gleichwie derjenige irdiſche Dinge redet, 
und irdifch ift, welcher vonder Erden ift. Joh. 
3,31.34. Demnach ift dig überhaupt der vor · 
nebmfte Character eines Geſandtens oder 
Botſchaffters Gottes, daß ermitfeinem aller⸗ 
höchften Principar und HErrn wirklich bekannt 
und einesfey. Denn wiefünteer von ihm wahr⸗ 
hafftig in Worten und Wercken dependiren, Inftru- 
ion und Krafft empfangen, wenn er ihn nicht eins 
mal vecht kennet, und alſo bey allen Umjtänden mit 
ihm fich unterreden und Nückfeage halten Fünte 2 
Wie koͤnte er alles of ald Gottes Wort, mo 
3 er 
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er Gott nie geſehen noch erkannt hatte? 1. Pet, 
4, 11. 1. Joh 3,6. Dürffte und wuͤrde ein ſol⸗ 
cher Fremd⸗ und Miethling nicht immer andere 
Dinge reden, weil JEſus nicht ſelbſt durch ihn 
reden koͤnte, der ihm unbekannt und noch entfernet 
wäre? Rom. ı — — 
—— 5. 2. Diß iſt das allernoͤthigſte und ſe⸗ 
—— fiofte Kennzeichen eines Goͤttlichen 
ähm Werckzeugs, daß Gott allein durch dafs 
felbe wirken Eünne. Denn deßwegen 
Heiffet einer ein Diener, Inftrament,. Gefäß Got⸗ 
tes, Daß er nichts vor fich ſelbſt, ſondern Gott alles 
durch und in ihm thue. Alſo daß erdurchausnichts 
reden, dencken, beginnen oder verrichten darff, als 
was der HErr felber in ihm redet, dencket, beginnet 
und verrichtet, Da wer einen folchen fichet oder 
hoͤret, wahrhafftig den HEren JEſum in ihm erken⸗ 
nen und mercken muͤſſe Alsdenn muͤſte auch die 
Welt giauben, daß der Vater JEſum geſandt 
Bat in lebendiaer Gottes⸗Krafft, nicht in leeren 
Morten menfchlicher Weisheit. Damurden die 
Leute überführet werden, Daß etwas anders und un« 
gemeines ſey, Gottund fernen Sohn erkennen und 
Sieben, — wi — — nis 
.3. Die erften Boten Chriſti has 
eh eine , ben ſich infonderheis Damit legieimiret, 
Tanaticjape DAB fie von dem HErrn felbft ald Zeus 
00. gen Zuvor erwehlet gerefen , auch 
mit ihm nach feiner Auferftehung gegeffen und 
getrunden. gehabt. Ap. Geſch. 10,41. Under 
HErr Zeus fest felber dieſes zum Grund ihres 
Zeugniſſes 
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Zeugniffesvon ihnen, daß fie von ur 6 
fang mitund bey ihm geweſen. Joh. — 
15,27. Da nun der Heiland nad Geift, 
feiner fihtbaren Auffahrt dennoch un» 
ichtbar bey den Gläubigen alle Tage zu feyn dere 
prochenhat: So iſts freylich noͤthig und möglich, 
mitihm auch täglich nach dem Geiſt umzugehen,als 
mit einem gegenwaͤrtigen Propheten , König und 
Hohenprieſter. Am allermeiften aber müffen die, 
fo ihn andern anpreifen wollen , feine Herrlichkeit 
any gefehen haben , und alfo mitihmgenau bes 
anne twordenfeyn. Sonſt würden fiejanur von 
Hörenfagen zu den Leuten etwas ohne Erfah⸗ 
zung und Krafft reden. 
$.4. Wienunein jeder Chriſt mit feinem Haup⸗ 
te virckich verbunden und bekannt ſeyn muß: Al⸗ 
ſo vielmehr ein Diener Chriſti. Davon ſaget ein 
bekannter Scribente unter andern dieſes: Eines 
jeden Vollkommenheit beſtehet da⸗ 
in, daß er nach feinem Maß zur ie 
Nachfolge Gottes —*8 und, uͤmange, 
weiches unter allen das Goͤttlichſte 
ift, ein Mitarbeiter Gottes ſelbſt werde, wie 
die Schrift redet 1. Cor. 3,9. und die Oöttlis 
che Wirckung an ſich ſelbſt ſehen laſſe daß fie,fo 
viel möglich, an ihm hervor leuchte, foll fie nem⸗ 
lich in andern fruchtbar ſeyn. Welches eben Dies 
fer hernach alfo ausführet, daß er die Nothwendig⸗ 
keit der Gbitlichen Zuruͤſtung durch den geheimen 
Zutritt und Umgang der Seele mit Gott zeiget: 
Diejenigen, die andere verfühnen wollen, muͤſ⸗ 
F 4 ſen 
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fen durch die Vortrefflichfeit ihrer Reinigung 
andere folcher Reiniafeit theilbafftig machen. 
Melche aber andere erleuchten follen, als vers 
ftändigere Gemüther,die muͤſſen gefchidt ſeyn, 
fo wol das Licht recht zu faſſen, als auch fols 
ches andern wiederum mitzutheilen : fie müfs 
fen auch erfüllet feyn vom heiligen Olang, 
daß fie das überall ausfcheinende Licht auf 
die, i * wuͤrdig ſind, hinuͤber leiten koͤn⸗ 
nen. (a 

(a) — Areopagita de Cœl. Hier, Cap, III. $e 

2, 3. 


$. 5. Diefes erläutert und beweifee 
mis ein anderer alfo: Wenn das Eiſen 
felbk und nicht felbft ſchon gluͤend ift, fo wird 
anderer, es nichts , das ihm nahe kommt, 
eeentzuͤnden: Alfo auch,wenn ein Pres 
Diger durch die Krafft von oben nicht erleuchs 
tet ift, fo wird er andern Fein Licht koͤnnen 
mittheilen. Denn weil der Erleuchtende fich 
besiehet auf den, der da erleuchtet wird, und - 
der Lehrer auf den Jünger: So heiſſet das 
heilige Amt nicht nur eine Wiſſenſchafft, ſon⸗ 
dern auch eine Wirkung , daß ed nach feiner 
Krafft in andern die Erleuchtung wircke. 
Deßwegen wird e8 auch zur Gleichfoͤrmig⸗ 
Feit mit Gott gerechnet, indem es nad) des 
nen empfangenen Erleuchtungen zur Nach» 
folge Gottes gebracht hat, fo bald es die, 
fo noch Fremde waren, des Goͤttlichen Lichts 
theilhafftig machet. Und nocheiner faget — 
erheit 
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derheit von denen Apoſteln und ihren Nachfolgern: 
daß fie die volllommene Bildniß und Gleichniß 
Chriſti erlanget haben, und in nichts von den 
Kraͤfften ihres HErrn unterſchieden geweſen, 
Dadurch fie aus irdiſchen himmliſche Leute wor⸗ 
den waͤren, weil der HErr feine Kraͤffte und 
Tugenden in ſie ra ac hatte: welches ee 
hernach aufdas wahre Lehramt, ſo er A 
En insgemein deutet. 2 ae 
tus Pachymeres r. ad Dion. Lc.$, 
— Hiarius Can. X. in Matt. P- 273. u 
8.5. Zener bringet auch dieſes Gleich⸗ 
niß: Solche Perfonen, durch welche und jur 
die Menfchen erleuchtet werden ſol⸗ Forpflans 
Ien, nmüffender Gldfer Art nachfols Vd er 
gen,daß, wenn fie vom hellen Schein Kräffte, 
und Glantz angefüllet ſeyn, ſie das 
Licht auch aufandere, die es werth find, aus⸗ 
theilen koͤnnen. J Womit denn dieſe Maͤnner 
zielen auf diejenige Mittheilung und Fortpflantzung 
der verborgenen Goͤttlichen Krafft, da ein erleuch⸗ 
tet Gemuͤth auch andere Seelen anflam⸗ 
men und bewegen kan, wozu freylich ein * * 
geſammleter Vorrath und Schatz er ß 
gleichſam des Goͤttlichen Lebens gehoͤ⸗ 
ren will. Die Alten zeigen etwas hiervon an, 
wenn fie das Lehramt neñen Deificam profeflionem, 
eine Profeshon oder Verwaltung, die da vergoͤt⸗ 
tet oder Gdttlich-gefinnet machet: item Deifi- 
cumordinem, (d) und was dergleichen Titel mehr 
find. Inder That war an der Heil, Ignatius se 
5 wi 
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zwiß genug befchaffen, daß er mit Wahrheit von 
ſich bekennen durffte: Sein Sinn ſey auf Gott, 
als auf einen unbeweglichen Felß,gegründet, 
und Gott der Vater und Ehriftus habe aufihn 
efehen. (e) Zu welcher Befeſtigung des von 
atur immer ausfehweiffenden und flatterhafften 
Einnes und deffen Gründung in Gott gewißlich 
‚eine langwierige Ubung und ftetes Eindringen in 
Goties Herb und Liebe gehöret , fol anders die 
Communication und Einfiuß auf andere unners 
hruͤchlich erfolgen. 
c) Pachymeres\.c.ad$.3. Dionyfi. 
5 Ge lib, RER z.% 6. 
To. IV-OpD.P MED 452. 
(e) Ignatius Epift, Il. ad Polycarpum, initio. 
‚7. Unter denen neuen hat einer ſo 
a = pielbekannt, Daß man Ehrijtumerfigee 
nau Eennen und lieb haben müffe, wenn 
man feine Schafe recht weiden wolle , voenn er 
fagt: Indem Cpriftus Petro dreymal feine 
Schafe zu weiben befieblt, weifet er, Daß nie⸗ 
mand fiezu meiden tüchtigfey, er werde denn 
Durch die Liebe Chrifti dazu gedrungen. (f) 
Wie kan einen aber feine Liebe dringen , wenn man 
nicht von ihm wircklich ergriffen und ftets fo inwen⸗ 
Dig regieret wird / daß man ihn nad) 2. Cor. 5. nicht 
einmalmehr nach dem Fleifch , fondern nach dem 
Geiſt Eennet, und in ihm eineneue Ereatur worden 
iR, durch die wahre Gemeinſchafft im Leiden und 
eben? Ä 
(f) Hemmingiws de Paftore Part. II. p. 56. 
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8.8. Von dieſem requifito, nemlich 
Der neuen Geburt, iſt im J. Cap. ſchon NRothiwen 
etwas gemeldet tworden,wiediefebey eis digleit der 
nem wahren Lehrer nothwendig ſich fin⸗ 
den muͤſſe, too nicht in einem groſſen ausGott 
Mag oder Grad, doch in einem ziemli⸗ | 
ben Wachsthum und Fortgang. Der unleugs 
bare Göttliche Grund ift auch dafelbft fehon bes 
rührt, wienemlich Feiner andere mit Schmergen 
— koͤnne, der ſelbſt noch nicht wircklich aus 
"Gott geboren iſt, wofern er nicht lauter geiſtliche 
Mißgeburten und Baftarte hervorbringen fol, 
wie die Erfahrung gnugfam ausweiſet vor denen, 
die geiftliche Augen haben. Denn wieder Menfch 
zu allen Sottlichen Dingen und Wercken untuͤch⸗ 
tig, gebrechlich und elend ift,che er Goͤttlicher Na⸗ 
tur theilhafftig wird: Alſo taugt er auch vor folcher 
Erneuerung zum Bilde Gottes noch weniger zum 
Dienſte, Dadurch andere zueben diefem Bilde ers 
neuert werden füllen. Er ift felbft noch nicht im 
- Meiche Gottes, weiler noch nicht von neuen und 
bon oben herab geboren iſt: (Joh. 3, 3.) wie folte 
er andere fünnen hinein laden und fürdern, oder aus 
Erfahrung deſſen Privilegia, Süßigkeiten und Vor⸗ 
zuͤge beſchreiben, oder in Krafft davonzeugen, und 
verfichern, daß es wircklich alfo ſey , was davon ger 
fihrieben ſtehet? 
$.9. Das gantze Amt des Neuen 
Bundes zielet Hauptfächlich und allein eg 
auf eine folche neue Geburt aus Gott gez, 
und die Herwiederbringung der verlor, 





nen 


sis. I sunuuyanne Ad 2 u 72 wg. Dry IS Yyyer Wer 
dere Schöpffung, 2. Eor.5,14. Damit der verfal⸗ 
fene Menſch wiederum in Ehrifto als eine neue 
Ereatur vor dem Daterdargeftellet werde, nach 
Gal.4,19.0.6,15. 1. Cor.4,15. Philem.5,10. 
Eph. 2, 10. Nun ſoll aber dieſe Veraͤnderung ge⸗ 
ſchehen durch den Dienſt Goͤttlicher Werckzeuge 
und geiſtlicher Vaͤter, wie die angezogenen 
Schrifft⸗Stellen ausweiſen. Darum muͤſſen ja 
ſolche geiſtliche Vaͤter allerdi ngs zuvor ſelbſt zu ſol⸗ 
chem Zweck des Neuen Bundes gelanget und von 
neuen geboren, oder an Hertz und Sinn geaͤndert 
und Goͤttlicher Natur, Art und Krafft wircklich 
theilhafftig worden ſeyn. Folglich muͤſſen * die⸗ 
jenigen Kennzeichen und Fruͤchte der neuen Geburt 
an ſich haben, die der Heil. Geiſt von derſelhen 
Deutlich feget. Zum Erempel, daß fie nicht Suns 
de thun, noch fundigen können, daß fie fich bes 
wahren vor den Anläuffen des Argen,u.ff. wie 
fie Johannes nach einander fpecificiret. _ 
| $.10, Ach wie find alle diefe Zeuge 
Srofler, giſſe des.Heiligen®eiftes Dem gemeinen 
hieran Lauff fo gar entgegen und unbekannt ! 
Wie folte doch ein jeder, ſo da Lehrer 
feyn will, erft fi) von Gottes Geiſt ungeheuchelt 
unterfuchen laffen, ober denn fchon darzu reiff ſey? 
Ob er vor den Augen der, Goͤttlichen Weisheit 
ſchon erwachfen und im männlichen Alter am neus 
en Menfchen ftehe, oder ob er noch ein Säugling 
und Kind fey, das felbft noch die Milch und taglis 
he Wartung, Zucht und Pflege vonder —— 
e 
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beit nothig habe? O folte nicht der meiſte Hauffe 
Derer heutigen Prediger vor Gott noch) in feinem ei⸗ 
genen Blute der Sünden und Unreinigkeiten lies 
sen, und die erſte Reinigung und Abwafchung 
durch die Buße der todten Wercke bedürffen? Feh⸗ 
fet nicht den meiften noch die wirckliche Verſoͤh⸗ 
nung und Aufnehmung bey Gott , geſchweige denn, 
daß fie wahre jegtgeborne Kindlein ſeyn folten ? 
Wo find denn nun die ſtarcken Fünglinge zu fin⸗ 
den, Die den Boͤſewicht ſchon inder That überwuns 
den haben? Wo find denn die Water, die da 
wahrhafftig und genau bekannt find mit dem, der 
von Anfang ift? Wo find alfo wahrhafftig aus 
Gott geborne Kinder, als Fruͤchte und Siegel des 
rechten Apoſtelamts? Lieget nicht alles, oder 
doch das meiſte noch in Ohntnacht und Elend,oder 
doch wenigftens in Heuchelay, Selbſtgefaͤlligkeit 
und menfchlichen 5 de s Wiſſens vergraben 
und verſuncken ? Haben nicht vorlaͤngſt auch Poli- 
zici ſolche und dergleichen Zeugniſſe an die Prediger 
abtatten müffen ? wie ich nur eins wiederholerr 
mil: Erfennet eure Thorheit, und begebet 
euch in die nee Geburt, fo werdetibr eures 
ertzens volle Gnüge empfinden. Beliebet 
ieſen ſeligen Weg, ihr Herren Geiſtlichen! 
die ihr Hirten der Seelen ſeyd. Pruͤfet zu: 
förderft und unterfcheidef gute von böfer Wei⸗ 
de , daß ihr eure Schaflein nicht verderblich 
führet. Laſſet das euren hoͤchſten Ehrgeitz 
ſeyn, daß ihr lernet und Die Zubörer lehret 
Chriſtum lieb zu haben. Denn der ein rech- 
i ter 
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$er wiedergeborner Chriſt iſt, folherift, wie 
Erafmus. fchreibet , ein grofler Theologus oder 
Schrifftgelehrter, wenn er gleich ein Schufter 
oder Schneider wäre. (g) 
(g) Henricus Beffelius Cancellarius Brunfuic. in lib, 
 Germ. Wahre Abbildung eines Chriften Cap, 
X. p. 68. 
S.ır. Was ift die Urſache dieſes 
— groſſen Jammers / als daß es an Goͤtt⸗ 
lich⸗geſinneten Lehrern und Hirten man⸗ 
gelt? oder wo ja einige anfangen ſich zu Gott zu 
wenden, folche gleich an dem Werck ihres eigenen 
Wachsthums durch Auflegung fremder Sorgen 
vor andere geſtoͤret werden, und in der Geburt 
gleichfam "erftifen? Womit dann weder ihnen 
felbft noch andern geholffen, vielmehr aberuner» 
meßlicher Schadezugefüger wird. Sie felbit has 
ben keine Krafft, weil ihnen der inwendige ftete Zus 
gang zum lebendigen Quell und der neue Leib er⸗ 
mangelt, von welchem allein Ströme auf andere 
flieffen koͤnnen. Joh.7, 33. Sie habenden Pros 
ceß der wahren Goͤitlichen Geburt nicht erfahren, 
und follen Doch andern davon Nachricht geben. Da 
fallen fie denn auf ein leeres Geſchwaͤtze ohne we 
und Erfahrung, und auf lauter opera operata, un 
bleiben aufgeblehere Schrifftgefehrten oder Phari⸗ 
ſaͤer, wo nicht gar Spoͤtter und Lafterer. 
lage der IT Iſt alſo kein Wunder, daß 
Alten Paulus fo ernſtlich wider ſolche prote- 
iret hat,tvenn er ſagt 1. Tim. 3,6. ein 
Biſchoff folle nicht feyn verpurQ- ein Neuge⸗ 
| pflantz⸗ 
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yflanster : oder neulich erſt erleuchteter ( vos? 

eideis) twieesdie Alten erklären, (h) davon 
dort einer Diefe Klage führete: Man findet ietzo 
nicht leichtlich einen Bifchoft, der nicht erft sus 
bereitetift, fondern gang neugebaden (aleich⸗ 
fan ) zugleich geseuget und geboren, wie die 
Poeten von den Riefen dichten. , Wir mas 
chenflugsaufeinen Tag Leute zu Deiligen, und 
legen ihnen auf, daß fie weife und gelehrt ſeyn 
follen, die doch nichts gelernet haben, und zum 


Amte nichts mitbringen, als den Willen. Wo⸗ 


bey er den groſſen Schaden in der Gemeine von 
ſolchen Leuten vorſtellet, ſonderlich ihren Hoch⸗ 
muth und Thorheiten. (i) | 
Vid, oflomis Comment,in Jefai,. Cap. 3.& 
——— in ı. Tim. —— h.l, 5 or 
aliique, 
Gi) Gregorius Naz.Orat. XX. in Bafılium p. 335. 
$.13. Nicht anders hat einneuerer np Neuen. 
Scribente von folchen Neugepflantzten 
angemercet, daß bey ihnen fich aufiere (1) Matte 
geldesreiffen Berftandes und der XBeisheit,C2) 
Neugierigkeit und Nafenmweisheit über unnds 
thigen Dingen, (3) Bermengung in allerley 
Händel, 4) befftiger Eiffer und Zorn, (5) Ehr⸗ 
geitzund Eigenliebe. Woraus er fehleußt: In 
folche (handliche Lafter gerathen gemeiniglich 
alle Neulinge, wo fie nicht einen Teufel has 
ben, der fie mit Faͤuſten ſchlaͤget, das ift,gute 
ſtarcke Tenzaiones,diefiedemüthigen. (k) Dan 
Fan überhaupt die neugedruckten Opera u Gr 
ichen 
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fichen Mannes nachfehen, darin er ſtets die llner⸗ 
fahrenheit der meiften Prediger beklaget, und das. 
non tentacus qualia feit ? immer twiederholet. Frey⸗ 
lich) iſts noch eine groſſe Gnade Gottes, wenn er ſol⸗ 
che ungeuͤbte Prediger noch treulich demuͤthiget, 
weil ſonſt nichts greulichers zu ſeyn pflegt, als ein 
roher, ihm ſelbſt gelaſſener, unerfahrner Bauch⸗ 
priefter, oder auch ein aufgebleheter Schwaͤtzer 
und feheinheiliger Heuchler. 
* (k) D. Hier, Wellerus Lib. de Epifcopisp. B.7. 
8.14, Zur Rerkündigung und Her⸗ 
ee. vorbringung eines neuen Lebens gehoͤ⸗ 
ung hier, vet auch ein erneuertes MWercheug. 
yon. Gott gibt feinen. neuen Wein feiner 

7. geiftlichen und erneuvenden Gnade nicht 
mnalte Schläuche des alten unveränderten Mens 
fehen.. Sondern wer fich zum Dienfte des neuen 
Bundes an andern Seelen will brauchen laflen, 
der muß auch felbft deffen neue Krafft und Ders 
twandiungerfahrenhaben. Ber andere in geiſt⸗ 
tichen Dingen auferziehen roill, Der muß felbft von 
der Weis heit wolgezogen und durch die noͤthigſten 
GStüde ihrer Unterweiſung reiff gemachet feyn. 
Diefes haben die Proteftantifchen Lehrer fo gar 
Für unentberlich geachtet , daß fie öffentlich beten, 
nen; Ein frommer Hirte mag fich wol dahin 
befleißigen, daß er feines unreinen Hertzens 
quitt, under hingegen au Erneuerung des Ge⸗ 
muͤths verwandelt werde. CI) 

(1) Hemmingius lib. de Paſt. Part, J. p. 6. 
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Ders erſt hinweg, aus deffen Schag ja Schade _ 
aur eitel Lügen und Unreinigkeiten her, von ums 
vorfommen. Matth. 12, 35. “Denn Wiederge 
wenn gleich ein folcher etwas gutesvors ZUM 
bringen ro, fo herrſchet doch immer das 
Boͤſe dabey infeinen Begierden, Geberden, Wor⸗ 
sen und Wercken, menget fih darunter, und di 
cket feine falſche Kraͤffte mitindieZuhörenden ein; 
welche das verfaͤlſchte Wort wol mercken, wie un⸗ 
ten ſoll gezeiget werden. Aus ſolchen unechten o⸗ 
der unteiffen Geburten werden hernach nur 
ei oder Spoͤtter, undnicht Gottes mahresinder, 
die nur über fremden Sünden fichTügeln, fetbft as 
berdem Geiſt der Wahrheit nie gehorſam werden. 
Und demnach muß freylich ein zukuͤnfftiger Seel⸗ 
forger unumgaͤnglich erft durch Erneuerung ſei⸗ 
ned Gemuͤths recht ermandelt werden. Dies 
fes aber gefchicht allein und einkig Durch das hohe 
Werck der neuen Geburt. Wenm ſoiches recht 
treulich und nach Goͤttlicher Ordnung an einer See⸗ 
se geſchehen kan, fo mag fie nach und nach auch 
ſtarck und fähig werden andere zur Erneuerung zu, 
befördern inderfeiben mitgetheilten Crafft des@äätt- 
Sichen Lebens. — 

8. 16. In ſolchem Sim ſind bey den 
Alten die ehrer 





fehen, Daß fie alfe reden. Paulus macht einen 
groffen Unterfcheid unter einem Zuchtmeifter und 
1, Theil, G wah⸗ 
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wahren geiſtlichen Vater, und ſagt, daß eine Seele 
wol viel Zuchtmeiſter, aber nur einen geiſtlichen 
Vater haben koͤnne, nemlich den, der fie durch das 
Evangelium gezeuget habe, 1. Cor. 4, 15. der 
fie auch mit Schmersgen wiedergebäre, bis daß 
Ehriftus in ihnen eine Geſtalt gewinne/ Gal. 4, 
19. und welche er auch hernach als ein Vater 
feine Kinder ermahne, 1. Cor. 4,15. 1.Cheff.z, 
11. Darüber die Alten vielgute Gedancken has 
ben. (m) Inſonderheit liefet man noch in denen 
Kirchen⸗ Geſchichten von dem Heiligen Apoftel Jo⸗ 
hanne, daß er einem Menfthen, den erbefehret ges 
habt, bey deffen Verirrung mit diefen Worten nach⸗ 
geeilet habe: Mein Kind ! warum lauffſt du vor 
mir deinem Vater? Womit er die Sache ſelbſt 
fo ot, als feinen Affe ausgedrucket hat. (n) R 
m). Vid. Obryfoflomus Homil. I. in Epift. ad Phi- 
( — — Taurinenfs Homil. II. &c. 
(n) Eufebius lib. UL, Hiſt. Eccl. Cap. 23. 
* $.17. Deſſen Juͤnger und Nachſol⸗ 
uw ger Ignatius pfleget auch nach feinem Ex⸗ 
— empel den ſuͤſſen Namen der Kinder o⸗ 
der Kindlein zu brauchen,eben wie Johannes ſelbſt 
ihn offt braucht, 1. Joh.2, 12. 18. 28. c.3, 7. 18. 
C.4,4. c. 5, 21. ſo gar, daß die Alten ein Kennzeichen 
feiner Epiſteln daraus machen. (0) Und nach der 
Zeit iſt eben dieſe Sache noch von etlichen aufrich⸗ 
tigen Lehrern wol beobachtet und wiederholet wor⸗ 
den, wenn z. E. einer vonder Pflicht wahrer geiſt⸗ 
lichen Vaͤter bekannte: Es koͤmmt freylich den 
Vaͤtern die Verſorgung ihrer eigenen Kinder 
zu / 
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3, und den Lehrern die Sorge für ihre Schͤ⸗ 
ler. (p) Und andersivo hat erden Grund dieſes 
Namens befhrieben, daß ein Lehrling ein geiſt⸗ 
liches Kind feines Lehrers ſey/ weil man von eis 
nem folchen gleichfam geftaltetwerde, von wel⸗ 


chem man die Bildung oder Anweifung zur 


Gottfeligkeit bekomme, (9) Ein andrer druck⸗ 
te Die genaue Coninexion aus dieſer geiftlichen Ges 
burt alfo ans? Ich liebe diefenigen,fo ich im Eb⸗ 
angelid gezeuget habe nicht weniger, als wenn 
ich fie in der Ehe empfangen hätte. Denndie 
Natur ift sa nicht ſtaͤrcker zur Liebe, als die. 
Gnade. (r) In der bekannten Epiftel an die fans 
Diceer, welche auch etliche mal teuiſch heraus iſt, 
fell Paulus alſo geſchrieben haben: Nun aber 
wird Gott verſchaffen, daß alle,welche aus mir 
Find (or e£ zus) Mm die Vollkommenheit der 
Wahrheit des Evangelii gebracht werden, zu 
thundie Guͤtigkeit der Werde, die da zukom⸗ 
men der Seligfeit des ewigen Lebens; welches 
die Gelehrten billig aus Gal.4, 19, erklären, (8) 
(p) Bafılius Magnus Epiſt. XXIX, | 
(q) /dem Comment, in Pfalm, xxxırr, 
(r) Ambrofiuslib.T. Officiorum Cap, 7, 
(s) Vid, D. Joh. Alb: Fabrisius Apocr, N. Teit, T, 
IL. p. 875. * 
F. 18. Wer wolte aber bey fo klaren 
Zeugniſſen der Schrifft und der erſten ine 
Ehriftenheitnoch daran zweiffeln/ daß Hyiter 
zu einer geiſtlichen Fortpflantzung und 
Vermehrung des Reichs Gottes ein dazu beque⸗ 
G2 mes, 
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mes, das iſt, ein maͤnnliches und reiffes Alter 
erfordert werde? Denn obſchon auch ein Neulin 
oder kaum Selbſtbekehrter viel andere Seelen du 
das Geſetz und Straffpredigten zu einiger Andacht 
und Bußuͤbung bewegen und ihr Zuchtmeiſter 
werden mag: So wird er doch nicht alsbald ihr 
Vater. Das iſt, er kan ſolche Seelen nicht ſort 
Durch das wahrhafftige Evangelium zeugen oder 
gebären, weil er ſelbſt noch nicht wircklich zum neues 
en Leben JEſu vom Geiſt gebildet und zur männlis 
chen Groͤſſe Durch den Fämpffenden und fiegenden 
Süngling- Stand durchgebrochen ift. 
$.29. Und daher, erfordert der H. 
ann een Geifton wahren Vätern, Dafı fie felbfE 
chen,  Ehriftummun nachdem Geiſt genau 
kennen, 2. Cor. 5. bon feinem heiligen 
Fleiſch und Blut ftets effen und Micken, und an feie 
nem muftifchen Leibe als lebendige Reben tief ein⸗ 
gepfeopffet und ſtarck ſeyn, auch alfo lebendige 
Ströme auf andere flieffenlaffen konnen: Daß 
fie dahero mit ihrer eigenen himmlifchen Zeuge» 
Mutter der Goͤttlichen Weisheit mol bekannt 
und gemeinfchafftlich feyn,und felbige bey Den Mens 
ſchen preifen undrechtfertigen mögen, Matıh. ı 1, 
29. damit fie diefer allgemeinen Mutter als 
dem H. Zerufalem( Gal.4,26. Ebr. 12, 22.) in 
derfelben reineſten Goͤttlichen Ehe viel echte Kine 
der geroinnen und zuführen koͤnnen, und alfo eintref⸗ 
fe, was Sirach ſaget: Cap.a,ı7. Wer der 
Weisheit getreu bleibet, der wird ihr Erbe- 
ſeyn, und mas aus ihm geboren wird, das 
ie 
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tebefigen. Daß au) ein geiftlicher Vater fels 

ige nach dem Sinn der Weisheit aus eigener Er⸗ 
fahrung auferziehen und fortführen koͤnne; wozu deñ 
rechtgeibte Sinnen noͤth g ſeyn wollen, wie davon 
im Huch von der Soͤttlichen Weisheit geredet 
worden. 

$. 20. Dergeftalt muß ein rechter 
Vater nothtvendig feine eigene geiſtli⸗ Urfvenng 
che Eltern habenundEennen, nemlich ſo Zungen. 
wol den Baterder Geiſter und Lich- 
ter (Ebr. 12,9. Jac. 1,17.) als auch die Mut⸗ 
ter aller Glaͤubigen, inderen Semeinfchafft und 
wircklichem Genuß er bereits muß eingefeger ſeyn 
undbleiben. Sodann wird fein Leben und *Bemwes 
gen, fein Reden und Thun voller Goͤttlichen Kraft 
und Lebens feyn, daß er mächtig feyn mag, auch das 
geiftliche Leben in andern zu entzünden und dem 
zu Goͤttlicher Begierde brennend zu machen. 
uffer folcher wahren Bekannt und Gemeinfchafft 
aber mit dem Urfprung aller Seelen und deſſen 
himmliſchen Hofitatt ift alles todt und kalt und 
unfruchtbar , weil der Brunn des Lebens und dag 
wahre Licht ermangelt. Ja wenn aud) jemand eis 
nige Blicke von dem feligften Leben aus Gott wie 
von ferne gemerchet bat, und nicht mit Mofe ins 
Dundele und zunabererlinterredungmit Gott 
in ftetigem Gebet und Warten gelangetift; So 
wird er doch nur die Seelen nach feiner Artund 
Stuffe führen und bilden oder formiren Finnen, 
Denn ein jeder Seiftreichetnicht weiter, als in feis 
nen eigenen Urfprung und — ‚ dariner ſelbſt zue 
ä 


Beitfichet, 5.21. 
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Wichtigkeit, F. 21. Es iſt zwar nicht zu leugnen, 
der Vater» daß auch die niedrigen Arten der Forte 
Pflicht ſo pflankung im inwendigen Meiche gut 
— = und heilſam ſeyn; Jedoch werden auch 
werkung, ſolche nicht höher von fich halten, als 
ſichs zu halten gebühret, und den Vaters 
Namen mit Furcht und Befcheidenheit hören, oder 
lieber ablehnen, nach des HErrn ZESU Erinne⸗ 
rung Matth. 23,9. Denn es hatwarlich ein grofs 
fes auffich , wer als ein Bild des ewigen Vaters 
Seelen verforgen und erziehenfol. Ein folcher 
muß nicht etwa nur (ſo zu reden) die erfte Luft in 
Erweckung und Entzuͤndung der Gemuͤther mitneh⸗ 
men, da die Leute bey einem brennenden Licht eis 
ne Eleine Meile frölich ſeyn, wie die Juͤden. Joh. 
8,38%. Dasift, er mußnicht beruhen aufder ers 
ften Freude, Liebe und Hochachtung der erweckten 
Seelen gegen ihn , daß er fich nurdamit beluftigte 
und gleichfam kitzelte, auch fie in folcher Eindifchen 
anklebenden Liebe unterhielte, nachmals aber, wenn 
allerhand Verdruß, Widrigkeit und feltfame Vor⸗ 
faͤlle kaͤmen, die armen Seelen verlaffe, und fiein 
der Ohnmacht liegen und verderben laffe , wenn 
fie bis.an die Gebuttfommen wären, Jeſ. 37 , 3. 
nach Art unehrlicher Eltern, die hernach die Kins 
liegen laffen , wenn fie ihre boͤſe Luft gebuͤſſet 
oben. | 
als fernen „_S 22. Sondernein wahrer Vater 
Erziehung. Nach dem Geiſt wird nach Art der Goͤtt⸗ 
lichen Natur und Liebe bey der erften 
Auferweckung feiner Kinder nicht berußen,oiehmebe 
er 
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aber fie alsbald von aller Unordnung und einges 
miſchten Erceffen der Natur ab⸗ und aufden nöthir 


gen Wachsthum weifen. Er wird in ftetigem 


Yusgebären , Ringen und Kämpffen vor Gott ſte⸗ 


hen bleiben, ja offt, wo es noͤthig noch einmal mit 


Schmergen gebären , wie Paulus Gal. 4. Er 
wird in fteter Ausbreitung des Geiftes bleiben, und 
mitt defien inwendigem Gefehrey und Anhalten die 
Vaters⸗Krafft der Gotiheit machtiglich erwecken 
Tonnen, daß fie auch felbft zeuge und gebäre. Jeſ. 
66,9. Er wird und Fan nicht anders, als feine 
Kinder unermuͤdet — alle Arbeit und Ver⸗ 
drießlichkeit gern über ſich nehmen/ ihre Unart und 
Unreinigkeiten geduldig tragen und ſie ihrer Mutter 
der ewigen Weisheit ſtets zur Zucht und Reinigung 
einergeben und empfehlen. Hiezu wird ihn ſeine 
eigene Erfahrung antreiben, indem er ſelbſt derglei⸗ 


hen Pflege und Wartung in feiner Minderjährigs 


Feit bedurfft hat, und alfo auch bey andern dergleis 
chen thut. In welchem väterlichen Sinn Paulus 
offt von ſich bezeuget, wie er ſo zart und ſanfft un⸗ 
ter ihnen geweſen, gleich als eine Saͤngamme 
ihre Kinder heget, und als ein Vater feine Kin⸗ 
der ſie ermahnet, und ihnen zugeredet habe. r. 
She .27,7,Il. Ap. Geſch. 20, 18. Welches ja 
gewißlich Fein Schertz oder Kinderwerck iſt / ſondern 
ein ernftes Wachen und männliches Anhalten in 
allen Stücken erfordert. 
Zweck des 8. 23. Und denmach fehen wir 
Geiftlihen. ſchließlich aus dieſem allen,daß das Amt 
Amtes des Neuen Bundes auf ein neues We⸗ 
Ga fen, 
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‚auf Hervorbringung und Fortpflangung neuer 
Fin Geburten und Geifter, und auf Vermeh⸗ 
zung des herrlichen Geſchlechts und. Königreich 
Gottes ziele. Denn das Weſen und Leben dee 
Spttheitiftin ſteter Bewegung und Ausfieffung 
wuf feine Gefchöpffe, wodurch es fich aus unende 
licher Liebe ſo gern mittheilen und vermehren will, 
ga Dahero es auch bey. denen im. Leibe 
| —— noch wohnenden Seelen oder Geiſtern 
tur ſolthe Werckzeuge zu feiner Ausbreis 
tung gebrauchet. Alle Göftliche Va⸗ 
terſchafft vareıa aus Eph. 3, 185.) und Kind⸗ 
ſchafft wird ausder aller hoͤchſten Baterichafft 
und Hoheit des Sohnes gegeben ſo wol denen 
himmliſchen Kraͤfften/ als uns Menfchen. Das 
ers auch die Gemuͤther/ weiche Gotte — 
find, Goͤtter und Kinder Gottes , jaauh Wi 
ter cin Anfehung. der geiftlichen Geburt ) genen« 
net werben, denen folche geiftliche Baterfchafft 
und Kindfchafft gegeben wird, nemlich aufeine 
geiſtliche und EnglifheArt, die vonder mate⸗ 
rialiſchen und groben Weife ganz entfernet iſt, 
wie ein tieffinniger Autor Davon fehreibet.. (2) 
(ev) Bear Aveopagica Lib, de Div, Nomin, Cap. 


$.24. Womiter weiſet, daß in dem Sohn die 
ewige Gottheit ihre Goͤttliche Krafft zur Zeugung 
und Auferziehung Goͤttlicher Kinder mit Freuden 
darreiche und anwende/ damit das Reich Gottes zu 
ſeinem Lob vermehret werde. Oder wie es ande⸗ 
re erklaͤten: Der ewige Vater gibt u 
ichen 
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lichen Vaͤtern das principium ( exrv ) oder den 
Anfang ‚ indem er ihnen folh Amt gibt: und 
der Sohn gibt allen Kindernden Anfang, aus 
deſſen Mittheilung fie folche werden. (u) Das 
hero die H. Männer aus dem Heil. Öpttlichen 
GSeiſt auf eine geiftliche und himmliſche Art die 
Goͤttliche und geiſtliche Natur empfangen,und 
aus dem Vater und Sohn, welcher über alle 
Baterfchafft und Kindſchafft iſt, eines folchen 
Standestheilbafftig werden. (x) 
(u) S Maximis in Scholiis ad h. l. 
(x) Pachymeres ibid. in Paraphrafi num. 8. 
$.25. Welche Lehrer nun alfo ber 
fchaffen wären, die würden auch den —2 
unverweßlichen Samen Gottes m Some, 
fich ſtets bleibend und lebend haben, 
nemlich das ewige Wort, 1. Pet.1,23. durch 
welches dann die / ſo es annahmen,mahrhafftig aus 
Gott und feinem Geiſt von oben herab geseus 
get wurden. Joh. 1,13. 1. Joh. 5,1. 2. Pet. ı, 
4. Denn folche hätten eine unaufhoͤrliche Com- 
munication mit Gott und feiner. Weisheit, und 
würden Dadurch ftets fruchtbar gemachet,die Kraͤff⸗ 
te der neuen Schoͤpffung in hungerige Seelen ⸗ 
berzuleiten und fortzupflangen , nach Art des ins 
wendigen geiftlichen Reiches Gottes, deffen Ges 
heimniffe auch hierinne fehr tief find. Damürde 
es freylich nicht fo gebrechlich und elend hergeben, 
wie e8 bey dem vermifchten Zuftand der Seelen 
pfleget, in welchem noch kein wircklich ausgebornes 
und geftaltetes oder 2 Leben JEſu offenbar 
5 


iſt. 
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it. Woraus freylich nur unzeitige Geburten 
Mißgeftalten und gebrechliche Tahme Fruͤchte * 
ftchen,ja meiſtens gar Unkraut, Diſteln und Dora 
nen,die nar zum Brennen aufidachfen. 





Das V. Capitel. — 
Bon Goͤttlicher Weisheit ei⸗ 
nes Boten Gottes. 
gr. 


Jewol alles, was nun ferner von den Eis 
genfchafften und Wercken eines wahren 
| Lehrers Fan gefaget werden ‚ indem ießt 
befchriebenen. Hauptwerck der neuen 
Geburt mit begriffen iſt: So twird es doch Die Mus 
he belohnen, uns das noͤthigſte von jedwedem zu Ges 
muͤthe zu fuͤhren. — 
— 5. 2. Vor allen Dingen muß der 
Rotbmens Verſtand eines Lehrenden zu einem fo 
H Beiftes, GöttlichenAmt und Werck wol geſchickt 
undgeübtgemachetfeyn. Dieſes aber 
Fan von niemand geſchehen, alsvon dem H. Geift 
feibft. Diefes alkerheiligfte und weifefte Weſen 
muß einen redlichen Hirten unter die Heerde fes 
gen, die Gemeine Gottes zu weiden. Apoft. Geſch. 
20, 28. Er muß ihmfelbftatsder Thuͤrhuͤter 
aufthun, dasift, er muß ihm den Eingang und 
Zutritt fo wol in das inmendige Reich Gottes und 
deffen Geheimniſſe, als auchin Der Leute gr 
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ſchencken daß er mit ihm zugleich zeuge von JE⸗ 
fu Ehrifto, nach Joh. 10, 3.c. 15, 26. 27. Und 
alsdenn fan es unmoͤglich ohne Goͤttliche Krafft ab» 
gehen, wenn nicht allein der Lehrer aͤuſſerlich, ſon⸗ 
dern auch der Geiſt Gottes inwendig zeuget, daß 
Geiſt Wahrheit iſt. Auſſer dem wird freylich 
alles leere Mundgeſchwaͤtz vergeblich getrieben, und 
unter dem Namen des Worts Gottes gepriefen 5 
dabey doch Sort mit ſeine m Geiſt nicht feyn will noch 
Fan, weildie Menfchen ihn nicht frey wircken laffen, 
fondern aus eigener Kraft, Kunft und Verwegen⸗ 
heit ee ni lernen ns fe 
8. 3. Allein wo der H. Geiftfelbftje 
manden Durch feine ftete Zucht und Ans ea 
weifung Fan zum Wercke des Amtes gen Eehrer 
tüchtig machen, da beweiſet fich folcher 
Geift auch alsbald kraͤfftig im Wort und inder Leh⸗ 
ve. Wie denn die erften Ehriften ernftlich bekannt 
and erfordert haben, daß fie voll Heil. Geiſtes und 
Weisheit ſeyn müften , als. die Apoftel von den 
Dienern felbftfageten Ap. Gefth. 7,3. Wie denn 
auch infonderheit von Stephano ftehet, daß er voll 
Heil. Geiſtes, Krafft und Glaubens geweſen 
ſey. Ap. Geſch 7, ss. Irgleichen Philippus, 
der in der Krafft des Heil. Geiſtes und im Na⸗ 
men JEſu eine groſſe Menge Volcks glaubig 
machte, wie die Alten von ihm reden, und eben 
dieſes von den andern Apoſteln anmercken, daß ſie 
mit dem Heil. Geiſt erfüllet geweſen, und daher 
ſolche grojie Thaten thun konnen. (a) 


—R 
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(a) ——— Catech. XVII, Illumin.de 


Spiritu $. 
S. 4. Sie haben durch eben diefen 
——— Geiſt woterfannt, daß ein Lehrer noch 
*vielweniger ohne den H. Geiſt etwas gu⸗ 
tes thun koͤrne/ da ja auch ein gemeiner Chriſt den⸗ 
ſelben in Goͤttlichen Dingen unmöglich entrathen 
maa. Wenn die Seele meynet, ſagen ſie, et⸗ 
was dor ſich zu thun ‚ zu ſorgen und auszurich⸗ 
ten, daß ſie ſich auf ihre eigene Krafft verlaßt/ 
und mennet, fie koͤnne das vollkommene Werck 
vor fich ſelbſt verrichten , ohne Mitwirdung 
des Heil.Seiftes: So irretfie gar fehr. Denn 
fre iſt zu den himmliſchen Oertern nicht tuchtig, 
und zudem Reich nuͤtze wenn fie von und durch 
fich ſelbſt allein ohne den Geiſt meynet die voll» 
kommene Reinigung zu — Denn 
wenn derjenige Menſch nicht zu Gott kommt. 
der von den boͤſen Lüften getrieben wird, Die 
Welt verleugnet, und in der Hoffnung und 
SGeduld glaubet, ein fremdes Gut in feine eis 
ee erfangen ‚ weiches tft die Krafft 
es. Heil. Geiſtes; Lind wo der HErr nicht vom 
oben das Lebender Gottheiteinteöpfielt: So 
empfindet ein folcher das wahre Lehen nicht, 
and der Glantz des Geiſtes wird nicht in der 
verfinfterten Seele feinen ‚, daß fie Gott im 
der Wahrheit erfenne durch Gottes Krafft 
und Gnade. (b) 
- (b) Masarius Hom, XXIV. num, 5. 





5. 5. 
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$.5. Da nun Fein Menſch vor fich 
ſelbſi ohne die Gnade zum Reich Got⸗ ZI" Alk 
tes tͤchtig iſt, wie viel weniger gar zu &rieud, 
deſſen Ausbreitung? Er muß nothwen⸗ tung 
dig ſelbſt in Gottes Rath ſtehen ler⸗ 
nen, wo er das Volck von feinen Sünden bekeh⸗ 
ren will, nach den klaren Worten Gottes Jerem. 
23,22. Darum beſchloſſen und hielten die erſten 
Chriſten mit alem Recht: daß ein Lehrer nur 
dasjenige lehren muͤſſe/ mas er ſelbſt von Gott 
gelernet habe, nicht aber aus ſeinem eigenen 
Hertzen, oder in menſchlichem Sinn, ſondern 
was der H. Geiſt ſelbſt lehret; und zwar nach dem 
Exempel Moſis, welcher deswegen immerzu in 
der Huͤtte war, damit er das/ was 
er das Boldiehrete, erſt von Gott gnb wabıen 
lernen möchte. Ce) Bey folchem jeprrpen 
Lehramt, hielten fie vornehmlich und 
am meiften Gottes Gnade und Frieden 
vor nothwendig (wie fie Panlus dem Bir 
ſchoff Tito anmünfcher, Tie 2,12) Denn. 
wer fich auf diefe nicht gründet, und den, 
noch das Volck regieren will , dutch den wird 
alles verderben und untergehen. (d) Dvermie 
es Augufinus über den L. Pſalm ausdrucket: Du, 
der du redeft, und gern wilſt gehöret ſeyn/ böre 
zuvor Dich ſelbſt, und fage, wasimzxyxv. 
Pr. ſtehet: Sich will hoͤren was der HErr inmir 
redet / denn er wird Frieden in fein Volckreden. 
(c) Origenes Homil. VI. in Leviticum. 


(d) Oryfoflaom Homil. I.in Epiſt. ad Titum. 
F.6. 
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F.6. Wenn nun einer je ‚vermeffentlich ges 
trauet, mit feinem eigenmächtigentehren, Wa⸗ 
chen und Sorgen Gottes Zweck zwerhalten: dem 
war nöthig mit Ernft zu bezeugen, daß alsdenn 
erftdas Wachen a fey, wenn der Heilige 
Geift die Lehrer zufamt den Zuhörern recht 
regierenfünte, und diefer nicht nur die Heer⸗ 
de , fondern guch den Hirten felbft mol vers 
wahrte. (e) Denn das Fan doch moldie'elende 
verdorbene Cteatur ohne den Schoͤpffer thun? Wo 
iſt Leben und Krafft ohne den ewigen Hauch oder 
Geiſt Gottes? Wer kan wiſſen, was des Geiſtes 
Sim ıft, ohne ihn ſelbſt? Oder wer erkennet die 
Wahrheit ohne den Geiſt, der davon zeuget? | 
(e) Augufinus& ex eo Profper Aquitan. in Senten- 
tiis sent, 36. * 
J 

$. 7. Solcher geſtalt iſt nun offenbar, 

ehe daß ein Lehrer ummoͤglich den Geiſt 
ang Gottes be feinem Amt entberem 
koͤnne, und daß er eben deßwegen ſein 

Hertz ſchicken muͤſſe, ſich von demſelben erleuchten 
und heiligen zu laffen: Sonſt iſt er ſelbſt blind 
und ein Leiter anderer Blinden , und falltmit ih⸗ 
nen zugleich in die Grube des Verderbens. Dar⸗ 
um ift ja wol noͤthig, Daß ein jeder Augenfalbe 
kauffe, oder erfeuchtere Augen des Verſtandes 
vom Geift Ehrifti nehme, damit Das eigene 
Schalfsauge der Vernunfft abgerhan und ein 
einfältiger Sinn nach JEſu Ehrifto angezogen wer⸗ 
de. Denn eher Ban der wahre lichte Leib der 


neuen Geburt nicht angezogen werden, welcher — 
em 
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Dem erleuchteten Auge des Geiftes entftehet, und 
alles lichte machet, nach Ehrifti Worten Diatth.s, 
22. Eher kan auch das Hertz nicht feſt werden in 
Gottes Willen und Wort, bis man erfaͤhret, was 
in Ehrifto vom Vater geſchencket iſt. Sonſt wird 
ein Menfch wie ein Rohr von mancherley Wind 
der Lehre hin und her getrieben, und tappet immer 
mit der Hand und faflet bald dieſe bald jene Mens 
nung und Lehre, bieibet aber dennoch ſelbſt unge, 
wiß und berveglich, Wie kan denn ein folcher ans 
dere gewißlehren? 
$.8. Daher koͤmmts, daß mand 

mal den allerföftlichften Wahrheiten —— 
von ſolchen widerſprochen wird, die —— 
ſelbſt noch nichts gewiſſes haben, und | 
Doc) fich untertwinden: Lehrer zu ſeyn; daß fie 
ernach, wenn ihnen die Augen aufgehen, mins 
eten , Daß fie geſchwiegen und reiften Rerftand 
errartet hätten. O wie gut ifts, fich er feibſt 
zu den Züffen des wahren HErm und Meifters fea 
y und ihn recht kennen lernen, ehe man auss 
richt gegen andere! wie oben imI. Cap. bemercket 
wurde. Naͤhme man das Wort fein aus den 
Mund des HErrn JEſu/ wenn man reden folte, ſo 
wuͤrde ſichs bald aͤuſſern, daß er wahre Boten 
und Diener ſende, und daß ſein Wort auch nicht 
leer wieder zuruͤck kemme. Da moͤchte der Ober⸗ 
hirte wol kraͤfftig diejenigen ſegnen, welche er ſelbſt 
mit dem Befehl an die Menſchen ausſchickete, und 
durch ſie wuͤrden auch andere erfeuchtet und bene⸗ 

deyet werden, daß fie nicht leer wieder kaͤmen. A 
«9 
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$.9. Es iſt zwar freyuch wahr, Da 

ei mir alle das gefchriebene Wort haben 
Söurift. welches ja Gottes Wort ift und blei⸗ 

bet. Allein die Alten haben wol und 
ernftlich erinnert, daß allein derjenige Heil. Geiſt 
folches auslegen undapplicicen müffe , der es ein« 
gegeben habe, wie anderswo von der Schrifftges 
ĩehrtheit fol gezeiget werden. Und alfo will der 
Heil, Geift ebendiefes Wort abfonderlich zu einem 
jeden gleichſam aufs neue ausiprechen und lebendig 
beweifen, den erfelbft fendet. Sonſt ftielet ims 
mer einer dem andern dad Wort, wievonden 
falfhen "Propheten ftehet Jerem. 23,30. went 
fie lauffen, ebe fie von Gott gefandt und inftruirg 
werden. Man fchnappet von andern molklingens 
de Worte und Reden auf, braucherdie Bibelnue 
zu einem Lexicon und Phraſes⸗Buch , man faffet aus 
guten Büchern etwas ins Gehirn , und ſagets 
denn alfo wie ein Papagey nach ohne Krafft und: 


Leben. 
— $.10. In welchen Hertzen aber der 
Sea Herr JEſus wohnet, indenfelben zeus 
Ehrifi. get er auch von ſich ſelbſt, und ſein Zeug⸗ 
niß iſt wahrhafftig und kraͤfftig. Was 
er denn durch ſolch einen Mund zeuget, in welchem 
er wohnet, das iſt ſein lebendiges ewiges Wort. 
Drum muß man fein lernen die Zeit an diß einige 
Nothwendige wenden, und ſich eine Zeit wol von 
ihm informiren laſſen, ehe man ausbricht und aus⸗ 
gehet. Sonſt geräch man in viel ungewiß Ge⸗ 
ſchwaͤtze, und halt fich und andere mit leeren , * 
wo 
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wol ſcheinbaren Worten auf, lernet nur nad) der 
gemeinen Methode eine ſtundenlange Predigi ma⸗ 
chen, und bleibet im Hertzen ohne den Reichthum 
der uͤbetſchwenglichen Gnade Gottes in Chriſto mit 
ſamt denen, die einen hoͤren. Man bedencke doch, 
was Ananias dort S. Paulo vorhielt, als den rech⸗ 
ten Proceß zum ———— 22,14. Der 
Gott unferer Vaͤter hat dich darzu verordnet, 
au erkennen feinen Willen, und NB, zu ſehen 
den Gerechten, und zu hören feine Stimme 
aus feinem Munde : Denn du wirſt ihm ein 
Zeuge feyn zu allen Menfchen von dem, was 
du gehöret haft. Alſo gehet das geiftliche Sehen 
und Hören des vor Dem Zeugen und Pres 
digen her; denn was ſoll man zeugen von dem, was 
man nicht felbft erfahren hat? 

S. 21. Hieraus ift fonnenklar zu 
erkennen, daß ein twahrer Lehrer von 8* 
dent Heil. Geiftfelbft můſſe gefalbet ;glpr« 
und unterrichtet ſeyn. Denn wenn im nöthig, 
neuen Bund alle Chriſten von Gott 
gelehret ſeyn follen, nach Dem Zeugniß des Pro⸗ 
pheten und Chriſti ſelbſt: Eſa 54, 15. Joh. 6 45. 
So ift dieſe Gottsgelehrtheit ja noch ungleich 
mehr denen nöthig, ſo andere führen follen. Dars 
um faget einaltet Autor gar fein von einem groffen 
Grad ſolches Lichts: Chriſtus unterweiſet ung 
( feine Zünger ) zu dem einförmigen und Goͤtt⸗ 
lichen Leben und fchendet uns eine Fertig 
keit und grafft des Goͤttlichen Prieftertpums, 
in welcher Heil, Dinge verrichtet werden, 

I, Theil, H Wenn 
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Henn wir nun hierinne zur Heil. Berwaltung 
des Priefterthums kommen, fo Eommen wie 
auch denen Heil. ©eiftern näher ‚. und ſehen 
auf das felige und Goͤttliche Licht JEſu/ bee 
fchauen es auf eine Heil. Weite, fo viel ſichs ge⸗ 
buͤhret, werden durch die Erfäntnißder. Ge⸗ 
füchter nach der verborgenen Weisheit erleuche 
tet, und koͤnnen alſo, wenn mir felbft geheiliget 
find, auch andere heiligen, und werden Durchs 
jeuchtet und Goͤttlich, vollkommen und voll⸗ 
kommen machende. (f) 

-(£) a ‚Areopagita Hierarch. Ecclef, Cap, E, 

„I, 


$.12. Niemanden wird diefe For⸗ 

83 derung zu hoch deuchten, wer die rechte 
felof.  Veroandniß des neuen Bundes und. 
ng, Die groſſen Berheiffungen weiß und ers 
fährt ‚die denen Glaubigen geſchencket werden. 
Denn in folchen Verſtand bezeugen Auch andere 
unter den Alten : Ein rechter Lehrer ſey eritlich 
der, welcher dad Buch der Erfäntniß und: 
Meidheif, dad von Gott gefhrieben, oder vvn 
dem himmliſchen Licht und Linterricht erleuch⸗ 
tet-ift, von eben demfelben Urheber felbft em⸗ 
pfangen bat ‚ und Feine fremde Unterweifung 
oder Bücher bedarfi. Denn es ſey einem Mei⸗ 
fter eine Schande, wenn er erft aus Büchern 
ausſchreiben oder lehren wolte Wer die Un⸗ 
tergebenen lehren wolle, der muͤſſe von denen 
Obern aus der Hohe (der Heil. Dreyheit) lex⸗ 
nen / und nicht auf ſinnliche Weiſe in dem, war 
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nicht ſinnlich iſt fondern durch den Geift uns 
terrichtet werben. Mangedende an Pauli 
—— een nicht durch 

n u.f.w. Ä 
8 —— in — 

13. ee ri Beneif 
nothigen Gottesgelehrtheit iſt diefer 
Weil der Menfch(wie.oben ſchon erwie⸗ Pe Ä 
fen ift) ohne das Göttliche Licht blind - | 
iſt / und andere nicht führen Ban ohne Gefahr und 
Erfolg, Daß fie beyde in die Grube fallen. Dahero 
nothwendig der Lehrer von Gott felbft in feinent 
Semüthe innerlich unterrichtet werden muß, 
wie er die Zuhoͤrer auf eine finnliche Art von aufs 
ven untertveifet, nach der Erklärung der Alten, (h) 


| Alſo daß ein Menſch, der den Willen Gottes an 


— Menſchen ausſprechen will , des Vaters 
eift in Chriſto hören muß, gleichtwie Ehriftus 
nichts veder, ohne was er vom Bater höret.. Denn 
wenn erein Tempel Gottes iſt, ſo muß er mit Das 
vid auch hoͤren, was Gott in ihm redet, der ja in 
ihm lebendig und geſchaͤfftig, nicht aber ſtumm und 
tod iſt. Dahero dann nothwendig feinemeigenen 
Wiſſen, Koͤnnen und Dencken entzogen werden 
muß, und ſich dem ewigen Wort des Vaters, dag 
alles ausfpricht, mit gantzem Willen ergeben ‚da 
der: Geiſt JEſu ihn als ein heilig Gefäß brauchen 
Fonne, Gottes Sinn an die Keute lauterlich und 
unvermifcht,ohne Menfchentand und Zufaß, aus⸗ 
zufprechen. Welches dann die Alten gar wol aug 
dem Exempel der Apoftel ſelbſt gewieſen haben ‚die 

5 2 nicht 
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nicht eher lehren durfften ſondern ſtille ſaſſen, bis 
der Heilige Geiſt am Pfingſttage über fie ande 
egoffen ward. (i) 
(h) Sholiafles Gr.ecus Dionyfüiadl.c, ; 
(i) Jicbius Presbyter Lib. I. in LeviticumCap. 8. 


- 8,14. D wie dringetder Geift Chri⸗ 
A fti auf diefe Stile und Übergabe des 
Brit. Wemuͤths vor allemAusfpruch des@ötte 
lichen Worts und Willens ! Wie t0d 
und allem eigenen Wircken und Wiſſen entzogen 
muß man ſeyn, wenn Gott duch einen Mund hal⸗ 
ten und ungehindert fehallen fon! Welch ein allge 
mein und überallgnugfames Licht der Weisheit ges 
hoͤret nur zum gemeinen Unterricht derarmen See⸗ 
fen, gefchtveigedenn zu täglicher Führung! Ohne. 
welche Weisheit ein eee wol recht ein blindes 
Thier Ccoecum animal) iſt, tie einer von unwiſ⸗ 
fenden Lehrern faget. (k)  Dergleichen Unwiſſen⸗ 
heit weder Entfchuldigung noch Erlaſſung 
verdienet, nach eines andern gerechten Ausfpruch, ; 
wenn es es aufdiebefagte wahre Weisheit appli- 
eiret, 
N 
nus Epift, IV, a c. Sicil, i 

‘ XXlIL,ad ee ter ce 
S. 15. In diefem allen haben die alten 

ee Lehrer Beinen Serupelleichtlich gehabt, 
fepn. fondern die Nothwendigkeit des Goͤttli⸗ 
chen Lichts beym Lehramt nicht angele⸗ 

gentlich gnug ausdrucken koͤñen. Sie haben befaft, 
daß ein Lehrer ſelbſt ein Licht ſeyn muͤſſe, wie Die 
Schr 
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redet. Denn, fagen fie, weil Diejes 


"nigen , fo da heilig find ‚durch die Gnade die Er⸗ 


Dorıewar) empfangen haben ; (m) 


9 
un * —* —* 5 offt fie andern mit 


W ten als brennen⸗ 
de und ſcheinende Lichter, ob. 5, 35. wie die 


Apoſtel ein Licht der Melt von Chriſto genennet 
wurden, Matth. g5, 24.und Johannes, Joh. 5, 
35. der ſonſt in Vergleichung des wahrhafftigen 


und weſentlichen Lichts, Chriſti ſelbſt, nicht das⸗ 
jenige Licht var , Joh 1,8. ſondern nur ein Zeus 
ge von dem Licht. Und in ſolchem Sinn find 
vechte Lehrer ein Licht, nemlich nach der Mit 
theilung ( xare wsrognu ) wem — Schein 


von dem wahrhafftigen Licht haben, wie es 
erklaͤret wird. ala ’ j 


(m) Ammonius in Carena Gr.ad Joh. .p. 22, 
(n) Deobylactus Comment. in Jah.l. p, 562. 
$. 16. Diefes erläutern einige alfo: 


Gott entzündetden Priefter als ein Fr rk 
"Licht,und fegetihnaufden Leuchter, ne 
daß er vor feinem Lehrftul leuchte, 


und aufdie ine mit der Erleuchtung ber» 
porftrahle fo wol in dehren, als in Werden, 
davon alle Finfterniß vertrieben feyn muß,da> 
mit das Volck die Strahlen des lebe ndig⸗ ma⸗ 
ehenden Glantzes Lurızns Auumndavos ) fehe, 
fich Darnach richte, umd den Vater der Lich⸗ 
ger verherrliche. (0) Und vonden Apofteln fas 
gen fie: Derjenige, welcher fie zu einem Acht 
gemacht hatte, hatte — /daß durch 
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die Welt erleuchtet werden folte. ++ Denn 
wie die Augen des Leibes Licht find , und wenn 
dieſe gefund find , der gange Leib helfe ift: Als 
o find auch die Apoftel als Augen und Lichter 
er gangen Welt geſetzt. ⸗⸗ il ſie nun ein 
Licht waren, fo haben fie denen Glaͤubigen mit 
ihrem Licht gedienet, und ihre Herhen ers 
‚leuchtet durch das Bimmlifche Licht des Geis 
fies, — ſie auch ſelber erleuchtet wa⸗ 
sen. (p 
o) Hidorus Pelufeta Lib. I. Epift. 
8 —— rel ln.4 er 
| $.17. Dergkeichen Bekäntniffe find 
Bun. in den alten Schriften gar nicht felts 
an fam, rwelche weifen , daß dieſe Leute ſol⸗ 
che Titel und Beynamen nicht zume 
bloffen Ruhm aus der Schrifft wiederholet,, ſon⸗ 
dern einander zur ernften Praxizu Gemuͤthe gefühs 
ret haben. Daher haben diewahren Juͤnger Chris 
fti einander zum ſteten Gebet und Darinne zur Ges 
 meinfchafft mit Gott angetrieben, damit fie von 
dem allerhoͤchſten Licht fkets neuen Einfluß zum 
Wercke des Amts bekamen. Drum fehrieb jener 
‚an feinen Bruder unter andern diefes: Bitte daß 
‚dir Gott mehr Verſtand gebe , denn du haft: 
ungeachtet — hoch erleuchte war. Item: 
Was unſichtbar iſt, bete, daß dirs offenbaret 
werde, auf daß nichts Dir mangele, und die Fuͤl⸗ 
le habeft anallerlen Gabe, (9 
+ (9%) JIgnasiusEpilt, Il. ad Polyc.init, 


9.18 


= zn a geil. 


a. eg 2. 


mn mm. a 
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7 g.18. MitwasvorGenwißbeitkonte =... 
Ignatius ſagẽ: Mein Geiſt laßt ſich nicht Semi ei 


verfuͤhren / deñ ich habe ihn von Gott 


entpfangen? Cr) So Goͤttlich gewiß waren ſie 
in dem wichtigen Wercke des Heils. Ja auch in 
andern Vorfaͤllen genoſſen fie von dem Heil. Geiſt 


deichen Unterricht, Warnungen und Erinnerun⸗ 


gen. Daher fie von einander wircklich rühmen 
Eonten: Wer war ſcharffſichtiger ald 
er, Einfftige Dinge zuvor su ſehen? Fe 
Wer fonte ben fo ſtandhafften und 


gravitaͤtiſchen Sitten die Sachen ſo hurtig 
‚angreiffen 2.05) Gleichwie auch lgnatius im 
Licht des Geiſtes aus der Erfahrung von ſich bezeus 
'gete: Ich fehe zuvor Die Nachſtel⸗ ee 


Jungdes Satans. (*) Nibtanders, Yirfınpeit 
als Pauluswufte,wasder Satanim som Zur: 
Sinnhatte, 2.Cor 2,11, nemlich zu kuͤufftigen 
feliger Verwahrung und Warnun 


g 
aufs Einfftige, und zu defte ernſter Zuflucht in das 


Hertz Gottes. Ins‘ 
(r) Ignatius Epift. V.ad per 60. 8 
(5) Baplius M,Epift. Lxii. ad Neoczfarienfes. 


t) Ignatius Epiſt. VI. 


$. 19. Dahin zielet die Erinnerung 


fenies Kirchenlehters wenn er gleiche zieien. = 


— 


Sam einige Allwiſſenheit oder Erkaͤnt⸗ vorfalle 
niß auf alle Begebenheiten von einem _ 

Geelforgerfordertmit diefen Worten : Ein Auf 
feher fol flugsıaus dem Namen ſelbſt wiflen, 


was feines Amtes ſey. Denn er muß genau 
2 H4 kennen 
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kennen und inne haben die Anlduffe der uns 
fihtbaren und verborgenen Feinde oder Geis 
Be die Läßigkeit der Gemeine, die Träg- 
eit der Einfamen, die Bosheitder Gottlo⸗ 
fen, das Elend der Wittwen , die Armuth 
der Wanfen , die argen Gedanden der Kits 
chendiener, Die Fehler der andern Diener, die 
Eafter der Tugend , die böfen Ratbichläge der 
Alten. Sa ermußaufallen Seiten gleichfam 
ein ‚Auge ſeyn das auf ales ſiehet, und 
nichts aus der Acht laͤſſet. Wenn er aberets 
was aus Sammfeligkeit vorbey ftreichen laͤß 
fet , fo wird nicht allein er felbft geftrafft, 
fondern auch offt mit ihm die gange Gemei⸗ 
ne. Er felbft zwar muß Straffe leiden, weil 
er fich unterfangen ein folch Amt anzuneh⸗ 
men, da er fo befchäffen gewefen ‚und dennoch 
ein folch wichtig Amt thörichter Weiſe auf fich 
genommen. Die Gemeine aber muß leiden, 
‚weil fie einem folchen Mann diß Amt vertrau⸗ 
et bat. (u) | 
(u) Ifidorus Pelufota Lib; I, Epift, 149, ad Trebo- 
2 Ben 


mb ver· 20. Nicht allein aber folte ein 
Bingen pe Bufrlhe Bhrschenheite unbaan 
ee fände beyfolchem Amte genau inne has 

- ben , fondern vornehmlich die inwendige 


Bewand niſſe und Geſtalten einer jeden Seele nach 


) 


‚Ihren Sraden und Wachsthuͤmein oder Fortgäne 
Ä / 


30000 Girderungen, Hinderniffen 


bien 
We⸗ 
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, Borfagen, Abfichten, undin Summa 
den gantzen 3 des innern Menfchen von Ans 
fon bis zu einer ſehr groſſen Stuffe deflelben. Die 
efäche ift, weilfenft ein Dann, der fich gleichwol 
vor einen Führer und Hirten beitellen und nennen 
laͤßt, einer jeden Seele unmoͤglich in fo manchers 
ley Umftänden und. Veränderungen varhen oder 
heiffen fan; fondern in den meisten irren muß,daß 
er dieſe unzeitig aufnimmt und billiger, jene ohne 
Grund weg, undzuruckftößt,u.f.m. Drum muß 
man lernen mit Gottes Augen fehen in der Deus 
fchen Gedancken und Begierden, und wiſſen, mie 
eitel fie find ohne Gott, damit man ein recht Gerich⸗ 


te überall richten moͤge. 


$. 21. In deſſen Betrachtung haben die Got⸗ 
tesgelehrten ſehr Elüglich gerathen: Ein unvoll⸗ 
kommener folle fich nicht aufferlich in etwas 
verwickeln laffen, folange er kaum felbft etwas 
weniges vom Delder Liebe bat, Damit er ges 
ſalbe aber. noch nicht durch die innerften Ga⸗ 
ben der Gnade befeitiget worden i 
ift. ++ Daber fol manerft trachten, Srunnoel 
wie man vor fich. felbft —— —— 
haben möge, damit man herna 
auch andernmittbeilen koͤnne. Man will erſt 
ſelbſt mit dieſem Liebes⸗Oel geſalbet werdẽ als 
andere ſalben/ lieber aus der Fülle ſchencken, 
old alles verfhütten, lieber flieffen, als gar 
ausflieflen. Denn wer ohne Vorſichtigkeit 
andern helffen will, und Bor der Zeit ausſchuͤt⸗ 
tet, der bleibt allzeit er und tede @nche 
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leer , und bindertfeinen eigenen Wachsthum 
iſt auch andern defto weniger nuͤtze. (x) . 
(x) Richards de S, Victore Comment, in Cant, Can- 
' tie. Cap. ILX. 
8.22. Es ift auch vorlaͤngſt von ans 
—— dern dieſer Schade angemercket wor⸗ 
Ben den, wie nemlich Diejenigen Lehter/wel⸗ 
seh, che nur einigen Anfang oder geringen 
Fortgang in den erften Buchftabender 
Lehre haben, gern auch alle ihre Zuhoͤrer unter fols 
chem Grad des Ehriftenthumsbehaften, und nicht 
woeiter fortgehen laſſen: davon unten bey den Fruͤch⸗ 
ten fotcher Lehrer die Worte der Gottesgelehrten zu 
fehen feyn werden. „Welches denn gerißlich ein 
„erfchreckficher Aufenthalt vor manche gute Gemuͤ⸗ 
Ither iſt, wenn fie andenen, die fie doc) weiter fuͤh⸗ 
„ten folten, die gröffeften Berführer als Riegel und 
* „Schlagbaume finden, Daß fie keinen freyen Eins 
„gang in das groffe Meich Gottes finden Fonnen, 
„daran erftlic) folcher Lehrer Uinwiffenheis und Uns 
‚„erfahrenheft ſchuld ift , und hernach die daraus 
„entfiehende Benforge , die Schüter möchten kluͤ⸗ 
„ger werden alsder Meifter,und deſſen Elend fehen, 
- „welches der Hoffart ſo ſeht zuwider iſt, tie einer 
„redet. (y) Sliehe hiervon unteneinmehrers im, 
29. u. f. num. 
6) Job.a Cruceih Flamma Ami Viva Cant. II. verſ. 
"apa! Te. ee: 
5 23. Hingegen freuet ſich ein 
* Fe übter Seelſorger, wenn die Seelen * 
wahrer ernſtlich zum Ziefeilen , under ihren in⸗ 
Be 2 wen⸗ 


% 
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‚wendigen Kampff und Durchbruch taͤg ⸗ Weiehen, 


lich gewahr wird, vermoͤge des hellen 


Geiſt⸗Auges. Denn es kan nicht fehlen, daß ei⸗ 


ner nicht ſolte mit Goͤttlichem Verſtand alle Gefial⸗ 
ten und Zuſtaͤnde der Seelen mercken,auch hernach 
Davon aus dem Geijt Gottes reden und gewaltig⸗ 


lich lehren, wenn er wircklich aus dem Geift gebo⸗ 


ren iſt. Denn ein ſolcher hat Gottes Bild wieder⸗ 
um in ſich, und Chriſtum angezogen, der redet ſo⸗ 
dann aus ihm alles dasjenige, was er ſelbſt auch 
wircklich in Diefer und anderen Seelen thut. Sols 
che geiſtliche Verwandten des. Hohenpriefters, 
fpricht einer, »haben bon ihm die Würde des 
Prieftertbumsempfangen, memlich folche , in 
welchen eine völlige und volllommene Weis⸗ 
beitift, daß ſie hohe Dinae unterfcheiden, und 
auch die verborgenften Bewegungen det Ser: 
Je beurtheilen Eonnen. (z) 


-(2) ng Presbjter Lib, IV, Expofit. in Levit, 
Cap... - 


$.24. Sollaber nundas Wortim- _. _. . 
mer einer jeden Seele infonderheit heif⸗ die allein 
fen, fo muß es freylich nichtallein als; —2 
denn vom H. Geiſte dem Lehrerinden Fommt, 
Mund gegeben werden, wenn er befon, 

Ders mit ihnen handelt, fondern auch wenn er oͤf⸗ 
fentlich insgemein bin redet oderprediget: Denn 
da muß vornehmlich der Geift Gottes nach feiner 
Alwiffenheit feine Rede auf eines jeden Zuftand 
einrichten und applieiren. Woraus abermal fon 

nens 
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| nenklar am Tage ift, wie unentberlich 
er das Licht des H Geiftes bey dem Lehren 
gen fey. Drum iſts kein Wunder, daß der 
ſelige Lutherus unter andern alſo davon 
geſchrieben hat: Wer kan predigen / er ſey denn 
ein Apoſtel? Wer mag aber ein Apoſtel ſeyn, 
denn eben der, welcher das Wort Gottes mit 
ſich bringet? Wer mag aber das Wort Got⸗ 
tes mit fich bringen, dennalleinder , welcher 
Gottgehöretbat? (2) Und weiter: Wo nicht 
geiftlicher Verſtand und der H. Geiftfelber re⸗ 
detdurchdie Predigt, fo kommts doch endlich 
dahin, daß ein jeglicher —28 was er 
will und an ſtatt des Evangelii und ſeiner Aus⸗ 
legung wiederum von blauen Enten gepredi⸗ 
get wird. (b) 
(2) Zurberw To. II. Witteb. fol,2. a, 
(b) Idem Fol. Altenb, f.471.2.b, 
F. 25. In dieſem Stuͤck machet er fei- 
ober Don nen Unterſcheid unter den Zeitenden A 
he poftelmumd unfern, fondern erkennet ger⸗ 
Wort,  ne,dafzualln Zeiten und durchgehends 
bey allen Lehren, welche Goͤttlich feyn fol« 
ken, ein ſolch Goͤttlich Licht erfordert werde x Das 
mits alfo auch mit dee Wahrheit übereinftimme, 
. wenn man nach den Predigten zu fagen pfleget * 
Man habe Gottes allein ſeligmachendes Wort 
mit einander angeböret 2 mit welchem theuren 
Kamen ja unmoglich ohne Gortesläfterung Die 
menfchlichen Einfälle, Fabeln, Hiftgrien und der⸗ 
gleichen Tand, auch nicht die bloß⸗ menſchliche Leh⸗ 
ren 
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ven und Heuchlerifchen Wone Fonmen bechret wer⸗ 
den. Daß esalfodie Erfahrung weiſet was£u- 
eherus anderswo befannt hat : Wo Gott nicht 
bt ausz iſt keine Predigt nüge. Die 
Syoftel predigten auch nicht anders, denn wie 
ihnen der H⸗ ab auszureden,Act.2.denis 
NB, wo Optt nicht gibt, da iſt feine Predigt, ps - 
berifteitel han Prediat. (<) j 
(©) Zutberw ‚ Jenenf. £,466, b,Comment,ia 
6.26. Wenn aber nun die meiften 
das Wort nur andernftehlen, und fich 2 
mit fremden Gut por den Uni enden Geift ge 
brüften; Sp haben fie es nicht von . ben muß 
Gott empfangen, und alfo ts 
auch nichts, wiedie Erfahrung weiſet. Solche 
möchten mol bitterlich meinen und klagen über ihre 
aͤuſſerſte Blindheit, daß fie fich unterftanden von - 
Gott zu reden, und haben doch Gott felbft nicht ere 
kannt. Denn fie werden a offenbarlich vor ihm 
als Luͤgner erfunden , indem fie jic) vor Gottes Ge⸗ 
fandten ausgegeben , und doch ihren Principal 
ſelbſt nicht gehoͤret odergefprochenhaben. Sie 
wiſſen ſelber noch nicht, was recht oder linck iſt, und 
koͤnnen ſich in ihrer Seele nicht rathen: Dennoch 
aber ſchwatzen ſie andern um des Gewinſtes willen 
fremde geſtohlene Worte daher. Iſt das nichtein 
unbeſchreiblicher Verderb und Jammer im Volck, 
den doch niemand faſt erkennen will! O wie weni⸗ 
ge practieiten mit Ernft,voa$ die alten Reformatores 
doch fo noͤthig erkannt haben, wenn fie a: 
4 
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Du ſolt vor allen Dingen den Heiligen Geift 
— —— Mi | 
gebe / das Ge er 5* rifft oͤff⸗ 

ne/ und dich in alle Wahrheit und it 

leite, auf Daß ein, treuer —— — 
aus dir werde, und. du mit Lehr. Leben die 

Kirche Chriſti moͤgeſt erbauenund verwalten. 

c, Du muftunter * Creutz geuͤbet werden, - 

in der Schule des H. Geiſtes getrieben und er⸗ 

iron werden : — die Erfahrung thu£ 
iel zur Sache. 
(4) Huberinus Comment. keclehaſt. Cap. 39, p. 
29 
37.'&n Betrachtung deffen Fin" 
in at. * A eat die Berftändigen uͤmer 

Handium, len Religionennicht eruſtlich gnug vor 

gen „ ... Der, Hoheit und Schiwerigkeit des Lehre” 

“ amtsreugen.. Billig, heißeres, w 
das Hirtenamt eine Kunft aller Künfte genene 
net, undeine Laft, davor fich auch Engelsſchul⸗ 

En, entfegenmöchten. Dennwas für Ver⸗ 

f ae ehoͤret dazu, die Menfchen zu regieren, 

unter denen fo groſſer Unterfcheid, fo unglaubs 

Jiche Wanckelmuth und keine Redtichkeit ft?" 

Was fürein geoe® Licht wird erfordert, das 

Verborgene derHergen einzuſehen / welches als 

lein Gotte zukommt, und ihre Abſichten zu un⸗ 

terſcheiden? Was iftdafür Klugheit nöthig, 
die Neigungen eines jeden zu bemercken, welch 
ein Fleiß, Die Seelen von der Sünde abzuzie⸗ 
ben, welch eine Emfigkeit, den BETIONERER 
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zu widerfteben/welch eine Munterkeit, Die Ge 
Iegenheiten der Sünden abaufchneiden , welch 
eine Erkaͤntniß die Sewiſſen zuregieren,welch. 
ein Muth/ die Suͤnder zu beftraffen, welch eine 
Krafft, den Feinden zu widerftehen, welch eine 
Geduld / die Schwachen zu ertragen, und was 
por Standhafjtigkeit,den Fenmmmen weiter zur, 
heifien, und endlich. was vor Geſchicklich⸗ 
feit, alle Pflichten der Gerechtigkeit zu ers. 
füllen: 2: Dieſes alles findet ſich in Feinem 
Menfchen ohne fonderbate Gnade Gottes :. 
und alfo darff die Seelenforge opne offenbaren 
een Gottes nicht angenommen werden. 


© tt ‚ ug nee 
(e) Job. Bona Pincip, Vitz Chrift, Cap. XLIIL. 
"8.28. Ja freylich, möchte man bins 

aufegen, darff ein Lehrer ohne Gottes —— 
Ruff nicht nur — icht antreten, ges 
fondern auch ohne die ſtetige Fossfegung Hörer, 
diefes Goͤttlichen Ruffs niit darinnen . 
forsgeben: Und wäre wol einem jeden auf 96 
wiſſe maſſe bey Worten uñ Wercken zu pradticiren 
noͤthig, was der berühmte Soaliihe Lehrer und 
Geribente Doctor Robert Geil von fich ſelbſter⸗ 
zehlt in der Vorrede über Die Verbeſſerung der. 
Bibliſchen Überfegung: daß. er nemlich oft in feis 
nen Predigten mitten in der Abhandlung aufhoͤren 
muͤſſen; und als er von einigen deßwegen befraget 
worden dieſe Urfacheangeführt: Ich unterftün. 
de mich nicht fortzufahren, won ich nicht einigen 
Trieb undZug oder AnblafendesHeiligenGei- 
ſtes/ als meines Fuͤhrers, merckete. Womit 


dieſer 
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diefer Mann andenten wollen, wie verwegen es 
gehandeitfen , ohne den Heiligen Geiſt etwas leh⸗ 
ren, geſchweige thun und wircken wollen: w 
doch alle diejenigen thun, die des Heiligen Geiſtes 
Licht und Krafft noch heutiges Tages vorunnuglich, 
oder gar verdächtig und ketzeriſch achten, und ihm 
nichtin allen allein folgen. Die Alten haben diß⸗ 
falls wol erkannt, daß eine recht Goͤttliche Weisheit 
zu ſolchem Amte und deſſen ſtetiger Praxi gehoͤre, 
werfie ſagen: Ein Führer muß foverftändig 
ſehn / daß er auch die Gedanden der Feinde 
wife, damit er denen, die unter feiner Zucht 
ftreiten, ihre heimliche Kämpffe ent decken kon⸗ 
ne,und des Feindes Anfchläge zuvor fagen/tupe 
durch er ihnen den Sieg leicht machet/ und fie 
aus dem Streit geeroͤnet ausfuͤhret. Wel⸗ 
ches fie aus Pauli Eyempel’bervelfen , der von fich 
faget : daß ihm nicht unbewuſt fey,was der Sa⸗ 
tan im Sinn babe (f) 
(£) Nilus Lib! Aſcet. Cap, mi. Ai 
EI Niche allein aber iſt des Boſen 
—— wegen groſſe Weisheit noͤthig, ſondern 
Sacen auchdesmannigfaltigen Guten halber 
womit ein Kehren billig zu thun haben 
fol, Dem, fpeicht ein wwolgeübter Mann, „es iſt 
„eine groſſe Mannigfaltigkeit der Gemücher und 
„ein gervaltiger Unterfcheid Der Wege des HErrn; 
„Daher wird feine geringe Wiſſenſchafft und Klug⸗ 
„heit erfordert, fonderlich aber eine eigene Erfah 
„rung, dadurch die Seelen in folchen tiefen und uns 
„bekannten Wegen mit Sucht geleitet, — 
en 
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„ieden nach Bewandniß ihres Sinnes und Ges 
muͤths guter Nath gegeben werden moͤge. Wenn 
„zum Exempel) einige unter den Seelen beduͤrf⸗ 
„ren, daß ſie von ihret Neugierigkeit abgefchrecfet 
„werden, damit ſie ſich nicht leichtlich in hohe Din⸗ 
„ge, die ihren Begriff überfteigen,verwickeln : So 
„findet man hingegen auch viele, Die eine fehr ruhi⸗ 
„ge und gütige Natur haben, denen Gott mit ſon⸗ 
„derbaren Gnaden von Anfang her zuvorkommet. 
„Vor welche es denn ein groffer und Eläglicher 
„Schade ware, wenn fie nicht nach der überreichen 
„Hülffe, dieihnen Gott thut, gebührend fortgefühs 
„tet, aber am elendeften waͤrs, wenn fiegar von 
„diefem Leg zurück geruffen würden. Wobey 
er den Schaden von unerfahrnen Lehrern alſo vor⸗ 
ftellet: „Wie viel gute Seelen find, die folchen une 
„erfahrenen Führern in die Hände gerathen, und zu 
„Erkäntniß und Erfahrung ſolcher allergewuͤnſch⸗ 
„teften Wege der Goͤttlichen Liebe niemals gelans 
„gen? Well nemlich ſolche blinde Leiter folche Er⸗ 
„kaͤntniß ihnen niemals Eund gethan, indem fie 
„felbft folche niemals gewuſt, und dahero den Weg 
„auch felber nicht gehen koͤnnen. Wie viel find ihrer 
„binmiederum , die fchon von viel Fahren her zum 
„HErrn befehret und feinem Dienft gewiedmet ges 
„weſen: und die Dennoch nicht die erften Buchſta⸗ 
„ben vom inmwendigen Hergensgebet oder andern 
„inwendigen Übungen der Seele mit Gott gelernet 
„oder geübet haben, fondern ſich bloß an dem Beicht⸗ 
„und Abendmahl⸗gehen genügen laſſen, und das 
„mitihr ganges Leben zugebracht, ohne alle weitere 

I, ei , 3 Un⸗ 
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„Unterweifung', wie einer Gott immer mehr vers 
„herrlichen folle in feiner Seele durch andere herr⸗ 
„liche innerliche Übungen? (g) 
(g) Conflantinus Barbanfon in Occultis Semitis Am, 
Div. Part, IL, prooem,$,3. 
ZUR $.30. Ich achte, es fen aus bisheri- 
** — gen Anmerckungen ſonnenklar gnug,wie 
bloſſen die bloſſe buchſtaͤbliche Wiſſenſchafft 
Wiſſens. der Theologie noch lange keinen Goͤttli⸗ 
chen Lehrer ausmache, wo nicht das Licht 
und Krafft des Heil. Geiſtes im Hertzen regieren 
und wircken koͤnne. Das aͤuſſerliche hiſtoriſche 
Wiſſen, auch aus der Bibel, iſt dem Fleiſche leicht 
und angenehm: aber zu Chriſto willes nicht kom⸗ 
men, denn bey deſſen Herrſchafft findet es ſein Ur⸗ 
theil und Tod. Darum hält man ſich lieber in 
vielen Reden Lefen und Hören auf, wenn man noch 
etwas geiſtliches thun will: Den Gehorſam aber 
des Heiligen Geiſtes und feiner Zucht läßt man 
fahren, und blehet fich dennoch darüber auf, ale 
müfte Gott fehon damit vergnügt feyn, oder als 
wuͤrde folch Geſchwaͤtze und bloffe Einbildungen 
(die man mitden Sinnen gefaffet ) ohne Geift, Les 
ben und Weſen einen ewig konnen beruhigen oder 
felig machen,und für Gottes Zornbewahren. Da 
doch warlich alle die Knechte , fo nur viel zu roiffen 
fuchen, ohnelebendige Erfahrung, nurviel Stroh 
und Stoppeln fich aufihre Seele fammien, die das 
Sener der Berdammung endlich verbrennen muß 
mit doppelten Schlägen und Schmertzen nach des 
HErrn klaren Ausfpruch Luc, 12,47. 48. i 
: ‚631% 


eines Boten Gottes. 1351 
$. 31, Hier ſtecket ein groffer Bes u 
trug des verderbten Hertzens Das da, ga 
wenn es von Gott einige Nührungen gen da— 
und Empfindungenbefummt, foleicht 
und begierig aufbloffes Wiſſen und Erkaͤntniß fät 
fich Darinnebeluftigetund bruftet, und darüber dert 
einfältigen Gehorſam vergiftet. _ Damıll mans 
chem der Bauch berften vor überflüßiger Weisheit, 
ungeachtet er offt nicht in der geringften Berfus 
chung aushält oder überwinden Far. Und dens 
noch haͤlt man ſich dabey wol Zeit Lebens auf, troͤ⸗ 
ftet fich mit einiger gleißenden Frömmigkeit und 
guten Concepten von Gott, und gehet alfo in Phari⸗ 
ſaͤiſcher Verbiendung dahin. Denjenigen Gütts 
lichen Funcken, welchen man folte zum Fortgang in 
die neue Geburt gebrauchen laffen, vermifcht man 
mit der Vernunft und Eigenheit, formiret daraug 
eine Lehrart, und zeuget Dadurch eben fülche ver⸗ 
mifchte Geftalten und heuchlerifche Hurenkinder, 
welche Chriſtum und Belial, Welt und Gortzus 
fummen — ker — 
5.32. Wider ſolche ypzunares 0 
der Buchftäbler und Schrifftgelehr- ——* 
ten, als Chriſtiaͤrgſte Feinde, zeugeten Raslichen _ 
die erſten Chtiſten ſeht ernftlich, wie an⸗ Und rg 
derswo ausführlich zuweilen ift. Hier Weis 
will ich nur etliche XBorte Lutheri davon | 
wiederholen, der fich alfo erkläret vondem Unter» 
fcheid der buchftäblichen und lebendigen Erkaͤntniß: 
Das Wort Gottes wird aufswenerfey Weiſe 
gehandelt, einmal von denen, die nicht recht⸗ 
J2ſchaf—⸗ 
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fehaffen glauben ‚ und daflelbe dufferlich alleine 
mit dem Buchftaben nach der Vernunfft und 
wienfchlichemBerftand faffen,einen Gedancken 
davon machen, wiedie Worte lauten. Das 
andere don denen, die der H. Seift lehret, die 
es nicht mit dufferlichen Gedanden faflen, fon» 
dern denen Gott einen rechten Verftand und 
Erfahrung ind Hertz giebet. Dererfte Haufs 
feverftehet es nimmer recht, wiewol NB. viel 
groſſe Schwäger daraus werden, die fihruhs 
men, fie habens auch gelefen und verſtehens, 
meynen ſie koͤnnens befier,denndie andern alle, 


W Lutberw To.1V, Altenb. ſol.i. b. 
8.33. Den Schaden ſolcher blin⸗ 
— den Schrifftgelehrten und Phariſaͤer 
hen, deutet er anderweit alſo an: Wer nicht 
— gldubet, der verſtehets nicht, und 
wäre beſſer, daß derfelbe nichts in 
der Bibel wuͤſte oder ſtudirte. Denn er ders 
führet fich und jedermann mit feinem irrigen 
Licht daß er mennet, eg fen der Schrifft Licht, 
welche fich doch nicht läßt verſtehen ohne dem 
zechten Glauben. Ci) Und abermal mercket er 
aus Chriſti Worten Joh. 10. an, daß der Pfoͤrt⸗ 
ner der Heilige Geift denen werde aufthun / die 
durch die Thür eingehen, weil niemand die 
Schrift verftehen möge, fonicht Gott fie oͤff⸗ 
ne und ausbreite, fondern fie bleibe eingewi⸗ 
ckelt / ſinſter und verfchloffen. Wie er auch ans 
derswo kurtz und gus ſchleuht; Wer fan predigen, 
| er 
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er ſey denn ein Apoftel? Wer Fan aber ein As 
poftelfeyn, denn eben der, welcher das Wort 
GSottes mit ſich bringet? Wer mag aber das 
Wort Gottes mit ſich bringen,denn allein der, 
welcher Gott gehoͤret bat? ck) Welche Wor⸗ 
te nie genug zu wiederholen ſind. 

(1) Lutherus To, I. Altenb. fol. 747, a. 

(k) /demTo. I, Altenb. fol. ig2. b. 

$.34. O freylich werden gange Laͤn⸗ 
der und Gemeinen voll folcher verkehr⸗ — 
ten Schwaͤtzer und Heuchler, wenn ein 
Lehrer auf bloſſem Wiſſen und Reden beſtehet, 
nicht aber darnach ringet, Daß er alles rede als Got⸗ 
tes Wort , und folches Geift und Leben werde. Dies 
fes Übel bringet man meift aus denen gemeinen 
Schulen mitin die Kirche, weil dafelbit die Jugend 
nur aufviele unndthige heydnifche Wiſſenſchafften 
und deren rhetorifchen Vortrag, nicht aber auf Die 
thaͤtige Weisheit geführet wird. Solch leeres Wiſ⸗ 
fen u. Schwatzen hanget einem hernach an, wenn 
man Göttliche Dinge bandelnfoll , und kan kaum 
Durch ernftes Eindringen in die einfältige Erkaͤntniß 
Gottes abgerhan werden. Daher kommen fo 
viel überflüßige Worte in Predigten, und andere 
Lehren, fo viel vergebliche Speculationes ohne die les 
bendige Praxinder £ehre Ehrifti,und insgemein ein 
en aufgeblafenes Weſen in unzehlichen 

onft gutmeynenden Gemüthern. 

‚9.35. Da fiehet man mit Entfegen, Scheinhei- 
wie einer dem andern nachſchwatzen Kg Ge 
undnachäffen lernet. Wie ſie die For⸗ ſchwaͤtze. 

33 muln 
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muln und ſcheinheilige Worte aufſchnappen, fich 
von Goͤttlichen Wahrheiten aus natürlichenKräffz 
ten ‘Bilder machen, damit phantafiren und fpielen, 
und alfo von dem Leben Gottes felbft ferne bleiben, 
hingegen aber nur mehr Verdammung und Urtheie 
leüber fich ziehen. Alles aus dem elenden Grun⸗ 
de,meilman auf bloffen Theorien beruhet, und das 
mit veranügt ıft, wenn die Leute, wie man redet,ein 
ſchoͤn Erfäntniß haben, dasift, vom Chriftens 
thum plaufibel veden koͤnnen, oder andern Laften 
und Gebote auflegen, die fiefelbft nicht mit einem 
Fingeranrühren: womit denn nichts als Zora ans 
gerichtet wwird, niemand aber recht gebeffert „ und 
wen man auch noch fo fehr über andere herfahren u. 
berrfche will. Darüber werden fie gleichwolnonlins 
vorfichtigen approbiret und gelobet,oder wenigſtens 
nicht eroftlich von ſolchem Schein ab-und zur 
Wahrheit und Krafft gebracht : indem eg dem 
alten Menfchen mot anftehet, wenn manmitbloß 
fen Worten, die Eeinen Kampff noch Tod Eoften, 
ein Ehrifte feyn, oder Ehriften machenkan. Und 
der Satan felbft Ean folch Mund und Schein« 
werck gar wol leiden , weils ihm Eeinen Abbruch 
it fondern fin Reich heimlich nur mehr befe⸗ 
G.. 36. Gott erbarme ſich des armen 
Zar Volcks, und treibe die Lehrer allenthale 
darwider, ben in ſolchen Ernſt und Eiffer, daß fie 
alles andere Wiſſen und Reden mit 

Paulo vergeffen, und Ehriftum allein einfältig Een« 
nen lernen! Denn wird das gange Gemuͤth — 
Wr . Nena 
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Menfchen ſich dem HErrn JEſu uͤbergeben und 
auf ewig aufopffern, ſo wird aller Dunſt der fal⸗ 
ſchen Erkaͤntniß und Einbildungen wegfallen, und 
duein der Sohn Gottes mit feinem Heil und Leben 
zur Herrſchafft kommen. Alsdenn wird man auch 
andern nichts fagen oder von ihnen hören wollen, 
alstebendige Worte, die Ehriftus in und durd) eis 
nen redet. Und indiefem allgenugfamenQuellder 
Weisheit wird es nie an Wahrheit und Klugheit 
der Gerechten mangeln, Die er ſelbſt der Herr, ſeyn 
wird und bleiben! 


Das VI Capitel. 


Von wahrer Gottſeligkeit ei: 


nes Lehrers insgemein, und von Ver⸗ 
meidung der falſchen. 


S. Ir 
B&St num der Verſtand eines Beſchaf⸗ 
Lehrers von. dem. Licht. der fenheit 
Wahrheit erfuͤllet und einger des Wil 
" nommen: So muß der Wil⸗ ah 
fe auch vonderfelben völlig regieret wer⸗ ver, 
den, Mo e& nicht: alles. nur zur. Ver⸗ 
dammung Und Überzeugung. ausfchlagen fol. 
Diefer. Wille aber. muß erjt durch lange Zucht 
Des H. Geſſtes dahin gewoͤhnet und unter das Joch 
des G horſams Chriſti gebracht ſeyn ehe man recht 
beſtaͤndig und treu darinne wird. Man muß nach 
und nach von dem lieben er felber — 
4 abs 
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fahren haben, wie genauer züchtige, und die geringe 
ften Fehler entdecke, ob erfchon gelinde und väter» 
lich handelt. Solche Art der Zucht muß man erft 
von der Weisheit an fich felbjt gelernt und alfo 
durch Leiden oder Erduldung derfelben Gehorſam 
gefoflet haben, che man ein Züchtiger der Thoͤrich⸗ 
tenmwerden mag. Dennbiebey lernet man die reis 
ne Liebe Gottes Eennen und hoch achten, die allein 
zechtbeffernund die Hergengefangennehmen kan 
Durch ihre groffe Starcke und verborgene Force. O 
wie mancher auch fonft gutmennender Lehrer wird 
Rod) endlich von dem hoͤlliſchen Loͤwen überfallen 
und verſchlungen, wenn eretwa nur in einem oder 
andern nicht gehorſam iſt, ob er ſchon fonft andern: 
des HErrn Willen verkuͤndiget hat, wie zu ſehen 
an dem. Exempel jenes Propheten zu Bethel, 1. 
de dach 
92. So muß nun wie gedacht, ein 
—— kehrer Gott aus Liebe gehorfam feyn, 
Beitdesde, und feinen Willen unter den Goͤttlichen 
beng, beugen in allen Stuͤcken. Damit je⸗ 
dermaũ ſehe, uñ abſonderlich feine Zuhoͤ⸗ 
zer ſelbſt Zeugen ſeyn moͤgen, wie heilig und ge⸗ 
recht und untadelich er den Glaͤubigen worden 
fey, als Paulus von ſich fehreiberr. Theſſ 2, 10. 
Der Grund hievon iſt diefer +: Ein Diener Got⸗ 
tes muß den Leuten ankuͤndigen, daß ihr 
Schoͤpffer fie zu ihrer vorigen Herrlichkeit 
wieder bringen wolle, und daß ſie deßwegen 
feinem Willen ſich wiederum unterwerffen und 
indie erfte Gerechtigkeit und DEIHIIEIEHIREGEr 
SIE 
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ten muͤſſen. Dieſes muß er ihnen nicht nur mit 
Worten zeigen, ſondern auch mit der That und ſei⸗ 
nem eigenen Eyempel, damit die Unverſtaͤndigen 
fehen, theils daß es Ernſt und Fein Spiegelfechten, 
theils daß es auch moglich und mol zu praäiciren 

ey. 

' $.3. Hier dencke nun einer felbft vor 

dem lieben Gott nach, welch ein Ernſt Zad der— 
Dazu gehoͤre, in allen ſich heilig und ges Sppirken 
recht zu verhalten! Ob man nicht da 

immer auf fich felbft acht haben und darinne bes 
‚Ständig bleiben müffe ‚ (enexew, Erınevew) wie 
Paulus von Dimotheo erfordert, 1. Sim. 4, 16. 
wenn man wolle ein Zürbild der Glaubigen feyn 
nicht allein im Work , fondern auch im IBandel, 
inder Liebe , im Geift, im Glauben und in der 
Reinigkeit. v. 12. Manbedencke, ob im ämpfe 
man deßwegen nicht einen Bund ma⸗ ie 
chen und fets erneuern müffe mit Augen, 

Ohren und allen Sinnenund Sliedern, damit der 
Feind nirgends fichten und fällenfünne? Ob nicht 
Der gute Kampff des Glaubens redlich gekaͤmpf⸗ 
fet feyn müffe, damitman Glauben und gut Ge⸗ 
wiſſen behalte, und nicht Schiffbruch feide? 1. 
Tim. ı, 18. Und ob man nicht alfo überhaupt 
zu der Gottſeligkeit fich felbft recht uͤben muͤſfe, 
wenn man nicht zuſchanden werden will? 1. Tim. 
4,7. 

$.4. Ach was vor Wachen und Ges Wachen 
bet, welch eine genaue Bewahrung fei⸗ nnd Be 
ner felbft gehoͤret dazu © fo gefährlis ten. 
5 
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cher Station, da man dem Feind ftets fo nahe ſte⸗ 
bet! Wie muß einer doc) lernen inallen , auch den 
geringften Dingen treu und redlic) handeln vor. 
Gott und Menfchen, damit Gott das Wahre und 
Rechtſchaffene anvertrauen koͤnne! Wie darff 
man doch fo gar nicht fichee und vergnügt feyn; 
wnn man nur was gutes und ſchoͤnes andern ſa⸗ 
gen kan daß man darauf wolte leichtfinnig und läfe 
fig werden, daman vielmehr ſelbſt immer nach der 
Lehre zum Werck ſchreiten ſoll! Wie ſorgfaͤltig 
muß man ſich auch vor den ſubtileſten Reitzungen 
in acht nehmen, damit man nicht gefangen werde 
unter dem Schein des Guten! Wie ernſtlich muß 
man da fein Fleiſch ſamt deffen Lüften zähmen: das 
mit man zufürderft feine eigene und der Seinigen 
Günden gebunden und überwunden habe, ehe 
mandes Volks Stunde angreifft! Weil ja ſonſt 
der ftetige Vorwurff in den Herken der Untergebe⸗ 
nenbieiber: Warum predigeft du andern, und. 
bift felbfb verwerfflih ? Warum predigft du, 
man folknichtftehlen, geigen, hochmüthig, twollüftig, 
leben, u. vv. und thuſts doc) felber? Roͤm. 2,21, 


1.601.9,27. ER ſhloſſen die Al 
5 .5. Und darum ſchloſſen die Alten 
— von den Pflichten eines gemeinen Chri⸗ 
ſten auf die Lehrer gar weislich alſo 
Alte Ehrijten müffen zwar die Zucht und ein 
unſtraͤffliches Leben bewahren, inſonderheit a⸗ 
ber die Vorſteher, welche ein Exempel denen 
andern geben ſollen. Wie wuͤrden fie auch oh⸗ 
ne dem die Zucht und Unſchuld der uͤbrigen re⸗ 
gie⸗ 
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gieren Fonnen , dafern aus ihnen felbft böfe 
Exempel und VBerderbniß entftünde? (2) Ja 
fie redeten hiebey ohne Bedencken von eis 
ner gewiſſen Vollkommenheit wenn es Ind Boll 
biege: Was da von allen andern ſte⸗ pn 
bet, das betrifft noch vielmehr dieje⸗ inne, 
tigen, welche allen ein Erempel feyn 
und defto mehr den andern an Gehorſam vor, 
leuchten ſollen, jemehr ſie reſpectiret werden, 
Hat Gott den gemeinen Leuten und den ſchwa⸗ 
chen Weibs-Perfonen eine folhe vollkomme⸗ 
ne Regel des Lebens gegeben: wie viel voll⸗ 
fommener mwiller diejenigen nicht wiffen, von 
welchen jene die Vollkommenheit follen ler⸗ 
nen? (b) 

(a) Oyprianus Epift. LXIT, 

(b) Sabvianus Lib. II, de Avaritiap, 68. 

8.6. Sielegeten hiebeyzum Grund 

den hohen Mefpect ihres Prineipalen, ae des 
der ewigen Gottheit felber, deren Ges Erempels. 
fandten die Lehrer ſeyn ſollen. „Dasallgemeine 
„zeugniß, hieß es, und Gerichte muß von unferm 
„hun und Laffen zeugen, damit in unferm Amt 
„kein Schade aefchehe , fondern vielmehr ein jeder 
„den HErrn über feinem Knecht fobe, wenn erihn 
ar undihn anbete, dakerfo fromme Diener 
„hat, Immaſſen diß des HErrn Rob und Ruhm 
„iſt, wenn eine unſchuldige Difciplin in feinem 
„Haufe herrſchet. (c) Hiernächftaber gründeten 
fie fi aufden Nutzen der Untergebenen , welcher 
bey Ausbleibung des guten Exempels auch vers 

— ſchwin⸗ 
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ſchwinde. „Welche etwas lehren und andern 
„empfehlen wollen, die muͤſſen zuvor ſelber ſich er⸗ 
„finden laſſen, daß ſie es wol in acht nehmen, und 
„andere durch den Nachdruck ihres Exempels mit 
„Krafft bewegen. Auf daß nicht die Worte gleich⸗ 
„ſam beſchaͤmet werden, wenn die That ſelbſt ers 
mangelt. (d) Und alſo bekannten auch unterm 
Verfall gantze Concilia , daß die Lehrer an ſich 
ſelbſt müften zu reformiren anfangen , fonft wäre 
ihr anderes Beſſern vergebens, „ ein derjenige 
„feine Untergebene mit nichten recht beurtheilet,der 
„nicht erſt fich felbft durch gerechte Cenſur züchtiget: 
So iſt ung gut und nüßlich vorkommen, daß wir 
„erſt unfern eigenen Exceſſen Einhalt thun, und hers 
„nach denn die Irrthuͤmer der Untergebenen verbef 
„fern. (e) 

(c) Ambrofus Lib. I, Oſhe. c.5o. 

(d) Tertullianus Lib. de Patientia Cap.T. 

(e) Concilium Toletanum IX, Sec. VIL in Prefa- 

tıone, 

6.7. Diejenigen , welchen es auch 
a. if noch unter dem Verfall ein Ernſt war, 
Reden.  batten fotche Gewißheit in der Noth⸗ 

wendigkeit des eremplarifchen Lebeng, 

Daß fie auch eher die Worte und Lehren,alsdie that 
dor unentberlich achteten. Welches fie denn bes 
wiefen aus Chriſti Eyempel , welcher felber erft 
that, hernach aber lehrete, Apoft. Geſch. 1, 1. 
und andern dergleichen gebot. Matth.5, 19. c. 28, 
20. Dahero bezeuaten folche ernftlich : „Die 
„That gehet vor den Worten her. Denn der Fr 

age 
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„faget im Evangelio: Wer alfo thut und lehrt, der 
„wird groß ſeyn. Hier hoͤten mir allerdings, tie 
„die That vorhergehe, unddie £chre folge. Denn 
„die allererfte£ehreift, Gutes wircken. Denn 
„wenn die Worte aufhüren , fo weiſet das gute 
Werck dem Menfchen eben daffelbe, indem mar 
„mercket, daß die Gemüther gleichwol von der 
„Krafft bewogen werden , obfehon die Ohren von 
„feiner Stimme ertvechet werden. Wer freuet 
„ſich nicht, roenn ereine gute Tharfiehet, daß ers 
„nachthue, weil er Daffelbe zu einem ftummen Lehr⸗ 
„meifter hat, und durch) deſſen Exempel ſchon uns 
„terrichtet wird? Demnach gehen die Wercke vor 
„den Worten her, ja die Worte ohne Wercke find 
„gar nichts nuͤtze, u. ſ.w. (f) 
(f) Cryſoſtomus ſ. Au&or Oper, Imperf.in Matth. 
Hom.XVII. qui & conf. Hom. X, & XLIII, ir, 
Hom.1.&XXX.inAg, 

S. 8. Welche noch tieffer gründeten, 
die erkannten allerdings eine geheime Bas es 
Krafft bey der Wirkung deg Lehrers Kl heym 
in das Gemüthe der Hörenden, welche j 

war Gott ſelbſt ſchencke, aber doch nicht ohne die 
ähigkeit des Werckzeugs. Alſo daß eines Goͤtt⸗ 
uch⸗geſinneten Menſchens Lehre eine Göttliche 
verborgene Wirkung habe, wie die Lehre eines 
Gottloſen die Hertzen der Leute gewaltig einnehme 
und verkehrte. „Manmuß fich zuvorhero ſelbſt erſt 
„reinigen laffen, ehe man andere reinigen will, 
„felbft erft weife feyn, ehe man andere Weisheit 
„lehret, ſelbſt erſt ein Licht werden, und hernach 
er⸗ 
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„erleuchten. Man muß ſelbſt zuvor zu Gott nahen, 
„und hernach andere dazu fuͤhren, ſich heiligen laſ⸗ 
„fen, und alsdenn erſt heiligen, u. ſ.w. (g) Dies 
ſes wird unter andern aus ef. 52, 11. bewieſen, da 
diejenigen ſich reinigen ſollen, die des HErrn 
Geraͤtheſtragen. Wobey man alſo ſchloſſe: Wie 
kan ein ſolcher das Ubel von den Schafen hin⸗ 
weg thun, der in gleicher Suͤnde ſteckt, oder 
auch noch in groͤſſern? Dazu noch dieſes nach⸗ 
denckliche und gang rechtgläubige Gleichniß Fam : 
Diejenige Hand muß ja reine ſeyn, die die Fles 
den bon befudelten Gefaͤſſen abwaſchen ſoll da⸗ 
mit eine unreine es nicht noch aͤrger und befleck⸗ 
ter mache, wenn ein unrein Ding das andere 
tractirt. (h) | 
(g) Gregorins Nazianz. Orat, XXI. in Athanaf, 
(h) Auctor Sermonum ad Fratresin Eremo ap, Au- 
guflinum Serm. XXXVL 
89 In folhem Sinn ſcheinet je⸗ 
Eremplar. ner alte Lehrer wolder Vernunft, aber 
ander nicht dem Ölauben zuviel zureden, wenn 
er fpricht : „ Diejenigen, Die da geheilis 
„get werden (auch Zuhoͤrer) müffen aus Unvollkom⸗ 
„menen Vollkommene, und der Heil. Erkaͤntniß, 
„die da vollkommen machet, theilbafftig werden, 
„daß fie ſolche ſchauen konnen. Denn darin bes 
„fteher die Vollkommenheit einer jeden Wiſſen⸗ 
„Ichafft, daß man zum Genuß und Anfchauen des» 
„jenigen koͤmmt, was man ſiehet, undin feinem 
„Dinge Mangel hat, wie geſchrieben ſtehet: DL 
olt 
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„folt vollfommen feyn , wie auch euer himmliſcher 

„Vater. Matt. 5. () 

(Gi) Pachymeres Paraphr, ad Dionyfü Hier, Cœleſt. 
Cap. Il. $.3. un 

$. 10. Daß aber hierzudas Furbild 
eines rechten Hirten allerdings mit er- an 
fordert werde , zeiget ein anderer mit * 
dieſem Grund:, Wenn du anderen vorſtehen wilt, 
„ſo pruͤfe dich zuvor genau, ob du Krafft habeſt, 
„mehr mit der That als mit Worten zu lehren, was 
„fie thun ſollen, daß du dein Leben als ein Muſter 
„der Tugend allen vorlegen koͤnneſt. Damit alſo 
„diejenigen , fo daffelbe nachthun wollen , nicht 
„von den Lineamenten der wahren Sottfeligkeit im 
„geringften abirren, wenn etwa der Spiegel deis 
„nes Lebens derfelben Bild nicht fo ſchoͤn, ais fie 
„felbft ift, prefentirete , fondern die Strahlen ihs 
„tes Glantzes durch die Flecken deiner Lafter ges 
„hindert würden. Darum glaube gemwiß,dumuft 
„binfürs nicht allein deinetwwegen Fampffen , fons 
„dern auch derer halben , die deiner Anführung 
„bertrauet find. Denn e8 wird nicht nur von dir 
„gefordert werden, tie du dich felbft verforget, als 
„wie du fie regieret habeſt, feit dem du einmal das 
Werck ihres Heils aufdeine Gefahr zu verfürgen 
„auf dich genommen haft. 

F. 11. Diefes erläutert er fehr wolmit dem Ex⸗ 
empel der älteften Lehrer : Wir ſehen, fpricht er, 
daß die Heiligen folches fehr forgfältig gethan, 
Damit fie ihre Sünger nicht weniger in dem 
eg der Gottfeligkeit befürdert is 

moͤch⸗ 
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möchten, als ſich ſelbſt. Alſo hat der Apoſtel 
aus dem verlauffenen Onefmo einen Märtys 
rergemacht. Der Prophet Elias machte den 
Ackermann Elifam zu einem Propheten. Mo⸗ 
ſes brachte den Joſuam Nabe noch höher. Der 
Priefter Eli unterrichtete den Samuel derges 
ftalt, daß er auch vollfommener ward, als fein 
Meiſter. Ich will zwar nicht leugnen, daß der 
Fleiß der Juͤnger auch viel zu ihrem Wachs⸗ 
thuntgeholffenhabe : Aber ich muß doch die 
wahre Urfache folched Wachsthums darinne 
fesen, daß fie folche Anfuhrer gehabt , die da 
weife und vermögend geweſen, den verborge⸗ 
nen Zundender Begierde zu erwecken, und zu 
einer Flamme zubringen. (k) 
(k) Nilus Archimandrita Epift. 344, 
$.12. Es ijt eine gervaltige Menge 
— Zeugniffe von dieſer Sache vorhanden, 
ekintnig. die ſchon in der Abbildung im 9. Cap. 
des 2. Buchs guten Theile twiederholet 
find , daß nemlich ein Prediger mit feinem heiligen 
Leben am meiften baue, wie man zwar faftinallen 
Methodis Studii Theologici und Concionandi haͤuf⸗ 
fig findet, aber leider! in der Praxi deſto weniger 
ſpuͤren Fan. Indeſſen find zum menigften folche 
Bekaͤntniſſe ein Zeichen, daß diefe Wahrheit uns 
feugbar iſt, und allen Ungehorfamen ein Zeugniß 
vor Gottes Nichterftul feyn wırd. Weil aber die 
Bernunfft und der heuchlerifche alte Adam fich gers 
ne hinter die Larve einer felbjts erwehlten Morals 
Froͤmmigkeit und aufferlichen Ehrbarkeit ſtecket; ß 
wi 





eines Lehrers insgemein sc. 145 


will ich über Die bisherigen nur etwas noch von ſol⸗ 
chen Zeugniffen melden, diebey einem Lehrer auf 
einen ſehr hohen Grad der Heiligkeit dringen. Was 
der Heil. Geift in der Schrift dißfalls deutlich er⸗ 
fordere, ( nach dem Buchftaben bekannt genug 
aus der 1.Zim.3,2.u.f. &.4,7.8.6,11.Tit.1,7.8, 
und andern Drten, voofelbft folche Eigenfchafften 
und Stuffen eines geuͤbten Ehriften benennet wer⸗ 
den, die auch unter Frommen ſehr rar find. Denn 
ein reines Gewiſſen 1. Tim. 3, 9. iſt nur bey ei⸗ 
nem unſtraͤfflichen Leben, daran nemlich der Hei⸗ 
Fi Geift — beſtraffen darff, nach der Alten Er⸗ 
larung. (1) = : 
() Teoderisus Comm, in h,1,p.474. Theopbyla- 
Bus ibid, 
- &.13. Demnach ifts Fein Wunder, 
wenn die Wahrheit hievon foftarck in Von Uns : 
die Augen geleuchtet „ daß fie ale fo Flänglich 
feblechterdings und ohne Einſchraͤnckung pioffen : 
bekennen: Es hilfft NB. gar nichts, Lehrens, 
Daß einer im Reden oder Predigen 
geuͤbt iſt, und die Zunge zum Schwatzen ges 
woͤhnet hat, wenn er nicht mehr mit ſeinem 
Erempel, als mitdem Wortlehret. (m) Und, 
wiederum: Das Wort Fan NB, feinen Nach- 
druk’paben, dem man nicht mit dem Exempel 
zu Hülffe koͤmmt. (n) Drum beweife mitder 
That, was fich gebühre, fo brauchet es Feiner 
Worte. Co) Laſſet uns ja. mit allem Fleiß 
NB. erft mit Werden, als mit Worten lehren. 
(p) Und mas dergleichen Bekäntnifle mehr find. 
1. Thei K (m) 


de eil, 
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(m) Hieronymus Comm.ad Tit. Il,7, ‘ 
(n) Cafioderus Lib, IL. Epift. 8, 
(0) Joh. Damafcenus Orat. III. de Imag. p. 3oꝶ 
(p) Chryfoflomus Homil. VII. in Gen, 


$.174. Man hat alfo aus der täglichen Erfah⸗ 

rung obſervirt, wie genau das Leben eines Vorftes 
bers. mit dem Leben der Lintergebenen zufammen 
hange, und wie gern diefeihrem Führer nachges 
ben, fo daß man bald an einer Gemeine mercken 
Fan, wie ihr Lehrer befchaffen feyn müffe. And in 
ſolchem Verſtand feßet Ignatius oft in feinen Briefe 
fen von gewiſſen Lehrern, Daß man an ihnen ih⸗ 
re gange Gemeinen, und an den Gemeine 
hinwiederum die Lehrer erkannt habe, weil 
fie einander im Leben ähnlich worden. Auch has 
ben die Lehrer bey den Alten billig geheiffen Regeln 
and Formen der Öpttfeligfeit. (g) item: Vor⸗ 
fteher eines gottjeligen Lebend (waossnndres 7& 
Bis ns iugeſeiac) u. ſ. w. (c) Nemlich nicht, 
dag man ihnen in allen Umſtaͤnden nachaͤffen muͤß⸗ 
fe, wie die Heuchler auch offt in Geberden und ans 
dern Kleinigkeiten thun: fondern daß man demjes 
nigen Licht, das aus folchem Wandel hervor⸗ 
kuchtet, auch nachfpüre , undfein Leben dars 
nach einrichte oder bilde € xapantneiken ) 6) 

( Bafılius M. in Regul. Aſcet. reg, go, 

) Gregorius Nyſſenus Orat. Catech. pı 43. Tony 

.. II. Opp. 


(8) Chryoftonms Homil, X. adı, Tim, 3 





6.15. 
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8. 15. Es iſt ſchon oben gedhcht, wie 

&in untadelicher Wandel eines Lehrers pe 
fo genau ſeyn muͤſſe, nad) x. Tim. 3,2. Grav. 
Daß er atıch in feinen Hertzen ſelbſt nicht 
uͤber etwas unrechts beſtrafft werde, und.dahero ſich 
ſelbſt nicht richten duͤrffe mit Paulo 1. Cor. 4,3. 
wie es die Alten in ſolchem genauen Verſtand an⸗ 
nehmen. ¶) Geſtalt dieſe auch) das Wort Pauls 
anfänglich alſo genaubeobachteten, Daß ſie aufeine 
gewiſſe Vollkommenheit ernſtlich drungen, wie 
bereits im 5. F. gedacht iſt. Denn fo erzehlet 
einer-aus den erſten Zeiten von Denen Apoftelnz 
Sie forderten von denen, welchenfie die Ge⸗ 
meinen anvertraueten, Daß fie vollkommen 
und untadelich in allen feyn folten;, welche, 
wenn fie rein bandelten, groffen Nutzen ſchaf ⸗ 
fen konten. (u Und ein anderer, befchreibet eia .:; 
men wahren Hirten, daß er die Würde des Lehr⸗ 
Amts mit der That beſitze, und nach aller 
Schärfe oder Vollkommenheit des Geſetzeß 
wandele (ara macav ünpißeav vius) Cx)-Und 
aus Tit. 1,8. wiederhofeten fig, daß ein Aufſeher 
nicht allin heilig und gerecht feyn folle vor ſich 
ſelbſt, fondern auch) alſo in allen Stuͤcken, daß ee 
nicht einmal eine Gelegenheit gebe, daß je 
mand etwas an ihm anklage oder verdamme. 
() Und alſd daß er überhaupt in Goͤttlichen 
Dingen heiligfey, und nichts, was Gott gebuͤh⸗ 
ret, verfäume; gegen die Menfchen aber ge⸗ 
recht und unparthenifch lebe. (2) 


8% (t) 
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“(t) Chryfoflomm \.c. & Theophylactus ad 1. Tim: III. 
(u) Irenzw lib. IL. adv. Her. cap. III. i 
eig Mopfveltenus in Catena ad Joh, cap, 

+ D» 203: 

(y) — — Homil. IV. in Coloſſ.& Teophyla- 
dis adh.l. p. 844- 

(2) Idem ibid. 

Er $. 16. Nachdem fie alfo die Noth⸗ 
— wendigkeit eines ſolchen heil. Wandels 
Hriligfeir. aus Pauli Worten berviefen , ſo zeige⸗ 

ten fie eben auch) aus deſſen Wercken die 
Möglichkeit , indem er felbft von fich gedencket, 
wie heilig und gerecht und untadelich er den 
Gläubigen worden fey. 1. Theff.z, 10. Wor⸗ 
Aus fie denn bemerchen + diefer Lehrer habe gelebet 
heiliglich nach dem Hergen , und gerecht nach 
den dufferlichen Werden , auch untadelich, 
dag er niemanden befchwerlich gewefen. Sins 
temal ein Lehrer, der ſonſt Heiliglebet , dens 
noch nicht untadelich fey , wenn er andere bes 
fehweret. Deßwegen haben auch die Theſſa⸗ 
Tonicher feinem Wort alfo geglaubet, als höres 
ten fie Sottfelber. (a) 
(a) Sedulims Explanat. in Epift, ad Theſſal. Cap. 2. p- 
570, Tom. VLBiblioth, Pat, 

, $. 17. Wir wollen aber nun duch 
u etliche neuere Lehrer von Diefer wichtis 
feiben, gen Materie vernehmen, melche mit Des 

nen Alten dißfalls genau übereinftims 

men. Denn fo fchreibet zum Exempel ein geuͤbter 
Mann hiervon: Laflet ung ſehen, welches wahr⸗ 
hafftige 
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Bafttige Hirten fenn ‚ in Chriſti Fußſtapffen 
kreten, und fein Wolf nach feinem wolgefal⸗ 
ligſten Willen regieren? Diejenigen find es/ 
welche die Welt und alles , was bon Gott ab⸗ 


‚siehen kan, verachten und verlaffen, und wird. 
Jih Gott über alle Dinge fuchen und lieben, 


fich felbft aber und alle Menfchen bloß um Got⸗ 
tes willen lieben, nemlich alſo, daß fie den La⸗ 
ftern abfterben, und Gott und der Wahrheit 
jeben, und alfv zu der Herrlichkeit des ewigen 


Heils kommen. Uberdiß find fie nüchtern, 


mäßig, gelinde, von Hessen demuͤthig, gütig, 
gnadig, friedfertig, fromm, freygebig, geduls 
Dig, geborfam, eines gelaſſenen Willens , ein« 


-fältia, weife, klug, in Tugenden beftändig,ebrs 


bar, gelehrt und bon gutem Rath, froͤliches 
Geiftes, erhobenen Hertzens, und reich am 
Tugenden. Mit dem Munde bewahren fie 
die Wahrheit , in Worten Beſcheidenheit 
und Unterfcheidung, und in der Stimme ei⸗ 
ne ausflieffende Anmuthigkeit. Jor Ders 
und ihr Innerſtes find allzeit offen und voll 
Barmpersigkeit gegen die Roth aller Mens 
ſchen. Sie find leicht mit Speife und Trand 
vergnügt, und achtens nicht , wenn fie gleich 
ein Kleid vongroben Zeug haben. . Sie find 
mit der bloſſen Nothdurfft zufrieden. Daben 
fie etwas übrig ‚ fo theilen fie es unter Die Ars 
men aus. Diefes ift das Leben frommer 
SPriefter. (b) 


83 (b) 
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"6) Job. Rwbrocbins Lib.de Vera Contempl, Cap- 
LVII. — 


$. 18. Es finden ſich unzehliche der⸗ 
re gleichen Zeugniffe mitten aus dem 
Zeuguj, Pabſtthum bey Denen. Zeugen der: 
Wahrheit, Die ich aberder Kuͤrte hal⸗ 
Her nicht beruͤhre. In Lutheri Schriften. ift es, 
hen dergleichen hin und wieder zu ſehen, Darausich, 
nur zur ‘Probe ihrer zwey oder drey- nennen will. 
Alſo ſchreibet er an einem Drte: Wo nicht die. 
Werdefind, da iſt Chriſtus auch nicht. Chri⸗ 
— iſt ein lebend, thaͤtig, fruchtbar Weſen, 
as ruhet nicht, es wircket ohn Unterlaß, vg. 
es iſt. Darum die Biſchoͤffe und Lehrer, die 
nicht Chriſti Werd fuhren, ſollen wir halten 
und meiden wie die Woͤiffe. (c) Und-wiederum,, 
Da er die zwey Haupt⸗Eigenſchafften eines. wahren, 
Echrers ſpeciñcirt, wie ſie beyde da ſeyn müffen,und: 
Das Leben der Lehre vorziehet: „ Diezwer Str. 
„ehe folkeinjeglicher Prediger bemveifen :- Aufs erſte 
„ein, unfhuldig Leben , damit er troken könne ,_und- 
 „niemand-Ukfach habe, die Lehre zuläftern. Zum, 
„andern unftraffiiche Lehre, daß erniemand vera 
„führe, die ihm folgen, und alfo aufbeyden Geis. 
„ten recht beftche. „,. (d) Fast: wie Hilarius- faget:; 
„Es gebühret einem. frommen und heilfamen Prien. 
„fter nicht, daß er entweder nueunfchuldig lebe, o⸗ 
„der auch nur gefchickt predige ; weil ein Unſchul⸗ 
„digernurfich-feibftnüge ft, wo er nicht unterroies 
xſen iſt, und ein Gelehrter Feinen Nachdruck: der 
bLehre hal, mo er nicht unſchuldig lebet. Ce) — 
NEE! 
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— — — — — — 
Dersivo fordert Lutherus das Bild Chriſti von ſol⸗ 
eben, undfert: Prediger, als der erfteund fürs, 
nehmſte Theil der Kirchen, folten den füffen, 
Jieblichen , freundlichen Anblid und Geftalt 
Ehrifti mit ihrem heiligen Leben und Lehre 
aufs allerreinefte dem gemeinen Bold sum gu⸗ 
ten Exempel anzeigen (f) 
(ec) Lutberus Kirchen⸗Poſtill am IT. Abv.p-47. . 
(d) Idem ibid. am Sonnt. Judica Evang, init. pag, 


15. 
(e) lerins Lib. IIX. de Trinit. p. 97. 
(f) Lutberus Tom, II. Altenb. p. 732. 

8.19. Unter denen alten Rutherifchen 
Lehrern ift diefe Wahrheit immerzu ech 
a behauptet worden, wenn es geheiſ⸗ folger, 
enhat: Es gehöretdiefed zum Amt — 
eines Vorftehers, daß er andern mit Heiligkeit 
des Lebens vorleuchte, und manfehe, daB fein 
Leben mit der Lehre einftinnme , denn diefer 
Spruch Menandri gehet ihn eigentlich an: 
Dasteben des Predigers un NB.nicht die Wor⸗ 
te überreden Die Leute. Drum ſoll ein Vor⸗ 
fteher fein Leben alfv einrichten, Daß die Zuhoͤ⸗ 
rer von ihm aller Tugenden Exempel nehmen 
Fonnen. (g) Jagleichen wenn man befennet hatz 
was doch fo wenig eintrifft 3 „ Dererfte Weg C it 
„einer guten Zucht) ift das vorgehende Eyempel der 
„Kirchendiener. Denn diefe ſolien nicht allein Er: 
- „emplarumd Fürbilde ſeyn andernLeuten zur Nach⸗ 
„folge in der Xchre, fondern auch im Leben und gu⸗ 
„een Sitten. «> Undiit = nicht mit Worten * 
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-„erlangen,twie Erafftig,wircklich,hätig und mißid) 
» das vorgehende Erempel der Kirchendiener in den 
„Sitten ut, undin einer zechtfchaffenen Difciplin 
„zur leichten Nachfolge der Kirchverwandten, zus 
gleich) zum Guten und zum Bofen. Iſt ein Kir⸗ 
wthendiener eines gottsfuͤrchtigen, züchtigen , tus 
„gendfamen und chrbarenfebens,fo iſt es nicht moͤg⸗ 
»lich, daß ſolches ohne Frucht kan abgehen bey den 
Pfarrkindern. Und wiederum, iſt ein Kirchen» 
„Diener eines ungottfürchtigen, ärgerlichen,unzlichs 
„tigen, — Lebens, ſo iſts nicht moͤglich, 
»88 thut ſolches unausfprechlichen Schaden bey den 
»Kirchverwandten. Und das alles nach der säglis 
„then Erfahrung, die nicht lügen mag. Ch) 
(8) > Hieronymus Welleruslib,de Offic, Epiſc. Dr 


) Erafmus Sarcerius im Buch von der Difciplin, 
v P. 192. 

Es iſt Gott nichts angenehmers, als 
die Reinigkeit des Hertzens und des Leibes, und 
Dingegen nichts mehr zumider , als ünreinig⸗ 
feit. +» Ein Hirte aber muß der Reinigkeit 
defto fleißiger nachjagen, weil er durch feinen 

enft diefelbe andern anpreifen fol; (i) ſchrei⸗ 
bet ein rechtſchaffener Mann mit Grunde, und wis 
derſpricht damit allen denen, welche nicht einmal 
den Namen der Reinigkeit mehr ertragen , ges 
ſchweige erfüllen twollen, da doch fo gar auch imals 
ten “Bund dieſes ftetsvon dem Allerheiligften zum 
Grund gefeget wird : Es Eünne und dürffe Fein 
Diener Hottes unheiligleben, weil er kat. - 
* rr, 
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HErr, heilig iſt. Denn alſo ſpricht Gott davon: 
Sie ſollen heilig ſeyn ihrem Gott, und den Na⸗ 
men ihres Gottes nicht verunreinigen. 3. B. 
Mof.21,6. Item: Sie ſollen heilig ſeyn/ weil 
Ach heilig bin/ der ich fie heilige. v.8. Womit 
die genaue Connexion der Knechte Gottes mit dem 
HErrn gewieſen wird, ohne deſſen aͤuſſerſte 
Schmaͤhung und Beleidigung ſie nicht unrein ie⸗ 
ben koͤnten; ja nicht einmal das Volck, geſchweige 
-denn die Prieſter. 
. (1) Hemmingius Lib. dePaftore Part. I. p.3. 
S. 21, D mo mollendenn nun diejes - 
nigen ſich vor Gottes feurigem Grimm en 
verbergen, die ſich vor feine Diener aus⸗ Bierinne, 
-geben,und doch ein heiliggeben nirht eins 
malnöthig.oder möglich achten , geſchweige felbft 
- führen ? Es bleibet nicht nur ihre eigene, fondern 
auch ſo vieler andern geärgerten Seelen Verants 
wortung aufihnen liegen bis auf den Tag, da Gott 
. Fichten wird. Denn fie fünnen als Weltgeſinne⸗ 
te den Heil. Geiftnicht empfangen, nach Joh. 
14, 17. und alfo auch ja unmoͤglich etwas rechts 
„lehren, diemweil es nicht von Gott abgefandt 
iſt (drescrn ) wie die Weisheit begeuget Sirach 
15,8: Gintemal fieesnur ausder Bibel neh⸗ 
men, (‚welches an ſich felbft aut ift) nicht aber 
ſelbſt erſt in fich wahr und Fräfftig werden fafs 
‚fen; dahero fie auch felbft Eeinen Schmack davon 
„ haben , fondern nur im Gewiſſen Der» 
dammung fühlen. Denn Gott hans Ob Gottes 
delt ja wol weifer mit feinen Worten, Wort N 
—— 7 a 
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ben boͤſen als ein kluger Mann. Nun ſagt die 
— Weisheit von einem, der ſeine Wor⸗ 
* te durch einen Thoͤrichten ſendet, 
daß er die Straffe der Gewaltthaͤtigkeit lei⸗ 
Den muͤſſe/ und daß man dahero Dem Narren das 
Wort aus dem Munde wegnehmen ſolle. 
Spruͤchw. 26,6. 7. Wie vielmehr wird Gott 
einem Menſchen, der der Weisheit und ihrer ſteten 
Be felbftenniemals gehorchet, fein Krafft⸗ Wort 
ey allem leeren Geſchwaͤtz aus dem Munde neh⸗ 
men? Und was iſts anders, weñ er zum Gottloſen 
ſpricht; Was erzehleſt du meine Rechte, und 
aimmft meinen Bund in deinen Mund? da du 
Doch die Zucht haſſeſt, und verwirffſt meine 
Worte hinter dich. Pf. 50, 16. Dder: wie 
Kant du meinen Pillen andern fagen, da du ihn 
felbit wweggeworffen haft? Kan auch) jemand andern 
eitvasgeben,das er felbit nicht mehr hat? 
$.22. Bey dieſen ernſten Worten 
N gedencke ich an Origenis Nediichkeit, 
Fintnije welcher, als ereinft zu Ferufalem in der. 
Her Alten, Gemeine diefe Forte kas,und.anfeinen 
vorigen Fallinder Jugend gedachte, da 
er aus Abfcheu vor der gedroheten Schändung eis 
nes Mohren Chriſtum faſt verleugnet hätte, C (wor⸗ 
an zwar die Verſtaͤndigſten zweifeln ) ſehr viel Thraͤ⸗ 
nen vergoß, und ſich als unwerth zu lehren bekennete. 
(&) Wie denn auch andere aus dieſen Worten bes 
kennen: Daß einer zuvor felber hören müffe, 
was Soft in ihm rede, ehe erfeine Worte in 
den Mund zu nehmen firh unterfange. A 
a 


> eines Lehrers indgemein 2e..) 15% 


— 


Jah man ſelbſt diejenige Zucht und Maͤßigung 
des Gemuͤths nicht haſſen müfle, welche man 
‚andern lehre: und daß mannicht nur mit dem 
Munde), fondern auch aus dem Hertzen die 
Sprüche der Schrift Horbringen muͤſſe (m) 
u... Womit ſie kiar deuten, daß alle auch aus 
der Schrifft genommene Worte, nach Lutheri 
Ausdruck, nicht Gottes Wort, fordern ein 
Schaum ſeyn, wenn fie der Lehrer nicht ſelbſt erit 
‚in feinem Hertzen von Gott hoͤret und empfaͤnget, 
und alſo alsdas lebendige Eräfftige Wort geneuft, 
"Bavorunsen$. 32. u. f. ein mehrers, 

(k) Epiphaniws Her. LXIV.num. 2. Niveras Chonia- 
tes.Lib. IV. Theſaur. Orth. Fid, her.31. Quam- 
vis.hunc Origenis lapſum multis graviflimis ra- 

. tionibus neget noviſſimè D. Tillemontiusiu Me- 
moires pour Hiſt. Eccl. To, III. Nog, 224 P766. 

€) Auguftınus. Enarr. in, Pfalm, XLIX. 

(m) Eutbymius Comm, in Pal, XLIX, 


S. 23. So haben die alten, Chriften 

hiervon nach dem wahren Sinn des H. D der 
Geiſtes geredet, daß eines gottlofen Leh⸗ — 
vers Dienſt vor Gott verhaßt und ver⸗ nne 
lohren ſey. Sie ſetzten hier zum unbeweglichen 
Grund, daß der Menſch ohne den H. ue pen 
Beiſt nichts im Geiſtuichen thun koͤnne, 9, Sci? 
uud ſchloſſen Daraus. ſo gar auch von der 
Dauffe alſo: Wie kan der das Waſſer reinigen 
und heiligen der felber unreine iſt, und bey wel⸗ 
chem der Heil. Geiſt nicht wohnet? Dagleich⸗ 
wol der HErr im 4, B. Moſ. 19, 22. un 
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Alles/ was ein unreiner anrühren wird,das fol 
unrein ſeyn. Oder wie Fan ein Tauffender 
den andern Vergebung der Sünden chenden, 
der felbft feine Sünden auſſer der Gemeine 
nicht ablegen fan? (n) Auch bewiefen fie aus 
a. dem alten Bund überhaupt die Untüd)s 
Beweiß _ gigkeit eines böfen Prieſters mit Diefen 
SHrife, orten: „Wie will fih derjenige vor 
| „einen Prieſter Gottes aufführen,der den 
„Prieſtern des Teuffels gehorchet und gedienet hat? 
„Oder wie Fan er fich einbilden, daß feine Hand 
„gar wol zum Opfferund Gebet des HErrn Fünne 
„gebraucht werden, da fie der Bosheit und Suͤn⸗ 
„de unterthan gemefen ift? da doch Gott in der 
„Goͤttlichen Schrift denen Prieftern verbeut zum 
„Dpffer zu kommen , wenn fie auch) in geringern 
Suͤnden geſtecket. Undim 3.3. Mofezı,ı7. 
„fagt Er: Ein Menfch,andem ein ‘Fehl oder Mas 
„kel it, fol nicht hinzu nahen, dem Hem die Ga⸗ 
„benzubringen. Item im 2. Buch Moſ. 19, 22. 
»Die Priefter, Diezu Gott dem HErrn nahen, fols 
„ten geheiliget werden, damit fie nicht etwa der 
„HErr verlaſſe. Und abermalim 2. B. Mof.28, 
43. Und wenn ſie herzu treten * dienen bey dem 
„Altar des Heiligen, fo ſollen fie Feine Schuld auf 
„fich laden, daß fie nicht ſterben. Welche nun 
ſchwere Echulden auffich geladen haben,die fün« 
„nen nicht Prieſter Gottes zu feyn fi) anmaffen, 
„noch auch für die Bruͤder beten, weil gefchrieben 
„ſtehet: Gott hoͤret die Suͤnder nicht. Joh.2, 31. 
u.ſ. w. (0) N 
n 
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(nn) OprianusEpiftolaLXX. ad Januar. 
' (0) JdemEpift. LXV.adEpictetum, 
8.24. Eben diefes wiederholet diefer ie 
Märtyrer anderswo aus Joh. 20,27. —— 
Das der HErr in feinem Evangelio aee 
beweiſe und klar mache,wiedie Suͤn⸗ juñon. 
den alleine durch die vergeben wer⸗ 
den Eönnen,melche den Heil. Geiſt haben. Das 
hero auch Johannes ſelbſt, ehe er den HEren 
fauffete , den Heil. Geift zuvor empfieng, u.‘ 
tv. (p) Und ein anderer erinnert ebenfalls: Daß 
der HErr JEſus nicht habe zu Raͤubern oder 
an pder andern Suͤndern geſagt: 
ehmef hin den Heil. Geiftz fondern zu Glaͤu⸗ 
bigen und geheiligten Werckzeugen: (q) weil nems 
lich Fein Sünder, der felbft gebunden iſt, andere lo⸗ 
fen konne, wie die Alten reden: Welcher noch 
felbft durch die Bande feiner Sünden gefefielt 
nd verſtrickt ift,derfelbe vermag weder au bins 
den noch aufzuloͤſen. Cr) a | 
rianus Epift. LXIX. ad Magnum. 
8 — — — de — Cap. 28s 
9 Origenesin Matthæum Tractatu |. 
$.28/.Dahin gehen auch die vielen Schade 
Warnungen der Alten vor dem Scha⸗ aus dee 
den und Verderb der Lehre aus des Leh⸗ Feiters 
ters böfem Erermpel, wenns. E hieße? Erempet.- 
»Sleichwieim alten Bund die Priefter 
„ihre Opffer ohne Fehl bringen muften? Alfo muß 
„der, fo Das Evangelium predigt, wol acht haben, 
„daß Bein Fehl oder Flecken in feiner Predigt wach⸗ 
Be 177 
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————— — — — — — — — — 
„fe, kein Mangel in feiner Lehre, Feine Schuld id 
„feinem Dienſt. Sondern er muß ſich felbft erfts 
ich Sort opffern, feine Glieder der Sünden toͤd⸗ 
ten, ſich den Laſtern ſchlachten, Damit ſein Opffer 
„Durch feine Lehre und Exempel Gott angenehm 
„werde, den Zuhoͤrern zur Seligkeit. (5) : Dar 
austward nun vonredlichen Lehrern überhaupt der 
Schluß gemacht : „Daß diejenigen der Wuͤrde 
„des Lehramts nicht theilhafftig werden koͤnnen/ 
„weiche Bein vechtichaffen Leben und Wandel fühs 
„weten, (1) Und wenn von Menfchen dennsch 
foiche Perfonen eingeſetzt wuͤrden, fo bekannten fie 
vondergleichent Daß fie nicht von Gott, ſon⸗ 
dern don Menfchen verordnet wären. Und 
zoꝛar aus dieſer Urſache: Es ſey ausdem Effect 
und Ausgang abzunehmen, welche bon Gott 
verordnet ſeyn oder bon Menfchen. Der 
wer fein Amt redlich ausrichte, der ſey gewiß 
gnug von und aus Gott verordnet, Mer as 
ber fein Amt nicht wol vollbringe, der ſey von 
Menfchen verordnet. Cu) 
(5) Origenes Comm. in Epiſt. ad Roman. lib. X, 
(tv) — apud Teodoritum lib. V. Hiſt. Ees 
cl.Gap. 28. 
(u) den L, Audtor Operis Imperf. in Matthæum 
Homil.LIII. . 
| 8.26. Die Verftändigen unter den 
Dtangel Alten haben fich, wie gefägt, hierinne 
Beines deſtaͤrdig auf Den einigen Grund aller 
Chriſtlichen Lehre gegründet , nemlich 
auf das hoͤthige Licht des Heil. Geiſtes, und daraus 
— befannte 
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efannt, dag niemand ohne daffelbe etwasrechte 
kehren koͤnne, vielmeniger einen andern zum Leben. 
erwecken, wenn erohne JEſu, dem wahren Reben, 
und alſo ſelbſt todt ſey. Dahero ſagen fie Deutlicht 
Es nuͤtze gar nichts das Predigen, wenn mar 
nicht mit dem Exempel mehr/ aĩs mit den Wor⸗ 
ten lehre. Wenn die Worte Gottes heiſ⸗ 
ſet es, alſo vorgetragen werden, daß man zus 
gleich feinen Willen und Vefehlthut; Go 
»ienen nicht allein die Geiſter folcher Stimme, 
fondern auch die Menſchen bauen in den Her⸗ 
tzen den Tempel Gottes leichtlich auf bey Be⸗ 
förderung der Werde der Gerechtigkeit. c) 
Hingegen befiehlt dad Gefeg Gottes den Mund 
derer, die einen unreinen Geiſt von fich haus 
chen, zu verſtopffen: big eimfolcher fich bekeh⸗ 
ven und wahrhafftig reinigen laße, nachdem er 
rechtſchaffen mühfelig worden, nnd fich gede⸗ 
müthiget bat. Alsdenn wird Chriffus der 
HErr ſich feiner erbarmen, und zu ihm fagen : 
Thue deinen Mund weit auf, Sch willihn füls 
Jen, nicht aber mehr mit Schande und Greu⸗ 
ein, fondern mit lieblichem Geruch und alfeng 
Guten, fo wol zu deinem eigenen Beften, als 
‚auch anderer, die forthin von dir gelehret wer⸗ 
Ben follen. (z) 


(X) Hieronymus Comm. ad Tir.It.y, 
(y) Maximus Confe[Jor de Virt.& Vit. Cent], Cip, 


94% 
(2) Nilns Epiſt. QII, ad Macedonium Dia- 
son . =. 
$.27.& 
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3, 9.27. Es wird hiermit gezielet theils 
— auf das Geſetz vom Außaͤtzigen, daß er 
mit bedecktem Mund gehen ſolle, 3. B. 
Moſ. 13, 44. theils auf die klaren Worte dee 
Schrifft, da es heißt, wenn man befehret wers 
de, alsdenn koͤnne man erſt die Ubertreter Got⸗ 
tes Wege lehren, Pſalm gr, 15. und feine Bruͤ⸗ 
Der mit Petro ſtaͤrcken. Luc. 22, 32. Und was 
dergleichen Gründe mehr find,die von den beruͤhm⸗ 
teten alten Lehrern haͤuffig angeführet werden, und 
zwar ohne allen Verdacht einer Einftimmung mit 
den Sagen der Srrigen. Die übrige faft unzeh⸗ 
Jıche loca Patrum von dieferMaterie,daß ein Gott⸗ 
Iofer nichts rechts lehren Eünne, find ſchon in ans 
dern Büchern fo offt wiederholet, daß es hier nur uͤ⸗ 
berflüßig wäre fie herzufchreiben. 
$.28. Es hat auch diefe Wahrheit 
Befäns denen neuen Scribenten manche Flare 
Bin. be Bekaͤntniß abgedrungen. Wenn z.E. 
wol Eu, em berühmter Roͤmiſcher Cardinal fo 
tholiguen, garauch nach dem wahren Grund der 
; Fortpflangung von einigen Römifchen 
Paͤbſten bekennet, daß fie als Gottloſe nur wieder⸗ 
um Gottloſe erwecket haben. Es iſt/ ſetzet er, der 
Natur nichts fo eingepflantzet, als daß ein jeder 
ſeines gleichen zeuget. (a) Und ein aͤlterer Leh⸗ 
ver führet dieſe Urſach hiervon an: Wer noch ei⸗ 
nen Flecken vder Sundenmangel an fich bat, 
der fanden H. Geiſt richt empfangen 5 und ob 
er ſchon zum Priefter geweihet wird/ oder ſchon 
iſt, ſo iſt er doch nicht wuͤrdig, dem — 
Ze ot⸗ 
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Gottes zu dienen. »- Denen Binden und Uns 
erfahrnen Aber fol man durchaus nicht nach» 
folgen, und fie mögens auchnicht fordern, weil 
jie fo unwiffend und blind feyn, Cb) 

(a) Baronius. Annal, Ecclef, ad An, DCCCCXII. 

num. 7. 3 

(b) —5 Comm, in Tabernac, Fœd. Cap. 

LXX, & LXXV, 

$.29. So befnercket aucheinander nd Ber 

rer ausder Roͤmiſchen Kirche, daß diß Jarmin. 
die Urſache fen, warum bey ſo groſſer gerug, 
Menge Prediger dennoch fo wenig 
zu Sottbefehret werden? Nemlich weil beyals 
lem Geſchwaͤtze und Predigen dennoch das Leben 
und die Seele mangele, dıe Liebe, welche allein 
die Worte der Lehrenden befeelen und entzuͤn⸗ 
den kan, und die Hergen der Zuhörer entflante 
men und verändern. Welches er hernach weit⸗ 
läufftig,und fonderlich mit den Erempeln Petri und 
anderer beweifet. (c) 

(ec) Bellarminus Lib.de Afcenf, Mentisad DEUM 

Grad, VI, cap. 4. 

$. 30. Eben diefen Grund haben i 
auch viele unter andern Partheyen ges —— 
zeiget, davon ich nur etliche aus unſern 
Lutheranern benennen will und die andern der Kits 
tze wegen uͤbergehen. So ſchreibet ein beruͤhm⸗ 
ter Academiſcher Lehrer: „Man muß fich billig 
„wundern, wennman dieichige Gottloſigkeit und 
„Bosheit der Leute bedenckt,C weiche aufs hoͤchſte 
—— it, und nichf — ſtelgen fan / woher 

eil; ve; 9 ne * t 
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„es doch Eomme, Daß, datäglich jo diel Predigten 
„gefchehen, dennoch fo wenig Damit zur wahren 
„Sottfeligfeit,die man im Leben und Wandel ſaͤhe, 
„bey den Leuten gefruchtet werde? ⸗⸗ Kine Urſa⸗ 
„che, und zwar nicht diegeringfte, magfeyn, weil 
„die Alten mehr mit ihrem Wandel als Worten 
„gelehrt haben, und alfo auch) mehr Glauben in den 
BHertzen der Zuhörer gefunden. Wecches er dar⸗ 
auf miteinigen Cxempeln beweifet: „Es mag ein 
„Steffer oder Saͤuffer einem noch fo lieblich die 
„Mäbigkeit vormahlen,ein Hurer oder Ehebrecher 
„die Keufchheit,ein Gottloſer die Frummigfeitund 
ar ein Beigiger Die Sreygebigkeit: u. ſ. f. 
„&o wird doch ein folcher von den Gedancken feis 
ner gen Zuhörer gerichtet und beftrafft wer⸗ 
„den. 
) Cur. Rittershufus Lib. VI, Sacr. Led. Cap. 13. 
S. 31. Alfo zeiget ein anderer berühmter Mann 
eben diefe Urſachen an, und fpricht: „Es fragt ſich 
„von der Urfache diefes Elends (der allgemeinen 
XWerderbniß. Niemand wird firwahrleugnen koͤn⸗ 
„nen, daß fie auch mit an denen Predigern liege. 
Es fehler zwar nicht an Predigern, und doch fols 
„gen wenig oder gar Feine Früchte der Buße. Wer 
„mercket aber nicht, wie feltendie Gottfeligfeit ges 
„trichen werde, und daß dieſes die vornehmſte Urſa⸗ 
che des Elends fey? u.f. 10.,, Und deſſen Nepos 
“har die Urfachen überhaupt alfo zuſammen gefaffet: 
Die H. Schrifft verbeut nicht allein gottloſe Hir⸗ 
Be su erwehlen, fondern lehret auch deutfich, daß 
ein Gottloſer des Namens eineswahren Hirten 
niacht 
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sticht fey, ob er ſchon die Aufferfiche Vocation 
vor ſich habe. Denn (1) haben fie keinen wah⸗ 
ron Goͤttlichen Beruff, Jer. 23,21. Pſ. 50, 16. 
#17. teil ein Goͤttlicher Beruff durch Den H. Se 
geſchicht Joh. 10, 1. u.f. den die Östtlofen 
„haben. (2) Macher Gott allein die Kirchenleh⸗ 
„rer geſchickt. 2. Cor. 3,5. Darumfind die Gott⸗ 
loſen untüchtig, weil ſie keine rin 
(3) Ein gottlofer natürlicher Menſch verftehee 
„nicht, was des Geiftes Gottes iſt, 1. Cor. 2, 14. 
„darum hat er auch nicht die wahre geiſtliche Lehre, 
„und Ban nicht recht lehren. Sir. 14,9. B. Weish. 
174.5. 14) Müffen die Lehrer in der Gemeine 
„ohne Makel und unſtraͤfflich ſeyn, 1. Tim. 3,2. 10. 
4,12. Tit. 1,7. ein Fuͤrbild der Heerde, 1. Tim. 
„6,12, 1. Pet.5, 3. Chriſti Nachſolger, 1. Cor, 
»ia,ı. Daß ſie das Geheimniß des Glaubens in 
„reinem Gewiſſen haben, ı. Tim. 3, 9. damit 
„Chriſtus inihnen felbjt die Worte, diefieredenz 
„wircke; Nom, 15,18. Ja daßGott wircklich, 
„weſentlich (ovruz ) in ihnen ſey: 1. Cor. 14, 27. 
„welches alles von einem Gottloſen und Unwieder⸗ 
„‚gebornen nicht kan geſaget werden, als welche auch 
„die Chriſten zu meiden befehlichet find. Matth. 15 
14. 1. Dim. 6,5. Jer. 23, 16. (e) 

<<) Brunnemannus Jur. Eccleſ. Lib. I. Cap.6.$.2.& 

Dn. Jo. Sam. Scrybius Diſſ.de Jure Liciti Cap. III. 
$.96.ac de Jure Sabbathi Cap. II. p. 68. 
$. 32. Es iſt zwar bekannt wie die won des 
meiſten hiebey erinnern, daß Die Krafft Wortes 
des Worts nicht hon ————— Krafft. 
2 her⸗ 
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berrühre, welches auch im wahren Sinn des H.· 
Geiſtes richtig iſt. Jedoch geſtehet man zugleich 
aus der-Erfahrung: Daß Durch der Prediger 
Gottlofigfeit dem Lauffder himmliſchen fchre 
und der Frucht des Worts keine geringe Hin⸗ 
derung und Aufenthalt geſchehe. (f). Item, 
daß die Rede eines baren prenlgern NB.nicht6 
als die Lufft und Obrender Zuhoͤrer treffe/das 
Herg aber könne fie fhwerlich gewinnen. (8) 
Er habe vom Evangelio nur die Schale, nicht den 
Sern, den Buchftaben,nicht den Geift. (gg) Und 
damit befennetmanflar genug, Daß der Gottloſen 
cWorte unkraͤfftig, und alſo nicht Goͤttlich feyn: 
wie unten 8. 36. u. f. zu ſehen. Denn wie kan 
eine folche Rede Gottes Wort heiffen , toelches 
febendig ift, und durchdeinget Seel und Geift, und 
richtet die Gedancken des Herkens? Ebr. 4, 12, 
Die betruͤbte Erfahrung folte ja einen jeden übers 
zeugen,daß man fich folcher Gottesläfterungen ent⸗ 
bielte,und die Verfaͤlſchungen, unrechten applica- 
ones und Nerfehrungen der Schrifft-Sprüche 
nicht zu Guttes Wort machte. 

(£) D. Joh. Gerhardus in LL. Theol. Loc. de Mi- 


nift.$. 275. > 
(g) D. Jo Audr. ‚Quenfledius Eth. Paftor, Mon, 
" xx11X. P. 198. 
(gg) Seinesserusin Pf. xxv. f. 18. 
Gleichniſee K 33. Drum haben manche unter 
der Alten Den neueren Geribenten hiervon gern 
and denen aufrichtig geſtanden, was die Alten bes 
diervon/ ſtaͤndig ‚behauptet. Alſo wiederholet 
ener 
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einerdiebedencklichen Worte/ welche oben S.8. aus 
Auguftino ftehen: Diejenige Hand mußreine 
fepn, welche den Unflat an andern abwaſchen 
foll, damit nicht durch ihr Anruͤhren Das, was 
rein werden folte , noch ärger beſchmutzet wers 
de; Dazu erdiefen Schluß fest: Es iſt unmoͤg⸗ 
lich, daß aus einem unxeinen Brunnen rein 
und klar Waſſer geſchoͤpffet werde: darum ſe⸗ 
he ein Hirte zu, welches die erbliche Unre inig⸗ 
keit ded Herhens fen, und woher man Reinigs 
feit nehmen muͤſſe, Damit das Hertz rein und 
aus einem NB, reinen Quell rein Waſſer ges 
ſchoͤpffet werde, (h) Man möchte hinzuſetzen: 
Kenn auch ein Lehrernichtalsein Brunn, fondern 
nur alseine Röhre betrachtet würde; fo dürffte er 
doch nicht befehmust und voll Sünden ſeyn wo ſei⸗ 
ne Lehre rein feyn ſolte Denn, wo Fonte man das 
Gefek aus des Priefters Mund nehmen , wenn 
ex felbft folches verloren hat? Malad). 2,7. Ezech. 
7,26. Wie Fan einer gutes nur reden (ges 
ſchweige andern eindrucken ) wenn er boͤs ift ? Res 
Det nicht der Mund ausdem Uberfluß des Her⸗ 
gend? €s bleibet vielmehr alfo: daß ein böfer 
SMenfch wahrbafftig boͤſes hervorbringt aus 
dem böfen Schag: nach Ehrifti klaren Worten 
Matth. 12, 34.35. 

(h) *8* Hemmingius Lib. de Paftore Part. I. p. 
3.85. 

5.34. Wir wollen auch einen AUS pie auch, 
der Nomifchen Kirchen hiervon verneh⸗ andere 
anen der alſo fchreibet F Wiewol es sit 

’ 3 10 
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Erlame⸗bisweilen fich zutragen mag, daß bey 
zungen einer gefunden Lehre eines, der da 
ae lehret oder ſchreibet, ein böfed Leben 
äft; fo ift doch gewiß, daß niemals eine bofe 
Lehre mit einem guten Leben und D. Wandel 
verknuͤpfft ift. oder fenn Fan. Dahero der 
Pſalmiſt von einem gerechten Mann geſaget 
hat: der Mund des Gerechten wird Weisheit 
forfchen,und feinezunge wird Gericht ausſpre⸗ 
chen. Wozu er gleich die Urſache ſetzt: Weil 
nemlich das Geſetz Gottes in ſeinem Hertzen 
ſey: Denn deßwegen ſuchet des Gerechten 
Mund Weisheit, und ſeine Zunge das Ge⸗ 
richt, das iſt, er redet alles aus rechtem Ur⸗ 
theil: weil das Geſetz wie eine Wurtzel in der 
Tieffe ſeines Hertzens lieget und Worte der 
Heiligkeit und Gerechtigkeit hervor bringet. 


1 
2 Nic.a Jeſu Marie Elucid, Theol, Myſt. Part, 
Cap. u. 7» 

— 8. 35. Leider die Erfahrung lehrets 
icinnen unter allen Hauffen, was einer aus den 
Lutheranern ſonderlich bekennet, da er 

Das offterwehnte Gleichniß abermal braucht: 
„Gleichwie eine befleckte. Hand der andern ihreFle⸗ 
„Een nicht abwaſchen, ſondern mehr beſchmutzen 
wird: Alſo wenn die Hirten ſelbſt befleckt ſind, 
„und doch die Suͤnden der Gottloſen abſchaffen 
„twolten,fo beflecken fte dieſelbe defto mehr.„(k) Und 
ein anderer 3 „Durch folche Prediger wird die 
„Wahrheit verdundelt, die Gottesfurcht — 
ie 
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Die rihome verden nicht gruͤndiich widerlegt, 
„ja — GE EL ER fortgepflanbet,. 
s,je tweniger fie verſtanden werden. "Diefer Scha⸗ 
„de iſt mit einem Thraͤnenfluß nicht gnug zu bewei⸗ 
„nen! Die gottloſen Zuhoͤrer nehmen Anlaß dar⸗ 
Zaus zu ihrer Gottloſigkeit, und.verlaffen auch deß⸗ 
„regen den Weg der Wahrheit, weil ſie die Fuße 
ſtapffen fo vieler Fuͤrgaͤnger / a auch ihrer Paſtoren 
ssfelber vor ſich ſehen/ weiche auch die Welt zu lie⸗ 
„ben und damit ihren Vortheil zu fuchen pflegen. 
Alſo werden fie in der Bosheit defto mehr vers 
jftärckt, je weniger fiedenen glauben, welche. ih⸗ 
„nen Bußprediger feyn folten. "Denn fie nehmen 
„able Entſchuldigung daher, daß der Pfarrer eben 
Iſo arg oder wol noch ſchlimmer ſey. Fuͤrchte er 
ſich nicht vor der Verdammniß, ſo werde er auch 
Teßwegen nicht des Teufels ſeyn. Alto troften 
„fie Sich fo ange mit falſcher Hoffnung / bis der blins 
„de Leiter den Blinden mit ſich in die Grube ſtuͤr⸗ 
„Set O mit welchen unvermeidlichen Schmerz 
„ben wird das Verderben fo vieler Seelen geftrafft 
„‚tverden, welches man entweder mit Fleiß geſucht / 
oder Doch nicht gebührend und mit beffern Exem⸗ 
„pelnverhinderthat! ( ©: ..: 
"-(k) Zieglerus in Clerico Renitente Cap. LV. p, 






” 


2 I ” N - : x “ . 
() Lichafebeidius de Jure Vocat.Miniftr, Sect. IL c. 
ni. 2:P 36. © 5 ar 
.: 6,36. Es bleibet diefesallesausder. _: 
Schrifft unſtreitig, weildiefe klar gnug ek 
zum ——— wer durch 
fi R 
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—— den H.Geiſt( den die Welt und Welt⸗ 
derehre⸗ geſinnete nicht empfangen koͤnnen) lehre 
auch wahrhafftig die Hertzen zu Gott 
bekehre. Denn alſo ſtehet Jer 23, 22: Wo ſie 
bey meinem Rathblieben,und mein Wort mei⸗ 
nem Volck geprediget hätten: So haͤtten fie 
daſſelbe von ihrem boͤſen Weſen bekehret, u. ſ. 
tv. Daraus offenbar gnug iſt, daß es an der H. Lehr 
der Wahrheit liege, ohne welche auch ein Gottlid 
Leben zurück bleibet. Nun kan aber Chriſti Lehre 
nicht rein bleiben, wo Chriſtus ſelbſt nicht iſt, noch 
herrſchen Fan im Hertzen. (nach Lutheri obigen 
Worten $. 18.) Und wenn die Gottloſen ſein Blut 
mit Fuͤſſen treten, und feinen Geiſt ſchmaͤhen, was 
kan vor Bekehrung zu Chriſto von ſolchen Lehrern 
erfolgen? Haben doch die Heyden ſo viel erfannt, 
daß fie anjenem Tag manche verkehrte Lehrfüge bes 
ſchaͤmen werden. Denn fo fagte fehon Pythagoras 
unterandern: Das Wort einesfolchen Philofopki 
ift vergeblich , von welchem Feine Leidenfchafit - 
eines Menfchen geheilet wird. Denn wiedie 
Artzney kein nüge ift,die die Kranckheiten nicht 
aus dem Leibe treibet: Alfo auch Feine Weis 
Heit,wo fie nicht das Boͤſe derSeele austreibef. - 
(m) Welches der Apoftel Johannes eben aud) eis 
nemleeren Schwaͤtzer einmal foll vorgehalten has 
ben. n) Und gewißlich koͤmmt auch der leere Lehr⸗ 
ſatz von dem kraͤfftigen Wort eines Gottloſen nir⸗ 
gend anders ber, als von der natuͤrlichen Hoffart, 
| eich ‚wenn fie Durch den Elaren Augenfchein uͤ⸗ 
etzeuget iſt, daß ihre Lehre nicht Gottlich/ — 
ni 


m 
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nicht Fräfftig fen, weil niemand dadurch gebeffert 
wird , dennoch freventlich ihr Ding vor Gottes _ 
Wort und Krafft auszugeben fortfähret, damit ſie 
nicht zu Schanden werde. Welche Blindheit 
nicht einmal die verfiandigen Heyden befeifen 

atte. 

(m) Apud Stobæum Serm. XCc. 

(n). Apud Pfeudo- Abdiam Hit, Apoſt. Lib. V.cap, 

: 


4 RR 

© 8,37. Zwar kan freylich der Menſchen 
Unglaube Gottes Slauben nicht aufhes "Dre Blau 
ben. Allein der Unglaube laͤßet doch Erfantmif. 
dem Menfchen, dernicht glaubet,, nicht 
zu, daß ernad) dem Glauben lehre und lebe, Durch 
welchen er dermaleinft gerichtettverden fol. Denn 
ein Lehrer, der auf feinem eigenen Duͤnckel ſte⸗ 
bet, und voller geifil. Hoffart iſt, koͤmmt für 
feine Perfonnicht zur ſel. Erkaͤntniß. Wiſſen⸗ 
fchafft mag er wol haben von vielen Dingen, 
daß er von groſſen Sachen viel ſchwatzen Fan ; 
aber eine bloße Wiſſenſchafft iſt nicht die ſelig⸗ 
machende Erkaͤntniß Gottes, ſonſt muͤſten die 
Heuchler ſie auch haben, denn die koͤnnen auch 
weißagen, u. ſ.w. Wie ein Lutheriſcher Lehrer 
laͤngſt tool erinnert hat. (0) 

(0) Henr.Varenius Rettung Arnds p. 673. Part. I. 
- 8.38: Dazu fegetein anderer diefes: Das ſo 
— tig gepredigte Wort Gottes wird ver⸗ 
geblich und umſonſt dahin geftreuet , dieweil 
viele find, die Gottes Wort reden ‚ aber we⸗ 
nig. find, Durch Die Gott fein Wort redet, 
un. 825 Matth. 
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Matth 10Luc 49. ‚Gebe demnach 
zu erwegen, ob nicht auch darum das Heilige 
Wort Gottes von ſo wenigen Fruchtbarlich 
aufgenommen wird, weildie,fpesandern fürs 
tragen; felbft nicht daran glauben, noch’ das 
Durch erleuchtet und von der Welt bekehret 
find.. Die Apoftel muften erft felbft in der 
Schule Chriſti unterwieſen werden bis fie 
befehret murden,, und zum Glauben kamen, 
ehe fie andere glaubig macheten. (p)_ Ja der 
alte D. Selnecker Heiffer ſolche Prediger , deren 
Leben mit der Lehre nicht gletchftimmet , ohne 
Bedencken, Verfuͤhrer; weitnemlich die Einfaͤl⸗ 
tigen aus dem Leben von der Lehre urtheilen, 
amd fo das Leben nicht recht ift, auch die Lehre 
verachten, und alſo freylich verführet werden. 
Dahıngegen, wie er ferner dazu ſetzt, ein einiger 
frommer Lehrer, der es gut und hertzlich mit 
den Seelen meynt, mitfeinem Gebet gegen 
Gott mehr ausrichtet , denn NB. ſonſt andrer 
unzehliche. (9) 
) Großgebauer in der Wächter-Stimme € vr 
P. 91. welcher hievon weiter nachzuleſen 
(Q) Seineccers Comm.inPfal, XII. p. 5o. 
$. 39. Man möchte ton! mit einem 
Klage üb neuen Seribenten altyier beklagen, daß 
Mangel, : ſolche Zeugniffe nicht einmal wollen ges 
duldet werden. Obgleich „ fchreibet 
derfelbe, die Erempeldes Alterthums; und die 
Anftalten der diteften Kirche dieſes — 
die Nothwendigkeit und Gottſeligkeit bey — 
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beftättigen, Ehriftus und feine Knechte felbft, 
fonderlich Paulus, deutlich befeblen, die alten 
Kirchenlehrer, und die vornehmften Negierer 
der Evangelifchen Gemeinen, Lurberua, Seinecce- 
es, Gerhard und andere alles beweiſen und 
billigen: fo koͤnnen doch: folche, die Fromme 
Lehrer erfordern, fehwerlich denen Namen 
Der Donatiften, Rovatianer, Catharer und 
anderer alten Keger entgehen , oder werden 
als Verächter des Heil. Minifterii, Berräther 
Der Kirchen, und Stöhrer der gemeinen Rube 
Slamirt; als wenn nemlich nicht einmal au 
zweiffeln wäre, daß die Boͤſen ſo wol als From⸗ 
wen den Kirchendienſt verrichten, und ihr Amt 
in allen Stuͤcken ausrichten fonten.1ind gleich⸗ 
wol ſcheinet es ſo gar nicht noͤthig zu ſeyn, die 
Krafft der boͤſen Prediger zu unterſuchen, und 
Davon zu difputiren ‚ob ſie das Amt recht vers 
walten koͤnnen: daß man nicht einmal fagen 
Fan, fie hätten den Willen dazu, gefest, daß fie 
Die Krafft haͤtten. Worauf er ferner zwar zus 
gibt, was insgemein aus allerhand Abſichten be⸗ 
hauptet wird: z. E. Daß ein Blinder den an⸗ 
dern fuͤhren koͤnne/ und doch etliche den Fa da» 
bey meiden, daß Chriftus doch fein Eigenthum 

Daben behalte, welches an feinem Wort und 
Winckalſo hange,daf es feine fremde Stimme 
höre, noch anderer Führung folge. Inglei⸗ 
chen daß durch Gottes fonderbare Fürjorge 
einige Obrender Zuhörer rein ſeyn mögen, als 
Die kippen Der Lehrer, wie man zu reden . 

e/ 


ır2 Cap. vI.Bonmahrer Gottfeligkeit _ 

be, und fie alfo durch Gottes Eingeben dad 
wahre vom faljchen unterfheiden und jenes 
beybehalten mögen. —— daß dem 
Wort Gottes ſeine Krafft bliebe, wenn es von 
boͤſen Lehrern NR. ohne falſche Auslegungen 
hergeſagt werde ‚ weiches doch nach dutheri 
Urtheil kaum geſchehe (in der Kirchen⸗Poſtill. 
Dom, Ill. Adv. & Dom. Sexag.) a dag folche 
offt durch Gottes Vorſehung herfagten, was 
fie felbft nicht müften oder erfahren hätten : or 
der auch / daß fie den rechten Vorſchrifften fo ges 
nau nachgiengen, daR man weder einen offen⸗ 
bareı Srrtbum, nochein Verſehen im Amte, 
noch eine fonderliche Sünde im Leben fünde, 
das den Leuten in die Augen fiele. Undendlich, 
daß die Geheimniſſe der Chriſtlichen Religion, 
deren Krafft nicht ſo wol von menſchlichen als 
Goͤttlichen Einſetzungen dependirt, recht von 
ſolchen miniſtriret wuͤrden: welches mit der 
Augfp. Confeßion ausdem 8. Art. bekannt wird. 
Allein bey dieſem allen koͤnne Doch nichts defto weni⸗ 
ger ein jeder ſehen, wie wenig Wusen der Kir⸗ 
chen und der Menfchen Seligfeit dergleichen 
Leute fhaffeten : Indem auchdie Unerfabrnen 
mit der Zeit die Bosheit mercken, die eine 
Weile fich unter gutem Schein verfteder ge⸗ 
habt, die Klügern aber gleich anfangs durch al⸗ 
len Nebel der Heuchelen dDurchfehen. Und als 
fo bleiben die einfältigen Zuhörer folcher Leh⸗ 
rer, die den Heil. Seiftnicht haben, gottlos/ 
Die verfchlagenen aber Atheiften. (x) a 

r 
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(2) Goshofredus Vockerode Difl. de Offic, & Notis 
boni Do@orisEccl. $. 3. ſqq. a 
5.40. Ich uͤbergehe aber andere der⸗ Weitere 
gleichen Bekaͤntniſſe, und will nur noch Ausfübs.. 
ein einiges herſetzen aus der Lebensbe⸗ rung dies 
fehreibung des bekannten Lutherifchen ſet Frage 
Predigers Joh. Jacobi Fabricii, darin viel Eins 
wuͤrffe von dieſer Sache gehoben und erlaͤutert 
werden. Daſſelbe lautet aber alſo, wie es letztens in 
dem Leben der Glaͤubigen p. 967. u. f. ſtehet: So 
„jemand bier einwenden wolte, daß die 
„Kraft Goͤttlichen Worts nicht gebuns —— | 
„den fey an die Perfon des Predigers Kraft 
„und feine Frömmigkeit, und koͤnne al⸗ 
„ſo ein Gottloſer fo wol das heilige Predigamt ver» 
„richten, als ein gottſeliger und von Gott erleuchtes 
„ter Prediger; darauf ift die Antwort: 1. Daß 
„man Gott nicht gnug danken Eünne, daß er.die 
Krafft feines Worts und Saeramenten nicht an 
„die Perfon des Predigers oder deffen Froͤmmig⸗ 
„keit gang verbunden habe, und nach feiner über _ 
„ſchwenglichen Gnade auch bisweilen durch eines 
⸗goottloſen Mannes Predigt, fo er vor und nach dars 
„innen etwas gutes und dem Sinn des Heil, Geis 
zſtes gemäß vorbringet, wol gutes wircke, da man 
„ſonſt vor Elend verſchmachten muͤſte, weilen lei⸗ 
„der heutiges Tages fromme Prediger, die nicht 
„das Ihre, ſondern allein, was Chriſtiĩ JEſu iſt, fürs 
chen, kaum zu finden ſind. Daßesa- nach Gottet 
ober Gottes Ordnung und Wolgeſallen Sinn und 
„ſey, Durch feine Freunde und Liebha⸗ en 
er 
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„ber fein Wort zu veden , und Durch Die« 
„felbige des Menfchen Bekehrung auszumircken, 
„durch thurichte Predigten , welche aus. Gottes 
Krafft und Geift herflieſſen, felig zu machen, die 
„dran glauben, nicht aber durch folche, Die aus der 
„Eugen Nednerkunft und menfchlicher Weisheit 
„herkommen, fan man nicht leugnen, da die heilige 
„Göttliche Schrift ſolches überflüßig bezeuget. . ; 
$. 41. Alfo faget der heilige Petrus 2. Petr. I; 
2.1. daßdiejenige, fo das Prophetifche Wort ausa 
geſprochen ſeyn heilige Menfchen®ots 
—— tes geweſen, angetrieben vom Heili⸗ 
"gen Geiſte. Der Apoſtel Paulus 
„„nennet fich und feine Mitarbeiter Got⸗ 
tes Gehülffen, 1. Cor. 3,9. in welchen und durch 
welche Gott, als durch feine Gnadengefaͤſſe, mäch« 
tig ift feine Kieche zubauen, und des Teufels Reich 
gu verſtoͤren. Dahero faget er auch 2. Corinth. 3, 
5.6. daß fievon ihnen felbft mit aler Weisheit und 
Sefchicklichkeit nicht tuͤchtig ſeyn etwas gutes zu gea 
dencken, fondern daß fie tüchtig wären, ware von 
Gott, als welcher fie tuͤchtig gemacht habe zu führen 
das Amt des Geiftes Gottes. Und r. Cor. 2, 1. 
fagt er, daß er nicht zu feinen Corinthern ware mit 
hohen Worten oder hoher Weisheit kommen, ih⸗ 
nen zu verfündigen die Göttliche Predigt, fondern 
diefelbige waͤre geſchehen mitl lberweiſung des Geis 
ſtes und derKrafft, das iſt, daß ſich in feiner Predigt 
nicht feine Weisheit, ſondern der Geiſt und die 
Kraͤfft Gottes erwiefen hätte, weilen der natuͤrli⸗ 


E Menſch mit aller feiner Weisheit und re 
i 
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lichkeit nicht verſtehe, was des Geiſtes Gottes ſey; 
ob er ſchon deswegen, daß er davon geleſen oder ge⸗ 
böret, feine menfchliche Conceptus darvon habe; 
gleichwie ein geborner Blinder von der Farben die 
er nimmer geſehen hat; ſondern die himmliſche 
Wahrheit muß in der Schulen des Heiligen Geis 

es erlernet werden. Dahero fager der HErr 
Chriſtus: Matth. 10,20. Ihr ſeyd es nicht, die 
Da reden, ſondern der Geifteures Dimmlifchen 
Vaters ifts, der durch euchredet. Das iſt: 
Eure Worte, und eure Predigt, wormit ihr ſo vie⸗ 
Ie Menſchen hekehren werdet, und enre Berantwor⸗ 
ung, Die ihr für Königen und Fuͤrſten thun werdet, 
foird nicht von eurer Weisheit herkommen , als 
welche daffelbe, wozu ich euch fende, auszurichten 
nicht gefchickt iſt; ſondern von dem Geifte Gottes, 
der Durch euch reden wird, Beſiehe weiter Groß⸗ 
ee Wäcter-Stimme ausdem vermüfteten 

ion Cap.6. 

S. 42. Zu dem Fan eigentlich von_, _ 
einem untviedergebornen Prediger nicht — 
efagt werden, Daß er Gottes Wort IP Hort 
Örebige, ob er ſchon alle Worte dieer yeper 
redigt, aus der Bibel bewieſe; denn 

ottes Wort predigen, it, eigentlich zu fan 

gen, nitht allein dasjenige, was in der H Schrift 
ſtehet, und Gott vor dieſem durchfeine Diener ges 
redet hat, fchlechter Dinge reden und vortragen, ſon⸗ 
dern ſolches aus Gott reden und predigen, alſo 
daß die Worte nicht aus menſchuͤcher Weis heit 
und Beredſamkeit herkommen, fondern aus Eins 

geben 
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geben Gottes und feines Seiftes herflieffen. 
Dahero. Dann dasjenige, was unmiedergeborne 
‚geiftlofe Seiftlichen auf der Cantzel aus der Bis 
bei mit Eugen Worten aus menfchlicher Weisheit 
predigen, ein geftohlenes Wort iſt welches fie dem 
HErrn ihrem Gott widerdeffen Willen abgeſtoh⸗ 
len, und vorgeben, daß ſie Diener und Boten Got⸗ 
tes ſeyn an Chriſti ſtatt, da ſie doch von Gott niema⸗ 
len innerlich beruffen, oder er jemalen durch ſie gere⸗ 
det hat, und folgends auch unkraͤfftig, die Mens 
fchen von ihren Sünden zu befehren, oder Doch von 
weiten fo Eräfftig nicht, als wann 28 durch feine 
Diener gelehret wird. Wie Gott der HErr beym 
Propheten Jerem. Cap. 23. v. 12. 22. ſolches 
klaͤrlich bezeuget, da er fagt: „Ich ſandte die Pros 
„pheten nicht, noch lieffen ſie; ich redete nicht zu ih⸗ 
„nen/noch weiſſageten ſie. Und wo ſie in NXB. mei⸗ 
„nem geheimen Rath geſtanden waͤren, ſo haͤtten 
„fie meine Worte meinem Volck hoͤren laſſen, und 
„haͤtten fie bekehret von boͤſen Wegen und von der 
„Bosheit ihrer Wercke. Dann. folches ift der 
heilige und wolgefällige Wille Gottes, nachdem 
die Welt mit ihrer Weisheit Sort in feiner Aßeise 
heit nicht erkannt hat, daßer die Bekehrung des 
- Menfchen nicht durch irdifche Weisheit und die 
Buge Beredfamkeit, fondern durch fein Abort, 
Kraft und Geiſt, vermittelft feiner Diener ſelbſt 
auswircken will, auf daß die Ehre in der Bekeh⸗ 
rung des Menfchen Gott allein bleibe,oder,wie St. 
Paulus redet, der Glaube des Menfchen “ri 
nicht 
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nicht auf Menſchen⸗Weisheit, fondern auf Gottes 
Krafft. 


. 5.43. Es bezeuget die Erfahrung . 
ſelbſt auch klaͤrlich, was für ein Unter⸗ ———— 
ſcheid ſey zwiſchen einer Predigt, oder On; a = 
ſonſt einer Vermahnung , diedathut genenund 
ein erleuchteter Mann Gottes, der mit dem Heil. 
freudigem und brennendem Geifte aug Geil. 
Gott redet, und zwifchen einer, welche einEluger, 
gelehrter geiſtloſer Schwaͤtzer thut: Und daß es 
in dieſem Fall auch wahr ſey, was man in Schu⸗ 
len pflegt zů reden: Qualis cauſa, talis effectus. Eſ- 
fectus non excedit virtutem ſuæ eauſæ; daß Maul⸗ 
prediger, ob ſie ſchon noch fo beweglich und zierlich 
redeten, insgemein nur Maulchriſten gebaͤren: 
Was nicht von Hertzen komme, auch nicht zu Her⸗ 
tzen gehe; ſondern daß von einem matten ohn⸗ 
maͤchtigen Geiſt insgemein ſchlaͤfferige Gedancken 
kom̃en:und daß derjenige andern das Gewiſſen nicht 
oder ſchwerlich rühren koͤnne, deſſen Gewiſſen nicht 
erſt von Gott geruͤhret ſey: derſelbe andern nicht 
wol koͤnne ins · Hertz predigen, der ſich vom Heiligen 
Geiſte nicht zuvor ins Hertz reden laffen. Hingegen 
die Predigt eines erleuchteten und aus Gott rew 
Denden Mannes, deffen Seele vom Goͤttlichen Licht 
erleuchtet,und deſſen Ders von der Liebe Gorteg,als 
von einem Goͤttlichen Feuer, angezuͤndet ift und 
brennet, und der alfo gleichfam mit feuriger Zungen 
redet, die Hergen der Zuhoͤrer mit dem in ihme woh⸗ 
nenden Gottlichen Licht und Feuer erleuchte, und in 
denſelben die Liebe Gottes * 


I Theil, 5:44 
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2.944 So aber jemand hier fragen 
Dhbie&u wolte, ob man denn des. Heil, Geiftes 
pofiel ng, Gaben und Wirckung in foicher Mafiez 
thig? wie den Apofteln Adtor. Cap. IL. wieder⸗ 

fahren, da ſie mit mancherley Zungen 
die groſſen Thaten Gottes gereder,zu gewarten hats 
fe, oder erwarten koͤnne? Darauf ift die Antwort: 
daß heutiges Tages, weiln wir foldyen Grad oder 
Staffel, oder ſolche Wundergaben und Wirckung 
des Heiligen Geiſtes nicht nöthig haben, deßwegen 
folche auch) von Gott eben nicht koͤnnen erwartet und 
gebeten werden (wiewol feine Hand noch nicht vers 
Eürget, und ernoch eben daffelbige heute , fo es nos 
thig,,; oder ſo es ihm gefiele, thun koͤnte, was er Das 
mal gethan, auch man nicht ſagen kan, was er noch 
zu dieſen letzten Zeiten zu Wiederaufrichtung ſeines 
gantz verfallenen Reichs thun werde) jedoch aber 
muͤſſe man das Wott Gottes, als welches nicht aus 
dem Natur⸗Licht gefloſſen, ſondern aus Gottes 
Geiſt/ und welches gleichfalls das Natur⸗Licht nicht 
begreiffen Tan, auch durch das Natur⸗Licht und 
deſſen Griffe nicht predigen oder lehren, jo es kraͤff⸗ 
tig ſeyn ſoll die Hertzen der Zuhoͤrer zu erleuchten 
und zu rühren, ſondern daß dazu noͤthig ſey, Daß 
GOtt das Goͤttliche Licht oder Schein in dem Her⸗ 
ben des Lehrers erſt aufgehen und leuchten laſſe, und 
felbigesmit der Liebe Gottes anzünde: gleichwie die 
Sonne, das natürliche Licht, erftlich aufdas Glaß 
ihre Strahlen wirfft, daffelbige erleuchtet und er⸗ 
märmet, und vermittelft dejfelben in einem groſſen 
Saal alles hell,Elar und warm machet. Und was 
2 2 dan 
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dann ein Lehrer und Prediger aus folchem erleuche 
teten a und brennendem Geiſt vor Gott rede 
zu feinen Zuhörern, dadurch fey Gott Präfftig, die 

Dertzen derfelben zu erleuchten und zu rühren: 
(dam Gott, faget Paulus”. Corinth. 4,6. der. da 
hieß das Licht aus der Finfternif t leuchten, 
der hateinen hellen Schein in unfre Herken geges 
ben, dab Cdurth ung) die Erfäntniß des herzlichen 
Gottes herfürleuchte ) nicht aber ſo aus dem Nas 
tur-Licht und nach defien Griffen das Volck geleh⸗ 
ret werde, wie im vorigen bewieſen. ERS 
5.43: So jemand nun hier weiters | 
fragen würde, ob man dann nicht müge BonMe; 
oder muͤſſe auf die Predigt vorher ftus anf dw? 
diren? dem diene diefes zur Antwdork: Predigten. 

daß daseben nicht geradelt werden Ehn- | 
ne; ſo man vorher die Materie dder die Sache, 
davon manreden wi, überlege,einund ander Gott⸗ 
ſelig Buch darüber leſe, auch die Ordnung ; in 
welcherman die Sache vorttagenwill, einiger maß 
fen abfafjey daß man aber mit feinem natürlichen 
Licht und deffen Griffen dem Goͤttlichen Richt und 
Einfluß nicht vorgreiffe, oder dem verhmnderlich 
fen, ſondern dureh eyſeriges Geber und feiner ſeibſt 
gänkliche Aufopfferungen Gott und feinen Erloͤſer 
denſelben Goͤttlichen Einfluß befordere, ſo daß ſich 
in der Predigt nicht das Marur-Picht , ſondern der 
Geiſt und die Krafft Gottes in dem Redenden vors 
nehmlich erweiſe und alſo der gute Haushalter, wie 
Chriſtus ſagt, gutes herfuͤr dringe aus dem auten 
Mi, M.a Schatz, 
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Schab / nicht allein des Gehirns oder Gedachtnife 
feg, fondern feines Hertzenss. : 
S. 46. Die Prediger haben zwar ins 
am uffuns Gebrauch,daß fie bey Anfang der Pre 
Grifies, digt, nach Der Vorrede Gott um dem 
.  Beyftand des Heil. Geiſtes anruffenz 
daß derfelbige ihr Hertz rühren und die Worte 
ihrer Predigt auf ihre Zunge legen ſolle; aber fie has 
ben zuvor Gott ihr Hertz zugeſchloſſen, daß er bey 
ihnen nicht einkehren koͤnne, und wiſſen auch ſchon 
vorher, was ſie ſagen wollen, entweder daß ſie es 
vorher auswendig gelernet, oder daß ſie doch (des 
Goͤitlichen Lichts ermanglend) nach ihren Natur⸗ 
gaben, die fie haben, wie ſie gewohnet, Dasjeniger 
was fie vortragen wollen, vorzutragen gedencken, 
und wird alſo Gott durch ſie mit dieſem ihrem Ge⸗ 
bet verſpottet, und durch ihre Predigten gantz und 
gar nichts, oder doch gar wenig ausgerichtet, wie 
ĩeider am Tage iſht. 
$.47. Diefes ſind die Gedancken 
Eines Pre⸗ des geineldeten Autoris, zu welchem ich 
—X difmal nichts weiters ſehe, als nur Die 
feitmup - folgende noͤthige Anmerckung. Nem⸗ 
zedlich ſeyn. lich daß in dDiefem allen, was die Alten 
von der Gottfeligkeit-eines Lehrers bes 
zeuget,die Rede allein fen von einer wahrhafftigen, 
ungebeuchelten ‚mehr aber von dem bloffen Schein 
und Verftelungin angenommenen Worten, Ges 
berden over heuchlerifchen Werden. Denn 
folche Scheinheiligkeit iſt ja Leider, mehr als zu ges 
Brein,und wird zumal hey Diefen elenden Zeiten vecht 
zur 
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zur Mode bey denen, die aus der Gottſeligkeit ein 
Gewerbe machen. Wer will nicht ietzund vor 
fromm angefehen feyn, ob er gleich in feinem Ge⸗ 
wiſſen überführet wird, daß er unter folchem Präs 
teyt doch nur immer das Seine fuche? Fangen fie 
nicht fait ale, auch die aͤrgſten, an über das ges 
meine Berderbniß zu klagen, undeine Befferung 
der Kirche zu wünfchen? bloßzu dem Ende, Damit 
fie nicht auch unter die verfallenen Lehrer gerechnet 
erden, deren Elend nunam Tage ift, oder auch, 
Damit fie von denen Obern nichtals unnuͤtze Mieth⸗ 
finge abgefihaffet werden, und wasdergleichen Ab⸗ 
fichten mebr feyn mögen... or tj 
S. 48. Daraus entfichen fo vielun⸗ — e,, 
‚feige Früchte, ja vielmehr Sreucl , als STUFE 
aus der offenbaren Gottloſigkeit. Denn heley, 
vor gottlofen Argerlichen Miethlingen 
Zan man fich noch huͤten, weil man fie aus ihren 
Fruͤchten bald Eennenmag. : Aber wenn reiffende 
Woͤlffe in Schafspeltzen gefchlichen ur 
-Eommen, und eben ſolche Worte und ——— 
Wercke anfich nehmen, als Die recht⸗ ient oe 
ſchaffenen Lehrer: So iſt der Betrug 
deſto gefährlicher. Die armen unwiſſenden See, 
len werden mit dem Schein einesSottfeligen We⸗ 
ſens bezaubert, daß ſie ſolche Prediger vor redlich 
halten, und ſich immer von einem Menſchen zum 
andern bekehren laſſen, niemals aber zu dem le⸗ 
bendigen und wahren Gott ſelbſt, und zu feinen 
Sohne JEſu Chriſto. Da führen denn folche abs 
goͤttiſche Lehrer Die Ihrigen ebenfalls auf lautet 
M3 Ab⸗ 
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Adgdtterey und Aufferlich Scheinwefen , Damit fie 
ja bey allen lücherichten Brunnen von dem Dell 
Des Lebens felbit ferne gnug bleiben, 
8.49. Laſſen fic) die arme Schafe 
Bl alfo fein zum Heucheln und Schmeis 
wu cheln mit gewöhnen, fo werden fie von 
ihren efenden Fuͤhrern gelobet und im⸗ 
mer mehr verſtricket. Geben fie aber nur im ge⸗ 
ringften zu verftehen ‚daß ihre arme Seele mit dem 
bloffen Schein nicht vergnügt feyn koͤnne, und füs 
chen dahero den HErrn JEſum felber: Sg iftkein 
aͤrgerer Feind dieſes Erghirten , als diefe, die nur 
immer über das Volck herefchen wollen. Da wars 
nen fie andere vor folchen, die nichts wiſſen wollen, 
als Chriſtum IEſum, und diejenigen Scheindinge 
vor Schaden halten , die anderen ein Gewinn heiſ⸗ 
fen. Wer fic) nicht unter ale menfchliche Erfins 
Dungen und Satzungen beugen kan, der muß für 
dann irrig und verführifch heiffen. Und alfo iſt offt 
unter denen offenbaren Bauchdienern uñ verftellten 
Eiferern Fein Unterfcheid ; Ja das Geheimniß des 
Widerchriſts aͤuſſert fich bisweilen ungleich. arger, 
als injenen. Denn fie haben aus der. vermifch« 
ten Weisheit mehr Inventiones und Schein, ihre 
Sache zu ſchmuͤcken, unddie alte Schlange ftehet 
ihnen treulich bey , weil ihr Meich dadurch deſto 
mehr ausgebreitet wird, je ſchoͤner von auflen ihre 
Diener aleiffen und fcheinen. Wie leicht man as 
ber bierein gerathen Fünne , erinnert unter andern 
der Herr Köpfe alſo: Es fey nicht guug , den 
©lauben einmal gefaliet au haben, Denn 
wenn 
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er nicht durch tiglich MWachsthum vermehret 

wird, und zwar durch Betrachten Leſen in 

der Schrift, brünftiges Beten, Geduld und 

endere Ubungen der Gottſeligkeit, fo wird er 
ar leicht ausgelöfchet, und kommt an deflen 
att die Heucheley, worauf die-Eitelfeit im 

Leben und Sittenerfolget. (s) 

(s). In Arafıa Vitz Paroch, Part, Coll. 2. Pag. 

6 ' 


103, 
$. so, Ahnen felbft aber wirdfolche _. 
Heucheley nicht eben fauer. Denn esift zum 
dem alten Menſchen nicht fehrver,  parein.. 
von auffen fich heilig und fromm auf« 
zuführen, diß und jenes gute Werck aͤuſſerlich zu 
thun, andere dazu anzutreiben oder ihnen fein viel 
Laften aufzulegen,und fich alfo. ein Neich auf Erden 
aufzurichten , darinne man groſſen Refpect und 
gute Beqvemlichkeit geneußt. Die auferlichen. 
guten Wercke, als viel Almoſen und dergleichen, 
perdienen bey jedermanngob und Anfehen,und deß⸗ 
wegen ift man von Natur nicht ebenungeneigt das 
zu. Hingegen gehet man fo ſchwer und langfam 
an das. Ereuß Chriſti, am fein inmendigeg Leiden 
und Sterben. Denn es machet vor den Leuten 
unanſehnlich, gering und verſchmaͤhet. Die täge: 
liche Laft und das. Joch des HErrn JEſu machen 
einen untüchtig, einen. groffen Ruhm und Staat 
von der Frömmigkeit zu machen :_fondern ev.drus, 
cket den alten. aufgebleheten Menfchen danieder, 
bringet die Seele zur Verſchmaͤhung ihrer felbft, 
und wuͤrdiget fie feiner Schmach und Niedrigkeit, 
M 4 Ara. 
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Armuth und einfältigen unverjtellten Sinnes; wel⸗ 
ches alles dem faljchen heuchlerifchen Herken von 
Natur — Recheſthaf er 
d. 51. Die Nechtfchaffenen unter 
en den. Alten haben dieſes Elend. nicht 
Den Alten, VOR gnug machen konnen, wenn ſie z. E. 
die Heucheley beſchrieben: Sie jey ein 
Lehen, das zwar einen Schein habe , nicht aber 
in der Thatfelbit, fondern nur in Erdichtung 
der Tugend. Sie fey eine Verftellung der 
Gerechtigkeit, welche durch. den bloifen Schein 
erhalten werde. Sie fey ein. Betrug. der 
Wahrheit „der folche Form oder Bildung, 
babe, welcher fich die, fo an Bosheit der 
Schlange gleich. find, befleißigen.. (ch Und 
ausdiefem Grunde befchrieben fie auch 
vom Pha- den: Pharifaäifmum: oder das Pharifäis 
xiſaiſmo, {che Heuchelmwefen, wenn jemand feine 
Gerechtigkeit feße in dem: bloflen 
Schein der: Sottfeligkeit , und in Lehren der 
Menſchen, und in Auffägen der Alten ; in der 
That aber eitele Ehre bey den Leuten fuche , das 
miter fürfromund heilig angefeben werde. Cu) 
kt) > zu Lib,de Virt. & Vir, Cent. HL, Cap. 
7.82.68. 
Cu) Victor Antiochenus Comm. ad Evang, Marc» 
Cap. 7. & 12. 
nach den „52 ID will aber hier nicht eben 
Geherden, von dem Selbſtbetrug der Heucheley ge⸗ 
Denken, wie er im Hertzen bleibe (davon 
anderweit gnug aus den Alten wird zu zeigen m ? 
| a ou⸗ 
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fondern nur, fo fern er fich gegenandere, ſonderlich 
Untergebene,mit feheinbaren Geberden, Worten 
und Wercken heraus laͤſſet, fie verführet, und von 
der wahren Gerechtigkeit Gottes aufs und abhalt, 
Bon den Geberden führet ein erfahrnerMann dies 
ſes zu Gemuͤthe: Es find alles beydes Diebe, 
ſo wolder, fo mit fcheinbaren Sitten und Ge 
berden die heimliche Bosheit des Hertzens bes 
maäntelt und unter erdichteter Gütigfeit den 
inwendigen Apzäverftedet: als der/ ſo durch 
gutſcheinende Worte die Zuhoͤrer betreugt. 
Dieſer ſtihlt gleichſam denen, die es hoͤren, den 
Verſtand, indem er ſich in Worten vor weiſe 
auffuͤhrt: Jener raubet Denen, die ihn ſehen, 
ihr Geſichte zu ſeinem Ruhm, und beyde ver⸗ 
führen alſo hinterliſtiger Weiſe die andern, (w) 
Und einanderer befchreiber folche Art der Heuche⸗ 
ley: Wenn man die Form und Den Charakter eis 
nes Gerechten annimmt , und den Hochmuth 
mit dem Bild oder Schein (axtuarı )der Des 
muth heuchlerifch befchönet,, daß man nemlich 
aus fchalckhafften falfchen Hergen lauterandächtis 
ge Minen macher, den Kopff immer hänger , die 
Hände vor den Leuten aufhebet, Die Augen verkehr 
ret, u.ſ.w. (x) 
(w) Maximusl.c.Cent.IV, Cap. 66. & 68. 
(x) Cryſoſtomus To. VII. Opp. Hom.2o. p. 297. - 
$.53. Von der Wortheucheley des Worten 
rer £chrer vedeteiner mit Nachdruck ale . 
fo: Du redeft zwar viel gutes in weitlaͤuffti⸗ 
gen Predigten, und doch thuft du am meiften 
| My ſes 
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böfer, Du betreugft die 13 — und 
Albern mit dem Schein und Geſchwaͤtze von 
der Frömmigkeit undEprbarkeit,und bededeft 
beine Schaldheit damit. Aber bon Verftäns 
digen wirft dur ge leicht und deutlich ergriffen 
usdem, was du thuſt/ nicht aus dem, was du 
chwatzeſt und ſimuliteſt. Es gibts der Augen⸗ 
ein, daß du mit dir ſelbſt nicht eins bift, in 
em du bon lauter guten Dingen redeſt / aber 
e5 in der That allzu übelerweifeft. Dabero 
iſts hochnoͤthig, daß du beffer werdeft, damit 

nicht dein Thun von deinem Leben diferire. (y) 
.(y) Nilus ArchimandritaEp.LXXV IL. & CCCXLVI. 
inter Allatianas, Enduch heuchleti⸗ 
8.54, Endlich von denen heuchleri⸗ 
ER ſchen Scheinwercken ift dieſes das Ura 
theil erleuchteter Lehrer: „Wer nicht 
„den freten Kampff und Sieg über die Sünde vor 
„ſich hat, der mag zwar dem HErrn dienen wollen, 
„aber unter dem&chein einer angenommenen Pierätt 
Indem man von vielen vor etwas anders angefes 
„ben wird, als. man, im, Verborgenen erkannt. 
„wird. Dennman wird offt von den Leuten vor 
„beilig gehalten , und dach ift man in der Wahre 
„heit allzu ungebrochen. Man hat eine Form der 
„Froͤmmigkeit, aber die Krafft hat mannicht vor. 
„Gott. Man wird vor rein und keuſch gehalten, 
„vor dem aber, der das Verborgene Eennet, ift man, 
inwendig befleckt und voll ſtinckender Begierden, 
„weil man noch den leichtfertigen Gedancken 
„Raum gibt, Man thutalleriey Un 
ichen 
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„lichen Lobes willen, und ift indeſſen heimlich träge 

„und verblendet. Und alfo bleibet man in dereins 

„gebildeten Gerechtigkeit des auffern Menſchen ftes 

„hen, und verführet fich ſelbſt mit bloffen aufferlis 

er aus Mangel der wahren Erfänts 

nh. (2 z 
" (@) Marcus Eremitain PrzceptisSalutar. circa init, 

: 55. So redet auch ein anderer hievon fehr bes 

dencklich: „Ein vonauffen Frommer hat zwar feis 

„ne Sünden bekannt, und die vorigen offenbaren 
„Mifferhaten verlaffen über dem Gerichte, und les 

„get nundie Hand andie geſetzlichen Wercke; Ar 

„ber das Herg ift noch immer duͤtre, und er thüt al⸗ 
„18 aus bloffer Gewohnheit. Don Aufferlichen 
» Dingen, Die nur etwas gelten, unterlaßt er wicht 
„das geringſte; aber er verfchlinget Camele, indem 
zer Mücken feige. Denn im Hergen iſt er ein 
„Knecht degeignen Willens, geißig, ruhmfüchtig, 
„ehrgeigig, und hegt diefealle, oder Doch einige Las 
„fter in ſich. Alſo Iruet die Bosheit ihr felbft 5 
„wiewol ſich Gott nicht fpotten laͤft. Da fichet 
„man offt / wie ein ſolcher verſtockter Menfch ſich 
„felbft verfuͤhre, indem er nicht mercket auf den 
„Wurm, derihninwendignaget. Denn weil es 
„aufferlich noch gut bleibet, fo meynt er, es ſey alles 

„gut. u. ſ. w. (a) 

æ) Bernbardus Serm. II. in Annunciat. B. Virg. 
$. 56. Dawider iſt num derjenige m. i 
Rath am beilfamften, den jener geibte Harıpiper 
£ehrer gab: Man folle fich nicht nur j 
vor den Leuten gewiſſenhafft erweifen weil wir 

ja 
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ſa nicht von Menſchen gerichtet werden folen: 
Sondern manfolle gegen Gott einen kautern, 
ungeheuchelten Slaubenerzeigen, der da Herz 
HenundNierenprüfet. (b)_ Bon diefen Mit⸗ 
sen. aber wider die Heucheley wird an einem an⸗ 
dern Det zu reden ſeyn. Eines der vornehmſten 
waͤre wol mit, wenn die Prediger ſelbſt alle zufame 
men nichtsredeten, als was Chriſtus Dutch fie rede⸗ 
te, auch in feiner Kraft alles thäten: So wuͤr⸗ 
Den auch ungeheuchelte Früchte des lebendigen 
Worts bey allen Zuhoͤrern hervor wachſen. Ge⸗ 
ſchiehet diß nicht, ſo erwecket ein Heuchler noch 
mehr ſeines gleichen, wodurch es leider allenthal⸗ 
ben voll Gottloſen worden iſt. 


— Oyrillus Hierofolymitanus Catech. V.Illuminat, 


S. 57. Schfege zum Beſchluß diefer Sache cin 
gar altes Dedenckliches Bbief Sach 


Klag: Lied. 


Darinne befchrieben wird, wie man gemeinig⸗ 
lich dem, was man ruͤhmet und andere lehren will, 
ſchnurſtracks Is wandelt 
undle 


An fing und fi ag't von Gottes Snad, 
Durch welch’ er ung gefchaffen hat, _ 
Sammt Simmel und der Erden 5 


Man rühm’t ae groſſe under 
werk, 


r | Krafft, 
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Kraft, Aumacht XBeisheit, S’waltund Stark, 
Durch die muß alles werden; 
Man ſpricht vom ſchoͤnen Paradeiß, 
Ron Adam, Eva gleicherweiß, 

V ti's Gebot und Willen, an 
Davon DEM enfch gefallen iſt: 2 
Doch wollen wir gu Feiner Friſt 

Auch fein Geheiß erfüllen, 


RI 
Man klag't zwar heftig über Suͤnd', 
Und iſt doch kaum ein Menfchenkind, 
Der ſie mit Ernſt will laſſen: 
Wir ſchreyen uͤber die Natur/ 
Daß fie gantz ſchnoͤd', verderb't, uwur / 
Und niemand will fich haſſen: er 
Vielmehr fie vennen immertar, re 
Don Kindheirbisine Aktergar, 
Nach Fleiſches Wolgefalien. 
Wir lehr'n dem boͤſen abzuſteh'n 302 
Unddem, was gut iſt, nachzugeh’ng * 
Doch thun wirs nicht vor allen. 


| 3. 
Wir ruͤhmen Gottes Liebe groß, 
Derfeinen Sohn gang arm und bloß 
Fürunsin Todgegeben, ) 
Sm: den rechten Weg gelehr’ts EL 
Jeddch ſeynd wir fo gantz verfehr’t, 
Daß wir darnach nicht leben. 
Mir fingen von Mirakeln viel, 
Bon Gottes Huld ohn’ Maß und Ziel, 
Damit er uns thut lieben: 


* 
Gen Wi 





Doch 
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Doch will ihn niemand wiederum 
Recht lieben, noch in Kindheit fromm 

In feiner Lieb’ fich üben, 


4. 
Wir ſagen auch vom ew'gen Tod, © 
Vom ernften G’richt, von Angft und Noth, 
Bon Eurger Zeit auf Erden; | 
Wie man abfag't der gansen Welt: 
Doch keiner ıf dem ſolch's gefaͤll't, 
& lang ihm wohl mag werden, 
Bir fprechen viel zum oͤfftern mal 
Von unerhoͤrter groffer Duaal 
Am. Schwefel-Pful der Holen; 
Doc) unter fo vielfaufend Mann 
Iſt einer Faum, Der fich ſtoͤßt dran, 
Und thut nach Beßrung ſtellen. 
“. 5 
Wir ſagen viel zu AlerZeit 
Von ewig langer Ewigkeit, 
Die nimmer End’ ſoll haben; 
Wir ſprechen: wenn ein Voͤglein kaͤm 
AN hundert tauſend Jahr und naͤhm 
Vom Sand am Meer erhaben 
Ein eintzig Korn, ſo haͤtt' es noch 
Mit Zeit, die unausdencklich doch, % 
Fin End’ und würd’ wegtragen: 
Die Ewigkeitwaͤr ohne End’! 
Doc) einer fich von Bosheit wendt; 
Diß iſt ja zu beklagen. 
6. Wir 
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— z 
Mir bitten Gott, offt ae Day, 
Um Sur und Troſt, weil Ers vermag, 
Auch um den Geift der Önadenz 
Und wenn Er ſchon uns hülffe gerng 
So lauffen wir zuruͤcke fern 
Zu unſerm groͤſten Schaden. 
ir wollen gerne alzugleich 
Auch herrſchen mit im Himmelreich: 
Doch keiner will mit leiden, 
(Wie Chriſtus vor litt' Creutz und Pein, 
Ey Er zur Herrlichkeit gieng’ ein, ) 
Noch vonder IBelt fichfcheiden, 


Wir wollen ja in Himmelgehrn, 
Doch keiner will den Weg beſteh'n 
Drum, weil er rauh zu fteigen: 
Wir legn uns nieder aufdie Straß, 
Undruffen fehr ohn' Unterlaß, 
Gott won’ uns Huͤlff erzeigen, 
Kir hätten gern im Himmel ſchon, 
Nach unferm Tod, des Lebens Cron. 
Das kan ſich nicht zutragen? Die. 
Denn durch viel Druͤbſal, Creutz und Leid 
Geh't man allein zur Himmels⸗Freud, 
Durch Gottes Geijtes: Gaben. 


8 
OGott, GOtt, GOtt! HErr Zebaoth! 
Wir bitten dic) durch Chriſit Tod, 
„Du wollt die Suͤnd' vergeben! 
Hilff, Daß von dir und deinem Wott 
ir 
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Birnichtnurfehwäßen , fondern fort 
MWahrhafftigdarnach leben: 
Verleih' ung Weisheit, Krafftund Macht, 
Durch deinen Geift, um Tag und Nacht 
Auf rechtem Weg'zu bleiben, 
Den JESUS uns gebahnet hat: 
Ach! Jaß durch Satans Liſt und Rath 
Uns nichts Davon abtreiben! 





- Dag VI. Eapitel. 


Bon andern Eigenfchaften 
eines Lehrers, und erfllich von der 
Demuth. 


I, » 

Reitzung Nter denen fonderbarenRequifi- 
gur Hof tis’eined Goͤttlichen Lehrers ift 
art im wol eineder vornehmften und 
ehramt wichtigften die wahre unges 
Heuchelte Niederträchtigkeit. C ramewodeoovuvn) 
Diefe ift nun defto ſchwerer und feltfamer bey dem 
Lehramt, je mehr Anlaß zur Aufblchung und Er⸗ 
hebung dabey zu ſeyn pfleget. Denn ob es darin⸗ 
nemwol auch gnug Gelegenheit gibt zur Demüthis 
ung und Überzeugung von dem eigenen Elend 5 
fo machen fich doc) folches nur Die zu Nutz, welchen 
es ein Ernſt und um Gott zu thun iſt. Auſſer dem 
Fan einer gnug Veranlaſſung zu Ehren, Pracedenz 
und Vorzug, Ruhm und Lob der Leute haben, wer 


Luſt hat fich hervor zu thun, und feinen Lohn durch 
applau- 


eines Lehrers/ erſtlich von der Demuth. 195 
applaufum des Volcks dahin zu nehmen. Eben 
wie die Prieſter und Philofopfti unter den Heyden 
von dem Poͤbel als Goͤtter angebetet,undals Heilis 
ge verehret wurden, weil fie ein wenig gravitaͤti⸗ 
ſcher als andere lebeten, und eine ſonderbare Weis⸗ 
heit affectirten. Te: 

$.2. So kan es auch leicht gefchehen, 
daß wenn ein Prediger ein klein wenig — 25 
ehrbarer und andaͤchtiger lebet, alsdie Yurble 
Weltleute, er von 9 felbftin die opini- hung. 
on einer groſſen Froͤmmigkeit vor andern 
gerathen mag, ‚und alfo nicht nur mit äufferfichen 
Hochmuth, fondern auch mit geiftlichem Stoltz 
eingenommenwird. Welcher Greuel zwar nach 
Der gemeinen Klage beyderfeits‘ bey vielen fehr ges’ 
nein, aber auch gewißlich Ber gefährlichfte zu feyn 
ꝓfleget; mie unter andern einer gar wol befen- 
net; Wenn etwa der Wachsthum in der Gott⸗ 
ſeligkeit und im Amte von einem bekannt wird, 
ſo folget gemeiniglich Lob und Beyfall der Leu⸗ 
te. Wenn wir nun das ſehen, laſſen wir uns 
deicht aufblehen,daß wir uns ſelbſt gefallen,ans 
dere aber werden neidifch, Daraus Zanck/ Zmu- 
dationund Groll kommt. (2) Frevylich iſt nichts 
leichters⸗ und doch einem, der in der Verſuchung 
ſtehet, unglaublichers, auch wenn der Satan nur 
inwendig reitzet zur Spieglung in feiner Fr oͤmmig⸗ 
keit. Kommen dazu noch äufferliche Gaben im - 
Predigen, wie man ſie nennet, als einenatürftche 
Parrhkeſie, oder vielmehr Dreiſtigkeit und Fertigkeit 
der Zunge im Reden, einige Wiſſenſchafften und 

1, Theif, nr Künfte, 
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Kuͤnſte, u.ſ.w: &o wird ein ſoſcher deſio kraff⸗ 
tiger vom Ehrgeitz eingenommen. Denn die Leu⸗ 
te pflegen einen folchen entweder wegen feiner zier⸗ 
lichen Reden, damit erdie Ohren kitzelt, zu lieben, 
oder wenigfteng zu fürchten,und dahero ihm in allen 
zu weichen, nur Damit fie nicht von der angel, wie 
man redet, gerworffen werden. Kat aber einer 
angefangen, fich der groben Suͤnden und Exceſſe, 
als Geitzes, Wolluſt, Prachts, und dergleichen zu 
enthälten, und ein Aufferlich unfträfflich Leben zu 
führen: So ift er dennoch Den Berfuchungen der 
Selbſtliebe und eigenen Gefälligkeitunterroorffen, 
weil er noch lange nicht mit Paulo gelernet nie⸗ 
drig zu ſeyn, undauch hoch , nemlich ohne eigene 
Annehmlichkeit und Erhebung. a einfolcherift 
dem Pharifäifchen Hochmuth defto naͤher / je weni⸗ 
ger er noch etwa durch die noͤthigen Arten der Goͤtt⸗ 
lichen Erniedrigung Im Kampff bis aufs Blut von 
Ehrifti Sinn haben mag. Daß alfo Har gnug 
erhellet, wie hoch die wahre Niedrigkeit allen und 
jeden Predigern feyn müffe. Dahero Lutherus 
wol erinnert über die Epiftel am 15. Trin. in der 
Kirchen⸗Poſtill: Weil ja die Ehriftenmüffen ihr 
re Seelforger und Prediger in Ehren halten, 
& ſollen fie ſich huͤten für Dem Laſter der eiteln 

br, daß fie ſich deß nicht bruͤſten und miß⸗ 
—— wider die Einigkeit der Lehre und der 

iebe. 

(a) Köpkius de Ataxia Paroch. P. I. coll. 2. p. i68. 
Applau- S. 3. Unter den Alten findet man uns 
Zus dep terſchiedliche gute Erinnerungen, und 
Leute. var 
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zwar auch) aus denen Zeiten, da die Hoffartunter 
denen Lehrern ſchon gewaltig eingeriffenwar, meijt 
Durch die groffe- Erhebung derſelben von dem uns 
derftandigen Volck. Denn anderer ſolcher 
Merckmahlezugefchmweigen, die inder Abbildung 

und KirchensHiftorie gezeiget find, ſo iſt bekannt 
genug diejenige Gewohnheit, Daß fie Die Prediger 
berdem, was ihnen gefiel, öffentlich lobeten mit 
allerhand Zeichen und dem applaufu, (b) Das 
wider flritten nun die, welchen es noch ein Ernft 
war, und hieltens für eine ſchwere Verſuchung 
und ‘Plage, warneten auch einander treulich für 
Aufblehung und Einbildungbey dergleichen, oder 
bey Saben im Predigen; tie jener fehr wol er⸗ 
innerte: Haſt du das Wort und eine Gnade im 
Lehren, dencke deßwegen nicht, daß du vor ans 
dern etwas mehr habeſt. Deßwegen eben 
folteft du dich defto mehr demuͤthigen / wenn du 
mehr Gaben haft. (c) Daß demnach die Gefahr 
der Hoffart im Lehramt offenbar gnug ift,und Pau» 
lus mit Recht und Grund 1. Tim. 3, 6. einen Lehe 
rer gewarnet hat, daßer nicht aufgeblafen fey, das 
mit ernicht dem Lafterer ins Urtheil und Gerich⸗ 
tefalle. 
) Vid, oftomus Homil,XXXIIX. ad pop. An- 
* —— ꝑ. 173.& Hom. Il. de az. & 
alibi. Hieronymus Epiſt. II. ad Nepotian. Au- 
guflinus Serm. XLVII. de Diverfis &c. 
(c) Ohryfoflomus Hom, 38. ad Antioch, 
$. 4. Wie bald ifts Doch gefchehen, Geheime 
Daß einer auch eine gute Intention im Abnct 
| N Leh⸗ 
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.  Zehren hat, und dennoch nach und nach 
eg undermercft durch den Beyfall, Liebe 
und Lob der Leute von feinem Zweck ablommt, Daß 
er darnach mehr auf den applaufum ſiehet, als auf 
Die innere Befferung, und alfo ein geiftlicher Ehe⸗ 
brecherwird. Gin Ehebrecher ſuchet nicht die 
Srucht,fonderndie Luft? Alfo wenn ein Pre⸗ 
Diger eitelen Ruhm fucht, fo verfalicht er Got» 
tes Wort (oder huret damit, adulterat) weil er 
nicht durch daſſelbe Kinder dem lieben Gott 
zeugen will, ſondern nur ſeine Kunſt ſehen laſ⸗ 
fen, ſaget ein alter Lehrer gar wol. Cd) Man 
koͤnte noch dazu fegen: daß manche verborgentlic)- 
ihregroffe Weisheit und Einficht in die Geheim⸗ 
niffe, ihre Erfahrung in geiftlichen Dingen, ihren 
Eiffer wider das Boͤſe, uñ dergleichen nur fehen und 
ruͤhmen wollen laffen, welches eben fo wol geiftlicher 
Hochmuth und Ehebruch vor Gott iſt, und Feine 
wahre Ausgeburt bey den Seelen wircket. Zur 
Pruͤfung aber ſolches Sinnes mag unter andern 
Dienen, wenn man auffich fdarff achtung gibt, ob 
man chen fo gern im verborgenen feinen Zuhoͤrern 
zum beftentinge und bete, als dffentlich etwas chue, 
dabey man von den Leuten gefehen und gelobet, oder 

(d) Gregerius Magnus Lib. IIX. Moral, in Job. 
Cap.25. 
Demuth „. Hs. Da iſts alſo ken Wunder/ wenn 
der Alten, Die H. Maͤnner Gottes theils ſelbſt ſich 
ſo tief erniedriget, theils andere zu dem 
hoͤchſten Grad der Demuth fo ernſtlich angetichen 
haben, 
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baben. Dan fiehets noch aus Da Epijteln , 
wie niedrig und.geringer inden Gemeinen fid) ber 
zeiget und inder Thatgebalten. Und die Apoftolis 
[hen Zünger haben eben diefes mit groſſem Ernſt 
geſucht, wenn z. E. einer von ihnen begeugete: Sch 


ſchaͤme michs faft, daß ich einer aus ihnen (mei⸗ 


nen Untergebenen) follgenenhet werden,denn 


ich bins nicht werth,der ich der Fleinefte bin uns 
ter ibnen,und eine unzeitige Geburt. (ce) Wel⸗ 
ches warlich Peine affedtirte oder nachgeſchwatzte 
Worte waren (darinne viele die Demuth feßen:) 
fondern der wahre Sinn Ehrijtifelber, wie die, ſo 
Denfelben Fennen, bald mercken werden. 
(e) IgnatiwEpift,ad Rom, fin. 

$.6. So blöde, alber und veracht Geifiliche) 
muß nun ein Diener des demüthigen yyrmum. 
Lammes ſeyn, daß er ſich zufoͤrderſt und 
aus dem Grund der wahren Demuth ſolcher Eh⸗ 
ren gantz unwerth achtet, und keiner Goͤttlichen 
Wirckung zum Eigenthum in Gefaͤlligkeit anneh⸗ 
men darff, wenn ihn auch die Leute noch ſo ſehr dar⸗ 
uͤber lobeten. Ja er ſchaͤmet ſich vielmehr ſolcher 
Dinge, und wickelt ſich in Chriſti Niedrigkeit ein, 
¶wie den offt gutmeynẽ de Zuhoͤrer durch alle ihr Be⸗ 
zeigen eine gute Ubung zur Demuth ſeyn.) Und alſo 
begehret er nur zu dem Ende in Gottes Willen zu le⸗ 
ben , und mit Goͤttlicher Krafft und Weisheit zu leh⸗ 
ren, damit er Gotte dienen und gefallen möge, ſonſt 


weiß und will er von ihm ſelbſt nichts. - Davon 


fagt ein Gottesgelehrter alſo: Chriftus fprach :' 
die Armen follen predigen das Evangelium, 
N 3 denk, 
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denn ſie verſte hens alleinrecht. Und dasfins 
Det man andenen Apofteln, diedas Evangeli⸗ 
um predigten und das Volck befebrten, und 
zwar nicht aus Behendigkeit natürlicher Er⸗ 
Fäntni, fondern bon der Krafft des Armuths. 
Denndamit überwunden fie ale Dinge, und 
indem verftunden fie alle Dinge. Wie auch 
©nadeift ein Ausflug don Gott, und fie flieſſet 
in die Seel allein. die leer und arm.ift aller 
Dinge,die Gott nicht ſind: Und wenn denn 
die Heil. Schrift allein von Onaden wird vers 
ftanden,und ein armer Menfch aleinder Gna⸗ 
den Gottes empfänglich ift: darum berftehet 
ein armer Menjch allein die Schrift recht. (£) 
(f) Taulerm — * He er — p. — 
$.7. Dieſes, fage ich, iſt der Grund 
Dr derwahren Demuth, gemlich die Erz 
fiefeg 2. Fäntniß fein felbft,und die daher entſte⸗ 
hende Armuth des Geiftes und Ver⸗ 
ſchmaͤhung feiner felbft, woraus die freywillige Ers 
niedrigung unter alle Creaturen endlich kommet. 
Denn alfo befchreiben fie die Alten ins⸗ 
gemein: Wenn das Gemüth vonder 
heiligen Gnade in vieler Empfins 
dung und Fülle erleuchtet wird: So wird der. 
Seele die Niederträchtigkeit gleichſam natuͤr⸗ 
ih. Denn ie völliger und ſtaͤrcker fie durch 
die Göttliche Gnade wird, je weniger Idfft fie 
Buch Ebrfucht fich erheben, ob fie fchom die 
Debofe Gottes ſtets vollbringet. Vielmehr 
hãlt ſie ſich vor elender / als andere/ weil ne 
= us 
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Unterwürffigkeit mit der Goͤttlichen Befcheis 
denheit Semeinfchafft Bat. (g) Und von der 
wahren Geiſtes⸗Armuth lehren fie auslebendiger 
Erfahrung: Wenn einer zum geiftlichen Ver⸗ 
ftand kommt / ſo lehret ihn die Gnade felbft,daß 
ein wahrhaftig Gerechter und Auserwehlter 
arm am Geift ſey/ als der nichts von fich ſelbſt 
‚halte, fondernim Hergen gering und niedrig 
fen, als einer, der nichts wiße oder habe, ob er 
Schon vielmeiß und hat. (h) | | 

(g) Diadochws de Perfe&. Spirit, Cap. 85. 
(h) Macarius Homil. XII. num. 3. 

6.8. Alfo nimmt fid) ein von Gott 
erleuchteter und erneuerter Lehrer aller eher 
der Gaben und Gnaden nicht an, als Koh, 
feiner eigenen , fondern hält fich von. 
Natur ſtets untüchtig( mie ersauch wahrhaftig 
iſt.) Und ober bey Gott theuer geachtet ift, 
fo ift ers doch nicht ben fichfelbft. Und da er 
im gun und Erfantniß Gottes ftebet, 
ifter doch, als wuͤſte ers nicht. Iſt er nor Soft 
reich, fo iſt er bey ſich ſelbſt arm, u. ſ. w. nach 
dem Ausdruck der Alten. G) Welcher Sinn dann 
nicht anders kan, als bey allen Verrichtun⸗ 
gen die Seele auf ihre Nichtigkeit führen, zus 
gleich aber in Gottes Erbarmen und Beyftand hin- 
ein treiben. Und difo bekommt Gott ein lediges 
und niedrig Gefäß , darein, er ungehindert feine 
Schaͤtze legen, und auch daſſelbe andern mittheis. 
len mag. 

(i) MecariusHomik XXVII. num. c·: 

N 8.9. Ach 
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5.9. Ach wie fället da alle Selbſt⸗ 
ge ‚gefäligkeit dudcdee Tit. 3,7.) fein 
Falligteit „; hinweg, wenn ein Lehrer bey allem ſei⸗ 

| nen Thun auffich wol achtung gibt, und 
‚feine Ohnmacht erfennet! Wie gering wird man 
‚In feinen. eigenen Augen, gefeßt,daß einen iedermann 
für etwas hieltet Wie lernet man aus der Erfah⸗ 
zung täglich mehr mercfen, daß man ohnedie wah⸗ 
ze Weisheit nicht capable ſey, ein gut Wort mit 
Rrafft auszufprechen,, geſchweige wircklich mit der 
hat zu beweiſen! Man fagetnichts andern in eis 
gener Erhebung fo her, als ob mans ſchon gleichſam 
an Schuhẽ zuriffen hattg,fondern fängettäglich wie 
ein Kind von fornen an zugleich mit den Zuhörern 
zulernen, und lafftden H. Geiſt alles auch auffich 
felbftappliciren. Da lernet man, was die Alten 
auch haben lernen müflen: Daßdie wahre Der 
muth erſt der Grund zur Weisheit iſt. Gleiche 
wie hingegen-man auch leider an vielen noch mer⸗ 
cket, was jenggemercket haben,daß der Satan den 
Hochmuth auf. die Predigt-Stüle gebracht 
babe, damit nemlich ja die meiften Prediger zu kei⸗ 
ner wahren Weisheit kommen möchten. (k) 
. (kJ Chryfoflomus Hom. II. inEpift.ad Philipp, 
§F.10. Gewißlich ben der ietzt befchriee 
gus Er penen Selbfterkätttniß fäletale Eins 
kinielög, bildung hmmeg, wie die Stoppein vor 
— dem Feuer verzehret werden. Der 
Menſch Ban ſich alsdenn vor ſich ſelbſt keiner Goͤtt⸗ 
lichen Sache in Eigenheit annehmen , oder ſich da⸗ 
mit bruͤſten: Er darff ſich Feiner eigenen ar 
oder 
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oder eiligkeit anmaffen, die man ſonſt in Worten 
und Wercken aus eigenen Kraͤfften verborgentlich 
außurichten und zu behaupten ſuchet. Man Fan 
andere nicht neben fich verachten, und ihm ſelbſt 
nichts zufchreiben, oder von andern zufchreiben laß 
‚fen, weil man fich nichts guts aus fich felbit bewußt - 
ift. An ſtatt des Erhebens, Klagens oder Bers 
dammniß über andere richtet man fich zufoͤrderſt 
ſelbſt, und finder fich bey feinen eigenen Predigten 
immer am erftengetroffen. Ja wenn man auch 
die Krafft Gottes noch ſo groß in ſich wirckend mers 
ckete bey dem auffern Lehren: fo müfte man doch 
alsbald fich wieder in fein eigen Nichts hernieder 
laſſen, damit die Ehre Gotte bleibe, und man in der 
Niedrigkeit beharre, wol wiſſend, daß man nichts 
ohne Gottes Geiſt reden, geſchweige wircken koͤme. 
3" weichem Sinn Paulus dieLyftrenfer mit ihret 
Abooͤtterey Eräfftiglich von fich wiefe, ob fie es wol 
gut zu treffen meyneten. Apoft. Gefih.14. Das 
lehret einen fein alle Krafft im Lehren und Thun aus 
der Gnaden⸗Fuͤlle Chriſti fleißig herhofen,und man 
ſiehet, daß fie denen Armen und Einfältigen ſo nahe 
und weit offenftehet, alsden Gelehrten und Klu⸗ 
| gen. Alſo fehmeichelt man ſich ſelbſt nicht , und 
äßt ſich auch von andern nicht Aatiren und loben: 
"wo man anders zu pradticiren Luft hat, was dort 
der berühmte Molinos feßet im VII. Buch feines 
geiftlichen Wegweiſers am 6.Cap.$.35. Wenn 
man zum Beften der Seelen gethan alles, was 
man gekonnt hat, muß man hernachnicht auf 
die Frucht feiner Arbeit ſehen, was man aus- 
5 ge⸗ 
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gerichtet habe: Immaſſen ſolches eine fubtile 
Berfuchung des Satans ift, welcher will, daß 
wir dor unfer eigen Werd achten und halten 
ſollen, das docheigentlich Gottes Werd ift, 
und der einen Seelforger offt Durch eigene Lies 
be und das falfche Wolgefallen an ſich felbft, 
als die abgefagten Feinde dergeiftlichen Vers 
nichtung,anzufallen pfleget, damit er alfo die 
Abfterbung und Verleugnung fein felbit, des 
ren er fic) alleseit befleißigen foll, verhindern 


mopge. 
1. Wie nun dergeftaltein gedemüs 
a... thiater Lehrer gegen. Gott und fich 
acften. ſelbſt niedrig und gering iſt, alfo auch 
gegen den Naͤchſten, und fonderlich ger 
gen feine Zubürer. Abermalalles durch die laus 
lere Gnade Gottes, wenn fie einen erft hat treulic) 
demuͤthigen koͤnnen. Denn ohne folche vorherges 
hende wahre Erniedrigung in ſteter geheimer Zucht 
der Weis heit unter vieifaͤltigen Kaͤmpffen und Pruͤ⸗ 
fungen iſts unmoͤglich, daß man von Hertzen nie⸗ 
drig ſey. Man affectiret wol mit Geberden und 
Worten einen Schein der Demuth, aber im Her⸗ 
Gen herrfchet doch heimlich der Lucifer und Antis 
chriſt. Die fcharffe Zuchtruthe Gottes muß einen 
erſt vechtfchaffen indie Enge und in fein Nichts hin⸗ 
ein getrieben haben, ehe man feine eigene Worte 
und Wercke prüfen und Eennen lernet. Sonftbricht 
man in der Blindheitmitunreiffen Lehren aus, ins 
dem die hoffartige Natur gern flugs was grofjes 
ſeyn will, und dahero gar ſchnell ift „andern — 
auf⸗ 
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aufzulegen , die fiefelbjt noch nicht angerührer bat. 
Man machet fich bald einen Anhang,und pretendirt 
einen blinden Gehorſam von andern, und wer ſich 
weigert , Den druckt man nach Vermoͤgen. Da 
gehets , wie dort Nilus von folchen fcheinheiligen 
Geiſtern Fiagt (im Buch von der Gottieligkeit :) 
Sie oe den Brüdern Enechtifche Dienfte 
auf, eben ald hätten fie fie mit Geld erkaufft. 
Darin fuchen ſie ihte höchfte Ehre, dag ſie nur 
uber viele herrſchen. Dabin ringen fie , daß 
fie in Zufammenfunfften nur eben fo viel Leute 
ald Sclaven mit fich führen, u.f.w. Siehe das 
Denckmahl des alten Chriſtenthums II. Th. page 
503.$.107. - . ‚ie — 

$.12. Der argeFeind iſt hierbey nicht 
faul, ſondern beredet einen ſolchen unge⸗ — 
uͤbten Menſchen nicht allein in ſeinem —D 
Hertzen, daß er ſich einbildet, wie klug, Stolg 
beredt, geuͤbt oder fromm er ſey. Son⸗ 
dern er erreget auch andere unverſtaͤndige Leute, die 
einen ſolchen ‘Prediger loben und erheben, mas es 
vor ein Dann fey, wie ſchoͤne Gaben er habe, wie 
gern er den Leuten diene, u.f.w. Sorichtet und 
lobet aledenn einer den andern nach Dem Anfehen, 
und fallen alle mit einander als Blinde in eine Gru⸗ 
be. Da es doch eine gar fehlechte Kunſt ift,fich um 
ein wenig Redens willen vom Volck anbeten laſſen, 
wenn man feine Anfechtungen und insoder auswen⸗ 
dige Leiden Über jede Seeleinfonderheithat, Da 
gefchiehets denn.daß ein folcherneuer Lehrer fich ges 
waltig angreift und hervor thut, Laßt fichs ſauer 
wer⸗ 


204 Cap. VII Bon andern Cigenfhafften 


werden, fangetan zu eifern wider einige aufferliche 
Sünden, und machet einen groffen Schein, verdies 
net auch damit groffen Ruhm und Lohn, _ Aber im 
Hertzen erhebet er fich deß alles,und bricht nach und 
nad) in Hoffartund Herrſchſucht über andere aus, 
über welche Art Leute nichts elenders und unertrags 
tichers ſeyn mag. So bald fievon einigen Unwiſ⸗ 
fenden um Rath gefragt, oder über ihre Predigten 
gelobet oder beſchencket werden, fofpieneln fie fich 
Darinne, und meynen, was ſie nun vor Seelen be⸗ 
kehren wollen. Sie fallen wol aus dem hoffaͤrti⸗ 
gen Vorſatz in lange ſcheinbare Gebeter vor andere, 
und heimlich ſuchen fienur den Namen zu kriegen, 
daß ſie viele gewonnen haben. Ja ſie loben offt 
noch gantz unbekehrte Leute vor fromm , nur damit 
fie als Väter und Bekehrer gehalten werden. 
$.13. Dan kan insgemein anınets 
durch fub» gen, daß dieundorfichtigen autmepnerts 
F den Zuhoͤrer auch den beſten Lehrern offt 
ſolche Verſuchungen ſelber machen. Sie 

geben ihnen gleichſam ale Materie zu dieſem Bau 
der ſubtilen Herrſchſucht, indem fie fie ind Angeſicht 
loben/ ihre Fehler kuͤnſtlich entſchuldigen oder gar 
zu Dugenden machen, fie auf alle Weiſe careſſi⸗ 
zen, bedienen, ſchmeicheln, und ſich als Sclaven ih⸗ 
nen gantz einergeben. Die Lehrer weiſen auch ſel⸗ 
ten ſolche gefährliche Anlaͤuffe ernſtlich ab, fondern 
laſſen ſich ſolche Lobſpruͤche heimlich gefallen, fie laͤ⸗ 
cheln dazu, loben ihre Schmeichler wieder davor, 
fehen, wie fie dergleichen Sefälligkeiten noch mehr 
verdienen, und was des Elendes mehr iſt. nn 
glei⸗ 


- eines Lehrers, erſtlich vun der Demuth. 30; 


gleichen Berfuchungen aud) die alten Lehrer erduls 
det, aber auch ernſtlich abgewieſen und zu überwins 
den getrachtet haben; dadon nur etliche Proben zu 
melden find. A 

5.14. Alfo redete einer in einer oͤf⸗ 

fentlichen Predigt zu feiner Gemeine, Sereitber 
welche ihm mit dem Applaufu nad) das on 
maliger Artzufegete: Euer Lob beid- 
ſtiget mich, und bringet mich vielmehr in Ges 
fahr. Ich muß es zwar erdulden; aber ich 
erzittere dabey. Euer Loben find nur Bldt- 
ter, aber ich fuche — bey euch. cd Sch 
erkenne meine Gefahr ſehr wol in dem, wenn 
ihr mich lobet, wofern ich nicht auch achtung 
gebe, wie ihr lobet. Ich willmich von Böfen 
sicht loben laſſen, denn ich habe dabor einen E⸗ 
del und Abfeheu. Darum nehmet mir diefe 
Laft ab! (m) Gott weiß ed, derdem Des 
müthigen Gnade gibt, wie ich vor Furcht uns 
ter euern Fuͤſſen liege! EureStimmen vers 
gnügen mich gang und gar nicht, wenn ihr mich 
lobet,fondern nur , wenn ihr in Gehorfam eus 
re Sünden befennet. a der, welcher ung 
von aller Gefahr erlöfen,und por aller Anfech⸗ 
tung bewahren wolle, der weiß, wie fehr mir 
euer Loben mißfalle, und euer Wachsthum ars 
genehm fen! (n) 

(1) Auguflinus Serm. V.de Verbis Domini. 

— inlib. Quinquaginta Homiliarum Hom, 


£n) IemEnarr,in Pfalm, LXVIL. 
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$. 15. So/ wiediefer von fich felbft 
—2 — zeugete / und ſich deßwegen auf den ali⸗ 
drigfei, wiſſenden Gott berieff, bekraͤfftigte eis 
ner eben dergleichen von einem andern 
Lehrer, und gab ihm dieſes —5— Ich habe 
ihn erkannt, daß er nicht von ſich ſelbſt, noch 
durch Menſchen, noch um eiteln Ruhms wil⸗ 
len, ſondern in der Liebe Gottes des Vaters 
und des HErrn JEſu Chriſti das Amt in der 
Gemeine hat. (0) LBelches denn billig die vers 
derbte ruhmfüchtige Natur befchämen fülte, wenn 
manchefich im Predigen und anderm Thun nur des 
wegen angreiffen, damit die Leute nur fagen follen, 
welc) ein Mann das fey, tie er Diefen und jenen bes 
kehret habe; Ja wenn manaud) woldie Wahr⸗ 
heit behaupiet und daruͤber eifert, damit man von 
ſeines gleichen als ein redlicher Lehrer und Bekenner 
geruͤhmet werde. Deergleichen falſche Abfichten 
ſich leider in die beſtſcheinenden Dinge durch Be⸗ 
irug der Schlange mifchen, und alles, was noch gut 
iſt, verderben und vor Gott ſtinckend machen. Und 
wenn auch Gott in Aufferlichen Dingen viel gutes 
befördert; fo wird es doch durch den Fall der Mens 
fchen verderbet, wenn fie einen Gottesdienſt dar⸗ 
aus machen, und die Leute und ihr eigen Gemüthe 
gang daraufführen, als aufein Hauptwerck, das 
doch Ehriftusalleinfeyn folte. Da entdecker ſich 
bald die Eigenliebe, wenn jemand nicht alles fo mit 
— will, und er deßwegen verworffen wird. 
us welcher Abgoͤtterey das Pabſtthum und alle 
Secten entſtehen, da man dem Geſchoͤpffe m 
je⸗ 
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Diener und anhanget, alsdem Schupffer, derda iſt 
über alles gelobet in Ewigkeit! | 
(0) Ignatins Epift. ad Philadelph, 

8.16. Je mehr demnach Das gemeis = 
ne Volck vormals diejenigen ‚Lehrer ers —* 
hoͤhete, welche an Gaben und andern Yieryon, ' 
Tugenden beliebt wurden, je mehr hat⸗ | 
ten fie Urſach einanderzumarnen: daß die Aelte⸗ 
ften folten einfaltig feyn , barmhergig gegen 
alle, und doch alleseit das Gute verfehen vor 
Sott und Menfchen. (pP) tem: Wie zwar 
die Ehre eines Vorftehers oder Auffehers gar 
fein wäre , aber defto gröfler fen der Schmerg, 
wenn ein Salldaringefchehe. Denn je höher 
etwa die Stuffe eines Biſchoffs ſey deſto ſchwe⸗ 
rer fen der Fall, wenn einer aus Nachläßigkeit 
fih verſchulde. Einegroffe Würde wolle auch 
eine groffe Behutfamfeit haben. Groſſe Eh⸗ 
re muͤſſe mit grofler —— bewahret wer⸗ 
den. Cd Ein Vorſteher muͤſſe nicht feine Freu⸗ 
de und Ehre darin fuchen , daß ihm andere uns 
fergeben wären, odernurfich und feinen Vor» 
theilinachtnehmen. Dennein folcher weide⸗ 
te fich nur felber,nicht aber die Schafe. Cr) 

(p) Polycarpus Epift. ad Philip. Num, VI, 
‘(q) Ambrofius Lib,de Dignit.Sacerd. cap, III. 
(r) Auguſtinus Lib.de Paitore Cap. I, 

$. 17. Solche und dergleichen Ißar- 
nungen find nad) der Zeit noch viel nö, (efabr bep 
thiger worden, nachdem mandm Were zur 
fall und unter dem Antichriſt angeſauu. 

vet | gen 
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gen lauter Schulgelehrte zu Lehrern zu nehmen. 
Denn obwol Fein Stück derrechten Wiffenfchafft 
an ihm felbft zu verwerffen iſt: So pflegt doch das 
Hilfen aufzublehen, nach) Pauli Zeugniß, und 
daher die Seele eines Chriſten insgemein in Ges 
fahr und BerfuchungderHoffart zu ſetzen, geſchwei⸗ 
ge denn eines Lehrers. Denndiefer hat ja fo viel 
Anlaß fich auf feine Wiffenfchafft etwas einzubils 
den, indem die andern alle vor ihm ſchweigen, und 
ihn allein reden laffen , auch auf ihn alleine fehen. 
Ber bey folchen Neigungen des natürlich-ftolgen 
Hertzens nicht immer im Wachen und "Beten bleis 
bet, der geräth unvermerckt in den unerträglichften 
Hochmuch, und Eennet fich hernach felber nicht, und 
bleibet daher von aller. wahren Beflerung und Reis 
nigungentfernet und fremde. 
OR $.18. Denn woher kommen fo viel 
en Widerſpruͤche, Wortkriege, Pralereyen 
und falſchberuͤhmte Kuͤnſte im Predigen, 
Diſputiren, Bücherfchretben, u. ſ. f. als von der e⸗ 
lenden Hoffart? Warum wehret man ſich ſo heff⸗ 
tig wider alle Zeugniſſe der Wahrheit/ 
En und will feinen Verfall oder noͤthige 
Guten. Beſſerung der Kirche recht erfennen,als 
aus derleidigen Einbildung und Hoc)» 
achtung feiner felbft ? Ja woher entftehen alle £ 
fterungen wider den Heil. Geiſt und feine Geheim⸗ 
niſſe und wider ſeine Werckzeuge, die meiſtentheils 
unanfehnfich find, als eben aus dem ſchnoͤden 
Sinn, den Lurherus von ſolchen Leuten ausgedru⸗ 


cket hat: 
Wir 
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Wir habens Recht und Macht allein, 

Was wir fegen, das giltgemein, 

Wer iſt der uns ſoll meiftern ? 
Hat ſich einer an einem Dit einmal , 
in Credit gefegt, oder eine Opinion von Infallibi- 
fich felbft gefaffet , daß er weiſe und 
Fromm gnug im Amte ſey; So ermächft nach und 
nad) eine: Artder Unbetruͤglichkeit daraus, daß 
man fich eben der Aucoricät und Obermacht anmafe 
ſet, die das Wort felber und alleinevon Gott hat,da 
man doch nur als deſſen Diener fich vor einen Mens 
ſchen, und alſo nicht vor infallibel erfennen folte, 
Daher gefchichts, dag man in allgg mit ſtarcken eis 
genen Willen durchfaͤhrt und offt viel nach Pars 


theyligkeit und Inclination (zara aporxiew, 1. 


Zim. 5721.) thut, deßwegen man wol auch die 
nothigſten Remonftrationes und Erinnerungen nicht 
leiden wil. Man macher fich felbft gewiſſe Cit⸗ 
del und Schranken in Lehre und Leben, und zwin⸗ 
get Die Bewiffen überhaupt ohne reife Unterfcheis 
Dung Darunter, halt aber Damit fich felbft und ande; 
re vom wahren Wachsthum auf, und was dergfeis 
95: ide he Herrkäfuä 
$. 19. er xerrſchſucht hat 
der Geiſt Chriſti von Anbegin in den (ac ber 
Seinigen geftritten und geeifert , alfo Die Gewiſ⸗ 
daß er nichts weniger an den Lehrern ſen. 
bat leiden konnen, as dieſe. Maffen es auch recht 
Das Herb des Antichriſts iſt, Die Herrſchſucht uͤ⸗ 
ber die Gewiſſen, fie werdenun gleich ſubtil und 
unser gutem Schein, oder grob. und offenbarlid) ge⸗ 
LCheil. O trieben. 
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trieben. : Denn folch anfgeblehetes Herrfchen fan 
nichts anders in den Seelen erwecken, als entweder 
Verbitterung, Unluſt zu Goͤttlichen Dingen, Zand 
und Streit, oder eine unſelige Nachfolge, daß fie 
auch von ihren Lehrern lernen, wie man uͤber andert 
herfahren, ſie unter ſich bringen und beherrſchen 
koͤnne. Sie lernen eben ſolche hohe Augen, ſolche 
ſtoltze eigenfinnige Minen ,_bochtrabende und auf 
Steltzen gebende Worte, feheinbare und heuchle⸗ 
zifche Wercke um des. Lobes willen machen, daß 
man offt an manchen ein elendes Bild Adams er 
blicket. Dergeftalt wird das Bild des Wider⸗ 
chriſts immer gufandere arme, Seelen fortgepflans 
Bet, die zu dem Sinn Ehrifti folten angewieſen wer⸗ 
‚den. Will fo dann nicht jedermann nach dem ſelbſt⸗ 
gemachten Concept und Vorſchrifft lehren und le⸗ 
ben, wie mans in Herrſchſucht hat vorgelegt, So 
erzuͤrnet fich der.alte verderbte Menfch Darüber,drus 
cket und verfolgeralle, Die fich unter ſolch menſchlich 
Soc) nicht beugen koͤnnen, oder die Wahtheit unge 
fheuet bekennen. Hingegen die. Leichtfertigen und 
Albernen locket und Hänger man anfich , und ma 
het einen Anhang, da denn die Blinden mit famt 
ihrem Leiter im eine Grube des Verderbens fallen, 
und erfuͤllet wird/ was Auguflims von folchen Sertis 
rereyen fehr fein ſaget über den 84.°Pfalm ; Quis- 
quis homo voluerit convertere ad fe sordahominum, 
eadit cum ipfis. Fr 
$.20. Dieſes aber deſto mehr zu bes 
86 ſcheinigen, eignet ſich Der Menſch der 
auf Chr, Sündenund das Kind des Verderbens 
Kun; i j 2 furaͤlſch⸗ 
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faͤlſchlich zu, was doch Eprifti wahren Sliedern 
and Dieneen allein gebühret. Cs heißt : Man 
verachte Ehriftum felbft, wer einen Prediger 
verachte. Da doch der Herr ZEſus diefes Pri- 
vilegium nur feinen wahren Juͤngern und Ge⸗ 
fandten gibt, nicht aber denen , die feinen Geift 
hampffen, betrüben oder gar Läftern, und die einen 
Goͤttlichen Beruffund Grund mit ihren Worten 
und Wercken darthun können. So mißbrauchet 
man Gottes allerheiligften Damen aufeine unvers 
antroortliche Weiſe zu feinem Stoltz, und machet 
fich felbft zum Gott, und fegerfich mit | 
‚feiner angemaßten Aucoricät in die Ders Anmaflıng 
Ken der Menfchen,und fpricht,man fey lihfeit. 
Gott, nach der Befchreibung des Ans 
tichriſts. 2. Theſſ. 2,4. Zu wünfchen waͤre es, daß 
Dieſer Character nicht an vielen allzudeutlich urıd. of 
fenbar zu mercken wäre , und nicht Durch die Erfah⸗ 
zung bekräfftiget wuͤrde, was jener Huge Mann ges 
ſaget hat: Ich weiß nicht, was für ein junger Ans 
tichriſt in den meiſten Leuten hervor blıcker; fo bald 
ſie nur den Prieſterrock anziehen! Und woher 
kommts, daß man die Seelen zu den Aufferlichen 
Dingen, als ʒ.E zumKirchenweſen und dergleichen 
nad) Art des Pabjtes mit Gewalt nöthiget, als weil 
man beforget, es gehe der Priefter Autoricät ſonſt 
etwas ab ? u.f.w. | * 
—S. 21. Warlich, mer ſich von Gott bey ern⸗ 
ie Kampff und ftrengem Ernit aufs tiefffte erſt 
hat erniedrigen , beſchaͤmen und vernichten laffen, 
der iſt vor folchen re nummermehr . 
— 2 un 
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und ficher, Iſt man nicht.von innen 
Qubtile ſt. Und auffen an feiner natuͤrlichen Freche 
Herrſchaft. heit, Grobheit, Eigenſinnigkeit und 
Hoffart wircklich und gründlich ertoͤdtet und unter 
Chriſti Joch durch ſtetige Zucht gebeuget: So wird 
dieſer widerchriſtiſche Sinn auftaufendeiley Arten 
ſich noch hervor thun. a man wird dennoch, obs 
gleich jenes gefchehen ware, zu wachen gnug finden 
über fich felbft, daß diß falfche Leben des Lucifers 
fich weder grob noch ſubtil in Göttliche Wercke ein⸗ 
mifche. Denn wenn man die Herrſchſucht nicht 
mehr offenbarlich treiben darff oder will, fo ſucht 
E doch ihr Mecht annoch auf ſcheinbare Art zu be 
aupten. Da beißt es, man muͤſſe die Seelen zu 
ihrem eigenen Beften etwas unter dem Joch behal⸗ 
ten, man duͤrffe feiner Autorität nichts vergeben, es 
gebe üble Confequenzen, man fey gefet zum Regie⸗ 
ren, m f.f. welches alles aus der Lnerfäntni ent⸗ 
frehet, daß man den Sinn und die Krafft des wah⸗ 
sen Evangelii nicht verſtehet, wodurch die Gemuͤ⸗ 
Aber mit Liebe gebunden freywillig den Geſetzen 
Chriſti gehorſam werden, und folglich-auch feinen 
wahren Dienern. . | 
- S. 22. Aus diefen und deraleichen 
— Urſachen nun hat der Geiſt Chriſti ſtets 
"wider ſolche Herrſchſucht gezeuget. So 
gar auch im Alten Teſtament Elager er von Denen 
falfchen Propheten, daf fie pflegten mıt Gewalt 
Aber die Schafe zu berrfchen , and mit Grau⸗ 
—— die Krancken aber ſtaͤrcketen fie nicht, 
eSchwachen heileten ſie nicht, das — 
A - [417-5 
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shene verbunden jienicht, dad Ver agte brach⸗ 
ten fie nicht wieder und das Berlohrne ſuchten 
fie nicht: deßwegen giengen die armen Schafe 
zerſtreut ohme Hirten, u. |. f. Ezech. 34,4, 5. 
„mM. Teftam. hat Ehriftus felbft befohlen, «6 
„tolle unter feinen Juͤngern nicht fo feyn , mie unten 
„Königen und Gewaltigen, fondern wer tolle 
„groß ſeyn, der folle des andern Diener feyn, 
„‚meil aud) des Menfchen Sohn felber. nur zu dies 
Aen, nicht zu berrfchen kommen wäre. Marc. 
»10,42.43.44.45. Womit er fo wol alle geifts 
liche Dbermacht der Ereatur über die Gewiſſen ab» 
ſchneidet, als auch alle weltliche Gewalt der Leh⸗ 
zer, Die ohne demnach der Natur ihnen nicht ger 
ziemet, indem folche auffer und wider ihren geiftl, 
Beruff iſt. Alſo daß die Vermiſchung in welts 
liche Handel ganglid) unterfaget wird, ob fienoch 
unter fo gutem Scheinund Abfehen gefchehe. Wei⸗ 
ches manche erft mit Schaden glauben lernen, wie 
der berühmte Englifche Prediger Richard Bars 
ter von fic) befennet , daß er aus Denen groffen 
Zroublen,, die er über feinen längft edirten Apho- 
rifmis Politieis erlitten , erſtlich zu fpate erkennen 
müffen, es ſey einen Treologo heſſer, fich in kei⸗ 
ne Staatsſachen zu miſchen, fondern alles dee 
Goͤttlichen Vorſorge zu befehlen. Vid. Match. Syl- 
veſter in Memorabil, Vitz Part. Il.p.2. Zum we⸗ 
nigſten gibt es keinen ſolchen Vorwurff. 

8.23. Nach Chriſti Sinn aber haben 
feine Nachfolger ſtets gelehret und pra- Prediger 


Kiciret, daß die Donfisher über dag, Md-Diener, 
3 


Bold 
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Mol oder Erbtheil des HErrn nicht here» 
fchen dürfen, 1. Petr. 5,3. dasift, fie haben ſich 
Feiner ſelbſt / angemaßten Autorität und prætendir⸗ 
ten Rechts gebraucht, nur zu herrſchen und die ar⸗ 
men Seelen ſich zu unterwerffen: Sondern ſie nen⸗ 
neten ſich ſelbſt aus tedliche Demuth nur Diener. 
und Knechte, nicht allein JEſu Chriſti, ſondern 
auch der Gemeinen ſelbſt. Was iſt Paulus, 
hieſſe es, was iſt Apollo anders, als Diener? 
1. Cor. 3, 5. Alfo halte uns jedermann vor. 
Diener Chriſti und Haushalter der Geheim⸗ 
niſſe Gottes. Cap. 4, 1.2. Ra, welches noch 
mehr war, ſie erkenneten auch diß vor pur lautere 
Gnade, daß ſie nur gewuͤrdiget wuͤrden Diener zu 
ſeyn, geſchweige daß ſie haͤtten geſucht 
Be De Herren ded Glaubens zu werden. 2« 
Cor. 1,21. Sch bin ein Diener des 
Evangelü worden, faget Paulus, nach der Gas 
be der Gnade Bottes, diemir gegeben ift nach 
der Wirdung feiner Macht. Mir NB. dem 
allergeringiten unter allen Heiligen ift geges 
ben diefe Gnade, u.f.f. Epb- 3,7. 8. Eploff. 1, 
23. O wiehätten diefeszu bedencken alle die, fo 
fi) Miniftros verbi Dei, Diener des Worts Got⸗ 
tes, und ihre Berfammlungen Minifteria nennen, 
damit nicht fo viel Magiftri und Magifteria daraug: 

wurden, wie leider am Tage ift! 
8.24. Weiter begeugten auch Chris 
De Se fti Juͤnger ihre ernfte Vermeidung als 
prigfeit,. ler Herrſchſucht damit , daß fie in der 
That mieden Zhrigen demürhig, = 
gel 
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reich und mitleidighandelten. An ftatt des herrſch⸗ 
hafftigen Gebietens und Zwangs ermahneten fie 
Die Seelen durch die Barmhertzigkeit Gottes, 
durch den Herrn JEſum, und durch Die Liebe 
Des Seiftes, Rom. 12, 1.8. 15,30.jamit Thrds 
nen, Apoft.20, 31. undiwie ein Vater, (eine 
Kinder, 1. Theſſ 2, 11. u. ſ.w. Welches alles 
ja gewißlich ein ſehr niedrig, mitleidig Hettz anzei⸗ 
get, das ſich nichts beſſers einbildet, als andere. Zu 
geſchweigen der Handlungen und Wercke ſelber, 
welche alle in den Apoſtel⸗Geſchichten und ſonſt 
den demuͤthigen Grund der erſten Juͤnger beweiſen, 
zu unſerm Beyſpiel und Muſter. Und wenn ſie 

ich gleich in Zurechtweiſung und Regierung als 

orſteher und Regierer erweiſen muſten, wie 
fie ſich alſo auch nenneten, 1. Cor. 12, 28. Nom. 
32,8. fo war es doch nur eine geiſtliche Gewalt 
und Krafft des Geiſtes, wwelche fich in überzeugenden 
orten und guten Erempeln beriefe, daß fie mit 
guten Werden borgiengen oder norftunden, 
wie es heißt Tit. 3,8. une 

$. 25. Gleicher geftalt nennten fich. auch die 
Nachfolger der Apoſtel nur Knechte, anzuzeigen, 
daß fie nicht eigenmächtige Herren des WWorts, des 
Glaubens und der Seelen wären , fondern bloffe 
Bediente, Werckzeuge und Gefaͤſſe. Wie als 
ſo Ignatius ſich auch Davon- ernftlich 
berausließ: Ermolle den Seinigen SFembel 
nicht gebieten, wie Petrusund Paus — " 
Ius, denn diefemdren Apoftel Fett — 
wefen / er ader ſey det Geringfte, hr fehd 

ye / 


O 4 fre 
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freye , ſpricht er, als Knechte Gottes, ichaber 
bin auch iegund und noch ein Knecht. (5) Und 
anderswo befennet er ausungeheuchelsem nieder⸗ 
tätigen Sinn: Wie er ſich felbft nicht werth 
achte, daß er einer ausder Gemeine ſeyn fols 
te. (ed). Snateichen, daß er nicht würdig fey, ° 
der Sermgfte unter ihnen zu beiffen. (u) 
Gleichwie ein anderer mit dergleichen Beſcheiden ⸗ 
heit feine Lehre vortrug und fchrieb: Er wolte ihe 
nen dieſes zeigen, nicht als ein Lehrer, ſondern 
als einer unter ihnen. (w) Womit ſie auch ei⸗ 
nen volligen Fingang in die Gemuͤther gewonnen, 
und fie zu cben ſolchen Bilde Ehrifti willig und bes 
gierig machten. 
) Ignatius Epift. ad Rom. 

8 idem Epift, ad Magneſ. 

(u) Epift.ad Frallian. 

(w) Barnabas inEpift. Catholica initro, 

2 $.26. Legen der Praxcos felbft gift 
and Pra- diefe Erinnerung eines uralten Lehrers : 
* Wer den andern vorgefetzt * der 
gelanget damit zu keiner Herrſchafft in der Ge⸗ 
meine, ſondern zum Dienſt derſelben und des 
Evangelii. Die Gewaltigen herrſchen zwar 
uͤher ſie (die Gemeine) aber unter euch ſoll es 
nicht alſo ſeyn. Denn unter euch herrſchen 
nicht Fuͤrſten, ſondern welcher unter euch der 

oͤſſere ſeyn will, der fol der allerniedrigfte 

eyn. (x) Wie auchdiefe eines andern : Ein je⸗ 

der von uns (Lehrern) glaube, daßer dem Bol 

nicht als ein Hert von Gott gegeben fey , u 
s 5 . . R t ern 
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dern als ein Rathgeber. Ein Herr hat diefe - 
Macht, daß er gebietet und fchlechterding® 
ordnet, was erwill: Ein Rathgeber überres 
Det nur die, welche Luft baben von dem , was 
ihnen gut ift- (y) Womit denn feh: weislich 
der Grund des Evangelifchen Dienſts gervies 
fen wird, nemlich das bloffe Rathen, Uberreden 
und Ermahnen, wie es dem herrſchſuͤchtigen Ge⸗ 
bieten entgegen gefegerwird. Solch Rathen as- 
ber muß bloß durch den Heil. Seiftgefchehen,, und - 
alfo nicht bloß menfchlich feyn. Denn fonft ifts 
aͤbermal nur ein menfchlich Joch und Dienst, dar 
unter die Gewiſſen nur ſchmachten und ſeufftzen. 
Daher fchrieb dorteiner an Polycarpum fehr weis⸗ 
lich: Laß nicht8 gefcheben ohne deinen Wils 
len; aber thue du auch felbft nichts ohne Got⸗ 
tes Willen. (2) Anzuzeigen, dafallesim Ams ' 
te Durch Gottes fouverainen Willen gefchehen müfs 
fe, diefer aber handele mit feinen Gefchöpffen ale . 
mit freyen Ereaturen Durch Überzeugungen , nicht 
durch Zwang und Herrfchfucht. Ein anderer, 
fonft geoffer Bifchoff in der Käyferlichen Refidenz 
ſelbſt ſagte Doch Diejes in der Gemeine ohne Vers 
iuſt feines fo genannten Reſpects: Ich bin ein 
Knecht eurer Liebe. Denn ihr habt mich ges 
Faufft, nicht mit Geld, fondern mit Liebe, 
Ich freue mich , daß ich zu folcher Kmechts 
ſchafft gewiedmet bin, und wünfche davon nie 
108 zumwerden. Denn fieiftmirfchöner , als 
die Freyheit. () | 


D 5 6) 


J 
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«(x) Origenes Comm. in Jefai. Homil. VL 

(y) Baplius Magnus Homil. XXI. 

(z) Ignatius Epift. ad Polycarpum, 

(a) Chryfofomus Hom.deredituex Aſia To. V. Opp. 


P.603. 
6.27. Als hernach die Cleriſey bey 
en dem Verfau in Hochmuth und greulis 
he Tyranney verfiels haben doch die 
Beugen der Wahrheit nicht ermangelt dieſen Grund 
zu ruͤhren: Hat dich Chriſtus geſendet, ſchrieb 
einer gar an den Pabſt ſelber, ſo kanſt du leicht 
dencken, daß du nicht kommen bift, dich bedie⸗ 
nen zu laſſen/ ſondern ſelbſt zu Dienen,und zwar 
nicht nur mit alle dem Deinigen, ſondern auch 
mit deinem Leben. (b) Die ift die Apoftolia 
ſche Weife, daß die Herrfchafft ſtets verboten, 
und das Dienenbefohlen wird. Chriſtus hat 
Den Namen der Diener felbit eingeſetzt, und 
mit feinem Ereinpelbeftättiget. Wer wolte 
fich noch diefes Titels ſchaͤmen, oder ſichs für ei⸗ 
nen Schimpff halten, dader HErr der Herta 
lichkeit fich Denfelben zuerft beyaeleget hat? 
(b) Bernhards, Epift. CCXXXVII. ad Eugenium,, 
(c) Idemlib.I.de Confideratione circa init, 
8.28. Aus dieſem allen ift deutlich 
—— gnug zu erkennen, ob und welch eine Ge⸗ 
walt wahren Lehrern von Gott gegeben 
ſey? Denn erſtlich bleibets von Miethlingen und 
— Hirten ohne dem unſtreitig, daß ſie nach 
ottes Sinn und mit Recht nicht die geringſte 
Macht oder Botmaͤßigkeit uͤber einige — ha⸗ 
en/ 
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ben, teil fienicht von dem Oberhirten gefandt und 
gefalber find. Vors andere bekennen auch alle 
wahre Boten Gottes, daß fie felbft Feine andere’ 
Macht über die Gewiſſen haben, als felbige durch 
die Krafft des Geiftes zu übermweifen und zu bere⸗ 
den, und zwar bloß allein zur Erbauung oder: 
Befferung,nicht aber zum Verderben. 2. Cor. 13, 
10. Denn obſchon das Amt und die Commiflion,; 
welche den rechten Lehreen von Gott auferleget iſt, 
ſehr hoch und ausnehmend , undaller Ehren werth 
iſt: So muß doch folche Autoricät und Ehre einen 
redlichen Knecht Gottes nur defto demüthiger und. 
beicheidener machen, wodurch auch die Seelen am: 
gewiſſeſten gewonnen werden: | 
6. 29. Am Gegentheil proftieuiret wie groß 
man fich nur ſelbſt, und ärgert Pluge Ge⸗ fefey? - 
muͤther, wenn man über fie ohne Difere- — 
tion par force gebieten und auf weltliche Art herr⸗ 
ſchen will; Oder wenn man mit hochtrabenden- 
affectirten Reden fie zu intimidiren ſuchet, und fich 
einbildet ‚ es folle fich ſtracks je dermann vor etlichen 
ungeftümmen Worten oder Drohungen feheuen,. 
wie etwa die Kinder vor dem Popantz. Angefehen: 
die Hergenesbald mercken, wenn Beine Öpttliche 
Krafft und Nachdruc dahinter ſteckt, und alles nur 
auseigenem Willen hervor gebracht wird. In 
welchem Fall fie ſich nicht Durch die prärtendirte Au- 
toritaͤt abfchrecken laffen, und den Mißbrauch ders 
felben von dem wahren Brauch und Grund wol zu 
unterfcheiden wiſſen. Am allerwenigſten Ban fich 
ein Prediger mit einigem Grund weißbrennen, 
zn wenn 
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wenn er ſich ausChrgei in weltliche Handel men⸗ 
‚get, oder fonfteinworu@garyuanift, weil er ſchon 
im Geiftlichen genug zu hun findet, wenn er will. 
530. Von der geiftlichen Herrſchſucht hat ein 
erfahrner Lehrer dieſe Warnung unter andern hin⸗ 
terlaffen, und die Ungereimtheit ſolcher Dinge alſo 
auch im Lorgeſtellet: Viele ſehen nur auf iha 
Veſtuchen. Yen Rugen, und legen den Brüdern 
Enechtifche Dienfte auf,eben als haͤt⸗ 
ten fe fie mit Geld erfaufft. Darinne ſuchen fie- 
ihre höchfte Ehre, daß fie nur über viele berra 
At Wenn ſie es aber por eine leichte Sache 
alten mit Wortenzubefehlen, und doch mit 
Der That nichts lehren wollen: fo bezeugen fie 
Damit deutlich gnug, daß fie nicht den Vorſ 
aben, denen Leuten zu helffen, fonbern dur 
be Herrfchen u. Befehlen nur ihre Luft buͤßen. 
Diefe mögenmollernen,wie die Leu: : nicht mit 
Worten zur Nachfolge gebracht werden, (d) 
(d) Nilus ib. Aſcet. Cap. 108, ; 
Alt $.3r. Was fonft die Proteftanti= 
| —— ſchen Lehrer anfaͤnglich von der Gewalt 
Prote- des Predigtamts bekennet haben, das 
ſtamen iſt noch aus ihren oͤffentlichen Zeugniſ⸗ 
ſen klar. Wenn. die Theologi zu 
Schmalkalden in dem Anhang ihrer Artickel unter 
andern alfogefchrieben: Paulus machetdie Kir⸗ 
chendiener einander gleich, x. Cor. 3, 6. und 
lehret, daß Die Kirche noch über die Diener 
ſey. Denn alſo fpricht er: Es iſt alles euer, 
es ſey Paulus,oder Apollo, oder Kephas: i. 


—— — — — — — — 


— — — — 


eines Lehrers/ erſtlich von der Demuth. arı 


wederdie andern Kirchendienier/noch Peterzc. 
darff fich eine Herrſchafft oder Superiorisät Uber 
die Gemeine nehmen / noch diefelbe mit Sa⸗ 
sungen befchweren; Feines Aurorisät fol mehr: 
geiten,ald das Wort Gottes, u. ſ.w. (e) Und 
eben dafelbft wird bekannt + Das Amt des NT. 
fey nicht an Derter und Perfonen gebunden, 
wie das Lenitifche Amt: fondern es fey durch 
Die gange Welt zerſtreuet, und fey da, sub 
Gott feine Gabe, Apoftel, Propheten und 
2ehrer gebe. Und dieſes Amt geltenicht we⸗ 
gen der Aworisät einigerPerfon,fondern um des 
Worts willen das Gott gibt, u. ſ. w. (f) 2 

f Tract.de Poteft, & Prim, Papæ in Lib. Symb. p. 


„= 34% 
(f) Ibid. p 345, . 2; 
9.32, Diefesiftdie wahreund gute Bekäntnig 
der erften Lutheraner, welche in der Praxi auch. vom 
jedem Lehrer noch zu beobachten. wäre. Allein eg 
geben die Hiftovien leider in vielen Stücken. das 
GSegentheil, und manche neuen Bücher weiſen 
ſelbſt, wie man hie und da geſuchet hat, folche Lehr 
ren einzuſchraͤncken, und denen Papiſtiſchen in der 
Theorie ſo wol als Praxi offt naͤher zu treten, davon 
Die Diſputationes bekannt find, und noch letztlich aus 
Herrn Doct. Speners Tractat von Freyheit der 
Glaͤubigen von Dem Anſehen der Menſchanin 
etwas exſehen werden koͤnnen. 75 
$.33. Ein verſtaͤndiger Scribentb ⸗ 

urtheilete und entſcheidete die Sache And andw 
por dieſem alſo: Etliche — die * „Aug 
Gewalt der Kirchendiener uber die 
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‚maße: andere verachten fie auzugbr, und 
MEN gängtich als ware fie Nichts 
nuͤtze. Wir aber billigen weder den Hochs 
muth jener, noch — ihre N 
JBorauf er aus Paulo beweilet, daß die wahre 
Diener des Wortsallerdin vr eine gewiſſe Ges 
‚walt haben, die ihnen vom HErrn gegebenfep. 
:2. Cor. 10, 8. Der Endzweck aber. derfelben: ſey 
bloß die Erbauung, und daher alfo eingeſchaͤncket, 
daß ſie niemand zum Verderben mißbraucht. 
Daraus er endlich ſchlieſſet: Ein Hirte hat Ge⸗ 
walt/ nicht als ein abfoluter Herr, ſondern als 
ein Haushalter Chriſti, der alles nach dem 
Werck ſeines Herrn bedienenfoll. Und mers 
er wider die Papifterey an aus 1. Pet. 5, 3. 2. 
Cor. 1,24: Wer ſich eine Herrſchafft über die 
Gemeine anmaffet,der iftein Widerchriſt, und 
Fein Diener Shrifti. Hingegen erfenneter eine 
Hohe Macht wahrer Lehrer, von der Chriſtus fage: 
Ber euch böret , der höret mich, nemlich atz 
wahre Geſandten. u. w. 
Nicol, Hemmingiusin Paſtore p. 2i3. ſqq. 
‘6. 34. Dieſe gar weiſe Unterfcheidung ih 
von vielen heßlich vermenget und unter einander 
2 wie leider am Tage, und nicht lange zu 
iſen iſt. Wem es aber noch um das wahre 
Deil feiner Zuhörer lauterlich und allein zu thun iſt, 
Der wird o a viel Worftſtreit einfältig in den der 
bgen nm Cheiſti eingehen, aller auferlegten 
und ſich nicht bedienen zu — 
oder wehrung ſeiner Hoffat/ fons Fi 
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"dern um Ehrifti willen, und damit deffen Autoritaͤt 
nur ungekraͤnckt bleibe. Kr wird gerne unter den 
Schafen der geringften einer feyn wollen. ‚und. 
enn er den Eharacter eines Lehrers behanpten 
muß, folches nur den Heiligen Geiſt in fich thun 
laſſen nach demniedrigen Sinn Ehrifti, im übris 
gen aberfich nichts Goͤttliches und hohes —5* 
heit oder Selbſterhebung anmaſſen. Wozu die 
Geduld unter Feindſeligkeit und Schmach 
Welt, vornehmlich aber die Betrachtung der 
Schwerigkeit und Gefahr des Amtes ſehr viel 
helffen mag, wenn man weiß, daß man deſto 
mehr Urtheil empfahen werde, je mehr man vor 
andern etwas prefentire. Jac. 3,1. NWiemai 
achte den Lehritand vor eine Ehre , fondern 
vor eine groſſe Bürde, fagten die Zilten. Ch) 
Alſo mürde man vor Hoffart gewiß beſchirmet 
werden, wenn man nach wirclicher Uberwin⸗ 
dung feiner ſelbſt im Lehramte nicht das Seine, 
‚fondern was Ehrifti ift, und alfo aud) deſſen hei⸗ 
ligen Sinn und Regierung in allen ſuchte. Gott 
heiffe es allen zu ihrer eigenen und vieler taufend 
Seelen Errettung! x 


J ch — in Epitaphio Nepotiani ſ. B- 
er ul, r z 


Das 


ara Cap. IX. Bonder Sanfftemuth, 
Das IIX. Capitel. 
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duld und Liebe eines Lehrers. 
Ei re | | 
: ST: HErr JEſus Ehriftus hat dieſe Eis 


genfcharft unmittelbar zu der Demuth ges 
füget, und in folchen beyden Stücken die 
GSumma feiner Nachfolge und die Voll⸗ 
— kommenheit ſeines Bildes geſetzet. 
De  Matth.rı,29. Nicht zwar ſo fern es 
much Brund gewiſſe Moral-Qugehden feyn mögen, 
L da ein Menfch ausnatürlichen Kräfften 
ſich befleißigetund zwinget, von auſſen ohne grobe 
Hoffart und Zorn ſich aufzufuͤhren; ſondern fo fern 
es inwendige Kraͤffte, Fruͤchte und Eigenſchafften 
des neuen Menſchen ſind, die aus der neuen Geburt 
und Gemeinſchafft mit der Natur Gottes ſelbſt ent⸗ 
ſtehen, wenn jemand dieſer iſt theilhafftig worden. 
Daß demnach ſolche Gnade lauterlich von Gott 
und nicht von uns ſelbſt dependirt, als die wir nach 
der Natur nichts weniger als recht ſanfft und leid⸗ 
ſam find. Weßhwegen auch die Sanfftmuth fo 
wol, als die Niedertraͤchtigkeit bey einem wahren 
Lehrer als etwas beſtaͤndiges, bleibendes, und aus 
der Wiedergeburt herflieſſendes zu betrachten iſt, 
fiber alle natürliche Kraͤffte und Gewohnheit der 
Vernunfft, welche Davon nichts veritehet. 
bey einem  $.2. Die heiligen Apoftel haben 
Behrse, nach Diefem wahren Sinn des Sins 
| hti 
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Chriſti von einem Borfteher der Gemeine erfor⸗ 
dert erſtlich poſitive, 1. Dim. 3, 3. er ſolle ſeyn guͤ⸗ 
tig und gelinde (Errieung ) Dil. moderat, beſchei - 
den oder fanfftmüthig (mra®*, wir) 
(a) der fich dem Zand entziehet, und nicht lange 
widerftrebet : wieesder Nachdruck des Griechi⸗ 
ſchen Worts mit fic) bringet. (b) Hernach ne⸗ 


gave, er ſolle nicht feyn haderhafftig/ oder ohne. 


Streit (auax©-) 1. Tim. 3,3. ein Knecht 
Gottes follenicht ftreiten und Fechten, 2. Tim. 
2, 23. 24, Item : er folle fein Schläger ſeyn, 
1. Tim. 3, 3. Tit. 1,7. daß er nemlich nicht allein 
mit der Fauſt niemand verletze, ſondern auch mit 
der Zunge nicht, wie es die Alten verſtehen. Ein 
Lehrer ſolle nicht das Gewiſſen der Bruͤder zur 
Unszeit ſchlagen oder verlegen; (c) indem ee 
nemlich die "Beftraffung ohne Verſtand ges 
braucht. (d) 
(a) Suidas inLexico, voce Erıeung. 
(b) Audtor Eiymologici Magnih,.v. j 
(c) Ohryfoflormus Hom, X.inı, Tim, 3. & Hieronymus 
Comm, in h. 1, — 
‚(d) Tbeodoritus Comm.inı, Tim, III. P.509, 
$. 3. Wiederum ftehet von einem 
Bilhoff oder Aufieher , er folle nicht ie. 
feyn ( veyia@») sand umd zornfüc da 
tig, Dit. 1, 7. daß er einen Habitum i 
aus Difputiren und Streiten erlanget hätte, und 
daher alles in Zorn und Widerſpruch fagte und 
thaͤte. Welche arge Befchaffenheit des Gemuͤths 
bloß aus der natürlichen Hoffart herruͤhret, weil 
1, Theil, P Zorn 
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Zorn und Hochmuth unzertrennlich mit einande® 
verbunden find. Daß alfo der Heilige Geift weiss 
dich den Grund zu Hebung diefes Ubels in der wah⸗ 
sen Demuth in feinem Wort anweiſet, und aud) 
in gehorfame Hergen wircklich leget: beydes a⸗ 
ber vollbringet er in ſolcher durch die wahre Bes 
Hurt aus Gott. Sintemal eine Seele, nach gehoͤ⸗ 
rigem Streit und Sieg uͤber die Feinde und nach 
ereuer Demuͤthigung Gottes, allgemeine Liebe 
gegen alleMenfchen ins Hertz bekoͤmmt zu treuem 
Mitleiden gegen alle, ohne Unterfcheid und Par⸗ 
theylichkeit. Auchmuß eine folche Seele bereits 
Ihren Göttlichen Frieden in ihr felbft gefunden, und 
alfo das ervige Leben in Befreyung vom Zornfeuer 
und ftarcken Eifer empfangen und geſchmecket has 
ben, ehe ſie zu einer rechten Stille, Harmonie und 
Saͤnfftigkeit ihrer Gemuͤthsbewegungen koͤmmt. 
Denn wo noch Hefftigkeit und Eifer iſt, da iſt Feine 
beſtaͤndige Seligkeit, welche hauptfaͤchlich in Dem 
Frieden der Seele beſtehet. 
6.4. Dieſer Friede Gottes muß aus 
— ſeiner ewigen Liebe, die man ſchmecket, 
Biche, Ders und Sinn durchdringen, alle bite 
eiere Eigenſchafften verfüffen, alles har⸗ 
se erweichen, und das Unordentliche in cine Goͤtt⸗ 
liche Ordnung bringen, daß man mit Gottes 
Liebe⸗Geiſt lieblich einftimmen mag. Alsdenn 
kan dieſer ſanffte Wind durch ein temperirt und 
wolgeſchickt Werckzeug heilſamlich blaſen, und die 
matten und verſchmachteten Seelen lieblich anwe⸗ 
ben, und gleichfam ans Dem Tod erwecken, = 


SET FTz 
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fie wieder im Geift Gotte leben. Solches wären 
rechte Friedens⸗Boten, ‚deren Fuͤſſe nicht von Hof⸗ 
fart und Zorn ſchrecklich, ſondern lieblich, und al⸗ 
To auch heilſamlich ſeyn mochten. Ihre kehre wuͤr⸗ 
De trieffen wie der Thau aufein duͤrres Graß. Sie 
wuͤrden in leidender ertragender Liebe das org 
des Lebens als einen Balſam in die Seelen eingieſ⸗ 
fen, und wie eine Mitch muͤtterlich einfloͤßen. Wo⸗ 
von ein ſchoͤner Ausdruck unter andern im Buch 
der Weisheit Cap. 18,21. fiehet, daß die Waf⸗ 
fen des Amts bey Aaron gemefen feyn Gebet und 
Berfohnung( wporsugn nal #Eirarueg) wodurch 
erden Zorn widerftanden babe, und dem Bers 
derben ein Ziel oder gewiſſe Graͤntze geſehet 
habe (vipas swssne ) und alfobewiefen, daß er 
Gottes Diener waͤre. Welches gar ein herr⸗ 
lich Vorbild aufdie Krafft des neuen Bundes ift, 
wie mächtig dieſer fey zur Verſoͤhnung und Rets 
tung der Seelen durch die, fo der Heyland dazu 
* ‚ wie unten im XVII. Cap. zu ſehen ſeyn 
wird, 
$. 5. Die Alten haben diefe anmu⸗ ‚ 
thige Bilder offt gebraucht, wenn fie ger nn 
fügt: Daßdie Apoftel und Verfün Gergen. 
diger Ehrifti durch die Gnade von 
oben und Darreichuma des Geiftes reich gea 
weſen am Wort, das da heilen Fan , und damit 
Die, ſo von der Sünde und des Satans Boss 
heit verwundet find , gefund machen. (e) 
Daraus fie denn ferner diefes gefchloffen haben : 
Ein Lehrer fol fein Schläger oder Verletzer 
a P 2 feyn, 





228 - Cap. IIX. Bon der Sanftmuth/ 
fepn , d. 1. weder mit Händen fhlagen > noch 


auch mit bittern und herben Worten zur Un⸗ 
zeit, Denn eriftein Art. Nun BIER as 
ber ein Argt das Geſchlagene vielmehr zu hei⸗ 
jen nicht aber ſchlaget erfelber su. CE) Debr 
wegen muß er. alle das Seinige biellieber mit 
Ermahnenthun,als mit Schlagen oder Schel⸗ 
ten. (g).. Und folglich muß er als ein weifer Artzt 
der PatientenGenefung langmüthiglich abwarten, 
auch Feine dazwifchen kommende Zufall fid) von 
der Geduld abwenden laffen. * 
(e) ** Aexanarinu Comm. in Jeſai. e. xxVI. 
*34 lafus Comm. in Tit. I.7. P. 344» 

(g) Chryfoflomws Homil. II. in Tit. — 
— 8.6. Zwar iſt hiebey an keine heuch⸗ 
Uunterfeib, Terifche Weichgkeit und Schmeiches 
el. ley zu dencken, da man um des Bauchs 
oder Dienfihengunft willen alles ohne. 

Unterfcheid gut heiffet,, lobet und felig ſpricht. O 
nein, der H. Geift mennet mit der Saufftmuth bei) 
den Lehrern nicht der Welt Sreundfchafft. Denn, 
ein Bote Chrifti darf ſich nichts anders, als 
Schmach und Trubfalvon der Welt oder Gottlo⸗ 
figkeit und Heucheley verfehen, und nimmermebr 
auf diefer Erden feften Fuß ſetzen. Sondern Gott 
erfordert von ſolchem bey allenfeiden dennoch einen 
recht mütterlichen Goͤttlichen Sinn , den allein Die 
veine Weisheit fehencker, welche Die Hertzen von 
der ernften Wahrheit aufs bindlichite uͤberfuͤhret, 
auch ihnen alsbald aus dem Heilbrunnen ſelbſt 
mann 


‚worden ift. 
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anännlic)e Krafft zum Sieg als einen Heilbalfam, 
einflößer, _ Alles in eben ſolchem ge wie einer 
zuvor ſelbſt von der Weisheit gefaffet und curiret 


8.7. Denn wer von Chriſto felbft erft 


a6 gnädig ift aufgengmmen und zu Liebezu 


recht gebracht worden x der. hat geler- * let 


net, auch andere arme Sünder nichtzu | 
pertverffen, ſondern fie gruͤndlich zu unterrichten, 
wie ihr boͤſes Hertz zu Andern und zum Gehorſam 
zu bringen ſey. Dahero die Theologi wol anmer⸗ 
den, Gott habe deßwegen das Predigtamt Mens 
fchen befohlen, damit fie mit den Seelen barmher⸗ 
tzig umgeben lernen, als dieihnen gleich und einer« 
ley Leidenfchafften unterworffen (ouaoragas) 


Fe aus Apoft. Geh. 14, 15. 2. Cor. 4, 7. 10. 


Vid.Zehnerus Theol, de Minift, p. 513.) Findet 
man nun einfältige Schafe,die fich felbft 
dicht helffen Fönnen, und dahero mans INShwan 
en Sehitritt hunz Sp wirdiman fol, 9 > 
cher. nicht fpotten,nach fie Durch Hefftiges ungeftüms 
mes Traftameng irre machen. Sondern man wird 
wifien, die Schwachen mit ſanfftmuͤthigem Geiſt 


‚wieder zu recht zubringen, Die Srrigen zu gewin⸗ 
nen ‚und die Wider ſprecher zu beſtraffen mit Lang⸗ 


much und Mitleiden. Es gibt ungehliche Vot⸗ 
fälle hiebey, darunter diefer folgende ſehr gemein iſt. 
Wenn nemlich. die Natur in eigem. Menfthen nun 
durch ernften Rampff recht brechen und fterben fol, 
und der arge Feind ſiehet, daß mit dem Wort der 
Wahrheit aufihn gedrungen wird, daß er bafd 

5 3 weichen, 


230- Cap. NIX. Bon der Sanfftmuth, _ 
mweıchen muß So faffet er einen Zorn in folcher 
Seele. Und weil er diefen wider Chriſtum nicht 
ſelbſt auslaffen fan: So fihieflet er auf das arm 
Werckzeug, das Gott etwan brauchet, feine feu 
e Pfeile. Daher gibt ex folchen Geelenein al⸗ 
Lerhand Argwohn und Mißverſtaͤndniſſe, ungleis 
che Deutungen Der Worte Geberden und Wercke; 
oder erwecket die Eigenheit, daß man meynet, es 
werde eine Seele da N als Die andere, und 
dergleichen: mehr. it folchen Einraunungen: 
verſchleußt er der armen Seele das Hers, daß ſie n 
ihr eigen verderbt Leben ſich retiriret,. alles Wort 
oben hin und vorbey ſtreichen laͤßt/ oder gar in ders 
kehrtem Sinn aufnimmt Denn der Satan we 
wol ‚daB fie ſich noch nicht ſelbſt huͤten kan. D 
hero ſichtet er fie nach.aller feiner Luftmsitungehfigen: 
Unglaubenss und andern Kraͤfften. Dabey wird 
denn der Schade und Rückgangdeftogröffer, wem: 
andere in ſolchen Sichtungen und unrechtem Sim ' 
‚wicht, widerfprechen.oder zum beſten reden, ſondern 
wol gar einander in allerhand Argwohn beſtaͤrcken 
und alſo unvermerckt, und da ſie es ſelbſt nicht wiſſen, 
‚indem alten Leben der Schlange, die Evam du 
Schalckheit betrogen, ftehen bleiben, und an: ftat 
‚der von: Gott. vochabenden Erlöfung, noch tiefer, 
obſchon unter heſſerm Schein. „ Darinne wurtzeln. 
‚Aus ſolcher unbefhveiblichen Gefahr ift nicht. zw 
kommen, als inwendig durch wahre Umkehrung 
mit Dem verlornen Sohn zum Vater, und von auffa 


ech fleißige. Entdeckung aller falſthen Einfaͤ 
rap. 


— en ee — — — — — — 
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Denn ſonſt wirds mit ſolchen Menfchen ärger,denn 
vorher, da fie noch nichts erkannten. Aber man kan 
Daran bald in fich mercfen , obnicht des Feinde® 
Tücken unter allen fokhen&infällen verborgen find % 
nemlich wenn man verborgentlich ſolche Prejudiz 
oder Dorurtheile und vermeynte Tadelungen wie 
der Gott oder deffen Inftramenta im Hergen heget⸗ 
um vom voͤlligen Gehorſam defto entfchuldigter und 
freyer zufeyn, Dazu denn auch mit helffen folly 
wenn man ein, Werckzeug dem andern vorziehet, 
aus diefer heimlichen Abficht , ( die man wol ſelbſt 
nicht recht in fich kennet) Damit man dem gegens 
waͤrtigen in feinen ſchwachen, Doch wahren Zeugs 
niffen ausweichen fünne, da das andere etwan als 
abtvefend nicht das Verderbniß nothdürfftig fehen 
und ruͤgen kan, wie es wol thaͤte, wenn es ſtets zu⸗ 
gegen waͤre. Alle ſolche und dergleichen Anftuffe 
Fünnen durch nichts, als durch langmuͤthige Weis⸗ 
heit geheilet und abgerhanwerden. Und ein Leh⸗ 
ver muß offt mehr bey den Zuhörern lernen in fo 
mancherley Ubungen, als die Zuhörer bey ihm, 
wenn anders ihm feineigener Wachsthum in dem 
Leben Ehrifti angelegen ift. Er muß feine Ga⸗ 
ben und Starde denen Schwachen dienen laf> 
fen, und darnach trachten, daß er fie aufrichte 


- und beffere , tröfte , ſtaͤrcke, wie man mie 


Kranden oder Kindern thut, nach Lutheri An⸗ 
mercfung über das Evangelium am Oſter⸗Mon⸗ 
tage. 

$. 8. Ehriftus ſelbſt hat deßwegen rempel, 
busch Leiden Gehorſam gelernet , das . rin. 


P4 





232 Gap. XI. Bonder Sanfftmuth, 
mit er barmbergig würde, und ein treuer 
Hobherpriefter. Alſo Eonte er Mitleiden haben 
(verpioragav) mit denen Unwiſſenden und Its 
renden. Ebr. 5,2.8.€.2, 17. eis 
* feiner ne Juͤnger haben eben dieſes in ihrer 
Junger. Maff berwiefen, und mit ihrem Creme 
pel gelehret,, wie man denen Fehlenden in beit 
Geiſt der Saufftmuth wiederum zu rechte helf⸗ 
fen muͤſſe, und ihre Laſt tragen lernen. © 
6,1.2. Ihre Juͤnger folgeten darin ihren Fuß: 
ſtapffen treulich nach : als wenn der HErr ſelbſt dem 
Engel der Gemeine zu Ephefo das Seuonib gab, 
Offenb. Joh. 2, 2.3. daß er zwardie Boͤſen nicht 
tragen koͤnne, und doch trage und Geduld habe, 
nemlich ſo viel ohne Schaden geſchehen koͤnnen. 
tem, wenn der Heil. Ignatius von dem Biſchoffzu 
hiladeiphia bezeugete ; Ich babe mich über deiz 
fen Sanfftmuth Herwundert, als welcher ftille 
ſchweigend mehr Fan, als andere, die viel plau⸗ 
dern. Ich habe erkannt fein tugendhafft und 
vollkommen Gemüth gegen Gott, welches ums 
beweglich iſt, obne Zorn, in aller Gelindigkeit 
des febendigen Gottes. Ch) Undan Polycar- 
pum fhrieber: Sp du nur die frommen Juͤn⸗ 
ger liebeſt, ſo baftdu feinen Danck, die Ver⸗ 
giffteten. aber mache. dir unterthan dur 
Sanfftmuth. Es laftfich nicht jede Wun 
wit einem Pflafter. heilen: Die . befftigen 
En ir nn —— a 
8. Diefer treue Knecht Chriſti auch redli N) 
gleichwie Auch eben Diefer Ignatius ihm Bun 
ad = 90 
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gab, der. auch noch) bekräfftigte von einem andern : 
Kine Sanfftmuth fen eine Krafft, dafür auch 
ie Atheiſten Eönnen befchämet werden, Ck) 
(h) Ignatins Epit,ad Philadelph, p, 56, Ä 
(i) Idem Ep. Il. adPolycarp, init, - 
"(k) IdemEpift.VI.adTrall. p. 9. 
8.9, Dieſes legtere weiſet alsbald ne 
eine Göttliche unüberkeindliche Kraft, DerSanfft 
Dadurch Gott feine Eigenfchafft felber Kraft * 
der verlornen Creatur zeiget, und ſie da⸗ Uberzeu⸗ 
durch feiner Wirckung verſichert. Wie gung. 
denn in der Wahtheit nichts Goͤttlichers * 
und ſieghaffters ſeyn mag, als der ſanfftmuͤthige, 
unbewegliche Sinn Gottes, wie er durch den Geiſt 
Chriſti in der Seelen offenbar wird Es leuchtet 
das Bild Goͤttlicher Majeſtaͤt auch den roheſten 
Leuten bald in die Augen, wenn ſie ein ſolch gedul⸗ 
dig Verhalten an einem Lehrer erblicken, davon ſie 
noch gar nichts in ſich mercken, und dahero wol 
ſchlieſſen konnen, daß es etwas uͤhernatuͤrliches 
ſey, auch folglich z. daß feine Lehre ſelbſt aus einem 
hoͤhern Principio und von Gott müfje herſtammen. 
( Siehe untenim 15. Cap· F. 23.u.f.) ' 
$. 10. Dennbier Eommen wir nun | 
eben aufden gemeldeten wahren Grund * 9 
der Chriſtlichen Saufftmuth eines Leh⸗ | 
vers, welches iftdie neue Geburt aus Gottes 
Liebe... it einer nur ein Äufferlicher 
Zuchtmeifter in ‚einee Gemeine , und nt 
Fein wahrer. geiftlicher Vater, fo wird * 
er freylich gegen die m. als gegen fremde Su 
*8 5 er 
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der nicht fo empfindlich, ſondern hart und h end 
ſich bezeigen. ft er aber felber wircklich aus 
Gott von oben herab gezeuget, und flehet in ern» 
fter Seburtsarbeit, auch die Zuhörer Durchs Wort 
der Wahrheit in Chriſto zu zeugen und mit Schmer⸗ 
Ken zu gebaͤren, bis JEſus eine Geſtalt gewinne, 
wie Paulus Gal. 6,19:  Gokaner nicht anders 
als vaͤterlich gegen fie geſinnet ſeyn. Dieſer Bas 
ter⸗Sinn treibt ihn alsdenn von ſelbſt, mit ihnen 
als eine geiftliche Saͤugamme zärtlich, ad © 
tig und ftebreich umzugehen, obſchon ernfthafft und 
nachdrücklich, Denn die innere geiftliche Vers 
wandfihafft eines geiftlichen Baters mit feinen 
Kindern , und die Gemeinſchafft eines Geiftes 
bringet ein zartes Gefühl und Empfinden in 
Hertzen mit fich, daß man unmöglich hart oder 
ftreng, als ein Zuchtmeifter, verfahren kan. Ach? 
ſolte man ſich doc) fernen an denen natürlichen 
Müttern ſpiegeln und fehämen. Wie ertragen 
Diefe fo manch Ungemach, Unruhe, Schteyen, 
Shmersen, ja Stand und Unflatvon ihren Kine 
dern, bloß aus natürlicher Liebe , und find zu 
ftieden , wenn die Kinder nur wachſen und leben. 
Solte man nicht um der Seelen Heils willen ihe 
ve Schwach, und Thorheiten , ihre Derfuchuns 
gen , 3a auch ihr Murren und Widerſprechen 
Yangmäthig ertragen, und ihre Beſſerung erwar⸗ 
ten, welche unfehlbar endkich erfolgen muß, es 
währe fo lange es wolle ? Saget mar ihnen doch 
viel vom Glauben und deffen Ausharrenvor: Wa⸗ 
rum foltemansnicht aud) ſelbſt —— 
e 
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feinem Erempel beweiſen? O wie manche Kinder 
werden ihrer geiftlich vermennten Vaͤter Richter 
darin feyn! i 
S. 11. Dannenhero wird ein folcher ew 
allezeit dag Schwache mitleidig tras ter giepe 
‘gen und ſtaͤrcken, das Krande war: Ä 
ten,das Verwundete verbindẽ/ das Zerbroche⸗ 
ne heilen, das Verirrete zu recht weiſen, das 
Verlorne ſuchen, das Hungerige ſpeiſen/ u, ſ. 
w. wie es der HErr fordert Ezech. 34, gegene 
3.4. Die empfindliche Vatertreue 
wird ihn von ſelbſt treiben, einem jeden 
unausgeſetzt beyguſtehen, die kindiſchen Schwach⸗ 
heiten bey Gutwilligen zu uͤberſehen, die Kleinmuͤ⸗ 
thigkeit der Unmuͤndigen zu beffern,die Unerſahrnen 
zu rechte zu bringen, die Niedergeſchlagenen aufzu⸗ 
richten, und einem jeden ſolche Speiſe zu geben, Die 
er bedatff. Er kans nicht übers Herg bringen,daß 
er ſolte unbarmhertzig handeln mit denen, die ihm ſo 
viel Schmertzen, Muͤhe und Arbeit gekoſtet haben. 
Damit er nicht durch einige unbeſcheidene Bezei⸗ 
gnnugen verderbe und verliere, was er durch fo lang⸗ 
wierige Sorgfalt erarbeitet hat inder Gnade Gol⸗ 
tes. Hievon will ich nur ein eingiges Exempel aus 
den Alten beybringen da einer ſeine Zuhoͤrer alſo ans 
redet: Ich habe nichts liebers, als euch, auch 
nicht dieſes Licht. Ich wolte lieber tauſend⸗ 
mal verbannet ſeyn, wenn ich dadurch eure 
Seelen gewinnen koͤnte. Wenn einer ſuͤndi⸗ 
et, fo kommt ihr mir im Schlaff vor. Sch 
bin fuͤr Schmertzen ne 
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das Licht meiner Augen ift nicht bey mir. Denn 
was babe ich für Hoffnung, weũ ihr nicht wach“ 
fet? Hingegen was für Freude und Teoftifts 
mir,wenn ihr bewähret feyd ?. So offt ih was 
gutes bon euch höre, fo bin ich fryh. Exrfü 
meine Freude! Sch liebe euch, ichbin an euch 
—— Ihr ſeyd mir alles / Vater, Mutter, 

rüder, Kinder. () | 


O Omfflomus Homil.IN.in AR Apoſt. 


| S.12. Gegendiejenigenaber, fo ſich 
u. noch nicht wollen dem Wort unterwerf⸗ 
luhige fen und gewinnen faffen, muß Dennoch 
auch der Sinn JEſu Ehrifti feſte bleis 
ben; daß, wenn er auch noch foernfte Drohungen 
Goites vorzutragen hat, er dad) fein eigen Natur⸗ 
feuer nicht drunter menge , fondern ihnen mit gehoͤ⸗ 
tigem Mitleiden und Weisheit bezeuge, wie ungern 
Gott und ſeine Diener ſolche Dinge vorſtellen muͤſ⸗ 
fen. Ja wenn auch der groͤſte Frevel mit Geduld 
ertragen wird, mag es endlich eitje gewaltige Ubet⸗ 
zeugung wircken von der uͤbernatuͤrlichen Geduld eis 
nes folchen, deren Arten und Fruͤchte gar artig in die⸗ 
ſealte Lateiniſche Neimen verfaſſet find : 


Non niſi cogitata ſeras. 
Ingratitudinemqueferas, 
Non queritor derua caula, 
Non quzrito fcutum in aula, 
+. Sed muflita injurias, 
Die ſemper DEO gratias. = 
| Juſta 
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uſta tua DEO indica, 

ec publice te vindica, 
Ob man gleich, fehreibt ein alter Bifchoff, denen 
PBerhärteten unangenehme Dinge anfagen 
muß, fo ſol doch auch dieſes aus Liebe geſche⸗ 
ben, damit dem, der es hoͤrt, ſein Heil daraus 
entftehenmöge. (m) Und daher muß man im⸗ 
wer, wie Moſes und Aaron, das Manna der Ans 
muthigfeit mit dem Stabe Weh verfnäpffen 
und vereinigen, (n) Darm't die Seelen beydes 
willig faffen und annehmen woͤgen. | 

(m) Ambrofus Serm, XXCIII. f. Increpat. ad Po- 

'pul. p.3:0. To.1IL, Opp. | 

Xn) Gregorius Magnus Lib. I. Epift. ep» 24. 

8.13. %e fehwerer aber ſolche Lection Ä 
dem natuͤtlichen Menfchen ift, jemeht —— 
achteten die erften Lehrer Gottes Geiſt Gef. 
und Krafft dazu noͤthig zu feyn, daß man 
über feinen Zorn und Unmuth fernete herrfchen und 
fiegen, und der Zeit erwarten. Wer alles flugs 
Nufeinmal erleben will, der bedencke die feine Bes 
Eäntniß Chryfoftomi, die er an feine Zuhorer ges 
thanhat: Habe ich euch heute nicht überreden 
Eonnen, fo werde ichs doch morgen thun koͤñen. 
Sefchicht3 auch nicht morgen, fo wird doch üs 
bermorgen oder etwa am sten Tage was dars 
ausmwerden. Wer heutedad gehörte verworf⸗ 
fen hat, mags etwa morgen annehmen. Wo⸗ 
bey er ſich mit den Gleichnißen von Sifchern , 
Schiffieuten md Ackerleuten öfter, welche auch 
kange warten müffen auf Die Sucht ihrer on 
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Wollen wir dann, faͤhret er fort, ſo gleich ablafs 
ſen? Wie mags uns vergeben werden? Was 
werden wir vor Entſchuldigung vorbringen? 
Nimmt der Zuhörer den ausgeſtreueten 
Samen nicht an, und bringet Feine Frucht 
des Gehorſams / ſo haſt du doch einen Lohn bey 
Gott für denmitgetheilten Rath, und wirft 
deßwegen Feine geringere Vergeltung empfas 
ben, als wenn er gefolget hatte. Du haft ges 
than, wasan dir war. Dazu aber find wir 
nicht verbunden, daß wir die Zuhörer überres 
ien,fondern dag wir fie ermahnen. (0) Bey 
alten folchen Gründen aber ift tool zu beobachten, 
daß in Wahrheit aud) Fein anderer , als der von 
Sort wircklich geboren ift, folche Göttliche Geduld 
eriveifen und die Gefälle des Zorns ertragen Fan 
mitunermüderer Langmuth. Niemand Fan auch 
insgemein der Leiden des Evangelii theilhafftig 
feyn, ohne aus der Macht und Krafft Gottes, 
nach Pauli Worten 2. Jim. 1,8. Allein eingus 
ter Streiter JEſu Chriſti kan alle Truͤbſal und 
alles Boͤſe erdulden, (zanovadeı ) wenn er als 
ein Ackermann wartet mit Geduld, bis er em⸗ 
pfahe Fruͤhregen und Spatregen, und ſo dann 
nach rechter Arbeit die Früchte genieſſe, 2. 
Sim. 2,3. 6. Jac. 577.8. Alſo daßer nicht nur 
alle andere Truͤbſalen, Verfolgungen und Anläuffe 
willig auf ſich nimmt/und in des HEren JEſu Ger 
meinſchafft leidet: fondern auch das Boͤſe, was in 
ungehorſamen Zuhoͤrern etwan ausbricht. 
(0) Chryfoftomus Homil. I. de Lazaro T. II, Opp, 
u vßꝛ 9114 
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ẽ. 14. So dann fan man auch andere 
tröften mit eben dem Trofte, dar Grhuhge 
mit man ſelbſt getröftet worden ifk mann. 
unter feinemeigenen Leiden, und in 
feiner Schwachheit immer von Gott getragen und 
erhalten wird. 2. Cor, 1,4. And ift nichts kraͤff⸗ 
tigers, fo wolzur Erweckung und Ermahnung, als 
zur Staͤtckung, als wenn ein Lehrer felbft in allen 
Faͤllen ſich alsein Fürbild der Leiden , und auch deg 
Sieges und Lebens JEſu erweiſet, welchen ermit 
orten verfündiget. Die Keute nehmen lieber 
allesan, als den febendigen und nahen JEſum in 
uns. So offt als du Chriſtum in der Krafft lebens 
dig verkuͤndigeſt zum Sieg über den Antichrift, fo 
offt rufte dich auf neuen Kampff. Denn derin 
dem natürlichen Hertzen wohnende Dracheerreget 
alsdenn den groͤſten Zorn, je weniger Zeit er vor fich 
ſiehet. Hie iſt Geduld und Glaube der Heiligen 
noth! Hier wird der Unterfeheid zwiſchen wahren 
und heuchlerifchen Seugen JEſu erfannt z weiß 
alle Menfchen von Natur auch in der beftfcheinens 
den Heucheley wider Chriſtum find. Darum has 
ben die Alten einander fo angelegentlich ermahnet: 
Ein Lehrer muͤſſe die Seinigen alle gleich tra⸗ 
gen, wie ihn der HErr ſelber. Er muͤſſe mit 
allen in der Liebe Geduld Haben. (p) Dan muͤſ⸗ 
fe fuchen Die Widrigenzu gewinnen, die Tr 
gen su erwecken, die Unmwiffenden zu unterwei⸗ 
en, was fie zu thun und davor zu gewarten ha⸗ 
en, wenn man anders das Boͤſe ausſchaffen 
| (P) Igna« 
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) Ignatius Epift. adPol 

2 A Lib, IV, Dar. Chrift,cap. 4. 
JaiſeTem- 15. Die Goͤttliche Weisheit leh⸗ 
— vet hiebey ſelbſt die rechte Temperatur in 
wiſchen Der praxi, daß man (wie ſchon erweh⸗ 
Weichlich⸗ net.) weder bey vorhabender Gelindig⸗ 
en keit ineine ſchaͤdliche Weichlichkeit und 
ee Laͤßigkeit, noch beydem Ernſt in Haͤr⸗ 
tigkeit verfalle. Vor beyderley Exceſ⸗ 
fen muß man verwahret werden, weil die Natur das 
zu fehr geneigt iſt, und bey den weichen Gemuͤthern 
bald unter dem Namen der Sanfftmuth nur 
Schmeicheley und Heucheley wircket,bey hitzigen 
Leuten aber in Hefftigfeit und Grimm ausbricht. 
Daher abermal klar wird, wieernftlidh man ftets 
um Weisheit zu bitten habe , damit der Heilige 
Geiſt ſelbſt die vechte gefegnete Mittelftraffe führen 
möge. Laßt uns hoͤren/was ein in Leiden und Ges 
duld geuͤbter Kirchen⸗Lehrer davon hinterlaſſen hat: 
Man muß nicht nur dasjenige ſagen, was zum 
Zorn gehört, ſondern auch was Die Moderanon 
betrifft, daß man die Zuborer weder in Vers 
zweiffelung ftürge,noch auchin Laͤßigkeit. So 
_ machte es Paulus, der feine Bermahnung mit 
beyderlentemperirte, und ſprach: Schaue die 
Guͤte und den Ernft Gottes: damit er die Ge⸗ 
fallenen mitSchreden and guter Hoffnung zu⸗ 
gleich aufrichtete. () Man muß, ſpricht ein 
derer erfahrener Mann, den Ernftmit Gelin⸗ 
igfeit wohl vermengen oder temperiren. 
Man muß Liebe haben, und doch muß fie it 

ni 
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nicht weichlich machen. Man muß Schärffe 
— —— fiemihtbartmas 
au Ei Ken Sa daheendend tobe: 

iti 14 [4 “ 
* at fich8 thunt ſſet. (s) % — 


eg de ‚verbjs Eſaiæ Hom, V. To, L 


oO — Lib, XX. Moral, i in Job. Cap, 6, 
2:8. 16, Was hier zuletzt von Maͤßi⸗ | 
gung; des Eifers — das iſt des Elle 
eine hoͤchſtnoͤchige Er innerung. Denn 
es iſt nicht aus uſprechen, wie fich die — innige 
und hitzige Matür hinter diefen Namen verftecken 
und unter gutem Schein wider dasBofe eifern kan. 
Nungibts join Predigamt unzehlige Gelegenhei⸗ 
———— —— Natav:zugürnen ; und wenn 
daher der noch ungetoͤdtete Affe in einem Lehrer 
‚Ban , ſo wird er bey ſo mancherley Reis 
Anmgen gewaltig wachſen/ und dennoch immer dem’ 
Schein eines guten rechtmaͤßigen Eifers en 
Deßwegen haben die Alten einen wei⸗ 
———— ——— une F 
ren und faiſchen, Goͤttlichen und a * 
— —* und ſchaͤdl· umy fa 
dien Eifer, welches alles die natuͤrliche (eh * 
Verderbniß und Blindheit mit einan⸗ 
dericonfündiret‘, und ſich damit ſelbſt betrenigt und 
—— Ja ſie nimmt wol gar Chriſtum und 
die Heiligen zu Exempeln an/ und mennet, der 
Herr JEſus habe auch fo fleifehlich gezuͤrnet und 
geeifert, als er eigene das Weh aediee 


— 
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die Käuffer ausdem Tempel gerieben nf. dw 

doch alle Umftände geben, und. der Seit Cheiſn 

felbjt bezeuget, daß alle ſolche aiones aus g 

lichem Milleiden, vermoͤge Goͤttlichet Gerechtig⸗ 

keit, Irene — Liebe gefloſſen ſednn.. in von 

. 17. Die Altenhaben befa 

und * ein fehr —* 5336 
geurtheilet/ und zwar na i Le 

in. welcher auch den fcheinbaren Eifer um 

Gott unterfcheidet, daß er entrocder nach 

—— oder ohne dieſelbe —— —8* 

Geſch. 21, 20. auch von ſich ſelbſt bekennet, 

—* falſcher Pharifdiſcher Eiferer geweſen 

ſey. Ap. Geſch. 22, 3. Gal. 114.Hieraus 

merckten fie nun an, Daß eine Art des Eifersür 

dem Guten fen , wenn der Eifer vor Gottes 

Haus einen frefle; im Ama en 37 

es heißes. der: Eifer chat das 

dige Bold eingenommen. (dr: 

desfalfchen Eifer fetten fie theilSinder- Hoff 

und Heucheley , welche einen immer rei 

andere berzufahren : theils: in, dem natürlichen 

Korn, aus weichem Unwvile, Geſchrey Scheltenz 

und dergleichen entfiehe: wie er duch won: 

durch gehäfige relariones, Ohrenblaſen undh 

impresfiones gewaltig erswecket werden tan. 2.70 

oA Minus Lib, XX.de Civ. DELcap, 12. & Am 
Serm,ıg,in Pfalm, CXIX, > yahtegn 


J 8. 18. Von jenem Grunde faget ei⸗ 






ner: Diejenigen ſuchen gemeiniglich 
‚„. äbre Gerechtigkeit in aͤuſſerlichen 
und ſichtbaren Dingen, welche —* 
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ſolcher Berantaffung ſich aufblehen, wenn ſie 
etwa wider ſchwaͤchere und geringere fechten 
oder eifern. (u) Von dem andern Grund, nem⸗ 
lich dem Zorn bekennet ein anderer, daß deßwegen 
der falfche Eifer eine recht ſchaͤdliche Peſt der 
Seelen fen, zumal wenn man ſich entfhuldige,daß 
Bott ſelber über die Sünder zuͤrne: welches er 
alfo widerleget: Solche Menfchen verftehen 
nicht, daßfie die Schmach einesfleiflichen Af- 
feds (des Zorns) der unermeßlichen Gottheit 
und dem Brunn aller Meinigkeit beymeſſen. 
Cw) Daß alfo vielweniger ſolch eine unreine Ges 
muͤths⸗ Bewegung von Gottes Gefandtendarffges 
heget oder vor gut gerühmet werden. Denn wie 
Chryfoftomus wol anmercfet, mit Schelten und 
Zorn beweget man feinen Zuhörer, ſondert 
reitzet ihn mehr zum Unglauben. Darum muß 
man ſich des Zornsenthalten,und zuſehen / daß 
man feinen Vortrag plauſibel mache, nicht al⸗ 
Yein mit feinem Zorn; fondern auch nicht eins 
malmit befftiger Stimme, welche ein Zeichen 
des Zorns ift. Darum muß man das wilde 
Pferd hindern, daß es den Reuter nicht ab« 
wirft; unddemZorndie Federnbefchneiden, 
Damiternichtwachfe. Denn esiit ein fchnels 
ler Afech der uns leicht betreugt: Dahero muß 
man ihm allenthalben den Eingang verſper⸗ 
rem. (x 9 

(u) N EremitaLib.de Juftificauione Cap,XL, 

(w):Caffianus Lib, TIX, Inftit, Monack. Cap, 2, 

(8) Chryfafterıms Hom. XXVI, in Johann. 


D2 8,19, 
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244 Cap. IX. Von der Sanfftmuth, 
Ni . 19. Die gewiſſeſte Huͤlffe wider - 
darwmider. ſolchen gefährlichen Feind der Seelen 
- feßeten die Erfahrnen ın dem ſanfften 
‚ Licht und Leben des Geiftes JEfu, wenn fie bezeugs 
ten: Das Auge der Seele müfle ſich nicht mehr 
inIrrthum hinreiffen laffen,fondern erkennen, 
Daß es viel beſſer fen, Die Härtigfeit und Traͤg⸗ 
beitder Gottloſen zu beweinen,als fie mit Haß 
zu verfolgen. Denn gefeßt, daß fiedes Uns: 
willens werthfenn, ſo will doch das Wort nicht 
haben, daß eine von Gottes Liebe gefangene 
Seele von Widerwillen verwirret und gehin⸗ 
dert werde. Maſſen in ſolchen Gemuͤthern, 
die noch Haß in ſich haben, die Erkaͤntniß und 
das Licht nicht wircken kan. (y) Vielmehr 
plaget der Eifer ein ſolch Gemuth, zehret und 
dorret es gleichſam aus. Dahero man am 
meiſten zuſehen muß, damit man nicht ſeinem 
Zornnachhänge, wenn man einen Sünder bes 
ftrafft: welches freylich von dem Liebes⸗Geiſt 
— allein nach ernſtem Kampff möglich iſt. 


(5) DiadochusLib. de Perfec. Spirit. Cm. iA 
vıncum: 


(z) — Haviocenſis Lib. I, in 
ap. 
$.20. Aus dieſem Gott⸗gefaͤlligen 
ung Gunde num. haben die Derjtändigen 
allezeit den falfchen Eifer mißrathen, und; 
doch auch dem nerechten Eifer gewiffe Schrans 
cken zufegen vors bett befunden; daß, wenn mar 
nemlich wider die Berbrecher FEUER: 
au 


— 
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aus Bewegung der fchuldigenDevorior gegen die 





verfehmähete Gerechtigkeit Gottes dennoch) 


die Bewegung des Mitleidens allezeit dabey 
den Vorzug behalte. Weil man fonft nemlich 
mit den hefftigen Geift mehr zerbricht an dem 
zerftoffenen Rohr, und das glimmende Tocht 
auslöfchet , als daß mans unterhalten folte. (a) 
Und wenn der Figenwille unter dem Schein des 
Nutzens doch fich entfehuldiaen will / ſo erinnert hin · 
gegen die Weisheit: Man dürffediefes gar nicht 
für einen Sieg halten, wenn man wider eine 
nicht autfcheinende Meynung oder That) eifes 
re. Denn geſetzt, daß man fie mit Recht bes 
ftraffe, fo find deßwegen nicht des andern feine 
Sachen flugs richtig Denn es Fan uns uns 
ter fo viel faiſchen und ſcheinbaren Dingen den⸗ 
noch das einige wahrhafftige und verborgene 
noch unbekannt bleiben. (b) 
(a) BernardusSerm. 2.de Reſurrect. Dom, 
(b) Dionyfüus Areopagira Epiftola VI. ad Sofipatrem, 
$.21, Insgemein ifts doch gewiß, 
daß einen anfangenden Ehriften nichts un 
feichter und feheinbaer betriegen Fönme, yabep, 
als der Eifer, in welchen fich die eigene 
Liebe und Heucheley erftlich der zornigen und cho⸗ 
ferifchen Natur gebraucht,hernach unter dem guten 
Schein wider alle gerechte Urtheile verſteckt, man 
menne es gut, man folge dem Erempelder als 
ten eiferigen Männer, Moſis, Elid, u.f.f. mie 
oben fehon gedacht worden. Dagegen der, oben« 
gedachte Autor weislich erinnert: Man muͤſſe in 
Q3 dent 
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dem Leben der Heiligen mebr ihrer Sanfft- 
mut) als der ausbrechenden Hige nachfolgen, 
weil jene allein an ihnen geruͤhmet werde. In⸗ 
ſonderheit aber muͤſſe Chriſti Bild in den Sei⸗ 
nigen offenbar werden, welcher alle Urtheile uͤ⸗ 
ber die Böjen, und ſelbſt das Web, in lauter 
Mitleiden ausgefprochen babe,auch bey feinem 
Leiden alsein Lamm zur Schlachtband gegan⸗ 
gen fen, und alsein mitleidiger Hoberpriefter 
taglihden Seinen erfcheine,, ja die Allerböfes 
der und Berirreten in Sanfftmuth fuche und 
ebre. (ec) 
(c) Idem DionypusEpift. TIX. ad a 
$. 22, Eben diefer Mann erzehlet 
Nahen® daſelbſt zu deſſen Yekräfftigung von 
Kherem /; J - 
* einem Juͤnger Pauli, Namens Car⸗ 
pus, (Ddeſſen er 2. Tin. 4,13. gedens 
cket) folgende merckwuͤrdige Geſchichte: „Earpus 
„erfuhr, daß ein Heyde einen Chriſten zum Hey⸗ 
„denthum verfuͤhret hatte,und bate daher aus Eifer 
Gott, ermöchte diefe beyde durch den Donner er⸗ 
„lagen; weil fie nicht länger zu leben würdig waͤ⸗ 
„ien. Hierauf fahe er Chriftum mit vieltaufend 
„Engelir erfcheinen : aufder Erden aber that ſich eins 
» Abgrund auf,atzdeffen Rande dieſe zwey Männer 
‚itternd Funden, als ob ſie fallen ſolten. Diß fas 
„be Carpus froͤlich an, und ward ihm zu lange, ehe 
»fte hinab fielen. Er erblickete aber den HErrn 
Chriſtum uͤber ſich, daß er den Leuten die Hand 
„bot, und durch feine Engel helffen ließ. Da er 
⸗denn zu Carpo ſprach: Nun ſchlage mich sr 
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‚Deiner-Dand, denn ich bin bereit, nocheinmal 
‚am der. Menfchen Seligkeit willen zu leiden 
Damit nur andere Menfchen nicht fündigen. 
Bedencke aber, ob es beſſer fey, diefen greulis 
chen Abgrund der Wohnung Gottes und der 
H. Engel Sefellichafft vorzuziehen? 
$.23. Was wird damit andersans 
gedeutet, als Daß auch ein Nachfolger StPre von 
SEſu Chriſti gleicher Weife die Boͤſen per: 
mit Sanfftmuth müfle ragen koͤnnen, 
nach 2. Qim.2724.. wie der HErr ſelber alſo ges 
than. Ja daß er auch die Schwachen und NB. 
Irrigen alſo erdulden und mitleidig tractiren muͤſ⸗ 
ſe, wie der Hoheprieſter mit feinem Exempel gezei⸗ 
get. Ebr.5,2. Womit dann aller angemaßte 
fleifchliche Eifer der falfchen Lehrer über ihren Mens 
ſchen⸗Geboten und Lehren von Gottes Urtheil vor 
nichtig und verwverfflich erkannt und erfläret wird. 
Nicht weniger derjenige unverftändige Eifer, wenn 
ungoͤttlich⸗ gefinnete ‘Prediger über allen Kleinige 
keiten und Aufferlichen Umständen, ſo nicht nach ih⸗ 
rem Kopff inacht genommen werden , ja woluͤber 
ihrem eigenen Intereffe auf den Cantzeln fehelten 
und ſchmaͤhen, und dabey meynen, wie recht fie ei⸗ 
fern,da fie vielmehr ſich als Wuͤtende und Unſinni⸗ 
ge offt bezeigen. 
S.24. Demnach gilt vor Gott und gGoͤttli⸗ 
feinem Heil. Gericht der Goͤttliche rei⸗ cher Eifer 
ne,liebvolle Eifer, welchen Gott ſelber 
wircken/ regieren und fegnen kan: mie alfo Paufus 
eiferte über feine Gemeine mit Goͤttlichem Ei 
| 24 eK 
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'fer,oder mit dem Eifer Gottes ( Arm 0sH) weil 
er fie als eine Braut dem HErrn SEſu vertraut, 
und alſo Goͤttlich lieb hatte. 2: Cor ı 3,2. Solch 
Eifern iſt gut, weiles gefchicht ums Gute. Sal. 
4,18. Dasmadıt er fahe die Gefahr der Sees 
len mitrechter Erbarmung und Reinig⸗ 
Jar Rein) keit feines Herhens in Gottes Licht: In 
Berlön, folhem Görtlichen Gehenternete er alg- 
ung. baldfich fo Goͤttlich verhalten, daß er 
nicht dabeyfündigee. Maſſen er wuſte, 
wie noͤthig es ſey, alle ausbrechende Verſuchungen 
‚Der armen Seelen krafft des geiſtlichen Priefters 
thums durch Den zu verfühnen , der fieswegnimmt. 
In welchem fanfftmüchigen VerfühnungssGeift 
Chriſti ein Irrender am Eräfftigften mag überzeugt, 
beftrafft und zu rechte gewieſen werden, oder au), 
wo es nöthig, mit Gewalt aus dem Feuer gerüs 
cket. Das alles thut Bott in feinen Werckzeugen 
den Seelen zu Nutz. Denn geiſtliche Dinge lei⸗ 
den keinen Zwang oder Lbereilung, ſondern wollen 
langmuͤthiglich abgewartet ſeyn: ſonſt wird entwe⸗ 
‚der eine Heucheley daraus , oder eine Deſperation 
und Furioficät, Ä 


— 9.25. Wer ſich ſelbſt noch nicht hat 
Be vom Geiſt Goites unterfüichen und reinis 
Erbitie⸗ gen laffen von dem herrfchenden Ubel 
zung. des Zorns und Widerwiliens, dermag 
Wol allen Eifer feines. ſuͤndlichen Flei⸗ 
fehes vor Goͤttlich ausgeben, und dennoch durch die 
Dhat immer felbft befchämet werden , indem er 


nichts damit erwecket als ͤnmuth REN 
ey 


Sebdul uund Liebe eines Lehrers. 249 
beh den Leuten. Denn er hat nichts mehr in ſich als 
Entruͤſtung und Verwirrung, welche ihm ſelbſt im⸗ 
mer zeigen und das Urtheil ſptechen, daß efahe 
er noch ins Feuer gehoͤre, meil er noch yapey, 
aus dern wilden Naturfeuer redet und 

wircket. Solch Eifern iſt der bigigen Natur gar 
Jeicht und angenehm , und bey Unmiffenden hat es 
einen Schein, als ob ein folcher Eiferer nothwen⸗ 
Dig beffer ſeyn muͤſſe, als dieandern, fonft würde 
er diefe nicht ſtraffen. Under feibft bilder fich wol 
«in, damit fey alles ſchon wol ausgerichtet, wenn 
‘er nur andere ftraffe, obs ſchon manchmalnur aus 
Meid, Stoltz, Betrug und Verſtellung ge 


chicht. 
' 8.26. Alein folche Haben nöthig, daß fievom 
Geiſt Gottes fid) genau läutern undreinigen laß 
fen, weil ihe Herb und Werck noch unrein iſt. 
Ja einjeder unter ung hat wol zuzuſehen, was er 
rede, richte oder thue, damit ernicht felbft in Ders 
fuchung falle. Man folte billig nicht auffer fich 
ausgehen und aufanderefehen, bisman fein eigen 
Haus oder Herg wol beftellen und in Göttliche 
Drdnung bringen laffen durch eine genaue Zucht 
der Weisheit. Fa wenn auch diß alles wol ges 
fehehen wäre , fo müfteman dennoch nicht ohne die 
völlige Waffenruͤſtung Gottes ausgehen, fondern 
zufoͤrderſt mit dem Schwerdt des Geiſtes fich wap⸗ 
nen, will man anders etwas ausrichten. Denn 
wie leicht iſt es doch geſchehen, daß z. E. ein Lehrer 
unter dem Vorſatz, die gerechte Sache zu handha⸗ 
"ben, unverfehens in — ſtreitiger Perſonen 
| 5 ge⸗ 
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geraͤth. Denn wenn man fic) von einer Parthey, 
die am gerechteften vor der andern zu feyn jcheinet, 
aufderfelben Seite ziehen läßt, fo Fan man leicht 
von ihrem Eifer entzündet, und eben ſo erhitzt auf 
das Segentheilwerden. Da hingegen der Geiſt 
Der Weisheit , der da fanfft und linde iſt, Die Sei⸗ 
nigen vor allem falfchen Eindruck des Fremden 
Zorn bewahret und warnet, und alfo capable mas 
‚het, beyden oder mehr uneinigen Partheyen reise 
lich und maßiglich zu begegnen, und dem Libelzu 
fteuren. Und ſolche Fälle kommen täglich vor, 
‚auch bey einer anfangenden wahren Gemeine Got 
tes, dabey man gewaltig zum Unmuth und Lbere 
treten Fan gereiget werden, wo manan dem Qvell 
Der fanfften Weisheit nicht feft hätt. 

5.27. Das waͤre nun vornehmlich 
Pen zu mercfen vor junge anfangende Chris 
Prediger. ſten, welche gemeiniglich mit ihrem Eis 

fer wider die gemeinen Sünden gar 

ſtarck herauspoltern, und fehr heftig im Lehren 
find. Womit fie denn nicht nur ihnen felbft am 
Wachsthum und Durchbruch ſchaden, fondern 
auch andere hitzige Gemuͤther entzuͤnden, daß fie in 
aungebrochener Hoffart unbefcheidentlich und ohne 
Diferetion auffahren, und allesauf einmal übern 
Hauffen fchmeißen wollen, daraus viel Zerrüttung, 
Aergerniß, Streit und Verbitterung , aber feine 
Beßerung erfolge. Sintemal Chriftus- nicht in 
ſolchem praßlenden, Erachenden Feuer , fondern in 
einer fanfften , reinen Lammes » Natur Eommt, 
deſſen freundliche. Stimme man bey folchem Pol⸗ 
| ter 
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tern unmöglich vernehmen und faijenfan, vielwe⸗ 

niger andern anpreifen und zu Nutze machen. 
8.28. Zft und bleiber dahero der fes 

ligfte Rath Gottes vor ſeine wahre Die- Gottes 


ner, daß ſie in allen Stuͤcken ihre Lehre — 


“zieren mit dem ſanfftmuͤthigen und ges Lehrern, 


Duldigen Bild ihres HErrn, infonders.. 
heit aber bey allen Reigungen und Leiden. Wie eis 
ner gar fehun zeuget: Gottes Diener müffen 
auch Gotte in allen nachfolgen, und aus ih⸗ 
rem Leben und Thun als wahre Gottes⸗Knech⸗ 
te erkannt werden, gleichwie er fich laͤſſt von 
jedermaniläftern, und auch in diefem Leben den 
Undandbaren feine Wolthaten nicht verjaget. 
⸗⸗Alſo fol man alles gleich annehmen, dag 
uns weder die, fo uns loben, aufblehen, noch die 
Scheltenden niederſchlagen, meilfie bisweilen 
wol beyde lügen mögen. Sondern man muß 
auf fein Gemiffen fehen, und andern nicht mehe 
von uns glauben,als uns ſelbſten. (d) 

(d) Primafıs Comm, in 1. Cor. IL, To, X, Biblioth, 

PP, Max. p. 202. 
8.29. Wenn demnach der Eiferbey n.; 
den Sünden der Zuhörer noch ſo noͤthig Fi a 
wäre, ſo muß doch das Amt derBer 
ſtraffung zu keinen Waffen der Unſinnigkeit 
werden, wie die Alten erinnern. Ce) Sondern es 
muß gefchehen , was der Heil. Ignatius uͤberhaupt 
gerathen hat, wenn. er fehreibet an Polycarpumz 
Trage ſie alle, gleichwie auch dich der Herr: 
Habe Geduld mit allen in der hebe /wie du Be 
Ä 4 
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thuft. Item; Vertrage alle Schwachheit, als 
ein volfommener Kaͤmpffer. Wo viel Ar⸗ 
beit ift,da ſchaffet man groffen Nugen. Stes 
he feft, wie ein Amboß, der Schläge gewohnet 
ift. Einem tapffern Kaͤmpffer gebühret, daß 
er Streiche einnehme und überwinde. (f) Ja 
freylich iſt das der gewiſſeſte und nächte Weg zu 
wahrer Überzeugung und Befiegung anderer Ges 
muͤther und feiner felbft. 
(e) Gregoriws Magnis in EvangeliaHomil.X, 
cf) IgnatiwEpilt. II.ad Polycarp. init. 
j $. 30. Die verderbte Natur fället 
- en ʒwar bierbey gar bald wiederum auf ein 
* ander Extremum, und wenn fie nicht 
darff wüten und zuͤrnen, fogerath fie in eine laͤppi⸗ 
ſche Weichlichkeit und heuchleriſchen leichten Sum, 
welche ſie alsdenn unter dem Namen der Chriſtli⸗ 
chen Liebe und Sanfftmuth verkauffet. Allein 
es iſt ſchon zuvor F. 15. angemercket worden tie 
der Geiſt der Weisheit die Seinigen zu einer Gleich⸗ 
heit und wolgeordneten Temperatur bringe, da 
man fich keiner fremden Sünden theilhafftig 
sache, fondern wie Ehriftug die Pharifaer und 
alle Ungeordnete ziwar duldet; aber die Wahrheit 
zu bezeugen nicht unterläßt, noch Seinbfehafft deß⸗ 
wegen ſcheuet. Auf welche Art man denn koͤnte üs 
berafl ftets Göttlichen Ernft mit reiner Liebe und 
Gürigfeit wol verknuͤpffen. Er entſchuldiget und 
billiger feine Sünden , und ſchmeichelt niemanden, 
fonderh er ſchafft das Boͤſe auf Göttliche Art aus 
Dem Hertzen ohne Hoffart und Zorn. Und das nn 
er 
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der wahre Göttliche. Eifer / twelcher bey der techten, 
Sanfftmuch gar wolbeftehetsn. a 214 0:0] 
$31. Noch eins: ift hiermit any 


hengen von denen: Streitfchrifften 79 


und andern Difpurir-Sachen ; ob ein 
wahrer Knecht Öpttes, der das Evan⸗ PA 52 f 
gelium des Friedens verkuͤndiget / auch in — 
ſelbige ſich einlaffen duͤrffe? Die Antwort ſoll nicht 
die gemeine Meynung oder Gewohnheit geben, wel⸗ 
che lauter faule Gruͤnde vorzeigen kan, fondern der 
Heil: Geiſt ſelber. Dieſer gebeut ausdrücklich,; 
ein Knecht des HErenfollenicht zaͤnckiſch, fondern 
ohne Streit ( Auaxos)feyn ja auch wircklich 
nicht ftreiten. 1-.Qim. 3, 3. 2: Tim. 2 7 23. 24, 
Der Göttliche Grund diefes Verbots iſt * 
denen, Die des Geiſtes Sinn durch ſeine  Obfi bern, 
Zucht erlernen, leicht zu faffern.. : NMem⸗ Bud 
Id) aller Sieg der Wahrtheit, welcher wider falſche 
Lehrer und Jrrthuͤmer ſoll erhalten werden / der muß 
durch eine höhere Krafft kommen als die Irrigen 
und Widerwaͤrtigen haben. Wenn man nun e⸗ 
ben mit derſelben Liſt der Schlangen oder Vernunffe: 
im: Diſputiren die Widerſprecher bezwingen will for 
iſt kein wahrer Sieg zu hoffen. Denn ein Deufel 
treibet unmoͤglich den andern aus; und wann maͤn 
den Feind nicht zuvor wircklich im feinem eigenem 
Herken uͤberwunden/ und alle Jerthuͤmer und Vers: 
nunffts⸗Hoͤhen unter Chriſti Gehorfam hat brüts! 
gen laffen: tie wil man eben dieſe Feinde in ana! 
dern überwältigen 9 Es ſolget nichts darauf,’ as) 
Spott und Verſtaͤrckung der Boohafftigen — 
aAuu eitler 
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eitler Ruhm und leer Geſchwaͤtze ohne Göttliche U⸗ 
berzeugung und Kraft. = - 
u 932. Deßwegen folte von Nechtes 
Bu wegen in einen jeden erſt felbft der Dra⸗ 
ſchaden? che oder Zorn und Eifer, und das Thier 
and der falfche Prophet beſtuͤrmet und bezwungen 
werden ; fonft ſucht man nur auch durch des Thiers 
and Drachens Staͤtcke andere Gesten und Par⸗ 
cheyen zu bezwingen. Und eben dadurch behak der 
ſtarcke Gewapuete noch immer in manchen ſchein⸗ 
baren. Lehrern fein Raubſchloß, indem fie ſich ſelbſt 
Nfatiren, was vor Helden und Ritter fie ſeyn in den 
Kriegen des HErrn, wie fie ihr Zancken nennen, 
und wollen ananderenzu Rittern werden. Da ſie 
Doch in der Dhat ihrem Gegenpart nichts ſchaden, 
ſondern bauen deten Feſtung nur immer gewiſſer 
durch ihre eigene Profliruion: und Darlegung der 
greulichſten Affecten. Wie offt haben ihnen die 
droſſen Herren und Weltleute ſelbſt muͤſſen Einhalt 
chun / und fie mit Worten beſchaͤmen und verurthei⸗ 
len? Ich will nut einen locum aus eines alten. Ko⸗⸗ 
niglichen und Fuͤrſtl. Cantzlers Schrifft an ſtatt vie⸗ 
ker andern beyfuͤgen, der alſo offenhertzig heraus 
anut hat vor eva fechzig Jahren: Ich möchte 
chen, daß dieſelben, fo beſſern Verſtand 
am HErrn und des Geiſtes Erſtlinge haben, 
ſich von dem vielen Streit. mendeten, bey ſich 
felbft: einfehreten ; und zuſorderſt ihr Herg 
vecht baueten, ‚gründeten, und mit dem Heil, 
Schmuck eines ſanfften und ſtillen Geiſtes zie⸗ 
reten / und nachdem ſie durch Gottes GOnade 


— 
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und des Heil: Geiſtes Hauptwirdung ſich zw 
Gefäßen der Ehre bereitet ihre Mitglieder 
des geiftlichen Leibes Ehrifti, Hohe und Nies 
drige ; Alt und Jung / Geift-und Weltliche 
mit Goͤttlichem Eifer und Ernft ermahneten, 
ſich von. allen: Befledung des Fleifches und: 
Geiſtes zu reinigen, und in der Furcht Gottes 
ohne Unterlaß fortzufahren, ohne welche nies; 
ge 
in ung eines r 
Chriſten. Edit, Stade i653. in * 
33. Aber die fleiſchlichen Diſputirer und 
Fechter kan der Teufel wol leiden: denn fie zer⸗ 
foren fein Reich nicht ſondern helffen R 
es durch Zorn und Ehrgeitz noch immer ——*7 — 
feſter bauen und erhalten. Dennzu dem —3 iv 
währen Kampff wider falfche Lehre muß Streit. 1° 
pe Erin Ba 8* — 
et, ſondern auch maͤnnlich gebrauchet wer⸗ 
der Aber alle Wortkriege und Difputirkünfte: 
ſind eben die rechten Gruͤnde und Zeichen der falſchen 
und loſen Lehre/ wie ſo manche Zeugen der Wahr⸗ 
heit wider das falſche Academifche Diſputirweſen 
bezeuget haben/ und in der Kirchenhiſtorie hin und 
wieder zu leſen iſt · Denn dieſe falſche Schulart 
iſtvon dem wahren Goͤttlichen Mundſtopffen und: 
Eintreiben der Widerſprecher fo weit entſchieden, 
als der Himmel von der Exden, und Pauli lauterer 
Sinn hat mit dem verfallenen und verwirreten 
Greuel ſo vieler Secten nichts zu thun. Dahero 
auch in Evangeliſcher Lehrer mit allem 


(oben: 
27. Streit⸗ 


U WE 


—— ti 


nn EEE ET 


2:6 CAap.UX Bon der Sanfftmuth 
Streitweſen nichts zu thun hat, wo er anders den: . 
Geiſt der Weisheit, der Liebe und des Friedens 
vor ſich und andere behalten will. Wie denn auch, 
Goit Lob! die fo genannten Streitſchrifften mn⸗ 
mehro dergeſtalt allen nur natuͤrlich⸗ Klugen eckel 
und verdrießlich werden, daß ihrer wenig mehr ge⸗ 
druckt, geſchweige geleſen und geachtet werden, 
ſondern die Aurores eben Damit, alſobald ſich vere 
werfflich und eckelhafft machen · 0‘) Anm 
8.34. An Summa: Die geleprten 
Salföe Difpiten gebären entweder noch mehr 
Sixeingkeiten, oder auch falfche Ber- 
ba g, welche nicht Länger befteht,als der gefaſ⸗ 
fete falfche Wille M finder. Was nicht. im 
vereinigten Geiſt auf JEſu dem Seifen —— 
ift, fatneın 5 —— des füllt u. 
ein ir müffen ung in wahrer he 
fu Ehrifti verbinden / und in — Namen 
vereinigen, die Welt zu verleugnen famt dem 
genen Leben, auch Feine Ehre oder gute Tage zu 
chen, fondern nur dem. Tode ahnlich 
denin der Wahrheit, ohne Schein: So berehen, 
auch foiche Einigkeit. Und alödenn fallen/bald 
von felbjten alle -Differenzien hinweg: , und findet 
einjedes lied Das andere in reinem Geiſt —— 
und Wahrheit, daß es keiner vernuͤnfftlichen Mi 
tel bedarff. Auſſer dem — ——————— 
muͤther unter denen Religions⸗Streitigkeitẽ groſſen 
Schaden am innern Fottgang geluten, davon unter 
andern Lutherus eine nöthige Obfervarion hat deren 
en vielen ie 
en iſt. 35: 
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8.35. Es ift an den‘ 


Theologen zu fehen, fehreibeter, der⸗ Be j 
gleichen find Augufinus , Bernbardus; — 


und die altern Oyprianus, Tertullianus, & 

und dergleichen, welche, wann fiedie_ 
Schrifft offen handeln, fo handeln fie aufrichs 
fig undrein; aberfo bald Streitfragen vor⸗ 
kommen / bleiben fie felten in der rechtenStrafs 
fe, dag fie nicht der Schrift etwas entziehen, 
und der Perfon oder Sache beylegen, und alſo 
Das Wort Öottesverdrehen folten. Siebe fie 
nur hierinue an, wenn fie wider Arium, wenn 
Hieronymus wider Fovianum, Auguflinss wider die 
Manicheer, Bernhards wider den freyen Wils 
len fchreiben, fo wirft dur feben, daß ich wahre 
rede. Ch) Denen meiften mag auch wol gnugfar 
me Rerleugnung und Abjterbung der Figenliebe, 
eigenen Ehre,eigenen Meynungen, und dergleichen 
gemangelt haben z wie nicht weniger die tiefffte 
Göttliche Weisheit, Durch ale Widerfprüche und 
Aergerniſſe unbefleckt und ungeftört hindurch zu ges 
‚ben. Immaſſen denn diefe fonderlich bey dem Vor⸗ 
trag ftreitiger oder fonft unangenehmer Sachen ims 
mer ſolchen Bortheilzeiget , daß felbige nicht als 
Theſes und Streitfragen vorgetragen und bes 
bauptet werden, fondern alsbald zurPraxi und fon« 
derlich zur Beſchaͤmung und Demüthigung des 
Vernunfft und des Eigenroillens befcheidentlich 
angervendet werden , wodurch fie gleichfam aufe 
fer Denen Graͤntzen der Zanck⸗ und Schul-Theolo- 
gie in Ihrem eigenen Goͤttlichen und friedfamen 
I, Theil. R Grund 
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Grund und Boden bleiben. Welcher Vortheil 


nebenft andern mehr einen Evangelıfchen Lehrer 
auffer allem Streitin dem Frieden Gottes bewah⸗ 
get, Summa; .. 
Weem Zeit iſt wie die Ewigkeit, 
Und Ewigkeit wie dieſe Zeit, 
Der iſt befreyt 
Von allem Streit. 
) Lurberus Comm. in Deuteron. Cap. 17, citan- 
‘te nuperrime Dr. D, Antonio in Notis ad Diff, 
de Pathmo Lutherip.50o. Exftat locus Tome 
III. Jen. Lat. ( A. 1557. ) fol. 123. a, 


Das IX. Capitel. 


Von der Maͤßigkeit u. Gnuͤg⸗ 


ſamkeit eines Lehrers, oder von ſei⸗ 
nem Verhalten in zeitlichen Din⸗ 
gen insgemein. | 


$; I, 
Jewol diefe Eigenfchafften eines Goͤttli⸗ 
chen Dieners aus der vorigen Befchreiz 


bung von felbft flieffen; So wollenwir 

doch Fürglich vernehmen, wie die Alten 

eg... Much Diefermegen gefinnet  gewefen. 
ih Aus den Apoftolifchen Schriften ift 
a ſchon fo viel klar und bekannt , daß 
ein Aufſeher oder Vorſteher müffe feyn 
nüchtern und mäßig (nPDdr.®- , ud) T, 
Qim. 3,2. oder auch munter und wachfam : wel⸗ 
Ede vorigen nothwendig folgen > 
ru ' ie 
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Die nadpoadvn deutet nicht allein die Nuͤchternkeit 
und Munterfeit desfeibes an , fondern auch des 
Gemürhs, Daß nemlich ale deffen Kraffte, Eigen⸗ 
ſchafften und Bervegungen ftets in Göttlicher Ord⸗ 
Yung und Bereitichafft zu allem Guten ohne Vera 
wirrung ſtehen bleiben. — 

'$.2. Hiemit faͤllet alsbald die eitele | 
Einbildung hinweg, wernman meynet, eibes und 
man lebe dennoch gan nüchtern und emuths⸗ 
“ mäßig, weil man ſich etwa nicht truncken trincket, 
ob man ſchon ſeine Luſt und Ubermaſſe in guten 
Speiſen ſuchet, oder zum wenigſten das Gemuͤth 
noch niemals durch den Geiſt der Zuchtlcou Peouguæẽ 
2. Tim. 1,7.) in eine Goͤttliche Stille, Harmonie 
und Ordnung bringen, oder von den unordentlichen 
Alffecten frey machen laßen. Sintemal beydes bes 
ſagter maſſen zur wahren Temperanz gehoͤret, auch 
nach dem Sinn der alten Weiſen, welche die wah⸗ 
re Klugheit, Wachſamkeit und Geſchicklichkeit als 
eine Frucht ſolcher reinen Lebensart erkennen. 

3. Alſo drucken ſie die Krafft die⸗ — 
ſer Tugend oder Gemuͤths⸗Beſchaffen⸗ — | 
beit aus, wie fie von £ehrernerfordert Zeygniß, , 
wird: Es ſey nicht allein die udeo- | 
vn eine Tugend, welche der Schwelgereny 
äumider, und bon der Unmaͤßigkeit frey iſt: 
Sondern dag man auch im Gemüthe wachſam 
und gejund, oder wolaufaerdumetift. Denn 
das Wort komme herazs 73 was Exem Tas Deb- 
sa; , daß man einen gefunden Verftand und 
Muth habe, mn denn angezeiget er 

2 a 
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daß wer nicht in allen Maffe und Unterfcheid 
brauchet Cueradluv,) auch nicht weife , das 
ift, unbeweglich und nüchtern feyn koͤnne, fons 
dern erftrauchelt, und iftnicht ben ihm felbft, 
und ift viel unfinniger als ein Mafender. 
Daß alfo die udporum ein gewitzigt, wol geſetzt 
und gefaßt, erfahren, und daher demüthig, 
vorſichtig, befcheiden Gemuͤth andeutet, (a) bo 
der eine wolgeordnete Einrichtung (duraxros 
eixovowia) aller Gemüths Bewegungen mit 
Weisbheit und Vorfichtigkeit. (b) 

(a) Ita Obryfoffomus Homil. XX. in Rom. XII, 3. 

(b) Gregorius Nyffenus Lib, de Virginit, C. XVIL 

P. 163. To. III. Opp. 

R $.4. Das Mittel zu diefem gefegnes 
Mittel das ten Zuftande der Seelen nennet Pau⸗ 
“us damit, indem er einen Prediger 
will nüchtern und wachend (mıPdAıov) haben, 
Y. Tim. 3,2. das ift, daß er wol erweckt und ers 
muntert fey, (deymysgwsvos ) zuborher zu ſe⸗ 
ben, was zu thun iſt / wie es Die Alten erklären, 
Cs) welche es auch mit einem Gleichniſſe vom Steu⸗ 
ermann erläutern und fagen: Wenn der Steuer, 
mann nur wacht unter den Schiffenden, fo iſt 
Feine Sefahr , weil fein Wachen (vn) und 
Verſtand dem Schiff ftatt aller genugift. (d) 
Alfo muß ein Vorſteher fcharff, durchfcheinend 
und emſig ſeyn, daßer von Sorgen und Zags 
bafftigfeit nicht übermwältiget werde , ſondern 

llezeit ermuntert, alles au erkennen und allen 
beyzuſtehen. —2 0 

& 
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Ccc) Theodoritus Comm, ad ı. Tim. III. p. 475. 
(d) Chryfoflomus Tom, Vl.Opp. Gr, Homil, adv, 
Anomoeos p. 425. 
Ce) Theophylactus Comm,adı, Tim. p.763, 


$. 5.Zufoicher Wachſamkeit gehoͤet 
nun freylich ein nůchtern und maͤßiges Nühtene 
Leben, daß die Seele ihre Begierden 

zahmen und beherijchen koͤnne, auch Dahero mif 
Uberfluß in äufferlichen Dingen nicht uͤberſchwem⸗ 
met undzum geiftlichen Dienft ungefchicht gemacht 
werde . Welches Paulus in gedachten Dingen 
allerdings mit einfchlieffet,und zuförderft die Nuͤch⸗ 
ternkeit und Maſſe in effen and teincken fordert, wie 
auch die Enthaltung aller Lüfte und Derähmung 
der Sinnen. - Zumal er auch anderswo ausdruͤck⸗ 
lich feget, ein Biſchoff ſolle nicht ardgomwos oder ein 
ſolcher feyn, der immer beym Wein oder ‘Bier fiße. 
Bleichwie auch im A. T. verboten wurde, daß die 
Prieſter Gottes feinen Wein noch ſtarck Getränke 
brauchen ſolten. 3. Buch Moſ. 10, 9. Ezech. 44, 
21. Und diß alles iſt fo gar ablolut ohne einige Be⸗ 
dingung geſetzt, daß die wolluͤſtige luͤſterne Natur 
keine Ausflucht vor Gott ſinden kan. Wiewol 
dieſer heilſame Zweck ſtets darunter verborgen liegt, 
damit nemlich die Sinne durch Freſſen und 
Sauffen nicht in ihren Begierden unterhalten 
werden: wie ein ernſthaffter Lehrer in einem 
te an einen Feind der Wahrheit fhriee 

e. — 


C) Baſu Magnus Epiſt. CIX. ad Jaſanus. 
34 R 3 8,6: 
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— §.6. Alſo bat man in dieſer Abficht 
—— auch unser dem Verfall noch verordnet: 
balung. Sin Biſchoff folle mit mäßiger 
Speife zufrieden fenn, erfolledie ‚welche bey 
ihm find, nicht zum Effen oder Trincken nöthis 
gen, fondern allezeit ein Zürbild der Nuͤchtern⸗ 
feıt ſeyn. Von ſeinem Tiſche fole ale Spur 
eines üppige Lebens ferne ſeyn, u. ſ.w. gInglei⸗ 
chen daß fich alle Lehrer insgemein vorſehen 
follen , daß fie fich von allem Uberfluß der Welt 
und Wolliften in Speifen enthalten, vor den 
gemeinen ©afterenen fliehen, und ihren Sins 
re rs einfältigen Wandel zu erkennen ges 
Bei ch): u 2. 3 "an N: 
en Ivo Carnotenſis Part. XIII. Decret. Cap, 7505 
Ch) Yıdorus Lib, IH, Oficiorum Cap.ꝝæꝝ·. 
8.7. Nachdem nun das Schwelgen 
87 und Gaſtieren von den Heyden unter 
gebt, die Chriſten fommen war, fo ausab 
rn kenUmftanden zu ermeffen,daß die wel⸗ 
chen es noch ein: Eruſt war, ſich auch darin. exem⸗ 
plariſch bewieſem haben. Ein eiferiger Mann ſaſ⸗ 
!fete es: ale. Eur zuſammen: Ein Geiftlicher 
Fonmt Teichtlich in Verachtung, derauf öfftes 
yeEiuladung zur Mahlzeit nicht unteriaſi da⸗ 
hin zu geben. , Wir ſolten niemals auf unſer 
‚Bitten, und felten auf anderer ihres Foms 
smeir, © Denn ich; weiß nicht „. mie dich auch 
der / ſo Dich bittet, ſchon etwas geringer 
2* wenn du es ei: —X 
„gen wird er dich hernach deſto werther hafteh, 
* wer 
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wenn du es ihm abfchtägft; das doch feltfant 
fcheinet. Ci) Und nod) einer zufelbigen Zeiten 
ſchrieb; Wenn man auch aus Noth dazu getrie⸗ 
ben würde, fo gereichte es einem doch zur Vers 
Fleinerung, weilesnie ohne Werde des Flei⸗ 
ſches dabey abgienge. (k) 

Gi) — Epiſt. I, ad Nepotian. de Vita 


er. » 
«(k) Auguflinus Serm, ad Fratres in Eremo, Serms 
a XXXVL | —* 
S. 8. Die Abſicht war hiebey eine no⸗ — 
chide Beybehaltung der Graritaͤt und ht vo 
Ernſthafftigkeit, welche unter den Ge⸗ ep. 
Tagen undllberfluß verloren gienge; wie 
es ein neuerer alfo ausdruckt: Diejenigen fegen 
ihre Ausorisät nicht fefte, welche zu den Tiſchen 
zeicher Leute lauffen, und die guten Bißgen 
Hey aroffen Herrenfuchen. (1) Nemlihausder 
Urſache, weit die Leute bald mercken, warum. es 
einem folchen zu thun fen, und dahero feiner Lehre 
deſto weniger trauen und folgen. Daß esalfo um 
Die Autoritaͤt Der Sache felbft, nicht aber um eine 
Phariſaͤiſche Behauptung der Ehre einer Perſon 
zu thun ſeyn muͤſſe. Aus welchem wahren Grun⸗ 
de dort Ohtyſoſtomus ſich aller Gaſtereyen enthiel⸗ 
te: zumaler auch ſehr mäßig und eingezogen vor ſich 
ſelbſt Iebete. (m) 

Cl) — Lib, I, Ecclefiaft, pag. 700; Tom. V. 


pp. 
' (m) vd SozomenusLib.11IX.Hift. Eccl, Cap. 9. & 
Sorrates Lib. VI. Cap. 4. - 

Ra ie 2 2 
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8.9. Von dieſen Pflichten aber iſt 
en hier weiter zu fagen unnothig, weil doch 
uläfiger ale diefelben bey einem wircklich erneu⸗ 
inge erten Gemuͤthe von ſelbſt aus des Heil, 
Geiſtes Krafft folgen. (Die begierigen 
Tonnen bon Befuchungen der Gaſtereyen, wie 
ferne fie einem Prediger zuläßig feyn oder nicht, dies 
les finden indes Heren Koͤpkens Buchlein de Ara- 
xiaParoch. Part. 1, Coll.I.p.7. und Coll. 4. p. 279. 
bis 290.) Der H Geiſt ſelbſt arbeitet in einer gehor⸗ 
famen Seele ftets dahin, und treibet, daß fie von 
der Welt und ihren Lüften unbefleckt gemacht und 
behalten werden möge. Zu welchem Ende er als 
len Ausbruch derfetben ernftlich hindert, und denen, 
die andern darin ein Fürbild feyn ſollen, auch-offt 
den zuläßigen Gebrauch irdifcher Dinge und Bes 
quemlichkeiten abfchneidet und verleitet, nur Das 
mit fie unfträfflich und ohne Wandel bleiben moͤ⸗ 
gen. Welche genaue Einfehränckung der Begier⸗ 
lichkeit denn auch wahren Lehrern fü wenig vers 
drießlich ift, fo wenig etwa einer redlichen Mutter 
fauer ankommt, wenn fie ihres Kindes halber dieſes 
oder jenes fich aus Liebe enthält. Zumal fie auch 
Dabey verfichert find, daß ihrem eigenen Wachs⸗ 
thum in folcher ſcharffen Zucht einmercklicher Vor⸗ 
theil gefchehe.. Und diefe lautere Erfantnif von 
Gottes Heiligkeit und Wahrheit bewahret auch 
für aller Phariſaͤiſchen Verftellung und affedtirten 
len daß man nemlich nicht nur von auffen 
ch rein und heilig auffuͤhre, fondern auch aus gans 
dem Hertzen alſo geſinnet fey,und mit Paulo jean 
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Im̃ betdube,damit man nicht andern predige, 
und felbft vermwerfflich werde. 1. Cor. 9,27: 

8. 10. Eben diefes gilt auch) bey Ent⸗ — 
haltung von den übrigen Fleiſchesiuͤſten, ud * 
welche wider die Seele ſtreiten, und ins cenküpe, 
gemein von allen irdiſchen vergaͤnglicheenn 
Dingen. Denn man ſiehet offt, wie manche Pre⸗ 
diger, wenn ſie fromm heiſſen wollen, wider alle 
Welt⸗und Creaturliebe hefftig eifern, und vor den 
Leuten ſehr retire und eingezogen: leben: 
Aber heimlich und vor fichfelbfihängen “ud Deo 
fie ihrem Appetie md IBollüften inalen &pein, 
nach, und laffen unter dem Borwand 
der Leibes-Schwachheit ihren.alten Menfchen fehr 
zaͤrteln und pfiggen. Ja manche waren dem Uns 
Flat diefer Welt wircklich entflohen, haben fich aber 
von Wolluͤſtigen undReichen fonderlich von Wei⸗ 

‚bern,unter gutem Vorwand allmählich nieder da 
"hinein und von der gefegneten Bahn der Verleugs 
«nung abziehen laſſen. Dahero auch) Sinn und 
Gewiſſen fo befieckt, und zum ſtarcken Fortgang i 

Goͤttlichen Licht und Leben ungefchickt ift, daßfie 
meynen, es fey inihnen die Wiedergeburt fchon ges 
fchehen. Dahero fie denn aufihrem erfien Stücke 
werck und Satzungen ftehen bleiben, und nicht wei⸗ 
‚ter kommen Eonnen,ja von nichts beffers wiſſen wol⸗ 
‚ten. Solche verborgene Bande gebähren nun 
fehr auge Früchte der Schlangen , und verzehren 
‚alle wahre Krafft in fleifchlicher Gefälligkeir und 
Schmeicheley, ſo daß nichts überbleibet,, als leere 
und geborgte Worte, ohne neues Leben und Goͤtt⸗ 
lichen Sinn. Rs 6.11, 
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.. 6.11. Der H. Paulus will hier von feiner vers 
meynten falſchen Freyheit des Fleifches wiſſen, 
ſondern treibet beſtaͤndig bey ſeinem Timotheo die 
Verleugnung aller weltlichen Luͤſte, ohne Aus⸗ 
nahme einer einigen, ob man ſie noch ſo ſchoͤn ſchmuͤ⸗ 
cken oder entſchuldigen koͤnte. Inſonderheit ſchrei⸗ 
“. bet er ihm, als einem jungen Dianne,fehe 
Ka ernftlich von der wahren Keuſchheit 
Heit, und Enthaltung von aller Unreinigkeit? 
EEEr ſolle nicht allein vonauffenmit Wei⸗ 
bern in aller Keuſchheit und Reinigkeit umge⸗ 
hen, ſondern auch ſelbſt ſich keuſch und rein 
Cayvov) bewahren, und enthaltend oder Feufch 
ſeyn, 1. Tim. 5, 2.22, Dit. 1,8. damit er auch 
in der Keuſchheit ein Exempel der Glaubigen 
werde. 1. Tim, 4,12: Welches alles denn nicht 
etwa nur denen Unverehelichten gilt, wie viele 
meynen, daß ihnen unter dem Namen der Ehe alle 
Schande und viehiſche Luſt zugelaſſen und heilig 
werde: Sondern es iſt die wahre Enthaltung von 
Neiſchlichen Lüften als eine allgemeine Pflicht, und 
Anfonderheit denen Ehelichen befohlen. . Welches 
‚auch die alten Lehrer inter denen, die font die Ehe 
Für zuläßig halten,befennen,menn fievon Predigern 
fonderlich fihreiben: Das Herge kan nicht reine 
ſeyn, wo der Leib nicht keuſch iſt, und der Leib 
säftnicht keuſch, wo das Gemuͤth nicht rein iſt. 
Darum muß das Hertze rein und der Leib 
Zeuſch ſeyn, damit. des einen Keuſchheit von 
Des andern Reinigkeit zeuge. (m) _ Daß alfo 
gewißlich ein verehelichter Diener Ehaitieinides | 
SE. a * vo 
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von deſſen Reinigkeit und Enthaltung aller Dinge 
durch ernſten Kampff wider die Suͤnde denen an⸗ 
dern prefentiten muß, und Den wahren Zweck der 
Ehemitder That zeigen: davon ın dem Tractat 
von dem ehelichen und unverebelichten Leben 
Der Alten mehr angemercket ift, 

. (n) Hemmingius de Paftore Part. 1.p.42, 

. &ız2, Es iſt diefes alles aus Pauli - PER 
Sinn allzuoffenbar , auch nach der Ere yerehe,. 
Elärung der Proteftantenielber. Denn 
‚weil Paulus ihm feibft und andern Lehrern die 
Macht oder Freyheit gegeben zu feyn befennet, eine 
Schwefter zum Weibe bey fich zu haben, gleich» 
molaber von Lehrern insgemein die Enthaltung 
und Keufchheit fo genau erfordert; So. mußer 
nothwendig auch diefe inder Ehe felbft vor moͤs⸗ 
Yich halten. - Und alfonehmen auch die Alten feine 
obigen Worte an, da er ſaget: ein Bifchoff folle 
seyn iyagarns, enthaltend, das iſt, er fen nun 
vereheücht oder nicht, fo ſolle er nicht nur über deit 
Appetit in Speifen, fondern auch über feine Zun⸗ 
ge, Hände und unverfchämte Augen herrſchen. 
(Co) Denn fie beſch eiben die Entdaltung ins 
gemein als eine Verſchmaͤhung leiblicher Din⸗ 
ge, vermöge des Bundes mit Gott / und alſo ha⸗ 
be fie nicht allein mit der Unzucht nichts. zu 
thun, fondern auch mit allen andern Dingen 
nicht , welche die Seele boslich, und doch ohne 
Noth, begehret. (p) 
:.(0) Theopbylatıws Comm. ad Tit. 13. 
(p) Clemens Alexandrinus Lib. Ill. Prom. p. 2. t 
— 130 
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8.13. Sey demnach ein Prediger in oder aufs 
fer der Ehe von Gott beruffen, fo muͤſſe er dennoch 
| überall heilig, züchtig und rein bleiben, 
md INA. beyde am Leibe und am Geift, auch deß⸗ 
und Seele; Wegen alle Beflecfung anbeyden Theis 
len meiden. Dasfordert Paulus mit 
dem Wort ayvos, er ſolle ſich ſelber rein und 
keuſch halten, das ift, in rechter Reinigkeit 
Jungfraͤulicher t und Maßigkeit alles 
tbun, nach der Alten Erklärung. (9) Denn hat 
Gott alle und jede Chriſten zur Heiligung beruffen, 
und nicht zur Unreinigkeit: wie viel mehr denn 
Die, welche ein Werckzeug ſolches allerheiligſten 
Beruffs ſeyn follen? Wovon aber in. gedachtem 
Tractat mehr iſt gemeldet worden. 
” (g) Ohryfoflomus Homil. XII. in 1. Tim. & Oeew- 


meniusexeoComm.in hl, i 
aber reg,‘ I 14 Ich ſetze alfo den gantzen 
A Streit von dem ledigen Stand der Pre⸗ 
diger beyſeit, deſſen Antichriſtiſcher 
Zwang im Pabſtthum anfaͤnglich aus einer gut⸗ 
ſcheinenden Abſicht, ohne Betrachtung der Frey⸗ 
willigkeit und Moͤglichkeit, hergekommen ſeyn mag, 
wie die Gelehrten laͤngſt angemercket haben. Denn 
freylich achteten die erſten Ehriſten einem Lehrer die 
wahre, ungezwungene/ freywillige Keuſchheit hoͤchſt⸗ 
nochig zu ſeyn, Damit er die heiligen Dinge mit 
beiligem Hertzen handeln koͤnte. Aber daf deßwe⸗ 
gen ein Gewiſſenszwang und durchgehendes Men⸗ 

chengebot ſolte daraus gemachet werden, das iſt 
niemals der Apoſtel und ihrer a na 
nie we en. 
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weſen. Denn jene haben beſtaͤndig gelehret, daß 
ſie Macht hätten, ein Weib zu haben, daß ein 
Bifchoff eines Weihes Mann fepn folte,u. ſ. w. 
tie die Proteftansen laͤngſt ingangen Büchern bes 
— a ſſen hab 1 dacht 

. 15. Indeſſen haben, wie gedacht, 
die aͤlteſten Lehrer freylich auf die Rei⸗ — 
nigkeit und Keuſchheit ernſtlich gedruns dig, wen. 

gen, und gewuͤnſchet, daß alle Menſchen 
En und begabet waren wie Paulus; fie has 

en auch uuterandern das Exempel aus 
dem A. Teft.angeführet, da z. E der Berbild 
Er Adimelech dem David und Sean. 

einen Leuten die Schaubrodte nicht eher 
zu effen geben wolte, bis er ihn verfichert, daß fie 
eine Zeitlang von Weibern ſich enthalten hätten, 
1. Kon.21. Ztem: dadie Priefter die Zeit über, 
als fiein der Hütten dieneten, von Haus und Wei⸗ 
bern entfernet bleiben, und fich reinigen muften. 1. 
Thron. 24. Luc. ı. Woraus fie von dem alten 
Bundaufden Neuen, darinne diegeiftlichen Opf⸗ 
fer. ungleich heiliger und reiner feyn muͤſten, alfo 
fchloßen: Wenn die Chriften insgemein eine 
Zeitlang um des Gebet willen fich der Weiber 
enthalten müflen: was fol nicht ein Bifchoff 
thun,der täglich vor feine und des BoldsSuns 
de Gott unbefledteOpffer bringen muß? Icem: 
Es ift gewiß gnug, daß denen das tägliche oder 
unaufbörliche Opfer verhindert wird , welche 
fich der ehelichen Freundfchafft bedienen. 
Deßwegen ſcheinets/ als wenn denen — zu⸗ 
omme 
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komme ein Opffer zu bringen, welche fich einer 
fietigen und unaufpörlihen Keufchheit ges 
wiedmet haben. (z) 

(©) Origenes Comm. in Numeros. Homil. XXIII. 
it, Hieronymus Comm. in Tit. L, To, IX. Opp. 
p-199. Beda Venerabilis Comm. inLuc, Cap, I. & 

PLUi. III. de Tabernaculo cap. 9. 

8§. 16. Cingleichen wenn fie von dens 

——— Prieſteramt N. Teſt. und aller Cheiſten 
tum, im insgemein ſchrieben: Wie kanſt du 
—der Teſi. Das Prieſterthum Goͤttes verwal⸗ 
ten, der du eben dazu geſalbet biſt/ 

daß du die Gabe opfferſt? Wie wilt du aber 
dieſe Gotte opffern, wenn du dem Geſetze nicht 
gehorcheſt, das da verbeut, Fein Unreiner ſol⸗ 
le den Gottesdienſt verrichten? Verlangeſt 
du, daß Gott dir erſcheinen möge, warum 
wilt du Mofen nicht hören, der dem Volckbe⸗ 
fahl, daß es folte von dem Beyſchlaff rein ſeyn, 

Damit ed das Anfchauen Gottes faſſen koͤnte? 

(5) Gleichwie fie auch auf die Heiligkeit des Amts 
fich beruffen: Ihr erfennet, Daß man einen uns 
anftößigen und unbefledtenDienft leiften muͤſ⸗ 
fe , und ihn mit Feinem ehelichen Benfchlaff 
perlegen,fo viel unter euch die Gnade des Heil. 
Dienfts mitunbefledten Leibe und unverlegs 
ter Reinigkeit empfangen haben , und auffer 
der Ehelichen Verbindung. ss Lerne, o Pries 
fter und Levite! mas da heiße, die Kleider mas 
chen, damit du einen reinen Leib Darbringeft, 
ie Geheimniße zu halten. Wurde dem us 
669 
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Herboten ohne Mafchuna feiner Kleider zu feis 
nem Opffer zunaben: Warum unterſteheſt 
du dich , ohne Reinigung deines Gemuͤths 
and Leibes vor andere zu bitten und au die⸗ 
nen? © — 
($) Gregorius Nyffenus Lib. de Virginit. cap. ult. 
t) AmbrofiusLib. I. Officiorum cap. 50. 
: 8,17. Bon der Praxiaber der erjten 
Chriſten findet fich unter andern dieſes erfte 
Klare Bekaͤntniß, damit einer den Eins geprer 
wurff beantwortet hats Warum die | 
Ehriften nicht fo viel auf die Ehe und Fortpflans 
tzung der Kinder hielten, alsdie Väter im A. Teſt. 
Denen Gemeinen,fagt er, iſts genug, wenn die 
Lehrer und Prediger des Gottlihen Worts 
von allen Banden und Sorgen dieſes Lebens 
frey ſeyn köͤnnen. Dieſe lieben in der gegen» 
waͤrtigen Zeit eine Lebens⸗Art, die von dem 
ehelichen Werd abgefchieden ift, damit fie beſ⸗ 
ere Dinge abwarten mögen, als folche Leute, 
ie in Fortpflangung eines Goͤttlichen und 
geiftlichen Geſchlechts begriffen find, und die 
Sorge auf fich genommen haben, nicht etwa 
einoder zwey Kinder, fondermeine unzehlige 
MengeHanffenweife aufzuziehen, und ur hei⸗ 
ligen Zucht und Lebens⸗Art zu bringen. (u) 
(u) Eufebius Lib. I. Demonftr. Evangel, Cap. 9. 
S. 18. Diefes erläutert er dafelbft 
aus dem Eyempel der Älteften Knechte 10G dem 
Gottes: Wenn einer das Leben der Der Del 
Alten fleißig nashforfcher, fo wird er on 
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finden, daß fie zwar in der Jugend ehelich geles 
bet und Kinder gezeuget, aber hernach behzei⸗ 
ten aufgehoͤret und fic) enthalten haben. Denn 
es ſtehet gefchrieben, daß Henoch Gott gefal, 
Ien habe,nachdem er Mathufala geseuget. Da 
denn die Schrifft weifet, daß er nach Zeugung 
dieſes Sohns Gotte gefallen babe, und geden⸗ 
cket weiter nicht, daß er Kinder gezeuget habe. 
Dergleichen daſelbſt von Noe, Iſaac / Joſeph 
und andern obſerviret wird, und hernach von 
Moſe und Aaron, daß ſie Kinder gezeuget, ehe 
ihnen der HErr erſchienen; nachdem ſie aber 
Göttliche Antworten bekommen, finde man 
dergleichen nicht mehr. Worauf endlich alſo 
befchloßen wird: Es würde durch die Gefege 
Des N. Teft. Feines meges die. Ehe verboten, 
fondern man bielte eben das, was von den 
heil. Männern gehalten. Denn das Göttlis 
che Wort ſaae: Ein Bifchoff folle eines Wei⸗ 
bes Mann ſeyn. Gleichwol gebuͤhre es denen, 
welche Gotte geheiliget, und in Gottesdienſt 
und Aufmartung begriffen ſeyn, fich binfürn 
von Beywohnung des Weibes zu enthalten, 
u. ſ. w. (x) | 
\ (x) Eufebius Lc, - 
$.19.. Diefe Weiſe oder Gewohn⸗ 
mu heit, nemlich nach angetretenem Lehr⸗ 
Berehliche amt ſich im Cheftand keuſch und ohne 
ten Beywohnung zu bewahren, bat alfor 
| bald anfangs in der Ehriftenheit übers 
hand genommen, und zwar aus ietzt⸗ erwehnten 
Urſachen, und fonderlich weil die ——— 
er⸗ 
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Verrichtungen, die auf der Menſchen Reinigung 
und Wiederbringung zielten, bey jenen vom Fall 
herſtamenden Wercken des Fleiſches wie fie fie oh⸗ 
nellnterfcheidnenneten, nicht ftehen Eunten. Das 
ber lieſet man diefe Nachrichten, daß inden Ori⸗ 
entalifchen Gemeinen/ m den Egnptifchen und 
Sstalianifchen entweder unbemweibte Kirchens 
Diener geimefen, oder enthaltende, oder auch 
ſolche, die ſich der Weiber hernach enthielten. 
(y) Ja daß dieſe Enthaltung der Prediger ans. 
dern zum Exempel fey vorgeftellet worden. (2) Das 
von vielmehr Zeugniße vorhanden find, welche ans 
derswotoͤnnen gemeldet werden. | 
Hieronymus lib. adv. Vigilanttum To.IL Opp. 
r 84 fe Apologia adv. en feu Er, 
II | 


(2) Auguflinus Lib, TI. de Conjug. Adulter. cap. 20. 
$. 20. Uberhaupt iſt freylich offenbar, 
daß nach dem Ausſpruch der Goͤttlichen —— 
Weisheit noch vielmehr die Prediger, 
fo da Weiber haben, feyn müffen, als hätten 
fie Feine, nachdem diefesinsgemein allen Ehriſten 
ſo ernitlich eingebunden wird 1. ECor.7. Eben wie 
Die übrigen Schuldigfeiten fie ale gedoppelt tref⸗ 
fenund verbinden, daß fie Diefer Welt nimmer⸗ 
mehr mißbrauchen, und wenn fie fauffen, daß fie 
geyn, als befaflen fie es nicht, und fich freuen, 
als freueten fie fich nicht, u. ſ.w. Angeſehen 
fie andern Leuten die Eitelkeit aller irdifhen Dinge . 
und Die alleinige Dauerhafftigkeit und Glori den | 
unſichtbaren Eräfftig anweiſen folen x wozu war⸗ 
1 Theil, S (ich 
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Tich ein frey, ledig und rein Gemüthegeböret, das 
feibft vonder Ereaturliebe ferne fey. JIndeſſen as 
ber hebet 2. er m nn Meinen den reinen 
ebrauch der Ehe nicht auf. 
— §. 21. D wie folte demnach die ges 
unddeutzen naneLehre des HEren JEſu unaufhürs 
lich das Her eines Lehrers durchdringen , und ſei⸗ 
nen gänsen Willen gefangen halten, daß er auch 
nicht auf eine Stunde daraus zu weichen ſich gelus 
fen duͤrffte! Einnengebornes Kind Gottes kan 
. auch nicht anders,als fich felbft mit aͤuſſerſtem Ernſt 
verleugnen , fein Ereug voninnen und auffen ge. 
Sage auf fich nehmen, und dem Vorgänger uns 
erſchrocken nachfolgen. Man lernet bey ſolchem 
Ernſt fein eigen falſch Leben, oder die gantze eigen⸗ 
willige Bewegung in Gedanden , Torten und 
erden haſſen, und in den Tod Ehrijti einerges 
ben. Man lernetin alten auffeines Heil. Geiſtes 
Trieb und Willen reflediren, und nichts mehrvon 
ſich fetbft aus. eigenem Willen hervorbringen und 
lehren, fondern laßet Chriſtum durch fich als fein 
Werckzeug veden und zeugen. . Kurs: Man bes 
bet an nicht ihm felbftzuleben, fondern will allein 
ihn den HErrn auf ewig in fich leben laſſen. Don 
welcher wahrhafftigen Reinheit und Freyheit ge⸗ 
heiligter Perſonen iſt bereits in dem Buͤchlein vom 
ehelichen Leben Cap. 9. p. 193. ſonderlich $. 11. 
uf. und in denen Anmerckungen daſelbſt p. 384. 
$.63.u.f. der wahre Grund zu finden, wie nem⸗ 
lic) alle bisherige Vorſchrifften ein vom HErrn 
ſelbſt geheiligs und befreyt Gemuͤthe dißfals ride 
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binden oder fangen mögen, weil es alles dem 
HErren thut und laͤßt, es fen Aufferlic) oder innere 
lich. Anwelchem Zuftand vor Gottes allerheiligs 
ften Augen alle Beflecfung und Verdammung im 
Gewiſſen ferne bleibet: So daß auch ein Gottge⸗ 
fäliger Lehrer mir aller Freudigkeit die Unreinig⸗ 
Feit der Natur inder Ehe an denen Unreinen bes 
ftraffen und andern verleiten mag, indem er felbft 
des Sieges über die Suͤnde bey dem reinen Ges 
brauch der Ereaturen vergemiffert if. Dahin 
auch die Erempel folcher Lehrer zu deuten wären, 
welche bey ihrem Amte ſich der Ehe noch bedienet 
haben, wie am gedachten Drt Kap. 6.5. 20. u.f, 
ſchon gemeldet worden. 

S. 22. Auf ſolche Weife werden mol 

Alle Fleiſches⸗ und Augenluͤſte dem Men⸗ ih 
ſchen, und er ihnen hinmiederum eckel Anpiichen, 
und todt fen undbleiben, Vielweni⸗ 

ger wird er bey dem unerſaͤttlichen Hunger nach ſei⸗ 
ner und aller Seelen Heil ſeine Begierden koͤnnen 
in die Guͤter dieſer Welt ſetzen. Denn das Ver⸗ 
langen nach hoͤhern Dingen machet ihn vergnuͤgt 
mit dem, das da iſt, das iſt mit Nahrung und Klei⸗ 
dern, und den Uberfluß uͤberlaͤſſet und wiedmet er 
gerne denen Duͤrfftigen. Wir koͤnnen, fagetein 
redlicher Alter, Chriſto unmöglich anders nach⸗ 
folgen, als wenn wir aller weltlichen Sorge 
frey ſeyn. Denn das iſt einem Menſchen un⸗ 
moͤglich, in beyden genugſamen Fleiß und Ar⸗ 
beit anzuwenden. (a) Und freylich muß das 
rechte unſchuldige Verhalten und Haushalten in 
—64 aͤuſ⸗ 
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äufferlichen Dingen nicht nur feinem Gemuͤthe zu 
groffer Erleichterung von allen Sorgen dienen, ans 
Amt des Worts und am Geber defto freyer anzu“ 
halten , fondern auch andern zum Präfftigen Crem⸗ 
pelder Nachfolge. Dieweil doch der gange Zweck 
der Evangelifchen Lehre zielet auf die Verſchmaͤ⸗ 
bung diefer Welt und die Erlangung eines ber 
fern, welches ohne Rei nbewahrung des Hertzens 
vor aller andern Begierdenicht gefchehen Fan. 
(a) ryſoſtomus Hom. XXCVL in Match. 
$.23. Diefe Begierde mehr zu ha⸗ 
ee ben, wieder Geitz eigentlich im Grund⸗ 
hei. tert nach feinem Weſen befchrieben 
wird, (mAsovsfia, 4 iwıdunia 1E 
rev) (b)iftinsgemein alles, was der Gnuͤg⸗ 
famfeit und Mäfligung entgegen ftebet ( = 
dvrapıda Evanrızıevn ) (C) welches denn gewiß⸗ 
fich von einem Prediger deſto ſchaͤndlicher und aͤr⸗ 
gerlicher feyn muß, je abgefchiedener und gnuͤgſa⸗ 
ter ſoſche Leute von Rechtswegen leben ſolten. Es 
iſt bekannt, wie die Apoſtel ſich ſo gar unſchaͤdlich 
undrein in allen Stuͤcken unter den Leuten erwieſen 
haben, daß ſie auch zuweilen bey Schwachen nicht 
einmal ihre hoͤchſte Nothdurfft von Ihnen verlan⸗ 
get oder genommen: fondern bey ihrem Lehren 
Doch immer mit ihren eigenen Hauden gearbeitet, 
damit fie niemand beſchwerlich wären. Wovon 
ee Petri Erempel Ap. Geſch. 9, 43. und 
aufi merckwuͤrdige Bekaͤntniß fehr wol zu leſen 
iſt. 2. Cor. 4, 12. c.9,12. 2.Cheff, 3,8. 2. Cor. 
81/9, c. 12, 13. Ap. Geſch. 18,3. 
(b) Sni= 
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TA Suidas in mAsovekia, 
"(c) Clemens Alexandrinus Lib. III. Strom. p. 46% 
8.24. Hiemithabendie lieben Apo⸗ genig 
el zum wenigſten der ungnügfamen fameit, 
atur wollen weifen, rote die Echre JE⸗ 
fü fo gar allen Eigennutz und Uberfluß mit aller Ei⸗ 
genliebe verleite, und daher von ihren Werckzeugen 
auch ſo unfehuldig wolle den Leuten angepriefen und 
eingedrucket ſeyn. Es feyebenein gewiſſes Kenn⸗ 
eichen des wahren Apoſtoliſchen Geiſtes von auſ⸗ 
en, wennein Lehrer bey denen, welchen 
erdas Wort verkuͤndiget nur die Noth⸗ —* 
durfft begehre: Alſo Daßernichteinmal Hungen 
ein heimlich Sehnen nach unnoͤthigem dabey. 
Uberfluß in fich aufkom̃en laſſe, vielwe⸗ 
nigerinder That ſuche ums Gewinns willen an den 
Leuten unter gutem und heiligen Schein zu hanthies 
ren, Wie alſd der Apoftel von fich getroſt bezeu⸗ 
en Fonte, er babe Feine Schmeichelreden ges 
raucht, u geftellet, oder aus Be- 
ierde mehr 3 en etwas vorgewendet / deſ⸗ 
en Gott Zeuge ſeh/ 1. Theſſ. 2, F. da der Aus⸗ 
druck im Griechiſchen ſonderlich notabel iſt: zw 
‚wpoPdee wAsovefiag , IN dem Borwand oder 
Schein der Begierde mehr zu haben, wenn man 
‚allerhand Behelffe und Scheinurſachen ang drr 
Schtifft und fonftanführet, feinen Geitz zu beſchoͤ⸗ 
nen; welches viele meiſterlch koͤnnen· Wiewol 
auch manche gutmeynende Lehrer von liſtigen und 
eigenlicbigen Perſonen, fonderlich ABeibern, in 
Rertranlichkeit gezogen werden, bloß iun der dufs 
| -& Fin 
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fern Nothdurff willen, weil ihnen die Wolthaten 
und Handreichungen wolrhunundgefallen. Das 
bey denn aroffe Gefahr der Seelen eniſtehet, indem 
offt vorleibtiche Dinge das. Mecht der erjten Ges 
burt verfaufft wird. Dahero der Apoftoliiche 
Genf lieber fich ales Dinges enthielt,als daß er des 
nen Familien, ſonderlich Diannern,mit Entziehung 
ihrer Nahrung durch die frommen Weiber bes 
fchwerlich feyn wolte. . Zumal den Apojteln dag 
Geheimniß der liftigen Natur wol offenbar war, 
welche durch leiblichen Dienst fuchet Antheil oder 
Macht zu haben an eiwas fremdes, und ſich anderer 
Gaben, nemlich derer £chrer,anzumaffen,oder fonft 
den Mundzu ftopffen, und das Hertz gefangen zu 
nehmen, und was der Strike des Satans mehr 
find, die er denen erwehlten Zeugen Gottes legen 
mag in eben diefer zpo Para und Vorwand. 

$.25. Dahin gehoͤret auch, wenn mancheeine 
Ehriftliche Freyheit vorwenden, ungeacht folche 
wol noch lange nicht Durch. die Mhre neue Geburt 
Kinder der Freyen und wahre Gefreyete des HErrn 
worden * Paulus kannte und hatte die wah⸗ 
re reine Freyheit zum rechten Gebrauch ſo gut, als 
einer heutiges Tages nimmermehr; und dennoch 
enthielt er ſich durch den Geiſt JEfu alles Dinges, 
nur damit er der Wahrheit des Evangelii, oder der 
freyen geſchenckten Gnade in Chriſto keinen Vor⸗ 
wurff oder Auſtoß in Weg ſetzen moͤchte. Deß⸗ 
wegen befliſſe er ſich einer ſolchen tieffen allgemei⸗ 
nen Beſchneidung im Geiſt, damit er die wahre 
Frͤchte und Bortheile des Ebangelii in ſich un ans 

eru 
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dern erndten moͤchte ohne Aufhoͤten. Und alſo 
konte er immer bey ſeinem Abſchied den Gemeinen 


getroſt zu Gemuͤthe führen: Ich habe euer kei⸗ 


nes. Silbers oder Geldes oder Kleids begehrt; 
ſondern ihr ſelbſt wiſſet, wie dieſe meine Hände 
meiner Rothdurfft und derer/ die bey mir find, 
gedienethaben, Ap. Geſch. 20, 33.34. ‚Eben 
wie Samuch dorten auch bezeugete 1. Sam. 12,3. 
6.26. Wie nun dieſes der lautere .. 
Sun des Eoangeliichen,Seiftes ICſu denee 
ift, alſo hebet er den mäßigen reinen gung der 
Gebrauch der aͤuſſern Nothdurfft Lehrer. - 


gar nicht auf, ſondern verordnet, gar 


weislich ‚daß ein Arbeiter ſeinen Lohn, deſſen er 


werth iſt nehmen ſolle Luc. 10, 7.2. Tim. $, 


318.4 Und daß, wer dem geiſtlichen Altar des 
HorenimitGebet und geiftlichen, Opffern diene, 
derſelbe ſich auch davon nebren duͤrffe; ‚7. Cor. 9, 


I3. wie der HErr feinen Juͤngern beſahl fie ſolten 
bey den Leuten, denen ſie das Wort verkuͤndigten, 


eſſen und tringen/ was fie etwan hätten, und 
alſo / wie alle Chriſten, vergnuͤgt ſeyn mit Nahe 
rung und Kleidern. Luc. 10,7% 8 welchen 
Vaordnungen denn theils die Zuhoͤrer ihrer 
Pflicht vor Gott erinnert werden ihre Lehrer nicht 
crepiten uu laſſen: wider welchen ſchaͤndlichen Un⸗ 
dandk ſonderlich der Obern und Bornehmen, auch 
Edelleute und Rathsherren Lutherus offt mit 
Recht geeiffert hat. Dheils werden auch die fonft, 
unerfättlichen: Begierden des natürlichen rohen 
Sinnes gewaltig eingeſchraͤnckt und auf die Noth⸗ 

&4 durfft 
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durfft gewieſen, damit man bey dem übrigen allen 
Verne aufdie Dürfftigen fehen , wenn ja ohne eigen 
Geſuch etwas zum Uberfluß zufallen folte, 

$.27. Daß diefes auch der Sinn al 
Tun fer dedlichen dehrer in der alten Kirchen 
geweſen fey, bezeugen noch ihre Flare 
Worte, welche manchem irdiſch⸗geſin⸗ 
neten Gemuͤthe faſt unerträglich ſcheinen möchten. 
8. E. wenn fie die Worte Pauli 1. Eor. 914. daß 
ein Lehrer dom Evangelivb leben müffe, alſo aus⸗ 

legten? Es lebet derjenige recht vum | 
dio, welcher nicht8 will eigenes haben, welcher 
nichts hat, nnd auch nichts zu haben verlanget, 
und nicht DasSeinige,fondern ein gemein Gut 
befiget.. Daß fie alſo nur wider die Begierde 
und den Befik in der Eigenheitftritten, hingegen fo 
viel doch einem Lehrer zuläßig achteten, daß er bey 
einer Arbeit am Ebangelio die nöthigen Ler 
bens-Miftelbekäme : weil fonft das Hertz durch 

irdiſche Sorgen zum geiſtlichen Dienft untüchti 

‚gemacherwird. (dy Dahers müffe ein 

nach Pauli Lehre Pit. r. Feines handlichen ®& 
winns begierig ſeyn, dasift, Feinen Wortheit 
Durch Schmeichelen fuchen, da man bimmlifche 
und Görtlihe Dinge andern verſpricht. 
Und wenn einige zu Beſchoͤnung ihres Geiges eine 
wendeten, man muͤſſe ſich vom Altar nehren; fo 
erinnerten andere dabey: man folle znarfreylich 
dabon leben / aber nicht reich werden < Lind few 
Ken dazu: Ein Lehrer,derdent Apuftel nachfol⸗ 
gen wolte / der müftemit Nahrung und Klei» 


amd Gnuͤgſamkeit eines Lehrers. 287 
dern vorlieb nehmen. Denn alfo werde den 
Lehrern das Geld aus dem Beutel gefchmiflen, 
und befohlen, mit einem Rod fich zu beklei⸗ 
den; auch nicht vor den morgenden Tag zu 
forgen. (e) 
" (d) Profper Aguitanicus Lib.IL.de VitaContempl, 
cap. 14, ; 
(e) Heronmu Comm. in Tit. I,pag. 199. Tom, IX, 
PP | 
$.28. Eben fo appliciren fie diefe 
Worte und die folgenden von pi dre⸗ onen 
ſchenden Ochfen: Es tft dirvergönnt, gen, 
p Priefter! vom dem Altar zu leben, 
nicht aber zu fchwelgen. Einem drefchenden 
Ochſen wird das Maul nicht verbunden, das 
wiſſen wir wol: aber doch mißbrauchet der A⸗ 
joe diefer Freyheit nicht, ſondern ift zufries 
„ven, wenn er Rahrung und Kleider hat, arbeis 
“tet Tag und Nacht mit ſeinen Händen, damit 
er niemanden beſchwerlich ſey. Er ſchwoͤret 
in ſeinen Brieffen, daß er heilig und ohne 
Beitz indem Evangelio Chriſti gewandelt ha⸗ 
be. Jae er ſaget auch dieſes von ſeinen Juͤn⸗ 
gern, er habe keinen geſandt, der von den Ge⸗ 
| * haͤtte nehmen koͤnnen oder wol⸗ 
len. 
(f) Hieronymu Comm. io Mich, Lib. Cap. 3. pag, 
117. Tom. VL. Opp, 
$.29. Es wird hierbey als huchfinds au wid 

thig angemerchet , daß ein Lehrer fich —X — 
nicht mit Geſchencken — oder bien⸗ — 
J Ds rar DM 
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den laſſen muͤſſe. Angeſehen tonft., hieraus 
der groffe Schade entitehe, daß man- solchen 
Leuten hernach die Wahrheit niemals; getroft ſa⸗ 
gen dürffe. Malachias, heißt es nennet die 
Priefter Engel, undihren Mund ein Orakel 
ottes: deßwegen füllen fie ohne Geſchencke 
urtheilen, weilfie lefen :(5: Be Mof. 16,19.) 
Die Geſchencke verblenden die Augen der Weis 
fen, und wenden Die Beftraffung indem Muns 
de ab wie ein Gebiß. (g),... Welche aber nicht als 
fein wider Willen etwa * Geſchencke aufdringen 
laſſen ſondern auch gar die © — 
ſuchen und mißbrauchen,, , ie müff De 
vor ale Sünden derfelben Rechenſchafft 
ben; wie eben diefer Mann redet. ()) 
(g) Heronymus c.. ch Jodie 
(bh) IdemLib, XII. Comm, inEfa, cap, m... .... 
‚8.30. Aug diefem allen iſt offenbar ug, N 
ein Lehrer nad) dem Sinn der erſten Kirche gar nicht 
duͤrffe geitzig oder geldliebend und — ⸗ 
tig feyn, vermoͤge der Apoſtoliſchen Vorſchrifft. I. 
Sin. 3,3. C.6, 11. Tit. 1,7. 1. Petosz2. Hiu⸗ 
gegen dat man auch nicht folle die Prediger Durch 
Entziehung ihres nothduͤrfftigen Unterhalts in 
Sorge der Nahrung ſtecken. Weil ſonſt da⸗ 
durch die Prediger offt zu Heuchlern gemacht 
werden, deren Geitz und Bauchſorge immer 
Schaden gethan hat dem Worte und Dienſte 
Gottes, gach Zurheri,Erinnerung in der Vorrede 
uͤber Malachiam. Gleichwie ein Lehrer, der 
‚wor das Zeitliche nicht ſorgen muß | > 
eibliche 
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leibliche Nothdurfft bey feinen Zuhörern findet, 
auch deito freyer und machfamer im Inwendigen 
bleiben fan , undnicht fo vielen Neigungen unters 
worffen if. Dahin giengen die Exem⸗ 
pel nicht allein der heiligen Apoftel, Die .Grempel 
wir oben gefehen haben, fondern auch ih⸗ Verleug ' 
rer Nachfolger. Als wenn jener mit nung 
gutem Gewiſſen einer Gemeine unter , 
Augen fehreiben konte: Niemand Fan meder 
heimlich noch oͤffentlich rühmen, daß ich einigen 
beſchweret habe es fen in Eleinen oder groffen. 

i) Undein anderer ſchrieb an einen Potentaten: 
8 fen genugfam befannt, daß er fein Ver⸗ 
trauennicht auf Geld ſetze; denner beſitze nur 
ſo viel, daß ſelbiges nicht einmal zureichen 
würde, wenn ers heute verzehren wolte. (k) 
Ja die beyden Apoſtel Simon und Judas ſollen 
einsmals einem groſſen Herrn in Africa dieſes 
bezeuget haben: Wir duͤrffen nichts auf der Er⸗ 
den beſitzen, weil unſer Eigenthum im Himmel 
iſt. Unſer Teſtament iſt dieſes: Ich will euch 
nicht Waͤyſen laſſen: wie es Stephanus Præto- 
rius wiederholet hat in Fragmentis Apoſtolorum. 
(i). Ienatius Epiſtola ad Philadelph, circa med, 
(k) — Magnus Epiſtola ad julianum Imp. num. 


F. 31. So bekannte auch ein anderer von ſich: 
Er wandele in den Fußſtapffen desjenigen, der 
vor uns arm worden iſt, ober wol reich war; 
Und wuͤnſchte dabey: O daß ich koͤnte meine 
Lumpen ausziehen darinnen ich ter a 
s ami 
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Damit ich den Dornen dicfer Melt bloß entflie⸗ 
ben fünte, welche diejenigen bindern und hal⸗ 
ten, diesu Gott gelangen wollen! (1) Und 
noch einer bezog ſich auf das Erempel aller Leute in 
Drient, daß erzurzeit feines Vorſteheramts 
weder Haus, noch Ader, nocheinigen Heller 

ehabt, fonderndie Armuth freywilligergrifs 

en, daß er auch alles Erbe ſeiner Eltern un⸗ 
ter die Armen ausgetheilet, u.f.w. (m) Ja 
noch einer vieff felbft den Heil, Geiſt zum Zeugen 
an, welcher an Simone dem Zauberer dieſen 
Greuelverdammet gehabt , Daß er nemlich in fei« 
nen Verrichtungenmweder auf Geld „ nos) auf 
Gunſt gefeben. (n) * 

cl) ———— iallda. 

(m) Theodoritus inEpiftolaad Leonem. 

£n) —* Apollinaris Lib. VII. Epiſt. ep.9. ad po- 

u 


$. 32. Mit ſolchen und dergleichen 

za den Erklaͤtungen haben diefe Leute meifen 
Ehrifi, wollen, daß ſte nicht allein nichts vor fich 

in der Welt als eigenes fuchten, ſon⸗ 
dern auch fich- in feine Haͤndel dieſes Lebens flech- 
ten dürfften , wenn fie anders. gute Streiter J 
Chriſti ſeyn wolten, nach Pauli Siun 2. Tim,‘ 
‘4. Und dahero darff man fich nicht wundern, daß 
die erften Ehriften den Befehldes HErrn JEſu ſo 
unbedingt und einfaltig angenommen haben, 
Heißt: Ihr habts umfonftempfangen,umfon 
gebetes. hr foltimeder Gold, noch Silbe 
noch Ertz in eürem Beutel befigen, keine 
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ſche auf dem Wege , auch nicht zween Röde, 
uoch Schuhe, noch Stab. Denn ein Arbeis 
ter iſt ſeines Unterhalts werth. Matth. 10, 8.9. 
20. Aus diefen und andern Worten, ſage ich, fing 
det man folgende Erklärungen beyihnen: 
$. 33.» Wir wollen vernehmen, was 
„Chriftus unfer HErr den Vorſtehern = —8 
„gebotenhabe. Wer nicht abſaget als Dinge, 
„tem, was er hat, der kan nicht mein 
„Juͤnger ſeyn. Wenn ich dieſes ausſpreche, fo 
„erzittereich, denn ich verklage mich ſelbſt vor als 
„ten andern. Chriſtus ſpricht, derjenige ſey fein 
Juͤnger nicht, welchen er noch etwas beſitzen ſehe. 
Was thun wir aber? wie koͤnnen wir dieſes ieſen 
Joder dem Volck erklaͤren, die wir nicht allein dem 
„allen nicht abſagen, was wir beſitzen, fondern auch 
„noc) dasjenige ertverben wollen/ das wir nicht hate 
„ten, da wirzu Ehrifto Famen? Wollen wirs deß⸗ 
„halben nicht lefen, weil ung das Gewiſſen beſtrafft? 
Ich will nicht doppelter Sünden fehuldig fepn, ich 
„geftehe, daß ichs noch gethanhabe, Aber eben 
Deßwegen laſſet ung dazu thun, daß wirs erfüllen, 
„und von den Prieſtern Pharao zu den Prieſtern 
„des HErrn übergehen, welche auf der Erden Fein 
„Theil haben, fondern deyer Theilder Herr felber 
Aral 


„ft! (0) — 
(0) Origenes Homil. XVI. in Geneſin & Hom. XV. 
inLevit, 
5.34. Diefen Grund, nemlich die 
abgefchiedene Lebensart der Levitifchen — 
Pnieſter in Vergleichung mit den Leh⸗ VBor a 
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der Pries rern des I. Bundes, hat ein anderer 
Fer A. T. auch fehr wol angeführet in folgenden 
Morten: „Gott hat verordnet, daß die K'rchens 
„Diener ein folch groß Erempel andern geben folten , 
„daß er fie je dürch den Ernſt des Treuen nicht allein, 
„fondern auch des Alten Bundes zu einer fonders 
„baren Lebens Regel verbunden hat. “Denn obs 
- „fehon das Gefeß Des A. T. einem jeden vergoͤnnet 
„hat reich zu werden, ſo hat es doch die Leiten und 

„Priefter in gewiſſe Schranken des Beſitzes eins 

„geſchloſſen: indem er ihnen weder Acker ,_ noch 

Weinberge, noch einigen Grund und Boden zu 

„haben vergonne. Woraus zufchlieffen ift, ob 

„Gott nun leidenwelle, daß feine Diener, Die im 

Evangelio leben, dergleichen Dinge denen Ihri⸗ 

„gen binterlaffen dürffen, welche nichteinmal die, 
„10 im Geſetz ſtunden / haben dürffen beſitzen. Das 
„hero auch der Heyland ihnen im Evangelio die 

„Pflicht der Vollkommenheit nicht nad) ihrem Ge⸗ 

„fallen, fondernmit Befehl auferleget. Denn 
„as lefen wir, daß er jenem gemeinen Füngling 
»gefagthabe: Wilt du volllommen fiyn, fovers 
„Lauffe, was du haft, und gibsden Armen, Matth. 
„19,21. Was fagter aber zu feinen Dienern? 

„Chr folet,fpricht er, Fein Hold, noch Silber, noch 
„Geld in euren Beuteln befisen, Feine Zafche auf 
„dem Weg, u. ſ. w. Matt. 10,9. 10. Sehet, 
„welch ein Unterſcheid in dieſen beyden Reden Got⸗ 

„tes ſey. Zudem Juͤngling ſaget er: Wenn du 

„wilt, ſo verkauffe, was du haſt: zum Diener as 

„ber: Ich wills nicht haben, daß du es beſitzeſt. Fa 
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„er hat diß noch zu wenig geachtet Poaßer ihm den 


„Beſitz eines groͤſſern Guts wegnehme, wenn er 
nicht auch dem Apoſtel auf der weiten Reiſe gar die 
Daſche benehme, und gleichſam beraubete, daß ey 
„nur einen Nock tragen durffte. Was fan mehr ge⸗ 
„sagt werden? Er hat dem Apoſtel das Geld aus 
„der Hand geriſſen, und feinen Dienern bey ihrer 
Reiſe nicht einmal einen Stab (ſo zu ſagen) ge⸗ 
„laſſen. () 
(p) — Lib. II. adverfus Avaritiam pag..69. 
. &70. 1 

6. 35. Es fcheinen diefe Ausfprüche _ | 
etwas hart und ungewoͤhnlich zu lau⸗ — bee 
ten : alſo daß fie mancher geißiger url. 
Zuhörer liſtig mißbrauchen und feine 
Lehrer aushungern moͤchte. Dazumal aber has, 
ben die Berftändigen unter den £ehrern felbft weiss 
{ich limitiret , wenn fie über die Worte Chrifti 
Maıth. 10 :: Gehet ohne Beutelund Tafchen, 
dieſes erinnern: Weil dergeftalt der Zuftand 
Der Lehrer hart fchiene , fo hat der HErr das 
ae mitfolgendemlirtheilzemperitt:. 

in Arbeiter ift ſeines Lohnes werth. Neh⸗ 
met ſo viel, als ihr zu Nahrung und Kleidern 
noͤthig habt. Wobey er die Worte Gal. 6, 6. 
anfuͤhtet, welche auch andere mit vom Mittheilen 
der Nothdurfft erklären:--Die Zuhörer ſolten 
den Lehrern das Zeitliche mit zuwerffen, wenn 
dieſe fich gang aufdie Göttliche Lehre begeben, 
und aljo folche auflere Dinge bedürfften. Lind 
wenn ſich folche Zuhoͤrer entſchuldigen — ‚Be 

= atten 
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atten nichts orig, und dergleichen : fo habe 
aulus die Drohung dazu gefegt : Irret euch 
nicht, Gott läßt fich nicht fpotten! u.f.w. Ans 
Defien fahren fie doch fort zu zeugen vom Llberfluß, 
als von dem ietztgedachten Punct, daß ein Lehrer 
nicht ſammlen oder Üüberflüßig habenfolte. Wer 
Dareicher ift, als daer ins Predigtamt kom⸗ 
men ift, der darff nichts, was er übrig hat, feis 
nen Kindern geben, fondern denen Armen 
sind heiligen Brüdern und Glaubens 
enofien , welche alle Schulden übertrefs 
en. Alſo Fan er dem HErrn wiedergeben, 
was ohnedem ihm gehöret. (9) Und abermat, 
wenn fie von der Begierde reich zu werden abmah⸗ 
nen: Ein Lehrer folle nicht bey dem Dienft 
Chrifti Reichthum ſuchen, und nichts mehr 
Behalten, als was er gehabt, da er ins Amt ge 
Fommen. (r) Ja insgemein ward es unter aufs 
zichtigen Kirchendienern vor eine Schande gehal- 
gen, wenn einer Geld beylegte, und die Armen * 
abwieſe: (s) weil fie wol wuften , wie wol der 
zeitliche Uberfluß bey den Dürfftigen aufgehoben 
waͤre, vermoͤge der Verheiffungen Gottes. 
(D Hieronymus ad Galat. Tom, IX. p. 287. & Lib, 
XIV. Comm, inEzech, cap. 46. Item Remigins 
Comm. ad h. . Claudius Taurinenfis adh.l.p.165. 
Cr) — Epift. IL, ad Nepotianum f,de Vi- 
ta Lieric, 


(s) Auguflinus in Sermonibus de diverfis ſerm. 
XLIX 
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$. 36. Demnac) verftehet fichs aus 
dieſem Sinn der Alten von felbjt , daß Be 
‚ein Diener Gottes auch nach dem Mu⸗ zur der beh⸗ 
fer feines HErrn gütig oder gerne gu- 
te8 thuend (PrAdyascz ) feyn müffe, Tit. 1, 8, 
gleichwie der Geiſt der Weisheit alfo DrAdyagos 
wder guͤtig/ Gutes liebend ift, nach B. Wah. 
7,22. und Gott ſelber als uͤbergut und guͤtig 
(ireedyados ng} Dırdyados ) befchrieben und 
gepriefen wird. (v) Aus diefem ewigen Bruns 
nen der Göttlichen Guͤte und Liebe, wie auch auß 
Verſchmaͤhung irdiſcher Dinge ſoite nun eine ſol⸗ 
che wirckliche Erbarmung und Gutthaͤtigkeit gegen 
le Beduͤrfftige flieſſen, ſo wol in Geiſnchen/ als 
Leiblichen, daß eines Lehrers Hertz niemals gegen 
— verſchloſſen wuͤrde, geſchweige denn die 
and. 
gr Dionyfins Areopagita Epiſt. IIX. 
$. 37. Sp erforderte Johannis Juͤn⸗ 
ger Polycarpus, weil der Geis ein An- u 
Tang alles Ubels fey , fo folten die empel. 
Diener nicht geigig, fondern barıns 
hersig und (evorAayxvaı) ſeyn, und in der 
Wahrheit desjenigen HErrn wandeln , wels 
er ein Diener voralle wordenift. Desgleis 
hen folten Die Yelteften barmhergig und gegen 
alle erbarmend feyn,jedermann vom Irrthum 
befehren, alle Schwache befuchen, die Witt 
wen, Wänfen und Armen nicht berlaflen, fons 
dern allezeit vors Gute forgen por Gott und 
Menfchen. (u) Und in ſoichein Abſehen haben die 
1, Theil, ZT erſten 
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erſten Chriſten ihre Vorſteher und Lehrer mit Recht 
koͤnnen Verſorger der Duͤrfftigen nennen, weil 
ſie nach ihrem eigenen und der Gemeine Vermoͤgen 
die Almoſen ertheilet gehabt, wie ſie auch vor den 
Heyden bekennen konten. Cw) Dergleichen Ans 
ftalten auch in folgenden Zeiten immer mehr gemas 
cher wurden, je mehr man zwar fich der — 
chen guten Wercke vor den innern zu befleißigen 
anfieng. 
(u) Pohcarpus — — Philipp, num.6,& 7, n 
w) Juflinus Martyr Apologia p,97. Oyprianus E- 
I V,ad ———— cn Fe 
$. 38. Eben dergleichen findet fich 
— auch wegen der Gaftfreyheit , da fie 
* nach Pauli Erinnerung Tit. 1,8. 1. 
Tim. 3,2. ſich befliſſen gaſtfreh und aufiwärtigzu 
ſeyn, und zwar gegen recht Hülfflofe und Armey 
nicht aber gegen faule Umläuffer und Schwäser, 
die unter dem Schein der Gotiſeligkeit m die Haus 
fer ſchleichen, und denen Dürfftigen das Ihrige 
wegjehren. Denn alfo erläuterten fie die Worte 
Pauli: Einem Vorſteher werde vor allen 
Dingen die Gaftfrenheit auferlegt. Denn 
wofern jedermanndie Wortedes Ebangelii zu 
bernehmen begehre: Ich bin ein Gaſt gewe⸗ 
fen, und ihr Habt mich aufgenommen ; wie viel⸗ 
mehr ein Borfteher, als deflen Haus eine ge- 
meine Herberge alerMenfchen ſeyn müffe? (x) 
Und die Lehrer ermahneten fie : She fehlechter 
Ziſch muͤſſe fein den armen und fremden Leu⸗ 
ten bekannt ſeyn, denn alfo bitte man — 
um 
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ſtum zu fih zu Tiſche. (. In Summa: e8 
ſey die groͤſſeſte Ehre die Duͤrfftigen zu verſor⸗ 
en, und der eigene Reichthum eines Lehrers 
ey nicht irdiſch, ſondern himmliſch, und ſein 
— wenn er viele Chriſto zugefuͤhret hät. 
. (z 
(x) — Comm. in Epiſt. ad Tit. Cap. I. 
(y) Idem Epiſt. Il. ad Nepotianum de Vita Cler. 
(z) Idem ibid. 
$. 39. Den geiftlichen Vortheil, 
voeicher aus folchem abgefehiedenen Nut dar 
mittheiligen Sing eines Lehrers entſte⸗ von. 
bet, hat einer aus Erfahrung angemercket , nem⸗ 
fich: daß die Leute dem Wort defto williger glaus 
ben, wenn es mit der That bewieſen wird,daß mans 
ſelbſt glaube, und nicht Geld , fondern Die Seelen 
ſuche. Das Wort der Lehre, fpricht er’, drins 
get nicht fo in dad Gemüth eines Armen ein, - 
wenndieHand der Barmhergigkeit ihn nicht 
in feinem Hergen angenehm machet. (*) Aßels 
ches zwar nicht alfo gemeynet ift, als müfte man 
„ Durch Geſchencke oder andere Schmeicheleyen die 
Leute bewegen, daß fie fich vor fromm anftelleten < 
fondern daß man den Leuten in allen Stücken weife 
mit Worten und Wercken, daß es einem lediglich 
um Gott zu thun ſey, und daß jedermann die zeite 
lichen Dinge verſchmaͤhen und als fremde achten, 
auch dahero bloß zum gemeinen Nug brauchen 
müffe, vermöge der Lehre Chrifti und feiner heiligen 
Apoftel. Welches denn auch insgemein von als 
lem Gebrauch zeitlicher Nothdurfft als Kleidung, 
Sa Woh⸗ 
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Wohnung, Mobilien, und dergleichen zu verſte⸗ 

hen ift, daß darin aller Uberfluß und Pracht ernſt⸗ 

lich vermieden werde. Zumal die Anfänger fons 

derlich auf ſolche aufferliche Dinge zu fehen pflegen, 

und das Inwendige Daraus urtheilen : daß man als 

fo defto forgfältiger allen Anftoß verhütenmußund . 
Fan, auch indem, was fonft freu ftunde. 

(*) Gregorius Magnus Lib, 1, Paftoralis Cap. 7. 


Das X. Capitel. 


Von dem Ernſt und Fleiß 
im Lehramt. 
Gr, 


Achdem die inwendige Befchaffenbeit 

des Gemuͤths ben einem Lehrer in etwas 

9 entworffen iſt: So wird nunmehro zu 
vernehmen feyn, wie ſelbige ſich in denen 
Verrichtungen felbit Auffere und hervor thue. 
Das allererfte und nothigfte aber, welches bey ale 
lem Thun und Laffen unausfeghich ſeyn 

Des Fleif muß, ift eintedlicher Ernſt und Cis 
ſes Grund. fer: daß nemlich nichts zum Schein 
oder obenhin,bloß aus Gewohnheit, oder den Leuten 
zu gefallen, oder aus Eigennuß und andern falfchen 
Abfichten gefchehe, fondern alles aus Herkeng 
Grund,lauterlich um Gottes und Des Naͤchſten wil⸗ 
len; fo, wie Gott felber alle das Seinige unveritellt 
and mit Ernſt und Treue zu thun pfleget. Woju 
denn Die allergroͤſſeſte Wichtigkeit dieſer en 








oͤtt⸗ 
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Göttlichen Tommiftion , weldje man empfangen 
bat, von fich felbft einen jeden anhalten folte, zufamt 
Dem allſehenden Auge des allerhöchften Commit- 
tentis, welches in das Innerſte des Hertzens hinein 
fchauet,und alles genau prüfet und erforfchet, damit, 
wie man diefes alles andere zu lehren pfleget, alſo 
es aud) Ken en — 
S. 2. Hierbey kan ſich das betriegli⸗ 
che Hert feibit gewaltig ſchmeichein Angemei⸗ 
und hinters Licht führen, daß es ſich vor <rene, 
noch ſo treu und ernſthafft im Amte hal⸗ a 
te, wenn es ein und andere Pflichten deffelben erfüls 
et, oder ein wenig wider Das Bofeeifert. Dinger 
gegen Fan man bey allem Dem dennoch wol in den 
wichtigften Dingen laulicht, laͤßig und vergagt hans 
deln: zumal wo es Gefahr oder allzuſchwere Ar⸗ 
beit feget, oder keinen Reſpeet bringe. Da doch 
der Geiſt JEſu eine allgemeine Treue und Redlich⸗ 
Feit Des Hertzens erfordert, und es heiffen muß von 
einem geiftlichen Regierer , was von jenem weltli⸗ 
hen, dem David, ftehet: Der HErr nahm ihn 
von den Schafen, fein Volck zu meiden, und 
er hat ſie inodernach der Vollkommenheit fei- 
nes Hertzens (1327 IND) geweidet, und 
nach den Verftändniffen feiner Hände gefuͤh⸗ 
vet: Pf. 78, 71. 72. daß alfoeine vollkommene 
Aufrichtigkeit des gangen Dergens und Gemuͤths 
erfordert werden will, - | 

8.3. Dergleichen Redlichkeit erwieſe unter 
andern Knechten Gottes Paulus daß er von ſich zeu⸗ 
gen konte: der HErr JEſus habe ihn treu ge⸗ 

T 3 achtet, 
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achtet, und deßwegen in folchen Dienftgefegefz 
1. Tim. 1,12. Item: Seine Vermah⸗ 
nme nung ſey nicht geweſen aus Verfühs 
OD rung, noch aus Unreinigkeit noch n 
Liſt und Betrug: ſondern wie er von Gott ſey 
erſtuich geprüft und bewährt worden, daß ihm 
dad Evangelium verfrauet würde: alfo rede ee 
auch, nicht als Menfchen gefallend, ſondern 
©otte,derdie Hergen prüft. x. Theſſ. 2,3. 4 
Womit er denn die vornehmiten Arten der Falſch⸗ 
heit und Betruͤgerey im Lehramte benennet,die auch 
unter. Dem beiten Schein vorgehen moͤgen, wie es 
Die Praxis weiſet. Nemlich erſtlich wenn mannue 
deßwegen fleißig und eifrig iſt, damit man ſeine ei⸗ 
gene ſectiriſche Meynungen oder vaͤterliche 
— fortpflangen möge, und einen groffen A 
ang und Parthen machen. tem: wenn man 
aus Eigenliebe und Hochachtung feiner felbft feine 
eigene Erfindungen gern an den Mann bringen und 
ausbreiten will: Dabey manvon Unmiffenden ime 
mer vor treu und redlich gerühmet wird. - 
$. 4. Ferner, wenn man mit feiner 
de Emſigkeit nur Molfüfte fuchet, Die Leus 
‚te zufeinem Willen zu haben, die lüfters 
nen Weiblein gefangen zunehmen , und allerhand 
Schande oder andere Gewerbe unter dem Schein 
der Sottfeligkeitzu treiben. Drittens, wenn mar 
mit dem Namen und Wort Gottes nur auf Bes 
trug umgehet, den Leuten darunter Dig oder jenes 
einsoder auch abzufchwagen,fich damit groß zu mas 
hen, einen beſſern Dienft oder are llhen 
add 18 
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Vortheil zu erwerben, oder das Erworbene nicht 
wieder zu verlieren, 2. Cor 7,2. und mas der unzeh⸗ 
lichen falſchen Abſichten mehr find, welche unter 
gutem Vorwand bey den meiſten im Hertzen, auch 
wol unvermerckt, herrſchen mögen. 

$.5. Vornehmlich aber iſt hierunter zu 
rechnen die Schmeicheley und Men⸗ — 
ſchen Gefaͤlligkeit, wie Paulus hier 9" 
faget:er fey vvn Gott bewahrt gemacht,zureden 
nicht ald ein Menſchen⸗gefaͤlliger, fondern al$ 
einer,dernur Gotte gefallen wolte: und dahe⸗ 
ro fey er niemals in dem Worte der Schmeiches 
ley geweſen, babe auch nicht aus Menfchen Eh⸗ 
regefucht, 1. Thefl.2, 5.6. Und anderswo, da 
er ernftlich bezeuget: Sucheich etwa Menfchen 
zu gefallen? Wenn ich noch Menfchen gefiele, 
ſo ware ich Chrifti Knecht nicht. Gal. 1, 10. Das 
miter weißer , wie fehlechterdings unmoͤglich es ſey, 
deu Leuten undEhrifto dem HErrn zugleich gefallen 
wollen. Denn einMenfchengefälliger CavSea- 
adperr@)iftnach Befchreibung der Alten derjes 
nige,der dad Seinige nur thut nach dem Willen 
der Menfchen, oder ihnen einen Gefallen zu 
thun dieSache möge fonft gleich ſchaͤndlich ſeyn. 
(a) Uber welche Falſchheit in den Augen Gottes wol 
nichts ſchaͤndiichers und gefährlichers ſeyn mag. 

(a) Bafılus Magnus in Reg. Brev,Interrogat. LII. p- 


545 
$. 6. Denn ſolche, die um zeitlicher 
Dinge willen böfe$ gut, und gutes bofe — — 
heiſſen, widerſprechen = gerechteften ; : 
4 un 
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und heiligſten Gott muthwillig ing Angeſicht, und 
koͤnnen nicht anders, als in das Feuer ſeiner Ge⸗ 
rechtigkeit fallen. Sie decken mit falſchen Pfla⸗ 
ſtern die Suͤnden zu, welche Gott will aufgedecket 
und alſo gruͤndlich geheilet wiſſen. Sie preiſen ſe⸗ 
lig, was doch wahrhafftig verdammt iſt, und kehren 
in. Goͤttlichen Dingen allesum. Sie beſorgen, 
daß ſie nicht etwa der Menſchen Gewogenheit ver⸗ 
lieren, und berauben fich damit vorſetzlich der Gunſt 
des hoͤchſten Liebhabers. Sie geben vor, die ar⸗ 
men Seelen: mit Selig⸗ und Wohlſprechen in den 
Himel zu befoͤrdern, etwan um eines Biffen Brods 
willen, und ſtuͤrtzen fie durch ihren Berrug frevent⸗ 
lich in eine unendliche Pein. Was koͤnte thoͤrich⸗ 
ter und abſcheulicher gefunden werden? 
S.7. Dennoch gibt es noch ſubtilere 
—— und ſcheinbare Arten ſolcher Falfchheit: 
und Betruͤgerey, wenn marreine falfche,, 
fleifchliche oder finnliche Neigung gegen diefen oder: 
jenen hegt, aus heimlicher Hoffnung einer Gegen⸗ 
neigung oder andern Vortheils / und folches mit dem 
Namen der Liebe bedecfet, auch dahero wegen folz 
cher vorgegebenen Liebe aus Blindheit fehmeichele 
und liebkboſet. Nenn man die Mängef ſolcher 
Seelen überficher,oder wol gar ruͤhmet und für Ius 
genden ausgibt. Ingleichen, wenn man fie des 
geringften Öuten wegen, fo an ihnen-hervor blicke, 
afsbald ins Angeficht lobet und inden Himmel er⸗ 
hebet; hingegen die, foihnendie Wahrheit gen 
niederdruckt und ſchwaͤrtzet, ja wol Gottes vollloms- 
menen Willen und Rath ſelbſt var igrigumnd “ir 
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fh ausgıbt , nur damit man in feinen Schmeichelr 
wortennicht zu Schanden werden duͤrffe, u.f. w. 

$.8. In folchem falfchen Vorhaben 

- Tan man. auch unter dem beiten Schein — 

die wahre Goͤttliche Ordnung bey den Shape. 
armen Seelen gang verkehren. Daß 
man z. E. aus Schmeicheley die kaum Anfangens 
den im Chriftenthum twegen einiger Aufferlichen 
Liebeswercke, die fie etwa als Vermoͤgende leicht 
thun koͤnnen, ſchon vor ſtarcke und erwachſene aus⸗ 
gibt; hingegen aber die Armen, die nicht derglei⸗ 
chen leiſten konnen, auch bey ihrem groſſen Wachs⸗ 
thum uͤberſiehet und verſchmaͤhet. Daß man fer⸗ 
ner aus eben ſolchem unreinen Grunde in allen geiſt⸗ 
lichen Handlungen und Diſpenſationen parthehiſch 
verfährt, alsin Vorbitten, Bermahnungen, Bes 
fuchungen und dergleichen. - Wiederum daß man 
von dem vorigen hefftigen Eifer im Amte hernach. 
auf das andere extremum einer allzuweichlichen, 
Läppifchen und fchmeichelhafften Bezeigung vers 
fallt, weil man fichet, daßjener, nemlich der Ei⸗ 
fer, nicht fo viel Gunftund Lob, als die Schmeis 
cheley bringet. Ya daß man noch dazu folche uns 
göttliche Weiſe mitdem Namen der Liebe und- 
Sanfftmuth beſchoͤnet, und eine falſche Geduld er⸗ 
dencket, Die wider Gottes Gerechtsund Heiligkeit 
alles Boͤſe und Falſche ungerüger und ungeftraffer 
hingehen läffet. 

$.9- Undo! mer wolte alle Arten Der groben: 

und ſubtilen Schmeicheley befehreiben, welche bey 
Alen ſelbſtlauffenden und nicht von Gott felbft bes 

z T5 währe 
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waͤhrten Kirchendienern offenbar werden? Sind 
doch derfelben faft ſo viel, foviecl Handlungen ein 
£ehrernurimmer vorfih hat. Denn in alle, auch 
die geringften Dinge, Fan Die Schlange der eige⸗ 
nen Liebe und Ehre fich mit einfchleichen, und alſo 
den Sinn falfch und betrieglich machen. Wer 
Ban aber dieſe verborgene Greuel alle entdecken und 
auffrifcher That verrathen als die Göttliche Weis⸗ 
beit ſelbſt/ wenn ſie im Hertzen regleren mag? Nies 
mand iſt ſonſt ſicher, Daß er nicht alle Augenblicke 
von der Eigenheit herumgeruͤckt und geleitet werde. 
Und was iſt doch ſo Goͤttlich, darein ſie ſich nicht 
mengen koͤnte? Wie bald oͤffnet ſich auch bey dem 
heilſamſten Werck ein heimlich Schalcksauge, das 
auf dieſe oder jene Perſon reftexion machet, dieſem 
gefallen, jenem nicht zu nahe veden,einen andern hin⸗ 

gegen anftechen will, u. ſ. w. 
Mittel Ir Was gehüret demnach für 
darwier. eine darımaria oder ſcharffe Prüf-und 
* Bewaͤhrung von Gott dazu durch das 
Abſterben aller Dinge indem Dode JẽEſu Ehrifti! 
Welch ein Ernft muß im Gemuͤthe feyn! Welch 
eine männlıche, unterfägte, unbemegliche Krafft, 
niemanden,als Gott in Ewigkeit zu gefallen! Wie 
muß man täglich lernen von der ewigen Weisheit, 
Damit Das Auge redlich und der ganke neue Leib 
lichte werde! Anders Fan man unmöglich feine 
Wercke und Lehre ohn Anfehen der Perfon verrich« 
ten: Es wird fich, ehe man fichs verfiehet, etwas 
alſches, ungerades und tückifches mit einmis 
hen; Ja der Sauerteig der ——— und: 
meie 
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ſchmeichelhafften Abſichten wird den ſchoͤnſten Suͤſ⸗ 
ſeteig durchſaͤuern, und alles vor Gott verwerfflich 
machen. 

8. 11. Die Treue, welche von ei⸗ — 
nem Haushalter nur allein erfordert Kor 
wird, muß warlich alle Tage von Gott 
‚erneuertund geſtaͤrcket werden, will man gegen fo 
manche Neigungen beftehen. Denn die liftigen 
Geiſter, fo unterder Gottſeligkeit nur fich felbft ſu⸗ 
chen, werden nieablaflen, das Gemuͤthe wanckend 
und partheyifeh oder aufeine Seite hangend zu 
machen. Dawider muß Gottes eigene Treue 
durch Die neue Geburt in den Lehrer eingepflantet 
werden, fonft koͤmmt man nichtunbefleckt davon. 
Aus dem neuen Weſen des Geiftes oder erneuertem 
Bilde Gottes aber waͤchſt ſolche Treue und Red⸗ 
lichkeit hervor, davon Paulus redet, 1. Cor. 4,1. 
daß ſie an einem Haushalter oder Austheiler 
ber Geheimniße Gottes geſuchet werde, Dit. 
1,7. daß er nemlich alles, was ihm übergeben 
iſt, ohne Ubertretung bewahre, nemlich die 

ttlichen Worte. (b) Und daß er dahero nicht 
allen ohne vorſichtige Eintheilung das Wort 
darreiche / ſondern denen es gehöret, und wenn 
und wie es ſeyn ſolle. (<) 
CEycemens Alexandrinus Lib. II. Strom, p. 371. 
(©) Tbeopbylaftus Comm. ad ı. Corinth, p. 190, & 
Oecumenius Comm. ad III. Epift. Joh, vis. 
S . 12. Solche Treue nun wird über * 
diß auch keine Leichtſinnigkeit im Gemuͤ⸗ ———— 
the herrſchen laſſen, daß mau ſich, nach 
rt 


30o &ap.X. Von dem Ernftund Fleiß 


Art der Mierhlinge, etwa gute faule Tage machen, 
oder zu einer. Zeit nicht wie zur andern im “Wachen 
bleiben wolte. Sondern wo der H. Seifteinmal 
einen wahren Ruffin die Seelen ſchallen käffer; da 
wird ein focher Ernſt aufftehen, daß das Gemuͤ⸗ 
the ſtets und unermuͤdet vor Gott ausgefpannet und 
ausgebreitet bleibe. Man wird nicht nurzur Zeit, 
"wenn man predigen oder andere actus verzichten 
fol, fein Gemuͤthe ſammlen, undim Wachenund 
Beten zu Gott aufgehaben behalten, fondernauch 
nachden Verrichtungen im Geiſt vor Gott ftchen 
bleibe. Und folcher aufrichtiger Ernft wird im 
‚Gottes Krafft allem Thun einen nothigen Mache 
druck und Fortgang. geben, . auch einen zu folchen 
Dingen treiben und muthig machen, denen man 
fonft ſich der Schwerigkeit und Gefährlichkeit hal⸗ 
ber wol entziehen würde. In Sum̃a: wiein als 
len Sachen der Ernft gleichham die Seele iſt; fo 
noch vielmehr in dem allerroichtigften Wercke der 
menſchlichen Seligmachung: darinnen ein Eluger 
Haushalter auch bey dem beften Schein und Forts 
gange nicht trauen oder ſicher werden darff / daß 
er nun meynen ſolte, es waͤte ſchon in den Seelen 


gethan. — — 
$.13. Von dieſem Ernſt und feinen 
— im Wirckungen reden die Alten unter ans 
— dern folgender maſſen: Man ſolte bils 
lig bedencken, welch eine Gefahr demſelben be⸗ 
vorſtehe, welcher fuͤr ſeine Untergebene nicht 
ernſtlich und fleißig ſorget. Deßwegen muß 
einer, Der denen andern vorſtehet, Der m. 
* ah⸗ 
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fabrenfte und überaus wachfam feyn, dem Heil 
der Untergebenen zu rathen, damit e% aufeis 
nes jeden feinen Öang, al gi Geberden 
und Verhalten acht habe, und auch geboͤrige 
Beſtraffung brauche wider das, was nicht 
taugt, damit alles zu dem allerbeſten Stand 
und Weſen gebracht werde. Denn wie die 
Lehrmeiſter weiſen den Schulknaben nicht al⸗ 
lein die Figuren der Buchſtaben, ſondern auch 
die kleineſten Puncte und difindione: Eben 
alſo muß ein Vorſteher nichts ‚es ſey auch noch 
fo gering, auslaſſen, was zur Seligkeit gehoͤ—⸗ 
ret, daß ers nicht den Bruͤdern vorlege, auch 
die Struffen nicht verſchweigen, die denen 
Nachlagigen bereitet find, damit er hiedurch 
alle Schuld von den armen Leuten abhalte, und 
Die Wölffe der Heerde nicht fchaden, wenn fie 
die Wachſamkeit der Hirten ſehen. (d) 

(d) Ephrem Syrus de Vita Spirituali Cap, 36. p. 52. 
$.14. Auffolche ernſthaffte Wach⸗ — 
ſamkeit und unpartheyiſchen Gebrauch Strafen, 

des Straffamts dringen die Alten fehr, 

weilman daran vornehmlich merchen Fan, ob es je⸗ 
mand im Amt ernſtlich meyne, oder nur fich und 
feinen Unterhalt und Ruhm ſuche. Alfo, da einer 
einen Nachfolger in feinem Amtbefchreiben wolte, 
ſprach er alſo davon: Erfoll aus der Zahlderer 
fenn, welche von andern mit Neid, nicht aber 
mit Erbarmen angefehen werden, die nicht in 
allen Dingen jedermann folgen , fondern die 
auch in etlichen aus Liebe zum Guten Ge 
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ſchafft verdienen. Dennjenes iftiegundfehr 
angenehm dieſes aber aufs Fünfftige felig. (e) 
Er meynte damit, daß es unmöglich anders ſeyn 
koͤnne wo Liebe zum Guten ſey, daß man nicht ohne 
Anfehen der Derfon die Wahrheit triebe und bes 
kennete. Denn dieſe Liebe, die ſtarck iſt wie der 
Zod,gebe dem Gemuͤth eine maͤnnliche Krafft, daß 
ſie aus Begierde die Seelen zu heilen im Fall der 
Noth ernſtlich brenne und ſchneide, nach Art eines 
treuen Artztes, ja des liebreichen Gottes ſelber. 
Und alſo muͤſſe die reine Liebe zu den Seelen bey ei⸗ 
nem Seelſorger tief gegruͤndet und beſtaͤttiget ſeyn. 
(e) Gregorius Nazianzenus Orat. XXXII. p. 527. 
— 15. Wir ſehen dieſes an Paulo, 
aus dies daß ihn die Liebe zum Ernſt getrieben 
babe: daher er fie als feine geliebte 
Kinder vermahnete / daß er zaͤrtlich unter ihnen 
mar , wie eine Amme ihre Kinder pflegete und 
ermahnete, weil er fienemlich in_ feinem Hertzen 
hatte,und inden Eingeweiden JEſu Chriſti als 
leverlangete. Deßwegen er auch nicht dad Ih⸗ 
rige ſondern fie felbft fuchete : wie man lefen fan 
1.C0r. 4, 14. 1.2hef.2,7. 11. Phil. 1,7. 8. 
2.80r.4,11.u.f. C. 12,14.15. Defgleichen fies 
bet mans an den Apoftotifchen Männern , wenn 
‚E.lgnatius fehriebe: Ich wünfche ihm (Onefimo) 
urch Chriftum, daß er euchlieb habe, und ihr 
ihm alleſamt gleich werdet. cf) Daß alfo die 
wahre Liebezuden Seelen immer der Grund ſeyn 
mufte, und mit Ernſthafftigkeit temperirt roerden 
wie ein verjtdudiger Mann gar wol fegete: . 
iebe 
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Liebe bey einem Lehrer macht, dag man ihn 
tn und ohne Verdruß hoͤret; Die Auorirät a⸗ 
r, daß man vor wahr hält, was er faget.(g) 
Und diefe Göttliche Temperatur fan niemand alg 
der Heil. Geiſt felber inder Seele zu ivege bringen 
und ordnen. ’ 
{F) Ignariu Epiſt.Ill.ad Ephef. p.25. 
(8) Erafrmus Lib. 1. Ecclef, p. 203. 
$.16. Und weil dieſes Werck Goͤtt⸗ — 
lic) iſt, fo bringet es auch Goͤttliche Kraft, 
Früchte, daß ein Menſch Gottes zu ſol⸗ 
chen Wercken geſchickt wird, die über die Natur 
und Gewohnheit find. Wie foldyes dıe Eremipel 
der Heiligen geben , als da einer von Mofe anmers 
det: Die Liebe legte Mofen im Gebet auch fo 
tief danieder, daß er auch vors Volck zu fterben 
begehrte (2. B. Mof. 32, 32.) und richtete 
ihn wiederum durch den Eifer fo auf, daß auch 
viel Volck fterben mufte. Ch) Don Paulo 
weiß man dergleichen, daß er aus Liebe zu den Juͤ⸗ 
den gewuͤnſchet habe, vor fie ein Anarbema zu wer⸗ 
den, Rom. 9, 1. Gleichwie Chriſtus ſeibſt vor 
das gange Volck aus Liebe ein Fluch worden iſt, 
Gal. 3, 13. 16. Dennoch zur Tilgung der Suͤn⸗ 
den auch wider dieſe den Eifer ſehen lafien , abſon⸗ 
derlich wider die Phariſaͤer und Schrifftgelehrten. 
(h) Gregoriu Magnw Lib. X Moral. c.7. 
$. 17. Denn dieſe find vornehmlich 
nebenft denen Gottloſen das objetum u. 
des Exnfts, teil fie deßen am meiſten Saunen 
beduͤrffen: wie einer gar fein fehreiber: — 
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Die Heuchler bedürfen vornehmlich Schärfe 
und Ernft, weil fie fich bey ihren Laſtern noch 
felbft wolgefallen, bis fie ſcharff beſtrafft und 
ans Licht geſtellet werden. Sie ſind aber deß⸗ 
wegen haͤrter zu raciiren, weil ſich ſolche Leute 
ſelbſt ſchmeicheln und kitzeln in Einbildung ei⸗ 
gener Gerechtigkeit. (i) und dahero gelinder 
Zucht nicht leicht folgen wollen. 
(i) Hemmingiws l. c. P. J. p. 126.157. 
— $. 18. Überhaupt iſt alſo Gottes 
MeBo ernſter Wille, daß ein Bote Gottes ges 
troſt ruffen und nicht ſchonen ſolle, das 
iſt, ohne Anſehen der Perſon einem jeden ſeine Suͤn⸗ 
de kund thun, und zur Beßerung Rath an die Hand 
geben. Von welchem geraden Sinn ihn weder 
Luſt noch Furcht abwenden muͤſſe, ſo wenig als 
von anderem Goͤttlichen Rath, weil ſolche Redlich⸗ 
keit und Treue eine groſſe Belohnung hat, ja deſto⸗ 
mehr, je ſeltſamer ſie iſt. Der ſelige Lutherus re⸗ 
det hiervon ſehr fein: Chriſtus hat das Predig⸗ 
amt nicht dazu geſtifftet, daß es diene, Geld, 
Gut, Gunſt, Ehre, Freundſchafft zu erwerben, 
oder ſeinen Vortheil damit zu ſuchen, ſondern 
daß man die Wahrheit frey oͤffentlich an Tag 
ſtelle, das Boͤſe ſtraffe, und ſage, was zur 
Seelen Heil und Seligkeit gehoͤret. Wenn 
nun ſolches angeht, daß man predigen ſoll von 
einem andern Leben,nach dem wir ſollen trach⸗ 
ten, und um degwillen wir dieſes nicht achten 
follen, als wolten wir ewig bier bleiben: Da 
gehet Dader und Streit an, Daß es Die er 
ni 
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nicht leiden will. Wo dann da einem Predir 

ger der Bauch und das zeitliche Leben lieb iſt, 
der thuts nicht, ftebet und waͤſcht wol auf der 

angel, aber er predigt nicht die Wahrheit, 

thut das Maul nimmermehr auf, wo es will 
übelgeben, halter inne, und beißt den Fuchs 
nicht. (k) * 
(k) Lurberus To. V. Altenb. p. 368, 


$.19. Es find fehr feine Gründe in. ' Ä 
Diefen Worten, welche allerdings rich⸗ jedoch mit: 
sig find bey JEſu Süngern, und aufden Kind u { 
einigen Grund JEſum Ehriftum in siyie- 
uns müflen-befeftiget und durch deffen gung. 
Geiſt ausgehbet werden. Denn mo N 
es an des HErrn JEſu Leben und Geftaft in einem 
Echter fehler, Da kan wol die higige Natur wider 
das Boͤſe an andern manchmal ſtarck genug eiſern; 
aber nicht nach reiffer Erkaͤntniß, wie oben ſchon 
gemeldet bey dem Punet von der Sanfftmuth⸗ 
Abſonderlich wenn man ohne Demmehrzur natuͤe⸗ 
lichen Frechheit geneigt iſt, und auch der wahrer 
Weisheit, dDiemäßig, gelinde und tractabel iſt, nicht 
Gehoͤr gibt. Da hingegen die neue Geburtin der 
Seele Ernſt mit Gelindigkeit, und Eifer mit Vor⸗ 
ſichtigkeit Goͤttlich temperiret, damit nicht durch. 
ungeſtuͤmme Grobheit oder unbeſonnenen Ausbruch: 
und Exceß der Natur ohne Beobachtung-der rech⸗ 
ten Zeit, Perſon und anderer Umſtaͤnde der Zweck 
verkehrt, und mehr Ubels, als zuvor damar, ange⸗ 
richtet werde. In Summa: daß man allejeit 
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mean 02 | 
Salh bey ſich habe, aber mit Liebe verfüffet, Feines 
‚aber ohnedas andere gebrauche. 

Göttliche . „SO. In ſolchem Goͤttlichen Sinn 
Eier. . der Weisheit beweifen die Verſtaͤndi⸗ 
9 gen mit vielen Gründen feht wol, daß 
ein ſondetlicher Goͤttl. Eifer in einem jeden Kirchen⸗ 
Diener erfordert werde. Cr) weil erdieallermwiche 
tigften Sachen handelt, nemlich Die Ausbreitung 
der Ehre Gottes und der perlornen Menſchen 
emige Scliäfeit. Je hoher nun eine Sache iſt, 
je mehr eifert man davor. (2) weil ihnen befoh⸗ 
ien iſt, nicht allein die Gebote Gottes untade⸗ 
Jich zu halten, 1. Dim. s, v4. fondern aud)- alle 
Kraͤffte dran zu ſtrecken u. zu kämpften: 2. Tim. 
4,2.5.7.(3) weil ihnen die Goͤttl Sachen unter 
allen Menſchen am meiſten auf das Gewiſſen ge⸗ 
Hunden fihd.Sjech.33;8. c. 34 10. Cbt.1 3, 17.6) 
h Theopbilus Großgebauer Waͤchterſtimme Cap. 

u XIV. p. 30. uſ. VAem. 
ug * G. 21. Aus dieſen und dergleichen 
Du im Urſachen haben die Alten auch den 
 wieeflichen: Fleiß, der im Wachen und 
Arbeiten beftehet,von eiriem£chrer erfordert, wovon 
ich noch eil che Stellen wiederholen will, rote ſelbi⸗ 
geinder Abbildung der erſten Chriſten 11.3: 10% 
Gap. $.16. und 17. zufinden? Der Wille Gottes 
bievon ift dem Buchſtaͤben nach befännt aus dem 
Alt:und Neuen Feftgment, er. 1,10. Ezech. 34, 
4. daß fie zuerſt auf fich ſelbſt und auf die gantze 
* Heerde acht haben ſolten/ſie zu wei⸗ 
den, Apoſt. Geſch. 20, 28. uͤber ihre 
* Seelen wachen, Ebr. 137 17.- das 
Wort 
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Wort zurechter Zeit und zur Unzeit predigen, 
2. Tim. 4, 2. u: ſ.w. Hierzu gehoͤrte ja wol Was 
chen und munter um ſich ſchauen, und alſo einer 
gantzen Gemeine zum beſten in allem leben, (m) 
in Bettachtung der Straffen und des Schadens, 
Das muſte eines redlichen Arbeiters Leben und 
Thun ſeyn, wemners treulich meynen wolte, daß 
erdie Schwachen heilete;die Wunden und Ei⸗ 
terbeulenabthäte, efliches mit Güte, etliches 
mit Schärffe zu gewinnen fuchte. CH) Alſo/⸗ 
daß nicht nur von dem Bold ſchlechthin Ge⸗ 
horſam gefordert würde, fondern er vorihre 
Seelen herglich forgte, ſchlafloſe Nächte im 
Nothfall darüber hätte, damit er über ihr 
— wachen, und vor fie Rechenſchafft geben 
ae — “rs 
m) Job. Chryfoßßomushom.3. de Sacerd, 
a ——— * U.de Of. cap.27. 
(0): Theophyiedlus Comm,ad Ebr, Cap, XIIT. . 
BS8.22. Ach wie treulich und ernſtlich warneten fie 
da einander vor Nachlaͤßigkeit! Es iſt hoch zu be⸗ 
ſorgen, daß wir zu dieſem Amte nicht unwuͤr⸗ 
dig kommen, und wenn wir von der Gemeine 
Dazu angenommen ſind, uns auf die 
faule Seite legen nachläfig wer⸗ wie and 
den/ oder, welches noch ärger Üft, gen, 
dem Müßiggang, Bauch und Wol- 
lüften dienen, und meynen, wir baben eine Cha 
renjtelle kriegt und Feinen Dienft. (p) „Die 
„befohlene Sorgfalt der Verkündigung des 
Worts geher alle indgemein an, die Kirdhene 
2 ie⸗ 
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„Diener ſeyn wollen. Denn wir haben das Recht 
„von denen Apoſteln gleichjam geerbet, Dadurch wir 
- „verbunden find, daßwir alle Arbeit über uns neh⸗ 
„men berer, welchen wir nachfolgen follen. Cq) 
Wo alſo die Auffeher das Bold nicht mit Weis⸗ 
heit weiden, unterrichten, und das Wortrecht 
theilen, fotragen fienur den bloſſen Titel herz 
um. (r) Und diefesmufte num in allen Stücken. 
der heilſamen Lehre geſchehen, alfo, daß fie nicht, 
sur etwa Chriftum predigten,. was man von ihm: 
glaubenfolte, fondern auch, was die thun ſolten, 
die zur Vereinigung des Leibes Chriſti kommen 
wolten. Es muſte nicht allein alles von Chriſto 
felbſt gelehret werden, ſondern die Krafft feiner Auſ⸗ 
erſtehung, die verheiſſene Gabe ſeines Geiſtes, 
was ſeine Glaͤubigen vor Glieder, welcher ihr 
Haupt ſey, wie er ſie ſuche, lehre, liebe, befreye, 
und zum ewigen Leben bringe. So muſte Chri⸗ 
[> im&vangelio gan geprediget werden,nicht als 
inzum Ölauben, fendern auch zum Leben, damit 
nichtsausgelaffen würde, wasdazugehoret. (s) " 
(p) Hieronymus Lib. XII. in Ezech. cap. 23. wi 
(9). Celeflinus ad SynodumEphef.Ep. VIl. 
r) Bafılius Magnus Epift. LXL.& LXIX. 
9 Auguflinus Lib. de Fide & Oper. Cap. IX, 
$.23. Da durffte ſich Fein Lehrer entfchuldigen, 
er moͤchte vielleicht umſonſt arbeiten, es wuͤr⸗ 
de doch niemand verloren, als die Kinder des 
ungeache Verderbens. Denn es konte ja nie⸗ 
aller Sig, mand die Auserwehlten fo genau von 
wörffe. den Verworffenen unterfchriden, daß 
* er 
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er deßwegen von ihrem Blut unſchuldig ſeyn wolte. 
Vieilmehr muſten fie gerne alle wollen ſelig haben, 
Damit ſie nicht alle verdürben, oder verderbeten. (t) 
Thue du/ hieffe es da, wasdir gebührek, Gott 
wird thun, was ihm zukommt. Pflange, bes 
gieſſe, fo Haft du das Deine gethan,. Bott wird 
ſchon das Gedeyen geben, wo er will; wo er et 
wa nicht will , da verdirbt doch nichts. (u) 
en nun der oberfte Hirte einmal zum Hits 
ten aefeget hat, der muß allen. Schafen ges 
:bührende Vorſorge thun, Feines mit unzeiti⸗ 
‚gem Eifer zuruͤck ftoffen, feines durch. Heucher 
len oder Trägheit verderben lajfen,viehweniger 
Die Zeit mit weltlichen Dingenzubringen. (x) 
« (v) AuguflinusLib.deCorrept. & Gratia Cap. xvi. 
(u) Bernardus lib. IV. de Confiderat, init. 
» (X) IvoGarnotenfis Epiſt. IV. 
1, 8.24. Auch mufte Feiner in diefem | .. 
Fieiß laß werden und aufhören, in Mey⸗ — 
nung, er habe nun feiner Pflicht mit ei⸗ jen, 
nem oder andern mal ein Gnuͤgen ge⸗ 
‚than. Sondern da bekannten fie ein anders, wenn 
ſie als Waͤchter auf der Hut ſtehende einander zu⸗ 
rieffen: Laſſet uns allen Tag und Nacht bezeu⸗ 
gen des HErrn Willen, mit keiner Bosheit 
uns dahin reiſſen laſſen, ſie zu gewinnen ſuchen, 
und von den Stricken des Teufels zu erretten. 
Wo wir auch dieſes nicht vermoͤgen, ſo muͤſſen 
wir doch unſere Seelen vor dem ewigen Ver⸗ 
dammniß bewahren. (y)_ Zu dem Ende ward 
auch ein jeder bey feiner Einweiſung alfa ohnge⸗ 
C. u3 faͤhr 
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faͤhr erinnert: Dir muſt nicht müde werdenzie 
Vehren,fondern das anbertrauete Bold unaufs 
börlich zu feiner Seligkeit unterrichten, und 
felber deinen Dienft redlich ausrichten, damit: 
du nicht. unfüchtig werdeft und verwerfflich 
Durch Nachlaͤßigkeit. (2) Da achtete man nicht 
genug zu fein, wenn man etlihe Stunden: inder 
Woche zu dem Volck redete, die übrige Zeit an kei⸗ 
ne Sorge der Seclengedachte,fondern es hieſſe da: 
Ein Prediger muͤſſe täglich und ſtuͤndlich leh⸗ 
ren, was zur Seligfeit nötbig ift, und wachen 
über die Seinigen , damit fie keine Todfünden 
begeben. (a) Bu 3,67% 1990 al 
(y} Bafılius M. Epifk: ad Amphiloch.$.84::, 5;4 
.(z) Formula in Jure Greco-Rom. Lib. VL. p. 47, 
(2) Hefychius Lib_VI. Comm, in Levit, cap. 21. 
$.25. Denen Haushaltern Got⸗ 
gb im fon ges ift fonderlich befohlen, zu wachen 
Dieng. Dis zur Ankunft ihres Herrn, und 
, bor-alles Heil des Volcks zu ſorgen. 
Er muß mit gefchidter Lehre und Wahrheit 
das ſchwache ſtaͤrcken, das zerriffene ergangen, 
Das verkehrte bekehren, und das Wort des Les 
bens zur Speife der Ewigkeit. dem Haufe aus⸗ 
theilen. In dieſem allen muß er augetroffen 
werden, und fodann das Lob vom HErrnem⸗ 
pfanaent. (b) Er muß ruffen und ſchreyen una 
aufbörlich, keinen Sünder verfchonen, nicht 
ſchweigen, und. das Ubelinder- Gemeine gehen 
laſſen. (c) Iaalle Tage, alle Stunden, und 
mit unaufhörliher Surgfalt muß. er — 
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dien, was er vor eine Bürde der Haushaltung 
trage, was er por Rechnung dem HErrn da⸗ 
von thun koͤnne. u. ſ.w. (d) Und dieſe Sorg⸗ 
falt ſoil ihn alsdenn nimmermeht in Traͤgheit und 
Nachlaͤßigkeit gerathen laſſen, nachdem auch der 
H. Geiſt ſelber die Frommen ihrer allgemeinen und 
fonderbaren Pflichten tool zu erinnern weiß, und 
Denen e8 vielmehr zeigen wird, welche fü viel andere 
unerforgenhaben.  ,, 
(b) Hilariusin Marth. cap; XXVI: - 
8 Auenſtinus Serm. CVl. de Diverſ. 
© (4), Ambrofius Serm. XXIV. 

$. 26.Eben diefer verſprochene Geiſt 
der Weisheit wird denn auch feinen — 
Werckzeugen den genauen Unterſcheid zigenem 
zeigen zwiſchen dem eigenen Wircken, Wirden- 
Mennen und Lauffen, und zrwifchen dem. _ 
wahren Einſt und Fleiß,dener felbftwircket. Denn 
obfchon bey den Ungeübten jenes groß Aufſehen und 
Ruhm .machet., fo verzehretman doc) feine Krafft 
alſo umſonſt, weil man nicht Sottenachfehen und 
folgen, fondern in eigener Feuerskrafft des Wil⸗ 
iens durchbrechen will, : und alfo ſeinen Lohn von 
Menfchen dahin. nimmt. Im Gegentheil übers 
wäget.offtein einigesin. Gott gefprochenen Wort 
alle lange Predigten und eifrige Bemühungen der 
Pharifaͤer. Und JEſus an vielenarmen Seelen 
aufeinmal fo Elar und befannt werden, da andere 
indeffen viel $ahre hinbringen mit Aufladung allers 
fey Lehren und Satzungen dabey fie nicht ein Fuͤnck⸗ 
gen von Chrifti Liebe der ob fie ſchon als ie 
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eifrigſten Lehrer erhoben sverden. Daß alfo wol 
zuzuſehen ift, damit man nicht aus heimlichem Ehr⸗ 
geitz oder andern falfchen Abfichten fleißig ſey, ſon⸗ 
dern ja alleine Gottes Geiſt fich zu allem erwecken 
and treiben laſſe. ‘Denn fonft ware eine heilige 
und weife Stille viel feliger, als die groͤſſeſte Ge⸗ 
fchäfftigkeit. der Natur und Eigenheit. . 





Das XI. Capitel. 
Von dem Hauptwerck eines 


Goͤttlichen Lehrers, nemlich der Ver⸗ 
fundigung des wahren " 
Evangelii, | 
As Hauptwerk eines wahrhafftigen EBrrs 
ſten iſt dasjenige, worinnefein ewiges Le⸗ 
ben beſtehet. Das ewige Leben aber 
SI beſtehet inder Erkaͤntniß Gottes und 
| ‚ feines Sohnes. Joh. 17,3. Daher 
Papaya ro Ban auch das Hauptwerck eines Ev⸗ 
| Int  angelifchen Lehrers nichts anders feyn; 
als daß erdie Leute anmeife „ daß fie ler⸗ 
nen JEſum Ehriftum und in Shmden Bater 
durch den Heiligen Geiſt erfennen. Ich rede 
aber nur von einem Evangelifchen Lehrer, und: 
don keinem bloſſen Zuchtmeifter oder Geſetzge⸗ 
ber, wie Lutherus auch dieſen Unterſcheid machet 
in der Gloſſe über 2. Cor. 4,6, Predigen und 
leuch⸗ 
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Teuchten fol man, wie man Gottes Öngde cı 
kennen fol, andere mögen Wer Selen 
—— g cke und Geſetz 
SG. 2. Denn obwol in dem Amte des Neuen Dei 
ſtaments mancherley ſonderbare Gaben, ** 
ter und Wirckungen feyn, 1..Cor. 12, 5.6.7. 
‚wie der HErr JEſus aud) feine mans ; 
—— —— Km Gemeine vers a 
ordnet hat, alsdafind Apoftel, Pros va. 
aan, eu. ‚Piten un | en. 
rer: Eph.4,11. Go zielen Doc) alle Arten 
des Evangelifchen Amtes, (welches von dem ges 
feglichen Zwang und. Herrfchafft gang unters 
fchieden ii) mit einander auf den einigen Hauptz 
rund und Zweck, nemlich JEſum Chriftunt 
elbſt. Sintemal auch in der erften Kirche alle 
Sn er er die Seelen auf diß einige 
Nothwendige durch die wahre ‘Be T 
un m, ee 
>. 3: Alſo hielte Paulus ſich nicht 
dafür etwas zu wiffen ker Leuten, die Ber 
ohne allein Efum Chriftum. 2.Cor. Mndigung 
24 2. am ya Sinn verkuͤndig⸗ — 
e er auch nicht ſich ſelbſt oder etwas anders 
dern Chriſtum JEſum, als den HErrn. 
4,5. Eben wie auch ſchon Johannes der Taͤuf⸗ 
fer, als der erſte Lehrer Neuen Teſtaments die 
Leute nur auf das Lamm Gottes wieſe und dem 
HErrn ſilbſt den Weg bereitete. Joh. 1, 32.29, 
Weßwegn er auch gerne abnahm, damit Chri⸗ 
ſtus in de. Seelen wachſen koͤnte, und ſich freuete, 
— U; | wenn 
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wenndiefer Braͤutigam die Braut -felber per hatte. 


Joh. 3,29. 
— 4. Wie aber nun Chriſtus muͤſſe 
Art, Pe ſiehet man auch klar 
aus der kraxi der erſten Lehrer. Dieſe 
verkuͤndigten Chriſtum nicht als ein todtes und. 
fremdes Weſen, dasder Seelen nicht nahe wäre, 
fondern als Gottes Krafft und Gottes Weis⸗ 
heit, 1.Cor. 1,24. als den eingigen. Grund, 
aufjer welchen Peiner gelegt werden Fan, 1. Cor. 
3,30, 11. in welchem alle Fülle wohnet, Eol, 
T, 19. und.daraus man alles nehmen müfle z 
ob. 1,16. als den einigen Tebendigen Brun⸗ 
Hy welchen Ann andere leer und en: 
in erem. 3,40 1.5571. Joh. 4,14. Ja 
endlich ales in allen. Bo 
| 8.5. Bon diefem JZESU nun zeug⸗ 
che: gen fie nicht nur, wie Er auſſer ihnen, 
lihEhrifi, nach dem Fleiſch geweſen war, ſondern. 
in ung, auch vornehmlich ,. wie er" nach.dem. 
Geiſt in den Gläubigen wohnen und’dag, 
Eriöfungsimerct in einem jeden abfondertich vollena, 
den wolle. Diß nennten fiedas groffe Geheim⸗ 
niß und den Reichthum der groͤſten Herrlichkeit, 
nemlich Chriſtum in uns. Col.1, 26.27. Von 
welchem. Ehriſto in uns fie immer redeten. Sen 
be Rom. 8, ı6. 2. Cor. 13, 5. Sal. 4,19. u. 
(m. Daß alſo Chriſtus nach dem Geiſt wahrs 
bafftig erkannt und bekannt werden muß, fo ferne 
in ihm der Menfch eine neue, Creatur wird. 2. 


Konz 1% 17. 
6.6. Gleich⸗ 
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» 6.6, Gleichwie aber der Vater ſei 
nen Sohn gefeudet hat wicht in leeren IÖeift und 
Morten oder Schein / ſondern in leben. “Ts 
diger Gottes⸗Krafft: Alfo muß er auch nicht ans 
ders denen Menfchenangepriefen werden. : Nems 
lich die Worte „. Die er ſelbſt durch feine Boten von 
fich feibft redet, muͤſſen Geift und. Leben ſeyn. Die 
Gemuͤther muͤſſen von fo wichtigen Dingen auch 
mit fonderbarer Krafft überzeuger werden, daß fie 
fehen / es ſey etwas uͤbernatuͤtliches und lebendis 
ges wenn man JEſum Chriſtum kennen lerne. Wie 
man ſolches aus der Apoſtel Geſch. immer ſehen kan, 
Da den Leuten faſt nichts anders geſagtwurde, als 
daß fie ſollen Buſſe thun, oder. nach dein Grund⸗ 
Dext ein ander Hertz und. Sinn faſſen und an 
JEſum glauben. Darauf denn in den Seelen 
bald. etwasneues aufgieng. :.;. 
$.7. Eben ſo waren auch die Juͤnger 

der Apoftelgefinnet, weil ſie nichts an⸗ gger 
Ders gehoͤret und auch ſelbſt gefunden Rendel 
hatten, als Chriſtum und ſein Creutz. J 
Dahero bekennete einer unter ihnen vor der Gemei⸗ 
ne ſehr herrlich alfo.: ch babe Chri⸗ 
ftum zum urdlteften Grunde... fein Sin (bee 
Ereug und Tod, wie auchfeitte Auf, Junger- 
erſtehung und der Glaube durch ihn find mie 
unveränderkiche Gründe: (2). Welche Worte 
auch ein neuer Lehrer alfo erklaͤret: Chriftus ift 
Die Schrift , in ihm ift lauter Wahre 

ei | — 
* Ignatins Epiſt. V. ad Philadelph. 
‚Kb) Martinus Mollerus in Scholüs, p, 62. 


F. 8. 
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$. 8. Anderswo hat eben dieſer Juͤnger Johan⸗ 
nis vor Den falſchen Lehrern gervarnet, und dieſes 
einige Kennzeichen gegeben :daß man feinen mehr 
hören folle,denn nur alleine IEſum Chriſtum 
der nur in der Wahrheitredet. (c) Ztem, daß 
man feine Obren auftopffen folle, wenn jemand 
rede ohne JEſu Ehriftv. (d) Deßwegen eraud) 
ſaget / daß fie durch das Geheimniß Chriſti den 
Glauben empfangen hätten, und dabey vers 
harreten mit aler Geduld, damit fie erfunden 
wuͤrden Jünger des Herrn JEfu, der allein 
ibr Lehrer fey. Le) Bey welcher lauteren Der 
Eündigung Chriſti diefer Lehrer auch diefen Vor⸗ 
theil hatte, daß er wuſte, wie feine Gemeine dem 
HErrn ſelbſt zum Lehrer haben wuͤrde, wenn er 
gleich von ihr genommen ſey. (t) 
(ec) Ignatius Epif.IIl.adEphel, | 
(d) Idem Ep. VI, ad Trallian. 
—8 Id.Ep.IV.adMaguel. . ä 
<f) Epiſt. VIl.ad Roman, infine, 
$. 9. Bey diefer Summa der Chrifts 
Felge da lichen Lehre find die erſten Bekenner 
Son. sreulich verblieben, (wie anderswo mit 
mehrerem ſoll Dargethan werden) und 
haben eben daher fo groffen Eingang und Glauben 
bey den Leuten gefunden, weil ſie von Ehrifto zeu⸗ 
geten, und Chriſtus ſelbſt im Geiſt zugleich in den 
Hertzen mit zeugete, ſo wie ers vorgeſchrieben 
hatte Joh. 15, 26. 27. Sie fuͤhrten die Menſchen 
durch das kraͤfftige Wort in ihr eigen Hertz, darin⸗ 
ne Ehriftus,das wahrhafftige Licht, fie erleuch⸗ 
dr. * ii un 


ines Goͤttlichen Lehrerd. 317 


ten fote,ob.r,9. (davon in dem richtigſten Weg’ 
durch Chriſtum p. 31. u. f. item in der Abbildung: 
und anderswo mehr erinnert worden.) Und weiß 
die armen Seelen, die nicht muthwillig widerſtre⸗ 
beten, die Krafft dieſes Lichte bald in- fich merck« 
ten: So gaben fie fich deſto williger gefangen uns 
ter des Ölaubens Gehorſam. Darauf feeylich! 
weiter folgte, Daß fie eben von diefem Meiſter und, 
HErrn durch feinen Geift immer weiter in ale! 
Bahrheit, eingeführet wurden , wenn auch die 
aͤuſſerliche Stimme oder Aufficht ermangeit haͤt⸗ 
te. Welches alles unter denen neueren Lehrern 
Sarceriusfürglich alfo zufammen faffer im Buch von, 
der Dikeiplin p· 77: Das ift der. lieben Apoſtel 
fteter und ewiger Gebrauch, daß fie erftlich, 
Gottes Gnade und —— erheben 
an alle Menfchen; darnach des Evangelit in» 
gedend feyn, als des Mittels, dadurch uns 
foll geholfen werden. Weiter handen fie 
Diefe Lehre, wie wir durch den Glauben an JE⸗ 
fum Ehriſtum aus lauter Gnaden und Barm⸗ 
ergigfeit Gottes Vergebung der Sünden, 
ie Gerechtigkeit, Seligkeit und ewiges Leben 
erlangen. Und was num Vernunft und: 
menfchliche Weisheit dawider lehret, das wi⸗ 
derfechten fie. Und wenn ſie das nun vollen⸗ 
det haben/ als denn nehmen ſie fuͤr die Hand das 
Ende gemeldter Schaͤtze, wie wir ſollen qute: 
Wer ge thun / die Gott befohlen hat/ zum Zeug⸗ 
niß, dag uns um Chriſti willen unſere Suͤnden 
vergeben ſeyn, u. ſ. w. lehren auch bipmaehen: 
2 N 
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von Tergebung des. Heil. Geiftes , der ung 
neu gebieret, Krafft und Macht giebet, nach 
Sottes Befallen gute Werde zu thun. Den 
Grund diefer Apoftolifchen Ordnung und Lehre 
beweiſet er alfor. Es iſt nicht möglich, wo man 
Gottes Önade und Barmhergigkeit recht ers 
kennet, und zu Erfäntniß des Evangelii recht 
gelanget, und. den Heiligen Geift zum Neuges 
baͤhrer empfängt ; DaB alsdenn gute Werde 
koͤnnen ausbleiben. . Denn ja ein guter und 
Feuchtbarer Baum zu gelegener Zeit gute 
Zruͤchte er muß. 
10. Alſo Tauten auch ferner vom 
— — ‚Shih die Befäntniffe der Alten: Er 
Bes Eiche I fügen fie, die Klarheitder Sees 
len, Die an Wort und eben gereini⸗ 
get werben. Denn wenn die Unwiſſenheit und 
Suͤnde finſter iſt, ſo muß die Erkaͤntniß und 
Das Goͤttliche Leben Licht ſeyn. (g). Alfomas 
chet er die Dunckelheit der Unwiſſenheit ver⸗ 
winden; vertreibet die Irrthuͤmer/ und loͤ⸗ 
die Finſterniß des Verſtandes auf. Ch) 
Hingegen erleuchtet er die Seelen der Glaͤubi⸗ 
gen, ja alle verſtaͤndige und vernuͤnfftige Na⸗ 
tur. 6 . Und od es gleich emen jeden Menſchen 
Cnadh feinem Begehrem) erleuchtet, der in dieſe 
Welt koͤmmt , fogießt ſichs doch nur in die ges 
rerhtsgemachten Seelen ein, welche aus dem 
©lauben leben, (k) und JEſum ininnigfter: 
Liebe ben geiftlicher Erfintnif ihres erleuchte⸗ 
Ken Hertzens bewahren, (1) 8 
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V Nazianzenus Oratione XXXVI. f. goi. 
) Chryfoflomus in Catena Gr. ad Evang. Joh. p. 327. 
Ci) Ce/ariss in Quæſtionibus, quæſt. ... . _ j 
(k) Filgentius Epiſt. III. ad Probum. cap,22, - 


X) idemLib. I. de Remiſſ. Pecc. cap. zı, Ion 
S. 11. Sie befchreiben ferner diefes , «= 
einige Göttliche Licht vor ihren Zuhoͤ⸗ IR den 

zern' unter andern alfo : Selig wi. 


ift der, ' welcher ohne Unterlaß den Na⸗ 
men IEſu im Hergen erſchallen laͤſt, wie die 
Lufft unfere Leiber / vder mie die Flamme die 
Kergen brauchen. Wenn die Sonne aufger 
het,fo machet ſie den Tag. Und wenn der hei⸗ 
lige und ehrwuͤrdige Name JEſu in mein Ger 
muͤthe ſcheinet, ſo wird er durch feine nahe Ber 
ruͤhrung tinzehliche Eindrücke hervor bringeny 
Die als unzehlige Sonnen ſchimmern. Wenn 
die Wolcken zertheilt find, wird die Lufft hei⸗ 
ter: Wenn die Gauckeleyen des Satans vor: 
Eſu der Sonne der Gerechtigkeit vertrieben 
ind, fo pfleget die Luft des Gemuͤths von JE⸗ 
fir erleuchtet und mit herrlicher Erfäntnig bes 
ftrahlet zu werden. m) . 70° 
(m) —5—— Presbyter de Temperäht, Cent. ILc,, 


94. jeg. = * 
.g, 12, Und endlich Fonten ſie quch an 
aus Erfahrung die feligen Früchte ſol⸗ Und deſſen 
ches Lichts alſo preifen : Ich fehenun rate» 
„meinen HErrn und Küng, mein wahtes Licht. 
» Denn nachdem es der unausſprechlichen Barm⸗ 
„hersigkeitgefallenhat, mic offenbart zu werden, ſo 
„habe ich geſehen und wanrhafftig erkannt, daß er 
118 Dot 
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» Gott über allesfey. Und da ich ihnfahe, bin ich 
„von den Sünden abgangen. Andere moͤgen dies 
„ſes Licht der Welt verlaffen und lieben die Finſter⸗ 
„niß, welche das Licht nicht aufgenommen haben, 
„das da in der Welt feheinet, und doch nicht ges 
„faſſet noch gefehen wird;von mir aber wird es nicht 
„allein gefehen und befchauet,fondern mir aud) auss 
„getheilet, es wohnetinmir, und bleibet , und iſt 
„wie ein Schatz im Schoos verborgen, wovon der, 
„ſo ihn traͤget, Luft empfanget, undder ihn ſiehet, 
„dor Freuden hüpffe. So ſcheine nun in mir, 
„oKRonig über alleslund erleuchte meine elende See⸗ 
„le. Zeige mir das Antlig deiner Gottheit offen⸗ 
„barlic),und erfcheine mir unfichtbarer weiſe, mein 
„Gott! Nun wirftdu von mir zwar gefehen, und 
„du erleuchteft und lehreft mich im verborgenen,und 
„giebft mir alles + Doch muß der Fuͤrſt der Finfters 
niß ſehen, daß deine Ölorimitmir fey, Damit er 
vor deinem unzuganglichen Licht fliehe. u. f.w, 
»(N) 
en Stmeon Theologus Libro Commentationum $a- 
crarum Cap. XIX. 
| $.13. Nun diefe eintzige Göttliche 
ne Art der Bekehrung und Erleuchtung 
Ein. war gauch anfaͤnglich das Hauptwerck 
2 des feligen Lutheri, daß ernemlich an 
ſtatt dee Menſchenſatzungen und Schullehren als, 
leın das ewige Wort des Vaters bekannte und 
anpriefe, Die Lehrer aber nur als Zeugen bon dent 
Licht mit Johanne anfahe. Joh. 1,7. 8: "Denn 
alſo ſchriehe er in Den erſten Jahren unter a . 
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Nun ſehen wir, daß durchs Evangelium das 
Licht. nicht wird von ferne berbracht, wir auch 
nicht fern darnachlauffen dürffen , fondern es 
ift aufs nachite bey und, und fcheinet auch im 
unfer Ders, darffnicht mehr ‚denn daß es NB. 
gezeiget und geprediget werde. Cwelches darauf 
aus Nom. 19,6.7.8. mit 5. B. Moſ. 30, 11. 12, 
13. 14. zuſammen gehalten, betviefen wird, ) 
Und hernach + Ebriftusiftdas Licht, das anal 
Yen Orten (und Hettzen) gegenwärtig ift, und 
indie Finſter niß fcheinet,daß es NB. nicht. mehr 
bedarf, denn daß es offenbaret werde durchs 
Wort. (0) 

(0) Lucherus in der Kirchen⸗Poſtill, Evang. an der 

hohen Ehrifimeß f, 92. 
$.14. Ferner drucket er diefes noch) ’ 

deutlicher al aus: ES fol Fein Deren 
Menfch dem andern leuchten, fonz gung. 
dern das Licht foll ihnen allen leuch⸗ | 
ten allein; Und die Prediger follen nur Vor⸗ 
laͤuffer und Gezeugen ſeyn dieſes Lichts zu den 
Menfchen. CP) Ya er bekennet ohne Bedencken 
dieſes: Was erleuchtet foll werden, muß allein 
und ohne Mittel durch ihn erleuchtet werden. 
Sohannes thut mol die Predigt, und weiſet 
Dich zu dem Licht; aber Chriſtus muß felbft im 
das Herg brechen und leuchten. (g) Und ans 
derswo: Die Prediger folfen allein Thiirhüter 
und Diener des rechten Hirten Chriſti feyn, 
und müflen dem Hirten einrdumen und ftatk 


„geben ‚ der fie felbft sur Weyde and-und eins 
a 
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fuͤhre; Alſo daß ſolch Amt gerichtet ſey, nicht 
felbft zu wenden , fondern dem Hirten aufzu⸗ 
thun , daß die Schafe ihn felbft hören und von 
ihm geweydet werden: dag fieihre Sünde und 
©efahr lernen erfennen, und bereit und ges 
fchicft feyn, ihres Hirten zu warten. Dars 
um gehöret hierzu, daß der Thürhüter aufthue 
dem rechten Hirten, daß der komme und felbft 
Die Schafe weyde. Denn um depwillen ift e$ 
alleszu thun, mas man prediget und lehret in 
der Kirche , fonft dürffte man weder Tpürbüs 
ters noch Prediger, Cr) 
(p) — L.c.f. 93. 


( N 

8 Id, ibid, am III.Pfingſttag f. 37. 
F. 15. Man ſiehet hieraus augen⸗ 
Summa ſcheinüch, wie die Predigt von JEſn 
gen Chriſto gar etwas anders iſt, als bie 
Dernunfft und der verderbte Wille 
meynet. Nemlich wie dieſelbe nichtbloß und al⸗ 
lein beſtehe in der Hiſtorie von dem aͤuſſerlichen Le⸗ 
ben und Sterben Thriſti, und von einer bloß Auf 
ferlichen Annehmung feines Verdienſtes; fon 
dern wie Durch den Geiſt JEſu in denen Hergen die 
Erkaͤntniß des tieffiten Verderbniß, und daraus die 
Degierde nad) dem Erlofer und der lebendige 
Glaube müffe erwecket und in wahrem Gehor⸗ 
fam fruchtbar werden: damit fie mit feinem Leben 
vereiniget und zur Gemeinfchafft feines Leidens, 
Sterbens und Auferftehens aebracht, und alfo 
im Blut des Bundes vonallen Sünden, Tor und 
. Teu⸗ 
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Jeufel wircklich und in der That aufewig erloͤſet 
werden. _ Das ift wol das rechte Evangelium, 
welches für den Klugen naͤrriſch, fürden Heilie 
genfegerifch und fürden Chriſten machtig und 
weife ift, wie Lutherus redet in der Gloſſe 1. 
or. 1,25. i 

$. 16. Und diefen Vortrag nennet die Schrift 
Das Evangelium, oder einegute Verkündigung 
und Zeitung von der wahren Belehrung und Ers 
Tofung der gefallenen Menfchen. Wie 
es denn die Alten auf mancherley Weis — 
fe beſchrieben, wenn fie bald ſagten: 5 
Das Evangelium ift dasjenige, wel- | 
ches allen Menfchen Die Gegenwart der allers 
höchften und gröften Outer, die zwar vorzeiten 
verbeifen, zuletzt aber allen erfchienen find, 
verkündiget. Welches nicht blinde und vers 
gaͤngliche Reichthümer, noch ein Eurges und 
elendes Leben, noch) leibliche Dinge bringet, 
fondern die eigentlihe Gluͤckſeligkeit der 
Seelen. (9) 

(5) Eufebius Lib.I.dePrepar, Evang. cap, 1. 

$. 17. Bald nenneten fie das Ev⸗ und Vor⸗ 
angelium eine Borbildung (meodarv- gg 
wc ) des Lebens ausder Auferfter 
Hung, das ift, eine Anmweifung, wie mandem aufs 
erfiandenen ZEfu in feinem gangen Leben nach⸗ 
wandeln, und alfo in deffen Gemeinfhafft aus 
dem Tode ing Leben Emmen koͤnne. (t) Bald nens 
neten fie ed eine Verkündigung, welche die Dar⸗ 
zeishung vieler — verſpreche/ — ix 

2 u 
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fund thut die Verſoͤhnung Gottes , die Zerftds 
rungdes Teufels, die Wegnehmung der Suͤn⸗ 
de , die Aufbörung des Todes , die Auferftes 
Jung der Zodten, das ewige Leben, und dag 
eichder Himmel. (u) Bald zeigten fie, wie 
das Evangelium klar mache, daß denen Irren⸗ 
den nun der Weg gewiefen fen, den Verfinfters 
ten ein Licht erſchienen, den Berzweiffelten die 
Erlöfung. (x) und dergleichen mehr, 
-(t) Be Lib, de Spiritu S.Cap, XV. 
Cu) Teodoritus Comm, inRom, Epift. cap.Lv.r. 
(x) Chryfoflomus Homil, 106. Tomo V. Opp. p. 68, 
. $.18. Mit allen folchen Befchreis 
ie bungen haben die Alten befannt, daß 
Erisfung, ein rechter Evangelifcher Prediger Die 
Leute auf die wirdliche Befehrung 
und Erlofung von allen Sünden und Feinden 
weiſen müfle, tie fieder Here JEſus in der That 
vollenden wolle. Woraus nothwendig folgt, daß 
ein folcher Evangelifte die wirckliche Errettung 
von Sünde, Tod und Teuffel infich felbft muͤſſe 
erfahren haben , wenn er fieandern recht anpreis 
fen und aus Erfahrung den wahren Proceß vorles 
gen fol. Inmaſſen auch Die gantze heilige Schrifft 
aufeine folche inwendige Kraft bey dem Evange⸗ 
lio dringet, als da cs heiſſet eine Krafft Gottes 
felig zu machen alfe, die daran glauben Roͤm. 1, 
16. Stem ein Evangelium des Friedens Eph. 
S, 15. Ein, Evangelium der Herrlichkeit r. 
Zim.ı,ır. Welches alles auf wirchliche gute 
Dinge zielet, ’ 
‚19. 
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9.19. Eben alſo hat Lutherus das 
währe @vangeliumt befehrieben, / wenn "ab. Eu 
er wider die Schullehrer behauptet hat, Fantiß. 
daß es nicht der Buchftabe,fondern 
der Geift Ehrifti eigentlich ſey. Und meiter 
fagt ev gar nachdencklid) : Evangelium ift eine 
Göttliche Krafft , ja Gott iftes felber; denn 
alfo fpricht er zuMofe Erod.4, 12° Ich will 
in deinem Mund ſeyn. Job. 14. ſpricht Chri⸗ 
ftus: Sch bin der Weg, die Wahrheit und das 
- Reben, wer daran hanget, der iftaus Gott ger 
boren. Alſo ift der Same, ( daraus ein 
‚Ehrift wiedergeboren ) Gott felbjt2c. _ Wie⸗ 
wol das Wort geringift, und nichts ſcheinet, 
weiln es aus dem Mundegehet, fiftdoch fo 
eine überfehwenglie Krafft darinne, daß es 
die, fo daran hangen, Kinder Gottes macht. 
ob. 1. (y) SEE 
(y) Zufberw Tom. II. Jen, Germ.f. 37% 
$.20. SonundasEvangeliumeine © — 
wuůckliche Kraft aus Gott iſt/ ſo hat ein Gemein 
Sehverja woigeguſchen, Daßermit dem Vſtdes 
Leben Gottes und ſeines Sohnes mir ehri 
warhafftige Gemeinſchafft kriege. fin, 
Denn alfo wird er auchandern verfüns 
digen, was er felbft gefehen und gehöret hat in der 
Bekanntsund Gemeinſchafft mit dem Vater und 
Sohn. Folglich wird er gerne alesvergeffen, was 
dahinter gehöret, auch inder Lehre, als Menfchens 
fagungen, eigene Gerechtigkeit und dergleichen. 
Hingegen Wird er udn wor ſich und Die Seinis 
3 gen 
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* zu wiſſen und zu gewinnen ſuchen, als Chris 
um. * 
F. 23. Hiervon hat unter andern ein 
— Chriſtlicher Regent folgendes erinnert 
uiß, in dem Furftlich - Briegiichen Aus» 
ſchreiben an die Priefterfchafft p. 
607. „Nach dem Exempel ın Ehrifto iſt dee 
» Buchftabe der gangen Schrift auf Chriſtum ge⸗ 
„richtet, und Chriſtus hat ſich und Gott in der 
„Schrift offenbaret , um des Menfchen willen. 
„Drum läflts das Amt des Geijtes Dabey nieht 
„bleiben, fondern zeiget ung, wie Die aange Schrift 
„don Chriſto im Menfcher müffe erfüllet und wahre 
„und ing Leben verwandelt werden, wie Ehriftus 
„in Menfchen wohnen, leben, den Menſchen bes 
„ſitzen, zu eigen haben, und fein Leben des Pens 
„ſchen Reben ſeyn müffer und daß auffer diefem uns 
„Chriſtus nicht nuͤtze. Darum muͤſſe er auch in 
„uns empfangen werden, eine Geſtalt gewinnen, 
„geboren werden, wachfen und zunehmen , lehren, 
„Wunderthun, die Yugen fehend, die Ohren his 
„rend, die Hirken verftehend , die Fuͤſſe gehend, 
„Leib und Seele gefund machen. Wir müffen 
„mit ihm exuliren, Schmach und Verfolgung lei⸗ 
„den, die Welt mit Geduld uͤbertragen, den Fein⸗ 
„den vergeben, barmhertzig ſeyn, arm feyn, die 
„Feinde lieben: mit ihm vom Satan verfucht wer⸗ 
„den, fterben, mit ihm begraben werden, auferſte⸗ 
„hen, mit ihm gen Himmelfahren. In ihm find 
„alle Schäge der Weisheit verborgen? Er iſt das 
„rechte Buch des Lebens, darinnen wir —— 
ers 
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„ferd Lebens und durch die gantze Ewigkeit bins 


„durch zuftudirenhaben. In feinem eben finden 
wir unſer ganges Chriſtenthum, Glauben, Buſ⸗ 
„fe, Wiedergeburt, Liebe, Hoffnung, Demuth/ 
»Sanfftmuth und ewige Nuhe. Und weildenn 
„im Yredigtamt Ehrifti Leben felten zum Exempel 
dver Nachfolge in particulari fuͤrgeſtellet, weniger 
der rechte Gebrauch gezeiget wird⸗ ift kein Wun⸗ 
‚der , daß die Leute vom rechten Chriſtenthum ſo 
* a gewißlich alſo iftes, wie dieſer 
Thriſtuche Furß gektaget hat. Gottes Heiligkeit 
md Herrlichkeit bleibet denen meiſten Menichen 
unbefannt, aus Schuld fo vieler Lehrer, Da doch 
feine Propheten und Apoftel von nichts anders ge⸗ 
zeuget haben, als wie Der hochgelobte Gott heilig 
fey und wir auch heilig werden ſollen, wenn wir 
anders Gott ſchauen wollen. Dieſe Heiligkeit 
Gottes aber har der Satan vor und nach dem Fall 
zu beſchmitzen geſucht, und das Ebenbild Gottes 
int Menfchen ze vernichten, Es wäre ihm auch 
voͤllig mit dem Falkgelungen + wo nicht die einige 
Liebe aus Erba mung felbjt ins Fleiſch kommen 
waͤre/ ind unfere Suͤnde durch fich ſelbſt geopffert, 
und das Verlorne wiederbracht hatte, Dieweil a⸗ 
Ber diefe Erloͤſung den Satan aͤuſſerſt geſchmertzet 
hat, ſo wuͤtet er noch bis auf dieſe Stunde wider 
dbas Zeugnß von der Heiligung und Wiederbrin⸗ 
gung des Ebenbilds Gottes im Menſchen, welches 
insaemein fo wol in Lehr als Leben geleugnet wird 
In ſondecheit geſchiehet dieſes durch das falſche Eb⸗ 
angelium der truͤglichen ——— a 
4 Ä 
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ſti Apoſtel ruͤhmen, aber in der har des Smans 
Beten find. Denn fie verfündigen und preifen 
die Sünde, lofen Gottes Gebot auf, und lehren die 
Leuteanders, als Chriſtus geboten. hat. Sie für 
en, Chriſtus fey- zwar gekommen und vergebe die 
uͤnde; aber vonder Herrſchafft der Sünde erlds 
f ernicht vollkommen, und wir Fünten nicht ſo hei 
lig leben, als ers fordere. Damit preiſen fi de 
acht und Stärcke des Teuffels und der, Sünde 
Höher, als die Almacht des groffen Jehovah, der 
ung erfaufft batim Blut des Lamms und gewa⸗ 
ſchen in demſelben und gereiniget durch JEſum, dep 
unfere Erloͤſung, Weisheit, Gerechtigkeit und 
vollkommene SHeiligung ift. Uber weichen Irr⸗ 
— gefaͤhrlicher leichtlich mag gefundenn er⸗ 
den ‚Als wenn man die ewige und völlige Erloͤſung 
De Chriſti leugnet, und ſelbige aus feiner eigenen 
nmacht urtheilet und bernichtet, wie unten ins 
6.27. 4. f zu ſehen feyn wird, 
Des Evan $.22. Esmird.andersioe aus denen 
Belize, Alteniwveitläufftig gezeiget werden , wie 
der Zweck des Evangeliifey, die Semi 
therdurch Gottes Liebezum Glauben und Gehor⸗ 
ſam zubringen. Und dieſes muß eben das Haupte 
werck eines wahren Lehrers ſeyn und bleiben. Zu 
dem Ende iſt ſchon oben bewiefen daß ein ſolchet 
erſtlich ſelbſt die lautere Gnade Gotes und daraus 
die wirckliche Erlöfung von Sünden, famt Leben 
und Seligkeit müße erfahren: haben, und als⸗ 
denn recht lieblich zeugen koͤnne, wie freundlich Gott 
in Chriſto ſey. Und wenn nun ejn ſolcher die anf 
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fe, und gleichfam mitleidig einfloffete; fo würden 
ie freylich Kraft und Luſt uͤberkommen, dem HErrn 
Eſu ſich im Glauben zu ergeben,und imLeben und 
terben nachzufolgen, wie oben die Worte Sarcc- 
rii F. 9. zeigeten. ; 

8.23. Denn was kan wol kraͤfftiger grafft 
und erfreulicher ſeyn, als wenn die ewi⸗ 
ge Erbarmung Gottes in feinem Sohn recht aus 
Erfahrung denen vom Teufel gefangenen Seelen 
Fund gethan wird, und zwar mit folcher Weisheit 
und Treue, Daß fie fehen , wie fiein der That von 
der elenden Sclaverey der Sünde und des Teufels 
follen tos werden? Sie muͤſſen nothwendig ein gut 
Hertz zu Gott kriegen, wenn fie fo ein zulaͤnguch 
Mittelmercken, das ihnendie Urſache aller Noth 
von Grund aus nach und nach. wegnehmen folle, 
Und zwar nicht durch einen bloffen Wahn⸗Glau⸗ 
ben und Einbildung ohne wirckliche Gemeinſchafft 
mitdem HErrn JEſu: Sondern durch eine frey⸗ 
willige Ubergebung des Glaubens in Gottes heil⸗ 
ſamen Nath und Willen, zu freudiger Faſſung 
und Genieſſung aller Evangeliſchen Schaͤtze nach 
einander. 

8. 24. Das alles kan ja nicht anders d Wir⸗ 
als die ſonſi traͤgen Herhen zu Hochach⸗ rung 
tung des Evangelii und zu Gegenliebe 
gegen Gott und feine Boten entzunden. Ja gleiche 
wie das Geſetz nur Zorn, Unmuth und Enechtiiche 
Furcht anrichter: Alſo Ean die Bekantmachung 
Chriſti und feiner erworbenen Wolthaten den 

. Ks Mens 
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Menſchen an Hertz, Muth und Sinn aͤnderm und 
den Geiſt der Liebe und des Glaubens fehenefeni 
Bo aber nun diefer Soangelifche Geiſt eines Men⸗ 
fehen maͤchtig werden Fan, da gehet der HErr JE⸗ 
ſus mit ſeiner Krafft und Liebe ein, und vollendet 
das Werck, das ihm der Vater gegeben hat. 
Dergeſtalt wird der Sohn im der Seele verklaͤret, 
und in dem Sohn der Vater, und die Creatur 
gelanget alfo wiederum zur Gemeinſchafft mit dem 
Vater und Sohn. Da kan freylich eine Seele, 
die dem Evangelio gehorſam worden iſt, nicht ans 
ders, als Gott in ſeinem Sohnwieder ehren, lies 
bes und loben. ok | ſeth srof ER 
! 8.25, wenn fülche groffe Li 
vor lem Gottes in dem Sohn lauterlic) und oh⸗ 
Behrarten, ne menfthlichen Sauerteig überalt of 
| fenbaret würde, fo folte man Wunder 
ſehen, wie die armen Seeleneinem fo hebreichen. 
Seren zufallen und treu werden: möchten" Denn 
Die Offenbarung Goͤttlicher Liebe, welche durch den. 
Geift Chriſti weistich gefehicht, theilet dem Hergen 
ieine lebendige Krafft der Liebe mit, die einen ſuͤſ 
ſiglich gefangen nimmt, daß man ſich auf ewig 
Gotte wieder aufopffert und verbindlich macha 
Woraus unausbleiblich folget, daß man gerne 
Gott zu Ehren lebt, und in Unſchuld und Heiligkeit 
unvermerckt zunimmet, wie in dem Anhang der 
Goͤttlichen Liebes⸗Funcken weiter zu leſen iſt. 

Tuͤchtigkeit „ 25. Wer iſt nun hierzutüchtig? 
da. frage Paulus billig von dieſer wichti⸗ 
gen Sache. Niemand anders, Ipruche 

er 
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der Geift JEſu, als in welchem der unendliche 
Schatz des Evangelii fich ſelbſt entdecken fan, alſo 
daß die Klarheit des HErrn mit aufgedecktem Arts 
geficht fich inihm fpiegele. Denn der ®eift und 
Busßwecker Zohannisift zwar an fich felbft zur 
Zubereitung des Hertzens aufden Glauben noth,as 
ber es gehoͤret auch hernach der Apoſtoliſche Geiſt 
und Dienft Paulidazu, die Seelen im Glauben 
OEfu weiter fortzuführen zu deſſen herrlicher Vers 
klaͤrung. Diß find gefalbte Knechte JEſu Ehrifti, 
in welchen entitehet die Erleuchtung der Erfänts 
niß von der Herrlichkeit Gottes in dem Anges 
ſichte JEſu Ehrifti,dag feine groſſe Liebe dadurch 
‚recht gefaſſet und gefehen, und feine Freundlich“ 
keit geſchmecket und gefühlet werden kan. Da zeus 
“get denn and) Ehriftus in uns von fich ſelbſt gegen 
‚andere, und fin Zeugniß ift wahrhaftig, das Gott 
von feinem Sohn zeuget in einem Lehrer, inwel⸗ 
chem er ſelbſt wohnet. Wie waͤre es nun moͤglich, 
daß ſolche Worte und Wercke Gottes leer und oh⸗ 
ne Frucht abgehen ſolten? Ja in aller Wahrheit 
gibt die lautere Milch des Evangelii,fo fie in einem 
zur ſtarcken Speife worden iſt, auch andern wie⸗ 
derum Krafft. Hingegen bey Anfangern gehets 
zwar eine Zeitlang hitzig daher, fo lange fie aus ih⸗ 
rem erften Geſchmack zeugen u. hervorgeben: aber 
im Fortgange mangelts denn , wo ſie nicht ſelbſt 
N, Ei Größe. 
$.27. Hieraus ift offenbar gnug , Hrarit: 
daß derunverfälfchte Vortrag des Ev⸗ Fre 
angelii Das Hauptwerck eines rechten — 
IR eh⸗ 
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gines rechten Lehrers ſeyn und bleiben muͤſſe. vo 
von in denen erſten Schriften des feligen Lut es 
viel herrliche Drachrichten ſtehen, die aber nach u 
nad) durch des Satans Lift gewaltig verfehret und 
mißbrauchet worden find : Alfo Daß erleuchtete 
Lehrer genoͤthiget werden,davon ernftlich zu zeugen. 
Er felbit hat ſchon im 10, Jahr nad) dem Anfang 
nach Rute, der Reformation alfo darüber geklagt: 
Nun befinden wir ander Lchre,fü 
e nehmlich Diefen Fehl, daß, wiewol et⸗ 
liche vom Glauben, dadurch wir gerecht wer⸗ 
denfollen, predigen ,. doch nicht gnugſam an⸗ 
gezeiget wird, wie manzudem Glauben kom⸗ 
men ſoll, und.faft alle ein Stüd. Chriftlicher 
Lehre unterlaſſen, ohne welches auch niemat 
dverftehen Fan, was glauben ift oder, heiße 
Denn Ehriftusfpricht Zur, 24,47. wir ir 
predigen Buße und Vergebung. Aber bigl 
jetzund fagen allein von Vergebung der Suͤn⸗ 
Den, und fagen nichts oder wenig bon Buſſe, 
fo doch ohne Buſſe feine Bergebung der. Suͤn⸗ 
den iſt. Es Fan auch Vergebung der Sünde 
nicht verftanden werden ohne Bulle. Und 
fo man die Vergebung der Sünden prediget 
ohne Buffe, folget, daß die Leute wähnen,. fie 
haben ſchon Bergebungder Sünden erlanget, 
amd werden dadurch ficher, fruchtlos, welches 
denn NB.groffer Srrthum undSunde iſt / deun 
aller Irrthum vor dieier Zeit geweſen it, und 
fürwahr zu beforgen ift, wie Chriftusfpricht 
Matth. 12,45. daß das legte ie 
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Daserfte. (2) Ja es iſt auch fehr merckwuͤrdig, 
was Lutherus ſelbſt von ſeiner Lehrart und Vor⸗ 
trag hernach aus Erfahrung bekannt hat, mit die⸗ 
fen Worten, wie ſie noch letztens Herr D. P.Anto- 
nius angefuͤhrt in Animadverſ. de Pathmo Lutheri 
p. 46: In der erſte wuſte ich nicht anders, die 
Welt waͤre ſo fromm, fo bald ſie das Evange⸗ 
lium hören würde, würde fie zulauffen,und mit 
Zreudenesannehmen. Wie fchändlich ich as 
ber betrogen bin, erfahre ich mit groffen 
Schmergen. Solteichiegodas Evangelium 
anfahen zu predigen, ich wolte mich anders 
drein fchifen. Nemlich es gienge dem guten 
Mann, wie vielen andern, die da felbftein wenig 
gedemüthigt und in ihrem Hunger von Chriſti 
Gnade und Süfigkeitüberzeuget worden: daher. 
i meynen, alle Menfchen wären fo begierig und 

aͤhig. Dahero die Zeugniffe von der Buſſe und 
wahren Demüthigung, von der neuen Geburt und 
der Gemeinſchafft der Leiden JEſu, geiftlicher Ars 
muth und dem wahren Abfterben nicht eben fo 
ernftlich und haͤuffig zu finden find, als wol die Lehr 
ren von dem falfchen Troſt aufs ufferliche, vonder 
Aufferlichen Zurechnung , Gnugthuung , Kinds 
ſchafft u ſ.w. Wie etwan aus Stephani Pretorii, 
Statii, und andern dergleichen Schrifften bey uns 
gebrochenen Hergen. große Sicherheit erwachfen, 
ja ein falfch Evangelium erdichtet werden mag, 
‚das in bloßer Einbildung ohne Hertzens⸗ Veraͤnde⸗ 
tung befteher , als wenn wir durch einen bloffen 
Wahnglauben Kinder Gottes wären, nicht aber 


Durch die neue Geburt erfi werden muͤßen. 
(z) I#- 
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(2) Lucherus Tom. IV. Altenb»£, 391. ım Unterricht 
der Viſitatoru. 
’ $.28. Bald nad) Luthero hat ein ans 
derer von dem verfälfchten und zerſtuͤm⸗ 
angelij. melten Evangelio aljo geklager: Run 
unterdem Evangelio will der Teus 
fel abermals ein Stüde der Evangelifchen Leh⸗ 
re hinweg nehmen, Daß man allein vun Gottes 
Gnade und DE penabe Sruten predige, 
die Leute allein dche und mitder Predigt der 
Buße und der Lehre des Geſetzes verſchone. 
Gleich als hätte Chriftus den Evangelifchen 
Lehrernnicht zugleich befoblen, daß fie in ſei⸗ 
nem Namen Buße und Vergebung der Süns 
den predigen folten. Und daher findet man 
heutiges Tages Lehrer und Zuhörer, diedent 
Teufel nur fehr förderlich hierinnen ſeyn. (*) 
(*) Fraſmus Sarcerius Libro von reiuer Kirchen⸗Di- 
feiplin fol. CCXCVII. 
Neues Eb⸗8.29. Und hernach hat einTheologus 
angelium, eine lange Klage über das falfche und 
neue Evangelium publicirt, und ſelbi⸗ 
ges alfo befchrieben: Das neue und falfche Ed» 
angeliumiftdieleere Einbildung von Chrifto, 
pder Irrmeynung vonder Gnade und Barm⸗ 
hersigfeit Sottes,die nicht aus Gottes Work 
herfommt; fondern aus dem geheimen Rath 
des Fürften der Finfterniß durch fein Werck⸗ 
zeug die Schlange zum Schaden der Glüuͤckſe⸗ 
- Tigfeitder erften Eltern dunckler angedeutet, 
aberdarnach zu der Nachkömmlinge ie 
en 
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ben flärer hervor gebracht und fortgepflanhet, 
durch die Leichtglaubigkeit aber fleifchlich-fiches 
rer Menjchen bisher erhalten,darinne derſelbe 
Freyheit von Sünden md Straffen, und die 
Seligkeit verfpricht allen, die den Aufferlichen 
Gottesdienftleiften, unddas wahre Chriſten⸗ 
thum (ob fie ed fhon mit dem Hergen vers. 
leugnen ) mit dem Munde befennen,auch durch 
folche leere Einbifdung davor halten, daß alle 
die Guͤter, welche allein den wahren und be⸗ 
harrlichen Glaubigen verheiſſen find, auch ih⸗ 
nen, ob ſie wol in keiner innerlichen Buße ſte⸗ 
ben , fondern allein eine aͤuſſerliche und heuch⸗ 
Terifche Buße an fich zeigen, sugehören. (**) 
(**) D. Paulus Tarnovius Difl. de novo Evangelio, 
caufa omnium calamitarum p, 17. 
6,30. So greulich nun diefes falſche Ä 
Evangelium ift, welches doch noch hin Vortreff⸗ 
und wieder an ſtatt des wahrhafftigen lifeit at 
getrieben wird; fo herrlich und heilfam zen Ey, 
iſt hingegen das rechte von Chriſto felbft angelä, : 
gelehrte. Diefesverkündiget IEſum 
Chriſtum gantz, wie er den Menſchen von 
Gott gemacht iſt: Nemlich nicht alleine zur Ge⸗ 
rechtigfeit, ſondern auch zur Heiligmachung und 
vollfommenen Erlöfung. Gintemal die armen 
Seelen nothwendig auf etwas gewiſſes und ber 
ſtaͤndiges muͤſſen gewieſen werden, das ihnen auch 
zur Zeit der Verſuchung und in allen Noͤthen blei⸗ 
be. Dieſes aber ift nichts anders, als JEſus 
Chriſtus ſelbſt, welcher in den Glaubigen woh⸗ 
wur nen 
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nen und bleiben will, damit er das Werck der Ers 
löfung in ihnen nach allen Stuffen vollenden moͤge, 
wie die Schrift klar zeuget Joh. 14, 21.23. Joh. 
15,4. 5. Joh. 17, 22. 23. Eph. 3, 17. 18. und 
anderswo mehr. Und alſo ware hieraus der 
Schluß und die Warnung: So jemand koͤmmt, 
und bringet dieſe Lehre von dem gantzen Chriſto 
nicht mit ſich, den nehmet nicht auf. 
$. 31. Was iftdemnach vor ſolche, 
— —— die da Hirtenfeynfollen, nöthiger, als 
darinne Daß fie zufürderft ſelbſt vechte Schafe 
| des guten Hirten werden, ihm von Her⸗ 
Gen folgen, und feine Stimme von der fremden 
lernen unterfeheiden? Wer Eünte font Chriftum 
nach allen feinen Aemtern und Wirckungen kraͤff⸗ 
tiglich den Seelen anpreiſen, wenn man ihn ſelber 
nicht einmal im Geiſt kennete, geſchweige denn ſei⸗ 
ne Wohlthaten nach einander recht genoſſen haͤtte? 
Die Apoſtel haͤtten von ihrem Meiſter kein tuͤchtig 
Zeugniß ablegen koͤnnen wofern fie nicht mit ihm 
umgegangen, gegeſſen und getrunden hätten, 
wie fie felbft fagen Apoſt. Gef). 10, 4r. Und 
gewißlich muß ein wahrer Evangelifcher Lehrer mit 
dem HErrn JEſu in feinem Hergen rechtbefannt 
und gemeinfchafftlich,oder gleichfam familiär feyn. 
Er muß ihn auf fein Anklopffen ins Herß gelaffen 
haben, und das Abendmahl fters mitihm eſſen 
und trinden, nad) Dffenb. Joh. 3, 20. 
und deren „ S 32. Denn wenn diefe Verheiſ⸗ 
Notpiwen, ſungen insgemein bey allen wahren Chri⸗ 
wigkeit. ſten eintreffen muffen, fo mußein Fr 
I bs 
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Führer derfelben noch ungleich mehr davon erfahren 
haben. Wie koͤnte er fonft andern gute Nachricht 
geben, mie es mitallen Graden der menfchlichen 
Erlöfung in der Seele zugehe? Auf was Weiſe 
Derbrennende Zorn Gottes im Menfchen ausgelös 
ſchet, feine Gerechtigkeit vergnüget, und mit dem 
Suͤnder ausgefühnet werde? Mit was vor Des 
müthigung und Zerfnirfehung der eigene Wilie 
von Sünden abgezogen und Gotte unterthan wer⸗ 
De? Wie die Seele Chtiſti Gerechtigkeit und gan⸗ 
gen heiligen Sinn lerne amziehen , und wie dieſer 
ewige Exlofer das gantze Werck der Herwieders 
bringung allein anfange undvollende? u. ſ. w. 

$.33. Alles dieſes kan niemand mit 
Frucht andern vorlegen er fen denn ſelbſt — 
vor feine eigene Perſon recht darinne peg 
geübt. Denn es find Geheimniſſe, Evangelit. 
welche Gott feinen wollüftigen Schwei⸗ 
nen oder beißichten Dunden vorwirfft, fondern de⸗ 
nen Armenund Demüthigen zeige. Diefe koͤn⸗ 
nen fodann aus Erfahrung weifen, was Chriſtus 
ſey, und wie Sort der Bateralle feine Weisheit, 
Gerechtigkeit, Liebe und Herrlichkeit in feinem 
Sohn offenbaren wolle. nd in diefem Goͤtt⸗ 
lichen Sinn ift und bleibet Chriftus JESUS 
Pie Hauptwerck und der Zweck aller Chriſtlichen 
ex. 








IUM U Das 





338 Cap. XII. Bon Handlung 
Das XI. Capitel. 


Von Handlung des Ge⸗ 
ſetzes. 


S. I. 

Ann aber nun die Verkündigung JE⸗ 
ſu Chriſti allein fol getrieben werden, 
ſo möchtejemand fragen, ob mandenn 
fonft gar nichts lehren dürffe? tem: 

wenn das Evangelium nur noͤthig ſey 
& a zur Seligkeit, ob denn garfein Gefeg 
flus zu mehr zu beobachten fey? Da denn zu 
Iehren? antworten ift, Daß allerdings ein 
Schrifftgelehrter , der recht zum Hims 
melreich gelehrtift, altes und neues aus dem gus 
sen Schatz feines Hertzens hervorbringen koͤnne. 
Nur muͤſſe allezeit Chriſtus als dad Haupt inals 
len. den Fürgang behalten. Man müffe dann 
als ein guter Haushalter einem jeden feine Speife 
zu rechter Zeit geben? Doc) daß man auf nichts 
beftehen bleibe, als ob felbiges die Hauptfache wärs 
re; Sondern daß fich alle Lehre und Ermahnung 
aufdas einige Nothwendige / nemlich die Er kaͤnt⸗ 
niß und Gemeinſchafft JEſu Chriſti, reſolvire 
oder gruͤnde. de 
8.2. Damit wir aber den Anfang 
er — vom Geſetz machen, ſo hat ein wahrer 
feß ® Lehrer allerdings imrechten Verſtand 
Geſetz guug zu predigen. Denn 
erſtlich muß er ja denensohen Sundern zur —* 
3 
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ckung der Buſſe aus dem geoffenbarten ſtrengen 
‚Willen Goltes ihre Sünden vorftellen,und die ge⸗ 
zechten Urtheile feines Zorns ankündigen, auch 
mit Lehren, Beftraffen und Ermahnen treulicy 
und mitaller£iebe und Weisheit anhalten , Die ges 
woͤhnlichen Sünden , als Sauffen, Spielen, 
Springen, möglichft angreiffen und verleiten; das 
vonder Grund aus der H. Schrifft befannt genug 
iſt. Hernach muß er diejenigen,fo da glauben,auf 
Das Geſetz des Geiſtes, wie folchesins Herb ges 
fhrieben wird, weiſen, dasift, auf dieftetige in« 
nerliche Zuchtund Unterweifung des Geiftes Chris 
fti, welcher nun die Glaubigen gehorfam werden 
muͤſſen, vermoͤge der Natur des neuen Bundes, 
Jerem. 31, 31. Ebr.8,10.11.0.10,16. Davor 
in der Abbildung p. 20. u. f. die Zeugniſſe der Al⸗ 
ten wiederholet ſind. Denn ſo bald die Seelen 
von der Suͤnde frey gemachet werden, ſo werden 
fie der Gerechtigkeit zu Knechten gemacht, damit fie 
‚Die wahre Frucht, nemlic) die Heiligmachung / uͤ⸗ 
berfommenmögen. Roͤm. 6, 18. 22. 
$.3. Und das iſt nun das rechte Ge⸗ 
ſet des Geiſtes des debens in Chrifto Nah det 
Jeſu , welches die Seele von dem Ge⸗ neuen. 
ſetz der Suͤnde und des Todes befrey⸗ Bundes 
et. Rom.8,2. Denn die ſtetige Re⸗ 
gierung und Beſtraffung des Geiſtes Chriſti ver⸗ 
leitet einem gehorſamen Hertzen alles unrechte oder 
ungeſetzliche, und macht es alfo von dem Greuel 
der Sünden los durch jein lebendiamachend Geſetz. 
Da erinnert der Heil? Geiſt einen immer Des Ges 
92 ſetzes 
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fees Chriſti, weiches nichts als Liebe ift, und 
alſo deſto leichter foll erfüllet werden. Salat. 6, 2, 
Joh. 13, 34. Cap. 14, 15. 21. Cap. ı5,10.12, 
J. Joh. 5, 2. 3. Dahero ein wahrer Chriſt gar 
nicht ohne Geſetz iſt, wie die falſchen Freygeiſter 
meynen, ſondern allerdings als Ewou@- Xpısd, 
oder unter Chrifti Geſetz ſtehet, nad) Pauli 
Exempel 1. Cor.9, 21. davon bey anderer Gele⸗ 
‚genheit aus der Antiquicät vieles Fan gefagt wer⸗ 
den: wiewol ſchon genug wiederholet ift in dem 
1. Buch der Abbildungam 3. ap. S.5.u.f. Der 
Hauptgrund gehet dahin, daß niemand aus feinem 
eigenen Geiſte rede, ais welcher alles, auch die bes 
en Lehren, verderbet. Alſo wenn der Menſch die 
—S Freyheit lehren will, und ſetzet ſich 
eigenmaͤchtig in dieſelbe, fo. verdirbt dieſer edle 
chatz, denn er weiß nicht die Zucht der heilſa⸗ 
men Guade vom Geſetz zu unterſcheiden, vielwe⸗ 
niger den freyen Gehorſam und das Geſetz des 
reinen Geiſtes Gottes in der Seele vonder fi 
Freyheit zu bewahren. So rein aber und 
es iſt, in der freyen reinen Gnade und Leitung des 
eiligen Geiſtes zu lauffen, und Gottes heilige 
efehle in und durch ſich den einigen Geiſt wir⸗ 
cken zu laſſen: Solch eine Schande iſts hingegen / 
wenn die freye reine Evangeliſche Wahrheit von 
demeigenen Geiſt ſoll mißbrauchet werden, und die 
Herrlichkeit Gottes alfo gefchändet wird von Leh⸗ 
xern und Zuborern, da man alles in menfchliche 
‚Lehren undSasungen,oder eigene gute erde 
verkehret, und dor) dem Epangeliv nicht aufeine 
Stunde folge, 5.4 Die⸗ 
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78,4. Diefes lebendigmachende Ge⸗ a 
ſetz des Geiftes muß allerdings ftets eins —— 
geſchaͤrffet werden, Daß man nemlich chenen 
auch ſelbſt der inwendigen Zucht der Geiſies 
Weisheit (davon Salomo und das 
Buch der Weisheit fo viel fagen ) treulich nad)» 
fpüre und folge, undin diefem Sinn auch) andes 
re darauf führe. _ Sintemal diefes nichts anders. 
ift, als die Krafft desichendigen Wortes , das 
Durch der HEtr FEſus feine Gläubigen von Tag 
au Tag in der Gemeinfchafft feines Creutzes und 
Podesreinigetundheiliget. Oder wie es die Al⸗ 
sen ausdrucken „ es ift diejenige Krafft Gottes⸗ 
und ſeiner ernfthafften Erharmung damit er 
in dem Verborgenen des Hertzens uns zuſetzt/ 
und mit Beſchaͤmung und Scheu zuͤchtiget. (a), 
Es ift die Erinnerung und Anweiſung Des, 
Heren,nahderen Sinn und Inhalt man bil⸗ 
Ti von Jugend auf ſoll gezogeñ und aut eis, 
heitangeführet feyn. (b) Cs ift Die Meiites 
rin des Ghottesdienftes und der Gottſeligkeit, 
welche zwar beftrafit,aberniht Schadenthut, 
heßert, und doch nicht verlegt, fondern das 
geben der Menfchen ernftlich corrigirt und bes 
wahrt, wie Salomofagt Sprüdhm. UI. Mein 
aim weiche nicht vonder Zucht des HEren, 

‘c) 

(a) Auguflinus Lib. IIX.Confefl, cap. u. 
‚ (b) $. Antiochus Homil. LXXXII. init, 
re Crmelienfs Homil, I. de Bono Di- 


ciplinz, 
1 98 5.5. Und 
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$. 5. Und dahero muß manden Leuten nach dem 
Exempel der Apoftel unermuͤdet bezeugen, wie Gott 
in feinem Sohn immer an demHertzen arbeite,und 
wie alfo alles von feinem heiligen Geiſt komme, was 
den Menſchen inwendig über allen bufen Gedan⸗ 
en, orten und Wercken beftrafft, uͤberzeu⸗ 
get und befchämet. Zugleich aber muß man bs 
undfeiner EN immer vorſtellen, welch eine Licbe 
Zucht, Gott biemit beweiſe, daß er fie bey jols 
cher taͤglichen Bufle und Erneurung 
‚Des Heil. Geiftes aus ihren alten fündlichen Uns 
arten , Gewohnheiten und Greueln heraus reiſſe, 
auch nad) und nad) alfo zu einer neuen Creatur ma⸗ 
che. . Don welchem allen, fonderlich aber von der 
Goͤttlichen Zucht der Weisheit indem Tradtachom 
Grheimniß Sophie p. 50. ſaq. viel aus den Alten 
wiederholet ift. 
Grade $.6. Woferne nun ein reiner Leh⸗ 
davon rer die Geinigen alfodurch die Goͤttli⸗ 
che Predigt vom Glauben unter diefes 
Geſetz des Geiſtes gebracht hat : fo werden fie bald 
erfahren ‚ wie gut e8 Gott mit ihnen meyne, und 
Daraus eine hersliche Liebe zu Gott und Menfchen , 
auch fonderlich zu feinen wahren Dienern ſchoͤpf⸗ 
fen. Sie werden auch bald bey täglicher Beobach⸗ 
tung des lebendigen Worts in ihren Hergen ges 
wahr werden, wie nabe immer der Geift Chrifti 
mit feinem Wort im Mund und Hergen fen, 
und wie es alle Sedandenund Sinne richte, 
nah Rom. 10,8. Ebr.4,12. Diefe Erfahrung 
wird ihnen eine groffe Scheu und Ehrerbietung 
eins 
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Andrucken, daß fie Gott und fein heilig Wort fuͤrch⸗ 
sen und fieben lernen an allen auch verborgenen Dre 
sein, wo ſie auch der Prediger nicht fehen Fan. Denn 
fie würden den ällwiffenden Zuchtmeifter immer bey 
fi) mercfen, und dadurch vom Boͤſen Frafftiglich 
ab⸗ und zum Guten angehalten werden. 

s. 7. Wer diefen neuen und lebens 
digen Meg zur Heiligkeit aus eigener ee 
Erfahrung recht offenbaren Tan , Der rn 
wird die Seelen mit aller Freudigkeit Gotte und 
eben dieſem allgegenmwärtigen Worte feiner ®ngs 
de befehlenkünnen, damit Diefes aud) in Abweſen⸗ 
heit eines aufferlichen Lehrers darauf bauen 
(irromodouneas) fonne  Apoft. Geſch. 20, 32» 
Gleichwie Paulus alfo that, und nach ihm Igna- 
tins, als er von feiner Gemeine weggenommen 
ward, fich Damittröftete, daB fieden HErrn an 
feiner ftatt zu einem Hirten bätte,der dafage: 
Ich bin ein guter Hirte. Diefer allein werde 
Dr Auffeber ſeyn und ihrer pflegen. (d) 

(d) Ignatiws Epiſt. VII. ad Rom. p. 88. 

$.8. Hiemit wird aber keinesweges 
Die wahre Pflicht eines Seelfergers LUD 9 
aufgeheben , als ob er nicht den “lin? Lehren 
den den Weg weifen , die Thorichten 
süchtigen, die Unmündigen lehren folle,u. fo. Ja 
man woird lange genug zu arbeiten haben, ehe die 

Seelen recht unter folhen Gehorfam der Goͤttli⸗ 
chen Zucht gebracht werden. Zu geſchweigen, daß 
fi bey fo mancheriey Unordnungen der Natur Ders 

uchungen und En alg junge 
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noch allerhand guten Rath, Zurechtweifung: und 
Erinnerungbrauchen.. Debrvegen auch, ungeacht 
Die inmendige heilfane Gnade ihnen, Bin et 
Fr — f —* / pi 12. denno die 
aͤuſſerlichen Zeugniſſe heilſam ſeyn moͤgen. 
8.9. Hieraus iſt ſonnenklar, daß ein 
ae az recht Coangeliſcher debrer gar nicht nach 
Hr mar einem eigenen Gutduͤncken, denen ars 
men Seelen allerhand Menſchengebo⸗ 
te und Satzungen von aufierlicher Scheinheilige 
Zeit und Pharifaifchen Wercken (dawider Paus 
lus fo ſehr eifert, Koloff.2, 20.21. 23. Sal, Ar 
9. 10. Jaufladen dürffe, nach Artder Phariſaͤer, 
weiche man felber offt mit keinem Finger anruͤhret. 
Matth. 23, 4. C. 15,9. Bonwelcherley Werde 
und Geſetzlehrern Lutherus recht ſaget „ daß fie 
der Heil. Geiſt nicht ſende, in der Gloſſe uͤber 
Act. 15/24. Denn eine Seele, welche von der 
heilſamen Gnade ſelbſt gezuͤchtiget wird,hat an der⸗ 
felben uͤbergenug, daß ſie Feiner Menſchenſatzun⸗ 
gen bedarff. Wie denn die Alten von ſolcher Al⸗ 
genugſamkeit gar fein gezeuget haben: Das Wort 
Sottes umgiebet ſelbſt die Seele auf allerhand 
Arten mit feiner. Vorſehung und Urtheilen, 
das iſt, mit Abhaltung von eigenwilligen Nei⸗ 
gungen und don gewaltfamen Leidenfchafften,; 
und machet das Gemüth immer fehöner dur 
Die Mittheilung der Gnade, welchedie Goͤttli⸗ 
che Natur mit fich bringet. Ce) N 
ce) Maximus Confeffor Lib,de Virtut. & Vir, Cen- 
Pe rapie : 
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6.10. Vielweniger wird die Hefl- 
tigkeit und Schärffe des Geſehes und Dei 
mit feinen Drohungen den wahren "9" 
Zweck Gottes bey den armen Seelen recht voͤllig er⸗ 
veihen. Denn ungeftümme und bloſſe Geſetz⸗ 
Lehrer machen die Leute entweder zu Heuchlern, 
wie Lutherus klaget, welche die Sünden hernach 
defto kuͤnſtlicher zu verbergen und einen Schein der 
Gottſeligkeit von Y zu geben wiſſen, oder zu zornis 
gen Lafterern und Spöttern. Sintemal das 
Geſetz Zorn anrichtet bey denen, die darunter 
verwahret und verfchloffen werden. Rom. 4, 15. 
Gal.3,23. Und ob es wol bey denen rohen und 
ungebrochenen Hertzen anfänglich noth ift, ſo muß 
doch aus dieſem Stecken des Treibers kein 
Hauptwerck gemacht werden, ſondern die Seelen 
ſind vornehmlich und meiſtentheils mit Darbie⸗ 
tung der Gnade zu erweichen und zu locken. Da⸗ 
von Lutherus ſehr fein ſagt in der Kirchenpoſt. Ep, 
am Steph. Tag: Die, ſo durch ihre Werck ver⸗ 
m. .iien ſeyn/ thun und thun immer am — 
und halten doch Feines recht,bleiben NB-Heuch« 
Ver ihr Zebenlang , wollen den Glauben nicht 
annehmen, daß fie zurechten guten Werden 
Dadurch Famen, und durch des Geiftes Gna⸗ 
den Luft und Liebe gewoͤnnen zum Geſetz, und 
alſo aus freyen Hergen das Gefeg erfülleten. 
Denn folhe Wirder und Geſetzhalter will 
Gott haben und feine andere, Und noch deuts 
licher redet er von denen fheinbaren Gefeßpredis 
gern Tom. U, Jen. Lat. p. 339. Welche jegiger 

Ds Zeit 
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— — ie 
Zeit das Evangelium NB. amt beften Fr‘ 
machen aus Ehrifto NB. einen aufferlichen Leh⸗ 
rer und Diener, welcher uns auswendig blei⸗ 
be, und die guten Werde uns lehre, und nicht 
inwendig berrfchend das Gute ſelbſt wircke. 
— 11. Es entſtehet aber das geſetzliche Lehren 
und Zwang meiſt aus dem ungeſtorbenen Eigen⸗ 
ſinn und Hochmuth, wenn ein Prediger immer 
gerne etwas zu herrfehen und zu befehlen haben 
will. Daher man dennallerfey Menfchengebos 
te, Regeln und Lehren von feheinbaren Übungen 
und Moral-Qugenden ausdencket, oderdie Aufſaͤ⸗ 

| ge der Alten wiederum hervor fuchet, 
FR und denen Seelen als den Weg jur Se⸗ 
Echrer ligkeit anpreiſet. Bey etlichen, die 
von Gott nicht wahrhaftig gelehret find, 
koͤmmt diefes auch her ausder Beyſorge, daß ſie 
nicht genug Materie zu predigen haben würden, 
wenn fie nur den Einfältigen geraden Weg durch 

Chriſtum zu Sort annaͤhmen und verkündigten. 

$.12. Deßwegen breiten fie fich in 
5 ungehlige Lehr ſaͤtze Eintheilungen, Mo- 
ralia und Uſus aus, Damit nur die Stun⸗ 

den hingebracht werden. Und weil die Natur obs 
nedem gerne zur Weitlaͤufftigkeit geneigt ift,fo hiel⸗ 
te. man fi) und andere wolimmer mit ſolchem 
Stuͤckwerck auf. Da doch das wahre Changes 
lium ein folchee uͤberſchwenglicher Brunnen 
unzehliger Schäge iſt daraus man nimmermehr 
gnug ſchoͤpffen und andern darlegen fan. Allein 
es iſt an ſolchen Lehrern offenbar, Daß fie noch nicht 

! eina 


des Geſetzes. 347 


einmal die erften Buchftaben der reinen Evangelie 
ſchen Lehre erfahrenhaben, ob fiewol einen groſſen 
Schein der Frömmigkeit von ſich fehen laffen. Sie 
möchten wol Lutheri Lehre, welcher fie ſich ruͤhmen, 
beſſer lernen, der wider die weitlaͤufftigen Men⸗ 
ſchenlehren und Saͤtze fo gewaltig eifferte. Lon- 
gum iter, ſagt er einmal ſeht netvoſe, per Præce- 
pta, compendium habet Chatitas, quæ facile nos 
onınia in omnibus erudiret, Tomo ll. Jen. Lat, £ 


250. — 
6.13. Wer uͤberdiß auf fich ſelbſt 
recht achtung gibt, der wird einen ſol⸗ Phariſai- 
chen Phariſaͤiſchen Sauerteig in feiner ſmus. 
Natur mercken, daß man feine Luft hat, | 
wenn man andern vielvon ihrer Pflicht vorſagen 
und einen Hauffen Befege geben Fan. Da weiß 
man ſich dann viel, wenn fie fich vor den Worten 
beugen oder fürchten. Nehmen fieaber die Sa⸗ 
Kungen nicht an, fo wird man zornig, und will fie 
mit Schelten, Drohen und Straffen frommmas 
chen. Das erwecket alsdenn inden Gemüthern 
Tauter Grimm, Unmuth und Läftern; oder auch 
Berzagen an aller rechten Befferung bey blöden 
Gewiſſen: wie die Erfahrung weift , was folche 
Lehrarten und Schrifften vor Verwirrung im Ger 
wiſſen erwecken fünnen, da mannichtzum Brunn 
Des Lebens in Ehrifto gerwiefen wird. Ya manche 
vo. nochinihren Todesnöthen über folche, die 
ie bloß bey aufferen Ubungen und Dienften aufs 
gehalten, und deßwegen immer vor heilig und ſe⸗ 
tig gepriefen, Daß fie dabey zu Chriſto felbjt nice 
| om⸗ 
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Fommen Eoınen, wiedieCyempel am’ Tage finde 
D daß Doc) niemand mehr mit folchen Hinderun⸗ 
gen der Verklärung Chriſti fich verfündigte, fon« 
dern alle begierige Seelen zu Ehrifto felbft frey ges 
ben lieffe, er würde davonfelber Segen haben; da 
er fonft, wenn er andere fo unbarmherkig gefangen 
haͤlt, auch felbft muß unter äufferlichen Dingen vers 
wahret und fo langegepreffet werden, bis er den letz⸗ 
sen Heller feiner Unwiſſenheit bezahle. 
$. 14. Alles dieſes aber koͤnte folche 
erke Lehrer gnugſam überzeugen, daß fie noch 
kein Fuͤncklein der wahren Goͤttlichen 
Weisheit in ſich haben, und alſo noch lange nicht 
gute Haushalter ſeyn. Ja ſie ſind hierinnen un⸗ 
verftändiger , als die Weitleute. Muͤſſen doch 
Fuge Negenten mit einem Mufter uns vorgeben, 
daß, wenn fie ihrer Unterthanen Herg wollen an 
is haben, fie fotches allezeit mit Gnade und Liebe 
aft beffer vermögen , als mit. Zorn und harter 
Straffe; weil es ja auch die tagliche Erfahrung 
gibt, je härtere Straffe, je mehr Bosheit, nur 
Daßes die Bofen alsdenn verdecfter machen,damit 
man ihre Tücke nicht mercke. 

S. 14. Solte nun der fo gute Gott, 
and Um der nur uns Arme ohne Derdienft fies 
ac, bet, nicht mehr Beyfall vor feine Liebe 
tifchenfeh- zu getvarten haben , wo ſie nur recht 
zens, Eund wurde, als durch Androhung feines 

harten Straffen ?Da er doch Die Mens 
ſchen nicht von Hergen ftrafft,fondern nur zu Muss 
ja die Straffen, Die fich die ee 
4 (4 
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(bft über den Half ziehen, haben keinen andern 
Be als daß fie nur follen fromm werden, und 
ein gut Hertz zu Gott faffen,, und an ihm bangen 
fernen, fo will Gott die Plagen lieber wegthun, 
als die Menfehen Damit belegen. Ach, folten wie 
den guten Gott recht kennen lernen, wie lieblich fols 
ten wir von ihm zeugen! Wir folten ihn nicht ſo 
rauh abmahlen, da er doch lauter Liebe ift. 

F. 15. Denn die Leute wiffen nicht einmal recht, 
was Sünde ift: Sie machen bald dig bald jenes 
zur Sünde, da doch der Geift der Wahrheit bezeu⸗ 

et, daß diefes die allergröffeite Unglaubensfünde 
in, daß Gott nicht recht erfannt und fo Enechrifch 
von ihm gezeuget wird. Die Alten haben in vies 
len Stücken den Schaden folcher unreinenLehte bes 
Fannt, der denen Hertzen nur den Geiſt der Enechtis 
ſchen Furchteinprediget- 2. Tim. 1,7. Roͤm. 8,14. 
u man diefe unddergleichen Norte bey ih⸗ 
nen liefet: 

$. 16. Solche Furcht, welche aus 
der Sünden Straffe entftehet, und ie ät 
zum Grund die Sünde hat, ift nicht y Fer 
zeine , wird auch nicht mit der Suͤn⸗ 

De durch die Buffe auögetilget. Wenn aber 
eine Zuccht ohne Traurigkeit über die Suͤnden 
Da ift, fe iſt ſie rein und unausloͤſchlich, ( weil 
fie nemlich Eindlich und Goͤttlich ift.) CF) Die 
Furcht aber entjtehet meift daher, wenn bey Offene 
barung des gerechten Willens Gottes nicht zugleich 
die Evangelıfche Gnade und Krafft gleichfam eins 
gefloͤſſet wird. Denn auffer derſelben trifft noch 

immer 
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immer ein, was einer angemercket hat: Das Ges 
feg haͤlt die, ſo ihm zu ſchwach ſind, als Schuls 
dener und Selaven unter ſich. Und wer noch 
ein Schuldener der geſetzlichen Gebote iſt, der 
kan die Evangeliſche Vollkommenheit nicht er⸗ 
reichen, ober ſich gleich als einen Chriſten und 
durch des HErrn Gnade Befreyeten vergeb⸗ 
lich ruͤhmete. Sintemal nicht nur derjenige 
unter dem Geſetz iſt, der das Geſetz nicht thun 
will: ſondern auch der, ſo nur das, was das 
Geſezz befiehlt, zu erfuͤllen mennet,und doch der 
©nade und Beruffung Chriſti nicht folget. (g) 
Je mehr nun ein ſolcher die Lüfte aͤuſſerlich 
dampffen will, je mehr toben fie inwendig, und 
der ohnmaͤchtige Wille wird immer fchuldbas 
rer bey allendufjeren Bemühungen. Dahero 
Der Apoftel fagt: Das Gefeg Fonte niemand 
vollkommen machen. Ebr. 7. Ch) 
«(f) Maximus Confe[for Lib, de Charit, Cent, I. 
cap, 81» 
) ars Collat. Pat.Lib, XXI. cap. 7. 
(h) Idem ibid. Lib, XXII. cap. 33. 

nterſcheid S. 17. Aus diefem Grunde feßen fie 
bet Fb auch das Geſetz dem Evangelio entge⸗ 

s dom gen, und nennen jenes nur eine Anfuͤh⸗ 
Evangeliv, rung der Kinder ( wasdaywyiav) und 
einen Dienft der Verdammniß und des To⸗ 
Des, dieſes aber lauter Leben und Frieden. (i) 
Diefes erklären fiealjios Das Geſetz treibet den 
Mutpiwillen derer rohen Menjchen ein: das 
Evangelium aber führer zur Liebe der rer‘ 
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— an, indem ed die Begierde der heiligen 

eute nicht durch Furcht, fondern durch Vers 
heiffungen erwecket. Und welche diefem fols 
gen, die bewahren die Krafit nicht aus Furcht 
Des Geſetzes, fondernaus Erwehlung deflen, 
was bortrefflicher und beilfamer ift. ck) 

(i) Obryfoflomm Homil, in Pfalmum XLIX, 
: (k) Jfidorus Petufota Lib, IL, Epift.238. 
F. 18. Das alervornehmfte aber, 
wodurch der Evangeliſche Zuftand der —— 
Seele vom Geſetzlichen entſchieden Eyangelis 
wird, ift das Amt des Heiligen Geis ſchen Zu 
ſtes, welches er fodann in der Seele ftandes. 
verrichtet durch ftetige Erleuchtung 
und Reinigung, wenn fie aus dem Dienft der 
Perdammung des Todes nach denen bloſſen 
Buchftaben (des Geſetzes) in das helle Licht des 
Evangelii gefeget wird, nach Pauli Elarer Bes 
fchreibung. 2. Cor. 3,7. Aus welcher die Alten 
erinnern; Der Dienft des Geiſtes/ das ift, die 
Lehre des geiftlichen Evangelii reichet lauter 
Gerechtigkeit undewigesfebendar. Denn 
das Evangelium wird nur gank und gar geift 
licher Weiſe verftanden. (l)_ ind alfo ift eses 
ben hierinne vom Geſetz und Buchſtaben unters 
ſchieden: Denn dieſes Licht Himmlifcher Gna⸗ 
de muß nunmehro folcher Seele immerfort 
leuchten, als worinne Gott den unauslöfchlie 
chen Glantz feiner Liebe zeiget, der mit feiner 
Dede mehr beleget und verdundelt Fan wer 
den. (m) G 
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. () Remigtus Rhemenfis Explanat. ina. Cor, III, 7. 
(m) Obromatius dellX. Beatitud. Homil, I, 
$.19. Wenn mans demnach Furg 
Kenzeihen und deutlich zufammen faffen folte, p 
deſſen. muß ein Lehrer an fichund feinen Zub) 
rern daran probiren, obfie noch unter dem Ges 
feg oder unter der Gnaden find. Nemlich wenn 
fie ſich Durch die theuren Verheiffungen des Evans 
geli haben von den irdifchen Dingen und ihren Lüs 
ften und Begierden absund zum himmliſchen Wan⸗ 
dei mit Chriſto bringen lafjen, fo ftehen fie in der 
wahren Krafft des Evangelii. Hänger man aber 
feinem eigenen natürlichen Sinn in Zleifches- Aus 
gensund Hoffarts,Luft Cobfchon unter dem Schein 
des Guten bey frommen Neden und Wercken) 
nach,fo ft man unter dem Anfpruch, Berdammung 
und Fluch des Geſetzes, welches fein Recht im Ges 
wiſſen fordert und exequiret. Nach diefemunfehls 
baren Kennzeichen prüfete Paulus die Seinigen 
Rom.6,14. Die Sünde wird über euch nicht 
herrfchen, denn ihr feyd nicht unter dem Ges 
feg, fondernunter der Gnade. Und Salat.s, 
18. Wenn ihr vom Geift getrieben werdet, 
fo feyd ihr nicht unter dem Geſetz. Siehe auch) 
Roͤm. 8/2. 14. Welches alles ſich denn in der 
täglichen Erfahrung an den Leuten auffert , wenn 
nurein Führer Augen des Geiſtes hat, folchen Zus 
ftand an ihnen zu fehen und wol zu entfcheiden. 
fit der $.20. Denn da kom un (wie 
vun da: ſchon gedacht) allein dacauf an, daß e⸗ 
bey, ben derſelbe Heilige Geiſt, der & des, 
ee⸗ 
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Seelen felbft zeuget , auch durch einen rech⸗ 
sen Lehrer zeuge. Der Geift Gottes dringer 
bey denen, Die dem Evangelio noch nicht redlich und 
durchgehende folgen, mit feiner ſcharffen Zucht auf 
die Buffe und wahrevöllige Derleugnung. Und 
fo muß er aud) Durch feine ABerchzeuge thun. Denn 
Diefe brauchen das Geſetz recht oder rechtmäßig 
Cvouiuus ) wenn fie durch daffelbe auf Ehriftum 
führen, wiedie Alten reden aus 1. Tim. 1,8. (n) 
Hingegen bey denen, die im Gehorſam des Glau⸗ 
bens ftehen, ermuntert und troͤſtet er inwendig und 
locket, redet mitden Müden aufs freundlichfte. Und 
eben diefes thut er auch in feinen aufferlichen Zeugs 
niffen, daß alſo nichts noͤthiger ift vor einen £ehrer, 
als von dem HErrn der Erndte den Geiſt des Soͤhns 
zu bitten und zu nehmen, und in deſſelben Leitung 
alles allein zu reden und zu thun. 
(n) Thbeodoritus ad h.l.p. 745. 
8.21. Sodann wirds nicht fehlen, 
Diefer wahre Lehrer wird helle Augen Fr ae 
fehencken / einem jeden feine gehörige gu 
Speiſe zugeben, daß fid) weder die Si⸗ 
chern und Heuchler in ihrem Unglauben ftärcfen, 
und vorgeben, fie waren nicht mehr unter dem 
Geſetz (wie der Vorwand offt gehoͤret wird): 
noch die wahrhafftig Glaubigen in ihrem Lauff aufe 
halten. Denn gewißlich ohne die Regierung des 
allwiſſenden Geiſtes werden unzehlige Seelen durch, 
Unwiſſenheit der Lehrer ins Verderben gefuͤhret. 
Ja die Unerfäntnig indem wahren Evangelio 
iſt der allergefaͤhrlichſte Irrthum und Die groͤßte 
1. Theil. | 3 Bes 
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Ketzerey. Da im Gegentheil die lebendige Ers 
kaͤntniß Chriſti, als des einigen Lichts in der neuen 
Geburt, einem Menſchen aus allen Irrthuͤmern, 
Scrupeln und Verwirrungen hilfft, und ein Weg 
iſt, darauf auch kein Thor irren oder andere irre 
fuͤhren kan. 
. 232. Zum Beſchluß und einiger menſchlichen 
Bekraͤfftigung der bisherigen Rede moͤgen allhier 
noch einige Worte aus der Formula Concordiæ ſte⸗ 
hen, welche von dem Unterſcheid und Gebrauch 
des Geſetzes und Evangelii alſo redet: Die Dede 
Mofis ift über aller Menfchen Aus 
an KÖRt gen gehenget, fo lange fie die Pres 
fheidung. digt des nee allein, nichts aber 
don Chrifto hören. Dahero erken⸗ 
nen fie ihre Simden nicht wahrhafftig ausdem 
Geſetz, fondern fie werden entweder Heuchler, 
die von der Einbildung einer eigenen Gerech⸗ 
tigkeit aufgeblehet find , dergleichen vorzeiten 
die Pharifüer waren: oder fie verzweiffeln in 
ihren Sünden , welches der Verräther Ju⸗ 
das that. Deßwegen bat Chriftus vorge, 
nommen , das Geſetz geiftlich zu erklaren: 
(Matth. 5.) und auffolhe Weife wird Gottes 
ana haar Himmel offenbaret über alle Suͤn⸗ 
er, damit der wahre Sinn des Gefekes ber: 
anden und zugleich gemercket werde, wie groß 
erfelbige Zorinfey : Rom. ı, 18. Und alſo 
werden erftlich die Sünder zum Gefeg gewie⸗ 
‚fen, daß fie ihre Sündenrecht und wahrbafftig 
erkennen. Eine folche Erfäntnißder ee 
. aber 
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aber hatte Mofes nimmermehr allein aus ihr 


nen erzwingen Fünnen. (0) 

(0) Epitome Artic,art, V. p.593, 

"6.23. Wie nun diefes alles an fid) 
felbft im rechten unfchuldigen Einn aufs Gelttore, 
fer dem Mikbrauch gewiß und wahr iſt; digten. 


alſo wird doch in der Praxi durch mancherley Ex⸗ 


ceffe offt gar fehr gefehlet zu welchen Exceſſen ohne⸗ 
dem die ihr felbit gelaffene Natur gang geneigt iſt, 


daß fie entweder zu viel oder zu wenig thut. Nemo 


lich man wird oft wahrnehmen Eunnen, daß Diejes 
nigen Prediger, welche ihren Eifer am meiften mit 
Denen fogenannten Gefegpredigten abkühlen und 
fehen lafjen ; gemeiniglic) dabey defto excefüver, 
Onbefonnener und liberaler mit falſchem Troft zu 
ſeyn pflegen. Womit fie denn meynen, das Ge⸗ 
fe und Evangelium aufs befte gepredigetzubaben.. 
Allein fie muͤſſen täglich erfahren, daß ale ſolch 
Straffen und Troͤſten nichts fruchtet, und Die Leute 
unbewegt und unverändert dabey bleiben, ja noch 
viel Ärger werden, weil fie ſolches ſteten Scheltens 
uñ falſchen Troͤſtens und Abſolvirens gewohnt find» 
Die Urſache iſt uͤberhaupt der Mangel des Heili⸗ 
gen Geiſtes, von welchem ſolche confuſe Lehrer 
ich ſelbſt nicht regieren laſſen, und doch von andern 
mmer Gehorfam fordern. Inſonderheit aber fehs 
lets an der wahren Weisheit, indem fie geſchwind 
mit dem Troft fertig feyn, ehe noch die Beftraffung 
etwas wircken koͤnnen. 
S. 24. Solche leidige und unzeitige Troſtpre⸗ 


Troͤſter möchten wol den Rath iſidori in digtin. 
| 3 2 acht 


— - 2 
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acht nehmen , fo würden fie mercken, daß ſolch 
Berfahren auch wider die natürliche, geſchweige 
Göttliche Klugheit lauffe. Denn alfo fehreibet 
er fehr fein: Gleichwie erfahrne Aergte beym 
Anfange der Kranckheit nicht unbefonnen flugs 
Mittel brauchen, fondern ein wenig warten, 
bis die Krandheit von ihrer Hefftigteit etwas 
nachlaſſe: alfo muß man auch einen folchen, der 
por groffer Unmuth wie trunden ift, nicht ald« 
bald angreiffen denn fonft macht man die Res 
de, alseine Salbe, untüchtig ) fondern went 
der Ara erft ein wenig geftillet iſt, alsdenn 
muß manerft zur Heilung fihreiten. (p)_ Mit 
welchem ein neuer Lehrer einftimmet : Der Troſt 
Eommt dem Hergenzur Unzeit, das feinen eis 
genen Schmergen nicht empfindet. . Vergeb⸗ 
lich Heilet der Argt, wenn man noch von feiner 
Krandheit wiffen will. u.f.w. (q) Und£uthes 
zus gleichfalls, wenn er erinnert : Man muͤſſe all⸗ 
zeit predigen, darnach Die Leute find, und muͤſ⸗ 
fe sufehen, daß man das Wort recht theile,und 
einem jeglichen fein Gebühr gebe, wie ein Elus 
er Haushaiter: alfo dag man Mofis und des 
efeges Predigt treibe, wo man harte, ruch⸗ 
Iofe Leute finde, die ſicher und. ohne Furcht le⸗ 
ben, u. ſiw. (r) Daß ich vieler anderer guten 
Leute Erinnerungen übergehe, welche in allen Dies 
fen Stücken eine rechte Göttliche Temperatur erfors 
dern, daß man nicht nur Buffe, fondern auch Vers 
gebung der Sünden predige , und hinwiederum 
nicht nur Vergebung der Sunden allein, — 
.. au 
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auch Buſſe: ſonſt ſey es nur ein halbes Evange⸗ 

lium, und kein gantzes Wort Gottes: wie der 

gie Sarcerius redet, (8), deffen und anderer Klagen 
XI. Eap.$.27. gehoͤret worden. 


‘(p) Ifidorw Peiufota Lib. III, Epift.279, | 
:(q) D.Senr.rüller in Erquickſtunden Cap. ecxxu. 


460. 

(x) Tier Kirchenpoſtill am IL. Trin. p. 212. 

(5) Sarceriws vonder Difciplin p.197. Conf. Baxre- 
rus im Hausbuch p. 140. & 255. Aucor der merck⸗ 
würdigen Sprüche Num.X.p. 45. & alii. 

$.25. Esiftzubeforgen, daß viele taufend Sees 
fen auch in der erften Erweckung wieder erftichen, 
‚und keine Frucht des wahren Lebens hervor brins 
‚gen, weil man keine rechte inwendige Zerknirſchung 
und Zuͤchtigung zur Reiffe kommen laͤſt. Weich⸗ 
liche Gemuͤther nennen alsbald alles Anfechtun⸗ 
gen, was nur Anklopffungen und Zurechtweiſun⸗ 
gen ſind: und daher eilen ſie je eher je lieber wiede⸗ 
‚rum heraus, meynend, fie moͤchten fonft verzweif⸗ 
feln. Lehrer, die nicht gern den Vorwurff von 
‚Unmiffenden leiden wollen , als machten fie die Zeus 
‚te defperat, arbeiten auch alsbald dahin, daß folche 
Patienten nur flugs wieder frey und ficher werden. 
‚Und damit ic) nur etwas von der rechten Applica- 
‚tion des Evangeliſchen Troſtes wider 
die Schrefungen des Gefeges ger —— 
dencke: nemlich wenn manche anfan⸗ Gejeges, 
gende Seelen in Angſt und Bangig⸗ 
keit ſtecken, und kommen dann zu unerfahrnen Leh⸗ 
rern/ fo werden fie gemeiniglich mit falſchem Troſt 
F 33 abge⸗ 
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abgefpeifet , nemlich mit folchen unzulänglichen 
Gründen, damit fic) die weichliche Natur fe:bit in 
der Helffte der Buſſe troͤſtete: z. E. diß gefchehe dem 
allerheiligſten, es waͤten Anfechtungen des Teu⸗ 
fels, welche fie verdammen ſolten, u. ſ.w. Allein 
wer die Zucht der Weisheit ſelbſt gantz erfahren 
und ausgehalten hat, wie fie Sirach Cap. 4. u. f. 
Salomo, Zacobug und andere befchreiben : der 
wird ſolchen Seelen bezeugen koͤnnen / dag eben diß 
die erſten Uberzeugungen des zuͤchtigenden 
Geiſtes ſeyn, der ſie erſt zur Heiligung zubereiten 
will durchs Gericht über alle Gedancken, Worte 


und Herde. 
| $. 26. Es folget aber aus ſolchen Heus 
ph ten chel⸗Troͤſtungen, daß, wenn dergleichen 
wider. Seelen feine Linderung von der Her⸗ 
tzensangſt Friegen, oder zu rechte ges 
wieſen werden, fie entweder wiederum von den 
Banden der Heiligung fid) losreiſſen, umd in ihre 
vorige Sicher-sund Frechheit fallen, oder fie wer⸗ 
Den von den Lehrern auf äufferliche Scheinmwers 
cke geführet, als dienen, Almofen geben, und ders 
feichen. Nun find zwar folche Dinge an fich felbft 
fier,als Zorn, Zandt, Geitz und dergleichen: Als 
Jein eben durch folche äufferlich gefuchte Gerech⸗ 
tigkeit wird den armen Seelen die freye und ewi⸗ 
ge Gnade und Gerechtigkeit Gottes geraubet, 
welche ihnen ſchon unter der Zucht verborgentkich in 
Shrifto gefchencfet ward. _ Und o lieber Gott! 
wievielSeeten müffen erft in ihrem Abfchied erfah⸗ 
sen, daß ſolcher Troſt im Feuer nicht beftehe, Be 
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daß alles verbrenne, was nicht Chriſtus ſelbſt iſt 
und thut! Erfaͤhret mans doc) immer auch an ſol⸗ 
chen, die ihrer Gutwilligkeit halben lange vor alte 
Ehriften paßiret hatten. Denn diefe unbefeftigte 
Seelen fallen in ihrer Angft auffolche Dinge gern, 
und genieffen aus Blindheit der unverdienten Er⸗ 
loſung nicht,weil fie nicht von ihren Fuͤhrern darauf 
geleitet werden. 
§. 27. Aus dieſer Unerfahrenheit der 

Lehrer iſt das Pabſtthum nach und nad) Ithum 
entftanden, indem es den Prieftern wol⸗ debey. 
gefiel/ wenn die gutwilligen@eelen ihnen vielgaben, 
und davor folchen unreiffen Rath holeten. Denn 
nicht der hundertfte Lehrer unterm Verfall hat die 
pure Gerechtigkeit Chrifti ohne eigene Wercke ers 
r̃annt geſchweige felbit genoffen > fondern faft ale 
Haben die Gerechtwerdung in eine vermiſchte Lehr⸗ 
art verfaſſet, und die wahre Gerechtigkeit Gottes 
in der Gemeinſchafft mit Chriſto durd) den Glau⸗ 
ben nie an fich Erafftig werden laffen, daß fie ihren 
gangen alten Menfchen in den Tod IEſu eingetaus 
chet , und Fein ander Leben in ſich behalten hätten, 
als das, fo aus Chrifti Sterben hervor grünete 
Denn das neue Leben leidet freplich keinen Tod o⸗ 
der Flecken in der Seele, fondern es brennet Bar 
aus, undrächet allen Ungehorfam ‚darüber frenli 
dem alten Menfchen wehe und angft wird. Dans 
nenbero auch fo viel von Anfechtungen mancher 
Lehrer felbft gelefen wird, darinne fie bis in den 
Dod blieben find , weil fie nichtzur wahren Wie⸗ 
dergeburt durch dig Zucht eingedrungen find, fon 
i 34 dern 
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dern aufaͤuſſerlichen Troſt beruhet, und bey allemLe⸗ 
fenundCommuniciren leer gervefen: wovon vieles uͤ⸗ 
ber ſoicher Leute Zuſtand zu fagen wäre, 
$.28. Chriftus ſelbſt aber wircket ei⸗ 
een ne überflüßigere Gerechtigfeit , als 
dagıgen, der Schrifftgelehrten und Pharifder 
ihre aufferliche und gejesliche, welche die 
Natur in Worten und Scheinwercken fuchet, aber 
nimmermehr zureichet. Denn die Werde, ſo 
durch JEſum in uns gefchehen, find der Wille 
des Vaters, nemlich Daß Die Seele durch lebendis 
gen Slauben Ehriftum ihre Gerechtigkeit faſ⸗ 
fe,zur Gemeinfchafftder Goͤttlichen Natur, und fich 
in reiner Weisheit in IJEſu Sterben eintauchen und 
begraben läßt , aus welchem dieneue Geburt zum 
Görtlichen Leben wieder aufſtehet in Gottes erſtem 
Bilde und Sleichnif. Solche Werde des Geis 
fte3 (wenn wir fonftin nichts, auch in keinem kur⸗ 
Ben unzulänglichen Troft beruhen) geben wahren 
Srieden,und heben alle gefegliche Angft auf. Deß⸗ 
wegen ein Lehrer in der täglichen Praxi felbft alles 
recht faffen und applieiren muß lernen, damiter die 
Seelen nicht bey aufferlichen Dingen ftehen laffe, 
und alfo zu Pharifaern mache; fondern daß fievon 
- Denen aufferlichen Zeichen ihrer Beſſerung, als Kir⸗ 
chengehen, Lefen, Hören, Almofen geben, und ders 
gleichen zur inwendigen Reinigung gebracht wer⸗ 
den durch die Krafft des Evangelii,und hernach zumg 
wenigften jenes aufferliche in Geduld tragen ler⸗ 
nen und gebrauchen um der Schwa⸗ 
.2chen willen, FR 
Ä Das 
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gemein. 


2 $. 1. | 
her iſt das nothwendigſte von den in⸗ 
wendigen Eigenfchafften und Requifitis 
eines geiftlichen Hirten bemercket worden. 
Nun folte zwar ein mehrers auch von den 
Aufferlichen Dingen des Lehramts folgen, wie fol 
che nach gewiffen Zeiten, Orten und andern 
mftänden aus eigner oder fremder Vorfchrifft 
zu gefchehen pflegen: WUlleinder Titel _... 
diefer Vorſtellung felbft weiſet fehon, — 
daß dieſes hauptſaͤchlich zu unferm gung, 
Zweck nicht gehoͤre. Immittelſt werden 
dennoch) zur Erläuterung deffen, was vom Inwen⸗ 
digen gefagt ift, auch einige harmonifche und 
daraus flieffende Anmerdungen vom Aeufferlis 
chen mit dienen. Nur daß dabey a Are 
beobachtet werde, daß ich über folchen Aufieren 
Dingen niemald mitjemand ftreiten, vielwenis 
ger einigen Gemeinen, am allerwenigften derjenis 
gen, darunter ich wohne, etwas zum Prajudiz wolle 
gefchriebenhaben. Hiernächftauch, daß durch 
einen oder andern Vortrag hievon niemanden ein 
Strick angeworffen und fein Gewiffen gebunden 
werde, alfo und — in aͤuſſerlichen Dingen 
F 5 zu 
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zu verfahren. Sondern wie vielmehr befage der 
obigen Zeugniffe) dad Hauptwerd und der 
Grund allein im Inwendigen muͤſſe geſuchet 
werden. Worauf ſodann, wenn er Goͤttlich und 
untadelich ift, alles Auswendige gebauet und ein« 
gerichtet werden muß. 
De ufeli· IE ſind aber wol alle aͤuſſerli⸗ 
re anfeliche Handlungen eines Lehrers, in Ans 
kungen Are, ſehung des jetzigen Kirchenzuftandes, 
vornehmlich in zweyerley Arten eine 
zucheifen. Denn entweder fie find bereits von an⸗ 
dern angeordnet und auferlegt, oder fie werden 
nach feinem eigenen Gutbefinden freywillig 
vorgenommen. Bey diefer letztern Art, nemlich 
der in fo weit ſelbſt erwehlten, gibt es vor ein er⸗ 
leuchtet und gewiſſenhafft Gemuͤth nicht fo viek 
Schwierigkeiten, als beyjener, zumal wenn die 
Dbern felbft hierinnen die noͤthige Gewiſſens frey⸗ 
beit verftatten. Nur wäre diefes einige Durchges 
hends bey folchen freywilligen und felbit ange» 
fangenen Anitalten aufs genauefte zu beobach⸗ 
ten, daß aus denenfelben nimmermehr ein geſetz⸗ 
licher Zwang und opus operatum, oder ftete bloſſe 
Gewohnheit werden duͤrffe. Maſſen diefeseben 
mit den meiſten anfaͤngl ich gutgemeynten Ord⸗ 
nungen in der Kirchen zu allen Zeiten geſchehen 
iſt, wodurch die wahre Freyheit des Evangelii, 
welches ſolche vor noͤthig ausgegebene Menſchenſa⸗ 
tzungen durchaus nicht leidet, (nach der Einſtim⸗ 
mung aller Evangeliſchen Chriſten) aufgehoben 
worden. Deßwegen man nicht nur bloß zum 
Schein 





eines Lehrers insgemein. 363 


Schein folches immerzu mit erinnern folte,was die 
Natur folcher Adiaphororumiey , wie zwar in des 
nen meiften Kirchen, Drdnungen befohlen, aber 
felten in der Praxi beobachtet wird , nachdem der 
Gottesdienſt meift äufferlich worden iſt; Sondern 
man folte vornehmlich mit der That, und mit Abs 
wechfelung, oder bisweiliger Unterlaffung den 
Leuten zeigen, wiedie Gewiſſen an folche äufferlis 
che Dinge nicht verftrickt ſeyn follen‘, fondern daß 
Diefelben frey und von der Obrigkeit ohne Schaden 
der Religion Fonnengeändert werden. Da denn 
die Gemuͤther defto eiferiger um das inwendige 
wahrhafftige Weſen bemüher feyn würden, zus 
mal wenn des Lehrers Wandel auch von auſſen 
denen Zuhörern ein guter Unterricht wäre: wie 
von einem alten Vorſteher inder erſten Kirche ge 
ruͤhmet wird. (a) 
(a) Ignatius Epıft. ad Trallian, 
$.3. Was aber die erſte Art der aͤuſ⸗ 
2. u. ferlichen Übungen und Ordnungen bes 
Seoreten, teifft ‚twelche nemlich fehon von andern 
angeordnet find, gibt es wegen derfels 
ben offt bey zarten Gewiffen mehr Scrupel und 
Diffieuleäten. Überhaupt ift gewiß, daß Leute, 
die erfeuchtete Augen und ein recht geiftlich Gefühl 
zum Unterſcheid des Noͤthigen und Unnöthigen has 
ben , bey ſolchen Saßungen verbunden; find ‚des 
ren Abfichten, Brauch und Mißbrauch, vere 
möge der Kirchenordnungen, fleißig vorzuftellen. 
das Hauptwerck defto ernftlicher zu treiben, und 
im übrigen von Gott, wo fienicht alsbald ze 
ern 
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dern feyn, groffe Geduld zuerbitten , wenn fie 
ſich darunter beugen ſollen: welches die Alten nen⸗ 
neten oinovouia xeäcday ſich der gegenwaͤrtigen 
Oecconomie oder Anftalt bedienen und bequemen: 
(Vid, de Paulo Nicephorus Calliffus Lib. 1, H.E.c. 8. 
p, 164. Iſidorus Pelufiota Lib. Il. Epiſt. 137.) Item: 
dydaı vuynaraßasvscav ‚eine condefcendirende 
Liebe (Obryfofomus homil. 22. ad ı. Corinth. p. 515. 
Theophyladus ad 1.Cor.p.236.) Weil aber kei⸗ 
ner dem andern folche Geduld geben Fan, fo Fan 
und darffman auchniemanden zu Ausübung Dies 
fer Satzungen bereden , fondern ihn nach des 
Worſchrifft des Evangelii der weifen Megierung 
des Heiligen Geiſtes ſelbſt lediglich überlaffen. 
Indeſſen folten freylich verftändige Obern mit Ernſt 
dahin trachten, daß ſolche aͤuſſerliche Ceremonien 
und unnoͤthige Umſtaͤnde bey denen Zuſammen⸗ 
kuͤnfften lieber vermindert als vermehret würden‘, 
wie die Evangeliſchen Lehrer längft erinnert und ers 
wieſen haben. Welche auch wider das Pabſt⸗ 
thum deutlich dargethan, daß der duffere ceres 
monielle Gottesdienft wol im A. T. nicht aber 
im N. T. feinen Grund habe, ald welches einen 
Dienft im Geifterfordere. (Davon die Abbil⸗ 
dung der erften Ehriften im J. Th. p. 145. nach⸗ 
zuleſen.) Ob ſie ſchon dabey nicht leugnen, daß 
um der Schwachen willen, nach Beſchaffenheit 
der Zeit, Orts, Perſonen und anderer Umſtaͤnde 
manches noch beyzubehalten fen, welches fonft 
an ſich ſelbſt feinen Mugen hat; ja daß der gans 
se aͤuſſere Kirchendienft eine Schule vor die, 8 
— € 
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es bedurften , feyn müfle. Und daß in ſolcher 
Abſicht man eben ohne Noth der äufferen Din⸗ 
ge wegen feine neue Secten und Trennungen 
anrichten dürffe, weil der Spaltungen ſchon 
ohne dem gnug find. 
$.4. Lutherus hat feinen wahren gurperi 

Sinn von der gantzen Sache derb und Ein. 
deutlich alfoausgedrucket: Wenn man 
gebeut zu beichten , Sacrament empfaben, 
1.{.1v. und will daraufdringen, man mülle es 
thun aus Gehoriam der Kirchen, fo ſoll man 
nur feifch mit Fuͤſſen drein treten, und eben 
darum das Widerfpielthun, daßersgeboten 
hat, auf daßdie Freyheit bleibe.⸗/⸗⸗Wenn 
fie dringen, man muͤſſe und ſolle es bey Gehor⸗ 
fam halten ‚- ald noͤthig zur Seligkeit, da fol 
man alles laffen, und das Widerfpiel thun, 
zu beweifen, daß nichts noth it einem Chris 
ften , denn nur Glaube und Liebe, das andes 
re alles frey der Liebe gelaffen zu halten und 
zu laſſen ‚nachdem es fordert die Geſellſchafft. 
Dennaus Liebe und Frenheit ſolches halfen, 
Peter nicht3 ; aber aus Noth und Gehorſam 

alten, iſt verdammlich. Und weiter ſetzet er 
diefes infonderheit vonKirchen- Sachen: Das fol 
auch in Seremonien , Gefängen ‚Gebeten und 
allen andern Kirchen, Ordnungen verſtanden 
werden. So lange man folches NB. aus Liebe 
und Frepheit thut ‚nur zu Dienfte und Willen 
der Geſeliſchafft, die da ift, foll mans halten, 
wo es fonft ein Werck an ihm ſelbſt nicht Daß 

iſt. 
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iſt. Wennman aber darauf dringet, esmüfs 
fe alfo ſeyn, alsbald fol man ablaſſen, und da- 
wider thun, um die Freyheit des Glaubens zu 
erhalten. a daerfelbit einige Vorſchlaͤge von 
foihen Sachen thut, limitirt er Doch befeheidents 
lich alſo: Mir ftellen folche Ordnung nicht um 
deren willen an, die bereits Chriften find: 
Denn die dürffen der Dinge eins, um welcher 
willen man auch nicht lebt, fondern fie leben 
um unfert willen die noch nicht Chriften find, 
Daß fie uns zu Chriften machen. Sie haben 
ihren Sottesdienftim Geift. Aber umderen 
willen muß man folche Ordnungen halten ‚die 
noch Ehriften follen werden, oder ſtaͤrcker wer⸗ 
den. Gleichwie ein Ehrift der Tauffe, des 
Worts und Sacrament nicht darff als ein 
Chriſt, denn er hats fchon alles, fondern ald 
ein Studer. Altermeifts aber gefchichts um 
der Einfältigen und des jungen Volcks willen, 
welches foll und muß täglich in der Schrift 
und Gottes Wort geübet werden.u. ſ. w. (b) 
(b) Lutherus Kirchenpoſt. Dom. IV. Advent, Epiſt. 
£, 48.2. & Tomo VII, Witt, f.399, b. 
$.5. Und aufdiefen guldenen Grund 
—— der wahren Evangeliſchen Freyheit bau⸗ 
rtlarung et Lutherus anderswo allein den Ge⸗ 
brauch aller aͤuſſerlichen Dinge in der Kirchen, 
und ſchleußt alſo: Wenn das Göttliche Wort 
an allen Orten muß und darff gehandelt wer, 
den, fo darf und Fan mans auch wol in dem 
Kirchen thun. Und wenn wir nun um Dec 
Schwa⸗ 
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Schwachen willen fonft noch vieles eine Zeit lang 
tragen und mit machen, fo Fan auch folche Toleränz 
in den Kirchen nach geftalten Sachen ausge 
übet werden, wie feine anderweit angeführten 
Worte ausweifen, daß alfo alle wahre Evangeli⸗ 
ſche Lehrer darinne einftimmen. Das N. T leide 
nicht den geringften Gewiſſenszwang, und bes 
ſtehe auffeinem dufferlichen Dinge, als zur 
Seligkeit nöthig, fondern weil der Schatte des 
A. Bundes vergangenfey, Eol.3,16. 17. Ebr. 
10,1.fofollen nun die wahren Anbeter Gotte im 
Beift und Wahrheit dienen: Joh. 4,20. wie 
fonderlich auch Die Symbolifchen Buͤcher hin und 
wieder lehren. Dahero fiche es einem Evanges 
liſchen Ehriften zwar frey, fich unter folche einge 
führte Sagungen zu bequemen odernicht: Ber 
inde er ſich aber ſtarck und geſchickt gnug, aus 
iebe zuden Unwiſſenden, und zu deſto befferem 
Eingang indie Herken anderer, dieſes und jeneg 
(mas man eigenmächtig und allein nicht heben kan 
und dennod) an ſich ſelbſt nicht eben ſchaͤdlich iſt wie 
£utherus faget) noch zu dulden und felbft mit zu 
thun, fo fey es deſto beſſer. Von welcher Tokeranz, 
ſonderlich imẽehramte, unten in dem angehängten 
Antwortſchreiben mehr zu leſen iſt. 
$.6. Immittelſt iſt weder bey ſolchem 
Nath noch bey deſſen Praxi iemals der 
Sinn wahrer Evangeliſchen Lehrer gez 
weſen, die geringfte äufferliche Mens 
fcehenfagung vor Göttlich oder not, °— · 
wendig jemanden aufjudringen, oder ſelbige als 
- em 
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BYE map en nn 
ein ewiges Recht immerdarzu halten. Vielmehr 
haben fie fich diß falls wol zu befcheiden gerouft, daß 
die Aufferliche Dinge nicht allezeit zum Innern fürs 
derlich / fondern offt hinderlich feyen, und deßwegen 
lieber gemindert , als vermehret oder mit Eigenfinn 
behauptet und aufgedzungen werden folten. Das 
hero man noch zufrieden feyn müfte, wennjemand 
ſolche mit Geduld und Langmuth ertragt , nims 
mermehr aber eine einige Seele dazu zwingen 
dürffe. Denn man verliere alfobald Ehriftum, 
und falle aus der lauten Gnade aus, wenn man 
durchs Geſetz, geſchweige durch neue Mens 
fchenfagungen fich oder andere wolle fromm, hei⸗ 
lig und felig machen, wie Paulus Flar bezeuget Sal. 
5/4. Welcher auch Coloſſ. 2. hievon diefen uns 
beweglichen Schluß machet : 
8.7. » Wer ſich nicht inallen Stücken anChris 
„ftum alsdas Haupt halt, Darin der Leib gemurs 
„seltift, Coloſſ. 2, 7. der hat aus demfelben Feine 
„Kraft zum Wachsthum/ v. 19. Eph.4, 15.16 
„und keine Gemeinfthafft mit ihm und den Glie⸗ 
„dern. Nun aber hält fich derjenige 
nah Pauli nicht andas Haupt, welcher an Gebo⸗ 
Lehre. ten umd Lehren der Menfchen hans 
get, Matth. 15,9. Koloff. 2, 19.22. fondern er 
wird bey allem äufferlichen felbfterweblten 
Dienft, (E9A0Ienneia) wenn erauc) noch fo des 
muͤthig und engliſch⸗rein fehiene, v. 18. Eſa. 2, 
o. nur heimlich aufgeblafen von dem vernünfftigen 
Sinn feines Fleifhes, v.18. Darum hat ein 
folcher aud) Feine wahre inwendige Gemeinſchafft 
mit Chriſto und ſeinen Gliedern. $.8, 
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$.8. Mau Fan hieraus fehen, was 
für eine Uberwindung und langmi- ne 
thige Geduld erfordert werde bey fo dabey 
vielen Pabftifchen und andern elenden Ceremonien 
und andern Traditionen, wenn mangleichwol nicht 
nur den Lingrund derfelben , fondern auch den wah⸗ 
ren Sinn und Grund des Evangelii einfiehet, daß 
man mwolbisweilen, wenn man das Findifche We⸗ 
fen in vielen Kirchen fiehet, mit Luthero ausruffen 
möchte: Otoll! toll! ich wolte nicht, daß du 
mir eine Orgel mit 14. Regifter und sehenfach 
Sleutenwerd machteft, davon Fan ich weder ef 
fennochtrinden. OtoU! tou! dazu Bifchoff 
und Fürften, die es wehren folten, find die fürs 
nehmſten in ſolchem Narrenwerd, und führet 
ein Blinder denandern. Es gemahnet mich 
olcher Leute eben, wie der jungen Maͤgdlein, 
ie mit Toden jpielen, und Knaͤblein, die auf 
Steden reiten. Fuͤrwahr es find rechte Kin» 
Der- und Tocken⸗Spieler und Steden-Reiter, 
nemlich folche Eindifche Kirchen⸗Comoͤdianten, die 
dergleichen Dinge einen Gottesdienſt nennen. (ec) 
(ec) Lutberusl. c.Evang. Dom. I, Advent. f. io. b. 
8.9. Freylich folte niemanden vor übel 

oder als ein Verbrechen gehalten wer⸗ —R 
‚den, weũ man ſich von ſolchen kindiſchen un 
und läppifchen Dingen zu etwas ernftlichers und 
mänliches wendete. Vielmehr folte fich wahre Vaͤ⸗ 
ter von Herken freuen, wenn fie und andere neben 
ihnen bey heranwachfenderKrafft des inneren Mens 
chen den Schatsen Fonten vergeffen, und das We⸗ 
. 1 Theil, Aa | fen 
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BIeme  errn urr nun 
fen felbjt, oder den Gottesdienſt im Geift (nach 
Jac. 1,27. 305. 4,23.24. Col. 3, 16. Nom. 12, 
J.u.ſ.w.) deitoernftliherfuchen. Da hingegen 
es ein betrubt Kennzeichen eben folcher Lehrer ift, wie 
die waren, fo die Corinther und Galater verführes 
ten, wenn nemlich die armen Seelen von Kindheit 
an bis ins hohe Alter aus eigenemiIntereffe intieffiter 
Unwiſſenheit ja auch mol mider der Obrigkeit Wil⸗ 
fen unter dem Enechtifchen Joch der Bäterlichen 
Satzungen und Weiſen gehalten und verfchloffen 
werden. Welches Elend deſto groͤſſer ift, je lieber 
der natürliche Menfeh aus Faulheit an bloß auffers 
lichen Übungen bangen bfeibet, und ſich Damit bes 
hilfft, als daß er folte die harte Arbeit der inwendis 
gen Reinigung und Wiedergeburt antreten und 
aushalten. Daß dannenhero auch Ehriftliche 
Philofophi wol anmercken, wiedie Beobachtung 
der Ceremonien allezeit die Hintanfegung der 
inwendigen Beſſerung bey fich babe. (d) 
(d) Dn. 70. Fr. Buddeus introd. adHift,Philof,Ebr, 
6.xxX, P. 54 
$. 10. Dahingegen ein gewiſſenhaff⸗ 
—7 ter Lehrer nimmermehr die ohne dem 
Bey. unreinen Kerken mit folchen operibus 
operatis noch mehr beflecfen, und das 
Durch auf den Wahn einer gnugfamen Heiligkeit 
verführen wird. _ Am allerivenigften wird er füs 
chen durch folche Aufferliche Parade und Pomp,oder 
Yufzug der Ceremonien ihm felbft und feinen Sa⸗ 
shen ein Anfehen zu machen,als welches Anfehen 
qus gar einem tieffern 
mu 
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muß. Gleichwie er auch die Liebe und Folge red⸗ 
licher Gemuͤther vielmehr erhalten wird / wenn er 
ihnen den wahren inwendigen Weg zur Seligkeit 
einfaͤltig zeiget, als wenn er ſie mit noch ſo viel Cere⸗ 
monien davon absund im aͤuſſern ſinnlichen Leben 
unterhaͤlt. Denn wer den Fall des Menſchen aus 
eigener Empfindung recht verſtehet, der weiß ſich 
nicht gnug zu huͤten vor der Menſchen Geſatz / dar⸗ 
in der edle Schatz verdirbet, nemlich Ehriftifeo _ 
ben. Dennes iftElar, daß die Seele dadurch von 
dem inwendigen einfachen Leben Gottes auf das 
äufferliche vielfältige zerftreuere Lbefen gerathen 
iſt. Und wem es alfo Ernft iſt, aus dem Bergänge 
lichen heraus zu eilen, der wird nicht lange ſich oder 
andere mit bloſſen Geberden, Kleidungen, Spei⸗ 
ſen, Stellungen des Leibes, daran das Reich 
Gottes nicht gebunden iſt, (wie Lutherus in der 
Gloſſe uͤber Luc. 17, 20. ſaget) und andern Tand 
aufhalten, ſondern den naͤchſten beſten Weg zu 
Gott und ſeinem inwendigen Reich ſuchen. 
SF. 11. Und ob man ſchon pfleget zufas _. 
gen, daß ſolche Adiophora oder Mittel⸗ En 
Dinge die unwiſſenden rohen Leute auf ug - 
Das Inwendige fuͤhren ſollen womit 
denn auch tacite bekannt wird, daß ſie denen Geuͤb⸗ 
gen und Verſtaͤndigen nichts nuͤtze ſeyn); fo iſt doch 
leider aus der Praxi und Experienz dag Gegentheil 
allzu offenbar. . Denn vor Rohe und Ungeubte 
find folche Sachen vielmehr ein recht Nese, daran 
fie mit ihrer Phantaſie und Sinnen Eleben bleiben, 
und das wahre Innerliche vergeffen, Man fieher 
a2 davyvon 
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Davon augenfcheinliche Exempel im Pabſtthum, da 
mit der Zeit alle Eeremonien und Umftande_ des 
Kirchendienfts endlich zu lauter weſentlichen Stuͤ⸗ 
cken worden find , die doch anfänglich nur aus gus 
ter Meynung erdacht waren. So daß man wol 
noch immer mit Luthero ausder Vorrede uͤber die 
Epift. an die Römer klagen muß: Das gange 
Sehhmwürm und Gewuͤrm menfchlicher Geſe⸗ 
ge und Geboten erſaͤufft ietzund alle Welt, und 
bat alle Heil. Schrift fanımt dem Geift und 
Glauben vertilget , daß nichts mehr da blies 
ben ift, denn der Abgott,Bauch,deß Diener fie 
St. Paulus ſchilt. Gott erlöfe und von ih⸗ 
nen! Amen! (Imofiac! Amen!) Jawie iſt es 
mit dem Bilderweſen nur gegangen, welches 
Gregorius M.unter der ſcheinbaren Abſicht feſte ſetz⸗ 
te,damit fie der Liyen Bibel waͤren? Iſt nicht im 
Pabſtthum die allergreulichſte Abgoͤtterey Daraus 
entſtanden? Und wie iſt es endlich mit den Adiapboris 
in unfern Kirchen abgelaufen? Verden fienicht 
faft allenunmehro vor unentberlich gehalten, und 
die alten Bekantniffe aus denen Spmbolifchen 
Buͤchern felbft davon , daß nemlich ſolche Mits 
weldinge nicht noͤthig, noch zur Seligkeit förderlich 
feyn, in der That ziemlich geſchwaͤchet, dab es nicht 
mehr adiaphora oder indifferentia, fondern effentialia 
meiftens feyn? | 
8.72, Hiemit aber wirdnicht gaͤntz⸗ 
—— lich geleugnet, daß einige maͤßige und oh⸗ 
Kung NE Zwang gefegte Ordnungen und 
Einrichtung bey oͤffentlichen zum 
” j a me 
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mentünfften vergönnet, vder nüglich und nöthig 
feyn. Denn wer wolre darüber ftreiten,als über ei⸗ 
ner Sache, die fein Hauptwerck betrifft, fondern 
inder Wahl und Gutachten erleuchteter Lehrer bes 
ſtehen muß? Zumal folche duffere Ordnungen 
Bon denen Geremonien und felbftserwehlten Got⸗ 
tesdienften gank und garentfchieden find. Denn 
jene find in gewiſſer maffe nöthig, ale gewiſſe auge 
gefeste Zeichen und Aßeifen der Berfammlungenz 
u. ſ. w. Dieeſe aber find als überflüßige und 
gang unnüge Dinge und Perrichtungen erdacht 
und dem Gottesdienft von Menfchen beygefeßet, 
dawider die Libri Symbolici durchgehende zeugen, 
und vor ihnen auch Taulerus in der x. Predigt auf 
Himmelfahrt. Es bleibet in der Summa vonals 
lem folchen aufgedrungenen Menſchen⸗Tand billig 
bey dem Ausfpruch des feligen Lutheri, Den wir os 
ben $.4.gefehen. Nemlich wenn fie dringen, 
man müfle und folle eö bey Gehorſam halten 
als noͤthig zur Seligkeit:da folle man alles lafs 
fen, und das Widerſpiel thun. NB. Aus Liebe 
und Freyheit aber folches halten fehade nicht, 
zu Dienft und Willen der Geſellſchafft, nem⸗ 
lich wo es fonft ein Werd an ihm felbft nicht boͤ⸗ 
fe ift, u.ſ.w. Kurs: fo viel fonft ein befcheiden 
Gemuͤth um des Friedens und der Liebe roillen zur 
käßt und thut: fo viel unterläßt es auch, wo der 
Wahn einer Noihwendigkeit,oder auch Schadens 
ander Leute Heil daran gehenget wird. oben 
‚man fich freylich alsdenn zum Leiden und Veranta 
wortung gefaßt zu halten hat. Man Ean wider 
ur Aa 4 das 
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Das Elend der Kirchen⸗Ceremonien weiter nach⸗ 
Iefen die unmidertreiblichen Gründe Herrn Mers 
ders in feiner Chriſtl. Unterweiſung von Cere⸗ 
monienp-71.u.f., 

$. 13. Was im übrigen noch bey diefer Materie 
von denen aufferlichen Anftalten bey einer Ge 
meine zu bedencken fenn möchte, das ift ehemals 
in einem Auflas von dem rechten Lehramt und 
wahrerChriſtlicher Freyheit aus der H.Schrifft 
auf Begehren eines Lehrers ſummariſch vorgeleget 
worden und im Anhang der Erflarung vom Kir⸗ 
chen und Abendmahl⸗gehen zu befinden. 

a 8.14. Unterdeffen werden aus obis 
Pflit der gen Urfachen auch die, fo eine zeitlang in 
Anfanger dem Lauff des Chriftenthums ziemlich 
fortgangen, es allegeit mit Danckannehmen, wenn 
ihnen Gott Leute zumeifet (fie mögen nun im Auffers 
lichen Amte ſtehen, oder nicht) Die fie aus eigener 

Erfahrung weiter weifen konnen? es 

and Fortge hen wie mans mit Danck annimmt, 
wenn einem ein anderer auf der Reife 

m Befcheid gebenfan. Sintemal man die 
ehren der Heiligen doch nieverlaffen muß, noch 
ein Wort, durch einen getreuen Knecht Ehrifti 
ausgefprochen verachten,gefeßt,daß mans nicht alles 
zeit aͤuſſerlich anhoͤren kag. Und wer da meynet, 
er bedürffe num Feines äuffern Linterrichts mehr, der 
muß bemweifen, daß er die Gemeinſchafft mit Gott 
beftändig unterhalte, und allezeit in feinen Augen 
wandele. Wer aber alſo wahrhaftig wandelt, 
der verachtet nicht diejenigen, ſo auch — vr 

| gi 
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Geiſi Gottes reden geſetzt, daß er nicht an alle Um⸗ 
ftände ſich binde. Und alſo muß Fein Gnadenzug 
Des HErrn ung in fleiſchliche Freyheit, ſondern 
mehr in die Niedrigkeit fuͤhren / und ſtets zeigen wie 
hoch wir noch guten Raih beduͤrffen. In welchem 
fautern Sinn die Erinnerung gar gut iſt, welche 
dorten Taulerus hiervon gibt: Es waͤre ſehr gut, 
daß ſolche Leute, die da begehren in Heiligkeit 
und in Reinigkeit zu leben, einen frommen 
Ehriſtenmenſchen hätten, dem ſie ſich untere 
wuͤrffen, und daß derſelbe fie richtete nach 
dem Geiftund Wort Gottes. ⸗⸗⸗Es folten 
folche Leute über zo, Meilwegs einem folchen 
Gottesfreund nachgehen, der hievon rechten 
Verſtand hätte, und fie nach dem Grund und 
Wahrheit richten Eonte. Denn es redet der 
H. Geift oftmals durch ſolche Leute, wegen 
ihres Amts darein ex fie gefeget,baß fie es bis⸗ 
weilen felbft nicht wiffen noch verfteben, daß 
nemlich ihre Lehre eben dem Menfchen , mit 
welchem fiereden, vonnöthenift. Darum fols 
te man fich folchen Leuten gutwilligim Gehor⸗ 
fam unterwerften , und nicht fonach eigenen 
Gutduͤncken dahin leben. Ce) | 
(e) Taulerus Pred. an Marid Geburt.p.1g. Sivefie 
ordinarius Epifcopus, five privatus homo, Me- 
lanchth. T. 3.Opp. f. 663. | 

6. 15. Demnach bleibet hiebey von F 

allen gründlich gedemüchigten Seelen Bedin— 

aller Zrevel, Eigenfinn und Stoig "9 
ferne, indem fiegerne von einem Heinen Kinde 
' Aa 4 eta 
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etwas Öutesannehmen, geſchweige von ftärckern 
und verftändigern Ehriften, als fie find... Gleich⸗ 
wie auch auf Seiten wahrer Hirten alle anges 
maßle Herrfchfucht und Infallibilirtät twegbleiben 
muß: weil doch folche , die fhongeübte Sinnen 
haben, unmöglich ohne Beleidigung des Geifteg 
gezwungen werden mögen, immer an den erjten 
Buchſtaben der Lehre zu kleben: indem fie nach dem 
Grund des Neuen Bundes und Ehrifti Verheifs 
fung nun von Gott gelehrer undihres Hirten Stims 
me zu hoͤren gewohnet, auch zu fkarcfer Speife 
von demfelben geführet werden. Man darff fols 
chem Menfchen wenig mehr predigen, denn 
daß er herein komme, und darin bleibe ( nems 
lich in Ehrifti Liebe) fpricht Taulerus vom armen 
Leben Ehriftiimil. Theil. ro. Wovon in dem 
Anhange der Erläuterung vomKirchen-und As 
bendmahlgehen, ingleichen indes Herrn Poircts 
Gewiſſensruhe ein mehrers zu lefen ift. 
$.16. Aus folhem Grunde der 
Srenbeit Chriſtl. Weishelt und Diferetion oder 
ten Befcheidenheit erinnert ein Academi- 
ſcher Lehrer fehr wol vonder Freyheit 
der ©ldubigen in dem Dienft des Aufferlichen 
Hoͤrens, Lernens, und dergleichen: Von erwach⸗ 
fenen und weiter gekommenen Seelen ( welche 
zwar nicht aus ihrem Ehrenftand oder Ges 
lehrfamfeit , ſondern ausder Gottſeligkeit zu 
ſchaͤtzen find) Jaffe ich diefen Ausfpruch zur, 
nemlich dag der äufferliche öffentliche Gottes 
dienſt im N. T. nicht fey von einer ser hen 
. . Ro 
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NRothwendigkeit, fondernbeftehe inder Chriſt⸗ 
Vichen Freyheit: welche Freyheit durch gemalts 
fame Mittel aufgehoben werde. Dieſes bes 
weıfet er alfo: Denn da diefe Cnemlich die ſchon 
geubten Ehriften) Gotte nicht nur am einem 
gewiffen Tage, fondern allezeit im Geift und 
in der Wahrheit dienen , auch den H. Geift 
haben, der fie inwendiglehret: wer wolte fie 
mit Recht zum äufferlichen Dienftanftrengen? 
Gewißlich man darff fie nicht ihrer Freyheit, 
die ihnenChriftus erworben hat,durch meuſch⸗ 
Jich Anfehen derauben. ⸗⸗Vielweniger kan 
ein Landesherr Diejenigen zwingen, welche 
aus Gewiſſens⸗Serupeln dieſe oder jene Kir⸗ 
henhandlungnicht mitmachen koͤnnen. 3.€. 
wenn einer glaubte, er koͤnne das Abendmahl 
nicht ohne Verlegung feines Gewiſſens braus 
chen, weil fo viel Linglaubige und Heuchler da- 
bey waren. Wenn hier ein Furft mit Zwang, 
Gewalt und Straffen verfahren wolte, was 
thät er anders, als daß er fich die Herrfchafft 
über die Gewiſſen anmaſſete? u. ſ. w. — 
— AS. Serykius Diſſ. de Jure Sabbathi Cap. 
. P. 65. 

6. 17. Dieſes alles hat an ſich ſelbſt 
ſeinen unlaugbaren Grund in Gottes = ir 
Hort, woraus die erften Bekenner der un. 
Proteftirenden £ehre ihre Grundfäge von Freyheit 
der Gewiſſen genommen haben : „Und alfo bleibt 
„es eine gar andere Frage, ob erleuchtete Ehriften, 
„die fich dazu ſtarck genug und frey oder getrieben 

Aas finden, 
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„finden, um der Schwachen willenin Geduld und 
„Shriftlicher Klugheit dann und mann ſich unter 
„das Auffere beugen mögen und wollen; davon o⸗ 
„benim 13. und 14. Cap. geredet worden. Nur 
dag aus allen folchen Dingen denen wahren Ge⸗ 
freheten des HErrn kein Geſetz gemachet werde, wel⸗ 
hes dem Suͤmn des Herrn JEſu und ſeinem N. T. 
ſchnurſtracks entgegen laͤufft. Und kan ja wol der 
allmächtige Geiſi Gottes nach und nach ſolche ſtar⸗ 
cke Chriſten auferziehen und darftellen / welche nicht 
dürffen, daß ſie jemand lehre, oder durch Mittel, 
die vor die Schwachen geordnet find, ftarcke, ſon⸗ 
dern bon der Salbung alles wahrbafftig gelehr 
ref werden, fo daß ſie nur bey demſelben bleiben 
dürften. 1.%0h.2, 22. Dergleichen herrlicher 
Zuftand zu wuͤnſchen waͤre, daß er bey vielen in der 
Zhat gefunden wuͤrde, welcher aud) den Lehrern kei⸗ 
ne Schande, fondern eine geoffe Ehre und Exempel 
in einer Gemeine feyn folte. So daß diejenigen 
eben ihr Elend damit an den Tag legen, welche wi⸗ 
der folche redliche Gemüther ausUinverftand eifern, 
da fie fich vielmehr über fie freuen folten, und ſie an⸗ 
dern zum Exempel vorftellen, ihrem Glauben nach? 
zufolgen : wie in meiner Erklaͤrung und Erläutes 
rung mit mehrerm ift geſaget worden. 

F. 18. Es ift hier alfo die Rede nicht 
u. der von denen, Die folcher Aufferlichen Pxda- 
Krorhmen, gogie in ihrer Unerfahrenheit wol bes 
digfeitder dürften. Denn es iſt freylich notb und 
Kehre. nuͤtze, das Ordnung, Gebot, Weile 

und Sefege find, daß die VBundtet 
ami 


eines Lehrers insgemein. 379 


Damit gelehret werde, und Die Bosheit ges 
zwungen zur Ordnung. Und wird auch manch 
Menfch Durch weife Ordnung gezogen und ges 
wendet zur Wahrheit, mie einalter Hottesges 
lehrter redet. (g) Aber wo der duffere Menfch 
von dem innern wol geordnet und gelehret 
wird, da darff man keiner äuffern Gebotoder 
Lehre, wie eben derjelbeerinnert. (h) Denn, 
nach eines andern Ausdruck, der alte Bund im 
dem duffern®ottesdienft machet den Menfcherr 
nicht vollfommen und gewiß. Und obſchon die 
duffere Gerechtigkeit und Ubung gut ift: fo bes 
ben fie doch die Sündenicht , da hingegen die 
Reinigung des Hergens und Bewahrung des 
Gemuͤths alle Begierden und Lafter aus dent 
Hergen von Grund ausvertilget, und davor 
Freüde, Zuverficht, Einigkeit und alles Gute 

ringt: wie ers dafelbft weiter ausführet. Ci) 

(g) Audtor der Teutfchen Theologie Cap. XXIV. 

(h) Idem Cap. XXXVII. 

(i) Hefychius Presbyter in Avrıgprinöis Cent, II. 

cap, 10, &ır, 
8.19. „Und ausdiefem Grunde has 

„ben erleuchtete Theologi weislich ge⸗ Difcreti- 
„rathen, daß kein Prediger einen rechts on dabey. 
„geibten Ehriften zum Aufferlichen ce⸗ 
„tremonielen&ottesdienft zwingen Fonne ohne Ver⸗ 
letzung feines Gewiſſens. Zumal der oͤffentliche 
„Gottesdienſt, Prediger, Kirchen, Sacramente 
„und Kirchenzucht weder abfolut nöthig, noch 
„gewiß und unfehlbar find, Und obwol die er 
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„sten folche Dinge garnicht verachten, fondern ges 
„brauchen müffen , wenn man fie haben fan; fo 
„find fie doch zur Seligkeitnicht abſolut und anfich 
„ſelbſt noͤhhig. Denn es ift gewiß, daß diejenigen, 
„welche die Schrifft haben, wenn fienur flerßig few 
„een, und immer darinne forfchen,, fo wol den dar⸗ 
„innen befchriebenen Weg zur&eligkeit finden,und 
„wenn ſie ihn gefunden, antreten, als auch, wenn fie 
„beftändig darin fortgehen,durch Huͤlffe Goͤttlicher 
„Gnade die Seligkeit erfangen konnen, ungeachtet 
„fie in einem folchen Theilder Welt leben, da fie 
„weder Hirten, fie zu hören, nod) Gemeinen , mit 
„ihnen ſich zu verbinden , und folglich Feine Saera⸗ 
„menta , diefelbigen zu genieffen , haben Eünten. 
Welches der Autor der Theologix Comparativz, 
ein berühmter Profeffor Theol. in Schottiand, deſ⸗ 
fen Worte diefes find, mitdem Exempel der alten 
Einfiedler beftäftiget : wie es ein jeder auch im 
Deutſchen nun leſen Fan ‚ weil neulich diefe Schrift 
Deutſch annedtiret worden andesHeren Poirets 
Gewiſſens⸗Ruhe oder Irenicum Univerfale, wel⸗ 
ches gantze Buch auch zu dieſer Materie vornehms 
fich mit gehoͤret, wie auch die daran gehangten 
Sendſchreiben vom Kirchendienft p. 389. u. fı 
und nicht weniger des Herrn Merders Chriſtli⸗ 
che Untermweifung bon den Ceremonien, p- 65. 
u. f. welcher dieſe Materie auch weislich und gründe 
lich erörtert hat. Und weiln mich erinnere, daß ich 
vormals inder Erläuterung meines&innes und 
Verhaltens in Kirchenfachen verfprochen , dieſe 
Materie ausführlich darzulegen > ſo ſehe ich, Daß 

gedachte 
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gedachte Autores ſolches bereits zuld nglic) preftiret 
haben. Alſo dag einbegieriger Lefer dahin gang 
wol zuverweifenifts obſchon mit Ausnehmung cis 
niger privar-Meynungen, derer man fich nach dem 
Auffern Zuftand unferer Kirchen nicht theilhafftig 
machen mag ; welche aber ein wolgegruͤndetes 
Gemuͤthe von felbit wol unterfcheiden fan. Auſſer 
dieſem fehe ich nicht, was Diejenigen, welche wider 
Die Chriſtliche Gewiſſensfreyheit geftritten, auf die 
Argumenta gedachter Autorum antworten fünten, 
nachdem fo gar auch aller Schein und Vorwand 
Danieder geleget und benommen ift. 


Das XIV. Capitel. 
Kon denen Berrichtungen eis 


nes Prediger, und infonderheit von 
dein Lehren. 


Ä ..- 62 I 
Enn wir nun aufdie befondere Betxach⸗ 
| tung folcher SirchensHandlungen kom⸗ 


men, welche vorlängft eingeführet und 








| ftabiliret find ; fo ift Dabey folgendeg 
wol zu preſupponiren. Exjtlich, welcher — 
9rediger bey wahrer Erkäntnig des Abßecht 

heutigen Kirchenwefens dennoch ale derbehrer. 
deffen Stücke und Ordnungen, oder Ceremonien 
und Umſtaͤnde gewöhnlicher Weiſe verrichten will: 
der mag wol. zuſehen, qus was vor en na 
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thue? Denn manche mögen alle äufferliche Dins 
ge mitmachen aus falfchem Abfehen, fich und ihre 
Samilienzu conſerviren, den Dienftnicht zu vers 
chergen , vor feinen Keßer oder Sonderling gehals 
tenzuwerden, u.f.w. Man Fan aber auch unteg 
fotche Dinge fich etwa beugen aus Liebe zu Ord⸗ 
nung und ausredlicher Treue gegen die Zuhoͤ⸗ 
rer, um bey ihnen die Hauptfache, nemlic) die wahe 
re Bekehrung, deftoungehinderter zu treiben, und 
ich über denen Nebendingen nicht aufzuhalten. 
ohin denn Paulus mit gezielet hat, da er alles 
ehrlich und nach der Ordnung inden Gemeinen 
baben will, 1. Eor. 14,40. damit nemlich Feine 
einarasacıa oder Confufion. vorgehen möchte bey 
ihren damals einfältigften und Apoftolifchen Ders 
fommlungen. 
$.2. Diefer legte Zweck ift allein 
Bun vor Gott angenehm,und bringe wahren 
Dem Yup Srieden: da hingegen aufjenen falfchen 
fern lauter inwendige Berdammungen, Uns 
fegen und endlich) wol gar eine fehlechte 
Belohnung von der Welt zu erfolgen pfleget, wenn 
man derfelben auch noch fo lang aeheuchelt hat. 
Bon der wahren Ehriftlichen Abficht aber, wenn 
man nemlich aus Liebe zu den Seelen auffere Dins 
geduldet, haben wir das Erempel Paus 
u ve ii, ja Chriſti ſelbſt vor uns. Der Hey⸗ 
Chris fand that fich felbft freywillig unter 
das Geſetz, nur damit er die, fo uns 
ter dem Geſetz waren, erlöfen koͤnte. Gal. 4, 
4. Und alſo erfuͤllete ex ale Gerechtigkeit. 
March, 
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Matth.3, 15. Paulus wurde aus treuer 
Liebe gegen Juden und Heyden allen —— 
alles, ober febon vor ſich felbft von al, > "9" 
je frey war. Er machte fich felbit allen zum 
Knecht, Damit er mehrere gewoͤnne. Den 
Ssiden ward er aldein Zude ‚damit er die Juͤ⸗ 
Den gewönne, Denen, die unter dem Geſetz 
waren, ward er ald unter dem Gefeg, Damıt er 
Diefelben gewönne. Ja denen,die ohne Geſetz 
waren, wurde er ald ohne Geſetz, fie zu gewin⸗ 
nen. Den Schwachen wurde er als ein 
Schwacher, fie su gewinnen, und zwar alles NB. 
am des Evangelii willen, damit er fein theils 
hafftig würde ; oder wie ers weiter ausdruckt: 
Er fuchete allen in allem zu gefallen, indem er 
nicht feinen eigenen Nugen ſuchete, ſondern 
vieler, damit fie erreftet würden. 1. Kor. 94 
en Doſloiſch — 
$.3. Solch ein lauterer Apoſtoliſcher — 
Sinn, der wahrhafftig Chriſti Sinnift, Reinheit 
machet alleinden Reinen alles rein, und auflet 
Dem ift einem Unreinen nichts rein , ob es noch ſo 
ſchoͤn gleiffete. Und aus diefem Grunde entſtehet 
auch die wahre beftändige Freudigkeit 
An allen Dingen, daß das Gemuͤth bey And Stan 
feiner Begierde jedermann zu gewinnen Bi 4 
Das ſonſt unertragliche Zoch der Auffers 
lichen Satzungen faſt nicht fühlet , fondern frey 
Darunter hingehet, in feinem Evangelifchen Haupt⸗ 
Beruff ungehindert und unbeftraffet. Denn was 
anderen ihrer unseinen Abfichten wegen fündih 
. un 
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und verdammlich ift, Das ift bey ſolchem reinen 
Sinn viel zu gering und zu entfernet, als daß es ſol⸗ 
te einige Yervegung oder Veränderung verurfae 
chen. Gleichwie Paulus durch Beobachtung 
Der Ssüdifchen Ceremonien, die Doch abgethan 
feyn folten, dennochnicht verunreiniget, fondern 
dem HErrn in folcher allgemeinen Liebe zu Juͤden 
und Heyden nur immer mehr geheiliget und ahnlis 


cher wurde. 

$. 4. Es iſt aber ſchon aus jeßt bes 
ot und fagtem offenbar daß zu folcher weiſen 
eit. und liebvollen Beugung und Beqpe⸗ 
mung unter die gemeinen Kirchenfachen ein ge⸗ 
übt, befeftiget und ſtarck Gemüthe gehüre : 
Denn mo noch durch die erfte Einficht in das Vers 
derben der Eifer erwecket und mächtig iſt, da laͤſ⸗ 
fet fich wenig von folchen Zeichen menſchliches Er 
lends ertragen, gefchweige felbft mitmachen und 
gutheiffen. Zumal wenn man noch dazu aus der 
täglichen Praxi gewahr wird ‚wie die externa meift 
zu eigener Erhebung und Pomp bey fo vielen Pres 
Digern dienen müffen, auch zunnicht geringer Abkeh⸗ 
zung der Seelen von dem inwendigen Reich Gottes 
aufaufierliche Bilder und Schatten. Man conferi- 
ze hiebey, was Herr Hoffrath Strycke von folchern 
Ceremonienweſen gar fein ausgeführet hat in der 

Difjfert. de Jure Sabbathi p. 101. /gg. 151./99- 
$. 5. Wo aber andern Theils auch 
Zune das Gemuͤth noch nach der natürlichen 
be. und ungetoͤdteten Phantafie an finnlis 
; chen Aufferlichen Umftänden gerne hans 
get 
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get und Gefallen trägt, oder heimlich noch fine Eh⸗ 
se und Vortheile Darunter fucht, da ſt man eben 
auch incapable, folche Aufferliche Dinge echt und 
mit wahrer Gemüthsrubezu handeln. Denn ent 
weder man ift ungewiß und wanckend in folchen 
Materien,dag man diefe Seremonie billiget, die ans 
dere aber, Die Feinen ſolchen Schein hat, verwirfft, 
und bald diefes, bald jenes vor zulaͤßig achtet: oder 
man erdencker neue Anftalten und Ordnungen, 
die mit der Zeit eben fo wol zum opere operato und 
todten Wercke werden, wie die alten : oder 
aber man verfällt aufandere unweife und unlaus 
tere Concepge vom Sottesdienft, wiean fo vielen 
ſcheinbaren Secten leider offenbar iſt. 

8.6. Alle dieſe Zujtände des Gemuͤths 
Find unuͤchtig, die gemeinen Kirchen⸗ er 
Dinge zu ertragen , oder auch feibft heil⸗ 
ſamlich zu verrichten. Und weiles allerdings noch ® 
Schwachheit an folchen ift, und Feine vorfegliche,t 
Bosheit oder Widerſpenſtigkeit: fo muß man uͤ 
berhaupt Geduld mit folchen haben, nad) den 
Principiis Chriftlicher Lehre Rom. 14,1.n.f.ir,r. * 
2. Cor. 8,7.u.f. 1. Theſſ. 5, 14. Dannenhero 
abfonderlich hohe Obrigkeit und jedermann fehe 
weislich und gerecht handeln wuͤrde, wenn man eis 
nem folchen Subjedto,das fonft gute &aben des Gei⸗ 
fies zum gemeinen Nutz/ aber DabeyScrupel über den’ 
externis hat, lieber ale Ehriftliche Freyheit vers 
ſtattete/ ehe mans verſtieſſe und an allem „np Chrif 
Dienſt der Gemeine hinderte. In Be liche De 
trachtung man von ſolchen Gemuͤthern, ireyung 

4. Theil, Bb wel⸗ 
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Wwelche Gottes Sache mit Ernſt und Eis 
es fer treiben, unfehlbar hoffen mag , daß 
RD. fe mit derZeitineine richtige Ternpera- 
eur und Zreyheit des Glaubens kommen ters - 
den. Daß es alfo am weiſeſten gehandelt waͤ⸗ 
re, um des Hauptwerchs willen, Cr. Theſſ. 5,13.) 
welches ift die gemeine Erbauung , die Neben⸗ 
fachen fo lange zuentrathen, als uber ſolchen Mits 
teldingen geöffern Schaden zu leiden, oder der Ges 
meine zugufügen. Owie mancher Rüftzeud wuͤr⸗ 
de folcher geftalt Fünnen der Kirche Ehrifti dienen, 
- der fonft unfruchtbar bleiben muß ! 

8.7. Ob nun wol auch die Staͤrcke und Frey⸗ 
beit geuͤbter Chriſten ihre gewiſſe Geade und Arten 
bat: fo wollen wir doch eben auf ſolche hier nicht in⸗ 
fonderheit reflectiren. Sondern die Rede iſt hier 
bioß von einem folchenSubjedto , weiches in allen 
Suͤcken gewiflenhafft, treu und gedlich ift ‚und 
Babey fich aus redlichen Abfichten unter eimige an 
M felbit unfchuldige Kirchen-Ubungen begibt. Und 
don ſolchen wird vergönnet feyn, nach meiner Er⸗ 
kaͤmniß, jedoch undorgreifflich und unmaßgeb⸗ 
Ki, einige Anmerckungen zufegen. Denn aus 
Denen Alten, zumal erften Lehrern, fan von unfern 
heutigen Kirchen⸗Sachen wenig beygebracht wer⸗ 
den weil dieſe von jenen vielerLimftände halber weit 
entfchieden find, befage der Abbildung und Kirs 
chen-Hiftprie. Confer, Du, Stsykius Ic. p. 102, 


4 
Der ehre F. 8. Das vornehnſſte und gemei⸗ 
Kun neſte, das einkehrer trei ee. 
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das, wovon erden Namen hat, nemlich das Leh⸗ 
ven oder Unterweifen. Diefes iſt zwar nach ſei⸗ 
nen Arten unterfchiedlich, wie bekannt iſt, wit wol⸗ 
len aber erſtlich insgemein folzendes Davon bemer⸗ 
gen. Was oben im V. Cap. von Goͤttlicher Er⸗ 
leuchtung eines Lehrers, und weiter im X. und 
Ktl. von Verkuͤndigung des Evangelii und Ges 
feßes des Geiftes ift gezeiget morden, das dienet 
afhier zum wahren Goͤttlichen umverfaͤlf hten 
Grunde, welcher dieſer iſt. Ein rechtet Goͤti⸗ 
cher Lehrer muß es nicht ſelber ſeyn, derdarcde, 
ſondern des Vaters Geiſt muß durch ihn reden 
nad) den klaren Worten des Meiſters Matth. 10; 
20. Wenn nun alſo der Heik Geiſt wahrhafftig 
durch einen Lehrer redet, wovon zeuget oder lehret 
er.aisdenn? Antwort: Er zeuget bun Chriſto, 
und der Menſch zeuget auch davon mit. Tor. 
15,26.27.. Was zeuget denn der Heil, Sit 
durch fein Werckzeug von Chriſto? Er leitet in 
alle Wahrheit, und infonderheit verklaͤret er 
Chriftum, Joh. 15,14. das iſt, er macher ad: zu 
Oottesgelehrten , (vermoͤge des R. Bundes ) 
und einjeder,der es vom Vater (und ſeinem Geiſi 
indem Zug zum Sohn) hoͤret, der fommt zum 
Sohn. Und wer aiſo vom Barer getieber wird, 
dem offenbaret ſich der HErr JEſus ſelber, 
nach Job. 6,44. 45. C. 14,24. 

:$. 9. Aus dieſen eigenen und emfäitis 
gen Ausdruͤcken des höchften Lehrers Ad Imed, 
ſelbſt iſt der Hauptzweck des Lehramts offenbar, 
nemlich daß die Seelen zu Chriſto und ſeinem e⸗ 

rien Bb 2 wigen 
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DURWUN Deere er u 
wigen Licht gebracht werden. Dielen Zweck 
machet zugleich ales andere, als das Weſen, die 
Art und Weife des Lehrens u. f. w. klar und uns 
ſtreitig gewiß. Gintemal überhaupt alles Lehren, 
Ermahnen und dergleichen alſo eingerichtet twerden 
muß, daß ein jeder Menfch aus der Heil. Schrift 
felber lerne den Vater und den Heil. Geift bits 
ten, der dazeuge, daß Geiſt Wahrheit iſt, oder daß 
das gelehrte ſein Heil. Wille ſey. In deſſen Be⸗ 
obachtung wird kein Wort von Gott auf die Erde 
fallen, ſondern es wird alles Goͤttliche Lehren aus⸗ 
richten, wozu es geſendet wird. Denn was von 
Gott koͤmmt und wieder zu Oott weiſet und fuͤhrt, 
das iſt Goͤttlich, und alſo auch unfehlbar geſegnet 
und kraͤfftig. 

S. 10. Solcher maſſen moͤchte man 

Bath die rechte Oottes⸗ kehte oder Theolo⸗ 
gie billig befchreben als eine Rede vom 
Gott und zu Gott, welche der Heil. Geiſt durch 
feine Werckzeuge vorbringe, und dadurch allein auf 
den Sohn als den rechten Meifter weife und führe, 
wie im I. Cap. der Hiftorie vonder Myſtiſchen 

Theologie gewieſen iſt. Diß gibet denen , Die es 

Hören, Göttliche Gewißheit , und folglich einen 
guten Willen, dem Wort gehorfam zu werden. 
Angefehen ein folcher Lehrer die Gemuͤther getroſt 
und freudig weifer auf das Mitzeugniß des Heil. 
Geiſtes, Joh. 15, 26. 27. welches er ihnen ja 
ſelbſi nichtgeben fan. Daraus fie fodann, wenn 
ii es fühlen , augenfiheinlich fehen, wie gar etwas 

ders und übermenfihliches hinter der einfaͤltigen 
Predigt 
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Vredigt von Chriſto verborgen ſey, nemlich Got⸗ 
tes ewige Krafft und Liebe ſelbſt. Es koͤnte dieſes 
-an dem Exempel aller wahren Lehrer, ſonderlich 
des Heil. Pauli, handgreifflich datgethan werden/ 
toofern es nöthig fehiene unter Chriften, Die zu dem 
Worte Ehrifti fetbft fich bekennen, alsdeflen ietzt 
angefirnrte Worte allzuvernehmlich find. 

6.11. Man fehe nur, mit mas 
Dreiftigkeit der groſſe Heydenlehret fich Kult. 
auf diejenige mitwirckende Krafft dee 
Geiſtes beruft, auf welche er die Leute im Wort 
gewieſen hatte! Und mie haͤtten auch die Heyden 
Ähm ſonſt glauben mögen, wo nicht Gottes ewiger 
Geiſt fie ſelbſt uͤberwieſen hätte in ihren Hertzen P 
Dahero erinnert er fie getroft: Daß fein 
und Verkündigung nicht ſey geweſen in übers 
redenden Worten menfchlicher Weisheit (daß 
er fie bloß mit Argumenten und Schlußreden haͤtte 
beredet,, wie in den gemeinen Predigten geſchicht) 
fondern in Beweiſung des Geiftes umd der 
Krafft, daß fie felbit den Geiſt im Hertzen gefühler 
haͤtten mie feiner Macht. _ Wozu aber wardiß fe 

nöthig? Damit der Zuhdrer Olaubenicht wäre 
in Weisheit der Menfchen , fondern inebender 
Macht Gottes, die fie im Hergen fühleten. r. 
Eor.2,4.5._ Und darum Eunte er defto gewiſſet 
fagen : Daß er geredet habe in Worten, die 
der Heil. Geiſt lehret/ v. 13. mwetcher fc ſamt 
ihm feft mache in Chriſtum und verfiegele, z. 
Cor. 1,21.22. Dder, twieer r. Theſſ. 1, 5. ſich 
auf die Gewiſſen beruffer, daß ſein Wort nicht 
Bb 3 nur 
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nur im Wort geweſen ſey (wobey man gemeini⸗ 
glich nach der Vernunfft und Heuche ey zu beruhen 
pfleget) ſondern auch in Krafft und indem Heil, 
Geiſt, und in groſſer völliger Gewißheit. 
S.12. Was die alten Chriſten 
a hernach von dieſer Goͤttlichen Lehrart ge⸗ 
Vorn  balten und beobachtet haben, Das iſt zum 
Dyheil in ibier Abbildung wiederhoiet, 
zum Theil ſoll es künfftig noch ausführlicher gezei⸗ 
geriwerden. Sie erkannten aus der Schrifft den 
Unterſcheid Des Buchſtabens und Geiſtes, des 
Aujferlichen und: innerlichen Worts, und wus 
ſten denſelben ın der praxi weislich zu appliciren, 
Sond rlich erinnerten fie einander, wie das aͤuſſere 
Wort, oder der Schall, niemalsohne das inwen⸗ 
dige und lebendige Wort ſeyn muͤſſe, wo es ſolle 
— bringen: da hingegen dieſes wol ohne jenes 
der koͤnne und wircken/ wie anderweit zu zeigen ſeyn 
wird. 
$, 13. Hier erinnere ich mich nur eines Orts aus 
Taulero, der bey vielen Scrupeln und Irrungen, 
fonderlich üb:r dev mittelbaren Erleuchtung 
€ welche ja gewiß gnug bleibet) ein.groffes Licht ges 
ben. und in der praxi ſelbſt dienlich ſeyn kan. Denn 
wenn eingeworffen wird,daf das Hören des ABors 
tes Gottes oder Des Lehrers felig mache: Go ant⸗ 
wortet Taulerus alſo: Es ift zweyerley Hören 
3 Wortes Gottes, in den einen Wort iſt 
ie Seligkrit, das andere bereitet sur Scliga 
fit. Das erfte Sprechen (oder Wort) iſt im 
dem Weſen der Seelen, und da mag Ah 
ya rea⸗ 
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zukommen, denn Gott allein mag 
‘darin fprechen , wenn die Seele alle Dinge 
‚berleugnet,umd ihre Krafft fehweiget, und bloß 
acht gibt indem Grund ihres bloffen Weſeus, 
bis dieSeele das Wort höret, das Gott fpricht, 
(nemlich in ihrem Hergen.) Das andere Spre- 
‚hen oder Wort) iftinden Kräften. - Und 
diß Wort mag der fchrerfprechen , und dee 
Menſch mag es hüren mit leiblichen Obren. 
Und vondiefem Hören NB. iſt er nicht reigais 
nur fo vieler ihm folget in dem Leben. ies 
2 Sprecheniftein Mittel der Creaturen und 
Min Bilden und Formen. Was ein Mittel 
"ü, das macht die Creatur nicht felig; aber es 
bringet und bereitet fie zur Seligfeit, und leh⸗ 
sgetfie, wie fie NB. Die Mittelfoll ablegen, daß 
I fie komme indas bloffe Werfen, darin jie Gott 
whne Mittel ſchauet, und wenn fie mit einem 
- bernünfftigen Unterſcheid alle Mittel durchs 

dringet und ableget, daß fie bloß ftehet alles 
-gebrechlichen Zufalls, und fie fol alle äufferliche 

orte lajien, Die im Mittel der Ereaturen ges 

ſprochen werden, und foll ſich indem Fehren im 
das Snnigfte ihres Weſens, und fol allein da 
‚vernehmen das ewige Wort , das Gott der 
Vater fpricht, und fol von allem creatürlichen 
: Sprechen eu, und waͤre es ja ein Engel, 
ae Menſch ſoltt ſich davon — 
9,14 beantwortet er den 
“Einwurf: daß gleichmwol das Äuffere Mittel; 
Wort ein Mittel ſey/ folgender maflen ; Ob es 

Bb 4 ſchon 
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ſchon wahr ift, daß das Wort des Leyrers mht 
-feye fein Wort, fondern Gottes , noch den» 
noch ift esein Mittel, und dringet nicht alfo 
‚nahe, ald das Wort Gottes, das ohne Mittel 
geſprochen wird, und die Seele iftgeledigt von 
allem Mittel und von allem Bilde, und darum 
darff fie nicht bleiben aufdem, das ein Mittel, 
‚fondern ihr Gegenwurff fol ſeyn Gott nach feıs 
‚nem bloffen Weſen, und ın die Wefentlichheit 
ſoll fie eindringen. Endlich iaffet.ie 
* u: * gerne zu, daß bey Anfängern und 
"nöthig, Ungeuͤbten das Auffere Wort allerdings 
woͤthig ſey, wenn er eben daſe bſt alſo 
fortfaͤhret: Iſts daß der Menſch uͤberladen 
iſt mit aͤuſſerlicher Grobheit, und er nicht kom⸗ 
men iſt in die Bloßheit ſeines Weſens, ſo mag 
serdasäufferliche Wort hoͤren, und das lehret 
zihn/ wie er ſich ſoll ablegen und zunehmen in der 
Wabrheit. Und nach der Weiſe iſt das aͤuſ⸗ 
ſerliche Wort Gottes nuͤtze. (a) 
. 4a). Taulerus Nachſolge des armen Lebens Chriſti p. 
15: Wiederum lehnet er den Ge⸗ 
— * genſatz der Vermingt ab / als ob man 
Are deß wegen feiner auſſern Lehre beduͤrffe, 
weit das Wortm Hertzen gnug fey. 
Denn er ſpricht: Nun möchte man ſprechen: 
Liegt nun des Menfchen hoͤchſte Scligkeit dar⸗ 
in, daß er ſchweige, und allgin Dadgwige Wort 
in ih m höre, und ale andere Worte laſſe; was 
will man deun — — — Das 
er redi⸗ 
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| igen ift nichtö anders, denn cin Führen au 
ott, und zu hören das ewige Wort nach feis 
ner Bloßheit. Denn was ferne von dem an⸗ 
dern iſt, das mag nicht hören das heimliche 
Mort, das jenes fpricht. Und davon muß 
man fagen in Bilden und Formen dem Men- 
ſchen, daß er herzu komme und höre das vers 
— Wort Gottes. Und die Menſchen 
muͤſſen das aͤuſſere Wort hoͤren, und damit 
kommen fie zu. dem innern Wort, das Gott 
- fpricht in dem Werfen der Seele. +, Und dar, 
um muß man predigen und fagen denen ‚ die 
«noch nicht ſeynd kommen in den rechten Schaf- 
ſtall, dafiedie Stimme des Hirten hoͤren. (b) 
(b) Idem ibid.p.47. 
286.16. Hoffentlich wird ein rechter 
- Gottesgeleh:ter alhier dem Geift der — 
Prüfung in Unterſcheidung aufrichtig men 
aum geben , und fodann erkennen,  ' 
wie die Goͤttliche Weisheit in ihrer rechten Difere- 
tion alle feheinbare Contradiltiones zu heben pflege. 
‚Und infonderbeit iſt aus dem angeführten Vortrag 
klar, daß die Weisheit durch ihre auswendige 
„Lehre die inwendige nicht aufhebe, fondern bes 
ſtaͤttige; Gleichwe aud) das inwendige Wort 
dem aͤuſſern feinen Eintrag thut. Sondern bey⸗ 
des kan wol beyſammen ſtehen, ein jedes in ſeiner 
Ordnung und Maſſe, nach dem Sinn des Heili⸗ 
‚gen Geiſtes/ der da recht lehret und unterſcheidet, 
and einem jeden Speiſe gibt, nachdem ers bedarff. 
Denn eben dieſer Salt: Geiſt reget und mus 
— 5 et 
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cket durch feine aufferliche Zeugniffe und Worte das 
im Herben verborgene Wort, welches als ein Licht 
alle Menſchen gern erleuchtet , die in die Welt 
‚Eommen. Wovon allhier viel herrliche Zeugniffe 
der Alten anzubringen waͤren, wenn ich fie der 
Weitlaͤufftigkeit wegen nicht auf eine befondere 
Ausarbeitung ausfegenmüfte. - Jedoch Fan ich 
nicht umhin, zum wenigften den befannten Drt 
Anguftini her zufegen , der anftatt aller feyn Ban, 
infonderheit vor die, welchen der obige Borträg 
Tauleri verdächtig vorfommen möchte , Damit fie 
ſehen, wie diefes die allgemeine nder recht Ca⸗ 
tholifche Lehre fen geweſen, auch bey der verderbs 
ten Zeit noch. ar 
$.17. Alfo fehreibet aber gedachter 
en. Kivchentehrer Deuttich.genug über Job. 
6,45: Die Menfchen in dem 
Reich Ehrifti werden alle don Gott gelehret 
ſeyn, nicht aber von Menfchen horen. Ju⸗ 
wendig fcheinet es ihnen , inwendig wird es 
ihnen offenbar. Wenn fie es auch von Mens 
fchen hören, fo aibt es ihnen doch innerlich, 
‚was fie hoͤren. Was thun wir (Prediger) 
num, wenn wir zu euch reden ? Mir machen 
ein Geraͤuſch der Wörter por euren Obrem, 
Wenn derjenige es euch nicht offenbaret, der 
in euch ift, was rede ich lange? Sch bin ein 
Pfleger des Baums aͤuſſerlich; der inwendige 
iſt deſſen Schoͤpffer. (c) Und wiederum: Wenn 
mans recht bedendet, fo lernet man gar nichts 
von Menſchen. Die Lehrer pflautz — 
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5 mit Erinnern; die Wahrheit aber, die 
der Seele wohnt, gibt durch ihr innerliches 
Lehren das Gedeyen. Aber, ſetzt er dazu, (wie 
es auch einteifft, jonderlich unter denen Difputis 
tern) ein Thorichter verftebet das nicht. Cd) 
Und am allerdeutlichiten redet er anderweit alſo 
von dem Lnterfcheid und Nutzen des inner: und 
—— Wortes, als einem groſſen Ge⸗ 

eimniß. 
’ (c) Auguſtinus Tractatu XXIIX. in Joh. Evang, 

Cd) Idem Lib.de Cognit. Veræ Vitz cap. 36; 

$. 18. Sebet, fpricht er, bier ein * 
groͤſſes Geheimniß. Der Schall eh 
unſerer Worte trifft eure Ohren; feeniGort, 
aber der Meifter ift inwendig. Mey⸗ 

net nicht, daß ein einiger Menfch etwas von 
dem andernlerne. Wir Eunnen wol mit uns 
ferer Stimme ermahnen; aber. wenn der 
Lehrer nicht inwendig iſt, foift unfer Geraͤu⸗ 
fche umſonſt. Wo die Salbung nicht inwen⸗ 
Dig lehrt, und wo der Heilige Geift nicht führt, 
da kommt man ungelehrt zurüd. Die aͤuſſer⸗ 
liche Lehre iſt eine Beyhuͤlffe und Erinnerung. 
Der aber/ ſo die Hertzen lehrt, hat feinen Lehr 
ſtul im Himmel. Ich rede aber von dem 
HErrn. Dieſer muß nun inwendig zu euch 
reden, wenn kein Menſch zugegen iſt. Denn 
wenn auch einer bey euch ift, fo iſt er doch nicht 
in eurem Hertzen. Drum muß Chriſtus in 
demſelben ſeyn, diß iſt der inwendige Lehrer; 
der euch unterweiſen muß. Chriſtus der 
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euch, ſein Eingeben lehret euch. Wo ſein 
Eingeben und ſeine Salbung nicht iſt, da ſchal⸗ 
len die Worte bon auſſen vergebens, nach 1. 
Joh. 2, 27. (e) — | 
(e) Augufiinw Tra&. III. in Epift. Joh. 
- 8. 19, Diefes Zeugniß aus den Alten mag ge⸗ 
nug feyn, was damals vor Grund und Abficht bey 
dem äuffern Lehren beobachtetworden.. Unterden 
NMeuen wollen wir ung mit Lutheri Bes 
ie kaͤntniß genügen faffen , welches unter 
Al. - andern alfolauter: Denenfelben, die 
nicht felbft Gotteslehrig ſind, und den Heiligen 
Geiſt felbft, nebenft meinem Predigen, zu eis 
nem Meifter haben, denen ift mit keinem 
Schreiben und Lehren nimmermehr zu helfe 
fen. Denn denen wird aud) Gott felbftnicht 
und die gange Schrift genug ſeyn. Ja bey 
denen wird fein Predigen , Lehren, Reden 
noch Schreyen helfen, wenn auch gleich Laub 
und Graf, Baume, Berge und Thal, ja alle 
Sreaturen gleich Zungen hätten und reden 
Tonten. .(f) Und abermal, da er faft Taulera 
geichſtimmig vedet: Vernunfft, Fleiſch und 
Blut kans nicht verſtehen, noch faſſen, das die 
Schrifft ſagt: ſondern Gott muß es durch 
feinen Geiſt offenbaren im Hertzen (durch 
fein innerlich ewig Wort) uͤber das/ daß es mit 
dem (aͤuſſerlichen) Wort verkuͤndiget wird in 
den Ohren. :- Ya da ernoch tieffer von der Er⸗ 
kaͤntniß Chriſti ſeht: Chriftum zu erfennen find 
alle Buͤcher zu wenig / alle Lehrer RT 
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le Bernunfft zu ſtumpff, allein der Vater ſelbſt 
muß uns ihn offenbaren und uns geben; wel⸗ 
ches er aus Joh. 6, 44. beweiſet. (8) 
(f) Lutherus Lib. adv, Exaſmum Tom, VI, Witteb. 
Germ.f. 403. 
(g) Idem inder Kircyenpoft. Dom. Quinqu. p. 149. 
& Tom, 1. Altenb, f, 92.a. 
6.20, Beil denn nun diefes alfo aus fu 
der Schrift und denen anfehnlichften . * 
Lehrern unlaugbar iſt, daß die innerli⸗ 9 
che Lehre des Heiligen Geiſtes bey der 
aͤuſſerlichen nochtvendig ſeyn muͤſſe: fo ſolget von 
ſelbſt, daß das duffere Lehren hauptſaͤchlich beſte⸗ 
he in einer Anleitung zu der innern Lehre und 
Unterweiſung des Heiligen Geiſtes, durch 
welche das aͤuſſerliche erſt recht muß bekraͤfftiget 
werden. Denn dieſes, nemlich das duffere, wird 
mit Recht von den Theologen ein Mit⸗ 
tel und Werckzeug genennet, wodurch ae 
das ewige weſentliche Wort der See⸗ * 
le dargeboten und zum neuen Leben oder Wieder⸗ 
geburt lebendig oder rege gemacht wird, wie ander⸗ 
weit gezeiget iſt. 
6.21. Woraus denn auch ferner fol 
get , daß es ein wahrer Bote Gottes a 
nicht aufbloffes Reden oder Schwatzen 8 
dürffe ankommen laffen , fondern auch felber in der 
Semeinfchafft des Geiftes mit Gott fteben, und 
Darin alles nach Gottes Wort prüfen und einrich« 
ten müffe, damit nicht ers ſey, Der darede, fon, 
Dernder Heil. Geiſt (als der Geiſt des Vaters 
e 
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es fey, der durch ihn rede. Matth. 10, 19.20, 
Zu welchem Ende der eigene Geift, oder das fals 
ſche eigenfiebige Leben nothwendig an das Ereug 
JEſu geheffter und ertoͤdtet feyn muß , damit man 
nicht mit denen tollen Propheten aus feinem eis 
genen Hergen weiffage und predige. Ezech. 137 
3. Ron diefem Hauptgrund aber aller wahren 
Lehre,nemlich der Erleuchiung, Regierung und Wit⸗ 
ung des Heil. Seiftes, it ſchon obenim V. und “ 
folgenden Kapiteln zur Gnuͤge gemeldet wordens 
und denen Gelehrten fan zum Zeugniß genug feyn, 
wenn fie nächit £utheri Vorrede über die Teutfche 
Theologie und anderen Schriften, des Francifci 
Lamberti Commentarivs de Prophetia & Prophe- 
eis nachlefen. 
DWerleng , $.22. Was hat demnad) ein rech⸗ 
nung fein ter Prediger vor der Verkündigung des 
feibft m Worts Gottesanders und noͤthigers zu 
Lehren beobachten, als daß er arm am Geiſt 
ſey. Denn wie Taulerus yom armen Leben Chri⸗ 
fi $.60.fagt: Die Armen folen predigen das 
dangelium , fie verſtehen es allein recht. 
Das findet man an den Apofteln , die das 
Bold befehrten,und das nicht thäten aus Bes 
bendigkeit natürlicher Erfäntniß,fondern vom 
der Krafft des Armuths. Denn damit übermuns 
den fie alle Dinge,und verftunden alle Dinge. 
u.ſ. w. Dahero muß man drob ringen, daß man 
alle feinen eigenen Heift oder eigenwillige Bewe⸗ 
gungen des Hergens undaller Gedanden, alle 
eigenvoillige oder aus menichlichem Willen hervor⸗ 
ge⸗ 


und inſonderheit von dem Lehren. 399 


gehende Weiſſagungen / ſammt den eigenen 
Einfällen und vernuͤnfftlichen Auslegungen der 
Schrifft mit groffem Ernft und Kampff vor Gott 
niederlege und ihnen abfage: Hingegen ſich ledis 
glich dem Geiſte Ehrifti als ein bloffes in fich felbft 
nichts habendes Werckzeug darlege, dadurch Gott 
nach ſeinem Willen ſchalle und rede. Dazu ge⸗ 
hoͤret aber gewaltiges Ringen und Anhalten im 
©ebet ; welche ſchwere Vorarbeit wol allen Ki⸗ 
Gel der eiteln Ehrſucht und andere fleiſchliche Affe : 
cten vertreiben, und das Gemuͤth in Ernſt und heil. 
Ehrfurcht vor dem Heil. Gott erhalten wird. Sn“ 
Betrachtung es einem folchen nicht darum zu thun 
iſt, daß er in der Predigt nicht ſtecken bleibe 
(wie man zu reden pfleger) fondern daß nur nichts 
anders geredet werde , als wahrhafftig Gottes 
amd nicht Menfchen Wort , Damit es auch im 
den Ölaubendenwirdendfey, 1. Theſſ. 2, 13. 
dieweil ein wahrer Gefandter von Gott mit Paus 
fo nicht8 will noch darff reden, es ſey denn, daß 
es Chriſtus durch ihn rede. Rom. 15,78. 
$.23. Dieſes haben die erſten Lehr 
rer auch unter den Proteftirenden ziem, And Gebet 
lid) erkannt. Daher fie in folchem Fall mol erins 
nert haben: Man muͤſſe beten, daß Gott, der 
den Buchftaben gegeben habe, auch NB. den 
Geiſt fchende, damit der Buchftabe felbft 
nicht zum Verderben gereiche ‚ wenner allein 
if. u.ſ.w. Ch) ltem: Es gebühre dem Leh⸗ 
rer am allermeiften , mweil er Gott, Engel 
und Menſchen zu Zuhörern habe, den — 
| ei] 
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Geiſt anzuruffen, daß er Mund und Zungen 
regiere, Damit ihm auch nicht NB. ein Wort 
entfalle, Dadurch Gottes Ehre verlegt, oder 

ute Gemüther vermirret werden koͤnten. (i) 
And abermal: Wenn die Diener Gottes 
Propheten genennet werden , fo moͤgen fie 
gedenden, wie fie der Gemeine NB. gar 
nichts von ihrem Eigenen vortragen, fondern 
NB.nurdas, was Gott geredet hat. (k) An⸗ 
dere folche herrliche Monita kan man nachfehen bey 
Taulero , fonderlic) inder Predigt am Neu⸗Jahrs⸗ 
Sag, ingleichen in dem gedachten Tractat Lamber- 
ti de Prophetia, oder, in deilen Ermangelung, 
was Herr D. P. Antonius daraus excerpiret hat in 
feinen Elementis Homileticis, 


(h) Franc. Lambertw de Prophetia Trad. IV, 
Cap: 5. i 
(i) D. ER Wellerus Rat. Form. Stud, Theol, 


* b. + 
(k) — Lib. de Paſtore Part, I. p. i25. 

6.24. Noch vielmehr und ernftlicher 

=; haben die alten Ehriften davon geſpro⸗ 
Heil. Geiſt. Hen,daß man allein aus dem H. Geiſt 
muüſſe predigen; nicht zwar zu dem Ende, damit 
das Volk ale Reden der Lehrer vor Goͤttlich Hals 
ten müffe , wenn fie gleich offt noch fo vermifcht 
waren, wie die alte Schlange in vielen felbitlaufe 
fenden. Kirchendienern, die den H. Geift nicht has 
ben, fälichlich pretendiret. Sondern damit Das 
Merdzeug ſich fein ledig ich feinem Regierer uͤ⸗ 
berlaſſe und für eigenem Geſchwaͤtz huͤte Darum 
er⸗ 
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erinnerten. ſſe ohne Scheu: Man muͤſſe reden, 
‚was des Geiftesift, und nichts anders, wo e$ 
"möglich ſey· Daß es aber moglich fey, wu⸗ 
ſten fie aus der Apoſteln Exempel wol. tem: 
Ein Lehrer muͤſſe von Gott lernen, die Heil 
Schrifft leſen und offt betrachten, und alsdenn 
das Bold lehren. Er muͤſſe dasjenige ieh⸗ 
ren was er von Gott feldft gelernet haͤtte/ nicht 
aber aus feinem eigenen Dergen, oder aus 
menſchlichem Sinn, fondern was ihn der Heil. 
Geiſt lehre. (m) nk ihnteh, 1 
“() Gregorin' Nazianzenus Orat, de Modeſt. 

(m) Origenes Homil. VLin.Leviticum. 

. 25. Zudem Ende erförderten fie & 
Auch vornehmlich ein ſetes Flehen und Zufehre. 
Anhalten des Heiftes vor und. dey dom "T - 
Lehrenumdiehimmlifche Gnade, Michtabermal 
in bioffen Worten ans Gewohnheit, (wie iegund 
meiſt in den Exordüs gefchicht , nachdem man Die 
Predigt ſchon lange zuvor ausftudirr Hat) ſondern 
durch den wahrhafftigen Geiſt des Gebete, in wel⸗ 
chem ein Kind Gottes mitdem himmliſchen Vater 
reden kan. So fiehet man indes berühmten Chry- 
‚foftomi Homilien hin und wieder, wie er fehr offt 
‚mitten in der Rede zu beten angefangen bat, zumal 
‚wenn ihn erwas ſchweres abzuhandeln vorgekom⸗ 
men iſt. Und wir haben auch fchon oben von ei⸗ 
‚nem Engliſchen Prediger vernommen, daß er offt 
„mitten in der Predigt ınne gehalten, und entweder 
‚zu Sort um weitere Gnade angeflchet, oder auch 

1, Theil, cc gar 
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ger aufgehürer'habe, wenn er keinen Zufluß mehs 
won Bott empfunden, = 32* 
0 9.26. Was fonft die Umſtaͤnde der 
oͤffentlichen Lehrart betrifft; fo ftes 
BESEP dem freplich dieſelben meift nad) dem 
ietzigen Kirchenzuftande noch unter 
Goͤttlicher Geduld. „Und wer denn don dem Heil, 
Seiſt ſelber annoch öffentlich zu predigen geſandt 
und gefalbet ift, der wird auch bey dieſen Umſtaͤn⸗ 
den fich in Goͤttlicher Langmuth und Weisheit zu 
denen Schwachen und Unwiſſenden, welche noch 
überalt dengröften-Hauffen ausmachen, herunter 
au laſſen undzu bequemen wiſſen. Bey welcher 
Verleugnung aller, eigenen Wahl die. Weisheit 
‚Gottes in allen Stücken gute Handleitung geben 
wird; wie Diefe oder jene alte Weiſe fruchtbarkich 
zu behalten oder zu verbeſſern fey : alles nach Be⸗ 
ſindung der Umftände, nach Zeit, Ort und derglei⸗ 
en.‘ Var daß man überall ſich hüte, nicht allzu 
ceremoniell und abergläubifch zu ſeyn, weil die 
genaue Beobachtung der Ceremonien dei 
eiſt zu ſchwaͤchen und faſt zu daͤmpffen pfle⸗ 
‚get, wieder gedachte Lambertus wol erinnert l. «€, 
Txr. V e.7. | — — 
2.52 &r77 Uberhaupt wird es einem rech⸗ 
"indiffe- ten Zeugen JEſu nleichviel gelten, wid, 
Er wo oder wenn er lehre wenn nur Chri⸗ 
ſtus verkuͤndiget wird · Diß iſt fein hochſter 
Zweck und eintziger Wunſch und. Freude: uͤber 
welchem er gerne ſich in allen Nebendingen / die der 
Sache nichts hindern,/ accomwodiret. Sintemal 
As — 8 
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es ben bisfn lenben Zeiten noch vor. ein groß Gluͤck 
zu achten ift, wenn der HE JEſus darffan eini⸗ 
gen Orten verkuͤndiget werden ‚ wieer ung von’ 
Gott gemacht iſt ohne Menſchentand und Verkeh⸗ 
rung. Deßwegen Die geringeren Dinge dabey de⸗ 
ſto getroſter zu überfehen und zu toleriren ſeyn moͤch⸗ 
— | 


- 8.28. In Anfehung der Zeit wird 
es einem treuen Lehrer auch endlich nicht Mad Zeit 
ſchwer fallen, ſich an gewiſſe oder gewöhnliche 
Stunden und Tage zu halten, nachdem es die 
aͤuſſere AS Ede Leute Zuftand nicht. ans 
ders wol zulaͤßt. Wie man denn auch in der That 
erfahren wird daß der Geiſt Gottes in feiner Weis⸗ 
heit ſich auch dißfalls zu den Menſchen herunter 
laßt oder. condelcendirf, ‚indem er eben zu ſolchen 
beſtimmten Zeiten dennoch nicht unterläßt zu 
wircken. A daß Chriſti Verheiffung noch im 
mer crfüllet wird; In eben derfelben Stunde 
wirds euch gegeben werden, was ihr reden ſol⸗ 
let. Malth To, 19, HBURSDN 

„.$.29.. Was aber die Länge nder 7 

Fuͤrt tze der Zeit anlanget Eünnen Das _Yange 
von niemanden gewifle Schrancken gr auge 
feget werden, der wahrhaftig, und nicht bioß in 
der Einbildung,durch den Geiſt Gottes redet, Tau- 
Acrus hatte einsmals lange gepredigt , und fagte zu⸗ 
fest: Er hättedoch für Öpttuoc nicht zu viel 
geredt; wolte es aber dennoch aͤndern. ( Siche die 
2. Pred. aufQuafimodog.) "Eben wie Cyrillus 
Flierofolymitanus jeine ı2te Catechiſmus⸗Predigt 

— She Al 7. 
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entichuldigt: dd more Aryav ng) Nerunndtag 
Tas anpomusvsg , Ad Auges may Aoyay TE 
rind Kin andersaber ware es, wann jemand 
in geitlicher Hoffart an feinem, eigenen vermiſch⸗ 
ten und EL Geſchwaͤtz ein Gefallen, 
hätte, und die Leute ſolches alles zu billigen, unter 
dem Vorwand des Heil. Geiſtes, zwingen wolte. 
Denn ein folcher winde Durch den Unmillen und 
befftigen 2% feine Eigensticbe. und Ehre bald, 
felbft verrathen. Aus welchem ae 
Alten mehr der kurtzen Reden fich b 
und Türe. fliffen haben , wie davon in der Abbils 
dung am 12. Cap. des ll. Buche 8. 28. guug ir 
gemeldet worden. Und aus 2ufhero hat ein andes 
ver viel Stellen angerviefen / darin er. erinnert hat, 
man folle die Leute mit langen DEIN 
fo. martern. (n) Welches auch abip erlich deß⸗ 
wegen ndthig ift, teil fie unmöglich ſo diel Sachen 
auf einmalim Sinn behalten, geſchweige zu Haus 
fe überdenken‘, am allerwenigſten gar, praktieiren 
koͤnnen. SER EP DK — 
«n) D. Joh, Schmidius in Memoriali Vifit, Ecclel. 


p.79. 19. ae 
203°. 8,30. Ben den Übrigen Pun 
——— waꝛ Die Öffentliche Predigt ur Eee 
kehrarten hetrifft, werde ich mich nicht aufhalten + 
padden diefelben bereite im gemeldren Tapitel Der 
Abbildung zulaͤnglich erdrrert find. ,,, Sleichwig 
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guch daf.bitim folgenden ĩ 3. Cap Die andere Leht⸗ 
art des. Catechiſirens genugfam un m Sn 
her Alien votgeſtellet worden. Dichtroeniger im 

io, 


und inſonderheit von dem Lehyren. 405 
XFap. $. 19. die fonderbaren Weiſen der prie 
bat-Uinterrichtung. _ Denn esiftfrenlich der oͤf⸗ 
fentfiche‘ Vortrag nicht allezeit binlänglich und 

nugſam, die Leute zubefehren, oder auch toeiter 
oruuführen. Es richten auch Die andern Anftals 
ten und privat- Handlungen nicht alles auf einmal 
aus. Denn wenn man dabey aufs bloffe Willen 
eder Miederherfagen dringet und ſiehet ſo werden 
die Leute gemeiniglich nur bloſſe Mundſchwaͤtzer 
und Heuchler, die es voreine Ehre halten, wenn fie 
dem ‘Prediger hurtig antroorten, die Sprüche nach» 
fehlagen oder anziehen. und damit vor gute Chris 
fen pafiren koñen. Dieweil doch die 4: Schlan⸗ 
genart im Menſchen ſich endlich zu allen aͤuſſerlichen 
beavemt, (zumal da fie nicht gern allein etwa boͤſe 
oder ungehorfam heiſſen wi) wenn fie nur ihre 
heimliche Tüenbeybehalten und forttreiben darff. 

5.31. Weil demnach nicht fo wol 

das Gehirn mit aufblehendem Wiſſen rg 
muß angefüllet, als das Hertz vornehm⸗ vers. 
lich geaͤndert und erneuert werden ſolꝛ 
So gehöret mol naͤchſt dem Lehren, Predigen, Ca⸗ 
techifiren und beſondern Unterweiſung auch zufoͤr⸗ 
derſt die Praxis des Lehrers ſelbſt dazu. Daß 
nemlich die Leute an ihm ſelber ein lebendig Muſter 
des Evangeliſchen Wandels ſehen, und dadurch 
kraͤfftiger, als durch alle Worte, von deſſen Wahr⸗ 
heit, Rothwendigkeit Möglichkeit und groffen Se⸗ 
ee roerden, wie oben im. VI, Cap. gea 
zeiget iſt. 
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406 Cap. XIV. Won den Verricht. eines Pred. 
32. Hiernähft fo werden au 
— ſehr dienlich ſeyn Die — 
gen. nach denen Umftänden, Die fich etwa hie 
| und da ereignen, wovon ſchon fü viefe 
gemeldet haben. Man fehedavon Melanchthonis 
Confiliapag. 486. D. Joh. Schmidii Memoriale Vifte, 
Eccle(.p.78.f99.Broßgebauern inder Waͤchterſtim̃e 
.3.50.1 f. Das Dreßdeniſche Miniferiumin feinem 
Ealechifms przf. n. 13. Serrn Spenerim Ftanckf, 
Dendmahl p. 326. Natur und Gnade pag. 323. 
‚SlaubenssFLehre p. 530. Leihpr. 1. Th. p. 613. X. 
‚Saubertum im Zuchtbüchlein. Köpfen de Ataxia 
Part, II.p. 104: Sedendorff Bericht und Erinne⸗ 
zung p. f1.p.k.3.&c. Mein nachdem Grund 
Des N. Bundes wird ohne zn das befte dabe 
>22 tbun die unablaͤßige Mittheilung un 
Vorbitte. gemeinfchafftliche Liberleitung geift 
licher Kräffte im Gebet vor die anbertraueten 
Seelen. Daß nemlich durch die ſtarcke Macht 
des Glaubens, dem alles moglich iſt / den Zuhörern 
immerdar neue Gnade und Wirckung des. H. Geis 
. ftes von Gott angeboten, und wircklich auf eine ges 
heime Geiſtes⸗Art, nach welcher die Seelen eins 
ander envas mitcheifen fünnen, eingefluffet werde, 
daß es die Seelen fuͤhlen, und dadurd Fräfftig im 
Gehorſam gefangen und erhalten werden. Wohin 
Paulus nicht nur insgemein zielete, und die Seinen 
anwieſe, wenn er ihnen die Gemeinſchafft des 
Geiſtes anwuͤnſchete und anbot. 
 ittheitung „ K· 33. Sondern er gedachte auch in, 
geifklicher, ſonderheit, wie er Dusch Gottes Krafft 
Gaben — ver⸗ 


und infonderheit von dem Lehren.· - 407 
Hermüchte „eine geiftliche Onbe mitzutheilen, 
fe zu ftärden, Rom. x, rı. als mit der Fuͤlle 

es Segens des Evangelit, ap. 15,29. 1. 
Dheſf 2,8. weil nemlich die Kraͤffte des Geiſtes 

ich unendlich zu vermehren und auf andere fort⸗ 

upflangen pflegen: So wol als die Boͤſen ihre 
aͤrgen und teuflifchen Kraͤffte durch eine falſche Mas 
die weiter zu bringen und auszubreiten vermögen, 
Welches auch der Sinn des Geiftes ift, wenn er⸗ 
innert wird Gal:6,6:. Werin dem Wort uns 
terrichtet werde , der-fülfe mit dem Unter⸗ 
richtenden oder Lehrer Semeinſchafft oder Ges 
nuß haben in allem Guten /nemlich in alen geiſt⸗ 
fichen Gaben und himmliſchen Kräfften + wie ich 
bey der Erklärung: dieſer Worte neulich erwieſen 
Babe in der Berflärung Chriſti. Daß ieh nicht 
gedencke, wie Paulus eben deßwegen fich und alle 
wahre Lehrer einer Saͤugamme vergleichet, T. 
Theſſ. 2,7. anzuzeigen , daß ſie nicht nur die erſte 
Luſt in Ruͤhrung der Seelen buͤſſen an men 
auch den ietzt⸗ gebornen Kindlein immerfört aus 
der Fülle IEſu Chriſti im Geift neue Geiftes- 
Kräfte zus Nahrung und Wachsthum uͤberlei⸗ 
ten, die Glaubens Macht zu ihrer Bewahrung in 
Stetem Anhalten vor Gottes Angeficht über fie aus⸗ 
breiten, uvd alfocechte Pfleger und Ammen ſeyn 
olten: wie ein Griechifcher Lehrer fagt : Das 
kommt einem Lehrer zu, nicht nur vermah⸗ 
gen, fondern auch darüber beten Cemsuxetag)« 


0) 
(0) Qreumeniu inı.Corinch.16, pn DO 
| & 17 6,34 


408. Cap. XV. Bon Handlungder Zauffe, 
8§. 34. Bey diefem fehr ſchweren und meiſt uns 
bekannten. Wercke des Evangelifchen Waͤchter⸗ 
und Lehramts wird einen auch der H. Geift dahin 
leiten, daß man vornehmlich acht has 
und Bad be, in welche das Wort einen rechten 
läubige. Eingang finde: damit fonderlich dies 
fon der Geiſt der Gnaden zu Hülffe 
und ftatten kommen koͤnne, weilen folchen guts 
willigen Gemüthernder Satan gewaltig nachftels 
let,und fie alfo wol Beyftandes nothig haben. Wie 
denn auch infonderheit ein Erfahrener baldinne wers 
den fan, welche ihm zufürderft aus dem gansen 
Hauffen derer, die ihn hoͤren, gefchenchet find 5 mit 
welchen fodann aud) das Band des Geiſtes forgfäls 
tig zu unterhalten waͤre, — , daß man die 
übrigen dabey auch niemals —— 
die Zeit ihrer Herumholung mit Geduld erwartete. 


Das XV. Capitel. 
Von Handlung der Tauffe, 


der Abſolution, des Abendmahls, des 
Banns und anderer aͤuſſerli⸗ 
chen Dinge. 
8. 1. 
Je übrigen Kirchen⸗Verrichtungen werden 
& nach der gemeinen eingeführten Weiſe ges 
feget in Adminiftration der Tauffe und 
des Abendmahls. Weil aber dieſe 
Handlungen durch den gemeinen Zerfall meift ” 
er⸗ 
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(ei worden find, davon die Abbildung und 
irchen⸗Hiſtorie den Grund zeigen Fan: fo ges 
hören fie eigentlich zu dieſer innerlichen Vorſtellung 
nicht. Nur möchte wegen des Tauff⸗Aczus vor 
zarte und ferupulöfe Gemuͤther dieſer Grund dien⸗ 
lich) ſeyn, als worinnen Lutherus die Krafft der 
Zaufe hauptfächlich feget in der Vor⸗ 
rede über fein Tauffbüchlein, nemlich: Sorbitte 
daß es wol noth fen, dem armen Zaufe. 
Kindlein aus gantzem Hertzen und 

ftardem Glauben benfteben, aufdas andaͤch⸗ 
tigfte bitten, daß ihm Gott nach laut diefer 
Gebote nicht allein von des Teufeld Gewalt 
helfe, fondern auch ſtaͤrcke, daß es mög wider 
ihn ritterlich im Leben und Sterben beſtehen; 
und wie ers daſelbſt weiter erinnert. Denn weil 
Doch bey der Tauffe der Kinder die meilten Hands 
kungen im Gebet beftehen; und aber der Heyland 
auch die Kindlein gern aufnimmt und felig machen 
will: So möchten alle andere dabey vorfallende 
Ceremonien und Umftande noch eher traglich und 
feichte werden, rvenn man fein gantzes Gemuͤthe in 
die ernftlihe Anruffung Gottes vor das arme 
Kind und deffen glaubige Aufopfferung durch 
den Hohenpriefter IEſum vordem Vater , Kraft 
des Bundes eines guten Gewiffens,einergäbe, 
Welcher Ernft und Kampff denn einen alles aͤuſſe⸗ 
sen und der gefammten Mißbraͤuche vergeffend mas 
hen, und aufdiefen heilfamen und noͤthigen Zweck 
allein C welcher das gegenwaͤrtige unichufdige Kınds 
kein betsifft,) führen und beim Fonte.;. Ber über 
RE j 5 u 





410 Tap. XV. Bon Hand. der Taufe, 
über dem Exorcifmo oder andern in der Sährifft 
nicht gegründeten Traditioneit ſich ein Gewiſſen 
machte : der ware freplich nach den Grund Regeln 
des Ehriftenthums darinne folange zu tragen , wie 
man gerne wolte, daß andere mit ung Geduld hate 
ten, bis Gott auch darinne das Gewiſſen zu Ruhe 


brachte. 
Den der. $.2.-Über der Adminifiration des As 
Beichte bendmahls wil ich niemanden entwe⸗ 
doer feine Bekuͤmmerniß und Angſt 
vermehren,oder auch die natuͤrliche gemeine Leicht» 
ſinnigkeit beſtaͤrcken: zumal es nicht zu dem gegene 
waͤrtigen Vorhaben gehoͤret, auch neulichſt ſchon 
etwas in der Verbeſſerung der Kirchenhiſt. p. 53. 
gemeldet worden, wie auch in der Predigt vom A⸗ 
bendmahl. Nur mit wenigem die Sache zu be⸗ 
ruͤhren, ſo wird —* durch das meiſtentheils an 
das Abendmahl gehaͤngte Beichten ſchwer und 
manchem unertraͤglich gemachet, wie ſo viel Exem⸗ 
pelund Klagen ausweiſen. Nun bekennen wir in 
der Augſpurgiſchen Confeßion, daß die Beichte 
nicht durch die Schrifft geboten, ſondern durch 
‘die Kirche angeſetzet ſey: oder/, wie es im Latei⸗ 
niſchen lautet, fie ſey juris humani. (a) Dahero 
möchte die gantze Adminiſtration einem ſchwachen 
Gewiſſen etwas erträglicher fallen, mo dieſe Ce⸗ 
remonie entweder gar indifferent und frei) waͤre, 
wie in denen Koͤniglichen Preußiſchen Reſidenzien 
bisher durch Gottes ſonderbate Direction eingefuͤh⸗ 
ret iſt: oder wo an ſtatt der eintzelen Abſolution die 
gemeine oder General⸗Abſolution mit geroiffen 
i , i’g 
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und noͤthigen Warnungen und Bedingungen ges 
brauchet werden koͤnte; wie Lutherus und die an⸗ 
dern Wittenbergiſchen Theologi ehemals gar wol 
gerathen haben. (b) 
(a) Auguft. Confeſſ. Art. XXV. de Confeſſ. in fine» 
(b) Bon gemeiner und jonderbarer Abfolutionan &, 
* Rath zu Nürnberg To. VII. Altenb. f. 398, 
qq. 
: 8,3. Denn mit dem beſonderen 
Abſolviren und Gerechtfprechen fo dies wi 3 
ler und meift unbekannter oder wenig⸗ Inden 
ſtens nicht recht explorirter Leute muß 
freylich ein gutmeynendes Gemuͤth gewaltig bes 
ſchweret werden: Zumal die rechte Erlaffung und 
Behaltung der Sünden gar etwas anders und 
tieffers ift, alsman es insgemein anſiehet. Giche 
unten im 17. Cap. F. 22. 23.) Man kan die ers 
ſchreckliche predicata ſolcher unbeſonnenen Beicht⸗ 
vaͤter haͤuffig leſen bey dem Lud. Dunte Caſ. Conſe. 
p. 484. Die gar ein ſchweres Zeugniß über ſo viele 
ſind: it. bey Dedekenno P.li.p. 373. 661. 728. 
743. &c. Großgebauern Waͤchter⸗Stimm. p. 
18. 134. 145. 151. 164. &c. undandern. Und 
haben diejenigen, welche das Beichten und Abſol⸗ 
viren vor dem Abendmahl zuerſt in Schwang ge⸗ 
bracht, allen ihren Nachkommen ſolchen Dienſt e⸗ 
ben damit ſchwer und gefährlich gemacht: da zu⸗ 
vorhero man an ſolche Umſtaͤnde nicht gedacht hat, 
weil die Chriſten zuerſt meiſt ernſtliche und fromme 
Leute waren, die da Noth und Dod daruͤber zu lei⸗ 
den willig waren: wie in der Kirchen / Hiſtorie 
2 gewie⸗ 








412 Cap. XV. Von Handl. der Tauffe, 
gewieſen worden. Denn man konte ja und kan 
noch jetzo deßwegen dennoch mit denen Communi⸗ 
canten wol privatim vorher conferireit, und denen, 
fo esbegehren und bedürfen, die Gnade Gottes in 
Chriſto verfichern: wenn man gleich nicht alle an? 
dere befonders dabey alsbald ohne Unterfcheid R 
recht und felig fprach Ich kan niemand abfo 
viren, fpricht Taulerus , es ſey ihm denn feine 
Giündeleid, noch auch der Pabſt, er habe denn 
einen guten Borfag, fein Leben au heſſern / und 
fich für Sünden zu hüten, und die Urfache der 
Suͤnde nach feinem Vermoͤgen zumeiden: Cin 
der Pred. an Mariaͤ Himmelf. ) Bey den meiften 
finder folche Losfprechung von allen ihren Sünden 
keinen Grund, weil fienicht wahre Buße * 
noch auch den lebendigen Glauben haben; bey etli⸗ 
chen will der Troſt nicht einmal ins Hertz und wenn 
fie hundertmal abſolviret würden, weil ſie etwan in 
allerhand inwendiger Verwirrung und Anfechtung 
bey der erſten Buße ſtecken. Wiederum werden 
andere ſo genau von der Zucht des Heiligen Geiſtes 
sehalten, daß fie auf menſchliche Rechtſprechung 
nicht beruhen duͤrffen, ſondern von Gott deſſen ver⸗ 
ſichert ſeyn wollen in ihren Hertze. 
6.4. Iſt alſo vor einen in ſolchen Umſtaͤnden 
unter dem Joch der Menſchenſatzungen gefangenen 
ie Prediger bishero meift der beſte Rath 
Dieses. geweſen, daß, wo man jaunter anderen 
Dbernftehet, und obgedachte Freyheit 
nicht hat, man niemanden, von deflen wahrhafftis 
ger Bekehrung man nicht verſichett ift, mer 


der Abſolutivn / des Abendmahls ꝛc. 473 
Bedingung und Warnung abſolvire. In wel⸗ 
em Fau denn der Geiſt der Weisheit ſchon Krafft 
und Nachdruck geben wird denen/die darum ernſt⸗ 
lich anhalten, daß — Leute vonder redlichen Insen- 
Zion und Treue des Lehrers überzeuget, und alfa 
zum weireren Nachdencken und zur Buße nach und 
nach gezogen werden. Undiftzu hoffen, daß bey 
dieſen und EünfftigenZeiten,da das Licht der Wahr⸗ 
beit allenthalben hervorblicket, nicht leichtlich ein 
Fluger Oberer oder Regent ſolche molsfundirge 
Gewiſſen weiter kraͤncken werde. Zumal nun von 
Kent untiderfprechlich erwieſen iſt, daß das 

inden und Loͤſen allen Chriſten gemein ſey, zwar 
Bu einem andern Sinn k, als es wider: Die 
ei erkläret worden + Davon hier nicht‘ zu 
eiten. ift, Ä 
„04,5 Bei end aber infpecie die _ 
Austheilung des Abendmahls (0 Derkruns. 
wird vergoͤnnet ſeyn, meinen ijetzigen, —* / 
ee andern  unborgreifflichen > 
egtiff Davon Eürglich zu entdecken, ob derfelbe 
eleicht mit Kt darinnen übereinftimmen 
Mischte, Es ift aber vor allen Dingen nothwen⸗ 
dig zu prefapponiren, daß ein’Prediger, der mit 
Bieter Sache gewiffentha ig handeln will, nichtim 
ne barıfaiichen Sinn ſte⸗ 
e. , Denn bey diefem Gemuͤthszuſtande wird ein 
ner freylıchnimmermehr der wahren Weisheit und 
Des Friedens Gottes fähig ſeyn, fondern mit dem 
ändifereten Eıfer, Derjtofjen und Berdammen den 
Seslen nur mehr Jammers und Unglaubens ans 
** 5richten. 


v. — 
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richten. Auch wird aufder.andern Seite mit feis 
ner angenommenen Difimulation, weichlichen Nas 
$urliebe, oder unzeitigen Batmhergigkeit, oder 
andern Inventionen, das unruhige und zroeiffelende‘ 
Gewißen zu befriedigen, etwas ausgerichtet ſchn. 
Denn alles ſelbſtgemachte verſtellte Weſen ver⸗ 
brennet im Feuer der ſcharffen Prüfung Gottes, 
wenn er drein Dt i ii | Mr " m * 
.6. Sondern ich rede hier von ſol⸗ 
— chen 35* welche nach obigem 11. 
| Cap. felbjt den Icbendigen Grund des 
lautern Evangelii in ihnen ſelbſt Durch den Geiſt 
ZEſu legen laſſen, den HErrn IEſum wahrhaff⸗ 
tig kennen, und in ihren Hertzen wohnend haben, 
fo daß fie mit ihm das Abendmahl inwendig ini 
merhin halten, und feiner Liebe genieffen. Sol⸗ 
che, wie fie von dem Geiſt Chriſti weircklich geſalbet 
undgefandt find, den Elenden zu predigen, und die 
Sünder zur Buße zu ruffen: alfo laden fie auch 
mit groffer Begierde und Freude die Menſchen zu 
Demrechten Abendmahl deslammes ein mis Wor⸗ 
ten und Wercken. Und da die jetzigen Verfaſſun⸗ 
en in den Kitchen freylich ſeht confus und der erſten 
unaͤhnlich find, darinne des HELFE 
Tiſch gang anders bewandt wars fü Fein Diane 

Seelen auch dißfalls in Geduld, und brauc N 

ſolchem Ende alle Handlungen und außerliche & 
degenheiten, mworinnen fieden Seelen Gottes Liebt 
An Ehrifto anbieten fünnen. EI 
nach Chri· „7, Nun hat der Heiland die Bre⸗ 
Ci chung des Brods und Segnung des 
J Kelchs feinen Juͤngetn RU 

e 


HE 


Ver Abſolution des Abendmahls ꝛe. 4:5: 
ches zu feinem @ebashtniß thum ſo vff ſe es 
chaͤten. Daß alſo ein heilſames Andencken ſei⸗ 
wer Liebe und Dreue darunter verborgen liegt/ wenn 
es nach ſeinem wahren Sinn geſchicht. Weil denn 
xine ſoiche Handlung in den Kirchen einmal einge⸗ 
fuͤhret iſt, ob ſie ſchon mit vielen Mißbtaͤuchen und 
Meuſchenſatzungen uͤberladen worden: So bittet 
billig ein kluger Haushalter Gottes von oben rech⸗ 
ten Berftand und den lauteren Sinn hriſti/ daß 
ſolche Aufferliche Handlungen zum gemeinen Se⸗ 
gen angewandt werden. Und nachdem ohne DIE 
fein Hauptwerck ſeyn muß, die Seelen in Gottes 
Reich und anden Tifch feiner Liebe herein zu noͤthi⸗ 
‚gen, den Hungerigen die rechte Nahrung in de 
Heiland: anzuweiſen, u. ſ. w. ſo thut ers Au 
bey diefer Veranlaßung: wie davon Brunnernannus 
x an Jure Ecckef, Lib.1; cap,.6.mem, 4. $. f+ urtheitet, 
Das au folcher Zeit die Wermabnungen am bes 
— da die Hertzen etwas weicher 
unud tractabler als ſonſt ſeyn. Re 
6.8. Daher bezeuget ein felcher, wie 
alejeis/alfoandyone dieſem at; alien LAD BAAR 
und ieden in der Krafft des Geiſtes die kung, -: 
Buſſe zu Gott und den Olaubenan 
‚den HErrn IEſum. Er weiter, welch eine Ar⸗ 
muth und Ledigkeit des Geiſtes inErfantniß Des eis 
genen Elendes eniſtehe, und wie ſolche den Geiſt in 
wahrer Himuwendung zu Gott. hungrig und be⸗ 
gitrig mache nach dem rechten Brod, ohne welches 
man todt und ohne Goͤtilich Leben ft. Ingleichen 
wie Die Serie in ihren untuhigen Begewdeg 7 
23. Aſſe⸗ 


‘ 
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Affecten als in einem Angſtfeuer brenne, und wie 
ſolches durch nichts, als Durch Gottes Liebe, als das 
Waſſer des Lebens, geloͤſchet, und man alſo aus der 
Holle in Chriſto erloͤſet werdenkünne. Wie alſo 
der Sohn Gottes eben dazu gekommen ſey, alle 
Hungerige und Mühfelige zu erquicken, und ihnen 
Fein Fleiſch, das. vom Himmel kommt und. der 
Woelt das Leben gibt, zur Speiße, Wahrung und 
Wachsthum zu geben. Wie ſich hierzu die Bes 
gierde des Glaubens, als der rechte Mund der See⸗ 
Ten, aufthun und Gottes Liebe und Leben begierig in 
fichfafienund nehmen muͤſe. 
sur Bißer Se 9 Weil denn dieſes Eſſen und 

| Kung. Nehmen der Gnade und Erbarmung 

Bottes unaufhoͤrlich in hungerigen Ser⸗ 
len geſchehen muͤſſe: So koͤnten und ſolten auch 
alle/ die ſich freywillig zu der Handlung des *— 

mahls einſtellen wolten, ſolche Ubung durch den H. 

Geiſt dazu anwenden und darinne einen Segen er⸗ 
langen. Dieſe und dergleichen ernſte Vorſtel⸗ 

lungen muͤßen ſodann mis lebendiger Erfahrung 

und Glaubens⸗Krafft begleitet und in den Zuhb⸗ 
rern bekraͤfftiget werden. Da denn nicht zu zweif⸗ 
feln iſt, daß manche zu rechtſchaffener Beßer 

und zum Glauben an den HErrn JEſum ein g 
vertraulich Hertz bekommen wuͤrden, die ſonſt bey 
dem aͤuſſerlichen Zwang und gewoͤhnlichen opere 

‘operato ( da man einen Character und. gemeines 
alylum aller Unbußfertigen draus macher) im Un⸗ 

fauben nad) wie vor beharxet hatten. Dem 

ieſe ſchreckliche Mißbräuche machen 
- ‚ge 


“ 
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de Sache zu einem Geſpoͤtt. Eben wie auf der 
andern Seite durch die Abgoͤtterey und den A⸗ 
berglauben, wenn, wie im Pabſtthum, ein Goͤ⸗ 
tzenwerck und ceremonielles Weſen draus wird, die 
geſuchte Veneration beyKlugen nicht vermehret, ſon⸗ 
dern vermindert wird. Angeſehen ſo wol des 
HErrn JEſu Einſetzung und die Natur drr Sa⸗ 
che, als die Praxis der erften Chriſten (wie ſie 
der Abbildung vorgeleget iſt) ſattſam —— 
man dabey von Rechts wegen auf das allgreinfdls 
tigſte und fo,poie mit allen geiſtlichen Dingen, han⸗ 
dein ſolle. Man ſehe, was davon ſo viele Autores 
etinnert haben in der Kirchen Hiſtorie im XVI. 
B.am 12. Caprit. im XVII. B. ĩ, Cap, 8. 33. u 
im it, Theil. — he —— eich daß 
RO: glaubeaber gaͤntzlich, d 
era ‚das; Abendmahlohne-fonft gewoͤhnliche 
et Gewißhens⸗ Marter, und hingegen nicht 
ohne alle geiſtliche Frucht auch oͤffentlich koͤnte gehal⸗ 
gen werden, wenn es beſchriebener maſſen frey und 
doch ernſtlich und einfaͤltig dabey zugienge: Wie⸗ 
wol ich hiermit feine andere wolgemeynte Anſtalten 
getadelt haben will, fo wenig als die gute Meynung 
oder Imprefiion derer, weiche die meiften auch wol 
ſolche, die nishuoffenbare grobe Sünder ed: yon 
dem Abendmahl ausfchlieffen wollen. enn ein 
jeder handelt in folchen außerlichen Dingen: nach 
ſeiner Erkaͤntniß ſo lange, bis: ihm Gott etwas 
naͤhers und beſſers zeiget. Nur tauget uͤberhaupt 
— * in — der natuͤrliche Feuer⸗ 
eifer (der aus Hoffart und Eigenfinnentjteher,aber 
L.Theil. Dd auch 
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auch niemanden ohne gewiffen Grund beyzumeß 
fen iſt) vor Gott gang nicht, und verderbet auch 
die beften und reinfcheinenden Anftalten. Denn 
er ftimmet nimmermehr mit der Langmuth und 
Geduld Ehrifti überein, welcher die Suͤnder ans 
nimmt und mit ihnen iffet, auch wo Er einen 
Ernſt zur Umkehrung fieher , die ausbrechenden 
Unarten und Schwachheiten der Natur fo lange 
vertraͤget, und die Fehlenden mit Sanfftmuth zu 
rechte weiſet. J ee | 
ee m Und diefer wahrhafftige Sinn 
würdigen. Chrifti wäre ſonderlich wol zu beobach⸗ 
ten und von Gott zu erbitten bey Aus⸗ 
ſchlieſſung derer, die man vor unwuͤrdig halten 
möchte. Denn obwol Diefe bey einem vermifche 
ten Hauffen gar noth chut, und keinem Gewiſ⸗ 
——— Lehrer zu verdencken iſt, wie in der Ab⸗ 
ildung und Kirchen⸗Hiſtorie gewieſen iſt: So 
erfordert fie doch eine lautere Erkaͤniniß, und wid 
dabey von Erfahrnen vor das ficherfte gehalten , 
lieber Durch gründliche Vorſtellung in der Krafft 
des Heiligen Geiftes (wenn man anders diefen 
woircklich hat) folche Leute zu bewegen, daß fie fich 
ſelbſt Freymillig enthalten. Ya Betrachtung , 
daß die gewaltſame Zuruͤckſtoßung eine ſehr miß⸗ 
liche Sache ſey, darinnen man ſich ieicht in wies 
ken. Stücken verftöffen könne: (vbſchon damit 
nimmermehr die liederliche freche Handlung ruch? 
loſer Bauchdiener gerechtfertiget wird, weil Die 
Rede hier von ſorgfaͤltigen eiferigen Lehrern iſt:) 
zumal da es wol ein cafus dabilis ſeyn moͤchte, . 
"2 2 — > . 
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3. E. einer wircklich im Hergen ein ernftlich Ver⸗ 
langen hätte nad) der Gnade und Belehrung, auch 
zudem Ende diefeäufferliche Ubung begierig wäre 
mitzuhalten, »b ers wol aus Unverftand nicht ſo 
ausdrücken Fonte, gleichwol aber noch zur Zeit 
unter-einigerbofen Gewohnheit hart gefangen laͤge, 
die er noch nicht zu uͤberwinden ſtarck genug wäre; 
Da denn die Frage iſt, ob ein ſolcher wegen ſeiner 
anhaͤngenden Gebrechen abgewieſen, und alſo in 
ſeinem Vorhaben gehindert und verwirrt, oder 
gar erbittert werden ſolle, oder ob er im Ver⸗ 
grauen zu Gott über feiner. Beſſerung zuzulaſſen 
e 


y? 
. 12. Solche und dergleichen Caſus 
gehen continuirlich vor bey dieſen Din⸗ — og 
gen, die einen Prediger taglich Dringen 
ſollen, Gott um das rechte unvermifchteund unpar⸗ 
theyifche Licht anzufehreyen, Damit Fein Nebelei⸗ 
nigesfcheinbaren Vorurtheils, Nachäffung oder 
‚andern Affect3 ihn vonder geraden Spurder Lie⸗ 
be Ehrijti abirrend mache. Man weiß, was in 
Der alten Kirche fchon mit dem Bann offt vor Un⸗ 
Heilentftanden ift, davon ich in der Abbildung in 
einem gantzen Cap. (Lib. IX. Cap. 18. p. 376. 3 
geredet, und hernach im der Verbeſſerung der Kir 
hen: Hiftorie etwas in der Summa gemeldet, und 
aneine vorigen Exprefliones damit limitiret babe. 
Denn den wahren Göttlichen und gerechten 
Bann achten billig alle Gottesgelehrte nöthig > 
hoch und theuer. Nun wird aber diefes in unſern 
Kirchen vor den rechten Bann gehalten, wenn 
Ddz man 
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man offenbare halsftarrige Sünder nicht zum 
Sacrament oder anderer Gemeinfchafft der 
Kirchenfommenläßt. (c) Deßwegen iſt deſto 
noͤthiger, in der praxi und application ſich allein 
von der Weisheit Gottes regieren zu laſſen, nicht 
aber von ſeinem eigenen oder fremden Eifer, der 
wol gutgemeynt, aber doch nicht nach der rechten 
Erkaͤntuß ſeyn Fan. Denn einmal bleibet die 
Meidung der Büren an fich ſelbſt freylich gewiß 
und hoͤchſi noͤthig, fo. daf es ein Kennzeichen eis 
nes rechten Lehrers iſt: Ser. 15, 19. Nur 
iſt hier von der gewaltfamen Verbannung die 
vage. 

—— Smalcald, Part. IIf. num. 9. vom Bann. 
- Protefla- . $.13. Ich conteſtire aber, daß ich 
tion.  .biemit- Feinegiveges jemand in feiner 
Meynung oder praxi getadelt, vielweni⸗ 

ger die geringfte Suͤnde enrfchuldiget , am allers 
wenigſten die rechte Entziebung von der inwen⸗ 
digen geiftlichen Semeinfchafft mit den Heuch⸗ 
fern und Boͤſen geleugnet haben will, als welche ich 
unentberlich achte. : So leugne ich auch den rech⸗ 
ten geiftlichen und Göttlichen Bannnicht, wie 
ihn die H. Schrifft als eine innerlihe Wirckung 
der Gerechtigkeit Gottes befchreibe. Sons 
dernich binnur ohngefehr bey Veranlaſſung diefer 
Materie bervogen worden, meine Erfäntniß das 
‘von zu fagen, ohne daß ich jemanden bierinnen 
nachfprechen wollen: indem in unferen Kirchen 
allzeit frey geftanden hat, von folchen Sachen feis 
ne Meynung zu eröffnen, sie die vielfältigen 
" Schriff⸗ 
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Shhrifften pro und contra ausweiſen. * 
"Und alſo haite ich zum wenigſten davor, pr 
daß bey feharffen und ernftlichen Erin» pie Dil. 
nerungen und Zeugniffen an much» | 
willige Sünder, und bey möglichfter Entziehung 
von ihrer Gemeinfchafft , auch nachdrüdlicher 
Warnung der andern. vor folhen, hernach eine 
fanamüthige Erwartung ihrer Befehrung (mie 
Gott felber ung fo lange nachgefehen hat) rathſamer 
fey,alsder fharffite Bann und Ausftoffung. Ans 
gleichen-daß es moͤglicher und Heilfamer ſey, dffents 
fie) aͤrgerliche Leute privarim zu warnen und zur 
Enthaltung vom Nachtma zu.bereden, auch ſich 
felbſt dabey in Ertoͤdung der natuͤrlichen Hitze und 
Hefftigkeit durch den Geiſt JEſu üben zu laſſen: 
als auf ſie mit ſchmaͤhlicher Verſtoſſung oͤffentlich 
los zu ſtuͤtmen, und dadurch den Grund des Zorns 
und Verzweiffelung gaͤntzlich rege zu machen, wor⸗ 
aus ſich ſolche confuſe Gemuͤther darnach nicht helfe 
ſen koͤnnen. Gleichwie auch eben durch Die heff⸗ 
tigen Ausſpruͤche und ⸗ræcipitirten Urtheile uͤ⸗ 
ber die ohne dem unſeligen Seelen noch mehr Goͤtt⸗ 
liche Gerichte gehaͤuffet und erwecket werden. Zu 
geſchweigen, daß, wie oben gedacht, wol etwa 
ein geheimer Funcke eines guten Vorſatzes oder 
Verlangens zur Bekebrung durch hartes Tracta⸗ 
ment wieder verloͤſchen koͤnte, der bey guͤtigem Be⸗ 
zeigen angeglimmet haͤtte. Aus welchem Grun⸗ 
de Daulerus dort von ſich bekennete, in der Predigt 
am ro. Trinit. er frage die Gefallenen, wie ib» 
nen fey, und wie fiein die Suͤnde gefallen, und 

- Dd3 . went 
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wenn er dieſes fchon von ihnen vernommen, fo 
wage er ed. doch nicht , das Urtheil zu fällen, 
ſondern durchs Gebet fliche er au Gott, u. ſ.w. 
damit er fihnemlichnichtübereile. 
Ein altes S.14. Hierbey erinnere ich mich was 
Erempet, ich ehemals bey einem alten Engliſchen 
NHiſtorico gelefen, wie nemlich der Bis 
ſchoff Aldbelmus in Engelland aus Begierde, das 
rohe Dolch zu bekehren, allerhand feine Gefänge 
aus der Bibel gemacht und abgefüngen babe x da⸗ 
bey der alte Autor diefeepicrifin fegetz Si fevere & 
eum excammunicatione agendum putaffer, proſecto 
rofecifler nihil: Wenn ers mit Eifer und Bann 
hätte wollen zuwege bringen,bätte er gemißlich 
nichts ausgerichtet. (d) Denndie armen es 
müther fühlen alsbald die verborgenen Kräffte des 
Zorns und Unmillens in dem Prediger , und das 
durch wendet fich gleich ihr Vertrauen von ihnen 
ab, oder, wenns hoch kommt , und die Noth er⸗ 
fordert, folernen fie fich verſtellen, nur daß fie mit 
der Schärffe verfchonet werden. Da hingegen 
Bein. ſeſteres Band iſt, die Hergenzu Gott zu zie⸗ 
hen, als die Liebe, wenn nemlich fie fehen, man 
ertrage ſie mit Goͤttlicher Geduld, und erwarte ih⸗ 
rer Beſſerung, wie ſie ſolches Ertragens von Gott 
ſelbſt gewiß find. Ya wenn auch einige ſolche Lies 
be, wie Gottes felber, eine Weile mifbrauchen ſol⸗ 
ten: fo dienets hernach durch Gottes Schickung 
und Weisheit mr ihnen zu deſto groͤſſerer Beſchaͤ⸗ 
mung und Demüthigung : alſo daß die Langſam⸗ 
keit der Befſerung mit deſto groͤſſerem Ernſi erſe⸗ 
Betwird, (3 
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(4) ‚Gutlielmus Mahnesburienfs Lib. V. de geftis 
‘ —* Conf. Er — in Vita 
Lib. Il. not.a 4. 43. 
$.15.Ebendiefesift der wahre Sinn ns 
und Grund des HErrn JEſu und feiner —— 
poftelgervefen,joofft fie vondem Tras Mur. 
etamentder Böfen gehandelt haben : 
obwol alles dieſes der fenrigen Natur und Gewohn⸗ 
beit unbekannt und unangenehm ift, weil ſie dar⸗ 
inne feine Nahrung noch Lob findet. Dennesift 
Doch überhaupt dem allgemeinen Grund der Lehr 
re Chriſti, dieauflauter Gewinnung und Reta 
tung der Seelen zielet, gemäß, was Paulus ur 
berhaupt erinnert Sal. 6,ı. Wenn auch ein 
Menfch ( insgemein,und alfo nicht nur ein Bru⸗ 
der) in einigem Fehler übereilet würde: fo 
follen die, welche Geiftliche ( oder geiftlich und 
nad) Chriſti Geiſt gefinnet und geartet ) feyn , eis 
nen folchen wieder zurecht bringen in dem Geiſt 
der Sanfftmuth, und auf fich felber fleißig ſe⸗ 
hen, damit er nicht auch verfuchet werde. Ob 
nun fehen bey dem Bann und andern hefftigem 
Draetament eben auch eine Sanfftmuth und Liebe 
möchteallegiret werden : ſo waͤre doch zu wuͤnſchen, 
dag ein jeder fich felbft und den Grund einer Natur 
recht tief einſaͤhe, da würde er wol das principium 
des Zorns in ſich mercken, woraus ſolche actiones ei⸗ 
gentlich flieſſen, wenn fich gleich Die Lift der Na⸗ 
turdaben als englifch aufführen fan. Die Tiefe 
fen und Abgründe des verderbten Menſchen find ſo 
groß und viel, daß fie offt bey demgroßten Schein 
| Dda4 am 


474 Cap. XV. Bon Handl.der Tauffe, 
am allermeisten fich hervorthun, und allein von dem 

Geiſt der Weisheit erkannt werden. | 
Bi 8.16. Eınmal erfordert der Apoftel 
—— uͤberhaupt den Geiſt der Sanfftmuth, 
Marh,ıg, und zwar zur Zurcchibringung: Und 
* der HErr Chriſtus ſelber Matth. 18, 11. 
u.f. redete erſtlich fo viel von ſeiner Zukunfft zur 
Herwiederbringung alles Verlornen, von Gus 
chung des Schafes in der Wuͤſten, und wie es der 
Mille des Vaters fen, daß auch Fein Feines 
(oder feine vor der hoffärtigen Vernunfft verachtz 
liche Seele) verlorenwerde. Darauf zeiget er, 
wie ein Bruder, der wider einen fündige, (und 
alſo redet er von einer Privat-Sache und von Auf 
ferlichen Sünden ) eben auch weislich zurecht zu 
Bringen fey, oder zu gewitinen , ( voelches der 
Zweck der gangen Adtion feyn folle ) nach drey une 
terfchiedenen Graden der Ermahnung,, v. 15. 16 
37. da erfilich vor jiweyen, hernach vor der Ge 
meine, ald vor Schietsleuten, die Sache abgethan 
werde. Und füger endlich den aͤuſſerſten Fall hinzu, 
wenn er auch die Gemeine nicht hure/u.fich in Ans 
fehung derfelben mit dem beleidigten Bruder vers 
fühnen wolle laffen, fofolle erdem Beleidigten feyn 
als. ein Heyde und Zöllner. Er fey dir als ein 
Sende und Zöllner ‚heißt es: . Welche Worte 
auchdie Alten atfo annehmen und appliciren, wenn 
fie daraus fchlieffen : Ehriftus habe vermahnet, 
daß die Menschen erftlich Stuffen⸗weiſe mit einans 
der handeln folten, wenn einer wider den andern 
gefündigerhätte, ( dra ng) ars ci döinngEyreg 
* Bun ij 
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n.dsouswer n nvower, ſagen ſie.) Ja ſie erins 
nern dabey, Gott pflege ſelbſt feine Geſetze mit Guͤ⸗ 
te zu übergeben, indem er den Sünder nicht flugs 
in Bann thue, oder abfchneide und verwerffe, 
fondern auf eine befferende Weife züchtige,nicht 
aber fich alsbald räche: wie aus der Hiftorie des 
Königs Ufid bewiefen wird. (Ce) Iſt alſo diß der 
Sinn Eprifti in gedachtem Spruch, wie es die kla⸗ 
ren Worte geben : Weil er fich nicht als einen Chri⸗ 
ften, fondern als einen Heyden gegen Dich bezeiget, 
und weder dich, noch andere Ehriften huren will? 
fo dencke, daß du es mit einem Heyden oder Zoͤll⸗ 
ner zu thun haft. And weil du auf Erden keine 
Hülffe oder Gnugthuung undRecht erhalten kanſt; 
fteheft du aber, wie alle wahre Ehriften, in der Ges 
meinfchafftmit Gott, nach welcher C zumal zwey o⸗ 
Der drey Vereinigten ) alles möglich ift bey ihm zu 
erhalten: v.19.20. Giehe! fü wird deine Klar 
ge vor Gott fommen, undes in deiner geiftlichen 
Glaubens s Macht ftehen, was du erbitten wilſt. 
Wilſt du deinem Schuldner vergeben, und ihn aus 
den Banden der. Verfolgung, darein er fich felbft 
verwickelt, los laffen (wie es billig feyn muß, nach 
den Elaren Worten Lucä 18,3.4. und nach Gote 
tes Exempel felbit, v. 22. 32. 33. wie auch des 
HErrn IJESU,/ Luc. 23,34. Stephani, Apoft. 
Geſch. 7,60. und anderer, die ja auch wol hätten 
verbannen koͤnnen) fo wirds ihm auch im Himmel 
erfaffenfeyn. Wilt du fie ihm aber binden und 
behalten , fo wirds im Himmelnach deinem Wil⸗ 
len gebunden bleiben, v.18.. -- 
Dd5 (e) 
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(e) Chryfoflomus de Verb, Efai, Homil. V. To, I. t. 
$39.& Hom, LX, in Match, itı Theophylactus ad h. 

L p. 106, 
$. 17. Der ganke Context des Capi⸗ 
tels weifer aljo einem Unpartheyifchen 
klar, daß es von Privat Actionen und 
2 von derfelben Abthuung und Ausfühe 
nung handele,nicht aber aufeinen öffentlichen Bann 
ziete. Denn Ehriftus weiſet bier den Seinigen, 
das tft, alten wahrhafftig neugebornen Ehriften, 
und nicht nur denen Lehrern, Diefe groſſe Geiſtes⸗ 
Krafft, die fie hatten, als geſalbte Prieſter Got⸗ 
tes, das Gewiſſen der Widerwaͤrtigen im Geiſt 
des Glaubens und Gemeinſchafft mit Gott im Ge⸗ 
bet fo feſt unter der inwendigen Anklage und em⸗ 
pfindlichen Uberzeugung, auch uͤberall ſolgenden 
Verdammung zu halten und zu binden, daß es auch 
im Himmel alſo gebunden ſey: Und hingegen auch 
wiederum in wahrhafftiger Verſoͤhnung loszulaf⸗ 
ſen, und ihm Linderung und wircklichen Droſt mit⸗ 
zutheilen und einzufloffen. Beydes verſtehet nie⸗ 
mand in dem rechten Sinn Chriſti, als wer es in 
der praxi erfahren hat, wie ſtarck ein gerechter Geiſt 
den andern, an welchem er Anfpruch hat, inwen⸗ 
dig faſſen und halten kan, daß er Gottes Zorn dar⸗ 
unter fühler, und ſich auch im Himmel vor Gott 
und Engeln gerichtet fiehet, und alfo fich beugen 
undändern muß. Und eben diefe Krafft verhieß 
der Heiland Petro nebenft andern Privilegiis der 
Gerechten Matth. 16, 19. und endlich der Ges 
meine oder allın feinen toahren Singer 3b. 20. 
— el⸗ 


Inwendi⸗ 
er rechter 
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Welche Worte nebenft den vorigen Matth. 18% 
der Antichrift im Pabſtthum und fünften liftiger 
Weiſe auf eine folche Aufferliche gerwaltfame Aus⸗ 
ftoffung und Unterdruckung der Leute, wie auch 
auf eine befondere Gewalt des Priefter-Ordens 
gezogen hat, wider den unfchuldigen und reinen 
Sinn Ehrifti und feiner Jünger + davon auch die 
Spmbolifchen Bücherbekennen, daß die Schluͤſ⸗ 
ſel nicht der Perſon eines gewiſſen Menſchen, 
— der Gemeine gehoͤren; wie im An⸗ 
ng der Schmalkaldiſchen Artickel Tract. de 
Pot. Pap. p. 145. und 353. ſtehet. (Siehe unten 
Cap. 17.$.21.22,) 
- $.18.Manfiehetauch aus der Hand ⸗· 
lung Pauli mit dem Blutfchänder, Paul 
daß er fich nirgends auf Diefen Befehl Segen den 
Chriſti berieff, oder diedarin benennte Biucfhäns 
Gradus inacht genommen hat; mie er der 
fonft hättethunmüffen , und den Men⸗ 
fchen nicht alfobald verurtheilen duͤrffen, wofern er 
Ehrifti Norte von dem Bann verftanden hätte. 
Er fehreibet aber fehr bedencklich, 1. Cor. 5, 2. 
13. fie hätten follen Leid, tragen, damit der 
Boͤſe aus ihrem Mittel gethan oder gefchaf- 
fet worden wäre. Nun ift aus dem Zuftand 
der damaligen Gemeinen bekannt, wie fienoch in 
Aufferlichen gedruckt und unter heydniſcher Obrige 
keit waren: daß fie alfo Feine äuffere Gewalt hate 
ten, fondern es vor eine Rebellion wuͤrde feyn auf⸗ 
genommen worden, wenn man ſich unterflanden 
haͤtte, jemand von. ihrer eufeshehen, Büraei 
i en 
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chen Socierät abzuwerfen. Dahero muß noch⸗ 
wendig Paulus bier auf eine inwendige geiftliche 
Gemeinfhafft der Bruder⸗Liebe und- familiaire 
Converfation zielen , aus welcher fie den Blut⸗ 
fhänder, um des Aergernif und der boͤſen Confe- 
äuentien willen ‚feßen , und ihn nicht zu ihren ver» 
traulichen Zufammenkünfften, Liebesmahlen, und 
dergleichen zulafjen ſolten; wie er auch befiehlet, 
fie folten fich mit ihnen nicht bermengen, v. 9. o⸗ 
der effen, nemlich das Liebesmahl, v. 11. e ſol⸗ 
ten von ihnen fich thun. Rum. 16, 17. 2. Theſſ. 


3, 6 
9. Es brauchete aber Paulus 
=. hichen fine vondem HErrn JEſu ems 
denSatan. pfangene geiſtliche Krafft daß er nemlich 
in deſſen heil. Namen ( in welchem der 
Glaube alles vom Vater erlanget ) und ininnigfter 
Gemeinfchafft feinesund der Gläubigen Seijtes, 
in der Macht des HErrn Chriſti diefen Sünder 
dem Satan übergab : aber nicht defien arme 
Seele weiter ins Verdammniß, zu foffen oder in 
Bann ju thun, wie vonder Paͤbſtiſchen Cleriſey 
prztendiret wird : fondern nur zum Verderben 
des Fleiſches Cd. i. zu einer fonderbaren ‘Mage 
am Leibe/ foiedie Alten meynen. (ira uasignaurer 
Pran voow —— CF) und zur Errettung des 
Geiſtes. D Denn weil Paulus im Geiſt der Weiſ⸗ 
ſagung zuvor ſahe, daß dieſer in Fleiſchesluſt fo 
tieff gefangene Menſch ohne ſcharffe Zuͤchtigung 
nicht wuͤrde ſich demuͤthigen oder umkehren So 
brauchete er zu ſeiner Seelen Beſten die — des 
Gebets 
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— — — 
Sebets dazu, daß dieſer Menſch am Fleiſche lei⸗ 
den muſte, und alſo nach 1. Pet.4, I. aufhoͤtete zu 
fuͤndigen: welches keiner, als ein in der neuen Ge⸗ 
burt uͤeff gernurgelter wahrer Prieſter Gottes pra- 
&iciren und nachthun Fan. Da hingegen, wenn 
er die Paͤbſtiſche Verbannungsart hätte wollen 
exereiren, erhätte muͤſſen den ohnedem hartherkis 
genSuͤnder durch öffentliche Ausftoflung und Vers 
fluchung noch mehr erbittern und verharten , und 
alfo zur Errettung des armen Geiſtes untüchtig 
machen. — 

° (f) ItaChryfoftomus, Hieronymus, Ambrofius, 
Theodoritus, &alii, quosproducit Grotius 

Lib. Imp, Summ, Poteft.Cap. 9. 

g. 20. Demnach fehen wir ſo wol in des Meis 
ſters Worten ſelbſt, als in eines Juͤngers Crempel 
nichts als Liebe, Weisheit und geduldige Verſcho⸗ 
nung der armen Seelen, nicht aber die geringſten 
Fußſtapffen des hernach eingeriſſenen bloß auſſer⸗ 
lichen Verbannens. Und gleichwol ſollen dieſe 
Loca der Hauptgrund und Beweiß dieſer Sache 
ſeyn. Denn was die Worte Pauli betrifft, wel⸗ 
he auch pflegen angefuͤhret zu werden, 2. Tin. 3, 
F. daß Timotheus als ein Lehrer fich von allen bir 
fen Menfchen thun folle (AAorosas) oder ſich weg⸗ 
wenden: das beweilet nichts mehr, als daß ein 
Lehrer mit keinem Argerlichen Menfchen Dürffe 
Chriſtliche Semeinfchafft pflegen, und fie durch ſei⸗ 
ne Vermengung mir ihnen ſtaͤrcken: Gondern 
durch Abwendung feiner befonderen Freundſchaffts⸗ 
Liebe fie zu beſchaͤmen fuchen, auch andern Darinne 

ein 
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ein Exempel geben. Welches abermalnimmers 
mehr auf die Paͤbſtiſchen Proceduren kan gezogen 
werden. 
8. 21. Wenn man. aber auf den 
—2 Urſprung des Paͤbſtiſchen Bannes zus 
ang ruͤck ſehen will, fo kan man denſelben 
ſo wol im Juden⸗als Heydenthum au⸗ 
Benjcheinlic) antreffen: aus welchen eg 
son den nach und nach von denen aus beyderiey 
Juden Leuen herkommenden Lehrern ins Chri⸗ 
ſtenthum eingefuͤhret worden iſt. Es iſt aus Joh. 
9, 22. und andern Orten bekannt gnug, wie fich die 
rieſterſchafft wider den HErrn JEſum ſelbſt die⸗ 
F% Gewalt angemaffet: Woraus auch die Paͤb⸗ 
ſtiſchen Scribencen den Bann ohne Bedencken de⸗ 
ducirenundbeweifen. Nota, fagen fie bey allega- 
ion der Worte Joh. IX.quod excommunicatio non 
eit folummodo ( jam) in ufu, imo & olim fuit in- 
ser Judzos(dasheift: Wir verbannen nicht nur 
jeßund unfchuldige Leute als Ketzer, fondern die 
Biden habens Ehrifto auch nicht beſſer gemacht. ) 
(g) Und was die Füden noch immer in ihres Her⸗ 
gens Grimm und Hartigkeit vor ‚greuliche Arten 
und Fluͤche beym Bann gebrauchen iſt von vielen 
Gelehrten fo befchrieben , Daß man vor der Grau⸗ 
ſamkeit erftaunen muß. (h) In welchem zornis 
gen und unbarmhergigen Tradtament auch mit der 
geringften Bezeigung der grimmigen Natur dieſen 
unglaubigen Leuten nachzufolgen einjeder Beden⸗ 
cken tragen foll, der.dem Geiſt Ehrifti folgen will: 
nachdem Chriſtus nunmehro kommen ift,die = 
en 


“ 
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len felig zu machen, nicht aber aus heimlicher,, obs 
wol feheinbarer Nachgier und Hefftigkeit durch 
Fluch, Wunſch und Bann zu verderben. 

(g) Vid, Humbertw de Romanis de Modo cud. 
"(h) Vid, vel Alyfer Novärinus in Spicil, pıg, 6. 

Vid. ve ıus Novarınus ın Spicil, pag. 65, 
en us ad Sanhedrin. P. 146. ——— In In 

für, Epift. p- 55. &in Lex. Rabbin. v. Cherem. p. 

827.1308. Seldenus de Jure Nat, Lib. IV. cap, 8. 

" Dillberrus Lib, II. Eledt.c. 19. Gerfon Comp. Fäl- 

mud. p. 173. Drufius Quaft. & Kefponf, Lib, ı, 
+ qun 9. Leusden Philol, 'Ebr. mixt. Diff, 50.& 
plures. — 
S. 22. Daß aber unter dem Verfall nach und 
nad) eben folche Ceremonien, Formulen und Arten 
des Bannes unter den Ehriften eingeführet wor⸗ 
den, wie fiebeyden Zuden bekannt gervefen ; Eünte 
aus der Zufammenhaltung deutlich gewieſen wer⸗ 
den, wenn es noͤthig waͤre. Der Eluge Erafmus 
har uͤberdiß auch erinnert, daß der Kits F 
chenbann auch mit aus dem ‚Heyden, MID Dep 
thum zu deriviren ſey. Ci) Und findet BL 
man freylich eben folche graufame Gewohnheiten 
bey den Heyden, wie bey Juden und verfallenen 
Chriſten. 3. E wenn die Praffen zu Athen den 
General Alcibiadem , weldyem fie nicht gut waren / 
verbanneten undverflucheten, und die Bannformut 
in Stein hauen lieſſen zum fteten Andencken: (k) 
Item: wenn ſie zu Rom einen, der einer Miſſethat 
beichuldsget ward, dem Disi oder Sort der Hoͤl⸗ 
Sen übergaben und vogelfrey machten: (I) und was 
dergleichen mehr waren. Von weichen u ein 
* re⸗ 
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Prediger, der ineinem gangen Buch den Kirchen. 
bann defendiret und wieder aufzurichten getrachtet: 
bat, endlich doc) felbft aufrichtig geſtehet: Es fey 
dieſes (heydniſche Weſen) nach ihrer Art nichts 
anders gewefen, alö der Juden und Epriften 
Bann. (m) 

‚(i) Erafmus in Adagiis Chiliad. I, Cent. 2. e. 84. 
(k) Piutarchus in Vita Alcib, C,Nepos,aliique, 
N) Dionyfius Halicarnaſſeus Lib. Il, Plur. in Craf- 

9,&c, 

“ (m) u Lubbertus in Avadsuaroreyia P.65. 
9.23. Wie nun vermoͤge obiger 
—* en Unterfuchung zu Chriſti und der ie 
Seculis Zeiten dieſer heydniſche und Son che 
geweſen? pe garnicht une Chriſten gebraͤuch⸗ 
| lic) geweſen; Alfo findet. man auch in 
den erſten 200. Jahren nichts in allen ihren Schriff⸗ 
ten davon. Man weiß auch nichts weiter vorzu⸗ 
zeigen, bis auf Tertulliani Zeiten, der aber doch nur 
von der Ausſchlieſſung aus der geiſtlichen Ge⸗ 
meinſchafft und Verſammlung der Heiligen 
gedencket, und zwar daß alles mit groſſem Be⸗ 
dacht und Reflexion auf das legte Gerichte ges 
ſchehe. (n) Welches alles der, Apoftolifchen geiſt⸗ 
lichen Art noch ziemlich gemäß war , zumal ihnen 
Die Verfolgung noch Feine aͤuſſere Gewalt zuließ, 
die ohnedem nicht zu ſolchen Handlungen — 

Und im uͤbrigen trieb ſie der damalige Zuſtand, da 
unter den Heyden alles Boͤſe ungeſtrafft btieb, zu 
einer eigenen ‚Difciplin, welche nach den ceffantibus 
| — auch haͤtte können aufhören; wie Pufendorff 
aus⸗ 
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ausfuͤhret. (0) Es verfielen aber ſchon damals 
einige Lehrer in Streit, und mithin in irrige Mey⸗ 
nung über der Wiederannehmung der Gefallenen: 
alſo daß viele eine aͤuſſerſte Schaͤrffe oder unver⸗ 
ſoͤhnliche Unbarmhertzigkeit in der Ausſchlieſſung 
behaupten und brauchen wolten. Lber | 
welchen Abweichungen von dem erften, info 
lauteren Sinn Chrifti auch nach und ige 
nach die Banniungszarten einſchlichen: _ : 
wie in der Kirchen⸗Hiſtorie bey denen Streitig⸗ 
Feiten Cypriani, Cornelii und anderer ſehen iſt. 
(n) Tertullianus Apologia Cap. XXXIX. be 
(o) Pufendorfins deHab;Relig.t.47. °" -  ° *' 
$.24. Wasaus ſolchem Elzinen Av  .... 
fang, der einey guten Schein des Eifer Mit feinen 
vor Gott hatte, nach und nad) von Oruela 
Copftantini Zeiten an unvermerckt vor aͤbſcheuliche 
Exceffe der Cletiſey erwachfen, ift auch von unfern 
Theologis, fbnderlich Chemritio, Flacio, Gerhar- 
do und andern haͤuffig angemercket und gemißbilli⸗ 
& worden ; wenn fie wider den Päbftlichen 
ann gefchrieben ‚und alfo deſſen erſten Urſprung 
eben aus dieſem Verfall der Alten zeigen muͤſſen. 
Ein gut Theil Davon fan man aus allen Seculis in 
der Kicchen-Hiftorie fehen. Und wen folte nicht 
die Haut fehauern, wenn er höret , daß diejenigen, 
welche mit Chriſto Eommen folten, die Sunder zur 
Buſſe zu ruffen , und beym Leben zu erhalten, nem⸗ 
lich die Prielter, fich ſolcher und dergleichen For⸗ 
muln Bey dem ‘Bann bediener haben? Vermoͤge 
der Gewalt, die der HErr JEſus feinen 
4, Their Et Juͤn⸗ 
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ungern gegeben, und die Biſchoͤffe von dem 
Der Apofteln empfangen haben, und auch 
mir als Biſchoffe mitgetheilet ift, Krafft der 
Gewalt thue ich dich in den Bann, und du 
folt ausgefchloffen feyn von der Vereinigung 
Gottes des Vaters und des Sohnes und des 
Heil. Geiſtes, wie auch von der Gemeinſchafft 
der. 318. Vaͤter DES. Concilii Niceni, Die vom 
Heiligen Geiſt getrieben ſind. Du ſolt aus⸗ 
eſchloſſen ſeyn von der Gemeinſchafft aller 
* Eben das Erbe, fo Judas vom 
eufel empfangen, ſolt du zu geisarten ha⸗ 
den. Ja wenn du geſtorben biſt / wirſt du nicht 
koͤnnen zu Aſche werden, u. ſ. w. (p) 
.(p) Chriflopb. Angelus de Stat. Eccl. Gr. c. XXV. 
2% $.25. Dergleichen entfegliche For⸗ 
— ‚mein lieſet man ohne Zahl, —— in 
den Hiſtorien ver Paͤbſte und ihres Ans 
hangs, daß fieder Satan felber nichr ärger hätte 
ezprimiren Fünnen. Und gleichwol mufte überall 
der Name Gottes und feiner Ehre Darüber 
ebreitet werden: alfo daß fie. unverſchaͤmt fordere 
en, manmuͤſte es glauben, wenns auch gleich mit 
Unrecht gefchähe. Utrum juſte an injufte obliget 
Pallor, Paftoris tamen fententia gregi, timenda ef, 
hieß es; (9) Ob fiewol geftchen muften, daß 
diefe Procedurtn und der Bann überhaupt von dies 
len fin eine Grauſamkeit gehalten würde: (r) 
B fie feiber ſchrieben: Daß fie kein betruͤbters 
ind beiſſenders Urtheil ausdencken könten als 
den Bam u.ſ. w. (nuflam trillĩ ore m. millam acerbio- 
zen Pöklimus inyenics,fentenkiaht, )'Cs). 3% »AaB 


re 


der Abfolution, des Abendmahlsse. 435 
{q) Gregorius M, & ex eo Fulbertus Carnotenfis i 
. Epiftolis epift, 117, — 
(r) Humbertus l.c. Tom. XXV. Bibl. PP. p. 557. 
(5) Fauflus Rhegienſis Serm. ad Monachos in med, 


8.25. Aber ich muß von dieſer Mas 
terie aufhuren, und willnur zuvor alle, Yebingung 
Die diefes leſen, treulich gebeten haben, i 
fie wollen diefen mir unvermuthet vorgefommenen 
Difcours allein nad) dem Evangelifchen lautern 
Grund der Lehre Chriſti urtheilen (nach welchein 
ein jeder gerne felbft von Gott und Menfchen ger - 
richtet zu werden wünfchet ) nicht aber nach dem 
vermifchten und betrieglichen Grund unfers durch , 
den Fall in dem finftern Grimm und Zorn gewur⸗ 
Kelten Herkens, welchen man nicht ohne cine lan⸗ 
ge Überzeugung, Umkehrung und Sänfftigungin 
Dem Licht und Liebes⸗Geiſte JEſu Chriſti an fich 
mercken fan. Denn auffer deffen ftetiger Zucht 
und Leitung wird man auch bey dem gutgemeynten 
Eifer dennoch alles Traftament der armen Seelen 
nur auf den verborgenen Feuer⸗Grund der hißi- 
gen Natur bauen, und wenn nicht ein jeder flugs 
nach unferm Sinn fich begvemmet, mit dem Zwang 
und Bann verfahren. Welches inwendige Übel, 
Denndurch folche Ausbrüche in uns und andern nur 
mehr genehret , undim Gegentheil Feine Seele 
zu redlicher Folge gewonnen wird , (tie oben im 
8. Cap. angemercet worden) ſo lange der Geift 
Chriſti nicht die Oberhand) sr 


Ee 2 az 
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$.27. Denn aus dem Mangel dep 
. De fen find beforglich einige Klagen über 
defhläfers. ven verlornen Bindefchlüffel her⸗ 
kommen. Indem manche Zeugen 
Gottes im Predigamt, die es fehr ernftlich und 
herslich gut gemeynet, und die Beſſerung der Kir⸗ 
che geſuchet, in dem erſten, zwar rechtmaͤßigen, doch 
nicht zulaͤnglichen Eifer uͤber das Geſetz ſtehen blie⸗ 
ben, entweder weil ſie ſelber noch keinen voͤlligen 
Durchbruch in die freye Gnade des Evangelii gu 
funden ; oder auch) bey dem "Blick deffelben über 
Dem Greuel der Verwuͤſtung in inwendiger Confu- 
ſion und Zerſtreuung des Sinnes ſtehen blieben, 
und der ſanfften Zucht der erſchienenen heilſamen 
Gnade nicht weiter ernſtlich nachgeſetzet, noch dem 
HErrn JEſu ein rubig,rein,fanfft Hertze wiedmen 
Tonnen. Daher fie immer ihr inwendiges Auge 
auf die gemeine Verderbniß gerichtet, Daraus ihr 
Eifer immer mehr aufgeblafen , und der Unmuth 
und Lberdruß dergeftalt erwachfen, daß fie (reif 
fie einmal von dertieffiten, verborgenten Spur 
des ſanfften Liebe⸗Geiſtes und feiner Evangelifchen 
Geheimniſſe durch die Aufferen Dinge abgehalten 
oder auch abgezonen worden ) nur auf ſolche äuffes 
re, gewaltfame, ängftliche Mittel Der Reformation 
oder "Befferung gefallen, und dem Mangel derfels 
ben die bisherige Verderbniß allein fchuld gegeben. 
Da vielmehr und allein der Urſprung alles Ver⸗ 
falls aus dem Mangel des erften Apoſtoliſchen Geis’ 
£r herkommt, welchenman bey oNem gefeglichen‘ 
ifer dennoch vor Ketzerey und Irrthum — 
— Jet 


» 
’ * 
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Wer die Schriften derer , fo den Verfall beklas 
get haben, mit geuffneten Augen anfichet, der wird 
Diefen Grund leichtlich erblicken , und alle daraus 
flieffende Vorfehläge entſcheiden koͤnnen. 

8.28. Dergleichen unpartheyiſche 
Krafft und Gabe der Unterfeheidung — der 
iſt allen wolmeynenden Lehrern deſto 
noͤthiger, je mehr man bey einigem guten Vorhaben 
aufunzulängliche Arten und Mittel der Beſſerung 
gerathen fan. Denn die Vernunfft , wenn fie 
noch ungetodtet ift, pfleget alsdenn gar hurtig zu 
feyn, allerhand zu erdencken , wodurd) man fich 
und andern zu helffen vermeynet. Da hingegen 
Die Apoftel und ihre erften Nachfolger einfaltig und 
lauterlih Ehriftum verfündigten , und wuſten, 
daß, 100 diefer angenommen würde, das andere al⸗ 
les von auffen felbft erfolgen würde. Wir kehrens 
aber anießo gemeiniglich um, und wollen die Leute 
erſt mit allerhand Aufferlichen Zwvangsmitteln bes 
kehren, ehe fie oder wir felbft noch wiſſen oder glau⸗ 
ben koͤnnen, wie Gott uns gerne in Chriſto wolle 
glückfelig machen. Deßwegen iftesauch meift 
gezwungen Werck, und hatfeinen Beftand , weil 
der Bau nicht auf Ehriftum allein , fondern auf 
— Erfindungen und Anſtalten gegruͤn⸗ 

et > 

$.29. Der Here JEſus hat allen 
äufferlichen Zwang und Domina feinen * 
ungern verboten ja auch das Fulmini- Mittel. 
ren und Feuer einwerffen oder vom Himmel fallen 
laſſen, wenn er fie erinnert, fie folten bedencken wes 

| Ee 3 Gei⸗ 
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Geiſtes Kinder fie waren , nemlich nicht des 
Atteftamentlichen, Gefeglichen und ‘Propberifchen 
Elias⸗Geiſtes (wie es deutlich unterfchieden wird 
Luc. 9, 54.55.) fondern des Neuteſtamentiſchen 
Evangelifhen Geiſtes. Weßwegen auch das 
Compelle intrare oder Nöthige fie herein zu kom⸗ 
men nimmermehr weder vondem groben Päbftlis 
chenZwang / noch von andern ſubtilen Noͤth gungs⸗ 
oder ZwangssMitteln durch angemaßte Autorität 
in pur⸗ geiſtlichen Dingen anzunehmen ift. 

Betrachtung dee Menfch freywillig Gotte folgen 
fol, und Gott felbft ihm als ein freyes Geſchoͤpff als 
fo ohne aͤuſſern Zivang meiftens im Geiftlichen tra- 
ctiret. Er felbit, der holdfelige Immanuel, übers 
redete die Leute nur mit Göttlichen innerlichen 
Gründen , und war allein denen Pharifäern und 
Prieſtern hart. eine Apoftel zogen als arme 
Leute in der Welt herum, ohne die geringſte weltlis 
che Gewalt, und baueten Gottes Reich durch Leh⸗ 
ren, Bitten und Flehen. Und gleichwol ward in 
kurtzer Zeit, und darzu unter lauter Verfolgungen 
der Öewaltigen,taufendmalmehrdurch folche geifts 
liche Waffen ausgerichtet, als in fo viel hundert ja 
taufend Jahren mit allen brachiis fecularibus nicht 
hat gefihehen koͤnnen. Nicht zwar in folchen 
Eim, als obweltlicher Obrigkeit Schuß und 
Hülffe nicht zu eftimiren und zu brauchen wäre; 
fondern daß fie nur in pursgeiftlichen Dingen nicht 
zureiche, auch wol offt mehr in dem Werck des 
Heyls hindere, wenn fie nach der bloffen Ders 
nunfft zum Zwang Der Gewiſſen oder zu Ein 
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Gran dürfftiger Satzungen angewandt 
wird. 

$. 30. Es haben auch. diejenigen, 

welche fonft den Bann behaupten wol — *., 
len, ſelbſt bekannt, Daß es eine mißliche — 
Sache damit ſey, damit leicht uͤbel aͤrger werden 
koͤnte, und daß man dahero, aus Liebe und Hoffe 
nung der Befferung, behutſam gehen muͤſſe. Aus 
vielen wollen wir nur.etliche davon vernehmen. So 
fchreibet der. alte fonit eiferige Sarcerius in feinem 
Buch von der Diſciplin: Es gehöret viel dazu, 

roß Bedencken und lange Zeit und Nathe 
chlagen, ehe man zu der Excommunication Oder 
du dem Bann aelanget. Denn es wird ſich 
ein Laͤſterer oder Sünder wol zehen mal bes. 
denden, wenn ihn die Kirche feiner Lafter und 
Suͤnden halber vorbeicheidet , und mit ihm 
davon handelt, ehe er fich wird Jaffen in den 
Bann thun, u.fw. (e) Die alten Roſtocki⸗ 
fchen Theologi haben auch) unter andern fehr zweifs 
feihafft refpondiret , ob der Bann zu brauchen 
fey, auch das Eyempel Ambrofii alfo ausgelegt, 
daß er Theodofium nicht in Bann gethan oder 
dem Teufel gegeben, fondern nur von der Ges 
meinfchafft eine Zeitlang abgehalten habe + und 
fhlieffen darauf: arbitramur, ad tantam pœnam, 
quæ omnium in Ecclefia atrociffima & exırema eſt, 
deficientibus aliisremediis „ fine fumma neceflitate 
non accedendum effe, (u) 

¶) Fraſmus Sarcerius von der Kirchen⸗Diſciplin p. 


154. 
Ee 4 (u) 
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(u) Apud Dedekennum Vol. I.Part. I. Confil. pag, 
70%. Add. ibid, Riederjächfifche Kirchen: Drds 
nung p- 682. Ä 
| S. 31. Es koͤnten dergleichen Stel⸗ 
Srund fen häufig angeführet werden,darinnen 
deſſelben. die Proteſtanten den Grund des Bans 
nes etwas in Zweiffel gezogen und wol gemercket 
haben, daß die Sache aus dem Shdenthum und 
mithin aus dem Pabſtthum und deſſen Jure Ca- 
nonico übrigfey. Allein man finder genug Spur 
davon bey allen Cafuiften und Scriptoribus Confi- 
liorum , darinne bisweilen die Wahrheit ausges 
preffet worden. Gleichwie auch unter den ältern 
Kirchentehrern ſolche Worte hin und wieder gelefen 
werden, mit welchen fie zum wenigſten eine groffe 
Behutſamkeit fordern. Alſo mufte ein Roͤm ſcher 
Biſchoff noch im VII. Seculo erimern: Nulli Chri- 
ianorum facile communio denegetur , nec NB, ad 
indignaneis fiat hoc arbitrium Sacerdotis , quod in 
magni reatus ultionem invitus & dolens quodammo- 
do debet inferre animus vindicantis, (v) d. i. man 
folle nicht Teichtlich einemChriften die Gemein⸗ 
fhafft auffündigen, noch diefes gefchehen laf⸗ 
fen, wenns etwa ein Priefter im Unwillen oder 
Eifer haben wolle. Und ein anderer warnete 
hiervon ernftlich alfo: Siehe zu, daß wenn du 
einen folft in Bann thun, du einen Schauer 
vor der Sache habeft, indem du Gott felbft ans 
ruffeſt, deinem Urtheil beyzuffimmen: indem 
du hezeugeſt, als wenn eben das, was duthuft, 
auch in den Himmel befchloffen fey,u. f.w. — 
V 
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(v) Leo Magnus Epiſt. XXCIX. cap. 6. 
(w) Antiochus in Homiliis, hom. 122. init, _ 


8. 32. Diefes ift zum menigften 
ausgemacht , und wird von allen ges —— 
ſtanden, daß der Bann faſt durchge⸗ yraud, . 
hends in Mißbrauch , felten aber o⸗ 
der gar nicht im rechten Gebrauch gemefen ſey. 
Ob er in den Zeiten der Apoftel und nach ihnen uns 
ter den erften Chriſten geweſen, ift oben fchon eroͤr⸗ 
tert, Bey und nach dem Verfall aber findet 
man nichts , als: die greulichiten Erceffe davon, 
auch wider die huchften Potentaten, fonderlicy 
aber und meiftens wider die , fo man zu Ketzern 
gemacht hat, wie einige ‘Proben in der angezo⸗ 
genen Stelle der Abbildung zeigen. In und 
nach Der Reformation haben zwar einige Reforma- 
tores den Bann zum rechten Brauch wieder brins 
gen wollen + allein es iſt bey der bloffen 7reorie und 
Borfchlägen verblieben. Hingegen was man 
bie und da vor eingelne Exempel liefet, daß bis⸗ 
weilen der Bann gebrauchet worden, fo gebens 
alle Umftände, daß man eben fo wol darinne 
nach Affecten und fonderfich in der Hefftigkeit vers 
fahren, und wie im Pabſtthum Käyfer und Koͤ⸗ 
nige, alfo hernach eben auch offt gange Raths⸗ 
Collegia in Bann gethan worden. Wie davon 
ein Muſter an dem Magdeburgifchen Bann in 
der Kirchen-Hiftorie zulefen ift , wovon ich mei⸗ 
nen ießigen Begriff in der Verbeſſerung ges 
meldet habe, wornach denn auch das 18. Kapitel 

Ee 5 des 


Air. Cap. XV. Von Handlung der Tauffe, 


des UIX, Buchs in der Abbildung zu verſte⸗ 





5.33. Man weiß, mas Lutherus 
er von dem Padftifchen Bann geklaget, 
und offt rechtmäßig gefpottet hat, wie 
die rechten Zeugen der Wahrheit von den Pfaffen, 
als Ketzer aus dem Buch des Lebens getilget, 
4000. Meilen jenfeit der Höllen geworffen, 
und ald faule Glieder vonder Chriftenheit ges 
fchnitten worden: wieerin der Kirchenpoſtill te⸗ 
Des. (X) Jugleichen wird inden Symboliſchen 
Büchern felbit bekannt, daß die Käyfer von den, 
aͤbſten mit den ungerechtenzxcommenicatiozeh 
v graufam vexirt umd geplagt worden. (y) 
nd daß, wie e8 einanderer bey Der Reformation, 
ausdruͤckete, mit dem Bann Gewalt und“ Ty⸗ 
ranney geuͤbet, und das Muͤthlein an Fuͤrſten 
und Herren und an andern ehrlichenLeuten ges 
fühlet worden. (2) Womit es denn endlich zu 
fotchen unvernünfftigen Eyceffen gediehen ift, daß 
die Pfaffen Leute in Bann thaten, wenn fienur et⸗ 
wa die Haare gefraußet, oder dergleichen an fich 
hatten und trugen, das dem Aberglauben und Eis 
genfinnenstgegen war. (2) Anderer folcher Thor⸗ 
beiten zu geſchweigen. 
(x). Lutberw Part. HI. Dom.XV. Trin. p. 329. 
<(y) Artic.Smalcald. Append, Hift, p. 346, 
2) Sarcerius l.c.p. 152. . 
8 Platina & Onupbrius Panuinius ap, Nic. Hun- 
‚ ‚wma in Pelle Ovina, &c, 
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$.34- Ob nun wol folche grobe Din — 

ge nach Lutheri Zeiten von den Paͤbſten prare 
nicht leichtlich vorgenommen worden: ftancen. 
fo hat man doch auf Proteltantiſcher 

Seite bekannt, daß der Bann nicht vollia in Ord⸗ 
nung undrechten Brauch zu bringen geweſen, uns 
geacht man auch groffe Herren darüber zu Hülffe 
genommen hat, tie bey Saubertozu ſehen ift. (6) 
Und haben gleich Anfangs die Lehrer und Lutheri 
Schüler felbft aus dertäglichen Praxi wol geſehen 
und oͤffentlich geftanden: dag es mit Einfühs 
zung des Bannes überaus hart halten würde, 
weil der Satan inallen Ständen gar zu mächtig 
waͤre, u.ſ. w. (c) Unter denen Neformirten has 
ben nicht weniger viele die Wiedereinfuͤhrung 
des Bannes vor unmoͤglich gehalten; und zwar 
aus dieſer Urſache mit: Weil eine ſolche Sache 
den wenigſten Predigern ſicher koͤnte anver⸗ 
trauet werden, indem bald die Herrſchſucht 
fich einfchleichen möchte, und mancher würde 
leiden müffen wegen privat-Haffes, wegen ges 
wiſſer Lehrfäge oder Mennungen,und doch uns 
ter dem Vorwand der Spttfeligfeit. Erführ 
ret zugleich den Effect im Pabſtthum an, wieeben 
der Ban der einige Weg der Roͤmiſchen Paͤb⸗ 
fte zur Herrfchafft gewefen fey, dafie erftlich die 
andern Bifchöffe, hernach gar die Monarchen 
mie dieſem Donner danieder gefchlagen haben, ur 
kw. (d) 

(b) Joh. Saubertusim Zuchtbüchlein prefat. 

(<) Joh, MatthefinsExplicat, I, Epift,ad Cor. Tr 
2 J 
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Cc) Benedilhw Aretiw Problem, Theol, : Part. IL, 

Loc. iiↄ. p. 223. ſqq. 

ne $. 35: Ja auch diejenigen, welche pen 
ee Bann einzuführen fıch eifrig bemühet, 
vbrauchs baben gleichwol nicht leugnen Eünnen, 

daß er eben ſo arg wieder Eunte in Miß⸗ 
brauch gerathen: ob ſie wol deßwegen ihn an ſich 
ſelbſt vor gut und noͤthig gehalten. Denn alſo ſe⸗ 
tzet unter. andern Sarcerius, der ein gantzes Buch 
Davon gefchrieben: In der Wahrheit, wenn der 
Kirchzwang auf dieſe Weiſe ſolte wiederum 
aufgerichtet werden, wie ihn die Papiſten im 
©ebrauch gehabt; fo ſolten ſich beydes die O⸗ 
brigkeit und die Unterthanen mit aller Gewalt 
dawider ſetzen, und ſolchen einzuführen in kei⸗ 
nerley en Denn die Kirchens 
Diener über Chriſti Schäflein nicht mit Ges 
walt und Tyrannen herrfchen und dominiren fols 
len, u.ſ. w. Und nachdem er den Einwurff anges 
führet, daß der Bann , wenn er eingeführet 
wurde, mitder Zeit gleichfals koͤnte in fo greu⸗ 
lichen Mißbrauch verfallen: So antwortet et 
daraufmit Ja: Wahr fey es, dafür koͤnte nie⸗ 
mand Bürge werden. Denn dietägliche Ers 
fahrung lehre, daß nichts leichter gefchehen 
Tonne, u.f. w. (e) 
. (e) Sarceriml.c, p.212. 

„ 8.36. Eben diefes haben auch hernach aus der 
Erfahrung neuere Seribenten angemercket , die 
fonjtauf Berbefferung der Kirche gedrungen : Um 
des groſſen Mißbrauchs und partpepifipen Si 

e 
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fers willen habe man in öffentlichen LandessCon- 
Mitutionen den Pfarrern Einhalt thun müffen, we⸗ 
gender Abhaltung vom Beichtſtul, u. |.w. C£) 
Und. zwar aus diefen angehängten Urfachen : 
„Weil man denen Kirchendienern nicht nachlafs 
„fen folle, daß fie aus Haß und privar-Affect eis 
„nem das Abendmahl verfagen. Sonſt Eunten 
„fie fehimpffen, wenn fie wolten, und nach) Gefal⸗ 
„ten Sünden erdichten, daß ſich auch Gläubige 
„fire beſorgen müften, von ihnen infamirt zu wer⸗ 
„der, wodurch die Hierarchie und Herrſchafft der 
„Cleriſey Rabiliret werden müchte, u. ſ. w. (g) Wo⸗ 
bey auch einige Verſtaͤndige den uralten Brauch 
billig verwerffen, da auch in unſern Kirchen meh⸗ 
rentheils nur die oͤffentlichen Suͤnden⸗Faͤlle, 
die durch Unzucht geſchehen, cenfiret, die andern as 
ber, die eben fo Argerlich find,überfehen werden: Ch) 
welches nicht einmalmit Reichen, fondern nur mit 
den Armen gefchicht, nie bekannt ift. 
(F) Sedendorff im Chrifien-Staat IIL B. 13. Cap. 


. 
(8) Carpzovius L.3. Def. 107. n. 3. & 13. Item Lin- 
kerwsdeeo, quodcirca Coenamliceat, Cap, II, 


14,8, 
Ch) Sedendorffl, c. 


6,37. Wenn mannächftdiefen und art des 
andern mißlichen Folgen auch die Art Banıcs. 
und Weiſe ſelbſt anfichet, ſo finden 42 
nicht weniger groſſe Difheultäten. enn nach 
Denen Principiisder Proteftirenden folte der Bann 


durch die gange Oemeine, oder zum tognigften 
nn “= m 
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mit derfelben Borwiffen und völliger Einftimmung, 
geſchehen. So lehren insgemein die Theologi wıs 
der die Papiſten, Ci) und unter andern ſagt Sar- 
cetius: Daß der HErr Chriſtus Matth. 18. 
bey den Worten: DicEcckhe, wohl bedacht has 
be, daß Er diefe Sache weder dem Paftorn os 
der andern Leuten allein, fondernder Gemei⸗ 
ne befohlen habe, (durch welche ex zwar die El⸗ 
teſten oder Ausſchuß nur verftanden haben will). 
damit weder Paftor noch andere ihre eigene 
Rache, Muthwillen und Tyranney an den ars 
men Sundern üben möchten, oder vieleicht 
fongtnichtrecht mitder Sache umgeben, aus, 
Unverſtand oder Frevelmuth. (k) Ingieichen 
feet Fürglich ein anderer eifriger Pra&icus: Die. 
Kirchenzucht gehoͤret nicht allein den Predis. 
germau, bielwwenigerder Obrigkeit allein, ſon⸗ 
dern zufoͤrderſt und am allermeiften der Ger. 
meine. Und wiederum folgert er Daraus dieſes: 
Alles will vergeblich feyn, was vom Bann ges 
ſchrieben und geprediget iſt, esfen denn, dag 
der gantzen Gemeine / als der Brüderfchafft,ipe 
Recht und ihre Schuldigkeit fleißig borgehal⸗ 
ten werde, daß die Kirchenzucht nicht ſey eine 
Paͤbſtliche Tyranney oder Obrigkeitiicher 
Zwang, ſondern ein Privilgium und geiſtliche 
Hoheit der gangen Brüderfchafft. «= Den, 
Daffelbe gründet fich auf die brüderliche Liebe: 
und aufdie Gemeinfchafft der Kirchen. Wo 
Das der Grund nicht ift,wolte ich umden Bann 
nicht aufitehen. CH) 
. Ci) Vid. Cheranitins Exam, Conc, Trid, Part. II. p. 
— 7Bul. 
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‚ zu. Aretius\.c.p. 221. Zepperus Polit. Ecclef, 
Lib. 1. cap. 9: p.163. Bidembach. Confil. Theo, 
III. p. 143. &noviflime.D. Meich.ZeidlerusNot.&g 
Animadv. in Scrut, Verit. pP; 174. &c, 
(k)Sarierius l.c.p.1 


57. 
9 Großgebauer Wichter-Ef. cap- IIX. p. 13o. ſqq. 


38. Wer nun den Zuſtand der — 
jesigenGemeinen nach einander mit uns jigfait, 
partheyifchen Augen anfichet, der befin⸗ y 
det leichtlich, wie incapabelfie feyn, folche Dinge 
& tractiten. Und wenn denn die eifrioften Pre⸗ 

iger um den Bann nicht aufitehen wollen, und al⸗ 
les Damit vergeblich halten, wenn nicht der gangen 
Gemeine ihr Recht gegeben werde : So bieibet 
nach folchen Principüs die Unmöglichkeit des for-, 
znalen Bannes nach. wie vor am Sage. Man, 
möchte folche Difhculcäten zu heben alle erfinnliche. 
Inventiones vorbringen : fo ift leider zu beforgenz 
fie wuͤrden Doch in Det Praxi Feinen Beſtand oder- 
techten Goͤttlichen Gegen haben. Inſonderheit 
da viele treumeynende Lehrer felbft bey langwieri⸗ 
ger bung im Amte erfahren und hernach auf:ichtig 
befennenmüffen, daß von der äuffern geswunges- 
nen Kirchenzucht insgemein, und aifonoch viels. 
nicht von dem Bann, der vordie härtefte Art ges; 
halten wird, Fein rechter Vortheil vor Gottes ins 
wendiges Reich (darauf doch Haupifachlich geſehen 
werden muß) zu erwarten ſey. Womit ſie zwar 
nicht geleugnet, daß rechte feine aͤuſſerliche Zucht 
und Ordnung manchen Ausbruch des Boͤſen hem⸗ 
me, und alſo nur cin aͤuſſerlich ehrbar Leben befdr⸗ 
— dern 
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dein möge, obfchon noch lange Fein wahres Chris 
fienchum, Ä 
6.39. Alfo fehreibet ein Theologus 
al = fehr wol in feinem Bedencken über 
33 Hu. D. Speners Pia Defideria, wel⸗ 
ches denenſelben angehaͤnget iſt: Ich 
finde die Kirchenzucht der Wichtigkeit nicht, 
Daß fie ſolte Das gantze Werd (der wahren 
Gottieligkeit Iredrefprenfonnen. Das fpüre 
ich wol an denen Orten, wo Das Kirchengericht 
noch indffentlicher Ubung ift, daß Die begans 
gene Fehler von denen Cenforn, derer Berfanme« 
Jungder Pfarrer oder Superintendens regirt/ vor⸗ 
genommen, erwogen und gerichtet, auch die 
Merbrecher , nad) befundenen Dingen, mit 
Straff zu milden Sachen beleget, oder wol 
mit offentiigper Kirchenbuffe angefehen wer⸗ 
Den, Daß die Leute von öffentlichen Laſtern abs 
aulaffen gezwungen, aber NB. derowegen nicht 
herslich frömmer werden. ®HDtt willeinen 
freywilligen Dienft haben; Diefenerhält man 
NB. wabrhafftig durch Straffennicht. Heuchs 
ker giebt es wol, die fich zum Schein fromm 
ftellen , den innerften Grund des Hertzens as 
ber nicht ändern. Diefes muß die Liebe thun. 
Die Liebe zu Gott und unferm JEſu muß die 
bewegende Urſache ſeyn, welche die Leute aufs 
mundert ihm jo viel berglicher zu Dienen. (m) 


(m) Vid, Speneri Pia Defideria Edit, Germ, pag. 
244 . — = 
E 5.49, 
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6.40. Ach freylich ift diß letztere, 
nemlich die Erweckung der Liebe Ehriſti a. 
in den Seelen, als ein freyroilliner Gotz giche, 
tesdienft, der einige und ewige Grund, 
Die Leute fromm zu machen , weil er aus dem tieffa 
ſten Centro der Gottheit ſelber, die nichts als reine‘ 
Liebe it, entfieher, und alfo unfehlbar allein ges 
fegnetift und bieibet. Wenn jemand von dent 
rechten Weg des Ehriftlichen Glaubens abirs 
ret, fpricht ein alter Geelforger , fo lieget dem 
irten ein groß Werck ob , und eine groffe 
eduld. Denn man muß einem ſolchen keine 
Gewalt anthun, noch ihn mit Schrecken zwin⸗ 
gen, ſondern nur uͤberreden, daß er wieder 
zur Wahrheit kehre. (n) Item: Einem Hir⸗ 
ten ſtehet zu, nur zu uͤberzeugen und frey zů er⸗ 
mahnen; nicht aber die Waffen zu erregen, 
Schild und Spieß zu, brauchen, u.(.f. Coder 
durch weltlichen Arm zu agiren.) (0) Und ein an⸗ 
derer ſaat: Man muß ſich lange bedencken und 
viel leiden, ehe man eines andern Goͤttloſig⸗ 
feitverdamme. Es ijt nicht, aldiwenn man 
eine Pflange ausreißt, oder eine eitele Blu- 
me, wenn man einen Menfchen wegwirfft: 
Du biſt ja Gottes Bild,und redeft mit einem 
Bilde Gottes, Du wirft auch gerichtet wer⸗ 
den, Derdurichteft, und zwar einen fremdere 
Knecht, den ein anderer regierenmuß. Dars 
um ſchneide ihn nicht zu plöglich ab, u. ſ. w. (p) 
Wo dieſer Grund in einem Lehrer Durch den Ges 
huß bey feiner eigenen Suͤnden⸗Noth und Erlös 
1 Chen, Sf fung 


aso Cap XV. Bon Handl derZauffe, 
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ſung recht tiefgewurtzelt iſt: da wird er ſich auch in 
aller Sanfftmuth, Geduld, Ertragung der 
Gefäße des Zorns und nachdrückiicher Zurecht⸗ 
weiſung kraͤfftig bezeigen. Alle andere Zwangs⸗ 
mittel und Inventiones entſpringen ans der bittern 
Wurtzel der Eigenliebe, und daher entfichenden 
Kifersund Grimmes. Diefer äußere ſich auch ſo 
fubtilund feheinbar , als er wolle ‚. fo Fan man ihn 
Doch weder an fich, noch an andern voreine Evans 
gelifche Krafft oder Wirckung ausgeben, und die 
Erfahrung weifetsgnug, Daß fold) Traftament der, 
Seelen bey ihnen eben auch nur Zorn und Unmils 
Yen, oder, wenns hoch kommt, Heucheley anrich⸗ 
ge, da die Weichen aus Furcht oder Hoffnung 
alies nachſchwaͤtzen und mitmachen lernen; die Har⸗ 
ten aber immer verſtockter und feindſeliger werden. 
Welches diejenigen wol erfahren und ſehen mögen, 
welche durch ſolche Mittel die Leute zwingen wol⸗ 
len, wie unempfindlich hernach ihre Hertzen ſeyn⸗ 
auch wenn fie durchLindigkeit gelocket werden, weils 
im erſten verſehen iſt; mie der ietzt angezogene Leh⸗ 
rer anderweit ermahnet: Im Beſtraffen muͤſſen 
wir nicht allein getroſt ſeyn, ſondern noch viel⸗ 
mehr ſanfftmuͤthig, als getroſt. Denn die 
Suͤnder haſſen und verabſcheuen niemanden 
mehr, als den, der ſie ſchelten will, und ſehen 
zu, mie fie auf alle Weiſe entwiſchen mögen 
daß ſie der Beſtraffung entgehen. Drum 
muß man ſie mit Freundlichkeit und Gelindig⸗ 
keit an ſich behalten. Denn ein Beſtraffender 
iſt denen Verhrechern beſchwerlich / fie u 
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ihn ſehen oder hören. Deßwegen muß man 
gar viel Saͤnfftigkeit beweiſen. Welches er 
hernach mit dem Exempel der Medicorum artig 
illuſtrirt, welche die ſchmertzlichen Sectiones mit 
lauter guten Worten verrichten, und doch damit 
des Schadens nicht ſchonen, nur aber den Patien⸗ 
— daß er aushaͤlt und nicht davon laͤufft. 
q . 5 
{n Are Lib, IL, de Sacerd. £ 31. To.V. 


(o) Lam de Verb, Efaiz Hom. II. 

(p) Gregorius Nazianz. Orat. XXVI. ps 461. . 

(g) Chryfaftomus ibid. Hom, V. To. L p. 539. 

: 6.41. Und hiemit fäller auch derjeni⸗ Se 
ge Vernunffts⸗ Serupel von felbften ai 
weg, twenngefagt wird: Wie ſollen — 
aber die Suͤnden und Laſter geftraf- 
fet werden,wenn kein Baun ftatt findet ? Denn 
der HErr JEſus hatfeinen Züngern keine andere 
Waffen gegeben, als die Krafft des H. Geiſtes, 
( przces & lacryme funtarma Ecclefiz, und alfo 
auch Miniftti Eccleſiæ) dieſe aber thut fich hervor 
durch lauter Ermahnen, Bitten, Uberzeugen, 
Beftraffen, wieauch im Anhalten der Fuͤrbit⸗ 
te bey Gott: Wie Lutherus in der Vorrede uͤ⸗ 
bers N. T. zeiget, das Chriſtus nicht dringe,forts 
dern freumdlich Tode, und feine Apoftel vers 
mahnen, flehen und bitten. Gintemal Er 
den Seinigen nicht den Feuer⸗ und Eifer⸗Geiſt 
Eliaͤ, oder der eifrigen Propheten insgemein aus 
dem alten Bund, (Luc 9, 54.55. ) ſondern den 

— Sfa Geiſt 
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Geift des Lammes und derfiebe im Neuen ſchen⸗ 
cket. Dieſe beyde Arten des Geiſtes ſind von ein⸗ 
ander gantz unterſchieden: und obſchon jener auch 
ſein Werck hat, ſo muß er doch nicht mit dieſem ver⸗ 
menget, ſondern in ſeinem Theil und niedrigern 
Zirckel gelaſſen, nicht aber allein vor Evangeliſch 
oder Apoftulifch ausgegeben werden. Und wer 
noch bloß im Geſetzlichen Eifer ſtehet, der ift deß⸗ 
wegen noch lange kein Diener des N. Teftaments, 
ober fchon in feinem Theil auch nuͤtzlich iſt. Nur 
darff er in ſolchem Sinn nicht immer bebarren, 
Angefehen der Evangeliſche lautere Geift des N. 
Bundes auch allein inder Kraft und Wirckung 
des Evangelii fic) äuffert, und Dadurch mehr ges 
winner, alsaller Fenereifer , obfchon jenes Frucht: 
nicht fo bald in die Sinnen fallet, fondern die Lies 
bes: Krafft des Evangelii lange erft in den u 
Hertzen bey vielem Dulden (welches am kraͤfftig⸗ 
ſten uͤbetzeuget) durcharbeiten muß, worauf auch 
hernach etwas Goͤttliches und ewiges geboren wird, 
nemlich Gottes Liebe ſelbſt, die nicht mehr ausfaͤllt, 

— ungeheuchelt ausdauert und beſtehet. 1 

or. 13, 8. 
5. 42. Dahin gehoͤret auch das oͤf⸗ 
a fentlihe Schelten und Schmäben, 
dammen. It. das Verfegern und Berdammen 
anderer Partheyen oder Perfonen in 
den Predigten, wenn es mit Hefftigfeit und ohne 
mitleidige Liebe, oder über folhen Dingen ges 
fchicht, die niemanden als dem Verbrecher allein 
bekannt find. Denn es folte billig dieſem > 

un 
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und befonders vorgehalten , und nicht das gange 
Auditorium damit beläjtiget, noch die Zeit, in wel⸗ 
her man was beſſers tractiren koͤnte, damit re 
bracht werden. Auch folte man billig die S 
Den an fich felbft rügen und zu verleiten ſuchen, 
nicht aber die Perfon bloß hin benennen oder 
eircumfcribiren, welches keine Erbauung bringet. 
Aber eben dieſe ABerfe macher vielen , fonderlich 
Politicis, die Predigten eckelhafft, wenn fie aller⸗ 
band privar- Affeten oder einen Erbhaß wider dies 
fe und jene Parthey oder Perfon aumercken , die 
man wol mit Damen nennt, oder doch. deutlich gnug 
befchreibet, und durch. die öffentliche Proſtitution 
verbittert, fo daß die paflionen wol mit Händen zu 
greiffen find... Väücht weniger, wenn fie fehen, wie 
man bey dem. Schuß und Fayeur der Gewaltigen 
fo muthig wider alles losziehe, und dem excefiven 
Eifer den Ziegel frey ſchieſſen laſſe: Hingegen des 
Ente zu allen fey , wo es Gefahr geben mochte, 

iewol auch manche Natur in ihrer Verwegen⸗ 
heit darinne viel verfuchen und wagen kan. Wel⸗ 
ches alles denn verfchlagenen Leuten in die Augen 
faͤut, und den Schluß ins Gemüth drucker, daß 
ſolche Dinge nicht aus. dem Heil. Geiſt, fondern 
aus der noch ungervdteten Natur herruͤhren/ und 
man ee eifert: — | 

$.43. Es hat aber eine gang andere- 

Bewandniß, wenn der heroifche Geiſt ee 
der Weisheit in feinen rechten Werck⸗ Geiftes.. 
zeugen die Welt über der Suͤnde be⸗ 
kraft. Denn da bemeifet fid) aud) wol in denen 
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Widrigſten eine Krafft, welcher fie nicht widerſte⸗ 
hen koͤnnen, fo, daß fx es vor gar was anders alg 
vor pafionen erkennen muͤſſen. Sintemal in dee 
Weisheit ein verftändiger, fubtiler,behender, 
beredter, Elarer ‚fanfftsund freundlicher, und 
doch dabey ſcharffer Geiſt iſt und dazu unbes 
truͤglch und allfehend ‚fo daß er durch alle Geis 
ſter gehet, wie nerfchlagen ‚rein und fubtil fie 
fonjtfeyn: B. Weish. 7,22. 23. alſo daß es je⸗ 
dermann wol fuͤhlen muß, wer da rede. Diß meys 
net Paulus, wenn er das ſcharff Straffen befiehlt 
Tit. 1, 13. daß nemlich ein ſolcher Ruͤſtzeug des 
Geiſtes wol auch tieffere Wunden in die Gewiſſen 
ſchlagen koͤnne, wenn kleine nicht helffen. Denn 
man nuͤſſe nicht alle auf einerley Art tracti⸗ 
ren,fondern gar unterſchiedlich und mannig⸗ 
faltig, und nachdem die Sachen ſeyn. (c) Und 
gleichwol mag es gefchehen, daß einer von feiner 
ersten Krafft nach und nach durch auffertiche Dinge 
abkommen Fan. Da er denn die Worte zwar ims 
mer behält, und ernftlich ftraffet, aber ohne den 
vorigen Nachdruck: fodaß esden Zuhoͤrern endlich 
verdrießlich wird, und der Prediger felbft in Uns 
much und Eifer geräth 3 zumal wenn die vorige Bes 
wegung und derApplaufus nicht mehr fo folgen will, 
Und dergleichen Verfuchung ift man ohneZahl und 
Ende unterworffen , wo man fid) mit feinem Ges 
müthe in etwasanders, als in Die fletige Führung 
und Semeinfchafft des Geiſtes Ehrifti, einläßt, 


(£) Chryfaflomus hom. 5. in Tit,p. 1709. 
5.44 


Der Abfolution,des Abendmahld rc. Arf 


5.44. Wer alfo von dieſem wahr⸗ Geſahr 
bafftig gefalbet und zum Dienfte des in allen, 
wahren Evangelii ausgefondertift, de 
hat feines Beruffs wol wahrzunehmen,da er in ſol⸗ 
chen engen Schrandken ja beftändig fortlauffe, und 
weder zur Rechten noch zu: Lincken weiche. Esi 
aber die Rede nicht von puren und Goͤttlichen 
©laubenswerden, die ſich manchmal auch auf 
den aͤuſſern Dienft und leibliche Nothwendigkeit 
erſtrecken: Sondern nur von denen mancherley 
Verſuchungen und Ablocfungen bey dem beiten 
Vorhaben. Denn kan der Weltgeiſt einen ſol⸗ 
eben bey feinem Ernſt nicht durch Luſt oder Eigen’ 
nugabiocfen: So wird ers durch heimliche Ehr⸗ 
fucht verfuchen. Und wenn er einen feſt gewurtzel⸗ 
ten Sinn mercket, das Reich Gottes zu vermeh⸗ 
ren und viel Seelen zu gewinnen: So wird er fich 
aufs fubrilefte hinter folchen an ihm felbft guten 
Vorſatz zu ſtecken ſuchen, und allerhand vor die 
Bernunfft und Auffere Sinnen plaufble Veran⸗ 
kaffung erwecken zugutgemeynten Confilüs , das 
durch) man mehr Seelen anzulocken meynet. 
Denn weilder Geiſt diefer Welt eine groffe Krafft 
in alle Gemuͤther ha: die nicht duch Die wahre Ge⸗ 
burt von oben aus einem Reich und Element eva 
köfer und täglich auf ihrer Hut mit gefſammleten 
Hersen find, auch darneben der Verſucher ſich 
der Reiche und Guͤter 5 Welt anmaſſet, ſie zu 
geben, wem er will: So wird er freyich nicht 
feyern , dergleichen Materien einem one dem: 
aiven oder zut Weitlaͤufftigkeit gengigten Men⸗ 

ia ſchen 
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fhen genug in den Weg zu legen, und alle weltlis 
che Mutel unter dem feinften Ditul darzubieten ’ 
nur daß man Mareiffe, und fich in die Haͤndel der 
Nahrung unvermerckt verwickele. 
$.45. Damit aber ziehet er das Ge⸗ 
eg müth, ohne daß es vermercket werde, 
Kern. von feiner erften lauten Geiſtes⸗Krafft 
und Beruff des Evangelu ab, und in 
unzehlige finnliche und äufferliche Diftradiones und 
Erfindungen, über weiches, bey allen fcheinbaren 
Vortheil und auswendiger Vermehrung, Fein 
gröfferer Schade am inwendigen Neid) Gottes 
geſchehen koͤnte. Immaßen auch durch einen fol 
chen zerſtreueten Lehrer alle, die von ihm depen⸗ 
-diren, ın eben dergleichen Diftradionen beſtaͤrcket 
undunterhalten werden, daß fie beyderfeits end⸗ 
lich die leeren Norte und eine feibitgemachteKrafft 
behalten, und nie zur wahren Unichuld und Nas 
tur Chriſti gelangen fünnen. Welches alles die 
Weisheit Gottes ihren Ausermeblten zur beilfas 
men Warnung zeiget, ananderer Schaden flug zu 
werden, und dem himmliſchen Beruff in Ehrifto 
mit Vergeſſung alles andern allein nachzufpüren. 
Angeſehen foldye an diefem Einigen Noͤthigen vor 
ſich und andere ihr Kebenlang genug zu thun und zu 
leiden, auch anderen zu zeugen finden, und tool 
wiffen, daß Gottes Reich nicht komme mit aͤuſſer⸗ 
licher zagarnpnaes, oder Achtaebung, oder daß ed 
viel Auffehens, Ruhms oder Weſens bey den Leus 
tenmache: fondern DaB es im verborgenen tieffiten 
Grund des Hertzens Durch Das -einfältige Wort 
> - mit 
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mit bloſſen Uberzeugen, Bitten und Ermahnen aufs 
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ig zu Ch inget, der hat mehr gethan, als 
wer 100. Schwaͤtzer und Heuchler erwecket. Ja 
wer nach dem Erempel Chriſti und feiner Apoftel 
darinne beharret , der wird nie ohne fonderbaren 
Gegen am IBortarbeiten. Und wenn auch gleich 
diefer nicht alsbald in allen ausbricht, fo wird Doch 
Fein Wort, das durch den Geiſt Gottes geredet ift, 
leer wiederkommen fondern zurechter Zeit ausriche 
ten, wozu es gefandt geweſen. 
6.46. Ich will zuletzt einenDifcours 

eines berühmten Gottesgelehrtenmitan, Difcours. 
hängen, welcher die obigen Gründe fehr —* 
wol anzubringen weiß / fo daß ein jeder ne 
Unparthepifcher den lauteren Geift der Weisheit 
und Liebe roird erkennen. Solauten aber deſſen 
Worte, da er von dem Urſprung des Antichrifts res 
det: „Was ihnen Paulus hinterließ, daß die Ges 
„meine folle Die Yelteften, welche wol vorftehen, 
„wiefacher Ehren werth halten,das nahmien fie fuͤr 
„fich felber ineigene Macht und Zrvang, man mus 
„ſte esihnenthun , ob fie es gleid) nicht werth was 
„ten. Lind ob fie fein ander Schwerdt füglid) brau⸗ 
„chen durfflen; fo machten fie ihnen doch ein falſch 
»Schmwerdt, alsden Bann , das folteihrer Heiligs 
„Leit Andacht feyn, daß fie janicht Blutrichter waͤ⸗ 
„ren, wie die Phariſaͤer auch, welche Ehriftum Pi⸗ 
„lato uͤbergaben: alſo thun ſie auch. Sie ſind zu 
„andaͤchtig im Schein; aber ihr Hertz iſt ein Teu⸗ 
„fel. Sie hetzen die Obrigkeit uͤber ihren Teufels⸗ 

* Ss ‚bang 
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„bann,die muͤſſen ihre Nachrichter feyn , ' unddag 
„exequiren,wagihr TeufelssHerge befebloffen bat, 
„Und weites, nachdem er Die Obrigkeit von Hegung 
„folcher Rerführer abgemahnet , fegeter: Die Ael⸗ 
„teſten ſind nicht uͤber die Gemeine Herren, ſondern 
„Diener der Gemeine, Sie ſollen den Geiſt Chri⸗ 
„ſu haben und die Gemeine ſegnen: Und die Ge⸗ 
„meine fol fish mit ihnen ineinen Willen begeben, 
„und alfo mit einander fingen, beten, und von Got⸗ 
„tes Liebe und Wundern reden, daß es alfo fey ein 
„Geift, ein Herge, mit einem Willen, daß dem 
„Schwachen mit des Starcken Gebet geholffen 
„werde. Die Gemeine ſoll ihre Ohren zu der Mes 
„de der Aelteften wenden, welche ſtarck im Geiſt 
„find, und follen mit Begierde das Abort des Gei⸗ 
„tes annehmen. Die Aelteften follen ſanfftmuͤ⸗ 
„thigtehren, und mit der Gemeine umgeben , als 
„mit ihren Kindern, fie fein züchtig in Lehren und 
„Strafen mit Vermahnen unterweiſen. Sie 
„follen nicht ſpitzfuͤndige Hertzen in die Gemeine 
— Laͤſterungen auszuſchuͤtten wider die Kins 
„der der Schwachen , auf daß das Bloͤde nicht 
„furchtfamwerde. Deraber die Gemeine Ehriftt 
„verachtet, den follen fie privarim warnen und vers 
„mahnen: will er nicht, fo, haben fie des Geiſtes 
„Bann, daß fie ihn in die Holle, in Gottes Zorn 
„binden, daß der Satan ſein Hertz goäle, bis et 
„umfehre. Denndie Gemeine hateine graffe Ge⸗ 
„walt in Chriftos Sie hatden Schlüffel aufsund 
„zuzufchlieflen. Aber nicht hat die Gewalt der Prie⸗ 
vſter allein; denn er " nurein Diener der Gemei⸗ 
ne. 
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one. Der allerkleinefte, foerglaubig ift, dat ſo 
„dielGewalt im Bann / als der allergroffelte. Denn 
„wir find alle Glieder an dem Leibe Chriſti. Dars 
„um fehet zu, ihr Aelteften! was ihr thut. Machet 
„die Gemeine Ehrifti, welche er mit feinem Blut er⸗ 
„Eauffet hat, nicht läftern,, ihr feyd auch font felbit 
„im Bann und auffer der Gemeine Chriſti. Fors 
„fchet und fehet zuvor, eheihrrichtet,, weh Geiſtes 
„Kind der fey, denihrrichtet. Prüfer feinen Geiſt 
„uvor. enn mancher eifert mit Unverſtand, 
„den unterrichtet und nehmet auf. he wiſſet nicht, 
„was der Geiſt Gottes einem jeden gibt. Denn 
„er hat viel Gaben. Richtet alles auf den Weg 
der Liebe. Pochet nicht, ſeyd nicht wild und ſtoͤr⸗ 
„tig. Unterrichtet den Albernen in Demuth, daß 
„er auch feine Luft indie Gemeine ſetze. Denn 
„folche find die Apoftel Ehrifti , eure Vorfahren, 
„geweſen, alfo haben fie gelehret, und die Gemeis 
— mit guten Exempeln, Lehren und 
reden. 

8.47. Nachdem ich dieſes bereits ges 
ſchrieben, findeich, daß noch in diefem Derküm 
Fahre ein@vangelifch-Lutherifcher Dres andern. 
Diger, Herr Johann Mercker, eben dieſe 
Materie von dem rechten Binden und Loͤſen fehr 
gründlich ausgeführet und dargethan hat in der 
Ehriftlichen Unterweifung von dem Schrifft- 
mäßigen Berftand des Bindund Löfe-Schlüfr 
ſels p. 118. bis 1 52. welche wol werth it, mit Ar- 
sention gelefenzu werden. Er faſſet Die gange Gar 
che in 3. Saͤtze ein, davon der erjtediefer if: = 

“ tes 
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fe8 Kinder vergeben denen ‘Bußfertigen die 
Suͤnde nicht in einem gewiſſen Amt an Gottes 
ſtatt und in deſſen Namen , ſondern für ſich 
felbft, nach dem Geſetz der Liebe und Erbar⸗ 
mung, wie ſie auch nicht aug einer Vollmacht 
an Gottes ſtatt, ſondern aus Chriſtlichem Ei⸗ 
fer denen Halßſtarrigen die Suͤnde behalten, 
deme aber Gott ſein Vergeben und Behalten 
hinzu thut, alſo daß eine remijio conjunda, nicht 
über vicaria iſt. Dieſen erſten Satz beweiſet ex 
aus der Schrifft mit 13. Gruͤnden, welche ohne 
offenbare Sophiftication nicht wol moͤgen umgeſtoſ⸗ 
fen werden, und antwortet hernachauf die 2. Eip⸗ 
wuͤrffe aus 2. Cor. 2, 10. und Joh. 20, 21. 23.10, 
daß einem Unpartheyiſchen nicht leichtlich ein Scru⸗ 
pelübrig bfeiben fan. Derandere Sag lautet ala 
po: Ein glaubiges Kind vergiebet nicht alle 
Sünde, oder den gangen fündlichen Stand; 
fondern nur duferliche ſichthare Sünden, mels 
che ihn mit Aergerniß betrübet, und entwe⸗ 
der einen Zoran und Unwillen erwecket gehabt, 
oder Doch bey Beharrung erwecken koͤnnen. 
Diefes beweiſet er aus den Haren Deren Matth. 
18, 24. 28. von 150, Örofchen, die man allein 
‚ vorgeben folle, und aus demfelben gangen 18. 
Kap. ſonderlich v. 15.16. 17.28. 30. Undegdiich 
lautet der Dritte Satz alfo : Nie ein jedes Kind 
Gottes aus Liebe Sünde vergiebet, und aus 
heiligem Eifer folche den Unbußfertigen bea 
hält: Alfo hat Epriftus aller Vergebung und 
Behaliung gleigen Segen verpeiffen, un * 
Dre 
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Sören alfo die Schiuſſe des Hinmmelreichd allen 
iu. So er abermal aus Matth. 18. 1. Cor. 5,7% 
13.2.C0r.7,8. 17.2. Theſſ. 3,6. wol ausführet, 
und hernach auf die Einwuͤtffe antwortet , fonders 
lic) vonden Schlüffeln des Himmelreichs, ſo Per 
tro gegeben worden, und die remiflionem vicariam 
oder abfoluionem an ftatt der Gemeine ganslich 
derwirfft. Ein begieriger Lefer wolle den gedach⸗ 
ten Aurorem felbft nachlefen, ſo ihn hoffentlich nicht 
gereuen wird. Maffen fonderlich der rechte Sinn 
Chriſti von dem Binden der Sünden behauptet 
Pi daß nemlich das Binden heiſſe einen unbuß⸗ 

rtigen ee für feinen Bruder und 
BSlied Ehrifti halten, es fey nun , daß man 
ihn , da er fonft in der Kirchen und ein Brus 
der geweſen, um Bosheit willen ausftoffet, 
vder daß man iemand, der noch Fein Bruder 
geweſen, wegen feiner Halsſtarrigkeit zu kei⸗ 
nem Bruder annimmt. Bas er aber Ausſtoſ⸗ 
Ten nenne, erklaͤret er alsbald , daß nemlid) die 
Apoſtel den Staub abgefchüttelt und bon ſol⸗ 
ben gewichen, oder ſich entzogen haben, nicht 
aber ihn mit Gewalt don ſich geftoffen und geworf⸗ 
fen. Und dahero beſtehe ſonderlich der Binde⸗ 
Schluͤſſel in der Folge des Bindens, daß aus 

nädiger Verheiſſung Gottes ein ſolches Binz 

en im Himmel ſolle geſchehen, welches auf 
Erden geſchehen ſey. Welches nebenſt denen 
daſelbſt ſehr buͤndigen Rationibus die obigen Erin⸗ 
nerungen mehr beſtaͤttigen mag. Gott laſſe es 
alles zu heilfamer praxi und Errettung vieler Sees 
len. gejegnet feyn! Das 
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Von der Wirckung des Lehr⸗ 
amts, und — bey Un⸗ 
geuͤbten. 


Kr 


S. I. 
F dieſes ifts, tvornach manche muͤhſelige 


und im Auffern Kirchendienft muͤrbe ge 
machte ‘Prediger offt fo begierig fragen: 
nemlich was doch ihre Arbeıt nüge , und 
ob fie nicht gang vergeblich fey? Es ift 
en aber darauf mit geoffem Unterfcheid zu 
yergeheng, antworten. Kinmal ift ausgemacht, 
daß es mit unferem eigenen Thun 
berloren fey, und daß es an niemands eigenen 
Rennen und Lauffenliege. Ja ſo bald fich ein 
Menſch etwas auf feine eigene Krafft, Geſchicklich⸗ 
Zeit, Exfahrenheit oder Weisheit felbft vornimmt, 
6 bald wird ihm aller Einfluß Gottesentzogen, auf 
aß er lerne, wie die Uberſchwenglichkeit der 
Krafft fen Gottes, und nicht aus ihm felbft. 
2.&0r.4,7. Und ſolches gilt uͤberhaupt von allen, 
auch den allerbewaͤhrteſten und erfahrenſten in des 
Geiſtes Dienft : wie man an Pauli demüthigen 
SBekäntniffen genugfam fehen Ean. 
$.2. Was aber nunden Unterfcheid 
Dan der Perfonen betrifft, welche es imLehr⸗ 
imehgmg, amt mit Ernft und Treue meynen: (denn 
was gehen ung Die Miethlinge le 
en 
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fen Hirten an?) So find derfelben überhaupt 
ſaſt zweyerley. Etliche, und zwar Die meiften, find 
noch ſelbſt erſtlich Anfaͤnger im Chriſtenthum, 
und etwan aus eigener guter Meynung oder auf 
Zureden ihrer Fuͤhrer ins Amt geraten oder geſtoſ⸗ 
fen wordens welches letztere ihr einiger, wiewol un⸗ 
zulänglicher Troſt zu ſeyn pfleget. Bon folchen 
Lehrern nun tverden gemeiniglich die bitterften Kla⸗ 
gem gehoͤret, wie fie weder felbjt vor ſich, noch bey 
andern etwas fruchtbares ausrichten koͤnnen; ja daß 
fie meift inihrem eigenen Ehriftenchum __ . 
snehr zurück als forder gehen. Der SPrZufland 
Augenſchein gibt es auch an folchen armen Gemuͤ⸗ 
thern ‚ Daß fie fich felbft mit dem vielen Auffertichen 
Lehren dergeſtalt ausleeren / und von aller Kraft 
entbloͤſſen, daß fie faſt nichts behalten, als Eifer 
und ein wenig — Es gehet ihnen im 
Geiſtlichen, wie in der Natur ſonſt zu geſchehen 
pfleget; daß je zeitiger und unreiffer einer in den 
Eheſtand tritt, da er ſelbſt noch am Verſtand und 
— kindiſch iſt, je ſchwaͤcher und zeitiger zum 

ode wird er. 

$.3. Alſo wenn manche Studioſi etwas Erkaͤnt⸗ 
niß und einige geiſtliche Gaben empfangen haben, 
welche ſie erſtlich zu ihrem eigenen Nutz recht an⸗ 
wenden ſolten, und ſich von der Weisheit genau 
möchten untermweifen laſſen, befage der 
ebigen erften Capitel: So werden fie und Fruͤch⸗ 
bingegen dadurch aufgebiehet und aus * 
natürlicher Hoffart lehrbegierig. Dahero were 
den entweder gar keine, oder doch eben ſolche — 
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fe Geburten erzeuget und auferzogen , und die 
Welt wird endlich Dadurch voller geiftlicher Ba⸗ 
farte und Heuchler, die vondem Elend ihrer geiſt⸗ 
lichen Väter zeugen müffen. Unterdeſſen thun 
diejenigen für ihre eigene und andere Seelen am 
beiten, welche ihren Mangel gerne bekennen , und 
die Unzulänglichkeit aller ihrer Arbeit. Denn fie 
koͤnnen Daraus felber fehen, Daß es nothwendig an 
Dem beften noch fehlenmüffe. Weil ja, wo Gott 
fein Wort recht fenden kan , es fo wenig unfrucht⸗ 
bar oder leer zuruͤck kommen Fan, alsder Regen und: 
Schnee, der vom Himmel fällt, nad) der klaren 
Rerheiffung Eſa. 55, 10. Und alfo müften ſich 
unfehlbar lebendige Brieffe und Siegel des 
wahren Apoftelamtd zeigen, wo dieſes vom 
HErrn JEſu wircklich empfangen wäre, und Chri⸗ 
ſtus ſelbſt recht erkannt und auch verkuͤndiget wuͤr⸗ 
de. Ja wo der Hepland ſelbſt ein Brunn in ei⸗ 
ner Seele worden iſt, da flieſſen Stroͤme genug 
aus ins ewige Leben, auch andere zu befeuchten und 
zu erguichen. Denn ein folcher, hat nicht nur Ers 
Fantniß, ( welche auch ein Anfänger hat Jfondern 
auch die Gabe der Weisheit, wie Paulus beys 
des unterfcheidet 1. Cor. 12, 8. Daraus Chryfofto- 
mus wol erinnert? Viele Gläubige koͤnnen Ers 
kaͤntniß haben, aber nicht alfo lehren. C homil. 
28. in h. l. ) 
J 5.4. Hingegen muß einem jeden der 
Bindung Manoel ſelber in die Augen leuchten,daf 
chen Lehre. et fehe und unterfuche, woran es ihm feh⸗ 
be Denn zum wenigften muß ſich eıne 
anfaͤng⸗ 
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anfängliche Rührung der Geele Auflern, wo 
Gottes Geift reden und wircken kan; aiſo daß 
man fich nicht ftets_bloßhin mit, dem Fünfftigen 
Segen troften darf. Sintemal ſich die Kraft 
Des wahren Worts zum wenigften bey etlichen. 
alſobald äuffert und hervor thut. Und dieſes ge⸗ 
ſchicht nicht bloß nach einer Äuffern: Form oder 
Schein der Gottſeligkeit, wie bey denen, ſo Chri⸗ 
ſtum nicht allein und lauterlich verkuͤndigen. Auch 
nicht, daß ihrer viele zugleich an einer Seele Mei⸗ 
ſter werden wolten, und den Namen eines geiftlis 
chen Vaters davon tragen: Denn diefes ift aber⸗ 
mal nur Stuͤck⸗ und Flick⸗Werck, und hat keinen 
wahren Beftand. Sondern die Rede iſt hier von 
einem beſtaͤndigen gemwillen Grund, der aleıch 
Anfangs inder Seele durch Das lebendige Wort ger 
leget wird, ‚und auſſer dem Fein. anderer kan geſehet 
erden, nemlich Chriſtus. Wo dieſer 
dem Lehrer ſelbſt erkannt und beſeſſen, auch alſo an⸗ 
dern angeprieſen wird ; da iſt freylich weder Freu⸗ 
digkeit noch Heyl vor Lehrer und Zuhoͤrer zu gewar⸗ 


8. 5. Vielmehr werden die armen 

Seelen von ſolchen, die Chriſtum ſelbſt En 
nicht recht Eennen, in einen. elenden TO 
Sauerteig menfchlicher Lehre, Formen und 
Weiſen eingedrucket , und darinne als Sclaven 
verichloffen und behalten. Und wo etwas mehrers 
durch den Geiſt Chriſti will Fund werden, das den 
Menfchentand zunichte machen koͤnte: So wird 
alsbald beſorget und gewarnet, man moͤchte verfuͤh⸗ 
L. The —X xet 
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get werden. Man lehret die Einfältigen nach ei⸗ 
genem Gutduͤncken, daß fie alfe.blindlings anneh⸗ 
men oder verwerffen muͤſſen, was ihnen vorgefagt 
wird. Nachdem nun folcher geflalt-einiger Ans 
hang gemacht ift , vergißt man nach und nach und 
var alle noch übrigsgebliebene Zucht des Heils 
Geiſtes, und alfo werden durch Menfchenlehren 
auch nie menſchliche Wilder wieder hervor ges 
bracht, welche nichtin Gottes Reich, fondern ine 
Zeuer mit allen Stoppeln gehoͤren. - Denn was 
aus Gott zu Gott fol gekehret werden, das muß 
auch aus Hort geboren feyn, und nicht aus menfchlis 
chem Sinn und Wilen, Menfchen zu gefallen. Xber 
dig bedächte, der wuͤrde fich nicht ohne groffen 
Drang und Noth die Ehre des geiftlichenDienftes 
nehmen, wenn er noch nicht darnach recht gekaͤmpf⸗ 
hätte, oder fehon gekroͤnet waͤre worden. Denn 
nft beireugt man nur ſich und andere mit leeren 
Worien ohne lebendige SottessRrafft, blehet fich 
fleiſchlichem ungerddteren Sinn auf, und maffet 
dan, geroiffe Ausfprüdye und Säge zu machen, 
denen niemand widerfprechen fülle. | 
086 Damit wird man immer fihe, 
Gefahr da⸗ rer, und an fatt, daß man zuvor noch 
ſein Unvermögen ziemlich gefehen und 
bellaget and) dabey noch einige Gnade vor fich und 
andere zu genieffen hatte, führer man keichtfertig 
dahin; wie Waſſer, inalle Verſuchungen. Wel⸗ 
ches noch viel leichter geſchehen Fan, ivenn aͤuſſerli⸗ 
Ruhe// Schutz und Gunſt der Hohen, gute 
dao und dergleichen erfolgen, Vor welchen 
DE | Al. ge⸗ 
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sefä hrlichen Stricken die Weisheit ihre Kinder in 
Gnaden bewahren, und lieber unter allem Ereug 
und Schmach fein im Joch Ehrifti behalten und 
üben wolle ! Überdiß gerarhen folche felbft unbefes 
ſtigte Lehrer noch in mehr Abweichungen , wenn fie 
ſich gar in Sorgen der Rahrung einlaffen , in 
wocitläufftige Familien und Freundſchafften, 
Zufprüche und Converfariones gerathen , Lau 
alles unter gutem Schein und bey dem Aufferlichen 
Wortgepraͤnge allmählich fo arg, als bey den aͤrg⸗ 
ſten Weltleuten, einreiſſen kan. Nicht zu geden⸗ 
cken, daß auch wol ſolchen, die auſſer ſo aſſeren 
Verbindungen der Ehe leben, dennoch durch ande⸗ 
‚ze Delilas unvermerckt ihre maͤnnliche Staͤrcke, 
wie Simſon mag geraubet werden,ob ſie ſchon eben 
in nichts aͤuſſerlich Boͤſes willigen. 
8.7. Alles dieſes weiſet, daßeinfeft 
and langgewurtzelter Grund dazu gehoͤ⸗ — 
re, wer nicht allein an ſich, ſondern auch pre 
an andern bauen will; Und wie hinge⸗ | 
‚gen fo leicht ein jeglicher Sturm oder Wind alles 
mit der Zeit umreiffen Eonne, wo. aufden Triebſand 
menfchlicher Lehrſaͤtze, Vorſchrifften und eigene 
dermiſchte Kraffte gebauet werde. O es gehöret 
Der ervige, wefentliche Grund und Eckſtein felber 
‚dazu, JEſus Chriſtus, der durch dieneue Geburt 
muß im Glauben einwohnen, und durch die Liebe 
einwurtzeln, wo mir ung und andere retten ſollen. 
Sch kan nicht umhin, folgende bedenckliche Wor⸗ 
te einem jeden, der feiner und anderer Seelen ſich 
zecht annehmen will, ernftlic) zu recommenditeny 
| G9 3 weil 
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wveil fie fehr viel Weisheit in fich hal 
Elend u ten. Viel fo genannte geiftliche 
A Meifter , fehreiber ein geübter Mann, 
haben noch nicht einmal Die gemeine 
Art der Andachten und Meditationen überfties 
gen, oder find wol nicht einmal dahin gekom⸗ 
men, e» Daher wiffen fie nicht ‚mas der Geift 
fey, und fchmähen und verunehren Gott ger 
'waltig, indem fie ihre ungewafchene Hände an 
Gottes Werdinden Seelen legen. =, Und 
ob fie wol einen guten Eifer haben möchten, und 
Daher in Srrthum gerathen , weil ihr Erfänts 
niß fich nicht weiter erftredt : fo find fie doch 
deßwegen nicht entfchuldigt, weikfie ſo verwe⸗ 
‚gene Rathſchlaͤge geben, da fie nicht zuwor den⸗ 
jenigen Wegund Geiſt verſtehen/ von dem eine 

Seele gefuͤhret wird. 

8. 8. Wenn fie aber keinen Vers 
und ihres ftand davon haben, fähret er ſort, 
8wanga · warum mengen ſie ihre ungewaſche⸗ 
ne Hände in ſolche unbekannte Dinge, und Iafs 
Ten fie folchen nicht über, die es heſſer verſtehen 
und ordnen koͤnnen? Denn es ift Feine geringe 
2aft und Schuld, wenn man verurſachet, daß 
zine Seele unfhägbare Güter verliere, oder 
gang verderbe durch ungefchidte Vorſchlaͤge, 
zum wenigften hat ein folcher keine Entſchuldig⸗ 
ang hierben,der eineSeele unter feineSorgfalt 
nim̃t und fie niemals aus feine2 Gewalt Frey ges 
hen läffet,u.swar auseiteln nichtigen Abſichten 
und Urfachen, Die er felber weiß, und nicht une 
gerochen bleiben werden. Denn es ——— 
17 
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tig,daß, dadie Seele in dem geiftlichen Meg 
wachſen und fortgehen folte, (dazuihr Gott 
allzeit benftebet ) fie auch einer andern und hoͤ⸗ 
bernLehrart und einen andern Geiſt beduͤrffe. 
8.9. Denn die Lehre iſt vor alle 
aulänglich, gen Zufälen und Fort, Geinerley 
ängen, die aufdengeiftlihen Weg. 
egegnen, zu rathen. Es find auch nicht alle 
mit einem fo vollfommenen Seiftbegabt, daß 
fie erkennten, wie eine Geele ineinem jeden 
Zuftend und Grad des geiftlihen Lebens ges 
führet undregieret werden möchte, zum we⸗ 
nigſten folle fich niemand einbilden, daß er mit 
alten den Gaben, die dazu gehören, ausgerüs 
ftet jey , und daß Gott eine folche Serlenicht 
weiter führen werde. 
$.10. Wenn dunun, o Lehrer! 
da du kaum das Bild der Seelen Dinkeruns 
gleicbfamausben gröbftenbringen ganz 
anft, fie dennoch zur Verfhmis 
hung der Weltund Toͤdtung der Begierden 
führen wilft, oder zum höchften nur fie in geiſt⸗ 
lichen ‘Betrachtungenübeft,und uberdiß nichts 
weiter verfteheft : wie wilft du die Seele bis 
zur höchften Vollkommenheit bringen, welche 
nunmehro inder Wirckung Gottes , dieer in 
ihr vollenden will, beftehet ? 
$.ı1. Hieraus ift offenbar, daß, went du 
Sie an deine Lehre,die immer einerley ift,binden 
wilſt / ſie entweder müffe zurück gehen,oder zum 
Wenigften nicht weiter Eommen. Iſts wol 
möglich ‚daß du dir a folche Verri RT 
g 3 | 
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altein zueignen koͤnneſt, und dich vor fo von⸗ 
kommen Na Ars Seele nie eines 
andern Hulffe brauchen ? 
® $.12. Und gefegt, daß du einer 
und wofiet Seelen gentuafun eat, meil fie feine 
SH. Gaben hat weiter fortzugeben: fü 
iſts doch faft — du alſo allen See⸗ 
len ſeyſt / die du nicht wilſt aus deinen Haͤnden 
laſſen. Denn Gott führet eine jede Seele 
durch einen fonderbaren Weg , daß man kaum 
einen Geiſt finden fan, derinder Helffte der 
Art, fo er braucht, mit der Art des andern 
©eiftesübereinfommt. Denn werfolte ſeyn 
wie Paulus, dag er machtia fey allen alles zu 
werden, damit er alle gewinne? R 
$. 13. Dit aber unterdrüdeft fol 
aba: che Seelen mit fo groffer Tyrannep, 
* und beraubeft fie alfo der Frenheit, 
indem du dir felbfteine Evangeliſche Freyheit 
und Ausbreitung zueigneft, daß du nicht allein 
verhũteſt, Daß fiedich nicht verlaſſen ſondern 
auch, welches noch aͤrger ift, alfo nit ihnen hans 
delſt, wie eineiferfüchtiger Mann, wennfie 
etwa bey einentandern guten Kath fuchen, d⸗ 
der ſouſt von etwas mitihm reden, oder wen 
Gott fie fonft regiert , etwas von andern zw 
lernen, was du nicht lehreſt. Dieſer Eifer 
iſt gewißlich nicht vor Gottes Ehre „ fundern 
aus deinem Hochmuth und Einbildung 
Rabrar:  $. 14. Darum ſollen ſolche Leute 
wider. dergleichen Seeleninihrer — 
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laſſen, und ihnen vergoͤnnen, daß ſie ſich zu 
andern begeben duͤrffen. Denn ſie wiſſen nicht, 
auf weichem Weg ihnen Gott wolle Wachs⸗ 
thum geben, funderlich wenn die vorige Lehr 
ze ihnen nicht mehr ſchmecket vder. gefällt. 
Denn diefes ift ein Zeichen, daß fie Gott auf 
einem andern Weg weiter bringenwolle, und 
Daß fie eines andern Führers bedürfen. Ja 
vielmehr follen fie felbft es ihnen rathen. Thun 
fie anders, ſo koͤmmts aus närrifcher Hoffart 
und Einbildungher. (a). So weit die Worte 
eines erfahrnen Scribenten. | 
(a) * o Cruce Flamma Amoris Cant, III. verf, 
. 3. 12, j 
$.15. So ungereimt ſolche Erinn |, 
eungen der Bernuofft und Figenliebe 5* 
find, ſo gewiß und noͤthig ſind 8 
fie in den Augen derer, die die es gend. 
ge des Lebens kennen, und dem wahr 
ren Wachsthum nachjagen durch die Gerechtigs 
keit des Glaubens an den HErrn IEſum. Wer 
auch in der Erkaͤntniß ſeines eigenen Elends recht 
gründlich gedemuͤthiget iſt, der wird ſichs für kei⸗ 
‚nen Schimpff haften, wenn fein Unvermoͤgen in 
Weiterfuͤhrung diefer oder jener Seele angemer⸗ 
cket oder gezeiget wird. Es wird gielmehr ein 
redlich Gemuͤth deſto duͤrſtiger machen, den Lauff 
nah dem Vollfommenen, nemlich der Liebe 
Ehrifti fortzufegen, und: nicht im Stuͤckwerck ſte⸗ 
hen zu bleiben. Denn warlich bey dem eigenen 
Kampffund Fortgang des Lehrers in der Wieder⸗ 
geburt werden immer zugleich auch Die. Zuhoͤrer mit 
| 694 nach⸗ 
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nachgezogen und fortgeleitet; Indem ihm nicht als 
dein alle Ermahnungen und Lehren vom wahren 
Chriſtenthum ein Ernſt find , und alfo aus dem 
Grunde des Hergens wieder zu Kerken gehen : 
ſondern er aud) im verborgenen Ringen vor Gott 
ihrer deſto angelegener immer mitgedencket je mehr 
er taͤglich ſiehet, wie vielzu einem wahren Chriſten 

gehoͤre. 

| 9.26. In Summe, an eines geiſt⸗ 
— lichen Fuͤhrers ernſtem Wachsthum 
den Zugö, liegt aller Wachsthum der Untergebe⸗ 
rern nen mit. Wenn aber jener ſich mit ſei⸗ 
nel etſten Ruͤhrungen begnügen laͤßt, 
und mit bloßen Worten und Bildern ſich aufhaͤlt 
So iſt es den verderbten Seelen eben auch kein 
Ernſt. Denn das natuͤruche Herk iſt mehr zum 
Taͤgheit und Sicherheit genei ‚als wenn man bis 
aufs Blut wider den LUngkauben als die oͤßte 
Suͤnde ſtreiten ſol. Da gehen die Leute * 
«hc oder garnicht dran, wo fie nicht einen tapffern 
Vorgänger haben, der fie mit Worten des Heif. 
Beiſtes und: eigenem Exempel encouragi t und 
forttreibet , undicht aufden Hefen der Seuchelen 
und des Mundgeſchwaͤtzes verfallen und verderben 
laͤſſet. Mercküch iſts was ein alter wolexercirtee 
riſt von andern guten Leuten fehreibet,, wie viek 
ihnen recht erfahrne Lehrer im Inwendigen geholf⸗ 
fen haben: Die Urſache ihres Wachstbums 
feydiefe, weilfie, fagt er, folche Lehrer bekom⸗ 
Men gehabt,diedas glimmende Fündlein des 
Semuͤths erimedfen , und zugeöffern ** 
br Fills 
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dringen koͤnren. Deßwegen dieſe auch Oottes 
Mund worden, daß ſie ſeinen Willen den Men⸗ 
ſchen offenbarten. Und daben ſetzt er dieſe Ars 
merckung: Es ſey noͤthig, daß ein Meiſter die 
Singer aus dem Koth zum Tempel Gottes 
mache. (b) Dasift, ermüffenichtruhen, bis in 
älynen durch die neue Geburt Gottes Vereinigung 
und Gemeinſchafft offenbar werde. 

(b) Nilus Lib, Afcet. Cap. 142,143. 


SG. 17. Freylich Fan ſich ein aufrichtis 
ger Diener JEſu Chriſti ſonſt mit ne 
nichts begnügen laffen, esgleiße, wie 
es wolle, als mit der wahren. Wiedergeburt, 
- wenn erdiefe fiehet inden Seelen aufgehen , und 
JEſum darinne Heftalt gewinnen. Ja auch bier 
darff er nicht auf dem Anfang bloß beruhen, fons 
dern nach allen Graden und Arten des Alters Chri⸗ 
ſti die Seele mit feines Geiftes Beyftand zu bes 
gleiten fuchen: weil man in dem Leben, das aus 
Gott ift, niemals genug zunehmen fan, fondern 
biszur Göttlichen Größe hinan wachfen muß, und 
bis zum volllommenen Alter Chrifti, wie die Apo⸗ 
ſtel klar bezeugen. 
$. 18. Allhier wird aber ein gutwi ⸗ 
lig Gemuͤthe antworten: Diß alles ha⸗ un 
bewol ſeine Richtigkeit, was die Forts Häfen 
führung frommer und gehorfamer&ees = 
len betrifft; wenn nurnicht die Berantwortung 
wegen der Bofen fo entfeglich und feharff wäre. 
Nun ifts wahr, wenn man die bekannten Dro⸗ 
G95 hun⸗ 
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hungen Ezech. 3. und 33. anſiehet, wie 
Suche Gottiwolle daz Blut der verwabt. 
loſeten Seelen von den Haͤnden 
des Propheten und Waͤchters fordern; So 
moͤchten einem gewiſſenhafften Manne die Haa⸗ 
re daruͤber zu er Sa wenn einer fols 
gends gar anfolchen Drten ſtehet, da nicht einmal 
von auſſen gnugſame Anftalten find, aller und jes 
der anvertrauter Seelen — man⸗ 
chen die Anforderung des Geſetzes zur Deſperation 
oder zur Aufgebung der Seelſorge bringen. Es 
iſt auch aufder andern Seite niemals des H. Geis 
es Sinn, jemanden ficher oder traͤge in feinem 
mtezumachen, oder Die Krafft diefer Drohung 
zu vernichten. 

S. 19. Nur ſolte einem bedencklich 
eg vorfommen, daß gleichwol nirgends 
fien Leg: dm N. Teſt. oder inden Schriften der 
tern allererſten Chriften diefe Drohungen 

voiederhofet, oder auf die Diener des 

Evangelit appliciret werden, ungeachtet fo viel 
non den Pflichten der Lehrer gemeldet worden. 
er aud) die Einrichtung der mancherfey Aem⸗ 
ter in den Gemeinen zur Apoftelzeit und weiter 
bin weiß, der wird noch vielmehr bekraͤfftiget 
werden, daß diefe Drohung nicht auf alle Arten 
des Lehramts füglich zu deuten geweſen wäre. 
Denn. E. die Disconi hatten ſchon ordinarie und 
immediare. nicht viel mit der Seelſorge zu thun ; 
‚die Presbyteri waren erftlich nur meiſtentheils Us 
ber die geſetzet, welche ſchon im. Chriſienthum 
| —— ziem⸗ 
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giemlich avancitt hatten. Nut die Biſchoͤffe, 0 
der vielmehr Auffeher, harten eine allgemeine 
Sorgfalt auf fi), daß fie auf die gange Heer⸗ 
de fehen muften, wie ‘Paulus forderte: Davon 
inder Abbildung und Kirchen⸗Hiſtorie zulefen. 
8.20. Nun find zwar folche Arten 
heutiges Tages nicht wol mehr zu fin- — 
den : nichts deſtoweniger trifft dieſes Zuftand. 
Urtheil der Güttlichen Gerechtigkeit al 
le fichere und nachläßige Prediger , die fich der 
Sorge aller Seelen in einer Gemeine freventlich 
anmaffen, und doch nichts weniger in der That 
thun: ſo wol als fie — Geſetzes ben ih⸗ 
rer Unbußfertigkeit ſchuldig ſind. Denn dieſes 
und alle andere Geſetze und Verbannungen 
Sotteshaben Anſpruch an ſolchen, die nicht mit 
ernſter Buße und Glauben aus dem Zorn in die 
Gnade, und aus dem Tod ins Leben hinüber vers 
ſetzet werden. Wer will aber hingegen einen ſol⸗ 
chen, der in Chriſto wahrhafftig durch ſeine er⸗ 
langte Gemeinſchafft iſt, anklagen oder verdam⸗ 
men? oder weich Lrtheiltrifftden, der nun nicht 
mehr nach dem Fleiſch, ſondern nach dem Geiſt 
wircklich lebet, und alſo nach der ſteten — 
des Geiſtes JEſu alles auch im Amte thut? Sins 
temal diefes eben hierinne der wahrhafftige Grund 
ift, ein freyungefcholten Gewiſſen zu haben: Daß 
man dem Geſetz durchs Geſetz mit Paulo wahr⸗ 
hafftig abgeſtorben ſey, und Chriſto allein lebe, 
oder feiner unaufhoͤrlichen Auleitung und. treuen 
Hirten-Stimme folge — 7 
erck⸗ 
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Werckzeuge in allen regieren und nichts ver⸗ 
fdumen laffen wird, woraus Verdammung 04 
der Anklage im Gewiſſen über fang oder Eurg ent» 
ſtehen mochte. 
| 6.21. er alfo von der Furcht 
De und Angſt uͤber folchen und dergleichen 
ar ſchrecklichen Drohumgen frey feyn und 
bleiben will: der fuche fein die enge 
Pforte der Wiedergeburt, mit Aufgebung feiner 
eigenen Liebe und gangen falfchen £ebens , der 
Menſchen Furcht und Autorität, der Deucheley, 
geiftlichen Hoffart, u.f.f. und dringe durch ſte⸗ 
tes Selbfigerichte hinüber ins ‚Leben des wahren 
Evangelii zur Gemeinfhafft des Vaters und 
Sohnes , fo wird er wol vor ſolchen Aengften fis 
cher werden, und den Dienjtdes Geiſtes mit Freus 
digkeit verrichten. So dann kan man in Gott 
gewiß feyn, daß dasmahre Evangelium ein Ge⸗ 
ruch bleıbe,auch inden Berlornen: Daß,wenn 
auch etliche verloren gehen, wir Doch bleiben, 
was wir find, indem wirein Geruch find, weil 
die Schuld ihrer iſt, nach) dem YusdrucfChry- 
foftomi aus I. Cor. 2, 15. (Homil.IV.) Auſſer 
dem thut man freylich alles mit inwendiger Ver⸗ 
dammung, und richtet in ſolchem eigenen Unfrie⸗ 
den niemals etwas fruchtbarliches aus bey andern, 
ſondern man iſt in ihm ſelbſt und gegen andere todt 
und kalt. 
Angſt we⸗2 Eben wie anderen theils auch 
gen der in Anſehung der Zuhoͤrer dieſes einen 
5 Oekche gutmeynenden gewaltig quälen Tan, 
. wenn 
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tvenn erfiheinbilder, fie mußten nothe ungalle. 

wendig alle von ihm, und zwar eben 
au der jetzigen Zeit bekehret werden. Nicht dag 
Diegute allgemeine Intention getadelt werde, wel⸗ 
che ja gut undallerdingsnüthig ift, daß des Pre⸗ 
Digers Geiſt keine einige Seele ausſchlieſſe, wie 
Sie Gott felbft nicht ausſchleußt. Sondern die 
Mede ift hier nur Davon, woher manchem das 
Amtt ſo garfauer, ja unerträglich werde ? Nem⸗ 
Tich unter andern Daher, wenn man in einem 
ſcheinbaren Eigenfinn meynet und auf einmal es 
erzwingen will, daß fie fe alle mit einander ald» 
bald bequemen und nad) Dem gemachten Dioden 
bekehren, oder fo und fo von auffen alsbald feyn 
ſollen. Welches einen verborgentlich von Got⸗ 
tes Weisheit und geheimen Rath (den man erfor⸗ 
{chen , und warum diefer bekehret werde, jener a⸗ 
dev nicht , ergründen will) auch von der rechten 
Harmonie mit feiner Langmuth und Geduld ab» 
ichet, und in lauter Unruhen, Eifer, Unglau⸗ 
n und andere Incommoda ſtuͤrtzet: In Erwe⸗ 
“ung, daß Gottes geheime Wege und Wirckun⸗ 
gen ihre horasund moras haben, und Er den meis 
fen Seelen lange nachſiehet, und zuletzt doch 
wol fie herum zu holen weiß. (Dahero manauch 
von manchem. recht im Geift abgehalten wırd, 
nicht fo ftarcf auf ihn infonderheit zu dringen, das 
mit man nicht übel ärger mache wie Gott die 
Propheten warnete, und offt mit ihrem Geber 
abiwiefe. ) Angleichen daß manchen Geelen 
felbjt wegen vieler Hinderniſſe und — es 
zu⸗ 
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allzuſchwer iſt, ſich ſo bald heraus zu wickeln 7. One 
dere hinaegen nicht viel mit Worten oder Auffers 
lichen Zeichen melden koͤnnen, was inwendig in 
ihnen vor Aenderung vorgehetz wiederum einige 
nicht zue Ruhmſucht oder viefen Reden incliniren, 
und was dergleichen unzehliche Umftände mehr 
find, welche die hisige Ubereilung und Bekehr⸗ 
ſucht temperiren und in Göttliche Harmonie brins 


gen moͤgen. | 
— 6.23. Das Exempel des Heylan⸗ 
—*5 „„ ‚desund feiner Apoſtel weiſet nichts an⸗ 
Ypofer Ders? Dein fie redeten erjifich in Den 
Praxis. Hauffen hinein, mas der Geift Got⸗ 
e tes auszufprechen gab : "Diejenigen a⸗ 
ber ; welche gerühret wurden, nahmen fie he 
nach befonders inihre Anweiſung, und fegten ih⸗ 
— nen Elteſten und Vorſteher. Hin⸗ 
Veo⸗ gegen hat der Pabſt bey feinen ader⸗ 
rung. glaͤubiſchen Bekehrungen eben fo cin Ab 
lermanns > Chriſtenthum intendirt und 
geftifftet, daß er gange Voͤlcker aufeinmalmit 
Gewalt oder andern Pradtiquen durch den weltlis 
chen Arm zu feinem Gößendienftund zum Gehor⸗ 
” feiner Cleriſey, nicht aber zu Ehrifto befehret 
at, wie die Kirchen »Hiftorie durch alle Secula 
des Verfalls ausweiſet. Gleichwie auch viel 
Documenta von andern Partheyenzeigen, daß die 
Lehrer aus eigener guter Meynung, oder aus Ans 
führung anderer fich gefreuet haben, wenn nur viele 
(aus zeitlichen Abfichten, oder weil der Landes» 
Herr es gethan) ſich zu ihrer Gemeine und ve 
en 
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lichen Form bekannt, oder auch einige gute Natur⸗ 
gaben blicken laſſen, die ſie alsbald vor bekehrte 
und wahre Chriſten angenommen. Immaſſen 
einer jeden Natur die Partheylichkeit und dag 
andängifche Weſen ( weiches Paulus ein Werck 
des Fleiſches nennt 1. Eor. 3, 3. Gal. 5,19.20.) 
fo ſtarck eingewurtzelt iſt, daß fie lieber die gans 
Ge Welt auf einmal zu ihrer Secte und eigenen 
Anftalten zögeundobligirte, wenn es nur moͤglich 
* Alein dieſes alles zeiget — 
24. n alles zeiget n * 
leider einen gar ſchlechten Begriff o⸗ —— 
der. auch wircklichen Wachsthum im ep 
Shriftenthum an. Nicht anders als 2 
die andern duͤrfftigen und unzulänglichen Satzun⸗ 
gen und Übungen, wodurch maninsgemein See⸗ 
len zu gewinnen fuchet , aufler und ohne den einis 
Hen'richtigen Weg zu Shrifte und durch Chriſtum 
um Vater. Undich glaube, daß bey manchen es 
n die Anfechtungen , darüber fie klagen, aus 
ſolchem vermifchten Grunde fommen. Denn die 
— Zucht der Weisheit ſetzet alsdenn ſolchen 
ehrern im Gewiſſen zu, und machet ihnen angſt 
und bange über allem ſolchen eigenmaͤchtigen Wur⸗ 
cken und Stuͤckwerck, daruͤber ſie ſich und andere 
aufhalten, und nicht zu Chriſto ſelbſt Fommen noch 
die Seelen führen. Je hefftiger nun fie ſolche U⸗ 
bungen in eigener Wahl treiben ; und daraufalle 
Hoffnung in fubtilee Dermeffenheit fegen, nicht 
aber dem Heiligen Geift freye Hand und Wir⸗ 
ckung laſſen ohne Eigengeſuch, je weniger wahren 
Fort⸗ 
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Fortgang finden fie dadurch. Das kraͤncket algs 
benn den eigenen Willen. Die Vernunft 
ferupuliret dabey über Gottes Wahrheit, Ges 
rechtigkeit, und dergleichen , der ‚Unglaube zies 
bet alles in Zweifel, die Bofen laͤſtern und vers 
folgen, und inwendig läßt die Züchtigung auch 
nicht viel Ruhe. Und gleichwoi Fünnen fich die 
wenigſten in ſolche verborgene Urtheile Gottes 
ſcicken, C die man mit kurtzem Troſt zu untere 
Drucken und zu entkräfften füchet, ) und merden 
noch von Unerfahrnen dabey vor heilig und felig 
gepriefen. - Dafiedingegen, wenn fieden Zweck 
Und Willen der Weisheit dabey nachſpuͤreten, wol 
zu ſeliger Erkaͤntniß ihrer eigenen Untüchtigkeit 
and mithin zu Chrifto und der wahren neuen Erens 
tur in ſolchen Geburts⸗Aengſten gelangen koͤnten 
und ſolten. HE J —— 
S. 25. In Summa, es gebens als 

ct le Umftände, zufamt der ãchenei⸗ 
fahrung , daß ein Lehrer bey eigener 
Ungeuͤbtheit wenig oder nichts Goͤttliches ausrich⸗ 
ten möge: geſetzt, daß allerhand aͤuſſerliche feine 
Zuchterhaltenmwurde. “Denn obgleich diefe auch 
gut und bey dem rohen wuͤſten Hauffen noͤthig iſt? 
So ift es doch noch lange nicht das ganke Amt eis 
nes Evangelifchen Boten. ben fo wenig, als 
Die innerlichen. Anfechtungen alsbatd beiveifen, 
daß der, fo fie leidet, ein vollfommener bewaͤhr⸗ 
ter Theologus bereits fey: fondern meift nur Hoffe 
nung geben, daß ers erſt werden folle oder koͤnne, 
wenn er datinnen ausbält und getreu bleiben, = 
— Ad 
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ee folchem Leiden wol noch Lange Feiner gewe⸗ 
n ſey. 
8.26. Man ſiehet es unter andern an Tauleri 
bedencklichem Erempel , wie derſelbe erftlich we⸗ 
gen — groſſen — u — 
bon jedermann vor einen groſſen Theo ge 
ken worden. Nachdem aber ein —— 
ihm den rechten Weg zur Demuth und paven. 
Verleugnung gezeiget , und er in groſ⸗⸗ 
ſe Anfechtungen, auch daneben in aͤuſſerliche Ver⸗ 
achtung kommen: hat er faft 2. Jahr lang nicht 
dürfen predigen oder vor Leute gehen. "Darauf 
erftlich der erleuchtete Mann, welcher Taul 
alſo Heilfamlich angewiefen, ihm begeugett Daß 
nunmehr eine Predigt ben den Leuten viels 
mehr fchaffen würde, als zuvor hundert: weil 
die Worte, die er nun ausſpraͤche, aus einer 
lautern Serlegiengen, und gar einfältiglic 
ſchmecketen: dabey ihm die Demuth boͤchſt nos 
thig feyn würde. Wiewol er das erfte mal, da 
erpredigen wollen, vor Weinen nicht gekonnt, nach 
diefem abet fo herrlich gelehret hat, wie es nad) eine 
ander in feinem Leben befchrieben wird. Ce) Was 
Lutherus bisweilen von feinen inwendigen Des 
müthigungen befannt bat, iſt noch aus feinen 
Schrifften zufehen, da er}. E aedendfet, wie er 
offt bedürfte, daß ein Fein Kind mit ihm rede, 
und daß fieihm einer Helffe, der anzuieben in 
feinem ganhen Leibe nicht fo viel Tbeologie babe, 
Als er (Luth.) in einem Finger, u. |. w (d) 
4, Theũ. 7) ch 
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Welche Erniedrigung er ſeiner Natur vor ſehr heil⸗ 
ſam und noͤthig erkannte. 
(c) Vid. das Leben der Altvaͤter Part. IT, Append.p, 


. 27.199. 

(d) Yid’ro. VI. Altenb, p. 340. & alibi. 

“8,27. Dergleidyen haben viel befannte Theo- 
logi bin und wieder nach ihrer vechtfchaffenen Des 
müthigung von fich geftanden, wie fie von Gott 
durch in⸗ und Auffere Verfuchungen ſeyn in die 
Schule geführet und das Nizfum. gelehret, 
auch alfo aus ihrem Frebel, Ubermuth und 
Stoltz geführet worden: wie unter andern D. 
Selnecker von fich felbft ohne Bedencken geſtehet. 
(ec) Anderer Erempel zu gefchweigen,melche mit. 
m in denen Curriculis Vitarum und in der 

üchern, fo von Anfechtungen handeln, koͤnnen 
gefunden werden, raus man unter andern 
Deutlich fehen kan, wie viel einem ohne. rechte ins 
nere Prüfung und Bewahrung noch an den Eigen» 
fchafften eines Göttlichen Lehrers mangele, und 
was vor fonderbare Gnade und Erbarmung 
Gottes dazu muͤſſe erbeten feyn, welche nach Chry- 
ſoſtomi Obſeryation inſonderheit von Paulo den 
Lehrern angewuͤnſchet wird, indem er der Barm⸗ 
hertzigkeit allein in dem Brieff an Timotheum zum 
Gruß gedencket. (4) Ingleichen iſt daraus zu 
ſehen,/ wie es viel beſſer ſey, zuvot im privat- 
Stande ſolche Laͤuterungen recht durchzupamũren, 
als da man hernach im Amte bey den inneren Trou⸗ 
beln weder ſich ſelbſt, noch andern helffen und nu⸗ 
thzen kan. Wiewol es ein anders iſt, wenn einer 
u Dune 
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ohne fein Suchen in Unwiſſenheit ins Amt geras 
then waͤre, da er freylich, wo Feine Erlaſſung zu 
erhalten, aushalten muß, obſchon mit groͤſſerem 
Ungemach und Schaden. | 
'(e) Seheccerus Comm. in Pf. CXIX, v, 67. 
(£) Ohryfoftomus Homil, Lin ı, Tim. p. 1522. 
$. 28, Demnach) bleiber aus dieſem 
allen der wahre Schluß übrig, weicher Hnerfahe 
zwar niemanden zue Berkleinerung, schadet, 
no ‚meiner und aller andern 
efferungdienenfol. Nemlich daß ohne und 
vor gründlicher Laͤuterung und Erniedri⸗ 
gung fein Prediger wahren Göttlichen Rus 
gen Schaffen Fünne: ob er ſchon hie undda einiv 
ge gute Dinge verrichtet. Welches Ereach dor« 
= deutlich von fich felbft befenner: Kap. 34,9. 


Ein gezuͤchtigter Mann hat viel erfannt, 
und ein vielerfahrner wird Berftand verkuͤn⸗ 


gen. | 
Wer nicht verfucht worden tft ‚der weiß wer 
nig; wer aber veritret gemefen ıft, der hat viel 
Big. Sch habe viel Dinge gefehen in meiner 
Berirrung und mein Verſtand faffet mehr, 
als meine Worte. i 
Offt bin ıch in Gefahr geweien bis an dem 
Tod, und um derer willen erreftet worden. 
( Dver, wiees Lutherus ausdruckt: Da ich noch 
in Irrthum war, da konte ich viel Lehrens, 
ich nicht alles ſagen konte, und bin offt in Fahr 
Des Todes drüber kommen, bis ich davon erboſt 
bin.) „2 Nun 
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Nun fehe ich, daß die Gottsfuͤrchtigen den 
rechten Geiſt haben, denn ihre Hoffnung ſte⸗ 
het auf den, der ipnen helffen kan. 

$. 29. Ja gewißlich hat und lehtet 
.. mannichts, als Irrthum und falfche 
conjud, Wege, wenn man nicht jelbjt Drinne 
durch alle Gegenfäge bewaͤhret und ges 
witziget if, Denn man appliciret und brauchet 
auch die allerherrlichten Oerter aus der Bibel 
bloß nach feinem blinden und confufen Begriff, oh⸗ 
ne lebendige Krafft des Geiſtes und Erfahrung. 
Man weiß vondenen Arten der Verfuchungen,und 
von den mancherley Zuftänden und Adwechfeluns 
gen der armen Geelen wenig oder hichte, as 
man etwa in einer flüchtigen Hige der ſelbſtgemach⸗ 
ten Andacht aufgefaffer oder fich eingebildet hat, 
das foll hernach ohne Unterfcheid allen andern helf⸗ 
fe. Ein wenig Schmach oder Feindfchafft bis 
er Leute haͤlt man für einzulänglid) Creus dadurch 
Die Natur fehon genug getoͤdtet ſey. Die erſten 
Empfindungen der Goͤttlichen Liebe find einem da 
ſchon der volle Ausguß des Heil, Geiſtes, und was 
dergleichen Jrrthümer mehr find, in welchen man 
ect, ehe man Er gedemütbiget.wi:d: nad) 
avids Bekaͤntniß Pſalm 119, 67., Daraus 
man fiehet, daß ein ſolcher Anfunger ittder Ge⸗ 
meine mehr fchadet, aldnuget, ober auch ſonſt 
In noch ſo anſehnlich, vorſichtig und plaufibel auf⸗ 
hren koͤnte. 


Da⸗ 
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Das XVIL Capitel. 
Bon denen rechten Früchten 


des wahren Lehramts. 
I. 


Lles, was im vorigen Kapitel 
bemercfet worden, dienet bloß 2 dr6 
undallein, Daß ein jeder, der biebep. 

Ba, fich feines Elendes hierinne be⸗ 
wuſt ift, ( und alfo auch ich am allermeiften ) des 
ſto gewiffer an fich felbft und feiner eigenen Macht 
derzage, fich vor Gott gründlich demüthigen und 
beſſern laſſe. Nicht aber ift die Meynung dev 
Weisheit hiebey, als ſolte man Gott im Glauben 
nicht die Ehre geben, und gewiß hoffen, auch Tag 
und Nacht darum anhalten, daß alleg verfäumete 
reichlich.erfegt und hinführo das Amt eines wahren 
Dieners Ehrifti vedlich und mit groffer Frucht aus⸗ 
gerichtet würde. Maſſen eben folche von ihrem 
Elend uͤberzeugte und vor Gott bloß erfundene Ech- 
ter mit dem zu Laodicea von dem. Geiſt JEſu ernfts 
fi) ermahnet und aufgemuntert, auch mit dieſem 
beiffamen Rath noch immer inftruitet werden: Daß 
Sol non. ihm kauffen, das durchs Feuer 
der Frübfglyrecht durchfeuert iſt/ damit fie 
reich fen ‚. und weiffe Kleider, damit fie an⸗ 
getban werden, und nicht offenbar werde 
ie Schande ihrer Blöffe: und Aug:nfalbe, 
ihre Augen. su ſalben, daß fie ſehen. Offenb. 


9% 18. 
25 5.2. 
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f .2. Denn eben. mit diefem Rath 
De des wiũ der Heiland fülchen einen Muth 
Lchramts: einſprechen und zeigen, daß fie aller⸗ 

dings nach formen dazu kommen, wenn 
fie nur wollen. Daß atfo unter denen Bortheie 
len des Predigamts diefer wol der 
— erfte mit iſt in Anſehung der Lehrer 
kibft. felbit, nemlich daß fie dabey fo fehune 

Gelegenheit baben, ſich ſelbſt von dem 
HeiligenGeift unter der Handlung geiſtlicher Din⸗ 
ge mit erbauen und zum Wachsthum bringen zu: 
laſſen. Denn ob man moi auch bey dem ſtetigen 
Leſen, Hören, Betrachten und Reden von geiſtli⸗ 
chen Dingen Fan in ein Pharifdifch Geſchwaͤtz 
und Aufblehen gerathen: So bewahret doch das 
por der Geiſt Ehriftigerneinen jeden, der darum 
ernftlich anhält. Hingegen fegnet er. alle geiftliche 
Verrichtungen einerbegierigen Seele zu ihrem eis. 
genen Fortgang und Beſſerung, eben indem man 
andern damit dienen muß, und fich ſelbſt gleichſam 
um der andern willen vergeſſen. Welches Pau⸗ 
lus gantz vor moͤglich und heilfam-achtet,Daf,svenn. 
man auf die Lehre ſehe, man zugleich dennoch 
auch auf ſich ſelbſt ſehen koͤnne: alſo, daß man 
ſich ſelbſt auch ſelig machen werde, und die, wel⸗ 
che einen hören, 1. Tim. 4, 16. a diejenigen, 
welche wol dienen, die erwerben ihnen ſelbſt 
eine gute Stuffen und viele Freudigkeit im 
Glauben, der in Chriſto. JEſu iſt. 1. Tim. 


3,13. 
S. 3. Weil denn die, eigene Befferung = 
e⸗ 
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— — 
Seligmachung inder Krafft JEſu bey 
dem Lehren allerdings moͤglich ift: Go Br 
fäller derjenige Scrupel von felbft bey 
allen Exnft brauchenden hinweg, wenn man mey⸗ 
net und forget: Mat werde fein eigen Heil das 
ben verfäumen. Denn laffe ich nurein jeder fein 
ſchweres Amt zu ſtetem Wachen und Beten, 
Kaͤmpffen und Demuͤthigen dringen: So wird man 
Gott noch dancken, daß er einen in ſolche Veran⸗ 
faffungen , deſto groͤſſern Ernſt zu brauchen, hat 
kommen laſſen. Da man ſonſt, wenn mannud. 
vor fich und fui juris geweſen wäre, gar leicht lau⸗ 
ficht, träge und ficher hätte werden koͤnnen. Hin⸗ 
5 findet man ja bey Forſchung der H. Schrifft, 
aterſuchung des Goͤttlichen Willens, täglichen 
Anläuffen und Verſuchungen von innen und auſſen 
fo manche ſchoͤne Neigung , fich mit ſtetem Gebet 
und Glauben an Gott zu halten,den HEren JEſum 
recht zu ſuchen, und alſo ſich felbit und alles im 
Kampff zu uͤberwinden: Man kan dabey, wenn 
man nur will, mit weltlichen, irdiſchen Dingen, 
und mit daher entſtehenden Zerſtreuungen und Be⸗ 
fleckungen verſchonet bleiben, und ſein Gemuͤth zu 
Bimmlifchen und unvergoͤnglichen Sachen geſam̃⸗ 
detundooffenbehalten. Welches alles bey andern 
Lebensarten nicht fo wol moglich oder Leicht fallen 


mag. | = 
8.4. Ich willnicht eben weitläufftig 
Darthun, mas ein redlicher Lehrer vor .. 
unzehliche Gelegenheiten findet, fich in 
allen Stücken der Liebe gegen Gott und Nächten 
554 vor 
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nn — — — — 
vor allenandern zu uͤben. Er ſoll fo vielen Men⸗ 
ſchen ein Fuͤtbild davon feyn, wie es bilig it. So 
bat er auch vornehmlich Urſache und Antrieb genug, 
durch) Gewohnheit geübte Sinnen zu faßen „ boͤſes 
und gutes recht zu unterfcheiden. Denn,li 
Gott! weich eine Verleugnung iftnicht in ſolchem 
Stande noͤthig! welche Geduld und Ertragung 
altes Böfen, PVerleumdungen , Lafterungen z 
Neids, Verfolgung, u. ſ.w.! Wie kan man da 
geuͤbt werden in der Riedrigkeit und Sanfftmuth! 
Was fuͤr Urſachen zum ſtarcken Vertrauen auf 
Gott finden ſich da! Alles Reden und Lehren iſt 
vor Gott ein ſtetes inwendiges Gebet bey guter 
Streitern Chriſti. Esiftdasjenige Brod, davon 
man felbit iffet mit denen, in welche der Same 
dazu eingeftreuetiworden. Ja man Eriegtnicht ale 
fein ſelbſt Wahrung vorfeine Seele , fondern auch 
weitern Samen, noch mehrauszufteeuen. Und 
lieber ! wie angelegentlich muß von Gott Weisheit 
erbeten werden, mit fo vielerley Gemuͤthern recht 
zu handeln! Wie lernet man die Kerken genau ere 
Eennen, daran fo viel gelegen iſt Wie treiber eis 
nendie Noth, die Geifter zu prüfen tund was der⸗ 
gleichenheilfame Gelegenheiten mehr find, Dabey 
man unvermerdt mit dem Deiland infeinem eige⸗ 
nen Proceß Pan zunehmen an Weisheit und Gna⸗ 
de in allen Stuͤcken: So daß in gewiſſer Maſſe 
insgemein wahr bleibet, was Seneca ſagt: Ne- 
mo non, dum alteriprodeft, ſibi profuit. Epift, 83. 
Für: F. x. Wie eiferig und ernftlich kan 
bin ein rediiches Gemütheim Lauffder Ges 
m, rech⸗ 
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yechtigkeit und des unfträfflichen Lebens werden, 
wenn es fi) andern zum Fuͤrbild gefeget ſiehet! 
Da man fonft wol nicht fo garbrünftig und beftäns 
Dig feyn wuͤrde, wofern man vor fich allein und als 
d lebete , daß niemand auf einen zu ſehen hätte, 
eßwegen Paulus diefen eigenen Ernft wol den 
Tito darunter empfahl als er ihm ſchrieb: Er folte 
fich ſelbſt darftellen zum Fürbild guter Wer⸗ 
de. Tit. 2,7. Das iſt / wie es die Alten annehmen : 
Sein Leben folte eine gemeine Lehrſchule und 
eine Vorſchrifft ſeyn: (2) oder ein Originaiumd 
Muſter (einav dexerunos welches allen darlie⸗ 
n ſolle, die dasjenige nachthun wollen, was 
e in feinem Leben Gutes erblicken. CbY Ca 
en wie er aud an Timorheum ſchreibet: erde 
ein Vorbild der Oldubigen, x. Tim. 4, 22. zu 
geſchweigen, wie er fich felbft alſo darftetet. Philip. 
i 17. Welches alles in Wahrheit ein iteter Trieb 
eyn kan, daß man ficheines untadelhafften Wan⸗ 
dels befleißige, welchen auch Gott bey rechtem 
Kampff zu feinem Preiß zeigen und geben wird. 
(a) Oecumenins in Tit.I,c.p« 790% - 
(b) Theopbylaäusad h.l.p. 851. 
8.6. Ob nun fehon diefes ſaſt Vore 
theils gnug waͤre vor einen treuen und hg 
frommen Knechtz So hat ein folder Kaben, 
doch noch ungleich mehr davor hieund 
dort zu gewarten. Iſt man uͤber wenigem getreu, 
und hält mit den geringſten Gaben recht Haus: ſo 
feget einen der Hausherr immer über mehrere. Guͤ⸗ 
ter. 3a die Eleinefte re und Sorgfalt * 
He I. ihre 
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ihre unfehlbare Vergeltung. Und diefe beftehet 
bauptfächlich in Bermehrung der Gnade des Les 
bens oder des Goͤttlichen Bildes in der Seele, 
ls welches allein der Liebe und aller Schäge Got⸗ 
tes, ja Des gangen ewigen Lebens fahig iſt. 
DIE iſt der geöfte und herrlichſte Lohn , nems 
kich das neue Gepräge und Ebenbild Gottes 
inder Seele, daran fich.eine Seele ewig vergnügen 
kan. Zu diefem Lohn arbeitet der Heilige Geiſt 
Zag und Nacht in feinen Werckzeugen, die er mit 
dem weiſſen Kieide derReinigkeit und Unfchuld ana 
thut, und zur Freude ihres HErrn, als zut Hoch 
zeit, bereitet: Matth.25, 21. Diß iſt die unver⸗ 
welckliche Krone der Herrlichkeit, welche als⸗ 
denn, wenn der Ertz⸗Hirte erſcheinet, erlanget 
„wird, nach des Seil. Geiſtes Verheiſſung durch 
Pettum, welcher derſelben Herrlichkeit auch ſchon 
theilhafftig war: 1. Petr. 5,1.4. Da freylich 
ſolchen redlichen Arbeitern auch vor andern Chri⸗ 
pr eine doppelse Glorie hier und dort bereitet iſt. 
Angeſehen Sottnichtungerecht ift „ daß er einer eis 
nigen Treue oderArbeit vergeffen folte,und fie nicht 
unendlich vergelten. Sondern wie ein Alter re⸗ 
Der + Wenn einer den andern im Glauben ſtaͤr⸗ 
det, ſo wird ernicht allein ſelbſt getröftet , in⸗ 
den er ſein Werck feſt und beſtaͤndig befindet, 
— der audere wird auch befeſtiget, daß er 
er Gnade theilhafftig wird. (c) 

(c) Seduliw Presbyter Comm, adRom, Cap. II, 
$.7. Solche inwendige und geiftliche Vergel⸗ 
tung iſt freplich eine graffe Mefumeeng und 
i tar⸗a 
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Erärefung, wenn man fie von Tag zu Tage ſchon 
zu geniefien anfängt. Und fie macht auch in der. 
Dhat einen wahren Diener und Freund Gottes als 
ler andern Belshnungen vergeffend und nicht ach⸗ 
tend: dieweil er feiner Arbeit auch fchon bey, 
anderen Seelen geneußt, und ihm Gott reich⸗ 
Jich alle erfeget , wie die Alten anmercken aus 
3. Tim. 2,6. von dem Adfermann,der die Frucht 
am erſten genieflen foll. (d) Wie es denn ohne 
diß von der Welt ſchlechten Danck vor ſolche ſetzet, 
und ihr Lohn meiſtens in Schmach, Verachtung 
und Plagen beſtehet. Daß demnach das Auge 
und die Begierden eines Lehrers einwarts und aufs 
infichtbare müffen gefehret feyn , damit man nicht 
von Ereaturen der Belohnung erwarte, und dar⸗ 
innen offt gewaltig betrogen werde: Sondern fein 
Antheil und Erbe am Unvergänglichen und Ewigen 
ernſtlich ſuche und erfahre gegen welches alle Schaͤ⸗ 
tze/ Ditel und Ehren dieſer Welt nur Koch und ſchnoͤ⸗ 
de ſind. Denn es iſt dieſes Theil und Loos nichts 
anders, als die neue Goͤttliche Natur 
und das ewige Leben ſelbſt, ſo wir in der er 
Wiedergeburt empfangen zu lauter&es Hear 
rechtigkeit, Frieden und Freuden im 
Heil. Geift, alfo daß mans mitnichts auf ewig vers 
taufchen mag, wo man einmal diefe Seligkeit ges 
ſchmecket hat. Dahero man auch) denen Blinden 
und blinden Leitern ihren falſchen Himmel fo gerne 
laßt, den fiein Ehrenamtern, Herrfchafft über 
andere, oder in groſſen Eapitalien, Gütern und. 
Wolluͤſten diefes Lebens fuchen. Genug, daß 

ei 
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ein geiſtlicher Haushalter doppelten Gewinn 
ſammlet: nicht allein indes Zuhoͤrers Machde 
thum, fondern auch in feiner eigenen Lehre, ins 
dem er fich felbft sum Verlangen nach ber Wolle 
kommenheit brünftig machet , wenn er andere 
untermeifet, (e) 
9 Teobylactis ad h. l. p. gio. 
€) Ganus Collat. XXII. Cap. I, 
5.8. Wer des armen verachteten 
Beh sit Sen Sat ſeyn will, der muß gat ein 
Dinge ander Erbe ſuchen, ſonſt findet er beydes 
nicht. Wie davon ein Vorbild an die 
nen Levitiſchen Prieſtern war, welche fein Antheil 
mit den andern Staͤmmen am Lande haben Durffe 
ten. Denn, fagteder HErt, ich bin dein Theil 
und dein eigenthümlih Gut. 4.B.Mof. 18, 
29. Uber welche Verheiſſung gewiß nichts füfs 
fers ſeyn Fan einem Hertzen das Gottes Liebe und 
Herrlichkeit geſchmecket hat. Denn diefe machet 
die Seele fofatt und vergnuͤget, daß fie nichts wei⸗ 
ter begehrten an oder darff: weil Gott alles und es 
wiggenugift. Ja die ewige Gottheit iſt nicht nur 
einem ſolchen vor ſich ſelbſt der einige Theil: ſeudern 
er hat auch den Genuß von der Seligkeit derer, 
welche durch feinen Dienſt zu derſelben gebracht 
fit. Weil unter einer. bekehrten Seele und dem,. 
er fie gewonnen hat, eine genaue Gemeinfchafft 
entjtehet. Welches der Grund ift, warum Jaco⸗ 
bus jagt Epiſt. Cap. 5, 19. 20. daß, wer einem 
Sünder aus dem Irrthum feines Weges ber 
tehre, der erlöfe eine Seele aus dem — 
| un 
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und-werde bededen die Menge der Sünden: 
weil etsnemlich aus Liebe und Begierde zudesans 

dern Deylgethan hat. 1. Pet.4,8. | 
$. 9. Ein alter Lehrer hardiefesfehr _. 
in alfo ausgedeuckt, warum nemlichh yrep Fran, 
Das Mberchzeug ſelbſt Diegrucht den Be? yon Sept, 
Eehrung von dem Andern mit geniefe, 

wenn er alſo ſchreibet: Gottes Diener müſſen 
wiſſen, daß ſie mit denenjenigen Theil haben, 
welche fie berſoͤhnet haben. Und nachdem ce 
Diefes Verſohnen befchrieben hat, daß es fey, «ie 
nen Sünder zur Buſſe leiten und vom Irr⸗ 
thunı bringen, dag ihm Gott anddig ſey: So 
machet er die Application Auf eines jeden Gewiſſen: 
Biſt du nun ein ſolcher Priefter, und ift Deine 
Lehre und Rede alfo befchaffen,fo wirft du dein 
Theil mit dem haben,den dü alfo gebeſſert haft: 
Welches er aus 1. Cor. 3. beweiſet. (X) Und ein 
Anderer mercket aus Jacobo ſehr wol an: Es 
koͤnne offt eiue eingige Seele, die man gewon⸗ 
‚nen habe , die Laſt anzehlicher Sünden weg⸗ 
nehmen, undeine Errettung geben an jenem 
Lage. (8) Undin Wahrhen es iſt nicht auszu⸗ 
fptechen, mit was vor Freuden und Erkaͤntlichkeit 
eine bekehrte Seele denjenigen ndch hier Eröner, 
‚den Gott dazu gebrauchet hat, und wie fie ihm alles 
Heyl auf ewig anwuͤnſchet. Welches Wuͤnſchen 
und Buten ſo wenig, als alle glaͤubige Seufftzer 
Bon Sort unerfuͤllet bieiben, Daher aud) der Geiſt 
der Weiſſaaung dort ſehr ſchoͤn verheiſſet: Dun. 
Aa, 3. Die Lehrer werden leuchten wie des 
Him⸗ 
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Himmels Glan, und die, fo viele gerecht.ar 
— haben, wie die Sterne in alle Erin 

eiten. x ä 
(f) Origenes Homil.V,inLeviticum, 
(g) Ohryfoflomm Orat, V.adv. Jud. Tom, VL, :- 
-.6, 10, Die Vernunfft ſtoͤſſet ſich zwar daran, 
wenn in der Schrifft von rechten Werckzeugen Got⸗ 
tes ſtehet, daß fie erloͤſen, verſoͤhnen, gerecht 
machen, u. ſ.w. Nun iſts in Goͤttlichem und ho⸗ 
hen Verſtand freylich war, daß kein Bruder den 
andern erloͤſen / noch Gott jemand verfühnen koͤme. 
a Weßwegen aud) dag Wort Priefter 
ee im Aufang des N. T. nicht bloß allein 
& ish von den Lehrern gebraucht worden. Ya 
die Afteften Lehrer haben auch von denen Apoftelts 
-angemercfet, daß ſie fich Ferne Prieſter in dem 
Levitiſchen Sinn nennen laſſen, oder ſolchen Nas 
men zu ſich su reiſſen aproca;) ſich unterftans 
den, ob fie ſchon das Werck oder Amt der Prie⸗ 
fter empfangen gehabt. (h) Die Urſache hat 
fo gar auch einer ım Pabftthum (da man fonft ei 

‚eigen Priefterthum N. T. aus dem Orden der 
Eierifey macht ) mit Diefen merckwuͤrdigen Wor⸗ 
ten bekannt: Die erften Ehriften Haben wegen 
Des friſchen Andenckens vom Aaronifchen Prie⸗ 

ſterthum nicht allein des Namens Tempel, 

ſondern auch Prieſterthum ſich enthalten, das 
mit es nicht ſchiene, als dauerten die Juͤdiſchen 
Ceremonien noch. Daher ſetzen die Apoſtel 
in ihren Briefen vor Prieſter Biſchoͤffe und 
Elteſten.  Dabey er zugleich geſtehet, nr 
' . AP ede se —W— —* aAle⸗ 


des wahren Lehramts 495 
älteften Lehrer, als Tgnatius, Juftinus und andere e⸗ 


ben alſo reden, (i) And ob man fehon diefen Na⸗ 
men etliche malin Ignarü Brieffen von den Lehrern 
findet: fogibts doch der gange Context „ daß Dies 
jetben Worte in folgenden Zeiten untergefhoben 
Yoorden, nachdem man gern aus den Lehrern einen 
fonderbaren Priefterorben erdichten, und Dazu die 
Autoricät der erften Kirchen anführen wollen. 
(h) Theodoritw Comm. ad Jefai. LXI, 6, 
€i) Bellarminws Lib. IH. de Culc, Sandt, Cap, 4, ° 
6.11. Hievon ift in dee Abbildung _ | 

bey dem Namen der Läyen angemercket 10 N. Teſt. 
worden, daß die Gelehrten gerne bekennen, wieder 
Name Priefter beyden Apoftolifchen Lehrern nur 
von den Levitiſchen Prieftern A. T. gebrauchet wor⸗ 
den, nicht abervon den Ehriftlichen. Bis hernach 
unter dem Verfall nicht allein die Elerifey insge⸗ 
mein diefen favorabeln Titel zu ſich gerifjen „. fon» 
dern aud) vornehmlich die Biſchoͤffe fich deſſe allein 
angemaffethaben. ( Siehe die Abbildung im IIX. 
B.9. Cap. F. 11. p.284.) Ja die Gelehrten 
haben vorlaͤngſt uͤberhaupt erwieſen, daß der Prie⸗ 
ſter⸗Pame denen Lehrern allein aus dem Heyden⸗ 
thum ſey beygeleget worden, wie Stephanus le: Moy⸗ 
nein Notis ad varia Sacra p. 2 1. u. f. aus Der gantzeri 
Antiquität ſolidiſſime deduciret. Daher wir noch 
aus dem Pabſtthum dieſen Tutel in unſern Kitehen 
übrfa haben, Daß man das Miniſterium emes-Ouss 
Die Priefterfchafft, das Kleid den Prieſterrock 
n.f.f.nennet. Alles ohne, ja wider den wahren 
Grund des Neuen Bundes, und wider das darin 


** 
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fundierte Recht aller wahren Chriften , Deren gei⸗ 
Jich Priefterthum aus Hn. D. Speners Tractat 
olzuklar iſt. Von denen aber, dienicht mit dem 
Heiligen Heift gefaiber find, gilt billig, was Tau- 
lerus Dortfaget? Du folt das für gewiß halten, 
daß ſie es nicht hilfft noch ſchutzt, dag fie Prie⸗ 
r find, Denn das Prieſterthum an ſich 
-felbft machet ſie nicht beſſer oder — ⸗⸗Es 
an aber geicheben, daß vieler Lünen Leben beſ⸗ 
fer fen, als vieler Prieſter. (() Von welchen 
letztern wol gelten mag, was dort Photius von eis 
nem Simeon ſaget: Er war zwar Fein Priefter, 
aber er hatte an Tugenden gar viel voraus vor 
den Prieftern, (I) ° 
(k) Tauterus Pred.am VIL Trin, p. 661. 
61 ‚Photius Queit,ad Amphiloch. Cap. CLVI. 
8.12, Daß ich aber wieder aufdie 
— 5——— Frage komme, warum gleichwol Gott 
ner,  Seinenwahren Werckzeugen in der N, 
* Schrifft ohne Chriſti Schmach das Se⸗ 
Jigmachen, das Erloͤſen, Verſoͤhnen, und der⸗ 
gleichen zufchreibe : So iſt einmal gewiß, daß dies 
je Görtliche Wirckung Feine Creatur fi) anmaſſen 
- oderzufchreiben dürffes Sondern fie iſt und bleibet 
fediglich dem Geijt Gottes eigen, „wenn er auch 
- Durch feine heilige Gefäffe etwas dergleichen ver⸗ 
richtet. Denn wie es nicht fie find, Die da re⸗ 
ſondern des Baters Seiftiftd, der durch 
redet: Alſo ifts auch eben derfelbe Geiſt, der 
feine Glaubigen andere Seelen errettet 
amd ausſoͤhnet. Welches aber freylich der * 
nu 
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nur folchen beyleget, in welchen er felbft wohnen 
und wircken Fan. “Denn von folchen boshafften 
Seelen, die der Sünde unterworffen find, fleucht 
er, und Fan nichtsdurch fie verrichten , weil fie ihm 
nicht gehorchen, wie die Schrift bezeuger. Dies 
jenigen aber , roelche ſich ihm gänlich übergeben, 
brauchet er auch zum Heil vieler andern, als man 
an denen Apofteln underften Lehrern fehen kan. 
$. 13. So hoch und wichtig aber die⸗ 

ſes Werck ift,fo wenig nehmen fich auch & welchem 
wahre Diener Gottes ſelbſt eigenmaͤch⸗ Sian. 
tig deſſen an,und laſſen ihrer Natur in feinem Din⸗ 
ge nach, ſich deſſen zu erheben; ſondern ſie erkennen 
gerne, daß ſie in ſich ſelbſt todt und nichts ſeyn oh⸗ 
ne Gottes Geiſt, und geben alſo ihm allein alle Eh⸗ 
te. Und ſolche gedemuͤthigte Seelen Fan auch die 
Weisheit alein zu ihren Snftrumenten in den mich? 
tigften Dingen nad) Gefallenbrauchen. Denn 
fie roiderjtreben nicht, verderben auch die Götiliche 
Wercke nicht Durch ihre Eigenheit oder Hoffart. 
In dergleichen unſchuldigem Berftande nun heiffen 
die Diener Aertzte oder Heilande . 
(Ispawevrai )der Seelen , (m) weil Heilande 
fi nemlic) die Wunden der Menfchen heilen 

ollen: (n) indem fiedurch die Gnade von oben 
herab und die Handreichung im Geiſt reich ſeyn 
wüſſen am Worte, das da heilen Ean, umd Die, 
fo von der Sünde und des Satans Bosheit 
verwundet find, wirdlich heilen und gefund 
machen: wie die wahren Lehrer von den Alten bes 
ſchrieben werden, (0) | 

1, Theil, gi (a) 
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(m) Bahılim Magnw Homil. II. de Dodr, & Ad- 


monit, ‚ 
(n) Ohryfoflomms Homil, CXLI. de Apoftolis.Tom, 
0) 


V.Opp. 
(0) Cyrus Alexandrinus Comm. in Jeſai. Cap 
XXVL p. 366. 
$. 14. Alſo kan man die Sprache des 
Seligma Heil. Geiftes recht verftehen, wenn et 
Ser die Seligmachung und Berfühnung 
den Menfchen beylegt ; da fo gar auch aus dem Licht 
der Natur bekannt ift, daß Gott einen Menfchen 
zu des andern Heil zu gebrauchen pflege. Bey 
denen Heyden hieffen diejenigen Heilande/ aurn- 
ges Oder Servatores, Liberatores, Sofpitatores, wel⸗ 
che elwa gantzen Voͤlckern, oder auch Regenten eine 
groſſe Huͤlffe bewieſen hatten, wie von Camillo, 
Verre, Denen Ptolemæis, item denen Aertzten und 
ondern bekannt iſt. (p) Ob nun wol darımter viel 
Abgötterey vorgangen, oder damit zugleich entftans 
den ift, daß manfolche Patronen hernach gar zu 
Goͤttern gemacht hat, eben wie fich der Widerchrift 
2. Theſſ 2,4. durch Anmaffung Sottlicher Wer⸗ 
ce, als Vergebung der Stunden, uff. zu Gott 
machet: So bleibet doch die Sache auffer dem 
Mißbrauch wahrund unfchuldig. Wenn nems 
fich Gott manchen aebrauchet , andere Seelen mit 
Schmertzen zu gebaͤren, und fie zum Leben wieder 
zu bringen in der Krafft des fchaffenden und erneus 
senden Geiſtes. 
(p) Vid, vel Arbeneus Lib, VII. Dipnofophift 
T- Plutarchus in ViraDionis. Suidas in voce zwrn 
Sri 
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Strabo Lib. XVII. Geogr. aliique, & omnino 
Stepb. le Moyne ad var. S. Not, pag. 127. Exech, 
Spanbemius de prxft. & ufu numiſm. Diſſ. V. &c, 
$. 15. Diefes ift die allergroͤſſeſte 
Frucht des wahren Lehramts, Dadurch uhr 
Sort feinverloren Geſchoͤpff wieder er⸗ men. Na⸗ 
langet. Indem dierechten Ruͤſtzeuge 
Gottes einen wahrhafftigen Hauch oder Odem des 
Lebens aus Gottes Geiſt in andere auf geheime 
Weiſe einfuͤhren, dadurch das erſtorbene Leben 
und Bild Gottes wiederum erreget und erquicket 
werde. Daß gleichwie ſolche geuͤbte Streiter in 
ihnen ſelbſt den Tod durch JEſum Chriſtum bes 
herrſchen, fo auch in andern, Die es fuchen, uͤberwin⸗ 
den mögen. Daher Lutherus einen ſolchen Chri⸗ 
ften befchreibet: Er ift ein rechter :Wundermenfch 
auf Erden, der vor Gott mehr gilt, denn Him⸗ 
mel und Erden, ja ein Licht und Heiland der 
sangen Welt, der in Gott. alles vermag und 
thut. (9) Alſo werden folche ausgerüftete Werck⸗ 
jeuge von den Alten Deilande genennet in 
niedrigem und an fich felbft unfchuldigem,auch gar 
nicht Paͤbſtiſchem Sinn, als Untergeordnete md 
gleichfam Statthalter bey folchen Seelen , die 
Ehriftum, den wahren und einigen allerhuchften 
Heiland noch nicht kennen, und alfo zu ihm durch 
jene gebracht werden muͤſſen. 
(q) Lurberus Kirchenpoſt. am Pfingfitage Ev. p.i22. 
b.qui etiam To, V. Jen. Gera. f. 172, pios Mini» 
ſtros vocar Heilande vieler Lentg, 
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S. 16. Dergeitalt heiffet Mofes auss 
Erempel. drücklich ein Heiland des Volks 
(Aurewrns) oder Erloͤſer, Apoſt. Geſch.7, 35. und 
von andern ſolchen Regenten ſtehet oft: DerHErr 
erweckte Afraeleinen Heiland, Buch Richt. 3, 
9. 2. B. Kon. 13, 5. Nehem. 9,27. So faget 
der heilige Macarius von den Apofteln: Sie find 
Heilande der Menfchen geweſen. Cr) Und ein 
anderer befchreiber fie aus Eja. 12, 3. ald Brum 
nen des Heild, weil fie mit einer unausfprechlis 
chen Erhebung und Fähigkeit des Gemuͤths zu 
em quellenden Urſprung aller geiftlichen 
affer ( Ehrifto ) gebracht newefen, und den 
Ausflug der erleuchtenden Gottes⸗Lehre aus 
demfelben immer gefchöpfft ‚ auch davon fich 
gaͤntzlich anfüllen laſſen , das fie allen Durftis 
gen eine ftete und überflüßige Heilungskrafft 
auögetheilet. (9 
r) Macarius Hom. XXIIX. num, 6. 
8 Nicetas Paphlago in Orationibus Encom. Orat. 
VII. de Philippo init, | 
$.17. Alle dieſe heilfame Wirckun⸗ 
aa rd gen gehuren mit zum wahrhafftigen 
oo Prieſterthum, als wefentliche Stüs 
cke, ohne welche der bloße Name oder äufferliche 
Character vor Gott nichtsift. Woraus hingegen 
weiser klar wird, welch eine Göttliche Sache und 
Pflicht das wahre Priefterthum fey, darnach Das 
faule fündliche Fleifch gar nicht lüftern mag. 
Denn man fehenur, wie die Alten folches bes 
ſchreiben So fagt z. €, einer von Stephano ; — 
3 opf⸗ 
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opfferte als ein Priefter nach dem Gefegdes 
Beiftes einrein Opffer, brachte feinen eigenen 
Leib aufden Altar, und vergoß ſein Blut, das 
mit er Gott, welchen er im bimmlifchen Hei⸗ 
ligthum fahe, denen Sündern verfühnete, daß 
er ihren graufamen Mord durch Wohlthun gut 
machte, und inihrem Benfennfchrye: HErr! 
behalte ihnendiefe Sünde nicht! cd Aus ſol⸗ 
her Priefterfehafft folte wol die Natur Feinen 
Staat machen konnen. Und meld) eine ſchwere 
Arbeit ift nicht das ſtete Vorbitten und Vertreten 
der andern bey Gott! davon die Alten gleichfalls 
befennen: Die Priefterdes N. Teſt. haben mit 
allem Recht die Schulden derer tilgen können, 
welche ſterben, in den H. Opffern und Sebeten 
Done Runde. (v) — 

ct) orius enus Orat,deStephano . 

: (u) Te p- * * 
SG. 18. Hierzu gehoͤret in Wahrheit 
erſtuich eine groſſe Ertoͤdtung der alten Mittler. 
fündtichen Natur, undein ſtarcker Forte Ein. 
gang in dem neuen Leben Gottes und 
Deffen fteter Gemeinſchafft. Dabey denn freylich 
zecht Göttliche Wercke gewircket werden Eünnen, 
die über alle Natur und Vernunfft find: wie es die 
Erfahrnen erklärt „_ und dabey den Vorzug und 
Ruhm des einigen Mittlerd Ehrifti gerettet ha⸗ 
ben. Wenn fie von einem wahren Priefter Got⸗ 
ses ſchrieben: Einfolcher bittet Gott fehr begie⸗ 
zig, daß Er feine gewöhnliche Gaben aufdie 
gutwillige Menfchen er laſſe, damit e in 

| 3 el⸗ 
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feinem Dienft und Liebe ſtandhafft "bleiben, 
Denn Er liebet fie alle gleich,und ftehet gleich? 
farm mittenawifchen Gott und allen Menſchen. 
GC) Wenn er alfo Feine Hinderuna findet im 
feinem Auffteigensu Gott, fo ftebet er gleich 
Tam als ein Mittler oder Schiedsmann in der 
Mitteswifchen Bott undden Menfchen, dars 
aus fehrinnig und befftiges Gebet fließet , def 
fen Krafff fo groß tft, daß es unausfprechliche 
Dinge thun kan. (y) Da denn die Meynung 
iſt, daß zwac Ehriftus IEſus nach 1. Tim. 2,5. 
allerdings der einige Mittler wahrhaftig und als 
kein bleibe: Daß aber auch fein Berfühnungs- Amt 
in feinen Gliedern wircklich noch immer fortgehe, 
sach 2. —* 5718.19. nemlich durch die ſtetige in⸗ 
wendige Auſopfferung in dem Heil. Geiſt Chris 
ſtir (aus welchem Grund auch die Tauff⸗Pathen 
bey uns Mitteld-Perfonen heiſſen, die zroifchen 
Gott und’dem Kinde handeln füllen.) Eph. 2, 16, 
&ol.1,22. 1. Joh. 2, 2. e. 4, 10. Welches denn 
auch von feinen wahren Mitgenoſſen, deren Gewiſ⸗ 
ſen nun frey und rein, und alſo der Zutritt zu Gott 
ungehindert bleibet ( Ebr. 6, 6.) taͤglich in der Sal⸗ 
bung des Heil. Geiſtes ſortgeſetzet wird, indem ſich 
Chriſtus in ihnen dem Vater noch immer aufopf⸗ 

| i 


»- (&) Joh» Rusbrochius lib. IL. de Ornat. Spir. Nupt. 


c4. 
.Ky) u. deRegnoDEVM amant.Cap. 22. 
Offer $.19. Denn fo erklären die After 
worandge Ihren Begriff und Gefehmack hievanz 
Bir dringen die Menfchheit du 
Lea is 
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Shrifti unaufhoͤrlich vor Gottes Angeſicht und 
Gegenwart, oder vielmehr Ehriftus bringet 
chfelbft dar. Ben jedem unfern Zutritt zu 
ottlebetin ung Chriſtus, und beweget uns 
allezeit nachdem Maß feiner Liebe. (z) Es 
ift Gottes Wille, daß wir Chriſti Liebes⸗Leben 
mitallem feinen Thun und feine liebreiche Auf⸗ 
opfferung, dadurch wir uns alle mit Chrifto 
dem Vater darbringen,ftets in unferm Andens 
fen und freyen Anfchauen, damit mir zu ihm 
Ede u.f.w. (a Alſo nit 
er Bater den Sohn täglich auf: Ebtiftus 
wirdden®laubigen allezeitgenpfiert.(b) Und 
zwar heiliget der Sohn alſo das Opffer / das wir 
dem Bater bringen, nachdem Er einmal ſeinen 
ee ve hat, denerbor und gegeben. u. 
m. (c 
(2) Rusbrocbius Comm. in Tabern, Fad, Cap, 
:  EXIK. 
. (a) /demibid, Cap.LVII. Pe 
(b) Cefarius Arelatenfis Homil, VI.de Pafch, 


‚ (©) Falgentius Lib, Il. ad Monimum Cap.6.&ex eo 
Theodulfus Lib, de Spir. S. To. XIV, Biblioth. 


8.207 Diß find abermal heil 

‚20. Diß find abermaf heilfame mins, 
Frůchie genug, welche ein Goͤttlicher —5 — 
Lehrer aus Gottes Krafft zu gewarten 58 
hat, wenn er ſeinen Beruff nicht in bloßen Wot⸗ 
ten oder Geberden feet, ſondern im Geiſt und 
Wahrheit. Denn gewißlich wer ſelbſt aus dem 
Quei des Lebens JEſu ſtets Waſſer ſchoͤpffet, von 
deß Leibe oder neuen Menſchen flieſſen wircklich 
| I auch, 


„,.,® 


504. Cap. XVII. Von den rechten Früchten - 
auch Ströme dieſes Waſſers aufandere Durſti 
e, und was er redet, oder von Gott erbittet, das i 
Pegierigen ein Labfal und neue Krajft aus Gott, 
Woraus man auch fehen Fan, wohines mit dem 
Priefter-Segen als einem FZürbild im Alten Te⸗ 
ſtament gemeynet geweſen, nemlich daß ein jeder 
wahrer Gefalbter im DL. Teſt. feine Brüder folte 
ſegnen fonnen in dem Namen des HErrn. Das 
Don die Alten deutlich ſagen: Nicht nur der, fo 
ein Lehramt bat, ſondern auch ein jeder Gerech⸗ 
ter ift geſchickt dem andern einen Segen mit, 
gutheilen , welcher Chriſtum und die Geſtalt 
feines HErrn in einem guten Wandel in fich 
dat. Und wenn die Zünger Ehrifti folches 
thun , ſo koͤmmt der Heil. Geiſt zu ihnen. (d) 
Daß alſo ſolche Prieſter in andere wahrhaffti 
Gaben des Geiſtes uͤberleiten konnen, nachdem fie 
feat reichlich damit getauffet find. Welches a 
ber alle von Gott nicht wahrhaftig gefandte und- 
gefalbte Prediger ohne Krafft und Effect nachthun, 
und des HErrn Namen dazu mißbrauchen und 
ſchmaͤhen: nicht anders, als viele fich zwar im» 
mer treue Vorbitter bey Gott fehreiben, und 
doch wol inder That nichts weniger feyn koͤnnen o⸗ 
der aud) wollen. 
-(d)'chius Presbyter Lib. I. in Levit. cap. 9. 
deffen 7.922: Denn es iftunter dem Abfall 
Vhbꝛauch. Diefes Segnen fo fehr zur Erhebung der 
Cleriſey mißbrauchet worden, daß fie 
den Leuten weiß gemacht haben: Gott gebe kei⸗ 
nenandern Segen, ais Durch Priefter: — 
ieſer 
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dieſer thue, das achte Gott, als wenn Ers 
ſelbſt gethan haͤtte. Ja dieſer Segen ſey deß⸗ 
wegen kraͤfftig, weil die Hand mit dem heili⸗ 
gen Oel geſalbet ſey, und das Abendmahl aus⸗ 
theile. Quis.ergofidelis debeat dubitare, ſchlieſ⸗ 
ſen ſie, quin manus talis magnam habeat poteſtatem 
circa beneficia conferenda? (e) Auſſer und ohne 
diefen Mißbrauch ift freylich eines geiftlichen 
Prieſters C ob er gleich Fein Kirchendiener ift 
Wunfch oderSegen ein rechter Balfam vor duͤeff⸗ 
tige Seelen, der wir £lich Gnade und Heil in Goi⸗ 
tes Krafft mittheilet. Und eben diefer eöfen und 
reine und diferere Sinn findetaud) bey ZBinpen. 
dem Lofen und Binden ftatt, wieoben 
im ı5. Cap» $. 28, u. f. berühret if. Denn der 
gr) und Quellaller wahren Vergebung ift der 
zeiſt Ehrifti und des Neuen Bundes, wie ihn 
der HErr JEſus felbft dazu gegeben hat allen feis 
nen wahren Juͤngern, und fie damit angeblafen, 
damit , welchen fie die Sünden erlieffen, denen fol 
ten fie erlaffen feyn; Joh · 20, 22. 23. Abo nun 
diefer Geift der Verſoͤhnung wohnet, daubet er 
auch fern Werck anandern aus, tie es noͤthig iſt, 
wie Lutherus offt wider des Pabfts und feiner 
Cleriſey angemaßte Gewalt bewiefen hat. 
"(e) Humbertus de Romanis Lib, II, de Serm. cud, 


cap. 35. - 
$. 22. Wo demnach ein Prediger , 
mitdem Heil. Geift reichlich inftruiret —— 
und ausgeruͤſtet iſt, da gehet auch dieſe melreiche- 
Zucht des Prieſteramts * vor ſich 
Lg. 
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zu groſſer Erquickung und Troſt armer mer Herben 
Ja das gantze Werck eines ſolchen iſt, denen Ge⸗ 
fangenen eine Erlöfung, und denen Gebundenen eis 
ne Eröffnung zu verfündigen: wie Lutherus von 
ſolchem fagt daß er im Geiſte JESU EHrijti,oder 
vielmehr & Hriſtus i in ihm, dieSchluͤſſel zum Him⸗ 
mel und Hoͤlle habe und brauche. In einem je⸗ 
den Vollkommenen (ſchreibet ein alter Lehrer) 
der in ſich die Verſammlung der ſeligmachen⸗ 
den Worte und Wercke und Gedancken hat, 
iſt die von Gott erbauete Gemeine. Daraus 
ferner geſchloſſen wird: Daß die Schluͤſſel des 
Himmelreichs allen folchen Bollfommenen ge 
geben werden, und alled, was Chriſtus 
tern verheiffen hat, das gehöre einem je * 
zu, der ein ſolcher wird, dergleichen Petrus 
war , weil alle Nachfolger Chrifti von dem 
—— — ‚(N Im: Was Chri⸗ 
us nenn allein zu geben gefchienen,das 
fhende Er Matth. 18,18. allendenen, die ei⸗ 
nen Sünder drenmal beftraffen, daß fie ſolche 
"Binden koͤnnen, die als Zoͤllner und Sünder 
gehalten zu werden verdienen, und doch nicht 
folgen. (; 
{f) Orkienei Tomo XII.Comment.inMatth.p, 27I 
@ — — p. 336. 


* So veraͤchtlich dieſes Loͤſen 
Ab je oder Abolviren fonft durch den offenba⸗ 
con; ren — worden iſt, davon oben 
im 15. Cap. gedacht ward, ſo hoch und 
Gbitlich ft es in ſeinem rechten Gebrauch bey de⸗ 
nen, 


Li { 
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nen, die deſſen geheimen Gruud und Mugen tens 
nen. Denn es iſt darin als in einem Centro die 
ganse Krafft des Evangelii beſchloſſen, welches 
auf nichts anders zielet mit allen feinen Verheiſ⸗ 
fungen , als aufeine ewige Abthuung und Tilgung 
der Suͤnden und Herwiederbringung einer ewigen 
Gerechtigkeit. . Zu ſolchem allerheiligften Dienft 
ſolches Worts muß man felbft erſt wircklich los ſeyn 
vom boͤſen Gewiſſen; ſo dann kan man aus le⸗ 
bendigem Genuß eben dieſelbe Gnade auch andern 
darlegen und mittheilen. Diß iſt die allerherr⸗ 
lichſte Frucht des wahren Evangeliſchen Dienftes, 
derer ſich ein Goͤttlicher Diener ewig an allen ſol⸗ 
chen wird erfreuen koͤnnen, die dergleichen Ver⸗ 
kuͤndigung angenommen und genoßen haben. 
Denn esflöffer ſolch liebreich Wort wircklich eine 
heilende, lindernde Krafft aus den Wunden JE⸗ 
ſu in die verwundeten Gewiſſen, und thut ihnen ſo 
ſanffte durch fein ſuͤſes Singen bey ihren Bußs 
Schmertzen, fo daß fie auch dem Diener eines fo 
‚gnadigen HErrn alles Heildavor wünfchen. Wie 
‚im Gegentheildie Verdammung derer andern aud) 
fo vielfältig ſeyn wird, wieviel rohe Sünder fie oh⸗ 
‚ne Erkaͤntniß durch ihr leichtfinniges Abfolviren ſi⸗ 
cher gemacht haben. Ä 
- 8.24. Denen aber , welchen der grafft det 
HErr ſelbſt fein Wort in ihren Mund oreg, 
leget, und fie heiſſet, was fie reden fols Ä 
len, bleibet ohne viel aufferlich Zeugniß diefer feſte 
Grund Gottes im Hergen jtehen : Dat nichts das 
von leer wieder zuruͤck kommen ſolle. a. 
— * uralte 
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uralte Erklärung und PVerficherung des HErrn 
fehr herrlich lautet auf diejenige Beyforge und Kla⸗ 
ge: Eſa 49,4. Sch arbeite vergebens, und ver- 
zehre meine Kraffte umfonft und ohne Frucht: 
wenn der Herr ſelbſt antwortet: Eſa. 55; 10. 11. 
Wenn der Regen oder Schnee vom Himmel 
fällt, und nicht wieder dahin zuruͤckkehrt, ſon⸗ 
dern machet die Erdetrunden, und machet ſie 
gebaͤren und hervorbringen Samen dem Saͤe⸗ 
mann und Brod dem Eſſenden: Alſo wird 
mein Wort ſeyn, das aus meinem Munde aus⸗ 
schen wird: es wird nicht leer wieder zu mir 
kehren, fondern dasjenige thun woran ic) 
©efalten babe, und foll guten Fortgang has 
‘ben dasjenige , was Sich ausfenden werde, 
Diefe geroiffe Zufage wird noch zu einem jeden Bo⸗ 
ten Gottes wiederhofet und im Geift befräfftiget, 
abfonderlich wo einige Scrupel oder Überdruß aus 
Dem finftern Reiche der Vernunfft aufiteigen wols 
len. Es iſt unmoͤglich, daß das Wort / das info 
vieler Ohren ausgeſaͤet iſt, gar keine Frucht 
babenfoite. Wenn aber nur ihrer zehen ü⸗ 
berzeuget find, oder fünffe, oder nur einer, iſt 
es nicht Troftsgenug? Geſetzt aber,es ey Fein 
einigerüberredet, fo wird uns doch unfer Re 
Den Gewinſt bringen. Auch die, fo nicht fols 
gen, werdendoch der Ermahnung hernach ers 
innert, lernen fich ſchaͤmen, und bleiben doc) 
nicht fo frech, wie zuvor, u.f. ww. Ch) ! 
(h) Chryfofomus Homil. I. de Lazaro. 


F. 25. 


‚eines wahren Lebramts. 509 


— — 


4. 25. Alſo beſtehet der feſte Grund 
mit ſeinem Inſiegel: daß kein Wort —— 
aufdie Erde falie, ſo aus Gottes Mund 
gehet, ſondern daß die geringſte Bewegung oder 
Wirckung des Goͤttlichen Lebens ſeinen Zweck und 
Nutzen unfehlbar habe. Denn von ſolchem wah⸗ 
ren unvermiſchten Wort iſt die Rede. Wer nur 
diß wahre lautere Evangelium ſelbſt in der Krafft 
hat, und alſo andern in Goͤttlicher Weisheit pre⸗ 
diget: der wird wol inne werden, welch eine Krafft 
Gottes esfey, felig zu machenalle, fo daran 
auben. Roͤm. 1,16. Denn esiftfelbit ewige 8 
eben, und gibt den Seelen einen Geruch de $ 
Lebens zum neuen £eben. Es iſt das Wort, dag 
der HErr denen Evangeliften gibt mıt grufjer 
Krafft und Macht I9N23, wie es im 68. Pfo,lm 
auch heiffen Fan. Geſetzt aber, daß ſolche Krarft 
auch von auffen lange nicht offenbar würde; ſo 
wifjen wir doch ‚. daß Gottes Reid) inwendig und 
verborgenift, defien geheime Kraffte keine Creatur 
erforfchen fan. Siehet doch ein Adermann ans 
fänglich auch nicht alfobald feinen Samen hervor 
grünen und plöglich Frucht tragen: und dennoch 
wartet er mit Geduld, bis er empfahe Frührund 
Spat⸗Regen zu rechter Zeit. Nicht anders foll 
man an Gottes Wort alle Stunden warten, bis 
es durchs Creutz bewäbret,oder in denen Hertzen 
rege gemacher werde. Denn die meiften gehen 
offt viel Zahre hin, che das eingepflangte Abort in 
ihnen durchbrechen und ſiegen kan. Fa wenu auch 
eben kein Aufſehen, oder Laͤrmen, oder viel Aufalle 
1%) b) 


sıo Cap. XVII. Von den rechten Früchten 
Lobs ben den Leuten über dem Wort entſtehet: muß 
man doch deßwegen die Haͤnde nicht ſincken laſſen: 
zumal dieſes alles betruͤgliche Wirckungen ſind, die 
noch lange Feine inwendige Veraͤnderung verfichern 
moͤgen. Wenn ein Lehrer das Netz der Goͤtt⸗ 
lichen Lehre auswirfft, ſpricht einer, ſo weiß er 
nicht, welche zu Gott kommen werden: und 
Doch hangen die alle der Lehre an, welche Gott 
ſelbſt erwecket. Wie nun bey einem Fiſcher 
nurdie Arbeit erfordert wird im Sifchen, Gott 
aber ſchencket ihm einen Fang: alfo wird anei- 
nem Lehrer nichtsmehr erfordert, ald das Anz 
halten mit Lehren. Die Leute beffert nicht 
der Menfch, fondern Bott. (Gi) Welches eine 
ſehr ſchoͤne Zurechtweifung ift bey dergleichen Ders 
fuchungen, davon auch obenim 8. Kap. 12. ct 
as ſtehet. Am übrigen ift auch wol diejenige Er⸗ 
innerung an fich ſelbſt wol gang unſchuldig und heile 
fam, welche der befannte Molinos gegeben hat ; 
Ob ein geiftlicher Führer manchmal ſchon ſehe, 
daß die Seelen, fo unter feiner Leitung feyn, 
nicht fortgehen, oder auch, daß diejenigen, fü 
altbereit ziemlich weit Eommen waren, Die 
Gnade verlieren: So folle er fich ſolches nicht 
verunruhigen laſſen, ſondern in feinem innert 
rieden bleiben, nach Art der himmlifchen 
Achter, der Heil. Engel. Erfolle ſodann ei⸗ 
nen Muth innerlich faffen, und dabey dieſe Lehr 
re, daß unter andern Urfachen Gott zuweilen 
ſolchen übeln Fortgang zulaſſe, aufdaß erdas 
durch gedemuͤthiget, unterwieſen und en 

\ 
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lich behergt gemacht werde. Hingegen muß 
er alles aͤuſſerlich fchön feheinende, erzwungene 
oder äufferliche Weſen beydes vor fich felbit 
fliehen, und auchdie Seelen, die et zu regie⸗ 
renhat, dazu anhalten, daß ſie esıthun: Sins 
temal Gott einen Greuel daran hat. Bisher 


der gedachte Scribente. (k) 
. (i) Chryfoflomus Op. Imperf.im Matth. Hom, VIL 


& Molnos Geiſtl. Wegweiſer Lib, UL. Cap.6. $.40. 
- 6.26. Vofern aber unter allen, die 
einen huren, auch nureine einige Sees Fe 
le wahrhaftig zu JEfugezogen würde: peir, 
fo waͤre es doch beffer, als wenn fie alle 

aus falſchen Abſichten heucheln und ſich fromm ſtel⸗ 
len lerneten. Das Himmelreich vergleicht der 
Herr JEſus einem Senffkorn, fo das kleineſte i 
unter alen Samen, und doch, wenn ed waͤchſt, 
ein Baum wird. Matth. 13,32. Gemiflich 
Gott Fan den Samen feines lebendigen Worts 
auch in einer eingigen Seele nach und nach durch 
orte und Thaten oder gute Exempel fo weit aus⸗ 
breiten, daß viel andere Dadurch gerwonnen, ja mit 
der Zeit gange Derter und Länder gefegnet werden. 
Denn mer weiß, was Gott nod) durch manchen 
verächtlichen Menfchen thun fan? Alles erfolgens 
den und fich ausbreitenden Segens hat alsdenn der 
erfte Saͤemann mit zu genieflen. Aus welchem 
Grunde dorten von einem gewiſſen alten Lehrer, 
Euſebio, Biſchoff zu Vercelli, fehr artig alfo gezeus 
get wird: Die Gnade feiner Tugenden darff 


man nicht erſt mit Wortenvorlegen, ſondern 
man 
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man Fan fie mit feinen Thaten beweifen. Denn 
da die Schrift fagt: Ein weifer Sohn iſt ſei⸗ 
nes Vaters Ehre, Sprichw.10. Wie groß 
ift eines ſolchen Mannes Ruhm, derdurch die 
Weisheit und Oottfeligkeit fo vieler ( geiftlis 
cher) Kinder erfreuet wird. Denn erhat uns 
in Chriſto JEſu durch das Evangelium gezeus 
get. Ja was in diefer heiligen Gemeine vor 
Gnade und Tugend blühet, das fließt von ihm, 
als einem reinen Brunnquell aller folcher 
Bächlein her. Denn weil er die Gabe der 
Enthaltung hatte, und in der Verleugnung 
grofien Wachsthum fand , auch daben fehr 
Jeutielig und fanfftmüthig fich beseigte: So 
N og Einwohner zur Begierde nach 
off. 
(1) Maximus Taurinenfis in Homiliis de Sandis 
hom. 2 


$.27. Diefes ift ein feines Zeugniß 
eg von der Ausbreitung der Frucht und 
orte, Krafftdes Worts bey deſſen Göttliche 
Vortrag. Und was ift auch das Leuch⸗ 

ten, davon Daniel fagt, anders, als der ewige 
Stans aller herrlichen Geiſtes⸗Kraͤffte, der fich vor 
Gott in allen gervonnenen Seelen zu unendlicher 
Herrlichkeit derfelben und ihres geweſenen Führers 
hervor thut? Deffen fich aber einrecht abgeftorbes 
ner und geuͤbter Lehrer fo wenig in&igenheit anneh⸗ 
men oder rühmen darff, alsfeiner eiges 

Del nen Bekehrung: meil er zu beyderley. 
0 Nichts aus eigener Krafft beugetragen, 
fondern nur ein todtes Werckzeug ger 
weſen. 
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tiefen. Daher alle folche “Belohnungen lauter⸗ 
lich der Gnade und unverdienten Erbarmung Gots 
tes zuzuschreiben find, und man bey allen Gaben, 
Srüchten undSuccefs der geiftlichen Arbeit im Wein⸗ 
berge des HErrn Hottes Treue und Weisheit ans 
zubeten, nicht aber fich über andere zu erheben oder 
über deren Borzugzu murren Urfache findet, Em 
recht gedemuͤthigter Geiſt wirfft alle Kronen der 
Belohnung, wit den 24. Eiteiten Gott und dem 
Lamme zu — und gibt ihm allein, und nicht 
fich felbt, Danck, Preis, Weisheit, und Staͤrcke, 
und Krafft in Ewigkeit. | 

S.28. Was endlich die Frucht der 94, per 
Wahrheit bey den Glaubigen betrifft, Zuhörer, 
fo juchet zwar Die liſtige Vernunfft die | 
Liebe und Eftime bey denen Zuhörern durch allers 
band Erumme uud ungsutliche Mittel zuerwerben: 
und zu erhalten. Bald jchmeichelt und locker fie. 
durch alleerfinnliche Liebfofungen,Lobefprüche,oder: 
auch Durch prachrigeMeden und mandyerley andere: 
Beſtrickungen, wodurch einfältigeund. autmeynens: 
de Seelengefangen werden mögen. Wofernas, 
ber. diefes nicht viel hilfft amd von Verſtaͤndigen ges, 
mercket wird, fo fucher die Natur wol allerhand. 
Droh⸗ Worte aus der Schrift hervor , oder bezie⸗ 
her fich aufdie beygelegte Autorität, und bemühet- 
fich die Gewiſſen unter ihrem Zoch auch wider ih ⸗ 
ren Wilen zu behalten. Wiederum eignet fie ihr 
fetbft di ejenigen groſſen Predicara zu, weiche in der: 
Schrifft denen wahren Born Gottes beyaeleget. 
werden, als deu Titel der Engel/ Väter, Biſchoͤffe/ 

1. Theil. u? und 
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und dergleichen, um fich damit ehrwuͤrdig und fors 
midabelzumuchen. Kemes von diefen hat cin Goͤtt⸗ 
licher Lehrer noͤthig, deſſen Waffen und Werckzeu⸗ 
ge nicht fleifchlich, ſondern geiſtlich find. - Er genieſ⸗ 
fet alfobald die Frucht feinerredlichen Liebe und- 
Treue an ıben fotcherfiebe u. Neigung ſeiner Scha⸗ 
fe,fo fie gegen ihn tragen,ohnedaß er deroleichen fans 
ge fuchen muͤſte durch ungöttliche Mittel amd Erfin⸗ 
Dungen, oder ängftliche fectirifche Bemühung. 
F§. 29. Es folgt ja von ſelbſt und gleiche: 
Ben fam natürlicher Weiſe eines ans dem 
dung, andern. “ft der Lehrer ein rechter geiſt⸗ 
licher Vater, ſo wird ſich in denen Ame 
dern, ſie ſeyn ſo zart, als ſie wollen, eine aufrechte 
kindliche Liebe unausbleiblich finden. Und geſetzt, 
daß dieſe durch einige Verſuchungen, oder von fal⸗ 
ſchen Geiſtern, die ſich gerne zwiſchen einſchleichen, 
eine Zeitlang verdunckelt oder gehemmet wuͤrde, fü 
Fan ſie Doch nicht getilger oder gar vernichtet: twerde.; 
Da brauchts Feines fertirifchen Anziehens oder 
Anklebens und Anhangs, noch) eines parthenlis 
chen Trennens wobey Fein wahrer &egen des Ev⸗ 
angelii zu heffen iſt. Sondern die armen Seelen 
fuͤhlen ſchon ſelbſt, ohne einige ſolche ureine Reis: 
tzungen, ein geheimes Goͤttliches Band, das nicht 
zerreiſſet nemlich die geiſtliche Connexion und Ver⸗ 
wandſchafft mit dem, der ſie durchs Wort der 
Wahrheit im Geiſt JE zeuget und bilden. Das 
iſt nun eben auch ein Stuͤck der Goͤttlichen Ver⸗ 
geltung vor des geiſtuchen Arbeiters Treue; im⸗ 
maſſen ja auch nicht die geringfte Mühe von dem 
Berechten und Heiligen unbelohnet bleibet. — 
Sa 
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FZwar mags wol ſeyn / dahß eben Asimiar. 
ſolche von Sort geſtjfftete Freund und en | 
Berrvandfchafft einen andern Namen 
oder Schein vor der Vernunfft, oder auch offt vor 
Dem Neid überfommt: Allein wo der Grund ders 
felben JEſus Ehriftus felber mit feiner sieffiten 
Verleugnung, Niedrigkeit und Abgefchiedenheitin 


der Wahrheitift,mag fie wolim Feuer des Gerich⸗ 
ges Gottes beftchen und dauren. Vielweniger as 
vber werden menſchliche Judieia oder boͤſer Arg⸗ 


wohn hiebey ſchaden. Nur muß auch dag ſubtil⸗ 
e Eigengeſuch und Selbſtgefaͤlligkeit der Natur, 
e ſich ſo leichte drunter nıenget, ferne bleiben, daß 
man ſich in Gottes Augen / vor welchen man ja ſtets 
wandeln ſoll, nichts bewuſt ſey und bleibe, als des 
lautern Sinnes nach JEſu Chriſt, in beſtaͤndiger 
Reinigkeit und Abgeſchiedenheit des Hertzens. Wel⸗ 
ches dann auch von ſelbſt gewiß genug erfolget, wo 
es einem geiftl. Führer allein um die Verklaͤrung 
Ehrifti kediglich und fauterlich zu thun tft. 
enn dabey iſts ihm gleichviel, wenn nur Chriſtus 
zunimmt in den Seelen; er ſelbſt nimmt gern ab, 
nach Johannis Sinn unð Exempel. Ya er wolte 
mit Paulo lieber ſterben und fein Leben daran ſetzen, 
wur daß Chriſtus hoch gepreiſet werde an ihm und 
allen/ die ihn hoͤren: Foh. 3, 30. Philipp. 1, 20. 
Dadhero er auch nad) Gottes Willen gerne wieder 
von ihnen ſcheidet, weil er ohne ſie und ihre Unter⸗ 
haltung doch wol leben keu. 
78.31. Und beh ſolchem reinen und ab⸗ Erqui⸗ 
gefchiedenen Sim des Geiſtes Tone 
> Kkr Pau⸗ 
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ragen diefe Frucht in Unſchuld son 
einem Philemone ſuchen und genieffen, 
daß er fein Innerftes erquickte oder 
beruhigte in dem HErrn. v. 20. Und von den: 
Hläubigen Römern hoffte und troͤſtete er fich in ale 
len feinen Trübfaten, daß er fich an ihnen zum Theil 
ergeßete, oder, wie es eigentlich fehr artig lautet, 
fih an ihnen fättigte, Roͤm. 15, 24, ( fi mit ihr. 
nen fatt redete und umgienge, Gott und den HEren, 
Ehriftum mit ihnenlobete,u.f.w. über welches nicht 
leicht etwas erquicklicherg in dufferen Umſtaͤnden 
ſeyn mag.) Sintemal es einem ſolchen geiftlichen: 
Water kein geringer Troſt und Staͤrckung ſeyn 
mag,wenn er ſolche Pflantzen des HErrn vor ſich 
aufwachſen ſiehet nach) langem arbeiten und begieſ⸗ 
fen. Ja bisweilen genieſſet und begehret er wol 
ſelbſt ihres Raths, Zufpruchs und Troftesben ges 
wiſſen Vorfaͤllen hinwiederum / und wird durch ihre 
orte oder Exempel hoch erfreuet und aufgerich⸗ 
tetz wie etwa leibliche Eitern offt im Alter wieder 
um von ihren Kindern als Kinder gepfleget und vers 
forgetwerden. In Summa: es bleibet doch Krafft 
der Goͤttl. Gerechtigkeit dabey: Der arbeitende 
Ackermann muß die Fruͤchte am erſten empfa⸗ 
hen, nach 2. Tim. 2, 6. 73 858 dadırag dur 
ausßoubrs, indem ihn Gott reichlich (oder koͤſt⸗ 
lich, und alſo nicht gering ) belohnet, wie die Als 
ten hinzufünen. (m) 

(m) Tbeophylaftus ad h. 1. p. dio. —— 
Bergeltung 32. O wie wird da Treue mit 
der Arbeit. Dreue, wahre Goͤttliche Liebe mit * 

er⸗ 
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dergleichen rechter Art belohnet! Gleichwie hin 
genauch eine Eigenliebe die andere, und ein fal 
darthedlicher Sinn des Lehrers auch in den Zuhoͤ⸗ 
tern nichts anders ausgebaͤret und fortpflantzet. 
Ein redlicher Seelen⸗Hirte darff nicht erft die treue 
Sotgefeiner Schafe erʒwingen oder mit Schmei⸗ 
deln erkauffen: (denn von zeitlichen darff er uns 
mdalich an ihnen etwas ſuchen) fie folgen ihm frey⸗ 
wilig, wenn fie die wahre Stimme des Er&hirten 
in ihm erkennen. Und — — daß ſie erſtlich eine 
Woie nichterkennen konen die an ihnen arbei⸗ 
ten / fo lange ſie noch unwiſſend und bloͤde find: fo 
muf ſich doch nach und nach Gott ſelber in feinen 
- pferchjeugenrechtfertigen, daß die armen Seelen 
gercken und aus allen IBorten und Wercken übers 
führet werden, wie doc) fo gar nichts überallan ih⸗ 
nen geſuchet werde, als iht Heil / und nicht das Ihri⸗ 
De / oder Geld und Hut, Ehre oder Herrſchafft, Luft 
oder Commodirät. Das bindet hernach die Her⸗ 
‚gen gewaltiglich/ und wircket lauter aufrichtige Lies 
"Be und Neigung,fadaß fie wol ihr Leben nicht theuer 
"achten foitenbey ıhren Zührern aufzuſetzen, wie im 
"per erſten Kirche unter den Berfolgungen. offt ge» 
fehebenift. Giche das erſte Marterthum im 3. 
und 7.Cap. it. Die Abbildung im ll. B.8. Cap. 


F. 1. u.f. 
$.33.. Welch eine Freudeabgrifted,. , K 
bey ſolchem Succefsund Lauffdes Wor⸗ Zr 
tes indes. HErrn Weinberge zuarbeis Fortgang. 
ten! Wie wird da alle faure Mühe 
durch die. Willigkeit der Kloten Sqhafe ar 
3: 
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ſet und erleichtert ! Es ift einem folchen treuen Ars 
beiger nicht anders zu muthe, ala einem fleifigen 
Gartner, der feine Luft an denen neugepflangten 
Baͤumlein und zarten Pfropffreifern fiehet, wenu 
: fie friſch grünen und wachfen, und Dahero fie deſio 
Ki pfget. Er fiehet ihrem Fortgang mit ale 
lem Vergnügen in Gott zu, preifet den Ertzhirten uns 
aufhoͤrlich über allen Segen, und befiehlet fie feinem 
weitern Gedeyen und Bewahren. MBater!rufs 
 fet da der Geiſt JEſu/ bewahre Die in deinem 
Namen / die du deinem Sohn gegeben haſt! Und 
was mag es nicht ſeyn/ wenn viel ſolcher Werckzeu⸗ 
ge des Lobes Gottes vor den Thron des Lammes ge⸗ 
ſchicket werden, Gott anzubeten und zu preiſen in 
feinem heiligen Himmel? Wie froͤlich und doch 
demuͤthig wird da ein geiſtlicher Führer ſagen: Hie 
din ich, HErr Lund die Kinder,diedu mir gege⸗ 
benhaft! Das iſt der Same der Gerechtigs 
keit / der indie Ewigkeit dauren wird. (n) 
- Ko). Projper Aquitanicus Expoſ. in Pſal. CI 
S. 34. Und in dieſem Sinn konte 
Frone, Paulus aud) feine geiflichenSindermit 
Ef echt nennen einen Brief, der gelefen 
wahree Würde don jedermann,2, Cor. 7, 2. 
Sirten. weil der Juͤnger Tugend den dehrer 
| ſchmuͤcket, und beffer als alle Briefe 
wecommendirt$.(0) Auch nennete er fie ſeine Freu⸗ 
de und Krone, und das Siegel ſeines Apoftel« 
Amt, Phil.4, 1. 1.Cor.9,2. deren er ſich use 
Bott ohne eigene Erhebung oder Anmaffung zu era 
ſceuen hatte. Denn es war diefes ebenein An 
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r̃en ſeiner Goͤttlichen Sendung / daß die Co⸗ 
rinther durch ihn waren gläubig worden. (p) 

Diele und andere durch ihn bekehrte Seelen waren 
feine Freude in der gegenwärtigen Zeit, und 
feine Krone in der zufünfftigen, weıler fie dem 
HEren erworben hatte. (9), Alſo daß er von ih⸗ 
nen folte dermaleins gekroͤnet und belohnet 
werden: (x) nemlich vor dem Thron des gerech⸗ 
gen Richters anjenem Tage, wenn fich mit einane 
der freuenwerden bende der da gefäet hat und 
der dafchneidet,und der Schneidende denkohte 
empfangen wird und Frucht ſammlen zum ewi⸗ 
gen Leben. 2. Tim. 4,8. 305.4,36. Ja noch hier 
yoird.offt ein bekuͤmmerter Geift getroͤſtet Durch ein 
oder ander Zeugniß derer, die nebenſt ihm find felig 
gemacht worden. Wer einen fruchtbaren Wein⸗ 
berg ſiehet, fpricht Chryfoftomus, der brauchet 
Feines Uberredens von des Wingers Treu und 
Sleiß: Alfo wer geiftliche Weinreben und ihre 
Früchte fiehet, der darff nicht lange aus Wor⸗ 
ten merden , wie ihr Vorſteher befchaffen fey : 
Denn Paulus ſchreibet: Ihr ſeyd mein Brief. 
Der Fluß zeiget was er vor einen Brunnen has 
be. Die Frucht zeuget von ihrer Wurtzel. (s) 
Zum wenigſten wird folches tebendigeeugniß eins 
mal vordem unparthenifchen Richter gelten,daß er 
endlich auch an dem Heil der Seinigen Theil has 
ben wird. Womit ‘Petrus den Clementem alfo 
fon angefrifchet haben: Entziehe dich nicht die 
Gemeine zuregieren, aus Furcht fürder Ge⸗ 
fahr zu ſuͤndigen. Bielmehr glaube / daß du dich 
Kk4 mehr 
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mehr vergreiffeft , wenn du dem Bold Gottes 
mitten unter dene Troubeln nicht beyſprin⸗ 
wolteft. YBirftduaberüberder&eligfeit aller 
wachen.fo wirſtu auch die Belohnung vor eine 
jeden Heil empfangen. (t) Dahm denn auch 
treumeynende Prediger ale ihre Zuve ficht und 
Hoffnung richten müffen, wenn etwa fie in dieſer 
Zeitnoch Eeinen Ausbruch oder rechten Nutzen ih⸗ 
rer Arbeit ſehen koͤnten. Zumal Gottes Weisheit 
bey manchen babe Urſache findet, ihnendie Frucht 
ihrer Treue hier noch zu verbergen, damit fie füiche 
nicht durch AnnchmiichEeit und eigene Anmaſſung 
felbjtverderben. Auch treffen manche bey rohen 
und von andern verfaumten Gemeinen fo viel wil⸗ 
des und ungebrochenes Weſen an,daß fie Faum dert 
Zweck einer aͤuſſen rlichen Zucht u. Ehrbarkeit erhal⸗ 
ten, und ſich daruͤber wol zu tode arbeiten. Wel⸗ 
ches alles dennoch ſeinen gewiſſen Lohn in ſeinem 
Theil bey dem HErrn findet, der da mit Preis und 
Ehre und unveraänglichem Weſen vergilt, die nur 
mit Geduld vor ſich geſchweige denn auch vor ande⸗ 
te,getrachtet haben nach dem ewigen Leben. Ja ob 
auch ſchon andere hernach ın eines ſolchen Arleit 
kaͤmen und erndteten was ſie nicht bereitet haͤt⸗ 
ten, wieder HErr JEſus von feinen Juͤngetn ſag⸗ 
te; So bleibet doch dem erſten ſein eigen Wercku. 
dohn gewiß genug. Denn Gott iſt nicht ungerecht, 
daß er eines eintzigen Arbeit zu kroͤnẽ vergeſſe en ſolte. 

(0) Cryſoſtomus hom.9.in2. Cor, P. 777. 

(p) Sedalius Coll.in h.l. & Remigius Benlan, inh,l. 


(g) Remigtusl.c. 
8 —— un inPhil IV, To. — 


PP,p. 22 
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79 MR, omus Homil.in B.Philogonium To. I. 
.f.612, 
(t) In ragmentis Apoft,ap, 7.A.Fabrieium Apocr, 
N, Teft. To. IL p. 929. 
8.35. Bey dieſer letzteren Verſiche⸗ 
rung von Gewißheit der Belohnung er⸗ ie 
innere ich mich noch zum Beſchluß ders Grund, 
jenigen Gedancken , welche die Alten üs 
ber Pauli ſehr nachdenckliche Worte gehabt, aus 
Mom. 15,20. Ich habe mich fonderlich befliffen, 
das Evangelium zupredigen,wo Ehrifti Name 
nochnicht befannt war, damitichnicht auf einẽ 
fremden Grund bauete, fondern, wie geſchrie⸗ 
ben ftehet, welchen nichts von ihm verfimdiget 
ift,die werdens feben. Itemaus 2. Cor. 10, 16. 
Damit wir unsnihträhmeten in einer fremde 
Meaelgegen das fo ſchon bereitet ift. Nemiich 
fie meynen, Paulus habe vornehmlich gefehen auf 
Die Göttliche Belohnung der Treueund Arbeit im 
Lehren. ' Diefe wolle er feinem benehmen , daß er 
ſolche lehrete welche fchon von andern genugfam ges 
lehret wären. Denn,fagen fie, es thut nicht ein 
jeder übel,der aufeinen fremden Grund bauet, 
wenn er Gold daraufbauet- (u) Der Apoitel 
entziehet fich nicht der Gemeinfchafft derer ans 
dern Apoſtel, fonderner halt es nur dor geigig 
und unrecht, wenn man ſich die Ehre fremder 
Arbeitzueignet. (x) Welches denn freylic) an 
fich ſelbſt wahr blliber: Denn der in Petro ges 
wirdethatzumApoftelamt der Befchneidung, 
der hat auch in mir die Heyden, ſagt 
5 er 


522 Cap. XI. Von den rechten Früchten:e, 


er ſelbſt Gal. ꝛ,. Unterdeſſen mag wol noch dieſe Urſache mit 
geweſen ſeyn, warum er auf keinen fremden Grund bauen 
twollen,meil doc) in einem jeden ſich des Geiſtes Gabe fonders 
lich Durch befonderen Einfluß in die Hergen der Zuhörer aͤuſ⸗ 
ferte. Welcher Einfinß derfelben Geifted: Art denn der 
Grond wurde zur neuen Geburt in deuen,Die ihn empfieugen. 
So wolte nun Paulus gerne, dag ſolcher Grund in allen laus 
ger. und unvermifche bliebe von einer andern obwol fonft gu⸗ 
ten Babe oder Art des Geiſtes. Cor. 13. Zumal er von Chris 
f ein fo hohes Maß des lauteren freyen Evangelifchen 
ichts bekommen hafte,tuelchesfich ſonderlich vor die Heyden 
chickte, die mit feinen Borurtheilen oder eigener Gerechtig⸗ 
eiteingenommen waren, Petrus hingegen, Jacobus und 
andere manchmal nicht völlig frey waren vom Judiſchen Ge⸗ 
tz· ſo daß einmal jener auch mit heuchelte.Gal.2,ı r.1.f. Das 
ero war auch einiger maflen der Grund unterfchieden, ins 
Dem Paulus mehr aufs Innere tried, dieſe aber einiger maſ⸗ 
en nit aufs Aeuſſere. Welches alies einem lauteren Sinn 
hr viel auſſchlieſſen und zeigen kan, wie weislich in Verkuͤn⸗ 
digung dee Wahrheit auch in Anfrhung der Zuhoͤrer zu wer: 
— ingieichen warum manche Seele bey allen reinen 
Zeugniſſen des Evangelü doch beym Aeuſſerlichen und.in der 
Heucheley ſtehen bleibe, weil nemlich einmal der Grund vers 
miſcht und unlauter iſt. tem: Warum fo manche Plange, 
Die doch gut ſcheinet, ausgeriſſen und erſt umgepfiantzet wer 
den muͤſſe, ehe fie Frucht bringe: weil ſie der Vater wicht ſelbſt 
gepflantzet hat: Und was dergleichen Anmerckungen in der 
Praxt mehrvorkommen? Deren Schluß endlich dieſer if: 
Wer auf den Geiſt ſäet (in ſich und andere, und jeder» 
mann lediglich dahin weiſet) der wird vom Geiſt das e⸗ 
wige Leben erndten. Dieſe Worte ſind gewiß und 
wahrhafftig! 
(u) Heronvm. Comm, adRom: p.23$. To,IX.Opp. 
Primafius Explan, p. 178. 
(x) Fbeophylakus ad h. 1, P.149, Oecumenius& Theo- 
Auuvulus adh, l. 
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Entwortihteiben 
an einen Prediger , 
et 


Bor: 


Vorerinnerung. 


Jeſes Sendſchreiben ift vor etlichen Jahren ſchon 
auigefeget worden / und zwar als eine Antwort 
anf einen Brief eines Predigers an einem be: 

„2 rübmten Ort,welcher megen vieler Serupel in 
feinem wichtigen Amte fehr beFümmert war, und mic mir 
daruͤber zu communiciren belichte. Weilnun nicht allein 
Gott ur wenige Zeilen bey demfelben Maune hernad 
durch viel Gnade und Erfüllung der ihm geſchehenen Berı 
heißunaen (fonderlih was allhier von dem Fünfftigen ges 
wißen Sieg und Fortgang der Evangelifchen Wahrbeit ges 
zeuget mörden) geſegnet hat, fonderu auch andere hie und 
da Abſchrifft davon genommen und weiter be ehret: &o 
habe ich folche hiebey mit gemein zu machen fein Beden: 
dien tragen duͤrffen. ch will mie aber bey dem verſtaͤndi⸗ 
gen Leſer noch etwas gleihfam bedungen und qusgebeten 
haben ‚ehe er das Schreiben felber durchlieſet. Remlich 
erſtlich wolle man wol begbachten, daß hier nichtg wor hihere, 
rohe und fleifchlich:gefinnete, oder Heuchlerihe uachä 
Prediger geichrieben fey »fondern daß bloß und allein. alleg 
auf gedemüthigte , bedrangte und hungerige Gemuͤther jie. 
Ie,die der Goͤttlichen Berheigungen und Vortheile im gering: 
ſten zu mißbrauchen ſich ſhenen. Vors andere, dag mie 
mand hieraus ſchließen wolle, als hätte ich die geringſte Waht⸗ 
m von meiner ehemaligen Bekaͤntaiß yon dem großen 

erderben in der Kirchen mwiderruffen. Denn was der 
Geift der Wahrheit einmal an der Welt vor Sünde be 
firaffet ‚das darff und Fan nicht zurück genommen werden. 
Und wie ich mir bewuft bin vor Gott, daß, was ich gere 
der habe von der Welt, auch recht vor ihm ſey: Alfo blei- 
be ich dabey, geſetzt, dag mich GOtt außer denen am 
gezeigten Mißbraͤuchen ferner zu feinem Dienft gebrauchen .. 

oder fonft andere paradoxe Wege führen wolte, 

welchem ic) Feines en widerftreben darff 
uDd) iv 


Ant- 
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 Antwort-Schreiben 


An einen Prediger. in.einer groſſen Ge⸗ 
meine, von alerhaud Scrupeln uͤ⸗ 
ber ſeinem Amte. 


WARS... \ 

| Je Empfindung von deffen kuͤmmerlichen 

Zuftande verbindet mich, auf die com- 

munjcirgen Scrupel über dem bisher ger 
X tragenen Kirchenamte aufrichtig zu ante 
worten. Ich bitte aber zufoͤrderſt man woũe in al⸗ 
len und jeden Puncten vielmehr auf das Zeugniß 
des H. Geiſtes unddeffen ftetige Regierung. z als 
anf. die Worte einer an fich felbft armen Creatur 
refledtiren 5 weil jenes allein wahren und beftans 
digen Frieden. geben mag. Und in ſolchem Sinn 
will ich ordentlich annwortenis (1) aufdie vorgeleg⸗ 
ten Scrupel, (2> auf die andern vornehmiten Im» 
ſtaͤnde und momenta: Alesdergeftalt , vie ich jels 
ber etwa bey folchem Zuftand nach Gottes: Rath 
mich verhalten wuͤrde, ohne Kraͤnckung oder Ver⸗ 
wirrung einiges Gewiſſens 3 Pr Is 
“1, Anfänglich verfichere ich und bekenne gern 
daß ich ſchwerlich dem oͤffentlichen Lehramte 
mich würde haben entsiehen duͤrffen wenn ic) dar⸗ 
in Gelegenheit gehabt hatte, Ehriftum nad) meis 
ner Erkaͤntniß und Begierde zu verkuͤndigen, und 
alſo nicht mis bloſſen Buchſtaben, aa 
Pl ell⸗ 
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Weſltfachen meiſt zu thun haben müffen. Denn 
obwol auch das Predigen annoch mit vielen Ne⸗ 
bendingen und fonderlic) mit dene daranhangenden 
u. und Menfehenfagungen verknuͤpffet ift 
So hätte ich doch dem Oberhirten fo viel Krafft 

und Gnade zugetrauet, daß er das Gewiſſen bey 
ſolchem allenrein bervahren, und alle noͤthige Freus 
digkeit , Weisheit und Staͤrcke Darreichen koͤnte 
und wolte: alſo, daß man auffer gewaltfamer 
Aus ſtoſſung von dem anvertraueten jetzo hoͤchſtnoͤ⸗ 
thigen oͤffentlichen Dienft des Worts nicht haͤtte 
weichen duͤrffen. Nachdem es aber mit meinem 
gehabten und abgelegten Academifchen Amte dere 
gleichen Bewandniß gar nichtgehabt: So wüns 
ſche ich ernſtlich, Daß fich dißfalls niemand auf ein 
menfchliches und zwar particulier: Eyempel gtuͤn⸗ 
den und beziehen moͤge: Welches denn auf den ers 
ften Serupel zu mercfen ware, dabey ich nichts 
von meiner vorigen Bekäntniß an fich felbit 
und nach dem lautern Sinn des Geiſtes widerrufs 
fen,oder ander Wahrheit geſchwaͤchet haben will. 
2. Zum andern ift auf das angezogene Ex⸗ 
eimpelGregorii Naz. und anderer alten Lehrer, wel⸗ 
che fich des Lehramts von ſelbſt begeben, wol 
zubeobachten, daß folche in den wwichtigften Gruͤn⸗ 
den und Umſtaͤnden auf unſere Zeiten nicht durch⸗ 
gehende applieiret werden ‚ folglich auch einen im je⸗ 
Gigen Kirchenweſen fiehenden Mann nicht durchge⸗ 
hends zur Nachfolge verbinden koͤnnen. In Be⸗ 
trachtung CI). cin groſſer Unterſcheid ift zroifchen 
einem weitlaͤnfftigen Epiſcopatu und: einer — 
ei- 
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lier - Yufficht über eine eingele Gemeine : indem 
bey jenem wegen vieler untergebenen Kirchendiener- 
umaleich meht Verantworung, Weitlaͤufftigkeit, 
Beſchwerniß und Gefahr iſt, als bey dieſer. (2) 
So haben auch ſolche Perſonen (als Gregorius und 
andere waren) ſchon in ihrer Jugend einen ſonder⸗ 
baren Trieb zur Stille, und dabey zu andern wich⸗ 
tigern Dienſten der Wahrheit (der verfallenen Cle⸗ 
riſey zum Zeugniß) von Gott gehabt. Daber fie 
deſto freyer und ohne Beſtraffung des Heil. Geiſtes 
aus dem Amte wegen dringender Urſachen ausge⸗ 
hen konten, und dabey uͤberzeugt ſeyn mochten, daß 
ſie der Gemeine dadurch etwa keinen ſo groſſen 
Schaden thaͤten, als wenn ſie immer mit machten 
und heuchelten. Und aus dieſem Grunde habe ich 
ehemals ſolche Exempel und deren Verantwortun⸗ 
gen in dem Denckmahl des erſten Chriſtenthums 
and anderswo publiciret , aber bloßhin (ohne eini⸗ 
ge Applicirung )nureinem jeden zur Prüfung und 
weitern Uuterſuchung, tie er entweder die Beybe⸗ 
haltung oder Abtegung feines Amtes vor Gott zu 
verantworten gedende. 5 
3! Drittens wasdie Klage betrifft, daß man 
noch allzuungeuͤbt und in denen nöthigen Stuffen 
des Chriſtenthums unerfahren,auch Daher zumLehr⸗ 
amt untuͤchtig ſey: So iſt dieſelbige allerdings 
wichtig und bey ſolcher Bewandniß heilſam und 
nothwendig. Indeſſen iſt faſt zu zweiffeln, ob in 
deſſen Gemeine ſolche alte erwachſene Chriſten, os 
Der auch nur Kinder in Chriſto ſeyn, Die etwas meh⸗ 
rers von ihren Lehrern erfordern koͤnten, als * ve 
u 
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Buße oder Bekehrungzu Gott, und den Glauben 
anden HErrn IJEſum. Waͤren aber doch noch) 
andere reiffere Seelen vorhanden, ſo wuͤrde ſich 
ja ein Lehrer freuen, mit ihnen zugleich in einerley 
Glauben und Erkaͤntniß Chriſti zu wachſen, oder 
auch fichnicht ſchaͤmen, ihrem Exempel zu folgen. 
Gind aber Feine ſolche inder Gemeine wie esbey 
jegigem ſchrecklichen Verfall zu vermuthen ift ) fons 
dernmeiftrobe und ungezogene Weltkinder: Co 
wird und will ihn Gottes Geiſt auf hefftiges Anhal⸗ 
ten und Flehen ſchon bey ſteter Ubung und Kampff 
fo weit geſchickt machen, die Lehre der Buße und 
des Glaubens zu treiben, wie ſichs gebuͤhret. Wo⸗ 
bey man denn unter mancherley Anfechtungen und 
Leiden zugleich alfo gelaffen und kindlich⸗glaͤubig 
werden müchte, daß aus folcher Geduld viele Eis 
fahrung und aus diefer lauter Iebendige Hoffnung 
entſtehen Fünte,umter welcher Das geprefiete Senff⸗ 
korn wuͤchſe, und hundertfaͤltige Frucht brachte, 
auch zum beſten der Zuhoͤrer. 

4. Sc) ſetze bier freylich voraus als gewiß, 
daß es in feiner Seelen ein völliger Ernſt ſey, dem 
hoͤchſten Meiſter in allen treulich gehorſam zu wer⸗ 
denz welcher Ernſt und Eifer denn gar wol bey 
einer leidſamen Langmuth und Goͤttlichen Geduld 
ſtehen Ban, Krafft welcher ein Lehrer bey allem nos 
thigen und müglichften Fleiß im Pflangen und Ber 
gieffen dennoch die. Sorge vors Gedeyen dem 
HErrn des Meinbergs uͤberlaͤſſet. Denn alſo 
kan er in Stille des Hertzens das Seine redlich 
ausreichen, den Widerſtand der Welt freudig * 
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halten , famt allem Spott, Schaden oder andern 
Derhangniffen. Zumal derliebe Gott gleichwol 
allszeit einige Früchte feiner Arbeit an etlichen See⸗ 
len wenigftens zeigen wird,den Lehrenden deſtomehr 
im Glauben zu ermuntern,und den zagenden Muth 
zu befehämen. 

5. Nun fhreibet zwar M. H. Es muͤſſe doch 
ein Lehrer zum wenigſten einigen mehrern Grad 
des Wachsthums in Chriſto vor den Zuhoͤrern 
erreichet haben. Ich antworte aber hierauf mit 
wenigem: (1) Der Geiſt des Menſchen, der in ihm 
iſt, mag ſelbſt am beſten wiſſen, was in ihm dißfalls 
wircklich ſey oder nicht. Oder geſetzt, daß ers 
nicht einmal wuͤſte, ſo bliebe er deſto ſicherer in der 
wahren Demuth, und koͤnte dennoch das Maß und 
den Grad der Demuth,darin er ſtehet, ſich und ans 
dern zum beften feliglich anwenden. (2) Geſetzt, 
daß ernicht weiter kommen wäre, als feine beiten 
Zuhoͤrer, ſo waͤr es doch genug, wenn er ſich ſelbſt 
und andere neben ſich in der erſten Milch und Er⸗ 
kaͤntniß uͤbte und darinne zunaͤhme. Da wuͤrde 
Gott dem, der da hat, mehr geben, daß er die Fuͤlle 
haͤtte, und den im geringen treuen Haushalter uͤber 
viel feßen,aud) wenn er am wenigſten Reflexion auf 
feine Würdigkeit machte, und immer in Armuth 
des Geiftes und Hunger bliebe, weil folcher allein 
Das Reich und der Schag des Evangelii ift, ihn vor 
fich oder andere zugebrauchen. Mein Herr ſiehet 
bierausmol, dag ich bloß von folchen armen und 
niedrigen Gemuͤthern rede, welche allein capable 
find, Werckzeuge der Önade des Evangelii zu wer⸗ 
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den und zu bleiben/ nach dem Mufter der Heil. der Heil. Apo⸗ 
ſtel undaller — Lehter. 

6. Er beruffet ſich zwar auf mein offen hertzi⸗ 
gi Bekaͤntniß/ wofelbft ich gefchrieben hätte,dnß 
Berjenige foft alle Grade des Ehriftenthums 

muͤſſe durchgegangen ſeyn, der andere zu 
regieren fich unterwinde, Ach habe aber dieſes 
Denenjenigen nurzum Nachdencken vorlegen muß 
fen, wetchenoch kaum dieerfte Limfehrung und 
Zuchtder Weisheitrecht ausgehalten haben, und 
dennoch alsbald wegen ihrer anfehnlichen Acımter 
fich über alle zu ſetzen, einen jeden Cauch wol mehr 
erfahene) nach ihrem eigenen Gefühlund Grad zu 
meſſen und einzufchräncken fuchen, auch keinem von 
ihren einmal gemachten Formen abzumeidyen vers 
ſtatten wollen, afs fie ſelbſt in ihrem Eircul zn laufe 
fen gewohnet ſind. Diefes aber kan nun beſchei⸗ 
dene Lehrer nicht angehen, welche uͤber lauter rohe 
unbekehrte oder doch erſt anfangende Seelen geſetzet 
find, die allerdings heilſame und Goͤttlich s weife 
Regierung nöthig haben. Da hingegen an jich 
felbft wahr und gewiß bleibet, dDaßeiner „ der alle 
und jede Arten und Stuffen des Chriſtenthums bes 
urtheilen und regieren foll, entweder felbft diefe al⸗ 
le in lebendiger langwieriger Experienz an feiner ei⸗ 
genen Scefemüffe erkannt haben, oder diefenigen, 
melche das Maß feiner Erkantniß übertreffen ‚ ih⸗ 
rem Richter ſtehen laffen. 
7. Mein Here wendet ferner vor? Er beſor⸗ 
% rel heimliche Neben⸗Abſichten und Tücken 
es verderbten Sinnes/, wenn er im Amte yo 
7 
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be, als da find Furcht vor Armuth, weiterer 
Schmach und Verfolgung, u.f.w. Solche 
Verſuchungen find freylich nicht gering zu achien, 
aber auch bey Ablegung des Amts eben fo wol zu bes 
forgen, und alfo überhaupt bey allen Lebens» Arien 
durch ernftes Ringen mit Gott und anhaltendes 
Wachen des Geiftes über das Hers zu heben und 
zu befiegen. internal auch aufder andern Sei⸗ 
se beyder Refignation die Furcht vor mehrerm Lei⸗ 
Den, Widerfpruh , Gefahr und Verantwortung, 
und die Abficht, der Moleftien auf einmal los zu 
werden, mit unterlauffen Fan, alles unter einenz 
guten und folglich defto gefährlichern Schein. Das 
natürliche Verderbniß miſchet ſich durch die 
Schlangenstiit in alle auch beftfiheinende Dinge - 
mit ein, deßwegen man überall mit Gott reiflich 
zu überlegen, und deffen Winck zu erwarten hat, 
was das allerbeite ſey, uuddiefes, was alfo recht 
und gut ift, der Derfuchungen halber nicht untere 
laſſen darff, weil man fonft garnichts gutes jemals 
vornehmen und behalten dürfte. 
3. Wenn ferner eine Vergleichung anges 
— wird zwiſchen denen erſten Lehrern und 
rer Lehr⸗Art und denen ietzigen Perſonen 
und Umſtaͤnden im Predig⸗Amt, und daraus 
Die Ablegung des Lehr⸗Amtes geſchloſſen wird: 
ſo waͤre dieſes oben aus dem 2. Num. einiger maſ⸗ 
fen zu entſcheiden. Wobey aber noch ferner zu bes 
Dencken ift, daß die heutigen Lehr⸗Aemter mit de⸗ 
nen Apoitofifchen in diefen Umftänden nicht koͤnnen 
perglirhen werden. te diefes N Dr 
4 un 
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fund in hin und her reiſen, Pflangen und Auf 
richten der Gemeinen + Welches gewißlich einem 
ungleich ſchwerer fallen würde , in Anfehung der 
intereſſirten Großen, und daher entfiehenden Ver⸗ 
folgungen, item des ſchweren Einganges und Ges 
winnung der rohen Gemüther, u.f.f. Man fehe, 
was Paulus hievon aus Erfahrung berichtet 2. 
Cor. 4, 8.u. f. C. 10,1. u.f. Hingegen ift bey 
denen heutigen ſtatis officiis zum wenigſten ſchon 
eine aͤußere (obwol ſehr ſchlechte) Ordnung und 
Zucht eingerichtet, Daß die Leute zum wenigſten an« 
geiiefen und verbunden ſind, ihten Lehrer zu hören, 
vu den aͤuſſerlichen Gehorſam nicht gaͤntzlich entzie⸗ 
hen duͤrffen Geſchweige denn, daß fie jetzo nicht mehr 
fo barbariſch leichtlich handeln duͤrfften, als etwan 
die Philipper, Lyſtrenſer und die Juͤden mit Pau⸗ 
lo und andern. Wobey denn wenigſtens einiger 
Eingang in eiliche (wo nicht viele oder alle) Zuhoͤ⸗ 
zer offen bleibet, unter öffentlicher Freyheit und Au- 
toritaͤt das Wort zu reden. Und diß ift Feineges 
ringe Gnade und Wohlthat Gottes, ja ein rechtes 
Waunder vor verſtaͤndigen Augen, wenn gleichwol 
ein redlicher Mann bey ſo allgemeinem Verfall den⸗ 
noch frey oͤffentlich an den gemeinen Verſamm⸗ 
lungs⸗Plaͤtzen nach feiner Erfänmiß zum Volckre⸗ 
den darff, welches zur Apoftel-Zeit nicht leicht oh⸗ 
ne groffen Tumult gefchehen Fonte. Dahero au 
eine folche Thür , die einem bey einer Gemeine ge 
öffnet wird, mit deſto behutfamern und befcheides 
nern Verhalten zu mainteniren feyn machte — 
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Damit man dem HErrn JEſu einige Seelen gewin⸗ 
nen und aus dem Verderben ruͤcken koͤnne. 

9. Hieher gehoͤret die bedenckliche Motive, 
welche mein Herr ſelbſt anfuͤhret, daß nemlich 
alsdenn ein Gottloſer oder gar Fein Succeffor 
in felbigem Amte folgen dürfte, wenn ein gewiſſen⸗ 
haft: Prediger fich deffelben ftracfs begabe und 
“Außerte. Dieſer Grund ift nicht allein capable, 
‘fein Gewiſſen machtig zu binden, fondern auch alle 
"andere Scrupelund Entfchuldigungen abzulehnen. 
Ja es fan auch dadurch alem Vorwurff und Ans 
flage zuvor gekommen werden, als wenn man 
nemlich die Heerde leichtfinnig und ohne Noth 
verlaffen, und den Woͤlffen in Die Rapufe gegeben 
hätte, fonderlich da man wol verfichert feyn kan, 

Daß kein befferer Eommen werde, als welchem man 
freylich fonft gerne weichen würde. Denn diefes 
ute Zeugniß feines Gewiſſens fan man jaohne 
"Gefahr einer Hoffart bervahren und gebrauchen, 
daß man mehr Liche und Treue gegen die Gemeine 

trage,al3 ein Miethling, der um des Bauchs willen 
‚die Aufferfichen Formen im Amte hermadjet, und 
“weiter um den inyendigen Zuftand der Seelen ſich 
urbekuͤmmert laͤſt. Und ſoich Zeugniß hat freylich 
neben der daraus entſtehenden beſtaͤndigen Treue 
‚eine groſſe Belohnung, und kan unter allen Trou- 
‚bien und Anlauffen ein ſtarcker Trost feyn zu feliger 

Befriedigung. | | 
_ 10, Er Elaget weiter über den Mangel der 
ſtetigen Gemeinſchafft mit Gott, und der dars 
a —— 
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mtes weil ex ſich noch dazu gar ungeubt und uns 
werch befinde, Diefe von Ehriftoverheiffene Gar 
be, des Heil, Geiſtes iſt freylich allen Chriſten, ges 
ſchweige Lehrern, unumgänglich noͤthig. Sie muß 
und will aber auch unfehibar und alle Augenbli 
erfolgen und genofjen werden, wenn eine S 
Dag und Nacht darum zum Vater ruffet und ni 
abtäffet,bis fie bey fteter inwendiger Ubung des Ge⸗ 
horſams darinne treu erfunden wird, ieſes er⸗ 
ſetzet alsdenn allen Kampff und Muͤhe deſto reich⸗ 
licher, je unvergleichlich⸗heilſamer und allgemeiner 
dieſer unbetruͤgliche Fuͤhrer iſt. Wer weiß, wie 
kurtze Zeit feine. Seele noch um dieſes Kleinod des 
Geiſtes Chriſti zu ringen hat, da ers deum übers 
ſchwenglich wird zu genieffen haben: denn er wird 
ihm gantz gewiß nicht nur alle Erkaͤntniß deſſen ge⸗ 
ben, was zu thun oder zu laſſen ſey, ondern au 
alle noͤthige Krafft zw gehorchen, darüber willig zu 
leiden, und in der Freyheit Chriſti, darein er und 
ſetzet zu beſtehen. Ach wie elend iſts, und der Mas 
jeſtaͤt und Liebe Gottes ſo verkleinerlich, wenn man 
& felbft durch Unglauben und Kkeinmüthigkeit, ge 
er auch aus verkehrter Demuth derjenigen Gabe 
nicht wereh achtet, von welcher doch das unendli 
Meerder Gottheit foüberflichet " O unermeßli 
Liebe !Rehre uns einmal dir mehr, ja alles zutcauen, 
und nicht lange mit der Bernunfft befprechen , fons 
dern alsbald in dein füffes mitleidiges Hertz hinein 
Dringen, und nehmen, was wir bedurffen ! Es iſt ja 
deine Schwach, darum rache dich an Deinen Zei 
den in uns, Damit disden Glauben, der Deine erſte 
Gabe ift, kroͤnen Fünneft! Il, 
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“77, Mod eins waͤte wol hieben zu erwegen: 
Der Heilige Paulus wuſte fich aus oberwehntem 
Scrupel von der Untüchtigfeit zum Lehramte 
nicht beffer heraus zu heiffen, als mit dem Untere 
fheid zreifchen feiner eigenen Capacicht und Wuͤr⸗ 
digkeit, und zwiſchen der lautern Gnade Gottes in 
Chriſto. Da hatte ernum ein ſolch Vertrauen 
durch Ehriftum zu Gott, nicht ziwar, daß er tuͤchtig 
waͤre von fich ſelbſt, als Fame es aus ihm felbft, fons 
Bern daß feine Duͤchtigkeit aus Gott wäre, 2. Cor. 
3,4.5. Undbdiefermachte ihn denn zum Amt des 
N. Teſtaments tuͤchtig, weil er fich felbft immer 
Bor ungefchicht dazu achtete. v. 6. Bleibet num: 
jemand in ſolcher Erfäntnif und Beugung über 
feinem natuͤrlichen Etend ſtehen, fo mag ce wol ein 
Gefäß der Ehren werden , und dem Haus Herru 
piel Nuten fchaffen, als ein Werckzeug feiner 
Barmhertzigkeit. Er wird bey feinem niedrigen 
Sinn mehr bauen koͤnnen, oder vielmehr Gottes 
Geiſt durch ihn, als alle hochherfahrende ruhmredi⸗ 
ge Geiſter mit allem ihren eigenen Wircken, Ren⸗ 
nen undLauffen, fie mdgens auch noch fo gut zu mey⸗ 
nen und anf das Chriftenthum zu dringen ſcheinen. 
Denn diefe vermeffen fich felbft , als wenn ſie ſchon 
etwas wären, und wenn fie auch taufen ott 
Die Ehre zuzufchreiben ſcheinen fo fuchen fie fid) doch 

ft heimlich in ihren Gaben bey dem Applaufu der 
nwoiffenden , und verlieren nad) und nach auch die 
Avenigen äufferlichen Gaben, daß fienur klingende 
Schellen werden. Da hingegen eine Seele ‚ die 
gar keinen Votrath eigener Weisheit und Froͤm⸗ 
814 mig⸗ 
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migfeit nach den Geſetzen in ihr felbft weiß, defto ges 
nauer fic) an den reinen Goͤttlichen Duell alles Gu⸗ 
ten halten, im Gebet und Flehen ftehen bleiben,und 
aufdie Hande ihres HEren allein fehen lernet. Als 
fo wird fie ihr umviffend nach und nad) über viel ges 
feßet und ein gefegnetes Gnaden⸗Gefaͤß in ‚fteter 
Demuth, wodurch fie würdig wird inder Gemeins 
ſchafft und vertraulicher Correfpondenz mit dem 
Vater und Sohn denen Leuten den Goͤttlichen 
Wien zu verfündigen, und eine groffe Erndte mit 
Der Zeitzu thun. Ä 
» 12. Allhier wird gegen das Erempel der A⸗ 
poftel wieder eingewendet: Ja die Apoftel hatten 
gut machen, denn fie hattennicht allem den Heil. 
©eift inboben Maß, fondern auchtreue Helfs 
fer und Mitarbeiter an andern Perſonen; wel⸗ 
ches beydes gemeiniglich anietzo mangelt. Antwort: 
) Will einer eben denſelben theuren Glauben 
mit denen Apoſteln zugleich empfangen, wie ſie be⸗ 
zeugen, daß es moͤglich ſey 2. Petr. 1, 1. fo ſoll es 
ihm auch ſo wenig als den Apoſteln fehlen an irgend 
einer noͤthigen Gabe. Man ringe nur darnach und 
unterlaſſe niemals den Weg zu gehen, den die 
Schrifft und der Apoſtel Exempel anweiſet: denn 
ohne, Arbeit und Ernſt kriegt doch niemand folche 
groſſe Schaͤtze. Bekommt aber ein Hertz den Heil, 
Geiſt, ja die gange Hochheilige Drepheit in ſich 
mohnend, fohates ewig genug/ weil ihn dieſe uns 
moglich verfaffen will oder fan. 2Die Apoſtel hat⸗ 
ten an den wenigſten Orten &ehiikffen bey-fich, ſon⸗ 
dern waren meiſt allein an fremden Orten; zumal 
| wenns 


und Angelegenheiten im Predigamt. 537 


wenns ans Leiden gieng, da muſten ſie alleine aus⸗ 
halten, wie die Apoſtel⸗Geſchichte bezeugen. Ob 
nun wol (3) die Gemeinſchafft des Glaubens und 
Kampffs freylich im Amt auch groſſen Troſt gibt, 
und mit Danck anzunehmen waͤre: ſo iſt doch die⸗ 
jenige Gelegenheit auch koͤſtlich, welche einen drin⸗ 
get, bey der Einſamkeit an Gott allein zu hangen 
auſſer allen menſchlichem Troſt und Rath, als wel⸗ 
ches auch deſto groͤſſere Frucht und Vergeltung hat. 
Immittelſt aber (4) wird nicht leicht ein Ort ſeyn, 
da ein redlicher Lehrer nicht ſolte entweder unter ſei⸗ 
nen Zuhoͤrern, oder in der Nachbarſchafft, oder 
durch Correfpondenz jemanden finden, gegen den 
er zuweilen fein Hertz ausfchütten, und fich ſonſt 
Chriſtlicher Gemeinſchafft, Dreue und Liebe verſe⸗ 
hen koͤnte. Zumal wenn Gott ſiehet, daß ſolche 
Art Troſtes und Beyſtandes einem ſchwachen Ger 
muͤth annoch noͤthig und heilſam fey. 

13. Man ſchiebet ferner die Schuld feiner 
RBerlaffung auf dieungehorfamen Zuhörer und 
die vergebliche Arbeit, indem man mennet, weil 
diefe vergeblich an fich arbeiten lieſſen, fo fey man 
auch wol befugt fie zu verlaffen. Hiebey ift num 
zu melden, (1) daß zwar freylich der Undanck und 
Unglaube des rohen Volckes und ihrer Verführer 
ein groß Gerichte uͤber ſie ſey, welches auch wol 
durch Hinwegnehmung treuer Lehrer ausbrechen 
kan. Allein (2) es gehoͤrt doch auf Seiten des Leh⸗ 
rers eine Goͤttliche Gewißheit dazu, und ein ſtar⸗ 
cker unuͤberwindlicher Trieb, wenn ein ſolcher ſeine 
obwol zur Zeit — Ye verlaſſen 
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Ya ſo wahrhafftig ein rechtes Ausſtoffen oder ge⸗ 
waltfame übertäubende Macht des Heil. Geiftes 
(irBarev Matth. 9,38.) zum Beruf und Eins 
gang ing Lehramt erfodert wird: fo gewiß gehoͤrts 
aud) zu dem Ausgehen aus demfelben. nd ob⸗ 
wol (3) die Schuld ſolcher Reſignation auf die boͤ⸗ 
fe Conduite der Zuhoͤrer fallen möchte; fo fan doch 
der Lehrer felbft Dabey nicht auffer aller Anklage feis 
nes eigenen Gewiſſens feyn, wenn auch nur einiger 
Confens und Vorſatz feines Willens dazu gekom⸗ 
men, und man ihn nicht ſelbſt ausgeſtoſſen haͤtte. 
Welches ſonderlich aus dem Exempei der Apoſtel 
klar iſt, Apoſt. Geſch. 18. nach Chriſti Befehi 
Matth. 10, 14. Naun wird aber mein Derr ſelbſi 
am beſten wiſſen, ob (4) nicht einige Seelen zum 
wenigiten in feiner Gemeine feyn mochten , welche 
das Wort in Einfalt annehmen, und alfo feinen 
Dienftan fich fruchtbar ſeyn laſſen. Weiches ihn 
allerdings freudig und begierig machen folte,, deitg 
beftändiger anzubalten, und auf Hoffnung fernerer 
Dermehrung zuarbeiten. Ya wenn aus )gar 
nichts von dergleichen Früchten ſich an jemanden 
äufferte, fondern alles todt und verloren fehiene: fo 
iſt Doch deßwegen das geſaͤete Korn nicht erftorben, 
wenns im Winter unter Schneeund Sturm vers 
borgen liegt; fondern der Ackermann wartet mit 
Geduld der gehoffeten grünen Saat, des Wachs 
thums und der Frucht, ein jedes zu feiner Zeit. Als 
ſo fey er auch geduldig, und erwarte des Auss 
bruchs, wenn ihn Gott will durch die Zeichen feiner 
geſegneten Arbeit röften, Ohne Ziveiffel ftecket 
! mans 
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manche gute Seele unter dem wuͤſten Hauffen, die 
ſich aus Furcht vor der boͤſen Weit, oder aus demuͤ⸗ 
ihigem klugen Sinn nicht mit dem aͤuſſert was Gott 
im verborgenen bey ihr wircket, auch durch die aͤuſ⸗ 
ſerlichen Zeugniſſe. Warum wolte man denn 
flugs alle Hoffnung wegwerffen,da man ja offt mit 
ſich ſelbſt, geſchweige mit andern, indem Wachs⸗ 
thum des Guten Geduld haben muß. 
124. Noch ein anderer Gegenſatz iſt dieſer, 
wenn das ſchuͤchterne Gemuͤthe meynet: Es ſey doch 
beſſer, lieber gar ſich des Lehrens enthalten, da man 
nur von den falſchen Eiferern und Ketzermachern uͤ⸗ 
ber alle Worte ſyndieiret und verketzert wird, fü, 
daß man auch diejenigen Lehren, welche in der 
Schrifft ausdrücklich ſtehen, kaum ohne Wider⸗ 
ſpruch vortragen duͤrffe. Allein es iſt ja nirgends 
befohlen, um ſolcher ungerechten Richter willen die 
Wahrheit zu verſchweigen: wol aber Chriſtum 
und deſſen Herrlichkeiten oͤffentlich zu bekemien, un⸗ 
geacht alles Gegenſatzes und Verbots derer Tyran⸗ 
nen und Gottloſen, nach dem Exempel der Apoſtel 
Act. 4, 29. €. 5, 29. welche dabey willig luten/ 
nicht aber ſchwiegen oder ihren Beruff verlieſſen. 
Indeſſe iſt freylich dieſer Unterſcheid dabey zu beob⸗ 
‚achten, daß man nur rede / was zu gemeiner Beſ⸗ 
ſerung und Gewinnung der Seelen dienet. Denn 
das andere, was aus bloſſen Speculationen beſtehet, 
oder uͤber dem Begriff derZuhoͤrer ift,auch nicht eins 
faͤltiglich zur Buſſe und Glauben anden HErrn 
IEſum fuͤhret, ſondern auf Fragen und ul⸗ 
Saͤtze, oder auch unnoͤthige Meditationes zielet/ = 
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bieret freylich nur Zanck, datuͤber man zu leiden 
nichtverbundenift. Dazu gehört, wenn manche 
aus heimlicher Hoffart oder Neugierigkeit immer 
hohe unvernehmliche Nedensarten von unbekañten 
Seheimniffen brauchen, oder fieber mit dem und jes 
nem insgemein verhaßten Audtore , als mir der 
Schrifft einfältig reden wollen, und damit ohne 
Noth Unruhe machen. Hingegen leitet der Apo⸗ 
ſtoliſche lautere Geiſt einen treuen Hirten dahin, 
ſeinen Schaͤflein die rechte Speiſe weislich vorzule⸗ 
gen. Und gewißlich ein lauterer und weiſer Aus⸗ 
Druck der einfärtigen Evangeliſchen Wahrheit 
durch klare Schrift: Worte führet einen groffen 
Schrecken und Majeſtaͤtiſche Krafft gegen die Un⸗ 
gläubigen, wie auch gewaltigen Durchbruch und 
Sieg bey den andern mit ſich. Vornehmlich wenn 
man alles mit Beſcheidenheit, mit Licbezu ihrem 
Heil, und austreuem Mitleiden vorttaͤgt, damit 
fie Peine Entfehuldigung haben. Diefe Gabe wird 
der Heil. Geift auch reichlich darreichen, daß man 
auch hierinne untadelich und eines reinen Gewiſ⸗ 
fens theilhafftig werde. 

15. Wenn man fidy ferner beforget, man 
möchte anfeinem eigenen Sortgangeim Chris 
ſtenthum mercklich gehindert werden, wenn 
‘manimmer aufandere fehen und feiner Dabey vers 
geffenmüfles So hat Gott diefeg letztere von nies 
mand gefüdert. Denn er fchreibet allerdings Diefe 
Drdnung in feinem Worte vor, daß man zuvor 
ſelbſt lernen, fich felbft in der Gottfeligkeit üben, und 
fein. eigen Haus’ (geiftlich und leiblich ) — 
— düe 
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Fülle, ehe man andern vorfiehen koͤnne. Nur ift 
hier die Frage übrig, worinne der Fortgang im 
Chriſtenthum befieye? Der Herr JESUS und 
alle ine wahre Jünger haben denfelben vornehm⸗ 
lich geſetzet inLeiden und taͤglichem Sterben, in Ver⸗ 
leugnung des eigenen Willens, in Aufnehmung 
feinee Schmach, u. ſ.f. Und gewißlich hiebey 
waͤchſt der innere Menſch auch unwiſſend mehr, 
als bey allen felbftserwehlten beftfcheinenden Lbuns 
gen und Lebens⸗ Arten. Sintemal der gange 
Grund unfers Heilsliegt in dem Sinn Ehrifti,und 
alfo in der Leidſamleit des Görtlichen Willens, 
Findet nun eine Seele hiezu täglich Anlaß und U⸗ 
bung bey ihrem Beruff, fo mag fie ja Gott dancfen, 
und folche Gelegenheit nicht verfäumen. Und als 
fo wırd auch Mein Herr am ficherften hun, wenn 
er fid) fo lange getroft und roider die eigene Wahl 
unter dieſes Keiden beuget,, und dabey nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen in allen durch Gottes Des 
gierunghandelt. Will ihn Gott einmal frey mas 
chen, fo wird es wol ohneigen Geſuch von ſelbſt ges 

ehenswelches bey genauem Wandel nach Gottes 
Wort ſchon erfolgen mag, weil doch die Welt die 
Wahrheit nicht lange leiden kan: Wiewol ihm 
auch Gott mit der Zeit fo viel Durchbruch und Sieg 
wider alle Feinde geben kan, daß es ihn alsdent reus 
en würde, wenn er fich der leitenden Hand Gottes 
entzogen haͤtte. Manhoffeindeflen und harre, der 
Wachsthum wird ſich an ihm und andern. fchon 
finden.” Gott wird allebeforgte Gemuͤthszerſtreu⸗ 
ungen und-Dinderniße bey ſtetigem inwendigen a 
en 
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den dermaſſen erſetzen, daß man erſt daraus das 
taͤgliche Creutz Chriſti, als den Grund aller Selig⸗ 
keit, recht hoch ſchaͤtzen wird, und ſehen, daß darin 
Aller wahrhafftige Segen verborgen liege. 

16. Er fürchtet auch, er moͤchte bey dern Ges 
horſam zuviel thun , und das Maß überfchreiten, 
Der Geift Ehrifti aber wird ihmja auch hierinne 
genugfame Inftrution geben, wenn er ftets zu Hülffe 
genommen wird, und wird ihm zeigen, was erin 
feinem Amte Gottthue, oder was Eigen⸗wollen und 
wircken fey. Man kan ſich nicht beffer als Paulum 
adıten, der von fich bekannte, wenn er auch gleich zu 
vielthäte, forhate ers Gott 2. Cor. 5,13. (welchen 
Ort ich gleich jetzo im Auffchlagen des N. Teſta⸗ 
ments finde.) So wird auch die beſorgte Aerger⸗ 
niß der Schwachen —— wenn im Gegen⸗ 
theil aus dem wahren Worte Gottes der rechte 
Grund ſeiner Actionen entweder von ſich ſelbſt oder 
durch ſeine Remonſtration offenbar werden wird. 
Ja die Schwachen werden vielmehr durch heroi⸗ 

che Exempel der Standhafftigkeit im Glauben ge⸗ 
ſtaͤrcket und aufgemuntert, als betruͤbet werden: 
Gleichwie ſie hingegen durch gaͤntzliche Verlaſſung 
nur fehüchteen,rückfälig,zerftreuet und den Woͤlfen 
zu theil werden wuͤrden. 

17. Die jest nachdrückende und bekfagte 
Hertzens⸗ Angft bey dem fteten Zweiffel und 
Ungewißheit kan nichts wegnehmen, als eine von 
Gott abetene und gank gewiß zu erhaltende Einer⸗ 
gebung in allen feinen Wolgefallen. Indeſſen 
nehme mans taͤglich auf ſich, alseine — = 

i € reu 


* 


und Angelegenheiten im Predigamt. 543 


Creutz Ehrifti, und folge ihm alfo getroſt nach ? 
Denn auch dag gange Amt mit allemdem, was 
darinnen vorgehet,von verftändigen Chriſten nicht 
andersangenommen und getragen wirdyals ein ftes 
tes Sreug. Über ein Amt als eine Ehrenitelle 04 
der Nahrungsmittel, oder anderer Vergnuͤgungen 
und Vortheile wegen auf ſich nimmt oderbehält, 
der wird weder ſich ſelbſt noch andere daber retten 
oder ſelig machen koͤͤnen. Wer aber auf tiefe Er⸗ 
kaͤntnuß feiner Untuͤchtigkeit in dem Sinn Ehriſti 
ſich unter ein Lehramt als ein ſtetes Creutz gelaſſent⸗ 
iich hingiebt, ſich vor aller Herrſchſucht, Eigenehre, 
Luft an applauſu und Lob der Leute und derg eichen 
rein betvahret,auch weder&chande noch Dod fuͤrch⸗ 
tet bey Offenbarung der Wahrheit: der kan wol 
dabey Chriſti Juͤnger werden , und nach gehoͤrigen 
Pruͤfungen feinen Lauff mit Freuden vollenden. 
Darum muß einen die erfie D:geder Anfechtung 
nicht befremden, fondern nurein Pfand werden der 
bald folgenden überfchtwenglichen Freude. Denn 
die Angſt bey Dem Amte rühret bloß her, wenn 
der eigene Wille oder aud) Freunde einen gern aus 
der Laſt heraus haben wolten, und alfo gewaltig 
ziehen und bedrängen. Am meiften aber machet 
die Zucht der Weisheit felbftangjt und bange, und 
die Liebe Chriſti treibet in die Enge,und fordert Ges 
borfam und Selaffenheit vonder Seele 2. Eor. 5, 
14. At. 18, 5. Damider mehrer ſich nun die 
Bernunfft und der Eigenfinn,und das Hertz kommt 
in die Klemme, und empfindet bey folcher ängftlis 
chen Collifion viel Schmergen, Das wird - 
aber 
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aber nicht ehe los, bis man fich zu allem Leiden refol- 
virt, und gern ein wenig Schmach und Schaden 
auf fih nimmt. Alsdenn wird einem wiederum 
wol und leichte um Das Hertz, und man Eriegt von 
Gott eine Parrhefie alles zu bitten und zunehmen, 
und waͤchſt im Glauben, alfo daß man fich hernach 
dor fich felbft ſchaͤmet, den HErrn JEſum alfo ges 
zing geachtet zubaben, der esdoch mit feiner Zucht 
foherglich gut gemeynet gehabt. D wenn man 
diefes nur in etwas erfähret, wie freudig wird man 
hernach in Gott triumphiren ‚ welcher auch den ges 
zupfen Sehorfam nicht ohne groffe "Belohnung 
aͤſſet. 
„18. Ja, ſpricht er, es wuͤrde doch auffer ſolchem 
kuͤmmerlichen Beruff leichter werden, ſein Leben 
vollends hinzubringen, wenn man ſchon etwas an⸗ 
ders zu arbeiten anfienge. Ich antworte: (1) 
are die Lebens-und Leidensart leichter, fo wäre 
auch ohne Zweiffeldie Herrlichkeit hernach gerin⸗ 
ger. Nun wiſſen wir aber, daß wirzum Leiden ber 
zuffen find, wenn wir mit Ehrifto verherrlicht wer⸗ 
den wollen: Ey warum wollen wir denn nicht in 
dem bleiben, wozu mir gefeßet find, und uns etwas 
‚anders wehlen, ehe eg ung der HErr felbftin die 
Hände gibt? Solten wir uns doch freuen um des 
Gewiſſens willen nur fein vielzu leiden,und alſo die 
Crone immer vergrößern zu ir Allein esift 
auch (2) nicht —— auſſer einem Am⸗ 
te leichter ſey zu leben, als in demſelben. Ich leug⸗ 
ne zwar dieſes nicht gaͤntzlich und uͤberhaupt Als 
ber ich beydes auch ein wenig erfahren mißen- 
Zu er 
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ber ic) weiß doch auch vol, daß ineinem privats 
Leben nicht weniger viel Verſuchungen und Gefahr 
anzutreffen ſeyn, als in einer oͤffentlichen Station. 
Er je näher eine Seele offt zu Gott einzudringen 
uchet, je fubtilere Netze und Hefftigere Pfeile des 
Bdoͤſewichts muß fie offt erfahren, Zu gefchroeigen, 
Daß (3) bey aufferlichen ruhigen Tagenmanchmal 
eben ſo wol gefährliche Impreffiones, ja ſolche Tiefs 
fen des Satans einem unvorfichtigen Gemüthe 
vorſtoſſen mögen, Daraus e8 fange Zeit nicht Foms 
men Fan: Zumal 10 es nicht in Wahrheit allen 
falſchen Guͤtern, Luͤſten und Reitzungen abgeftorben 
Pi und alfo immer noch Materie ſuchet, damit es 
nnaturliches Feuer gleichfam fättigen und etwas 
zu zehrenfindenfan. Wiedennauch (4) nicht 
woeniger in Anfehung des Aeufferlichen bey einem, 
der mehr Perfonen, alsfich ſelbſt, und eine Familie 
u verforgen hat, manche Anfechtung von Unglaus 
en, Sorge der Nahrung und dergleichen aufftofe 
en moͤchten, wo er nicht im Glauben Durch viele Pro⸗ 
en befeſtiget und gewapnet wäre. Womit ich 
zwar niemanden ſeine Glaubensfreudigkeit diſpu⸗ 
tiren will; doch aber nur zuvor mit Gott zu uͤberle⸗ 
gen noͤthig achte, ob man ſich die gegenwaͤrtige 
Drangſal bewegen laſſen duͤrffe, herauszufliehen 
und ſich in eine noch groͤſſere vielleicht zu ſtuͤrtzen? 
cs) Lehret die Erfahrung, daß wen Gott ſelbſt aus 
Dem aͤuſſerlichen Beruff ſetzet, dem aebe er fo gleich 
einenoiel beffern und auf gemeinen Nutz zielenden 
inroendigen ‘Beruf, damit ce niemals unfruchtbar 
fey-_ Undfolglid) muß einer ſo gleich eines beflern 
werfichert feyn, Der etwas aͤuſſeres quittirt. 
i. Theil. Mm 19. Bey 
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19. Bey derim 15. num. beuenuten Sorge rote 
gen Berfäumungdes eigenen Wachsthums im 
Ehriftenthum fallet mir annoch folgendes bey zu 
gedencken. Nemlich es iſt ein unendlicher Untet⸗ 
ſcheid zu machen zwiſchen einem ſolchen Mann, 
der aus ungebrochenem natuͤrlichen Sinn, Hoch⸗ 
muth; Herrſchſucht und dergleichen ſich unterwin⸗ 
Det ein Lehrer zu ſeyn, und Dem alſo von groſſer Kunſt 
der Bauch berſtet, daß er nicht weiß, wie er vor 
Frechheit genug ausſchuͤtten und ſchwatzen, und ſich 
Damit bruͤſten und ſehen laſſen kan; und hetnach 
zwiſchen einem gebeugten, ſich ſelbſt in feiner Ars 
much erkennenden Geiſt. Dieſer hat und weiß 
vor ſich ſelbſt nichts‘, Fan auch nichts reden, alß 
was ihm der liebe Gott giebt. Daher bleibterin 
wahrer Niedrigkeit ſtehen, und wenn er ja lehren 
muß, fo fchütter er Doch nichtrote ein Narr feinen 
Geiſt gantz aus, (wie Salomo fagt) fondern blei⸗ 
bet immer im Hunger und geheimen Schoͤpffen 
und Nehmen aus dem Goͤttlichẽ Quell. Damit der 
lieret ein ſolchet nichts von Goͤttl. Kräften ſondern 
nimmt vielmehr zuſehends (obwol ihm fetbft uns 
wißend) an der Gnade zu, wie eine Amme, derdes 
ſto mehr Milch zufleußt, jemehr fie den Kinde mir 
theilet. Dagegen wird ein anderer immer lediger, 
erſchoͤpffter, elender und blinder,je mehrer fich reich 
und fartdüncket, ſchwaͤtzet und fehreyet, und ftielet 
wol andern das Wort, nur fich damit fehen zu laß 
fen. Daher hoͤret man fo offt Die Klagen: Man 
werde fo teer und erfchöpfft bey dem ſtetigen Predi⸗ 
gen; Welches freylich an ſich ſelbſt wahr iſt, 8 
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ferne man fichunter ale gemeine Weiſen mit 
cfet, und den gangen Gottesdienft in vielem G 
ſchwaͤtz und Geplerr feget. Golte aber ne 
nichts andersreden,als Gottes Wort, wie es ihm 
vondem H. Geiſt inden Mund geleget wurde, und 
Dabey in Wachen und Beten verbarren: ſo glaube 
ich, würde er fe ht ſparſam und bedaͤchtig lehren, as 
ber auch mitdefto groͤſſerer Krafft, und folglich. an 
feinem Jawendigen nichts verlieren. Kurtz: wer 
in feinem Hertzen einen guten Schag fhon befiget, 
nemlih JEſum Chriſtum in feiner Verklärung 
und Hehesmniß der neuen Geburt, der hat einen le⸗ 
bendigen Quelin ſich, welcher nimmer verficget, 
fondern es aehen Ströme von feinem neuen Aufs 
erstehungsskeibe, 308.7, 38-39. als lebendiges 
paper. ber aber feibjt noch nichts Davon hat, 
der hat wol noͤthig, darnach zu dürften, und alle 
Troͤpffgen gleichſam zu bewahren, damit er, wo es 
noth iſt, in Demuih auch andern mittheifen Fünne, 
Beyde haben uͤberhaupt alle übrige Zeit, welche fie 
von andern Verrichtungen abbrechen Eönnen, auf 
die noͤthige Sammlung in Gott durch ernſtes Ein⸗ 
dringen in ſeine Liebe, und geheimen Umaangmit 
dem HErrn JEſu zu wenden, fo wird ihnen nicht 
mangeln , was ihnen noch thut. Cie werden 
uach feiner Verheiſſung Ich. 10,9. nicht allein 
Fonnen eingeben ın fein Herkund Lıebe, fondern 
auch ausgehen zu andern,und ihnen mittheilen, was 
fie zum gemeinen Ttub von dem Ertz⸗ Hirten mwen⸗ 
dig empfangen. Alſo dag gewißlich eintreffen 
wird⸗ was er. dorten jagt: Ba ſich vom Väter 
Mm zum 
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zum Sohn zichen laſſe durch ftete innere Züchtis 
gung, der hure vom Vater, was der Sohn thue und 
gebe,und komme aljozum Sohn. Zoh.6,45. Wie 
fotte ein folcher nicht andern wieder fagen Eunnen, 
and zwar mit Krafft und Leben, was ervom Bates 

elbft gehoͤret hat? Solte nicht ſolche inwendig 

ervorquellende Lehre weit unterſchteden feyn von 
dem was andere bloß andern Menſchen nachſchwa⸗ 
en und nachaͤffen, was ſie auf denen Schulen geg 

aßet und von auſſen angenommen haben? 
20. Dieſes waͤren die meiſten Scrupel, welche 
Mein Herr uͤber ſeinem Amte vorjetzo heget. Nun 
iſt noch der vornehmſte und ſchwerſte uͤbrig, wel⸗ 
eher die mit demehramt verfnüpffteädminiftration 
der Beichtund des Abendmahls betrifft. Bey 
welcher ich zuvoraus bekerme: (2) daß mich ſelbſt 
dergleichen grobe Mißbraͤuche, wie fie in gedachten 
Actibus vorkommen, jederzeit abgeſchrecket haben, 
einen ſolchen — ——— Wor⸗ 
aus (2) von ſelbſt klar iſt/ daß ich deſto weniger an⸗ 
jetzo dergleichen offenbaren TInordnungen, mie ſie in 
vermifchter Annehmungaller und jeder Leuse ohne 
Alnterfcheid zum Abendmahl am Tageliegen, das 
Wort zu reden, oder jemanden darzu zu perfuadiren 
yoillens ſey. Inmaſſen ich auch (3) in meiner 
Bekaͤntniß von derRefignation gerne geftanden,daß 
ich mich wegen vieler Berftellungen und Formen; 
Diebey dem heutinen Minifterio insgemein gefuns 
Den werden, zum Predig⸗ Amt ungefchiekt geachtet 
¶Wiewol ich feit dem durch Gottes Gnade dißfalls 
Hviel ertannt yabs,nag es im Glauben möglich (ey, 
ein 
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ein Lehr: Amt auch ohne Formen, Verſtellungen 
nd dergleichen Gauckeleyen Gott⸗gefaͤllig zu fuh⸗ 
sen, nach dem Muſter der erften Apoſtoliſchen Eine 
ialt und Rauterfeit , wozu Gott ſchon mitder Zeit 
manchem Lehrer Much und Durchbruch ſchencken 
möchte.) (4) So wird auch freylich info wichtie 
‚zen Dingen keine Lift der Vernunfft zureichen, wel⸗ 
he, wenn fie Feine andere Ausflucht wuͤſte, fich hina 
er den Vorwand einer guten Abficht jtecten und, 
sorgeben möchte, als Fonte man wol alles aufiers 
iche mitmachen , und im Hertzen was auders ha⸗ 
ben. Denn das fcharffrichtende lebendige Wort 
Sottes wuͤrde doch endlich mit feinem feurigen 
Gerichte ein folch Gewuͤth fogewaltig durchdrins 
Ben, daß es wider Willen erkennen und geſtehen 
müfte, wie es nur umzeitlicher Vortheile und ans 
derer falſchen Abſichten willen ſich in ſolche Formen 
amd Geſtalten eingekleidet gehabt, und alſo nur 
mehr Heu und Stoppeln zum fehmerslichen Ab⸗ 
brennen gehäuffet. (5) Am alerwenigften Iftes 

Des H. Geiftes Sinn,die greuliche Sicherheit und 
Tonfuhson der verderbten Cleriſey/ in welcher ſie als 
leGottloſen auf einmal abſolxiren und felig ſprechen, 
im geringſten zu hegen, ſtaͤrcken oder entſchuldigen: 
Nachdem bishero durch Gottes Krafft ſo manche 
anſte Zeugniße dawider an den Dag gelegt wor⸗ 


21.$chwillaber nur alhier im Vertrauen dasje⸗ 
nige zur Prüfung aufErfordern vorlegen/ was mi 
Gott dißfaus in dem Lichte feines Geiſtes aus ſei⸗ 
nem Worte hat erkennen fen. - Nemliches gen 
m3 “: 
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wol nicht gang und gar unmöglich feyn,daß ein vom, 
Gott geläuterter und bewaͤhtter Menſch in fernem 
Gewißen die Freyheit finde, diß und jenes Aeuf: 
ferliche zu thun/ umder Schwachen willen, unt 
andern zum Beften,vornehmlich-aber£hrifte See 
fen zu gewinnen ; welches einem andern aus vieles 
Urfacben nicht freu ſtehet. Denn wie etwa det 
Srund der ApoſioliſchenLehte mir ſich btinget, dah 
denen Reinen alles rein/ und nichts gemein iſt, ab⸗ 
dem der es gemein achtet: Alſo moͤchte auch wol 
Gott ihm noch immer verborgene gereinigte Werch 
zeuge zuruͤſten koͤnnen, welche dem armen Naͤchſter 
zu gut und aus Liebe zum gemeinen Heil ſich unter 
ein (andern unertraͤgliches) Joch der duͤtfftigen Sa 
tzungen und vieler andern Dinge, die an ſich felbfi 
verderbet ſind zu begeben, und dabey im Gewißer 
vor Gott rein und unbefleckt / auch von allen fatfihen 
Abſichten unbeſtrafft zu bleiben. Es haben dieſes 
die H. Apoſtel unter dem verderbten Zuſtand der 
Juͤdiſchen Kirche in vielen Stuͤcken gethan, daß zum 
Erempel Paulus ſich beſcheren lich ‚und die Tage 
der Reinigung aushielte,, auch Dimotheum be⸗ 
ſchneiden ließ urſ.f. ungeacht folche Mofaifche Sa⸗ 
tzungen bereitsdutch Ehrigumaufgchoben waren. 
Und alſo iſt es eben nichts ungereimtes (ob es wol 
jetzund ſehr ſeltſam ſeyn möchte) Daß der Apoſtok⸗ 
ſche lautere Geiſt JEſu ſolche Gemuͤther ihm aus⸗ 
fondern und durch und durch heiligen Fünte,die zwar 
im Grund und nach dem Sinn des Geiſtes vonab 
lem mienfhlichen Verderbniß frey und rein blie⸗ 
ben dennoch aber nach dem Yeuperg eben daſſelbe 
— 
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zuthun fehienen, was insgemein geſchiehet, nun 
dab Ehriftus fünne geprediger werdẽ/ es ſey Zufalls⸗ 
( zara mpidarı ) — Weiſe. Da denn 
der paradoxe Ausſpruch Salomonis wol eintraͤf⸗ 
fe, wenn er ſagt: Pred. 8, 14. Er habe geſehen 
folhe, Die gefchienen, als thaͤten fie Wercke der 
Sottiofen / ob fie ſchon vor Gott heilig und gerecht 

geblieben. ER: 
22, Schweiß war wol, daß dieſer an fich felbft 
wahre Grund von. manchen fehr mißbrauchet 
wird/ welche aus heimlichen Abfihten ihren Reſpect 
und Voitheil zu erhalten ſich binter ſolchen Vor⸗ 
wand ſtecken / und ſagen: den Reinen fey alles rein, 
ungeacht ihr Sinn und Gewiſſen mit Ehrgeitz, 
Phariſaͤiſchein Hochmuth/ Herifchfucht, Wolluſt 
und dergleichen beflecket iſt. Allein dieſer Miß⸗ 
brauch kan doch deßwegen die Sache an ſich ſelbſt 
nicht aufheben, ob er gleich von dem H. Geiſt frey⸗ 
lüch beſtrafft und entdgeket werden muß: davon in 
offt angezogener Bekaͤntniß ein mehrers zu ſehen 
iſt. Denn es bleibet ejn unendlicher Unterſcheid 
wiſchen einem ſolchen falſchen Heuchler und zwi⸗ 
ſchen einem zerknirſchten und gebeugten Gemuͤth, 
— mit Furcht und Zittern ſolchem ſeltſamen 
Beruff Gottes folgt, ſich dabey zu allen Leiden ge⸗ 
duldig in Chriſti Sinn aufopffert,nach dem voll⸗ 
kommenſten Willen Gottes ernftlich forſchet, und 
Dabey im Wachen und Beten beharret. Ein, 
foicher bleibet vor. Gott mit feinem Gemüth 
al3 indifferene und gelaffen ftehen, und wenn 
er Freyheit findet, diß und jenes Äufferliche zu thun, 
fo braucht er fie in Niedrigkeit ohne eigne Abfichten 
Mm4 auf 
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auf Vortheile oder Menfchens Gräkigkeitu.f.f. 
Wird ihm aber ſolche Freudigk? it vmGertbenons 
men ſo begibt et ſich gerne guͤles Dinges, und ieget 
fie dem Ektzhirten zu feinen Fuͤſſen nieder, ninme 
auch gerne alle zuftoffende Widerſpruͤche nnd Leis 
denüberfih. In Summa, es iſt hm in allen nur 
do eum zu thun, daß Chriſtus hochgepreiſet werde 
o uch an und durch ihn, es ſey m Leben oder Tod. 
Genug, daß er an einigen dem HErrn Zune 
Führten Seelen ein Siegel feines Berufs, und aus 
Oott in feinem eigenen Gewiſſen einen ſtarcken Zeu⸗ 
gen und Troſt hat, wenn es von den Unwiſſenden 
arüber , waserdem HErrn thut, gerichtei witd. 
Denn es iſt freylich ausder Erfahrumg gewiß, wie 
anſtoͤßig offt ſolche ſeltſame Führungen Gottes der 
Vernunfft und Heucheley vorkommen, alſo dag 
man wol Mitleiden haben muß mit ſolchen ſchwaa 
hen oder anch leichtfertigen Seelen, die Sotte® 
wunderbare Wege mit ſeinen Heiligen nicht. kennen. 
Da hingegen der falſche, obſchon noch foverborgene 
Sinn derer, die auszeitfichen Abfichten alles mit« 
machen, von dem alfehenden Auge des Geiftes ges 
nau erkannt und beftrafft muß werden. Wie denn 
überhaupt den Crleuchieten das befte Kennzeichen 
iſt, wenn fie bey ihrer Bequemung unter ein ige ge⸗ 
meine Weiſen wahren Goͤttlichen Frieden und Zus 
gang zu dem geheimen Leben Gottes genieffen : wie 
im Gegentheil bey falſchen Abfichten nur falſche Si⸗ 
Herheit, Unruhe und Beftraffungdes Gewiſfens 
iſt / weil doch der Heil. Geiſt nichts unrechtes und 
ſches in dem Geift des Menſchen leider. = 
23. 
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SF. 23. Indeſſen aber ift des Geiftes Sinn gar 
nicht, als ob ein von Gott ausgefonderter und ges 
falbter Lehrer deßwegen alles odne Unterſcheid 
mitmachen koͤnne oder müffe, was Die verfallene 
Cleriſey zu ihren eigenen Vortheilen vor Menfchens 
Qand und Satzungen erfunden hat. Denn ein fol 
cher Geiſt waͤre freplich dazu viel zu edel. Und efeht 

daß er fich um anderer wıllen ibn zum She t 
machte, da er frey ſeyn koͤnte: fo bleibet ihm doch 
deßwegen feine wahre Freyheit in Ehrifte unge 
kraͤnckt, daß er folche brauchen möchte, wenn, wie 
und worin ihn die Salbung anführet nach dem 
Zinn und Epempel Chriſti und feiner Juͤnger. Das 
hero fein Berftändiger fo vermeffen feyn wird, daß 
er einen ſolchen wahren Diener FEſu Chriſti ( von 
welchem allein hier die Rede ik ) der Heucheley o⸗ 
der Leichtfinnigkeit befchuldigte , wenn er ihn mit 
Paulo im Tempel unter den Juͤden, oder bey dem 

Itar des unbekannten Gottes unter den Heyden 
Shriftum lehren fühe. Sondern man wird und 
muß vielmehr von einem folchen glauben , daß es 
ihm allein dabey zu thun ſey um das lium 
des Friedens denen Unwiſſenden zuverfündigen : 
worin er von andern unendlich unterfehieden bleia 
bet, die um des Brods willen, oder ihre Ditel 
— zu erhalten, mit dem Wort Kraͤmerey 
treiben. | 

24. Wann’alfo Mein Herr in fpeeie in feis 
nem "Briefe fraget : Ob nicht ein Lehrer befugt und 

— ſey, die offenbaren Suͤnder von dem 

bendmapl abzuhalten, die unbekannten aber 
| Mms erſt⸗ 
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erſtlich zu-prüfen ? So iſt die Antwort aus Got⸗ 
tes Wort vorlaͤngſt von andern bewieſen, und 
braucht keiner neuen Deduction. Nur waͤre dies 
jenige Cautel dabey unvermeidlich, daß man dabei 
den Geiſt Chriſti um gnaͤdige Bewahrung vor als 
ler Hertſchſucht und Phariſaͤiſchen Sauerteig ans 
ruffe, als welche Bedingung bey allen andern, auch 
en beftfeheinenden Handlungen eines Lehrers era 
ordert, und allein durch gelaffenen Gehorſam des 
Glaubens erhalten wird, weil doch ſonſt lauter Era 
bitterung entſtehet, wenn die Leute Violenz , Heff⸗ 
tigkeit und dergleichen mercken. —— 
25. Die Mittel aber, wie man die Unter⸗ 
gebenen alle recht kennen lerne, ſind ſchwerlich 
und bedencklich zu beſtimmen (welches Mein Herr 
fordert) auch von meinem Sinn ſehr entfernet, der 
ich nicht gerne mir felbft, geſchweige andern,geroiffe 
Modelle, Formen oder Gaße vorfchreibee Sin⸗ 
temal alles unfer Thun billig aus dem freyen Trieb 
des Heil. Geiftes flieffen, und man dabey auf alle 
Augenblicke deffelben in Gehorſam erwarten muß, 
wo es anders Goͤttlich u. alfo gefegnetfeyn fol. Zu 
sefchrweigen, wie die Umſtaͤnde nah Ort / Zeit/ Pers 
ſonen, Sachen u.f. f. dermaßen zu varüren pflegen, 
daß es die größte Thorheit wäre, einerley Vor⸗ 
fehrifft aufalles zu appliciren, daraus auch fo viele 
ungereimte Ceremonien und Menſchen⸗Satzungen 
in der Kirche entftanden find, durch unzehliche Ca- 
nones, Decrera, KirchensDrdnungen und dergfeis 
hen. Uberhaupt aber weiß ich meines Orts Fein 
allgemeiner, Eräfftiger und geroiffer Mittel, * 
t a n3 
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Eingang und Gegen bey fo viel taufend Seelen 
Cvoie Mein Herr vor fich hat zu getwinnen, als ein 
unablaßig Gebet und fteres Aufopffern feiner ſelbſt 
und aller anderer in dem Blute des ewigen unwi⸗ 
derrnfflichen ‘Bundes durch den ervigen Geift des 
Hohenpriefters JEfu , und dann einen ftünd!ichen 
Sehorfam auf alle Anweifung des Heil. Geiſtes 
nad), allen. vorfallenden Gelegenheiten und Um⸗ 
fanden. — 

26. Was alſo die Arten der Erbauung an⸗ 
belanget, muͤſſen dieſe freylich eben auf jetzibeſagte 
ſtetige Correſpondenz und Raths⸗Erholung mit 
Gott angefangen werden. Hiezu wird der ewige 
Erbarmer groͤſſern Ernſt und Eifer etwecken, daß 
an fich inwendig durch ftetig Eindringen ın Die 
Gemeinschaft des Vaters und Sohnes auf alle 
. und Pflichten zu bereiten fuche,und dann treu⸗ 

folge, wozu der Evangeliſche Geiſt Icſu leitet, 
Als denn wird man ſich ſelbſt oder andere dutch gez 
wiſſe felbftserwehlte Vorſchrifften und Adus der 
VBanung nicht ängften , noch in Stuͤckwerck ges 
wille. Sasungen, aufralten dürffen, Daß man 
fürchten müfte, weil DIE und jenes. aufferliche 
Werck oder gutgemeynte — nicht geſchehen 
ſeyn u. ſ. f. ſo wuͤrde auch nichts guts geſtiſftet. 
DBielrseniger wird man in ſtetem Unglauben, 
Zweiffel und Angſt fein Amt hun duͤrffen, wenn 
man fiehet, daß fie nicht ſtracks alle dem Evangelio 
gehorfam werden. Sondern der Sinn Des Apo⸗ 
ftolifchen Geiftes wird nach ernftem Kampff und 
Durchbruch endlich im Gemuͤth Die a bes 
EN om⸗ 
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Eommen, Daß man nemlich in Gedum und Gehor⸗ 
ſam arbeite, und zeuge, wie es vor die Hand koͤmt, 
Das Gedeyen aber Sort uͤberlaſſe, und Beinen auch 
ſcheinbarſten Eigen ee ae: fiugs fromm 
zu fehen) hege oder mercken laſſe. Hingegen wird 
man unter ſtetem Anhangen und Suchen bey Gott 
nad) und nach wahren Frieden finden,esfehe gleich 
äufferfich vor der Verminfſt noch fü verkehrt aus, 
und fcheine alles umfonft zu fiyn. Wenn manas 
ber fein Gewiſſen bloß mit allerhand äuffern Ad“ 
bus zubefriedigen fuchet, und Dennoch wenig oder 
nichts ausrichtet: ſo faͤllt man immer von einer 
en auf die andere, und meynt, diß und jenes ſolle 

effer helffen, wie etwa ein ungelibter Arst bey.de- 
Speraten Patienten. Da doch altes ſolch Menſchen⸗ 
werck Im eigene Lauffen Beinen wahrhafftigen 
Nachdruck, Beftand oder Evangeliſchen Segen 
bat, ja es blehet offt mehr auf , und wird mit der 
Zeit (tie alle erfie auch gute Anftalten ) zu einem 
bloßen opere operato, zumal wenn es durch ſtetes 
Kae Treibenund Wiederholen nach geroif 
fen Zeiten ind Satzungen den Leuten eckel und vers 
drießlich gemacht wird. 

27. Dan ſiehet aber aus allen Worten u 
Wercken der allererſten Ehriftlichen dehrer d 
fie in allen bloß den Heil, Geiſt um Führen 
genommen, und ihm fich zu lautern Werekzeugen 
lediglich übergeben: Welches nicht nur von denen 
Apofteln, die Feine gewiffe Gemeine hatten, forms 
dern auch von allen erften Füngern gewiß ift. Diefe 
qualten ſich nicht etwain Vorrath mit a 

Furcht. 
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I oder Idea ausrichten mochten, Sondern 


fi e waren auf alle Stunden, Stellen und andere 
mftände bereit, wie fie Gott ri Das übrige, 
was fie von den Städten Iſrae nicht ausrichten 
Fonten, überlieffen —*— —* wichen in⸗ 
deſſen bey allen vorkommende Inderungen, Ge⸗ 
genfägen und Verfolgungen "nich von ihren Por 
ſten. Alſo blieben fie in allen getroft, muthig und 
zum Zeugniß JEſu sapabel, wurden auch in ihrem 
er Gemüt hr dem ha on vn en 
ichts immer weifer und 
fen und Heuchler von en aenen a 
unterfcheiden. Und esı hlechterdings 
unmoͤglich, daß ein in Ent — laute⸗ 
ret Sinn nicht ſolte von ihm, als Be Diimein al⸗ 
len treulich regieret werden. Iſt uns doch verheiſ⸗ 
fen, Daß der Heil, ae ung bey eigenem eg dev 
Seligkelt in ale Wahrheit leiten folle, geſchweige 
denn, wenn man zugleich andere mit anmeifen muß, 
da der Geift Gottes doppelt auf einen koumen 
muß, wiedor 4. B. Mol. 11, 17.25. klar zu fer 
ben ijt. Da muß ja wol diefer werthe Heil. Geiſt 
einen treuen Knecht Gottes durch ein verborgenes 
Gefühl und innerliche Harmonie der Gemüther 
entdecken, welche dem Abort gehorfam werden 05 
Der nicht, mit reicher Seele man fi ch einlafjen, 
vor welcher man fid hüten folle u. f.f. Und jene 
würden hinmwiederum durch eine geheime Krafft 
Des Seiftes zu dem Lehrer gezogen werden, Diefe 
gber fich Dusch Abkeht und boͤſe Wercke Bun er 
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verrathen. Und welche fich überdiß mit feindſe⸗ 
ligen Adionen, Widerſpruch, Läfterungen und ders 
gleichen verariffen und bloß gaben, Die uͤberl eſſe 
man alsdeun mitrubigem Hertzen der zuͤchtigenden 
Hand Gortes, welche fie ſchon ohne menfchliches 
Bemühen einmal finden und faffen kan, auch nach 
langen Demüchigungen und.-Läurerungen zum 
Glauben bringen wird. — ek 
28. Endlich wird insgeme.n Das. Gewiffen in 

gegenwaͤrtiger und zukünftiger Zeit am beiten bes 
friediger, wenn man im Ante nichts unterläft, 
wasder Oberyirte in feinem Wort aus dem Grund 

Der allgemeinen und fonderbaren Liebe von feinen 
Geſandten und Botenjeerfordert. . Denn gefegt, 
daß man auch darüber leiden migte, fo würde cs 
Doch einem Lehrer ſelbſt zu defto grofferer Freudig⸗ 
keit und Freyheit vor Gott und Menſchen ausfchlas 
gen,jaauch andern zur Beſchaͤmung / Ermunterung 
und Nacheifern. Sintemal Gott allerdings fol 
chen einfältigen Glaubens⸗Gehorſam und Bekänts 
niß feines Sohnes von uns erfordert. ABeil er aber 
fo gar wenig finder, die um Chriſti willen recht zu 
Narren werden wollen: fo erfeget er ſolchen weni⸗ 

gen gehorfamen Knechten alteihre Leiden mit defto 
ungemeinern&cege ;ja auch wol mit ſolchem Sieg, 

Daß die Feinde fie auch müffen wider Willen im Am⸗ 
te jtehen, und das Wort ferner ohne Scheu reden 
laſſen, wie mein werther Freund ſelbſt mit der Zeit 

erfahren wird. Sch bin gewiß, daß Bott zu diefer 

Zeit voreinen jeden hungrigen eine groſſe Thür aufs 
gerhanhabe,isinen Sohn inder Wahrheit zu erken⸗ 
— nen, 
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„nen, und alfo auch zu verfündigen und zu preifen, es 
feymitdem Munde, oder in Schriften. Owje 
groß iſt uͤberall die Erndte T aber wie wenig find leis 
der treue und erfahrne Arbeiter! Wer aber nun 
zum mwenigften anfaͤngt einen Blick in das Reich des 
Sohnes und deſſen Wunder zu thun, und dabey 
Freyheit hat, auch oͤffentlich davon etwas aus der 
praxi zu zeugen; der brauche ſich ſolcher Gnade nach 
ſeinem Maß, und bitte Gott dabey um ein erleuch⸗ 
tetes und mitlen unter ſo vielen Aergerniſſen beru⸗ 
higtes Hertz, daß er treu werde, uͤber welches der 
Herr nichts mehr von ſeinen Haushaltern fordert. 
Moͤcht einem doch das Hertz brechen, wenn man ſo 
viel tauſend arme Seelen an manchem Ort ohhe 
einige wahre Speiſe dahin leben ſiehet, und noch 
mehr/wenn man mercket,wie begierig ſie offt einige 
Zeugniſſe von ihrem Heil auffangen. | 
. „29. Diele groſſe und unausiprechliche Noth 
moͤchte manchennoch endlich men ſich um ans 
derer willen zum Knecht zu machen, ober wol 
ſonſt frey bleiben koͤnte nur Damit er auch dieſes fein 
Pfund, wenn ers hat, anwende, und mit Wucher 
Dem HErrn darbringe. Und weil diefe Grund» 
verderbte Zeit noch wenig Haupt⸗ Beranderungen 
zufaffen will, fo mochte ſich wol manches redliches 
Gemuͤth noch eine Weile Darunter ohne Beſtraf⸗ 
fung fo weit bequemen, als die jetzige Oeconomie 
unter Goͤttlicher Geduld zuläffet. Wer aber 
ſchon einmal in oͤffentlichen offciis ſtecket, und noch 
keinen andern Ausgang weiß der hat deſto mehr um 
Klugheit der Gerechten bey dem Vater anzuhalten, 
OR: je mehr 


di. 
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je mehr ihm a entweder eines theils mit fies 
eigen Aengften, Kummer, Mißvergnügen und Uns 
Blauben zufegen wird, oder auf der andern Seite 
Mir Leihtfinnigkeit, Frechheit, Sicherheit und Uns 
kerlaffung alles Guten. Wider beydes iſt nichts 
beilfamer,als die taͤgliche Ruthe der Zucht unter der 
Hand der Goͤttl. Weisheit, ja der wahrhafftige 
Dod am Creutz IEſu Chriſti. Dadurch wird 
man vor Kleinmuth und Sicherheit verwahtet, daß 
man weder an dem Segen gantz verzaget, noch ſei⸗ 
nem alien Adam einen Polſter unterlegt, als worzu 
Die Göttliche Weisheit ihre geheime Wege mit 
nichtenzu offenbaren pflege. Denn fie entdecket 
folche nur ihren Auserwehlten in fo weit, als es ih⸗ 
nen zum wahren Troft und Frieden unter dem er» 
baͤrmlichen Ruin der Welt dienet, damit fienicht 
gar unterfincken, fondern im Glauben und Forts 
gang erhalten werden, u. treu bleiben bis ans Ende, 
Und diejes habe dißmal wolmeynend commu- 
aiciren follen, mit ernftem Wunſch/ daß Gott ſelbſt 
in feinem Sohn Ihm alle noͤthige Erkäntnif feines 
heiligen Willens und deffen Vollbringung durch 
feinen Geift ſchencken und erhalten wolle zu uns 
| endlichem Segen vor feine und vieleg 
andern Seelen, 


Duedlinburg den 14. Oct. 
1699, 
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Anderer 
Dnuhäang: 


Vomreqten Zweck der Lehre. 


Aus der beruͤhmten 


Madame Guion Tractat 
vom Gebet num. 23. p. 163. 
( Teutſcher Edition, ) 


I, Theil, Mn Don 
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Bon 
Der beiten und gewiſſeſten 
Lehrart. 


DEnn alle diejenigen, die da arbeiten am 
dem Gewinſt der Seelen, ſich bemüs 
beten, fie därch das Hertze zu gewin⸗ 
nen, daß fie-gleich Anfaugs dieſelben 

aum Gebet und zum innern Leben brachten fo würs 
den fie mehrere und beftändige Bekehrungen mas 
chen. So lange man aber die Sache im aͤuſſern 
nur angreift, und an ftatt die Seelen u ZESU 
Chriſto, durch die Befchäfftigung des Hertzens in 
ihm, zugiehen, man fie mittaufend Geboten zu aufs 
fern Übungen beladet, fo wird wenig Frucht, ges 
ſchaffet, und felbige dauret nichtlange. Hätten 
die Pfarcherren aufdem Lande den Eifer, folcher 
geftalt ihre Pfarr⸗Kinder zu unterrichten s fo wuͤr⸗ 
den die Hirten bey den Hüttenihrer Heerde den 
Geiſt der alten Anachoreten oder Einfamen haben ; 
und die Ackers⸗Leute, indem fie ihren Pflug treiben, 
ſich glücklich mit Hort unterreden. ie Tagloͤh⸗ 
ner, welche ſich inder Arbeit aufreiben, würden 
Daraus ewige Früchte ſammlen. Alle Laſter wuͤr⸗ 
den in weniger Zeit ausgerottet ſeyn, und alle ihre 
“ Eingepfarrte Heiftliche werden. Ach! wenn das 
Hertz gewonnen ift , fo wird alle das übrige 
Jeicht geandert. Dieſerwegen erfordert Gott 
fuͤrnehmlich Das Hertz. Man fehnitte Durch DIE 
eintzi⸗ 


und gewiffeften Lehrart. sc. 
ingige Mittel ab die Saͤuffereyen (Voͤllereyen) 
Die Sortestäfterungen / die Unkeufchheiten, die 
Seindfeligkeiten , die Raubereyen, welche gemeis 
niglich unter den Land⸗Leuten regieren. JEſus 
CHriſtus würde friedlich über alle regieren, und 
Die Geſtalt der Kirche wuͤrde fich aller Drten erneu⸗ 
zen. Die Kegereyen find Durch Den Verluſt des 
Innern in die Welt kommen: Wäre das Inwen⸗ 
Dige wieder aufgerichtet, fo wurden fie bald aufhoͤ⸗ 
zen. Der Irrthum bewaͤltiget das Hers nicht an⸗ 
Ders, denn Durch den Mangel des Glaubens und 
bes Gebets. Lehreten wir unfere irrende Brüder 
einfaltig zu glauben und zu beten, an ftatt vielmit 
ihnen zu difpuciren , fo brächten wir ſie gemaͤhlich 
zu Gott. Dunfchagbarer Verluft, welcher durch 
Berabfäumung des Innern gefehiehet! O welche 
Rechenſchafft werden diejenigen Gott zu geben har 
ben, denen Seelen aufgebürderfeynd, daß fiedies 
fen verborgenen Schatz nicht allen, denen fie durch 
den Dienſt des Worts dienen , entdecket haben ! 
Man entfchuldigetfich Damit, daß man fanet: Es 
fen Gefahr in diefem Wege, oder die einfälrigen 
Leute feyen nicht faͤhig der Sachen des Geiſtes. Der 
Aus ſpruch der Wahrheit verſichert ung des Gegen⸗ 
theils: Der HErr, heißt es, giebt ſeine Liebe 
Denen, die einfaͤltig wandeln. Prov. 12, 22. 
Aber welche Gefahr kan darinnen ſeyn, daß man 
in dem eintzigen Wege, welcher iſt JEſus Chriſtus, 
wandelt, ſich ihm ergiebet, ohn Unterlaß auf ihn 
Nehet, alles fein Vertrauen in deſſen Gnade fer 
tzet, und aus allen ſeinen Kraͤfften zu ſeiner reine⸗ 
ER nz jien 


64 . Andang/ von der heſfie 
ſien Liebe zielet? Es iſt ſo weit entfernet, daß die 


—ñi7 


thun kan, bald voruͤber gehet. Gaͤbe man ihnen 


Einfaͤltigen dieſer Vollkommenheit ſoiten unfäs 
hig ſeyn; daß ſie gar die Allergeſchickteſten dazu 
ſeynd. Sintemalen ſie die Allergeſchickteſten und 


Unſchuldigſten ſeynd, und indem ſie keine Ver⸗ 


nunfft⸗Schluͤſſe machen, auch nicht in ihrem eige⸗ 
nen Verſtand gebunden ſind, weil uͤber dem ſie oh⸗ 
ne Wiſſen ſchafft ſeynd; fo laſſen fie ſich viel leich⸗ 
ter von Dem Geiſt Goties bewegen/ anftatt daß an⸗ 
dere, die durch ihre eigene Faͤhiokeit gefeſſelt und 
geblendet feynd, vielmehr der Göttlichen Einge⸗ 
bung widerftehen. Auch eroͤffnet ed Gott uns; 
daß er feines Geſetzes Verſtand denen Einfaͤl⸗ 
tigen giebet. Palm 119, 130. Er verfichert 
ung ferner, daß er Luſt habe mit denen Einfältigen 
vertraulic) umzugehen: Der HErr bebütet die 
Einfältigen, wenn ich unterkiege, ſo hilfft er 
mir. Palm 116,6. ‚Die Seelen Vater neh⸗ 
men fich in acht, daß fie nicht vermehren ‚ die Eleis 
nen Kinder zu Chriftozu fommen. Laſſet, ſprach 
erzu feinen Apoiteln, die Kindlein zu mir kom⸗ 
men, denn das Hintmelreich iſt ihr. Matth. 19, 
14. JEſus Chriſtus ſaget folches feinen Apofteln 
aus Feiner andern Lirfache , denn: daf fieden Kin⸗ 
dern wehren mwolten zu ihm zufommen. O 

wendet man dad Mittelan den Leib, und das 
Ubeliftim Hergen, Die Urſache, warum fo 
wenig gelinger,daß man die Menfchen,vornehmlich 
die ArbeitssLeute, Anders, ift, weil man es auf das 
Aeuſſere anfaͤnget, und: alles das, fo man daſelbſt 


aber 
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aber atfefort den Schluͤſſel des Imwerdigen , fo 
wuͤrde das Auswendige mit einer — 
chen Leichtigkeit ſich ändern. ""Diefes aber iſt ſehr 
eicht, daß man ſie lehret Gott in ihrem Kerken 
zu fuchen / an ibn zu gedencken, dahin fich zu 
sPehren ; went man fi) Davon zerftreuet zu ſeyn 
befindet, alte zu thun u dzu leiden, mit dem Bote 

‚ihm zu gefallen. - Dip:ift, fie zu dem ‘Brunn 
wenden, nd fie daſelbſt finden fafs 
alle; ag ihrer Heiligung noͤthig iſt. Ihr 
sale, o ihr/ die ihr denen celen dienet, feyd ins 
* äddig daß ihr fiefort zum Anfang auf 
4 2* welcher iſt IEſus € 
Aneẽ iſt es der euch durch allefein Blutdarum 
wbittet, welches Er fürdie Seelen vergoſſen, die er 
—**— wo bar! —— — ins 
9.2. D ihr Haushalter ſeiner 
haben! D Prediger feines Worts! O Dies 
pe —— — ſein a Fe 
Aund damit ihreswahrha tig anri tet, \omadyet, 
Daß Er oͤbet Die Herhen vegiere. Denn wie 6 
hen allein’ift, welches fich feinem Reich wi⸗ 
erfegen. Ban : Alſo ehrer man feine Hoheit am 
Meiſten dach die Unterwerffung des 65 
et Ehre der Heiligkeit Gottes/ und Er wird 
eure Heiligung werden: Jeſ 8, 13. Machet 
«befondere Catechiſmos, zu lehren, wie man das 
BGebet thun folk, nicht durch Bernunffts:Krafft, 
och auchdurd)-Lehr-Art , C denn die.einfältigen 
Weute find deren nicht fähig )fondern, = 80 
Les Hertzens, und nr > en ; ein Ber 


ei « 
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Des Geiſtes Gottes, und. nicht menſchliche Erfin⸗ 
duag. Ach! man will geftudirte Gebete thun, 
md, weil man fie gar zu wol einrichtet ; oder eins 
sichten wil,fo macht man fie ohnmäglich: - Man 
‚hat die Kinder von dem beften aller, Vaͤter abges 
führer, weil man fie, ‚eine gar zu zierliche Spra⸗ 
che hat lehren wollen. Gehet, arme Kinder! und 
‚xedet zu eurem himmliſchen Vater mit eurer nas 
tuͤrlichen Sprache, fie ſey ſo grob und plump/ als 
fie immer wolle; vor ihm iſt ſie es nicht. Ein 
Water lieber mehr eine Rede, welche Die. Liehe 
und die Ehrerbietigkeit in Unordnung, bringen 5 
ſintemal er ſiehet, Daß folches von Hertzen kommt; 

‚weder eine Dürte, eitele, vergebliche und: 
bare Kunfl- Rede, wenn fie gleich wol geſtudiret 
‚wäre. O wie machen gewiſſe ——— ihn 
bruͤnſtig und erfrcuet,! ‚fie drucken unendlich mehr 
‚aus, ‚denn alle Sprachen und Vernunffis⸗Wei⸗ 
ſen. Dieweil man bat lehren wollen, zu tieben die 
Liebe felbft mit £ehrart , fo hat man hon dieſer Lies 
be felbft viel verlohren. O wie unnoͤthig iſt 
es doch, einem die Kunſt zu heben lehren: ! 
‚Die Sprache der Liebe ift denjenigen, barbariſch 
(grob,), der nicht fieber, fie if dem aber fehr.nas 
‚turlich, der da liebet 5 und man lexyet immer beſ⸗ 
‚fer Bott lieben, indem man ihn liebet. In Diefge 
‚Kunft werden die Groͤbeſten offt die Geſchickteſten, 
‚weil fie viel einfältiger und hertzlicher fich darin⸗ 
„nen tragen. Der Geiſt Gottesbedarff feiner ziers 
lichen Zufammenfügungs Er nimmt, wenns ihm 
gefäles, Hirten, daß er fie. zu Propheten mache. 
* 
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Und es iſt fo gar ferne, daß er den Pallaſt des Ge⸗ 
bets iemand zuſchlieſſe, daß er hingegen allen alle 
ſorten deſſeiben offen haͤlt. Lund die Weisheit 
at Befehl, an den oͤffentlichen Orten und 
Märdten zu ruffen: Wer einfältig ift, der 
Fumme zu mir. Prov.9, 4. Und fie hat den 
Dummen gefaset? Kummet, eflet das Brod⸗ 
das icheuch gebe, und trincket den Wein, dem 
ich euch bereitet babe. Cap. 10,20, ‘Dane 
da ZESUS CHriftus feinem Vater nicht, 
das er die Geheimniſſe den Klugen berbors 
gen, amd ſie den Unmündigen geoffen⸗ 
barerhat? Matth. 11,25. 


8 IK. 


Dr 7 Drit⸗ 


568 I. Andang; Ob bie Weiber 


Dritter Anhang. Ü 
Bon der Frage: 


Ob die Weiber and öffentlich 


lehren, dünffen? | 





X 


O offt fich etwan von dem weiblichen Ge⸗ 
fehlechte in geiftlichen Sachen etwas her⸗ 
vor thut, pfleger gemeiniglich die Frage 
aufs Tapet zu kommen: Ob. denn fülche 

Derfonen auch Zug und Recht, oder zum wenige 
ſten Freyheit und Vergoͤnſtigung haben. mögen, 
eiftliche Materien zu handeln? Nun bar zwar des, 
Aporkels Elarer Ausſpruch vorlängst diefe Frage 
decidiret: Allein weil doch manchmal pro und con- 
ara viel Scrupel und wichtige Erinuerungen mit 
vorkommen / die ohue wahren geiftlichen Unterſched 
nicht moͤgen gehoben werden; fo iſts wol nicht 
— das noͤthigſte davon aus den Alten zu ge⸗ 
encken. 

2. Die bloß menſchliche und irdiſche Klugheit 
thut in allen Dingen, und auch hierinnen, der Sa⸗ 
chen entmederzuniel,oderzumenig. Etliche wol⸗ 
ten lieber gar Pauli Worte 1. Cor. 14. ı. Sim. 2. 
aufgehaben wiffen , und denen Weibern ohne Un⸗ 
tericheidung frey geben zw lehren, Etliche, und 
war die meiſten/ ſuchen alle Gaben des Geiftes, ſo 
Rech zum gemeinen Nutz dienen ſollen, in Ge 

# er⸗ 
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er rer age — tt 
nen su daͤmpffen und zu untertreten. De 
Goͤttliche reine Weisheit aber —— 
fe aud) hier, und eutſcheidet deu, Mihhrauch und 
‚Exceß von dem mahren,befcheidenen,mäßigen Ge⸗ 
brauch. Ich will nach der Ordnung beyderiey vor 
‚mich nehmen , und zwar ohne Pattheylichkeit oder 
Anfehen der Perfon. TE 
3. Und damit ich von Pauli Gebot den Anfang 
‚mache, fo muß freylich diefer wahre Singer der 
Weisheit groffe Urfache gehabt haben , denen 
Weibs⸗Perſonen das Lehren in der Gemeine 
zu unterſagen. Er has ohneallen Zweiffelauf den 


naturlichen Zuſtand geſehen, twonon auch die 
‚in etwas bekehrte und erleuchtete Weiber noch lan⸗ 
ge nicht gantz frey und ſicher ſind. Denn wie das 


maͤnnüche Geſchlecht feinebefondern Lafter und Un⸗ 


„arten an ſich hat: alſo fehler es Dem. weiblichen e⸗ 


4 


— ,. un. u, 
Dahin gehöret nun in.. Anfehımg- dieſes 


. Puncts, nemlich des Fehrens,zufürderjt: Die Unbes 
faͤndigkeit und Meichlichkeit ſamtder Daraus 
—3355 Schwaͤtzhafftigkeit, welche durch 


berfluͤßige und unkraͤfftige Wotte allerdings die, 
Krafft des Geiſtes hindert und vernichtet. Juglei⸗ 


„eben die aufblehende Einbildung/Selbſtgefaͤllig⸗ 
keit und Hoffart, ——— en Sinn. der 


4 


“von dem Baum der Etkaͤntniß Gu 


Weisheit gank zuwider iſt. Nicht weniger die- 


33 
e 


-üfternfeit und. der Fuͤrwitz viel zu willen umd 
E Gutes und Boͤſes 

zu eſſen, wodurch Eva den Fal und die Ubertretung 
eingefuͤhret hat. Und SEO Üherhaupı die g 
— Pr asien Lo; Me 


so __MAndang: ObdieMeiier ___ 
Yiffigfeit umd Falfchheit, darinnen die Schlange 
Zutritt finder. Allen folchen weibifchen, laͤppi⸗ 
ſchen und ohnmächtigen Sinn verbeut der Heil, 
Geiſt fchlechterdings , des HEren Bund in den 
Mund zu nehmen, dieweil deffen maͤnnliches, 
ernfthafftes und Fräfftiges Wort fich mit jenem 
nicht vermengen kan, a — 
5 Solche Hinderniffe aber Haben auch die Als 
ten andem natürlichen Weibe angemercfet,, wenn 
fie ( wiewol ohn allen Vorwurff oder Selbſt⸗Er⸗ 
hebung) erinnern: Diß Gefchlechte ift immer li⸗ 
fpernd ımd ſchwaͤtzig, und zur Verführung 
ehr gefchickt. () Wie auch Paulus ſelbſt 1. 
‚xim, 5, 13. bon jungen Wittben, die doch 
fromm und Chriſtlich ſeyn wolten, klaget ſie waͤren 
faul, ng und vorwitzig, und redeten,dad 
nicht ſeyn fol. Alle drey Lafter bangen 
men. Der Dlüßiggang macht unnüße 7) 
und diefe erwecken —— Grogen und Sorgen. 
Sie lernen umber lauffen , und was fie von eis 
ner hören, das fragen fiesur andern, und von 
dieſer wieder zu jener: und alfo fallen fie noth⸗ 
wendig in Fuͤrwitz, indem ſie nach allen Din- 
gen fragen, und in Schwäßhafftigkeit in⸗ 
dem fie alles zu allen ausplaudern. (b) Ya 
insgemein müffen dem weibiſchen Gewaſche ala 
le Abocaren weichen , alle Redner dagegen 
perftummen, ale Mardfchreyerfihtweigen, wie 
einer mit Wahrheitänmercket. (c) | 
8 Orillus Alexandrinus. Zu 
'(b) Pheophylatiw Comm,adı Fi p7g; ' 
‘(@) Fußentimin\iycholhl, Hirte 


auch öffentlich Ichrendürfien? 571 


6. Hieraus warnen fie nun ferner nicht ohne Lirs 
fahe: Man folle die Worte weltlicher Werber 
meiden, wie das Gezifche der Schlangen: das 
mit nicht, wie die Schlange das Weib im Pa⸗ 
radis betrogen hat, alfo einen die gifftige 
Zunge eines übelrathenden Weibes fange. (d) 
Womit fie nicht nur aufverführifche Worte ſehen, 
"fondern auch aufderen Ausdruck und Ton , oder 
weichliche Ausfprache , als welche bey ungetodteten 
oder ungebrochenen Gemuͤthern wol den Zunder 

der bofen Luft zu reisen pflegen. Welches auch 
eine geheime Urfache des Apoftolifchen Verbots 
mit ſeyn mag, warum in der&emeine Feine Weiber 
reden ſollen: mgleichen warum ſie eine Macht oder 
Decke ſolten haben, damit ſie nicht die Maͤnner zur 
Unzʒucht aͤrgerten auch wol die Engel oder From⸗ 
men, wie es die aͤlteſten Lehrer erklaͤten, davon 
"unten im 11. num folgen ſoll. (e) Denn gleich⸗ 
wie die Schlange ſchon an dem Mann die weichli⸗ 
che und angenehme einſchleichende Stimme der E⸗ 
va zur Verfuͤhrung gebrauchete: alſo kan ſie es 

“noch dadurch practieiren. Das Weib bat eins 

'mal-gelebret , und alled dadurch verkehret; 

Darum darff es nun nicht mehr kehren , nemlich ſo 
lange esin Eva Gleichheit ftehet, fpricht einaltee 

Lehrer uͤber Pauli Worte x. Tim. 2, 12.12. (f) 

‚ ‚(d) Bernard f. alius aucior Lib, de Modo bene 

Vviv.ſerm.LVI. p. 1330. 

” (e) Clemens Alexandrinus & ex eo Oecumenius 
Comni.adı. Cor. XI. p. 526. Remigiw Comm, ad 
h.l.p. 969. Hieronymus ibid. Tom, IX. p. 254. 

Cryſoſtomus Homil, IX. in 1. Tim. p. 1555. 


7: Dies 
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7 7. Diefes.mag der wahre Grund mit feyn, war⸗ 
an es nach Pauli Worten den Weibern uͤbel an⸗ 
ſtehe, unter der Gemeine zu rede, 1. Kor. 14, 
3$; oder nad) dem Srund-Terti Es iſt ihnen 
(handlich; fie follen fich deſſen ſchaͤmen / daß fie 
den Leuteninder Gemeine den Werder Ge⸗ 
bote lehrenmolten, wie der Heil. Nilus es erk aͤa 
rete, Der eine groſſe Erfahrung in Goͤttlichen Din⸗ 
gen hatte. (FF) Siutemal gar wel dazu gehoͤre, 
ehe ein’ Menſch von der Verführung der Schlan⸗ 
en,die Evam betrog, erlediget und: zum. wahren 
Sättlichen Licht gebracht werde. Denn ſo lang 
auch ein Weib in dem natuͤrlichen Sinn. feiner er« 
fen Mutter ftehen bleibe ‚. koͤnne fie fo wenig.den, 
Willen des HErrn unverfalfcht vortragen, als ein 
bioß natürlicher Drann.Y$ndem das gerechte Urtheil 
‚Gottes fie beyderfgits, fo.mol Männer als Weiber, 
der Blindheit und: Bosheit überzeuge: Weßwegen 
Paulus das Schweigen auch denen Weiberncund 
alſo allen weibiſchen, verderbten, und, noch. nicht: 
wahrhafftig ernenerten Seelen ) auferleger. habe, 
damit fie nicht Irrthum ſaͤen, wie das erſte 
Weib. Eva gethan hat, durch welche der Mann 

gerführet ward, (g): —— 

“ (FF). Nilus, Epift. 397. P· 299. — 
(8) Ambrofius Comm. ad Luc. Cap. X & Remigius 

- Explan, 1.Cor.X1V.p. 979. 
8 Nächft.diefem fand Paulus noch einen viel 
wichtigern Grund feines Verbots ander Selbftges 
fulliskeit- und Hoffart ,. welche dieſem ſchwachen 
Velchlechte auf dem Fuß nachfolget, fo lange 
—F su nl 
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nicht aus Gott von neuen geboren ſind. Immaſ⸗ 
fen die Erfahrung lehret, daß, ehe ein Weib die 
männliche und ſtarcke Krafft Eprifti wefentlich ana 
ziehet, esaus natürlicher Gebrechlichkeit zu ſonder⸗ 
baren und öffentlichen Berrichtungen zu ſchwach 
ſey / und den ‘Beyfall und Ruhm der Leute nicht 
wol tragen konne, fondern fich bald aufblehe und 
nach mehrerm Lob und Admiration füftern machen 
laffe. Dahero die Alten des Apoftels Abſicht auch 
alſo vorlegen? Er habe das Lehren ihnen verboten, 
damit fie nicht hochmuͤthig würden , und die 
Geheimniſſe der Weisheit einfehen,auch durch 
Das Willen aufgeblafen würden , wovon fie 
berften möchten. ch) Memlich weil ohne dem 
das Wiſſen aufblehe, und manchen fonft ſtarck⸗ 
muͤthigen Männern gefährlich ſey, wie vielmehr 
denen ſchwaͤchlichen und beweglichen Semüthern: 
Wie ein Autor, der fonft die Gabe der Weiſſagung 
denen WWeibern auch zugeftanden hat, ſeht wol 
nach der mann Wahrheit gefteher: Daß 
ermeldtes Gefchlechte ‚auch NB, etliche from⸗ 
me Sungfrauen und Gottverlobfe Weiber/ da 
Ben ſelbſt gelaſſen und nicht fonderlich von 

ott bewahret würden, mit nichten ohne Ber» 
dacht geweſen feyn : weil ſie entweder die Ehr⸗ 
ſucht, welche den Weibern am meiſten nachſtel⸗ 
let, vder das eitele Wolgefallen an ihnen ſelber 
betrogen hat, oder ſie von menſchlicher Ehr 
und Lob eingenommen, und mehr von ihnen 
ſelbſt erdacht und ausgegeben, als an ſich ſelbſt 
wahr geweſen. i) 6 

1 


574 HL Anhang: Ob die Weiber 
‚{h) Paulus Nolanus Epift. IV, ad Severum. 
Ki) Job. Lansbergius Pref,ad Vicam Gertrudis. | 
. 9 Dieſer Mann führer dafeldft fort, auch von 
der aus der Hoffart folgenden Heucheley amus 
mercken, daß fie denen TBeibern fehr gemein fey, | 
amd nicht wol berborgen ‚bleiben koͤnne. 
Deßwegen ſolche heuchleriſche Gemüther gar 
leichtlich ertappet wurden. Denn wo das 
Fundament der tieffſten Demuth herfuͤr bis 
de, wie nothwendig an allen ſeyn muffe, die 
Gott allein mit gang reinem Dergen anhan⸗ 
gen ; folche werden nicht befrogen , und 
wollen auch nicht betriegen. Hingegen Fan 
man beuchlerifche Weiber, fo wol als folche 
Männer, deutlich mercken an allen denen Kenn: 
zeichen, die der HErr IJEſus den Phariſaͤern 
beyleget. Sie thun nichts leichtlich, wo fie nicht 
von Leuten gefehen und gelobet oder mit Danck 
belohnet werden, Sie afedtiren und äffenin gus 
sen Dingen meiſt andern nach, und formen oder 
ſetzen fich in falche Geberden und Bezeigungen, 
Die fie an andern erblicket. Sehen fie, daß Gott 
ſelbſt anderen einen Freund zufüget , zu Goͤttli⸗ 
cher Gemeinſchafft; fo bangen ſolche leichte Weib⸗ 
fein ( die mit feheinbaren Lüften fahren, und leicht 
“fangen und gefangen nehmen) durch Schmei⸗ 
cheley und leibliche Wolthaten alberne und läppis 
fche Manns Perfonen_an ſich, auf deren Bey⸗ 
huͤlffe ſie fich in ihren Schein⸗Worten und Wer⸗ 
cken ſtuͤtzen. 


10. Eben 
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10 glich gehet es auch mit 
Worten zu , welche einige ruhmredige Weiber 
meift von frommen Predigern abgelernet / oder aus 
dem Umgang wolgeuͤbter Leute gemercket haben. 
Sintemal ſie anfaͤnglich ale Worte nachbeten und 
nachreden, und ſich in den bloßen Buchſtaben gebil⸗ 
Det und feſt geſetzet haben. Woraus denn ſolche 
Weiber nebenſt ihrer wortreichen und ſchwaͤtzigen 
ratur auch einen ſolchen Vorrath von geiſtlichen 
Redens⸗Arten in der Einbildungs⸗Krafft oder, 
Phantafie und natürlichen Gedachtniß befigen, daß 
fie fid) wol getrauen Eonten, groffe uͤcher zu: 
fchreiben,und Fahr aus Zahreinzu predigen. Als 
lein wenn alles mit dem Licht des Heil. Geiſtes ber 
feuchtet wird, fo wird es für eine elende Fruchtder - 
— Natur erkannt, und fuͤr einen un⸗ 

uteren truͤben Strom todter Waſſer, ſo von dem 
noch ungetoͤdteten Leibe des ſuͤndlichen Hochmuths 
und der gantzen gefallenen Natur hergefloſſen. Ein 
kleiner Wind des Lobes, ſo etwa Unerfahrne ſol⸗ 
chen Frauen beylegen, kan offt dermaſſen aufble⸗ 
ben und gleichſam mit Einbildung ſchwaͤngern daß 
fie mit manchen unzeitigen Geburten unreiffer 
Schriften und Lehrenausbrechen. Woferne man 
aber dieſe mit denen Büchern,daraus fie meiftauss 
gefchrieben find,zufammen hält fozeugen fie augens 
ſcheinlich wider ihre eigene Urheber oder Mütter, 
daß es bloß entlehnete und nicht vom H. Geift felbft 
gelehrte Worte Ir Welches denn zu rechter 
Zeit mit groffer eſchaͤmung vor Gott und Men⸗ 
ſchen erfannt und gebuͤſſet werden muß. 

II. 
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11. Alles dieſes wird nur dazu erinnert, Damit 
Pauli oder vielmehr des H. Geiftes tieffe Einficht 
inden Sinn des gefallenen Weibes gemercker wer 
de, um deilen willen er das oͤffentliche Lehren in der 
Gemeine folchen Unterfager hatı Ja «8 mögen 
noch viel roichfigere und geheime Lrfachen mit dans 
unter verborgen ſeyn, welche er dorten zum Theil 
mit andeuten wollen da er bezeuget: Ein jegliches 
Weib, das da bete oder weiſſage mit unbeded 
tem Haupt / die ſchaͤnde ihr Haupt: allwo er zu⸗ 
gleich von den Männern das Gegentheil fager, ı, 
Est. 17,4. 5.6.7. Denn was iſt die Macht; 
die das Meib auf dem Haupte haben fol um der 
Engel millen? v. 10. Es iſt ein Zeugniß der De⸗ 
muͤthigung und Unterthänigkeit , (eunßorov 
v7; Urorayns ) damit das Weib, fo den Mann 
verführer hat,und meiftens noch durch Luft und Bes 
teugverführet , ſich nichrüberhebe, fondern fichzu 
dem niedrigen herunter halte und beuge, wie die Als 
ten wol bemercket haben. CK) Wodurch alfe 
die derdorbene und- ausfchweiffende Natur auch 
hiemit in ihre Ordnung gebracht und gebeſſert wer⸗ 
den fol. (1) — | 
(k) Hieronymusadh.).p. 234. it. Augußinus, Obry= 
Joftomus, Oecumenius, Theophylattus ad h, 1, Res‘ 
migius l. c. & ceteri fere omnes. 
(l) Macarius hom. XII. num. 15. 

12. Hiemit wird nun, meines Erachtens, von 
der wahren Weisheit angedeutet, wie ein Weib, ſo 
lange ſie nicht wircklich mit JEſu Chriſto verbun⸗ 
den, und demſelben in allen unterthan, auch alſo 

re 
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ver ſelbſt mächtig ift, einer andern Degierung bes 
Dürffe, damit der natürliche Hochmuth und ander 
ve Lafter and) unter gutem Schein nicht ausbres 
then, und die Gemeine in Reden oder Schriften 
ärgern duͤrffen. 

13. Alles diefes nun hat wol an ſich ſelbſt feine 
Richtigkeit. Es ift aber gleichwol von vielen uns 
ter dem Verfall gemißbraucher worden , weiche 
unter dem Vorwand ded Panlinifchen Ver⸗ 
bots den Geiftgang and gar zu dämpffen und als 
le IBeiffagungen, wenn fie durch ſchwache Werck⸗ 
zeuge geſchehen, zu verachten geſuchet haben. 
Solch ein ungoͤttlichet Sinn hat ſich auch darinne 
ſchon hervor gethan, wenn man ſo gar unlautere 
Urſachen des gedachten Verbvts angeführet 
bat, die meiſt nach dem Juden⸗ und Heydenthum 
ſchmecken. Zum Exempel, wenn manche vorge⸗ 
ben, als ob deßwegen denen Weibern zu lehren 
derboten fey, weil auch im A. I. Feine Frau das 
Prieſterthum verwalten dürfen: (m) da doch 
im N. D. das beſondere Levitifhe Prieſterthum/, o⸗ 
Der ein eigener Papiſtiſcher Orden und Prieſter⸗ 

and feinen Grund hat, fondern das allgemeine 
riefterthum (deffen Schatten das Leditiſche war) 
don ChriſtiGeiſt beftattiger wird; ob gleich Das oͤf⸗ 
fentliche Lehramt gewiffen Perfonen muß anders 
ren Her. XXCIX.p. 448 
(m) #5 HT, -P. 445. 
"14. So hat man auch das Lehren und die Hand» 
Kung des Worts an geroiffe Stellen zu binden geſu⸗ 
chet, und Wei⸗ 
1. Theil, v bern 





578 TI. Anhang: Ob 

bern den Vorſitz (eosigiav) und die Cantel 
oder den Thron und-Catpeder verboten, wodon 
er doch bey der damaligen einfalsigen Lehrart nichts 
wuſte. (n) Obnun gleich freylich auch heutiges Tas 
ges, da nur einer in der Kırche redet, Eeine verſtaͤn⸗ 
dige Frauens⸗Perſon, in Anfehung ihrer ziemen⸗ 
den weiblichen Unterwürffigkeit ‚ ſich unterftehen 
wird, nach heutiger Manier oͤffentlich auf eine 
angel zu treten und zu predigen; ſo Fan doch 
Paulus auf folche aufferliche Umftände und Eeres 
monien mit nichten gefehen haben, weil fie damals 
nicht gebräuchlich waren. : Sondern kin Cint 
deutete nach dem inwendigen Grundauf das dfs 
fentliche Lehren und Weiſſagen, in einer oͤf⸗ 
fentlichen Oemeine oder Verſammlung. Dies 
ſes wolte der Geiſt der Weisheit, der in ihm ıvar, 
keinem ſolchen ungeſchickten Manne, geſchweige 
einem ſolchen Weibe zulaſſen, das mit den oben 
beſchriebenen Laſtern noch behafftet waͤte. Au⸗ 
geſehen dieſe allerdings (ſo wol Maͤuner als Wei⸗ 
ber) zum Dienſte des Wortes untuͤchtig und un⸗ 
fruchtbar macheten: wie im obigen Tractat um⸗ 
ſtaͤndlich aus Paulo nach denen Eigenſchafften 
wahrer Lehrer gewieſen iſt. Weßwegen auch ein 
alter Ausleger fehr weislich erinnert und bekennet: 
Durch das Weib muͤſſen wir verfteben NB, 
einen jeden, der im der Kirche weibiſch und 
naͤrriſch handelt, defien Haupt Die Unwiſſen⸗ 
heit und Thoeheit ſelbſt iſt, welche eanicht öffent» 
lich darlegen fol, Damit er nicht Nachfolger 
Eriege, fondern er. foll fig bedecken. (0) Be 
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Anmerckung ſehr mol zu mercken iftbey dem ges 
meinen Eifer und Neid, der fich auch rider Die 
rechte Gabe des Heil, Geiftes in Unverftändigen 
Auffert, ſo bald fie ſich duch verächtliche und doch 
beifige und don Gott ausgeruͤſtete Gefaͤſſe hervor 
chi. . 

8 Theophylaus ad Rom. RVI.p.15:. 

(0): Remigius Remenfis ad i. Cot. XI. p. 969. 

75. Denn nachdem wir Pauli Befehl und 
Grund wider alle natürliche ungeſchickte Weibs⸗ 
Perſonen als wahrhaftig und noͤthig erkannt has 
ber : Bleiben minmehre die beyden Fragen übrige 
Ob denn gar fein Weib eben der Gnaden⸗Ga⸗ 
berr/ die der HErr denen Glaͤubigen verſpro⸗ 
chen faͤhig und theilhafftig fen? Und flache > 

denn ein bon Gott voͤllig ausgerüftetes 

Beib nicht andern mit feinen Gaben dienen 
Dürer 

46. Bey der erſten Frage ifterftlich zum Grund 
zulegen, daß Goites Liebe und Mirbeilung allge⸗ 
mein und unpartheyiſch ſey, und alſo auch in der 
Schriſft nirgends die Weiber von allen ihren Ga⸗ 
ben und Fruͤchten ausgeſchloſſen habe, ſondern ſie 
zu Mit⸗Erben der Gnade des Lebens verorde 
net: 1. Pet. 3,7. Dieſes ift ehemals weitlaͤufftig 
ang vielen Zeugniffen und Erempeln der Alten bes > 
wieſen in der Abbildung der erften Shriften, 2. 
Buch 6. Cap. S.t.u.f.p 265, - Nsofelbft auch 
Die völlige Kinftimmung der Lehrer gezeiget worden ; 
ber derjenigen Wahrheit DaB Lnach Gal.3,28.) 
ia Shrifto weder Ben noch Weibfep, are 

Ta DEE iz 
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nn — — — 
Daß ſie der Heil. Geiſt beyde zuſammen in Eins 
faffe, und in dem neuen Leben der Goͤttllchen Ge⸗ 
but gleichfam verwandle, alſo daß er ſich in geteis 
nigten und zurecht gebrachten Seelen mit gleicher 
Krafft hervor chun koͤnne, fie feng welches Ges 
fchlechtg fie wollen. Welches Denn aud) deßwe⸗ 
gen nicht anders ſehn mag, weil bey Gott fein Ans 
feben der Perfonift, und Er allein auf fein 

in. den Seinigen zu refledtiren pfleget. 

17. Dannenhero haben Gottſelige und redlis 
che. Männer felbft gerne bekannt und zugegeben; 
daß alle Seelen, fo wolder Männer als der 
Weiber, einander gleich ſeyn, und nur der Leib 
den Linterfcheid mache. (p) Dabdie Wieder⸗ 
gebornen alle eine Form und Seftalt, ein Bild 
oder Charaster haben, nemlich Ehrifti: (q) Und 
zwar dieſes nicht etwa nur nach der Auferftehung, 
ſondern auch noch hier im Leibe, vetmöge der allzu⸗ 
Haven Worte Pauli: Auch wenn die Menſchen 
noch im Fleifche leben, und doch in Ehrifto vor 
neuen geboren find, ift doch Fein Mami 
Weib mehr, fagendie Alten. (r)--- Denn diefe 

Seburt kennet kein Gefchlecht noch Alter. (s) 
Die Goͤttliche Gnade nimmt uns alle gleich 
auf, und was den . Gottes anlanget, 
ift weder Mann noch Weib mehr , fondern 
5 rg alle eine Belohnung in Chris 
d. (t in 
(p) Orillus Hierofohmitanus Catecli. IV. Illumi- 
natorum, — 
Coryſeſtomus Hom. in Galat, p- ioo7- 
— 6) 
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(r) Hieranymus Epiſt. XIV. ad Theodor. 
(5) Paulinus Nolanus Epithalam. in Julian, 

(©) Juflinianus Imperator in Novellis nav.S. 

18. Wo bieiber hierbey nun der Ruhm oder 
Vor gug derer Männer welche fich nach der hoffärs 
tigen Natur gemeiniglic) mehr embilden ? Nico 
manden hilfft fein Geflecht etwas , wenn 
das Hertz nicht fromm ift ‚_ erinnern die Alten. 
(u) "Und weiter ftellten Die Männer ihnen ſelbſt 
“ ugd.andeen aus eben Diefem runde vor; Es dürfs 
* ie Weiber ihr Stand nicht gereuen / und Die 

änner folten auch auf ihren Namen nicht 

offärtig werden, weil zu ihrer Beſchamung 
98 Heil Leben der Weiber in der Schrift ger 
et werde. Wer das Lod der Weiber ders 
otte / der möge wol fich felbft megen feiner 
ffart befchuldigen : Die Onttfeligfeit ſey 
yicht nach dem Sefchlechte, ſondern nach dem 
Horgen zu urtheilen, u. ſ.w. () Es ift auch 
abne dem nichts.clenders , als wenn wanche Predis 
ger ohne Unterfeheid alles Gute bloß deßwegen vers 
achten, fpotten. und ſchmaͤhen , wenn es etwa durch 
Im. Perſonen geſchicht, die in jener Augen nichts 


n. Der natürliche Hochmuth entdechet fich dar⸗ 
aflzukfar „ wovon auch manche Denckmahle in 
üffentlichen Schrifften am Tage liegen,, Die wider 
Die. Gabe der Weiſſagung pablieiret worden. Nur 
ift auf Seiten der Leidenden allezeit nothig, ſolche 
che Ögttes mit der Geduld und Sanfftmuth 
SEfu Chriſti verfiegeln zu laſſen / und ale Ürtheile 
in wahrer Deuinch zu DeFiae. ud steihfam zu 
| 03 er⸗ 
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vernichten: fonjt wͤrde man ſelbſt en Merckmanf 
eines -vermifchten und unveinen Grundes durch 
Band und eigene Rechtfertigung, darlegen. : . 
0) Chryfoflomus Flomu.XLV.inMatthzum, Conf, 
idem Serm, 16. Drofide. , — 
C(V) Hieronymus Epiſt. XVI. ad Principiam. 
19. Allen ſolchen unbeſonnenen Urtheilen aber 
gebuͤhret wol die Antwort, womit einer die Schriff⸗ 
‚gender Heiligen Sungfrauen Gertraud (wie fe 


und ihre Schweſter D. Geier nennet in. der Alge⸗ 


genwart Gottes p. 32L.) vertheidiget bat, da er 

ſchreibet: „Etliche werffen fuͤr, daß das ein Weib 
geweſen fen / der dieſe Offenhatungen worden 
ſeyn, und verachten das weibliche Geſchlecht 
gantz und gar, oder fie haben es iusgemein in 
Verdacht, gleich als ob alles. was eine Jung⸗ 
; „frau oder Weib thut und fügt, fie fen. fo Heilig. 
»ſie wolle, Meibifh, d.i. leichtferuig, weich gnd 
unbeſtaͤndig, und nichts Maͤnullches, d. i. volle 
„kommenes ſeyn muͤſſe. Oder, als ob in den Heil. 


| 
| 


Weibern nicht, offtermals ein bejtündigeg Her 
„50 Tugend, zum. Kampff der Marter, die Keuſch⸗ 
ı „heit zu befhügen, zum. Mitletden , den Zarn Güte 


er 


ites abzubitten, als an vielen Mähnern erfinden 


⸗waͤre: welche fuͤrwahr Feine leichtfertige oder.uns 


‚obefonnene ‚ fondern fürtrefilichere Syempef' der 
NVugend hinterlaffen haben: , als die Männer, 


»Dahero feynd in Betrachtung derer wir Mine 


„Der vielmehr zu fehelten ; und follen darum ibe 
Weſchlecht ing gemein für Ehren: werth haften, 


„Womit alſo dieſer Mann in. eigen Srfihfedk | 
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md Stand aus redlichem unpartheylichen Sinn 
werachtet,, und der Wahrheit Zeugnif gibt. Wie 
er auch ferner weislich prorsflirt+ Er wolle zwar 
nicht der Weiber Fob fchreiben ; aber er müffe 
doch diefe Schmach und Unbithgkeit von ihnen 
abwenden , mit welcher von etlichen das Ge⸗ 
fehlecht insgemein beſchmitzet werde, Daß fie mey⸗ 
nen: Alles , was gethan oder gefagt wird, 
wie heilig es auch fen, wenn es ein Weib ift, 
vb fie ſchen dom Himmel herab unterwieſen 
wird, und folches redet, das ſey fhon zu vers 
achten und zu verwerffen. Und endlich” Klage 
er über folche Halbgelehrte , welche darinne als 
fein berühmt wären , daß fie die Andacht 
Des Schwachen Geſchlechts auslachen , vers 
achten und den Geiſt daͤmpffen und verhin⸗ 
“dern. (w) 
(w) Job. Lansbergius pref, ad Gertrudis Opera p. 
8.13, & 15. — 
20. Das Elend ſolcher eigenwilligen Ver⸗ 
Fon und deffen Urſachen Ban wol nicht 
eutlicher dargeftellet twerden , als es von einem 
berühmten Seribenten in diefen Anmerkungen 
gefehehen ift: „Ich will glauben ‚tes werde fich 
„fein ſo unvernüngftiger Menſch finden, Der die 
„fhönen Schriften deßwegen verachten wolte, 
„weil fie von ungelehrten Leuten und Weibs⸗ 
„‚Perfonen herkaͤmen. Ich weiß aber nicht, wo 
„der Eckel, den einige für dergleichen Autoribus 
„haben, anders herfomtmenfan, ats daher , DaB, 
„toeil fie den Hochmuth und die Eigenliebe in 
DA ſich 
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u“ bereichen laſſen, fle Die Mittel, dadurch dieſe 
„zafter am meiſten angegriffen werden, nicht ertra⸗ 
„gen koͤnnen. Man wmuß aber geſtehen, daß dieſer 
„Hochmuth und elende Liebe nicht leicht empfindli⸗ 
acher und beſſer koͤnnen angegriffen werden, als 
„wenn ein Ungelehrter elehrten,und eine Weibs⸗ 
Perſon vornehmen Leuten, ſo wol Weldichen 
„als Geiſtlichen, ja allen ohnellnterſcheid zeiget, daß 
„fie bis uͤber die Ohren in der Finſterniß der Unwiſ⸗ 
„fenhertund im Koth der Suͤnden ſtecken? daß man 
v„durchgehends und uͤberall ſich auſſer Denen Gruͤn⸗ 
„Dendes wahren Chriſtenthums, die in der Verleug⸗ 
„nung ſein ſelbſt undLebe Gottes beiteben,befindez 
„daßalleund jede mit dem Gifft des Antichriſten⸗ 
athums/ als der Eigemrkiebe,erfüllet find, und daß 
„endihIEfus Chriſtus für der Thür fep, Durch 
„feine erfchrechliche Gerichte denjenigen zu vertil⸗ 
„gen, der dem Hochmuth und Eigen-Liebe nicht 
„eher will abfagen. Es Eommtallen , fouderlic, 
„aber denen Gelehrten, hart vor, daß fie fich alfo Ders 
„gleichen lausere Wahrheit durch IBeibs + Pere 
„fonen und Ungelehrte müffenfagen laſſen. Wenn 
„fie aber indeß nur die Augen ein wenig aufehun 
„wollen, fo können fie leichte ſehen, daß die Leise 
„heit und Güte Gottes Feine beffere Mittel finden. 
kan / dieſe zwey groffen und teufelifchen Feinde iha 
„ter Seligkeit zu zaͤhmen/ damit die ihnen entgegen 
—— aaa darin koͤnnen gepflanget wer⸗ 
»den. (X 
(x) Pureepref. ad Theologiam Cordis$,6, 
21. Demnad; behaupten die ‚Qepändigen 
192 
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Insgemein mit allem Recht die { itdev 
Weiber nach der Gnade zu geiftlichen Diugen; 
und zwar ſo wol in Anſehung der Erleuchtung, 
als der Heiligung. Sie beweiſen klat aus der 
Schrifft und Erfahrung,daß, fo wenig einen Mann 
feine natürliche Unart am Neich und Torte Got⸗ 
teshindere, wenn er derfelben abftirbetz ſo wenig 
Tonne auch ein Weib davon abgehalten werden, wo 
«8 feines. angebornen Verderbnißes (08 uud indie 
Gnade der neuen Geburt — wird. Es iſt 

ninder Abbildung 8. 6. u, frerwieſen, wie Die 
Alten dieſem Geſchlechte zugeſtanden haben alle 
voͤthige Erleuchtung, Weisheit und Erfäntuißs 
ingleichen die Gabe der Weiſſagung / fans alen 
dazu gehurigen Mitteln. Ja wie fie ofis aus gruͤnda 
Sicher Demuth und Redlichkeit mehr und groͤſſere 
Gaben auden Weibern erkannt /ols an den Mine 
vern, womit jene auch andern gedienet gehabt. 
Daß auqh hiedurch eben nach und nach des HErrn 
Verheiſſung erfuͤllet worden, wie er ſeinen Geiſt 
ausgieſſen wolle über alles Fleisch, daß nicht * 
Söhne, fondern auch Töchter und Maͤgde weiſ⸗ 
fagen folten. Joel 2,28. Ap. Geſch. 2,1 7. 18. 
Welches Göttliche Privilegium, denn. diefem Ge⸗ 
fehtechte auch. der Neid und Hochmuth ſelhſt mit 
Grunde und Nachdruck nicht abſprechen darff noch 
Tan, vielweniget unter dem Vorwand einiges 
Mißbrauchs bey etlichen (don Denen oben gejagt 
ift) die Sache felbft gaͤntzlich umftoffen wird nach⸗ 
dem ſich eben fo viel und wol noch mehr Exceffe und 
Mißbraͤuche bey denen Männern felbft überall fine 
E Dos 32.018 
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22. Die Gottſeligen Alten haben in groſſer Lau⸗ 
terkeit bemercket, wie gleichwol Gott ſelbſt je und 
allewege das Werck ſeines Geiſtes auch in den 
ſchwaͤcheſten Gefaͤſſen kraͤfftig gerechtfertiget und 
behauptet habe; indem er ihnen gleiche und wol 
offt groͤſſere und mehrere Gaben und Kraͤffte mitge⸗ 
theilet, als denen, die ſich ihres Geſchlechts halber 
vor ſtaͤrcker und capabler achten moͤgen: Sie be⸗ 
nennen dabey mancherley bindige Llrfachen, Davon 
ich etliche wenige melden will. Denn ob ſchon 
wahr bleibet, was oben von der Verſuchung des 
Hochmuths und anderer Laſter gedacht iſt, welche 
dieſem ſchwachen Geſchlechte zuſetzet: So iſt doch 
‚nichts deſto weniger auch gewiß, und aus der Er⸗ 
fahrung offenbar, daß ihre weiche, beugfame und 
unterthänige Natur auch meiftens der Ermiedrie 
gung fähiger und näher zu ſeyn pflege,folgfich auch 
Der Ööttlichen Wirckungen theifhafftig fenn möge, 
‚weil diefe nur den Demüthigen geſchencket wer⸗ 
den. Woraus von ſelbſten zu fchlieffen ift,daß ſol⸗ 
che mohlbewahrte und von Gott auserwehlte 
Weiber (bey denen die Weisheit gerne wuhnet, 
nad) Sir. 1,16.) auch wol in ÖffentlichenSchriffe 
Ben ihre Gaben zum gemeinen Nutz beytragen mon 
gen, als welchen auch Paufus felbft ( der doch font 
Den Weibern das Lehren in der Gemeine unterfas 
get.) dennoch das Weiſſagen vergönnet, wenn er 
Weihe: Ein Weib, das da betetoder weiſſaget 
mit unbedecktem Haupt; die ſchaͤndet ihr 
Hanpt.r. Cor. rx,5. Bey welchen Worten eis 
ner gar wol anmercket, daß dazumal die 
ns NEN ae via 
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‚Weiber dieſe Gabe gehabt haben; weche auch 
‚noch feinem verfaget wird. (y) | | 
...(y) Chryfoflomns Homil, 36. in 1. Cor. p. 551, 
23. Dannenbero benennennun Die Verſtaͤn⸗ 
Digen insgemein die Demuth, als eine Haupt⸗lle⸗ 
" fache vonder Fähigkeit der Weiber in Goͤttlichen 
Gaben und Dienſten; und giltüberhaupt fehr wol, 
was dorten von einer Märıyrin Blandına bezeus 
get ward: daß bey Gott dasjenige einer grofs 
fen Herrlichkeit gemürbiget werde , was vor 
. Menfchen gering,elend und veraͤchtlich fen; (z) 
weil nemlich Gott erwehle, was thoͤricht ift vor 
der Welt, damit er zu Schanden mache, mas 
ſelbſt weife ſeyn will, wie es Paulus deutlich wei⸗ 
fet, und den Endzweck Goͤttlicher Weisheit dabey 
benennet, nemlich, auf daß ſich dor Gott kein 
FZleiſch ruͤhme, 1. Cor. 1,27. Hieraus ſchlieſſet 
"einer gar weislich: Die einfältigen Maͤnner 
und das weibliche Geſchlecht, welche wegen ih⸗ 
rer Mängel mehr Urſache zur Demutbinfich 
R 57 — werden offt mit groͤſſerer Andacht,und 
olglich auch mit höherer Gnade der Beſchau⸗ 
ung durchdrungen oder Durchgofien. Ja man 
findet mehrentheils geöflere Andacht in etli⸗ 
chen einfältigen Männern und im weiblichen 
“ Sefchlechte,denen es fonft an vieler Betrach⸗ 
tung fehlet / weil ſie die Erhebung oder Hoffart 
mehr unterdrüden. (2) 
(2) Eufebius Lib. V. Hift, Ecclef. cap. i. 
(a) Tbomas Aquinas 2. 2. qu. 82, art, 3. & exeo Job, 
Niderus Lib, Ii.de V onibus gap . 


* 24. Die⸗ 
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24. Dieſes alles ſtimmet mit de taglichenSre 
fahrung überein, wenn man nur Augen hat zu fe 
die mannigfaltige Beisve Ösen feiner Ste 
meine, wie wunderbar und alle Bernunfft zuwi⸗ 
der ſie verfähret in Erwehlung ihrer Werckʒeuge nut 
damit die arme Creatur ſich nichts von Goͤttlichen 
Wercken zuſchreibe oder von andern zuſchteiben 
laſſe. Weibs⸗Perſonen ſind gemeiniglich fucchte 
ſamer / erſchrockener, bloͤder, und alſo auch ſanffter, 
gebeugter und nachgebender, als die Maͤnner; dar⸗ 
um muͤſſen offt dieſe durch jene gewonnen / befi 
und zu Gott gezogen werden. Das weibliche Op: 
{chlecht,, fpricht.einer,. ift viel andaͤchtiger, und 
zum Lieben. und Betrachten taualicher und ge⸗ 
ſchickter, ald die Männer. Dahero auch ges. 
ſchicht, daß Gott fih den Männern, die da ib⸗ 
zen Berftand mehr. mit fürwigigenDingenbes. 
laden, nicht.mit ſo groſſer Freundſchafft unt 
Gemeinſchafft offenbaret; wie er viele 
ihrer Beichämumg. fich- fänfftiglich. in- ſolche 
Weiber einergiebt, welche ihn allein mit reinen, 
und einfaͤltigen Hertzen inbruͤnſtig ſuchen, und, 
ade andere Geſchaͤffte und Unordnung des Ge⸗ 
muͤths beyſeit fegen.. Und weiter fraget er: War⸗. 
um der HErr JEſus mit den ie 
mein geweſen? Und antwortet: Weil er in Dies, 
fem Sefchlecht treuerg, angenebmgre, weiches. 
ve, reinere und liebreichere Hergen gefunden. 
babe ‚ die biömeilen ‚auch Apoftolifchen Maͤn⸗ 
nern vorzuziehen wären. (b.) Welches alles. 
auch fonftein gelehrtet Mann, Deiläufig erde 
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fen hat, nemfich Joh, Filefacus, Lib, IU, Sele&torum 
p.251.lg 

(b) Lensbergius l. — 

25. Auf gleichen Grund ſtuͤtzet ſich die Bekaͤnt⸗ 
niß eines andern, da er die Empfaͤnglichkeit der 
Gnaden⸗Gaben von dem Frauen Volke alfo bea 
bauptet: „Es ſey gar feine Schande, denen Klu⸗ 
«gen, ſo alles verachten, Die Wahrheit vorzuftcken, 
„denn fie gleich von einer Frau herkomme, weit 
„der H. Geiſt offt mehr Eingang in diefem , als im 
„männlichen Gefhlechte habe , indem ihr Geiſt 
„freyer fey von dem Geraͤuſch menſchlicher Wiſſen⸗ 
„ſchafften, auch lehrhafftiger und zur Froͤmmigkeit 
„geneigter, als der Gelehrten ihrer. Deßwegen 
„gefalle es Gott, damit die Klugen und deren Ein⸗ 
„bildung und Hoffart, durch Mittel, die ſeinem 
Vorſatz bequem und denen hochmuͤthigen Seelen 
„tödlich ſeyn zu Schanden zu machen. (e) 

€) Poiret Epiſt. de Auctor. Myſt. $.65. 

26. Es iſt nicht zu leugnen, daß unzehliche Wi⸗ 
derſpruͤche gegen ſolche Gaben und Zeugniſſe der 
eiber fich hervor gethan. Jedoch finder mar, 
noch) Immer mancheaufrichtige Bekaͤntniße, auch 
der Gelehrten , weiche Gottes Gnade auch in ſol⸗ 
then Werckzeugen verehret haben. Dergleichen 
war die Bekaͤntniß jenes Gelehrtenin Spanien, 
Johannis Salinas, welcher von der Therefa und ihren 
männlichen Gaben gegen dem Dominio Barmes als 
ſo ausbrach: Du haft mich betrogen, indem du 
geſagt, fie ſey ein Weib: gemißlich fie ift Fein 
Meib,fonderneintapfferer Mann. (d) = 
e 
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che unpartheyifcheZeugnifle und ——— 
che Chriſtlicher Frauens⸗Perſonen find haͤuffig 
finden in denen Vorreden ſolcher Schrifften von 
Frauens⸗ Perſonen, fo auch durch gelehrte Leute, 
und meiſt durch Thcologos, heraus gegeben und re-,, 
commendiret jind.. .. Man kan auflerdem, was in 
dem Leben der, Glaͤubigen enthalten ift, unterſu⸗ 
chen und prüfen die Borreden über die Schrifften 
Diefer gemeldeten Therefz, ingleichen der Brigittd) 
Der Gertrud und Mechtild, der Hildegardis, 
Angela di Foligni, ‚det Katharind don Sena und 
der andern vun Genug; itemunter denen neuen: ” 
Der Angoinette Bourignon, der Madame Guion, der‘ 
Jane Leadeund der Fr. Peterſin, bey welcher legten“ 
Der feel. D. Kortholt in der Vorrede viel gute Erins” 
nerungen wegen Diefer Sache geſetzet hat. 
(d) InTeftimoniispro Therefa, p.13.. _.,. 7. 
27. Wolte aber jemand meynen, vieleicht Eon” 
ten einige WeibsPerſonen wol gute Erfäntniß* 
erlangen, aber Feinen ſolchen Grad der Heiligung,/ 
Daß fie auslebendiger Erfahrung von geiftiichen 4 
Dingen zeugen möchten: So twate dieſe Einbil⸗ 
Dung der algemeinenGüte und Mittheiligkeit Got⸗ 
tes allzuverkleinerllch. Sintemal fo wol ale Ver⸗ 
heiffungen, als auch die Wirckungen Gottes in dee’ 
H. Schrift undinallen Hiftorien das Gegentheil 
überflüffig bezeugen, nemlich wie das ermige Gut 
auch unzehliche Weiber zu einem mächtigen 
Wachsthum im Gürtlichen Leben gebracht habe,’ 
und noch immer viele bringen wolle und koͤnne⸗ 
Wer daran zweiffelt, der mag die vornehm 


3. 
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Bemweißghimerhievon inder Abbildungam ebene 
angezogenen Orte nachlefen,und fonderlich Die herr⸗ 
ficyen Srempekderer Martyrinnen und 28* 
rinnen der H. Jungfrauen und Gottſeligen 2 
ber betrachten :: So wird er befinden/ daß Feine Ei⸗ 
genſchafft und Tugend eines Chriſten/ ja auch wol 
eines Lehrers zuerfinnen ſey, Die ſich nicht auch an 
dem weiblichen Geſchlechte hernon gethan. 

28. Wohin zielen auch die Bekaͤntniſſe der 
Lehrer ſelbſt, wenn fie Diefes und. dergleichen 
ohne Bedencken bezenget haben ?_ Die Weibe: 
werden bon dem. Kampff und Wege Gotte 
nicht ausgeſchloſſen, fondern fie treten auch 
denStreit brünftig und maͤnnlich an wider den 
Teufel / und ihr Muth iſt m —8 Frucht. 
Sintemal ſie ach ſelbſt den Feind durch einen 
tapffern und ſeligen Kampff überwinden und 
erlegen / auch taͤglich herrliche Kronen vonder 
nen beſiegeten Feinden dabon fragen, undalſo 
triumphiren. Ge Es haben. Männer un 
Weiber gleiche Art der Gottſeligkeit, und fl 
beyden, einem wie dem andern, die Lauff⸗ Babh⸗ 
ne derZugend eröfrnet, Denn der&laube bras- 
«het keinen Unterſcheid des Geſchlechts. Ally 
faget Paulus ausdruͤcklich: Weder der Wann 
it ohnedasWeib indem HErrn noch das Weib 
ohne den Mann, ı.Cor. ır, weil der. Tugend» 
Tauff von feinem Unterfcheid der Natur weiß. 
Das weibliche Geſchlecht kan ebẽ ſowol in dem 
Streit des Glaubens maͤunlich handeln, und 
DDA RE .G TR Ki 
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in dem Kempff der Tugend Die Kroge zu fich 
zeifien. Man ſehe nur Paulum an, wie er die 
Weiber ermahnet, und ihren Lauff erken⸗ 
ie, Phil. 4. wie DIE Geſchlecht gereiget 
wird dem Lauff des Kampfes Pauli nad» 
zueifern, fo daß fie auch der Apoftolifchenr 
Arbeit inder Lauff⸗Bahne gang nahe treten, 
(£) ‚Das Geſchlecht darff darinne nicht uns 
erichieden werden ‚morinnenicht der Kampff 
des Leibes, fondern der Seele, die fein Ger 
hlechthat,erfordert wird. (g) Du ſieheſt, wie 
as himmliſche Bild Gottes Fein Gefchlecht 
achtet, und wie der innere Menfch im Hergen 
feinen Unterſcheid Ieıdet. Ja da der HErr 
auferftund; zugerdie Weiber denen Männern 
vor / denen er zu erſt erfchlen. Damiter anzei⸗ 
gete, wie niemand forthin das weibliche Ge⸗ 
BGege verachten ſolte. Ch) Anderer folcher 
ekaͤntniſſe zu geſchweigen, auch der neueren, 
welche die Gottſeligkeit Des weiblichen Geſchlech⸗ 
ges geruͤhmet haben ‚dergleichen unter den Luthera⸗ 
nern find Joh. Matthefius in der Vorrede über die 
Pred. aus dem 130. Palm, DH. Müller ım Ed⸗ 
ang. Hergens-Spiegelam Sonntag Oculi,undD, 
Kortholt im weiblichen Tugend⸗Spiegel, unter 
ae Reformirten Gisb. Yobzies P.IT. Polit. Ecel,L.r. 
t. 4.0. 3, 
5* Nies in Epiftolis Poffinianis, Epiſt. 357. 
— Bamius Seleucienfis Orat. III: in Adamum. 
as Comment. inPL.L .. 6 
'£h) Alcimus Avitus Lib, ad Sororem. p. 430, Add, 
Bafıtius Magnnshom, 5.in Juditham.  \ 
29, Nun koͤmmt es endlich auf Die legte Frage 
an; 
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’ an: Obdenn folche Weibs-Perfonen ‚die mit 
uni ge Gaben und Kräfiten des H.Geiltes 
wahrhafftigausgerüftet feyn, auch folche ande⸗ 
ren zu Nutz gebrauchen follen oder durften ? Da 
dann die Rede nicht eigentlich iſt von dem öffentli- 
chen Predigenineiner Kirche nach der heutigen 
Gewohnheit. Angefehen fehon oben erinnert ward, 
daß kein verſtaͤndig und befcheiden Weib dergleis 
chen fich unterftiehen werde, zumalan folchen Orten, 
100 es mehr Spottes, Unruhe und Verwirrung/ 
als Beſſerung ſchaffen wuͤrde. Sondern es wird 
nur meiſt gefragt von andern Arten der Chriſtli⸗ 
chenUnterweiſung undErbauung,dienicht eben 
oͤffentlich oder in groſſen Gemeinen gefchehen. 

30. Da geben nun erſtlich alle Gelehrten, die 
fonftüber manchen Dingen viel Scrupel machen, 
gleichwol gerne zu, daß die privat⸗ Unterrichts und 
. Handlung des Worts feinem folchen Weibe zu 
verwehren fey,tvelches dazu tuͤchtig iſt. Inmaſſen 
Paulus felbit ausdrücklich erfordert hat, die alten 

iber folten .feyn gute Lehrerinnen, Dit 2,3. 
nemlich zu Haufe, und fonderlich unter ihrem 
GSeſchlechte wie es die Alten annehmen: Gi) wel⸗ 
che denn auch das Exempel der Prifeilla Davon ans 
„führen und loben,die da privatim gelehret habe: Ck) 
Bumaı der £ois und Eunice, welche den Timo⸗ 





sheum inder Heil. Schrift unterrichtet hatten. 2. 
Sim.i,5. 63,15. Ya fierühmen diejenigen Wei⸗ 
ber, welche dieſes vor ihren größten Pug oder 
—2* achteten, wenn ſie ihr Geſpraͤch ſtets 
‚Por — — QUnd alſo bleibt 
„Die privas-Rehre ſo gar denen Weidemunſtre 
Theil  -. Dp —* 


Tbeil. 
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daß es ihre unnermeidliche Pflicht gegen ihre Hauss 
genoffen allerdings mit fich bringet, den Fhrigen den 
Weg zum Leben zu zeigen, wo fie ihn anders nup 
‚selber erft erkannt und betreten haben, 
i ofomus Homil.IV.ad Tit.p, 1713, Hicromm. 
—— 320. — 249. 
(k) HieronymusComment.adRom.xvı/TO.1X.P239| 
» (l) Gregorius Nazsanzemus ad Mulieresornatas, 

3 2. Indeſſen find viele on denen Alten noch wei⸗ 
ter gangen,und haben auch bisweilen das Öffentlis 
che Lehren recht geſchickten Weibs⸗Perſonen zuges 
laſſen oder auch auferleget, wiewol nicht eben in ei⸗ 
ner gantzen Gemeine, ſondern bey allerhand andern 
Gelegenheiten. Von einer erleuchteten Frauen 
Marcella bekennete und ruͤhmete Hieronymus, dee 
doch ſonſt nicht viel nachzugeben pflegte: Viele wis 
ren zu ihr als einem Richter gangen, wenn et⸗ 
wa uͤber einem Spruch der H. Schrifft Streit 
entſtanden geweſen. Ja daß —— von 
Prieſtern ſelbſt über dunckeln und zweifelhaf⸗ 
ten Dingen um Rath gefraget worden: dabey 
Eeser befcheiden und demuͤthig gervefen, daß fie 

ſich immer vor einen Schuͤler bekannt, umd die Ira 
genden nicht beſchaͤmet gehabt. (m) Und wem if 
nicht aus Pauli Briefen berouft,daß gewiſſe Wei⸗ 
ber als Dienerinnen oder Diaconigen indenen 
erſten Gemeinen andere junge Weibsperſonen im 
Lhriſtlichen Glauben und Leben lehren und anwei⸗ 
fen muͤſſen? Siehe 1. Tim. 5,9. Ja Paulus 
edencher ſolcher Gehülffinnen,die am Dien 
me waren. Rom. 16, 1.3. Phil. 4,2. 3. 


Soichen ſcdrelbet ex ausdruͤcklich Das. Lehren Mia 
"ir, 
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&it! 2,3. underforbert eine gute Erfahrung von ih⸗ 
wen , auf daß fie defto beſſer denen andern mit 
Unterweifung, Rath und Troſt zu Hülffe kom⸗ 
men koͤnten mach der Alten Bef'hreibung.(n) Wie 
Denn eben foichen Weibern Die Lehre,als das vor» 
nehmſte Siͤck ihres Amtes, wozu fie auch mol eben 
wie die Maͤnner, ordiniret tvurden, oblag, und au 
hernach in denen Coneiliis immer mehr beftattiget 
wurde: Sie ſollen, bieffees, alfo zudem Amte 
geichickt ſeyn/ daß fie die unerfahrnen Weibs⸗ 
perfonen mit guter und gefunder Lehre unters 
iweiſen. (q) Unter den Verfolgungen aber: waren 
ſolche Lehrerinnen deſto noͤthiger, damit ſie auch 
unter das Frauen⸗Volck mit dem Wort des 
n kommen konten, wohin keine Männer 
mmendurfften, wie es uralte Autores bezeugen, 
¶) und die neuern umſtaͤndlich ausfuͤhren. (¶) 
Am) Hieromm. Epiſt. XVI. ad Principiam T0.1.p,78s 
2 Tertulhanus Lib.de Velandis Virginibus. 

(0) Synodıs Cartbaginenfis Quarta can.ı2, 
>.(p) Clemens Alexandrinus Lib, III. Strom. & Epipha- 
nius Her, X. b 
‘‘(g) Vid, inprimis Ge/par Zieglerus de Diaconis, 
> Zimmermannus de Presbyteris. Jo. Andy ,Schmi- 
dius de Muliere inEccefa. 

1: 32. Es finden fich auch nicht wenig Eyempel, 
daß manche Leibe, Perfonen gange Lander durch 
ähre Lehren zum Chriſtlichen Glauben gebracht has 
ben. Von der berühmten Heil. Jungfrau Thecla 
des Apoftels Pauli Züngerin,begeugenihre uralten 
Geſchichte, daß Paulus zuihrgefagt, als fienach 
Ssconien in ihr Vaterland gehen wollen Gehe 
in, ———————— () Worauf 
— fie 


& 
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fie Hernach zu Selcucia viele mit dem Wort Chris 
ftierleuchtet habe/ wie der Autor redet / ſo Daß auch 
vornehme Weiber von ihr die Meden Gottes 
gelernet haben. (s) Deßwegen ſie auch befihries 
ben wird, fie habe mit Paulo Gemeinfchafft ges 
Habt am Evangelio und in der Nachfolge feis 
ner Worte und Werde , und ſey ein Apoſtel 
JEſu Ehrifti worden (Amwösorss Ines — 
yeysmusin ). (O) Gleichwie er ſelbſt andere Wei⸗ 
Aicysc oder Mitwirckerinnen heiſſet, wie o⸗ 
ben gedacht. Ein gefangen Weib kam in Iderien 
zum Koͤnige felbes Landes, fieng an ihn zu überzeus 
gen und zum Glauben an den HErrn JEſum zu bes 
weaen. Sie redete umd lehrete unter dem 
Barbarn von Göttlichen Dingen / roie die His 
ftoriei esbefchreiben ‚, und hielte-bey Gott mit 
ne und Beten an, damit fie bekehret wurden 
es Koͤnig begunte darauf ſelbſt feine Unterthanen 
weiter zu unterweiſen, und ward gleichſam ihr A⸗ 
poftel. (MT) Andere ſolche Begebenheiten find in 
den Hiftorien von Belehrung der Voͤlcker nicht 
felten anzutseffen. Als wie man von einer Schwe⸗ 
fter eines Bulgarifchen Koͤniges lieſet, welche zu 
Eonftantinopel gefangen gervefen, und hernach ih⸗ 
ren Bruder mit famt der Nation zum Chrifttichen 
Glauben aebracht hat. (x) 1 
) Ada Pauli & Theclæ ap. Grabism Spicileg 
ı: Patr. Tom.1.p. ur, . 
( Ibid, p.u6, 2 ar 
AD) Nieetas Papblago Orat. in Theclam ap, Combe- 
se. fern Part.1.Auctar.novißs.Biblioth, Pat. p. 446. 
3 (#) Socrases Lib. 1.Hift. Ecclel.cap.20. Sözomenss 
—4* lbU. cap, 6, & Rafinus Lib. lcap. io. 8 
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 (t), Adrian RegenvolfciusLib.1.Hift,Eccl,Slavon,p,6, 
33. Ich will mid) aber bey ſolchen Hiſtorien 
nicht aufhalten, zumalweil fienur meift die Frenbeit 
der Weiber im Lehren auf dem Nothfall und bey 
aufferordentlichen Gelegenheiten bemweifen. Wie⸗ 
wol dieſes an ĩhm felbft ſchon genug ift , Die alzueis 
genwillige und herrfchfüchtige Einſchrenckung der 
Tleriſey im Pabſtthum und fonft aufguheben , ala 
welche nicht ehe denen Weibern das öffentliche 
Lehren zulaffen wollen , biß es der Pabft ver» 
‚gönne, fie möchten fonft auch noch fo geſchickt und 
von Gott dazu legitimirtfeyn. (u) Denn wo zum 
wenigſten der Nochfal Raum und Freyheit verftctt> 
tet,fo möchte wol dieſe Freyheit zum gemeinen Nutz 
an ſolchen Orten gebrauchet werden, wo das Lehr⸗ 
amt von Maͤnnern uͤbel und ohne Frucht bedienet 
wird. Sintemal alsdenn wol ſolche Perfonen, des 
ren Haupt und Dede CEhriſtus ſelbſt wirclich 
worden wwäre,(roieroof fie allzu car find) ohne Vor⸗ 
wurff oder Beſchaͤmung ihres Geſchlechtes verrich⸗ 
ten koͤnten, was Männer eiwa nicht vermögen oder 
begehrten. Dahero geftehen-anfehnliche Lehrer 
ſelbſt auf ſolchem Fan diefes Recht auch rn 
bern zu. _ Dennforfchreibet Lutherus ausdruͤck⸗ 
lich: Es fordere zwar die Ordnung/Zucht und 
Ehre, daß die Weiber ſchweigen, wennd 
Männer reden: wenn aber Fein Mann predige 
te/ ſo waͤre es NB. vonnoͤthen, daß die Weiber 
predigten, mit der angehängten Urſache: Es fey 
ein einiges Amt zu predigen Gottes Wort, ale 
len Ehriften gemein. (y) Und abermal: Wonicht 
Männer da wären, ſondern eitel Weiber, De 
2 Pr3 müche 
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möchte man auch ein Weib unter ihten auf2 
werffen, dad da predigte: wozuerden Ort i. Cor. 
11. vonder Weiber Weiſſagen mit anziehet. (w) 
(u) /mmanuelSa.ınAphoarifm.Conf.ct.Foemina 1 
% Luth. To. Il. Altenb. p. 29. b. & To.II.Jen,p.ı7.a. 

w) /demn ibid. Altenb. p, 427. Jen. p.341. 
34. Dieſe Ausfprüche, welche fich auf das allge⸗ 
meine geiftliche Prieſterthum gründen, haben zwar 
. denen Papiften und andern Pabftengenden nicht 
geraden, ſo daß ſie daruͤber Spott treiben, und be⸗ 
Tagen, daß die Weiber beym Spinnen die Theb⸗ 
Ingie trieben and lehrten. (x) AIndeflen ıjk die 
Sache gleichwol auch von andern proteflirenden 
‚Lehrern behauptet und vor gut erkannt tworden. 
Naſſen fie faſt insgemein das Verbot Pauli allp 
‚Limitiren und annehmen, daß auffer der privar-Lehs 
ze auch vielesdenen Weibern zu vergönnen fey,bep 
einer Oemeine, im Fallder Roth, und wenk 
‚Leine gefchicfte Männer vorhanden wären; 
welches fie wol ausführen: (y) Davon manaud 
‚Die Cafuiften nachſchlagen fan. (2) Gleichwie auch 
winige nach der Evangelifchen Wahrheit von ans 
Deren fo genannten Adtibus Ecclchafticis oder Mini- 
Merialibus gerne zugeben, daf zum Exempel ein 
Weib im Fall der Roth einen andern der Gnade 
und De oͤhnung Gottes verſichern, und, wie man 
ſaget / ab lolxiren kone weil das Ermahnen u. Troͤſien 
ja allen Chriſten zukomme nach Hofe.6,4. Jeß 2⁊, 3. 
IJ. Theſſ.5, 11. Ebr. 10,24. (a) Ja manch⸗ laſſen 
„auch wol die Adminiſtration des Abendmahie ſo 
tbeit denen Weibern im Gewiſſen frey woferne dafs 
ſelbe jemand vor unentbehrlich achtete,und es in Ab⸗ 
2: F we 
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auch öffentlich lehren därffen? 599 
weſenheit eines Mannes verlangete.(b) Das Tauf⸗ 
fen aber ift fogar durch Die uralte und noch heutige 
Praxin denen Aeibern freygeblieben, daß es über» 
fluͤßig waͤre davon zu gedencken,zumalin der Abbil⸗ 
Dung in denbeyden legten Numeris des 6. Cap. im 
U. Buch fchon genug zu finden iſt. 

(x) Vid. Pamelius Not,ad Tertullian. dePrefcripe; 
x.41.Feuardentins ad IrenzumLib.L.c.9. (y) Gisb.Voe- 
zius Lib.1. Polit.Eccl,.c.2.qw.16. &exeo Dn,Sarm.Stry- 
kius addit.ad Brunnemanni Jus Eccl.p.47. (z) Conf. 
B. Meifnerus Colleg. Adiaph. p. 106. Morzonus Lib.de 
Eeccl.p.74. Fo. Gerbardus Loc, de Min. Ecclef, $.186, 
„Aeg. Hunnius Comm. in Matthzum p. 888. Conr, Die- 
wericus Analyl.Evang. Part. I. p. ioß. & 409. Mengerin- 
gius Inform.Conkk,Erimg, p-72.&alii. (a) Schmidius 
Aul.in Eccl. p. ult. (b) Forbefus Inftru@t,Hift,Theol, 
Lib. X. c. 13. . a6. 

35. Demnach haben wir einſtimmige und gnugſame 
Antwort auf die vorgelegte Frage, nemlich daß es aller⸗ 
diugs frey recht und Gott gefaͤll ig ſey, wenn auch Weibs⸗ 
Perſonen im Fall, da andere Lehrer mangelu, ſo die Ge⸗ 
meine erbauen koͤnten, das Wort Öffentlich handeln, 
woferne fie nur dazu genugfame Erieuchtuug, Erfahs 
rung und Krafft haben ‚al welches von allen denen, die 
da Ichren wollen, unausbleiblic erfordert wird, damit 
Beine Weifjagung ans eigenen Willen oder Geift und 
Trieb hervorgebracht werde, Welche hoͤchſtnoͤthige 
Bedingung eben folche Perfonen en det und frey⸗ 
preise von denen Beſchuldigungen, ſo wider den Ge⸗ 

rauch etlicher Serten pflegen angeführet zu werden, 
die vermuthlich in Unordnung und eigener Wahldenen 
Weibern unter fi zu predigen vergönnen jollen: wie 
fonderlichdegwegen über die Quacker yiel Klagen ift. 
Zu geſchweigen vieler alten Secten und artheyen, die 
Evi 6 BER Mihdrgachs each verhahtgeweſenda⸗ 


"500 II. Anhang: Obdie Weiber öffentlich 2c. 


von die Rirhen-Hiftoriemehrweilet. Bon ſolchem als 
ken,fage ich, wäre der rechte Goͤttliche Gebrauch ber Ga⸗ 
ben zum gemeinen Rus ſorgfaͤltig zu unterſcheiden, alb 
welcher allerdings nur reine, heilige, wolbewährteund 
erleuchtete Perſonen auf bedürffendem Fall zum Lehren 
zulaſſen wuͤrde. Auſſer welchen Bedingungen freylich 
einen jeden Hirten, welcher Leurdnung, unteine, ver⸗ 
mifchte und ünreiffeLehren / oder gar Irrungen dibfals 
einführete oder zulielle,die Bedrohung JEſn CHrifti 
gelten würde ‚die er wider denBiſchoff zu Thyatira thut 
Dffenb.2,20: Ich habe ein wenigeswider dich, daß 
dis läſſeſt das Weib TJefabel, die ſich felbft eine Pros 
phetin nennet , lehren, und NB, verführen meine 
Rnechte. Welches denn eben auch gelten mag von dem 
Ausbruch ſolcher Lehren in Öffentlichen Schriften ‚da 
fich die, fo um Anſehen ſind, wol zu hüten hätten ‚daB fie 
aus übereilter Neigung oder Admiration nicht ſo gleich 
alles was nureinen Schein hat, ruͤhmen, oder ſchwa⸗ 
che Gemuͤther dadurch anfblehen möchten. In Bes 
trachtung Die wahrhafftige Goͤttliche Gabe der Weiſſa⸗ 
gung ‚wie ſie einer gantzen Gemeine oder mehrern zur 
kraͤfftigen Erleuchtung dienen fol, ſeltſamer au ſeyn pfle⸗ 
get bey Manns⸗ und Weibs⸗Perſonen, als man gemei⸗ 
niglich ſich einbildet. Daß alſo dieſes wol der ſicherſte 
Schluß bieibet: Den Geiſt dampffet nicht, und die 
Weiſſagung verachtet nicht, weder by Maͤnnern noch 
bey Weibern. Hingegen prüfet auch alle Weiſſagun⸗ 
gen erſt, und behaltet nur das Bute,jo wol was Maͤn⸗ 
ner als Weiber verbringen, fo werdet ihr. euch auch von 
allemSchein enthalten / der da verborgentlic) böfe waͤ⸗ 
re, und doch gut vorkommen moͤchte. Hiezu gehe 
die Weisheit ſelbſt in allen Dingen einem 
jeden vor! Amen. 


Ende des J. Theil. 
J Fort⸗ 
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Anderer Theil 
derſelben. 


DasLCapit, 
Bon der. ‚„ubereitung eines 
rechten Lehrers, und ihrer Nothwendig⸗ 
keit, Art und Srucht,infonderheit von 
Unterw a an esheunganah | 
L. 


9. I 
Eiftimı.Cap.desLSheilsums 
terſchiedliches übergangen, welches 
einer Erlaͤuterung und mehrern 
Beſtaͤtigung bedarff. Erſtlich iſſ 
allda ſchon als bekannt und unſtrei⸗ 
tig voraus geſetzt, daß das Goͤtt⸗ 
liche Lehr: Amt nöthig, und daß 
dahero eine wahre Zubereitung eines rechten 

II, Theil. Leh⸗ 





2 Cap. . Von der Zubereitung eine 
Lehrerd memberuch ey. Beil 
nunfft und gange verderbte Natur ſolches gleichwol 
in Zweifel zu ziehen, oder wenigſtens in der That zu 
leugnen pfleget,fo iſt auch hier eine Unterfuchung nos 
thig,umin der Sache felbft fo viel gewißer zu gehen. 
. 2. Die Nothwendigkeit aber 
— —— ame recht Börtlichen Lehrers oder 
nehßehrerg : Beugens , von welchem allein hiefetbfk 
: Die Rede ift, (ſintemal ein ungöttlicher 
weder nöthig noch fruchtbar ift) erhelletzufürderft 
aus dem verderbtenZuftand der Menſchen nach dem 
Fall, als durch welchen fie dermaffendon Gott ab» 
seriffen und in ihre eigene Gedancken und Dinge 
zerftveuet find, daß fie Gottes und feiner Stimme 
nicht wol gewahr werden noch gehorchen, auch bp 
ide Hertz nicht von ſelbſt ſammlen und anſch 
Eönnen, ohnedie Gnade. Dieſe Gnade aberges 
brauchet ordentlicher weife einige aufferlihe Hands 
feitung, Borfhafft und Zeugniß ſichtbarer Men⸗ 
ſchen / welche die Unwiſſenden vom Verderben abs 
und wieder zu Gott ruffen und ziehen helffen. Nach 
dieſem Grunde, nemlich der ietzigen Beſchaffenheit 
der Menſchen nach dem Fall ſchleuſt Paulus gantz 
buͤndig eins aus dem andern, Rom. 10,14: 
ſollen ſie anruffen, an den ſie nicht geglaube 
haben? Wie ſollen ſie aber glauben, von dem 
—— gehoͤret haben? € follen fie aber 





— gem iA — — iger 
r e ſollen fie aber predigen, wo 
wicht gefandt werden? ü ’ 
S. 3, Hier feger der Apoſtel voraus, daß der 
a; ir ö Menſch 


hrer Nothwendigkeit Art u. Frucht ec 3 
Menſch wiederum zu Gott feinemes nahbem. 
wigen Guth kommen müffe, und er Pina 
fein beftes bedenke, auch gerne wolle 
Hiezu müfle.er dann Blanberi haben, ihn als eis 
nen Vergeiter zu fuhen.Ebr. 71,6. Den Giau⸗ 
ben aber entzunde Gott ordentlich durch das Bes 
— durch die Verkündigung und Ausruf⸗ 
ng ) und diefes geſchehe durch das Wort Bots 

* v. eg — a En 
erft wohl gelernet und er j twer 
Daraus fey Die Nothwendigkeit .alfe mlängbar, 
wenn man anders auf Goͤttüche Ordnung fehen 
goolle ; ob diefe ſchon den HErrn nicht hindere nach 
feinem Wohlgefallen auffer Derfelben zu: 
wie auch unfere Lehrer von Kindern, Dauben und 
andernzugeftehen. Ä % 

S. 4. Meynete aberjemand,es feyzum . 
wenigſten ‘denen ſchon er lc —— 
kehrten und erleuchteten Seelen ſol⸗ 
be Anleitung nicht weiter nöthig, und verſtuͤnde es 
doch von recht geuͤbten uñ wohl erfahrnen Werckzen⸗ 
— au ufen, Vene Ge ER 

au n, gut 

ihrer noch übrigen VBerdorbenheit bakber immer 
weiter Aufmunterung und Fortleitung wohlerfahr⸗ 
ner Leute ſie ſeyen Prediger oder nicht, bedůr ffien ja 
ar = — — —— allerhand — 

uſpruch oft, den jaein gedemuͤthigt 
font bekuͤmmert Gemüth bismeilenwol von einem 
Finde, geſchweige von einem Aelteften anzunehmen 
willig waͤre, wenn nur viele folche en und Sie 
3 9 
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gänger feyn möchten! Ein mebrers fteher hievon 
imL.Qh. 14. Cap. $.14. 18. Dahin ſiehet Luthe⸗ 
zus, wehnerfagt: (a) Darum ift das Predig- 
Amt in der Kirchen noth, nicht alleın für die 
Unwiffenden,die man lehren foll,alö den einfals 
tigen unerftändigen Poͤbel und das junge 
Voick/ fondern auch für die,fo da wohl wiſſen / 
wie fie glauben und leben follen, ſie zu erwecken 
undermahnen, daß fie fich täglich wehren, und 
nicht faulnosh verdroſſen und müde werden in 
dem Kampff. Darum mußman die Leute nicht 
aiſo bingeben laſſen, als duͤrffte man nicht der» 
mahnen noch treiben Durch Gottes Wort zu 
guten Leben. u. ſ.f. | 
(a) Kirchen = Poſtill Epiſt. am XIX. Trin. f 1013, 

(Edit, ult, Lipf. 1710.) 
Schadedes 8.5. Wer diefes alles noch nicht erken⸗ 
rangels. nen wolte, der duͤrffte nur ſolche Derter 

und Gemeinen anfehen, und nad) der 
Wahrheit JEſu Enrifti prüfen, welche ohne wahre 
Sivten leben; fo wuͤrde er aus ihrem elenden Zus 
fand wolmercken, woran es ſolchen armen Seelen 
mangele 11 Denn wenn die Weiſſagung aus iſt / 
wirddas Bold wild und wuͤſte. Spruͤchw. 29, 
28, Weiches denn nicht ſo wol von dem aͤuſſerlichen 
Mangel derer Lehrer insgemein,als vondem Mam 
‚gel guter und Görtlicher Lehrer, Die da den Weg 
Gottes recht lehren, gewiß iſt: maſſen die andern 
der Heerde mehr ſchaden als nutzen, wie oben im 
>. Cap, : 2 —35 — — — 

thigeay 9. 6. Gleichwie a ige im 
Sag. er 1. Tyei 


ihrer Notwendigkeit, Art u. Brucht.2c. 5 
3. Theil vorgelegte und bier weiter folgende Dedu- 
&iondurchgehends die Nothwendigkeit rechtſchaf⸗ 
fener Borhennach allen Stuͤcken darthut: alſo iſt 
eben auch hieraus und inſonderheit aus jenem 1. 
Eap. ihre Goͤttliche Zubereitung von allen Ver⸗ 
ftändigen leicht zu erkennen wie unentberlich fie fey. 
Und wenn gleichwol auch zu Der geringften Bedie⸗ 
nung einige preparation erfordert wird / uñ man Die 
„böchite Wichtigkeit Des Echr- Amtes nur in etwas 
zugeftehet: So wird man glauben müffen,daß nicht 
ohnegeoffe Tuͤchtigkeit zu demfelben zu fchreiten fep- 
Niemand unterftchet fich ja eine Kunſt zu leh⸗ 
‚ren, wo er fie nicht zuvor mit genauer Auf⸗ 
merdfamfeit gelernet hat. Aber das Hirten, 
Amt nehmen unerfahrne auf fich mit der groͤ⸗ 
ſten Verwegenheit, da doch die Regierung der 
Seelen eine Kunſt aller Künfte ift. Wer weiß 
nicht, daß die inneren Wunden unbefannter 
find, al die dufferlichen? Und gleichwol ſcheu⸗ 
en fich diejenigen nicht, fich vor Seelen⸗Aertzte 
auszu eben, bie doch keine geiftliche Regeln und 
Vorfchrifften gefaſſet haben. (b) 
Cb) Gregorins Magnus in Paftorali Part, I, Cap. I. 
ınıt, 





$.7. Was demnachimr. Gap. $. nad der 

s.u.f. nacheinander erinnert worden/ Praxk; 

daß ein Lehrer muͤſſe Durch wahre Bes 

Eehrung und Heiligung wohl praparitet wer⸗ 

den, das hat allerdings feine Richtigkeit, und fan 

Davon weiter des Hrn. P. Sranchens Timotheus 

und IdeaStudiofi Theol, nachgeleſen und zu Hettzen 
A3 genom⸗ 
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genommen werden, (c) wie auch des fel. Speners 
unterfchiedliche Zeugniſſe: (d) Nur waͤre zu wuͤn⸗ 
fchen, Daß doch mrgends wahr ſeyn moͤchte auch ums 
ter uns, was die Vorfahren von denen Papiften ges 
klaget haben : Sie ſorgten nichts / wie Die noͤthig⸗ 
ſten und nuͤtzlichſten Aemter in der Kirchen be⸗ 
ſtellet wären, fie liefen jedermann ohne Unter⸗ 
fcheid zum Predig-Amt u. ſ. w. Ce) das iſt, obs 
ne wahre Vorbereitung und Prüfung. Da bins 
gegen in. der alten Kırche erftlich vecht gute Proben 
eines heiligen und Ehrijtlichen Wandels erfordert 
wurden, ehe man jemand zuliefle 5 wie dergleichen 
etwa auch noch unter dem Verfall von Eleutherio 
bezeuget wird,daß er feingeben zuvor ſonderlich wohl 
zugebracht gehabt, ehe er Auffeher worden. 

(ce) Vid, Zeugniß v. W. ©. p. 207.f. 

(d) Allgemeine Gotts⸗Gelehrth. Il. Th.p. 96. Pi. 
Deſid. p. 123. Tab. Hodof, pref. und anders; 
wo mehr. 

(e) Apol. A.C. p.292.ubi verfio German, £ 132. 

Sie ordiniren grobe Efel. 
(F) Nicepborw Lib. IN.H,E.c.29. 


$. 8. Zwar ift vorlängft unter uns 

ann achten erkannt und erinnert — daß ein 
ſolcher, der erwehlt ſolle werden, ein 
* Zeugniß haben muͤſſe, nach dem Exempel der 
Ipoftel, ip. Geſch.s, 3. (5) Ingleichen daß der 
nicht zuzulaſſen fey, welcher untuͤchtig und in 
Lehre und Leben firäflich erfunden werde, 
und daß man bier nicht barmhertzig feyn folle. 
(&) Fa es haben auch wol Policiei gewieſen, wie 
N . en 
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— 
ein Landes. Herr dahin fehen müfle, daß denen Ge⸗ 
meinen folche Diener vorgefeget werden, die nicht 
fo wol gelehrt ald.gottfelig , nicht fo wol difpu- 
airer, als folche wären, die Ehrifti Regel geler- 
net und folche mit ihrem Mandel Dargeleget 
haben, dergleichen etwa Job. Arnd geweſen. 
(i) Allein wie weit offters in der Praxi davon abges 
gangen werde , iftzur Zeit mehr zu beflagen,als vol⸗ 
Lig zu andern. 

(g) Dannbauerus .Theol. Confcient, Part, II, p. 


993- 
(h) Sarcerius von bee Ordination p. A. 3. 
(Ci) Forfinerus Epift.ad Ducem Brunfvic,p.189. 
8.9. Wenn aber im 8. $.des 1. | 
Eay. das Erempel der Apoftel ange» Einwurf 
führet wird, wie — diefe erſt zum von dem 4 
Amt inder Gottſeligkeit find zugerüftet fern Na⸗ 
worden: So mag die Vernunfft wol 
einwenden dieſes ſchicke ſich nicht auf unſre Zeiten, 
da wir feine Apoftel hätten oder beduͤrfften. Nun 
wil ich zwar Diefes fo lange zugeben, auch dabey 
nicht aͤugnen, daß ein groſer Unterſcheid ſey unter 
n,Lehrern, Seifern, Regierern, Wun⸗ 
Derebätern, Evangeliſten/ Hirten u. ſ.w. wie 
us ſie unterſcheidet x. Eor. 12,28. Eph. 4,11. 
deffen follen gleichwol auch gemeine Ehriften in 
ihrer Maaffeeben denſelbẽ theuren oder gleich» 
igen Blauben gr haben mitdenen 
—— — muͤſſen dann Lehrer als 
der Apoſtel ger noch ungleid) mehr zum Am⸗ 
ge mit ordentlicher u’ und Weißheit om 
4 auss 


* 


8 Cay.1. Von der Zubereitungermes Lehrers, 
ausgeruͤſtet ſeyn, ob fie fehon in auſſerordentlichen 
und hoͤhern Gaben jenen nicht gleich kommen mis 
‘gen. Zugefchweigen,daß die alten Lehrer viel hun⸗ 

Bert Jahr lang auch den Namen der Apoſtel rechts 
ſchaffenen Männern beygelegt gehabt/ wie ein ge⸗ 
iehrier Mann beweiſet, (id) und ehemals ſchon ir 
der Abbildung bemercket worden. Wer aber as 
fe noͤthige Zurüftung mit dieſem Behelff, daß wir 
ja keine Apoſtel waͤren, vernichten wolte, dem 
möchte es wol bey wahren Chriſten gehen, vie je⸗ 
nem Ludovico Pontano auf dem Coneilio ʒzu Baſel, 
der auch: vorgab:? Man duͤrffte der Apoſtel 
Exempel nicht mehr brauchen, denn dieſe waͤ⸗ 
ren mehr zu bewundern als nachzuthun. Wel⸗ 
che feine Meynung theils ale gottloß, theils als tho⸗ 
richt verworffen ward. (k): 

Gi) Gyil, Cave Hift, Apoſtol. p. 189. 

(k) Æneas Sylwins Lib,4. Hiſt. Baſil. Concil. p. 96- 
—— S0. Was ferner $. 14. u f. von 
ne nöchiger Erfahrung ftehet, magnie 

mand leichtlich verwerffe, der nur wohl 

zu Herkennimmt,daß ja bey unerfahrnen Leuten im 
allenauch weltlichen 2kemtern nichts gutes zu hoffen 

ſey, weil ſie bey der natuͤtlichenEigenwilligkeit, 
Selbſtliebe, Hoffart, Eigengeſuch and Etgennutzen 
noch nicht gewitziget und gebemüthiget, und alſo un? 

geſchickt find, mitjemand recht zu handeln. Wie 

viel muß ein Prediger ihm ſelbſt und andern ſcha⸗ 

den, der fo vieles andern ſaget, was er ſelbſt nie an 

fich probirt hat! Er leeret ſich felberaus, ehe er ſich 

bat füllen laſſen von Gottes Geiſt und Krafft. — 


ihrer Nothwendigkeit Artu. Frucht ꝛc. 9 
will andern geben, was er felbft nicht har, und weiſet 
ihnen den ibm felbft unbekannten ABeo. Er folte 
ſelber erft hören, und foh ſchon von andern gehoͤret 
werden. So wird er beforglich gantz gewiß in ſei⸗ 
nem bloſen Wiſſen fi) aufbläben wie die Neu⸗ 
linge pflegen. 1. Tim. 3, 6. Er wird bey dem 
äuffertichen Herrsfagen beruhen, einen und andern 
Benfall unwiſſender Seelen annehmen, und alſo 
ein unzeitiger Baum, nichtaber vom H. Geift ges 
pflantzet und beftätiget feyn,der feine Früchte braͤch⸗ 
te zu feiner Zeit: Ja er wird verführen und vers 
führer werden, tie der Geiftzeuget 2.Tim.3,r3. 
Einer, der im Augenblid Zee warten ift, 
weiß von feiner Sanfft-und Demuth, von kei: 
‚nen Schmeichelenen der Ehriften, er Fanfich 
ſelbſt nicht verfchmähen. (kk) 

Ckk) Hieronymus Epift, 83. ad Occanum f, 217, 
To. Il. Opp. 

F. 11. Zwar verlaͤßt oder beru 
ſich mancher auch auf eine Art F * Erfah: 
Erfahrung daß er gleichtwol Anfechs gerfcheid. 
tungen gehabtüber feine Sünden, auch 
wol etwa einen Troft und Geſchmack der Gnade. 
Es wird aud) Fein Ehrift jemanden folches mißgoͤn⸗ 

"nen, fondern vielmehr die züchtigende heylſame 
Gnade alten Menfchen wuͤnſchen; aber auch dabey 
treulicy warnen, daß man folche erften Blicke der 
Güte Gottes, diezur Buſſe erſt recht leiten folten, 
nur als eine Labung zum rechten Chriſtenthum nicht 
aber als das Weſen der Gottſeligkeit ſchon anfehe 
undgebrauche. Gintemal fonft der unermeßliche 

As Schade 
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Schade draus kommt, daß folche Prediger hernach 
auch andere Seelen nicht weiter und zum rechtſchaf⸗ 
fenen Weſen in Chriſto führen, ſondern troͤſten und 
zufrieden fprechen, wenn fie ſolche erſte Ruͤhrungen 
an ihnen mercken. Da man dod) wohlzuprüfen 
hätte, ob auch die vorgegebene Anfechtungenoder 
auch Gnaden⸗ Blicke den Zweck Gottes bey der 
Seele erhalten haben, der fie Dadurch erft recht im 
die gründliche Hergens-Aenderung zur neuen Ge 
burt hatziehen wollen. Der alte Urbanus Regius 
bekennet frey: Er halte aus Erfahrung davor, 
Daß ein Hirte,der Die Lehre von der Buße nicht 
verftehe, der Heerde Ehriftieben fo nüge fen, 
als ein Wolff den Schaafen. (1) Man wird 
auch anmercken koͤnnen, daß folche, die fich felbft eis 
ne ſo Eurgeund geringe Erfahrung erdichten, her⸗ 
nad) allen Zeugniffen redlicher Bothen Gottes 
feind find und widerfprechen, welche aus leben, 
Diger Praxi herrühren: Denn fie wollen aus Eigen⸗ 
liebe nicht leiden, daß andere mehr folten gelernet 
haben als fie. 
cl) InFormulis — .. er — 
.12, Nun iſt aber —* e 
—* m — weñ einer wohl verſucht 
iſt und kan davon reden, alseiner, 
der dabey geweſen iſt, nach Lutheri Beſchrei⸗ 
bung. (il) So giebts auch ſolche wichtige Puncte 
im Lehr-Amt , die niemand verficht als die Er⸗ 
fahrung, wie er abermal redet. Dannenheto 
gehoͤret nothwendig Erfahrung dazu will man 
Sottes Wort recht verſtehen. (m) u * 
cu 
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Theologie iſt eigentlich eine Lehre des Creutzes, 
und die Erfahrung machet rechte Doctores und 
Theologos. (n) Soll demnach ein Diener des 
Wortes geübet feyn, daß er nicht allein durchs 
Gehör fondern auch durch Erfahrung die Leh⸗ 
re wiſſe. Co) Weiches Lutherus anderweit oͤff⸗ 
ters behauptet und alle unerfahrne,die fich doch nach 
ihm nennen / ihres Elends überzeuget. (p) 

() Gloſſa in Rom, V.4, 

(m) In Gen, XXXIl, 24. 

(n) Tom. I,£.1r02.b. 

(p) To. L. f 756.b.& Il, f.902.b. To,X. Wit- 
teb,£ 102. & To. XII, £ 24. ( Altenb, IX, f. 
1252. b.) Kirchen⸗Poſtill IV, Theil £, 197. b. 
229. b,&c. 

$. 13. Uber folche hat er ſchon zu 

feiner Zeit geklaget, und klaget noch im re 

GSeift: Omie viel find iegt Prediger | 
Des Glaubens/ die da mennen,fie wiſſens alle, 
und haben vom diefen Sachen noch nie nichts 
ervchen noch geſchmeckt! O wie bald menden 
ie Meiſter, die noch nie find Juͤnger worden! 
Sie ſchinecken es nicht, darum koͤnnen ſie es 
auch nicht geben, und bleiben NB. ummige 
! lg) Wie auch ein anderer dazumal 
bedauerte: Man ſey fonft in geringen Dinge 
fo genau , aber zum Predig-Amt vermeſſe lid) 
jedermaftzutreten, ober ſchon eben fo gefchickt 
dazu ſey als ein Efel zur Leyer, und an ſtatt fo 
vieler groſſen Tugenden, die ſolch wichtig Amt 
‚erfodere , nichts dazu bringe , als eine in 
4 am, 
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fchamte Stirne und grobe Frechheit. Cr) Und 
vor wenig Fahren befehrieb einer das Elend hierin 
unter ung alfo: Daß manche gleich vonder Aca- 
demie,ehe fie noch einer Gemeine recht vorzuſte⸗ 
hen — wichtigen Aemtern trachten 
welches doch ſehr gefährlich ſey, Damit fie ſich 
nicht aufblehen ‚ und dem Laͤſterer ind Urtheil 
fallen. (re) Welch einen Kammer aber folche un» 
gehbte Perfonen in der Heerde anrichten, Davon 
waͤre zu wünfchen, daßes niemand mehr erfahren 
Dürffte,fondern allgzeit fo wol der Beruffende als der 
Beruffene auf den wahren Grund des Chriſten⸗ 
thums.unverrücktrefledtirten. So kange aber bey⸗ 
den oder doch einem davon felbft unbekannt ift, wie 
hochsnöthig die wahre bung im — und 
alſo auch in der Anleitung dazu fey,bleibet man frey⸗ 
lich dep dem bloſen wiſſen und ſchwaͤtzen ohne 
Weſen und Leben. Drum muß ein Prediger im 
Chriſtenthum Fein albernes Kind, ſondern ſtard 
im HErrn und verſtaͤndig ſeyn. (c) 
(q) Kirchen⸗ Poft. Ep. am Palııs Tagk 420.b. 
(r) Erasmus in Ecclefiafle Lib. I. p. 44. 
(sr) Hartmannus Lib, II. Paftoral, Cap, 8.$. r, 
(s) Lubbertus in bono-Paftore p. B. 3. 
6.34. Ze länger aber nun ein wohl⸗ 
Ir erfaͤhrner Lehrer in der Snade waͤchſt 
hoͤren. Denn hierinne darff fich doch 
niemand betriegen, der zu einiger Ubung des guten 
kommen iſt, als: ob es num genug und nicht mehrer 
Fortgang noth ſey: wie der Feind off — 
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tige ficher machen will, Dennzu geſchweigen, daß 
es einem Prediger vor feine Perſon bereits obliege, 
immer völliger zu werden, fo bedarff er ja deſſen um 
der Zuhörer willen eben ſo wol, weil er auch die 
ſchon gervonnene Seelen immer weiter führen und 
mit ftarcker Speife unterhalten muß : da ihm denn 
manches vorfallenmag, wozu gröffere Erfahrung 
gehoͤret. Dahero eseine theure Gabe Gottes iſt, 
ıvenn an einem Ort oder auch nur in der Gegend 
jemand anzutreffen wäre; Der denen erwachſenen 04 
der fortgehenden Ehriften mit fernevem Rath an Die 
Hand zugehen geuber waͤre. O du muſt unter 
dem Creutz geuͤbet und in der Schule des H. 
Geiſtes getrieben und erfahren werden, denn 
die Erfahrung thut viel zur Sache, redet ein ale 
ter Freund Lutheri einen Studioſum an. (ss) Es hat 
deßwegen Ambrofius dieſe feine Anmerckung über 
Chriſti dreymalige Frage an Petrum Job. 21, 15. 
f. daß er ihn deßwegen zum drittenmal gefraget, 
weil er ihm nicht nuꝛ zarte Laͤmmer / die noch Milch 
brauchen, noch kleine Schaͤflein, ſondern auch 
Schaafe zu weiden befohlen/ damit er die Voll⸗ 
kommenere als ein Vollkommener regieren 
ſolte. (t) 

ss‘ Huberinus im Spiegel der Haus «Zucht 

( a apud C,Portam in —— a p. 
b 





33. b. 
(ed) Lib. X, in Lucam Cap. 24. f. 69. To.V.Opp, 
$. 15. Es ift Diefes um fo viel uns ’ 
entberlicher, weil ja die Apoftel immer en 2 
die ihrigen zum Wachsthum anmal- bung. 
nen, 
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uen,daß fie nicht immer Kinder follen bleiben. IBie 
Fan man aber Dazu andere aufmuntern,, wennman 
entweder felbft nod) nie angefangen, oder in der 
Wahrheit zugenommen, oder auch wenigſtens nur 
£uft und Ernſt hat, völliger zumerden. Dabero 
iſt die Praxis deflen, was man andern lehrt, ſchlech⸗ 
terdings nöthig,, nicht nur vorsgegentwärtige, for 
dern auch in Anfehung der vergangenen Zeit, daß 
man fchon felbft die Sache auszuüben angefangen 
habe. Es muß fich fonfteiner,, der von geiftlichen 
Dingen gleichfamProfeflion machet,vor denen ſchaͤ⸗ 
men / die der Artzney ſich rühmen, und fich Daben auf 
ihr probatum eft ſo getroft beruffen koͤnnen; da 
doch in dem hoͤchſten Werck der Seelen⸗Cur noch 
unvergleichlich groͤſſere Gewißheit ſeyn koͤnte, auch 
nichts ohne Prüfung und Bewaͤhrung andern geſa⸗ 
get werden folte und muͤſte. Und wenn gleichwol 
das Aufferliche Studiren die wildenmores einiger 
maaffen emollirt wie die Heiden auch gemercket ha⸗ 
ben: Warum folten wir denn von der Goͤttlichen 
Wahrheit und ihrer Praxi nicht noch taufend mal 
mehr Krafft erwarten, wenn fie nur treulich ange 
wendet würde? Ä 
$.16. Diefes alles wird nun ſchlech⸗ 
ehrt terdings über den Hauffen gervorffen 
fien fen von ſo vielen, die da meynen, es ſey genug 
zu einem Prediger, ja zuemem Dheolo⸗ 
go insgemein , daß er den Kopff voller Wiſſen und 
Speculiren faffe,menn er gleich das. Herg und gantze 
Leben ferne von dem Gehorfam des Glaubens und 
deſſen Früchten behalte, Solche hoͤren doch was 


ein 
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ein berühmter Mann, der gewiß Feinem in der Eru- 
dition gewichen, davon befennet, wenn eralfo Chris 
ftum felber fragerundantedet: OHErr JEſu, 
ich bitte dich ‚ du wolleft mich lehren, ob es bey 
wahren Weiſen nicht eimerlen fey und allzeit 
gewefen, ein Thenlogus und ein Au an 
Iſt der nicht allein ein Ehrifte, derdich, feinen 

Errn und Ehrift , allen andern vorziehet? 
der mitdir tägliches Gefpräch halt? derdir 
fich und alle dad Seine vertrauet? der feine 
Sorgen auf dich wirfft,umd dein gangeigen ift, 
wie du der Seine ſeyn wilſt? Was iftaber ein 
elt- Nein ? Der unter einigen Vor⸗ 
wand einen Ehriften von einem Theologo zu 
unterſcheiden vornimmt. Cu) 


(u) Cafpar Barthius Lib X. Soliloquiorum C. 7. p. 
8258. 


$.,17. Zu mehrerer Einſicht die 
fes. guldenen Grundes/ ohne welchen 
Fein geiftlicher ‘Beruff beſtehen kan, 
nemlich.der vorhergegangenen Erfahrung und pra- 
xeos, muß noch ein mehrers vorgelegt werden, und 
zıvar nad) der bekannten methode des fel. Lutheri, 
welche beftehetin meditatione , oratione und tenta- 
tione, wie fie von ihm felbft befchrieben ift, Cw) 
und von andern mehr erläutert worden. (ww)Und 
weil doch keine meditation und "Betrachtung etwas 
nußet ohne diemahre Prüfung und Bewahrung: 
So gedencke ich billig der tentation zuerft, von wel⸗ 
cher ießt gedachter Mann fo gar offt verfichert, daß 
ohne fie Bin Studiren oder Speculiven etwas tau⸗ 
98, 


und wohl 
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—6 vielmehr verfuͤhre. Unverſuchte Leu⸗ 
ke ſagt er, find unerfahren/ eitel unnuͤtze Specu⸗ 
liſten/ was folten die wiſſen? Verfuͤhren gleich» 
wol alle Welt. (x). Ja er ſetzt die gantze wahre 
Theologie darein; Wenn wir mit harter fchwes 
fer Anfechtung geubt und verſuchet werden, 
das iſt unſte Theologie, die man nicht fo leicht⸗ 
lich und balde Ternen Fan, fondern man muß auf 
das Geſetz des HErrn denden, davon Tag 
und Wacht reden,man muß immer zu Gelde lier 
gen und wider den Zeuffelftreiten. (y) 
(w) To.LAltenb,f,6.&7.inPf, 119. laudatus 
ap. Calovium Pædag. Theol. p.75. 
(ww) Vid, Hafenreferus Comp. Theol. init, 
"Gerhard, Method, Stud, Th, init, Finkius 
Can, Th. c. 85. p. 161. Cent. I, Urfinns Me- 
- letem, Lib, Il. p.221. ſqq. Majus Theol, mor, 
Lib, 1,9.6. &c. 
(x) Glofa infeai. XXX, 19. 
) To.IX. Alt, £,794, Conf. Tiſch⸗Neden, r 
\ XXL f. 293. i = 
& $. 18. Eben found faffmit dergleis 
-_ 2° hen Worten verivirfft fein Difeipel ai⸗ 
Cı)tenrario les andere an einem Theologe, wenn es 
nicht durchs Creutz bewaͤhret iſt. Dieſe 
(die vom HErrn im Leiden regiert und geführt wer⸗ 
den) koͤſten nüglich und mit Frucht in der Chriſt⸗ 
lichen Kirche lehren und predigen/ die Leute un⸗ 
terweiſen und troͤſten. Welche aber dieſe Ab⸗ 
wechſeiung des Creutzes und der Erloͤſung nicht 
Berjucht Haben, die koͤnnen dB. niemanden Ich» 
gt rer 
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ren noch troͤſten, ſondern ſie bleiben eitel un⸗ 
nuͤtze Speculiſten/ die nirgends zu dienen. Sie 
jeden die H, Schrift nur obenhin an, wie die 
Kuh ein neu Thor , fie leſens ohne Berftand, 
die Krafftaber oder dem Kern derſelben, d.1. 
rechtfchaffene Lehre und Troft kennen fie nicht, 
Darum fast D. Luther recht: Anfechtung mas 
chet einen Mann. (2) Gleichwie auch nach⸗ 
mals Balduinus befennetes Diejenigen fünnen 
am allerfräfftigften lehren Die ihre Lehre an 
fich felbft erft erfahren haben. Daher geſchie⸗ 
hetes, daß / jebefler einer predigt, je mehr 
Anfechtung hat er gekoftet; wodurch feine Re- 
de wiebefeelet wird. (22) Und wenneinande> 
ver behaupten will, daß nicht alle Prediger ohne 
Pehfung anzunehmen ; ſo zeiget er fehr wol: “Ein 
Theologus erueis fey einem Theologe -lucis vorzu> 
„then eier due die Anfechtung geſchmei⸗ 
Perg ‚ ‚die ihm denpraötifchen and ger 
„9 L .. auch vondem oft mehr geſaͤubert 
„ind Dr einene Erfahrung gewwigiger, auch 
a ch bet, Betrachtung und Anfechtung gerhiche 
„ieh, 
'(z) D, ‚Hieroptymns wel n. 2rofißrieten Joh 
BSeltz p.148. To, IL, An 
(zz) Baldxims Inſtitut. — Cap, XII. 
Ca) Dännbayerns Theol. Conſc. l. e. p. 992. 


$. 19. Wenn man die beſten Crempel alt: Dad 
‚derer, die da andern vorgeleuchtet,anfies much nad 
bet, fo toird man feinen finden, Der guug, 


vichter im Le iden ſcharff waͤre probirt 
Tag ar mas ware gie 
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wordem ehe ihn Gott zu etwas guts gebrauchet hat · 
Die Urfache iſt klar nachder ervigen Wahrheit : 
weit nemlich auch die allernelehrteften oder auch 
fharffichtigften das verderbte Weſen der Natur mit 
fich ſchleppen, welches ſich bey bloſen Specnliren 
mehr mehret als mindert, indem es vom Baum 
der Erkaͤntniß Gutes und Böfes ißet. Dahero 
muß nothwendig ein Feuer angezuͤndet werden, ſol⸗ 
che Stoppeln zu verzehren, fol anders dem HErm 
ein rein und brauchlich: Ge Baus dem Menſchen 
werden. Und zwar muß: diefeRäuterung nicht nur 
vor dem Amt anfangen, fondern auch in und bey 
demfeiben fluffen + weiſe immer fortgehen und bis 
ans Ende währen. Wohl dem aber,den Gottes 
Gnade fein bepzeiten in den Schmels + Fi 
wirfft, damit ermwenigftens der groben — 
zuvor los werde, und die anvertraute S 
Ten nicht aͤrgere. Es wird gleichwol hernach * 
manches unlautere ihm offenbar werden, das ihm 
‚genug zu kaͤmpfen machen mag, wo er fein felbit 
wahrnimt und im Lichte wandelt. Aber -insgemein 
s laͤſet Gott, tie ſchon gemeldet, keinen, den er ſich 
zum Ruͤſtzeug auserfichet, vorher ungefeget, «u 
muß entroeder innerlich durch mandyes Feuer deu 
Anaftgehen, oder auch wol Aufferlich ſtarcke Ans 
laͤufe Verfolgungen Spott und Rama. * 
wol von Freunden erdulden fernen, Crux eft 
ca eruditio verborum DEI, fagt Taulerus.(2) = 
Hleichen iſt aus den alten Zeiten von Lurhero , Wel⸗ 
lern, Arnden und andern befant, aus denneuen as 
berund letzteren von dem fel. Schaden, wie cheils 
= = — Fr 
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ausdem eben der Gläubigen (aa) theils aus einer 
andern Erzehlung zu fehen. (b) 

(&) Apud Finkum Canon, Theol, Cent, 1,C,99; 

P. 209. 
(aa) Im Zuſatz p. 118. bis 133. 
(b) In ſeinen nachgefundenen Schrifften p. 3. his 
50s.Edit. Leipj. 1710, 12.) 

$.20.3um wenigſten iſt einem kuͤnffti⸗ 
gen Lehrer unumgaͤnglich noͤthig, daß — * * 
ge herzeiten, und wol von Kindheit Zuge 
an die heilſame zuͤchtigende Gnade in z 
ſeinem Hertzen kraͤfftig fühle und gewaht werde, 
die ihm die Sünde allegeit verleite und bitier mache, 
auch mit ihrer Ruthe der Zucht über allem Unrecht 
ſcharff zuſetze und alfo mit ihm handele, wie es 
Sirach nacheinander befehreibet,Eap.4. Denn weil 
sicht nur Thorheit der Zugend im Hersen ſteckt, 
ondern auch der Same der Atheiſterey und alles 
angoͤttlichen Weſens, auch der aͤrgſten Sünden 
and Laſter angeboren iſt: Somuß ſolches Übel ent⸗ 
weder zeitig angegriffen und durch Gnade geſchwaͤ⸗ 
het werden /oder es lernets ein folcher hernach zwar 
erbergen und einen Schein des Guten annehmen, 
weibet auch wol mit Gottes Wort ein Gererbe 5 
YHeibet aber doch im Grunde ein Atheifte und Uns 
zaͤubiger, fo lange er nicht treulich gedemuͤthigt 
amd geläutertift. Da werden fich alfo manche ev» 
nnern, Die Gott zu feinem Dienft hernach gebraus 
het, wiefievon Jugend auf find zum Gebet, zur 
Stille, zur Meidung bofer Geſellſchafft und dera 
jleichen BEER und doch ſelbſt nicht * 

2 wu 
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wuſt haben was es ſey oder Rn estomme. Mans 
che haben über allem Unrecht , fo fie in Unwiſſenheit 
andern, auch wol aͤltern nachgethan, vechte Hoͤl 
(en soder doch Todes⸗Noth erlitten, und ſie doch 
nicht konnen meiden oder los werden. Was hat 
der treue Vater darunteranders geſucht als daß er 
ſich ſolche SD beyzeiten. wolte auspofiren und 

vorm Boͤſen abziehen, damit er Feindſchafft in ihr 
nenfeßen möchte zwifchen dem Samen des Wei⸗ 
besund der Schlangen, und fie hernach mit Wahr⸗ 
beit auch andern rathen und helffen Tünten. 


—G6. 21. Es wird hiemitnichtgeläugs 
zum Oöttlb net daß Gott auch tooloffenbare Sͤn⸗ 
Den der mächtigfich umlehren und bald 
nach ihrer Umkehrung zum Werck des 
Amtstüchtigmachenfünne. Denn was ift doch 
ihm wol unmoͤglich oder verboten? Sondern wir 
reden hier nur von der Ordnung, die gemeini⸗ 
glich die Gnade haͤlt, daß fie an ſoſchen ihr auserle⸗ 
fenen Werckzeugen gar zeitig zu arbeiten anhebet, 
und ihr H. Feuer inihnen anzunder, fiezu bewaͤh⸗ 
zen, ehe die Boßheit ihren Verſtand verkehret. 
Und folche allein haben gelernet nach dem 
des Erbs Hirten JEſu Chriſti Mitleiden ha⸗ 
ben mit den Schwachen und Irrenden, auch 
barmhertzig zu ſeyn gegen Angefochtene, ja auch 
gegen Widerwaͤrtige, weil ſie, wo nicht allenthal⸗ 
ben, doch in vielen verſucht find, und alſo am wei⸗ 
felten durch den H. Geiſt Rath ertheilen koͤnnen. 
t.2,17.4,15. Wie im Gegentheil diejenigen, 
fo nichts von des vechten Noth gefofter, und in ih⸗ 
.: ver 
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ver harten ungebrochenen Natur und Sinn ftehen, 
bey aller angenommenen Schmeicheley dennod) 
hart, ungütig, unwiſſend und verkehrt handeln, 
auch niemanden feine rechte Speife geben koͤnnen, 
fondern mehr ſchaden als nugen mit ihremllnterricht 
und Troft: Audierveil fie ſolchen nur von andern 
fehlen, und gleich denen unerfahrnen Medicis ein 
Recept allen Patientenapplieiren, welches denn une 
möglich ohme Verderben oder doch ohne oroffen 
Aufenthalt und Hinderniß des Reichs Gottes abs 
gehen kan. 
$.22. Wie nun die Anfechtun Orati 
lehret aufs Wortmercken, alfo Ich ee 
zer fie auch techt beten, welches denn zur Vorbe⸗ 
reitung ſonderlich mit gehoͤrei, nemlich ſo fetne es 
einvom H.Geift gewircketes Verlangen und Rin⸗ 
gen des Glaubens um die noͤthige Gnade iſt, nicht 
aber ein Geſchwaͤtz oder Formul⸗Weſen der Heuch⸗ 
fer. Diefes wahre Geiſtes ⸗ Gebet muß entweder 
den Kindheit an geuͤbet ſeyn / oder wo es nicht geſche⸗ 
hen, dennoch in und mit der Zuſchickung aufden 
ft Gottes dermaßen unermüdet und haupt 
chtich getrieben werden, daß ihm alle andere Us 
bungen weichen. Denn wenn auch Die Varnunfft 
erfenmt, daß wohi gebetet halb fiudirt fey, in⸗ 
dem Gottes Huͤlffe auch in weltlicher Arbeit das bes 
ſte thut: So ſolte ſich billig einer der allein Goͤtt⸗ 
lichen Dingen obliegen will entſehen, auch das 
geringfte ohne ernſtes Anruffen des Vaters inChris 
ſto und ohne fletiges Seuffzen auch mitten unter 
Der Arbeitzu hun, und Be um den 5. Dur 
er . 3 u 
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mmddie Weißbeit, die ja marlich von Natur ab 
len mangelt, und two fie nicht obne Scheu mie 
Geber geſucht wird, ferne von ung bleibet. Lue. n 2, 
33. Jac. x, 5. Weißheit Sirachs sr, 18. 
ME ni ee — — — 
—— igt ein t, na 
en thers Rath: CB) - fü gehöret es auch 
vielmehr vor derfelben und vos allen Antritt folcher 
Verrichtungen. Jaes wird denen , die folgen 
wollen, die Erfahrung zeigen. daß ihnen das Ge⸗ 
bet altes erſetze, was fie etwa an Aufferlichen Stu⸗ 
Diren darüber verſaͤumt zu haben meyneten: Sins 
temal die Liebe Gottes in Chriſto ſich nicht halten 
kan, wenn ſie nur einfaͤltig geſuchtwud, ſie muß 
geben was man bittet, zumal ihre Ehre ſeibſt daran 
lieget. Wie denn von Luthero bekannt iſt, daß er 
wol ehe gar ſeine beſte Stunden, da andere am mei⸗ 
ſten ſtudren, aufs Gebet gewendet habe, fo ibm 
gewiß durch ein reiches Maas des Geiſtes erſetzet 
worden. Und welchein Segen und Vortheil iſts 
‚hernachmicht, wenn manendichim Gebet ſo geiis 
betrosrden, daß auch andere, als Angefochtene, 
Krancke und dergleichen deßen genieffen koͤnnen, des 
‚nen manmit Borbeten aus dem Herkenss Grund 
zur Erweckung aufalle Fälle dienen und nicht erfk 
fremder Formeln fich nebrauchendarff, als welches 
ſo gar auch denen Zubörern ſeltſam vorfommt, weit 
‚ein Prediger nicht feibft aus dem Schagdes Her⸗ 
tzens vor Gott etwas reden fan, ſowol oͤffentlich als 
—— — pi fein — — 
auerha orm ammen eltes Ge 
ſeyn darff. * — (b) Apad 
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(b) ApudC.Portaml,c;p. 185. b. 


$. 24. Rommen wir endlich auf das 
fette, Das Lutherus zur Theologie er⸗ nenn 
fodert, nemlich die Meditation, ſo iſt Zugepör. 
im 1. Cap. oben etwas weniges anges 
mercket, dahero hier nur noch weiter auszu führen. 
Der Anfang dazu iſt zu machen an der Erkaͤntniß 
fein felbft , wovon F. 12. u. f. oben im J. Tpeil ges 
handelt iſt. Dei Fortgang muß zielen auf Die le⸗ 
bendige Erkaͤntniß Gottes und Chriſti: Dies 
ſe aber wird nicht erreichet ohne den I. Geiſt: 
Dannenhero muß diefe hoͤchſte Gabe am allererſten 
bey Goun im Namen JEſu geſuchet werden. Ich 
weiß hier keinen andern Rath ſpricht Lucherus, 
denn ein demuͤthiges Gebet u Gott, daß uns 
derſelbe Dodlores Theologiæ gebe. - - Einen 
Lehrer der Schrifft wird dir niemand machen, 
denn allein der H. Geiſt vom Himmel. Job-6, 
4°.(6) Und alfo hänget Die Meditation ander Orati- 
oneungertrennlich. Bir werden aber unten im 4. 
und s. Cap. davon zu reden haben, fü ferne Die Er 
Jeuchtung einem Prediger im Amte felber noth 
thut. Hier folte denn infonderheit die Nothwen⸗ 
digkeit der Goͤttlichen Erleuchtung vor dem Lehr⸗ 
Amt erwieſen werden; Weil aber foldhes anjetzo 
zuweitläufftig fallen wuͤrde, und Goit Lob ! in 
diefen Zeiten zut Gnuͤge eroͤrtert iſt: So wolle 
ein begierigereſer wol behergigen,twas etwa davon 
in dem ſchoͤne Büchlein Hn. Speners von der allge» 
meinen. Gorrsgelebrebeit C welches auch mich 
zu erſt nach meiner — Blindheit von ge 
4 er 
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nen — 


eher Nothwendigkeit von auſſen mehr. beftärcket 
bat) ingkeichen in Km. :P. J. Zangeng Amtibarbaro 
Epieriſt, in On. D.Zierofd8Orthodeoxia und Pſeu- 
lootthod. Im Licht und Recht IV, Entdeckung 
vonder Schule des H. Geiſtes p. 49. bis go. in 
Hn. D. Breithaupts diſpp. de nervis Pelagianiſmi 
und andern, wie auch in andern ſolchen Schrifften 
gezeuget wird. de 3 Sur 
() To,L Akenb, f g66. b, u - 
| $.25. Es lautet zwar der Ders 
ee yunft und natürfichen Hoffart fleiſchli⸗ 
kehrtpee er Gelehtten unerträglich, wenn det 
IE Geiſt der Wahrheit fordert, wir ſollen 
alle von Gott gelehret ſeyn, und vom Vater 
ih undlernen, Soh. 6,45. niemand Fenne 
en Vater, dennnurder Sohn, und wem es 
der Sohn wolle offenbaren, Matth; YY, 27; 
Fleiſch umd Blut Tonne uns nicht offenbaren, 
wer Ehriftus fey,fandern allein der Vater, Matt 
26, 17. und was dergfeichen unlaugbareAusfi 
che mehr find, Aber Gott Behret fich an den Uns 
glaubennicht, wird auch feine Geheimniße nie 
manden offenbaren , als denen Unmuͤndigen, Die 
ſich ihrer eigenen Klugheit verzeihen, und als Kind⸗ 
kein fein Reich und Licht in fich ſaſſen. Es muß eis 
nemerft das Evangelium ſelbſt vom Vater ans 
—— Chrifius alſo im Kerken verklärt 
u. — — — A — — 
verkuͤndigen, und ein Evangeliſcher Lehrer, ni 
aber ein boſer Zuchtmeiſter ſeyn. Darum wird 
es wol dabey bleiben, was Erafmus vorlaͤngft von 
— der 
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der wahren Theologie befannt hat: Ei eil 
der Theologie iſt das Goͤttliche Eingeben (affla- 
eus) welches aber nicht anders als bey ſehr reis 
nein Leben widerfaͤhret: wie wol niemand ihm 
ſolche Kunſt mehr zuſchreibet, als die im gan⸗ 
tzen Leben dem —— Geldgeitz, auch 
wol der Unzucht / Woluft, Betruͤgerey und 
Heucheley dienen. Und abermal: dieſe Art 
der Weißheit iſt mehr eine praxis, als ein difpu- 
airen/ mehr ein Anhauchen oder Eingeben Got⸗ 
tes, als eine Gelehrſamkeit, mehr eine Vers 
wandelung, als ein Vernunfftswerck. Cd) 
(d) Exafmus in Methodo Theol, verg circa finem & 
‚ia Parænetico ad Theologiam. 
F. 26. Niemand hat hiebey zu be⸗ 7 
forgen, als ob die H. Schrifft vetgeß Car . . 
ſen wuͤrde oder aufgehoben. Nein! 
hiedurch wird fie eben aufgerichtet und recht ſeliglich 
gebrauchet, wenn um unſerer natuͤrlichen Buͤnd⸗ 
beit willen des Geiſtes Licht und Krafft dazu erfo⸗ 
dert wird, daß Chriſtus ſelbſt durch ſeinen Geiſt 
ung die Scheiffeeröffne Fuc. 24, 32, Aber‘ auch 
von diefer Wahrheit iſt bisher theils in, fo manchen 
Vorreden uͤber die Bibel, theils in andern guten 
Zeugnißen fo hauffig gegeuget worden, daß fie nies 
mand mit Örunde in Zmweifel ziehen mag, der noch 
Gottes Wort ale Gottes Wort annimmt. Doch 
Tan ich den ſchoͤnen Rath nicht vorbey gehen, web⸗ 
chen ein Lehrer zu Lucheri Zeiten Khon denen der H. 
Schrifft beflißenen gab;, roie fie dieſelbe recht han⸗ 
deln folten ;. —— daß er euch wolle fuͤh⸗ 
5 x 
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„ren und leiten in der Schrifft, und eroͤffnen, was 
„euch dient, und verhalten was euch nicht dient. 
Fahret gemaͤchlich für und für im Leſen, habet ein 
Aufſehen im Hertzen auf Bortes „and, wie 
„er euch führet, alfo folge hernach. Eilet nicht, 
„wennerench forttreiber, ſo ge fore,weher 
„ſtill ſtehet, fo ftehet auch ſtill 4. B. Mof. 9. Und 
„weiter: DieSchrifft wird nicht verfkanden durch 
„hohe Befchaulichkeit der Vernunft, fondern NB. 
durch ein hefftiges Kühlen und Befinden des 
„Hertzens, daß alfo unfer Hertz und Wandel der 
„Ledion gleichgeſtaltet und ähnlich werde.⸗Wo 
„das Befinden nicht iftbey dem Wißen, fo folget 
„nichts / denn unnüg Geſchwaͤtz undDifpuciren,und 
„Leichtfertigkeit der Gemüther.,, Ce) Welches 
Zeugniß billig alle Scudiofi, ja alle Bibel ⸗Leſer wol 
mercken und ausüben ſolten. 

de) | im Regels⸗Brieff vom pfarr⸗Stand 
L 


P. B. 3. u 

$. 27. Ach! daß nur die Schrifft, 
u die von Ehriſto fo theuer zeuget, von 
Drau, Men denen inder Wahrheit angenoms 
menund Goͤttlich gebrauchet würde, 
die zwar immer ruͤhmen, daß fie fie für fich haben, 
und Doch offtnicht reiffen, was fie fagen oder fegen! 
O daß auch fonderlich auf allen hohen und ans 
dern Schulen Gottes Wort und Weißheit das 
Regiment führete und allen andern Wiſſenſchaff⸗ 
ten und menfchlichen Lehren vorgezogen wuͤrde, 
wie folten bald in allen Standen andere Werckzeu⸗ 
ge heran wachſen! Eltern,Lehrer und andere, * 
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FJugend regieren folen,mögen wol behergigen, was 
Lutherus ehemahls bezeuget bat von denen us 
fen und Studiis, da Gottes Wort nicht das Haupts 
Werck iſt: WodieH.Schrifft nichtregiert, 
daratheich fürwahr niemandẽ daß e: fein Kind 
hinthue. Es muß verderbenalles, was nicht 
Gottes Wort ohne Unterlaßtreibet. Darum 
pe wir auch, was dor Bold wird und iſt in 

en hohen Schulen.⸗⸗Ich habe grofle Sorge, 
die hohen Schulen find groffe Pforten der Hoͤl⸗ 
Ien ‚fo fie nicht emfiglich die H. Schrift treis 
ben und üben ind junge Volck. (f) 

(f) To,1. Jen. Germ. f. 345, a. 

F. 28. Es mag zwar die Bernunfft Aeuſſetli 
hier abermal beſorgen, als wuͤrden hie⸗ nn 
mit andere Studia verworffen, oder doch 
verdundelt und alfo eine barbaries, mie man vedet, 
eingeführet. Allein zu- geſchweigen, daß folche 
Furcht und Befchuldigung bisher durch Die Erfah⸗ 
rung widerlegt worden, indem gleichwol recht gute 
Wiſſenſchaffien bey mehrerm Fleis in der Gottſelig 
keit nicht ab + ſondern vielmehr zugenom̃en: So iſt 
alles mit gutemUnterſcheid anzuſehen, wenn man 
hierinn nicht verſtoſſen will. Wenn die diſeiplinæ 
inſtrumentales recht weißlich und mit Ubergehung 
des unnuͤtzen tractirt werden, dienen fie bey ietzigem 
Zuſtand noch wol in gewiſſen Stuͤcken. Die Rit- 
chen» Hiſtorie iſt eine treffliche Nachricht in pra- 
zifacra, und die Naturkuͤndigung, zumal der 
menfchlichen, hatin ihrem Theil auch feinen Nu⸗ 
gen. So ſind auhdieeäprachen, —— die 

rie⸗ 
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ee N NEE TR 
Gtiechifche und Ebraͤiſche wegen der 9, 
Schrifft unentberlich; und was ſonſt zur Theolo- 
giegehurt, als die Catechetica uud Theuica nach des 
nen wahren Fundamentis, tie auch Die Moralis in 
rechte m Gebrauch (dag wird nebft einigem pregufta 
dan denenControverfien niemand verwerffen. Man 
leſe d ie neueſten Vorftellungen und Unterfuchungen 
der Erudition und ihrer Zugehoͤr nach,fo wird man, 
wo man nicht verblendet bleiben will, gar eigentlich 
einfehen, was darinne Göttlich und gut, oder von 
Menſchen erdacht, was zu der Menfchen wahrer 
und ewiger Gluͤckſeligkeit idaid oder daran hin⸗ 
derlich,und was dahero anzunehmen oder zu verlaſ⸗ 
ſen ſey. Dabingehörendes Hn. P. J. Langii Me- 
dicina Mentis, Hu. P. J. C. Langũ Fragen von 
der Gelehrſamkeit, Hn. D. Buddei Sachen, Mus 
figs Licht der Weißheit, ingleichenzum Theil Poi- 
rets Buch de EruditioneVera,falla & (uperfictaria und 
anderemehr, in ſpecie aber, was Die Theologie 
betrifft, Hn. D. Breithaupts und D. Lyſii diſſ. de 
Studio Theologico, ic, Hn. P. Franckens IdeaSrudi- 
of Theo. 
S. 29: Wir muͤſſen allhier alles, 
Dem fie ‚tons bisher geſaget ft, als gewiß vor⸗ 
nicht 3 aus ſetzen, nemlich daß ein Fünfftie 
ger Lehrer muͤſſe vor allen‘Dingen noth⸗ 
‚wendig ein bekehrter, er euchteter und geheiligter 
Chriſte ſeyn, der durch, Geber und Kampff eine 
gründliche Erfantaiß ın dErfahrung in Goͤttlichen 
Dingen aus Göttlicher Hnade erlanget habe. Wo 
dieſes in der Tharift, de kan auch die übrige — 
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tion heilfa mlich angewandt und —— 
terſchieden werden, was zum * diene ode 
nicht. Iſt aher jenes nicht da, ſo wird alle, aus 
Die hoͤchſt⸗geruͤhmte —— nicht nur ohne 
Segen und wahren Mugen, ſondern auch ein 
Schmwerd inder Hand eines Wahnſinnigen, der 
dieſe fonft an ihr felbft gute Sache unrecht und jum 
Schaden anwendet. Die guten Gabenmüßen 
bey denen vollkommenen erſt recht angewandt 
werden Zac. 1,17. Denn. ein folcher wird feyn 
bißgen Wiſſenſchafft, welche doch etwa feichte und 
obenhin genug fepn,und aus einigen Schul· Kuͤnſten 
beftchen mag, uber alles erheben, 2. Theologie 
und gangen Ölauben vornehmlich im Verſtand 
und rechtgenannten Meynungenfeben, daß er des 
nen Menſchen nachſage, was er von ihnen alsrechts 
olaͤubig hört, und fich anihre Redens⸗ Arten aufs 
genaueſte binde, Gottes Wort möge damit eins 
gi oder nicht. Dahero erheben freylich ſolche 
te ihre Erudition über alles , und ſetzen fie zum 
erſten Grund⸗Stein des Predig-Amts, alsob Fein 
Chriſtlicher Lehrer jemals ohne. diefelbe jemanden 
bekehret hätte. | 
30. Nun wird zwar fen Ders 
66 einige Faulheit und Nach⸗ a 
Häßigkeitjunger Leute billigen , welche F 
Zeit und Gelegenheit haben auch in menſchlichen 
Wiſſenſchafften und ſonderlich denen H. Spra⸗ 
hie etwas gruͤndliches zu faſſen; wiewol auch hie⸗ 
sam zu beobachten waͤre, was Johann Arnd in eis 
‚nern Brief an Gexhardum erinnert; Man ne 
ni; m 
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nicht allzu ferupulös feyn in der Ehräifchen 
Sprache ( alfo auch in andern) es ſey genug, 
dag maneinen guten Grundlege, und die Bis 
beifich wolbefantmache. (FF) Man fieher auch, 

daß die nicht wol zu der Krafft und dem Kern durchs 

dringen, die am buchftäblichen Critifiren allzu ſeht 

bangen bleiben, weil fie damit den Geift daͤmpffen. 

Bon dem rechten Gebrauch aber fiehe Hn. D. Ma- 

jum To, 1, Exercit,pag, faq. Viel weniger aberift 
die Trägheit und Ignorang ſolcher Prediger vor Gou 

zu verantivorten, Die nad) Lutheri Kiage fich 
aufdie Poſtillen verlaſſen, Daß fie eine Pre 
Digt daraus Eönnennehmen, betennicht, ſtu⸗ 
diren nicht, leſen nicht, betrachten nicht in der 

Schrift, brauchen folcher Bücher wie der 
Formular und Calender , ihre jährige Nahe 
rung zu verdienen, und find nicht3 denn Pfits 
tich oder Dolen, die unverftändlich nachreden 
lernen. (g) Welches daher kommt, weil fie in ih⸗ 
ser Jugend mit unnuͤtzen Dingen und Scholaftifchen 
Grillen gemeiniglich aufgehalten worden, das bes 
fte aber , nemlich wo der wahre Dvell der Weiß⸗ 
heit und guten Lehre zu finden fey, niegehürt, ſon⸗ 
dern in Predigen und andern Amts NBercken auf 
menſchliche Bücher und Formeln. gewieſen, und 
alfo mit leeren und ungeſchickten Hertzen ın die Aem⸗ 
ter eingetreten find. Goichenmäre freylich ein 
sründlicher Unterrichtvon dem, was zur wahren 
Weißheit und Gortfeligkeit gehoͤrt, noch immer 
nöthig, wie fiedenn zum Theil felbft ihre We: fühs 
‚tung und Zeitverderb beffagen und über ihre ehe⸗ 
mahlige blinde Leiter feuffgen, (ff) Apud 
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(FF) Apud Tenzelium Monatl. Unterred· An. 1690. 


* 623. 
("Sn der Vorrede über Spangenbergs Pofil Ta, 
‚Jen, Germ,f. 49. 
$.31: Ob aber nun folchergeftalt aͤdli 

tool Feine ſolche Ignoranz , viel weniger — 
eine barbaries in fteudiis gebilliget rwird, es 
wenn man in defectu peceiret, und weder um Dil 

Grund » Sprachennoch andere nöthige adminicu 
in der Theologia fich befümmert ; So kan doch der 
Excefs bierinne eben fo wenig gelobet wer⸗ 
den, und zwar weder an lehrenden noch an lernen» 
den. Es iſt ja eineunverantwortliche Sache, weñ 
in Schulen, ſie heiſſen hoch oder niedrig, der ar⸗ 
men Jugend nur ſolche Dinge eingeprägt werden, 
Die ihnen einmalin denen Aemtern nichts nüße ,, ja 
wol ſchaͤdlich find, und die man mit mehrer Arbeit 
wieder vergefien muß , wie Käyfer Maximilianus uͤ⸗ 
ber feinen Informarorem geflaget hat. Und diefe 
iße rider den areulichen Mißbrauch der Ge⸗ 
ĩehrſamkeit iftnichteben heute oder geftern gehüret 
worden, fondern von Anfang der Ehriftenheit nr 

inder Abbildung derer Erſten Ehriften im V 
Buch 5. Cap. längft.gezeiget if) und hernach auch 
zuımd nach) Lucheri Zeiten , der die heydniſchen 
Greuel und falfhen Knſte der Schul⸗Lehrer ſcharff 
angriff, aber von Melanchthone und andern nicht 

ſeeundirt wurde. a | 

$. 32. Der gröfteÖelehrteum felr IR 
bige Zeiten Erafmus ſelbſt hatte zwar ne 
den Ruhm nebſt andern, daß er die lie 


terae 
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teras widerum in Flor gebracht hätte: er roeiffager 
te aber und beklagte ſchon zuvor, wie bekannt iff, 
daß fie dem Ehriftenthummehr Schaden als Nu⸗ 
Ken bringen würden. Unus ferupulus habet ani- 
num meum, ne fub obtentu prifce litteratur® caput 
erigere tontet Pagani ſmus, ſetzte er in einem*Brieff.(gg) 
Und dahero fchrieb er gar ernftlich Davon und er⸗ 
mahnete alfo zur moderation ; “Kiebft du Die lirteras 
„und ftudia ? das iſt wol gethan, wenn du es um 
„Shriftiroillen thufl. Suchſt du die litteras dazu, 
„daß du dadurch Chriſtum, der in den geheimen 
litteris verborgen ift, deſto deutlicher erkennen, 
„und denerfanntenlieben, auch fodan andern mite 
Ttheilen oder ſelbſt genieffen moͤgeſt: So ſchicke dich 
„zu ſolchen Audiis, Aber ja nicht weiter,als ſo fern 
„du ſieheſt, daß fie dir zu einem beſſern Sinn die⸗ 
nen moͤgen.· Fuͤrchteſt du aber mehr Schaden 
„als der Nutze wäre, ſo kehre zurück zu der-erften 
„Regel: Erkenne dich ſelbſt und bleibe- in deinen 
„Schranken. Es iſt beffer, weniger wiſſen und 
mehr lieben, als viel wiſſen und nichtlieben. „ % 
Und ein ander grundgelehrter Schulmann bes 
Hagte bald nach felbigen Zeiten den Greul der Ver⸗ 
wuͤſtung auf Aeademiis: Es werde ſchon ein 
‚neuer Glaubens⸗ Artiteldaraus gemacht den 
jederman,auch die unerfahrne Jugend glauben 
müften, daß die Erudirion, das Ingenium und 
Die Eloqvenz einen trefflichen Theologum mar 
she 7 nemlich einen Theologum gloriæ, nicht cru- 
cis Chriſti, gerade als wenn die Schrift dazu 
gegebenwäre, daß fiedenen Säulen det Rhe- 

torum 
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rum und Dielecticorum dienen/ und daß ſie als 
ne freygeborne Frau der ſchmutzigen Magd 
r Philofpohie aufwarten muͤſſe. ca) Mehr 
Iche Zeugniſſe wider die groſſen exceſſe in der Ges 
yefamskeir ſtehen in der Kirchen⸗Hiſtorie, im XVI. 
zuch 19. Cap. S. 22. Cap. 22.9. 6. 20. Cap. 2. 
4. und anderswo. 
(ep) Apud Corboniem Annot. ad Difeipl. Eratr, 
em. pP. 69. | | 
(h) Jin Enchiridio MilitisChriftaani; 
9 ‚Mich, Neander in Theolngin Chriieun gg 
8,33. MBeilaberdie Frage haupt 
ſchlich von unſern Zeiten iſt, ob ein ne 
infftiger Lehrer ietzo mehr Zeit und «gelehrt. 
tenft aufdie Goͤttliche Weißheit und 
Bahrheit,: auch deroſelben Ausübung: / eder 
ber auf die menſchliche Ntudia zu wenden habe: So 
ntwortet darauf ein beruͤhmter Juris Conſultus un⸗ 
artheyiſch und ſehr weislich aĩſo: Die Welt 
rat heute zu Tage nicht eben vieler Erudiriom 
zoͤthig, aber wol daß ſie in der Gottſeligkeit 
interrichtet werde, welche faſt gar erſtorben 
cheinet. Und hiebey beruffet er ſich auf die Er⸗ 
ahrung, die es ausweiſe, daß fromme Kir⸗ 
hendiener mehr in der Kirche bauen, als 
Setehrte,dienur halb-frommfenn. Denn in 
ber. Kirche vermögen gute Exempel mehr als 
ilofe Worte. (k) Nbelchem ich einige:getehrng 
Theologos beyfüge,, damit niemand einwende als 
— die anna ei x er 
fl. Spener, der doch Erudition zur Gnuͤge hatte, 
u, Theil. C und 
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und zftimirte,. bekeunet folgendes dayvon; "Da 
„Kirche. wäre offt beſſer gerathen, einen ungelehra 
„ten und einfältigen Prediger,der nur zum hoͤchſten 
„feinenEatechifmun und allgemeine analogiam fidei 
„berfteht, aber von Grund der Seelen Gott liebes 
und fürchtet, und dehwegen nach allem Vermoͤ⸗ 
ngen fein Amt zu führen beflihen ift, zu haben/ als 
„einen folchen,der nach der Welt geſinnet ſich felbit, 
einen eig, Ehrfucht und Wolluſt fuchen wird. 
„Lie dann diezu Lutheri Zeiten aus Mangel der 
„Gelehrten zu einigen Pfarrſtellen befürderte Chriſt⸗ 
* „liche Handrverckssteute ſo die Predigten aus de 
„nen Poſtillen vorgelefen, offt mehr erbauet haben, 
„als manche in denftudiis mol verfirte. Wie denn 
„gewiß ift, daß wo ein ſolcher Chriſtlichet Predi⸗ 
„gerift, dem es an natuͤrlichen Gaben und Erudi- 
„tion mangelt wo er nur noch im Amt fleißig iſt mit 
Leſung der Schrifft, daß er auch im Amt durch 
„folche Lefung , ‚brünftig Gebet und Erfah 
„felbft in ver Ci nntniß ſehr wachfen ‚und fol 
„ein immer-tüchtig Inftrument Görtlicher Ehre wer⸗ 
den kan. „(I Und Hr.D.J.M.Lange hat es ſelbſt auf 
einerUniverfität bezeuget: „Was wir insgemein 
fden Academien lernen und lehren, das hilfft 
„röenig zur heilfamen Seelen » Eur. Denn weñ 
„man gottlofe follin den rechten Göttlichen Buß⸗ 
Kampff bringen, den Zuftandderer Gewiſſen er⸗ 
orſchen, die Liſt des Satans, der Welt und des 
Aleiſches entdecken, allerhand Anfechtungen vor 
aſich hat, und dergleichen Amts⸗Wercke mehr than 
«muß, ſo dufts wenig wenn Du fon auf Uni 
Bay, h - 430, Ye 


ihrer Rothwendigkeit Art u. Frucht a6. 35 
„erſuæten durch alle loeos T,heplogicos aeroamatiee 
„pro und contra gervifjs cheſes zu tractiren, darüber 
u predigen und dergleichen mehr herzufägen. geler⸗ 
„net haft, datin mangemeiniglic) den eurfum Studio- 
„um auf Academien ſetzei. Denn dazu gehoͤret 
„en Manu nicht der im difputiven nnd perosiren 
„bey gelehrten Leuten exereiret iſt, ſondern ein 
Menſch, der in den. Bußuͤhungen, im: Glauhen 
„und Gebet, im Beweiſung des Geiſtes und der 
tigift: (m)... 5, Mu 

) ‚Brunnemannus —6 Cap. 5.9.9. 

8 Theologiſche Bedenden IV. Theil Cap. 7,P.528- 
in) Inftit, Paftor, preef, p.2. 


$.34. Sch habe mit Fleis diefe Sache Einwirſe 








mit fremden Worten ausdtuͤcken wo⸗ 
len, wol Ache Wahrheiten gar zu 

vielen Gllehelen noch unertraͤglſch und. verwer fflich 
vorkommen. , Denn ed one de ſtoltzen Natur 
in hartes zirfenn „allen ihren Vortath von Wiß⸗ 
Afie mit ſa hlet Mühe und Koften ger 
armlet „ee ee Gifcper- Lehre zu vers 
fomäher, unt das. einige NRothwendige, fo Die 


Bernunfftund Sinn doch nicht kennen / davor zu 
erwehlen,, , Es gehetderizalten Menſchen ſchwer 
ein, aus unfichtbaren und übernatürlichen Dingen 
das Haupt + und aus anderndas Neben⸗Werck zu 
machen. Manlaffe aber ſolche, ; Die einen; Abgoit 
aus ihrer vermeynten, obwol meift faperheialiichen 
Erudition machen, nur getroft fahren, und füche 
Die wahre Woaßheit deſto begieriger, brauche Die 
Aufferlichen Sprachen un Wiſſenſchafften 200 

2 ral- 


36 Eap.1. Won derZubereitungeinestchrers, 
Eralmi obigem Rach zur blofen Beyhuͤlffe jene 
zur ⸗ Sache , und mache nach Hieronymi: 
leichniß die menfcjlicheErudition zumSolshauer 
und WBafferträger im Tempel Gottes, fo ijt dem: 
Meinen ales rein. Will fich jemand beſchweren, 
das fen alyu grob u. idiotiſch gethan oder geredet, 
E antworte man mit Eraſmo: GCGhriſtus hat dies: 
e grobe Dinge vornehmlich getrieben, Die Apo⸗ 
ftel incalciren fie, ſo viel rechtfehaffene Chris 
jten und Märtyrer haben diefe idiouifche Dinge 
ums vorgelegt. Dieſe illitterata Philofophia , mie 
fie jenen ſcheint, hat die höchften Monarchen, 
fo viel Königreiche und Wölder unter ihre Oe⸗ 
[ne gebracht, welches Feine Eradition thuu 
önnen. Welche Antwort Erafmusgab, als et 
focordate behauptet hatte: Wenn jemand von 
Thriſti Geift getrieben Chriſti Lehre verkun⸗ 
digteund zu allen guten ermahnete / ſo ſey er 
erft ein Thenlogus , ober ſchon ein Weber oder 
Don waͤre und ur ——n ha 
e, derfenerfteingroffer Dottor, (n) .. 7 
(n) P a ae N Re. 
| $. 35. Sch enthalte mich aber meht 
un fotcher Vorſtellungen bepzubringen, 
Ye irign, Madden ein Gemuͤth/ das nach der echt 
ET en Mittelftraffe hierinn verlanget, aus⸗ 
fisch € Sarisfaltion finden fan in denen obgemeb 
‚De chrifften derer beyden Herten Langtorum, 
“ingleichen in Speneri prefation de impedimentisflr 
‚Mit Theol, ad Tabulass Hodofophicas Danrhaueri, 
Chüskhe auch feinen Canftlüs LarinisPart, 1.Cap. 2. 
— pP. 200, 


‚ übrerNothwendigkeitArtu. geuchtxc 37 
p: P: 200.19. ‚a. einverleibet ift,) item in Comenii Eis 
— — gt Wiſſen und in andern 

Wie denn auch die Anm gen 
aber Die Selebrfamkeit eines ungenannten Engel- 
Länders ( Reflexions upon Learning Lond, 1700,8.) 
in dieſem Punctfehrzurecommendiren find. In 
meiner ehemaligen Bekänntniß von Va 
Des Academifcben Amts, tie auch in dem Buͤch⸗ 
lein von emem woleingerichteren Schulbau 
und deffen Anhang itehen aud) viel nöthige obferva- 
tiones von dieſen Puncten, Daraus man ohne eiges 
nen Schaden durch fremde mag getwißiget, und zu 
recht moderaten Gebrauch menfchlicher Geleht⸗ 
famfeit angeleitet werden. 

6. 36. Es wird auch einem red Geheime 
lich ſuchenden Liebhaber der —2* Meifheit. 
Dadurch alles überflüßige und unnoͤthi⸗ 
ge Eräfftig verleitet werden , wwenn er nach und nach 
Den reichen uud unerfchöpfflichen Schas der Goͤtt⸗ 
lichen —*— einſehen ko die — in der 
ge anchen andern Zeugnißen an 

Denn da kan ein folcher verfichert feyn, daß 
a fein gan * Leben viel zu kurtz alsdenn wird 
duůncken dieſelben Wunder zu erkennen und zu er⸗ 
— den die beſten Theologi vor gut und noͤ⸗ 
thig halten, daß nad) wolgelegtem Grund des An⸗ 

gs Chriſtlicher Lehre an kuͤnfftiger Lehrer auch 
er —— und (in gebuͤhrender Demuth 
he doch in herglichem Berlangen nach dem 
Wachsth A min ji in den tiefen Re⸗ 
*⸗ —* oder in * ägeln der 27 


—* 


38 Cap.1. Bon der dubereitung ineeehrers 


—— u I EEE 4 
fich aufhalte, das Verborgene der Gleichniße 
auffuche, und alfo der heimlichen We 
Gottes, die im Geheimniß des Ereikes @peitti 
fiegt, immer näher komme na it 397 —* 
Pſ.51,8. 1. Cor.2, 7. damit er auch andern, 
dazu tüchtig find, aus ſolchem Beltnnfein mittheis 
len und denen Erwachfenen auch etwas von fatdker 
E peife geben koͤnne. A 





Mofüifche 1... I 37 Der felige DI Spener hat 


20 hievon viel gure Dinge erinnert, ſowel 
in feinen andern Schrifften/ats ex pro · 
ſeſſo in der angezogerieiypr&fition, da er auch Die 
Audtores, als Taulerum) Kempis, Gerföhem- 
Die Teuciche Theologie recommendirt,"' 
Hr.D.J. A. Schmid zu Helmitädr benennet gleich⸗ 
falls unte ſchiedliche, als DionyfiumAreopagitam, 
Macariun, Maximum, 'und uͤberhaupt Sand- 
um,Rechenbergium, wie auch meine Hiftoriäm 
& Deferiptionem Theolog. myſticæ, und feget da⸗ 


bey: „Wenn einer ſolche Schriften mitFleis tes 


„fe, ſo werde er finden, daß ſowol die Gelehrſam⸗ 


„eit als Gottſeligkeit ihre gewiſſe periodos gehabt. 
"nf. (0% Hr.D.J.'M. Langereeommiendirt ins 
gleichen denen Srudiofis die Myflicos, daraus er 


ſelbſt proficirt habe, wiewol fie nicht eine Speife 


vor jedermanären, wie allerdings wahr iſt.) (p) 


Wie gerne aber auch die alten Theologi,und ſonder⸗ 


ich Lutherus die Teriefche Tbeolorie ‚Tanlerum 
und dergleichen gebrauchet und gerühmet, ja wie 
Lutherus aus Taulero ein rechter Theologus wor⸗ 


den, wie Johann Arnd Diefelbe Krafft und Kern⸗ 


Theo 


whrer Nothwendigkeit, Art u Frucht c. 3 


Theologie widerum hervorgeſuchet/ und was ſonſt 
von dieſem hertlichen Audio merckwuͤrdiges feyn 
mag: das iſt ausſuͤrlich in ver Hiſtorie und Yes 
febreibung der Mififche Theologieckeipj.1703. 
gvo) zulefen, Zugefchreigen, was jur.defenfion 
derfelbenvon Hn.B. Köpfen imfeinerTheol, Myſti- 
ca, von Hn. P. Fraucken undandern (4) gruͤndlich 
deduciret worden ift. 5 

(0) Compend. Theol. Moral.p. 19: 

(p) l.c,inprzf.&p. 277%. .: 

(g) Gruͤndliche — Beräntwortung, 

ꝑ. 271. bis 310, —— 

6.38. Ich achte aber, wer nur ei⸗ 
nigen Geſchmack von. der Jauteren ei 
Wahrheit, die in Chriſto JEſu ift, 
durch Gnade empfaͤnget, Der werde von ſelbſt in 
der Krafit des Heil, Geiftes nach dem wahren 
Schatz tieffer graben, und dagegen alles andere 
gern fahren lafien, mas feine Seele, und alfo auch) 
anderenicht ſaͤttigen Fan. Kin folcher wird auch 
wol zu rechter Zeit erfahren, daß esder Mühe werth 
ſey, das Umuͤtze um dieſe Perl, ich meyne die him̃⸗ 
liche Weißheit, zu vertauſchen. Nur muß man 
das wahrhafftige Licht beſtaͤndig erbitten und ſu⸗ 
chen, daß es uns in allen maͤßiglich leite und den 
Mittelweg in techter Difererion und Beſcheiden⸗ 
heit lehre, wie wir durch ſo viel gefaͤhrliche Anſtoͤſ⸗ 
ſe zur Lincken und zur Rechten unverletzt durchkom⸗ 
men ſollen. B. Weißh.9, 11. 8, 6. Angeſehen 
der Menſch in Forſchung der Geheimniße eben ſo 
bald insxcefsgerathen, * auf bloſe fpeculation, 

4 mit 





gotap.T. Bon der Zubereitungeineötchrers, 
mithin auf geiftliche Hoffart und eigene Einbil⸗ 
dungen verfallen mag; als die Vernunfft am aus 
dern Theil ſich mi und Spotten wider Goͤtt⸗ 
Khe Geheimniße verſuͤndiget. Indeſſen find Gore 
Lob! zu unſern Zeiten ſo manche ſchoͤne Anleitung 
gen u. am ‚da auch die „usa einem 
und andern Verſuchungen gervarnet und verwah⸗ 
settverden,damitman folche Bücher ohne Anſtoß 
Befen und brauchen konne: als da ſind die OperaMa- 
earii, Nili, Tauleri, Kempis, Rusbrochs, Joh. 
&Cruce, der Therefz, Cath. von Genua, die Teut⸗ 
Theologie, und was unter und bishero edirt 
reg Arnde:, Di Heinrich Müllers, Luͤtke⸗ 
manng; Egardi, Spenersund anderer Sachen 
Derer auswaͤrtigen zu. geſchweigen: darunter fon 
derlich die Engelländer behutſam zu leſen find. Dies 
fe und dergleichen Wahtheiten Eonnen einem Reiki 
Sucher genug vorkegen und zu ſchaffen machen, 
und Chriſtum, wie auch fich felbft nach der 
Natur md Gnadezwerkennen, daf ex überfüßis 
ger Dinge wol dabey vergeffen mag: 
39. Wir kommen aber wiederum auf umfer 
*. Cap. des l. Th. und findendafelbftmweiter $. 16 
u. f-bep der Meditation, wovon wir noch handeln, 


eben ee Worauf weiter von der Ein⸗ 
arg vederwirdg.2ı1.u.f. wie fern fie einer 
Eichen Dafın iur Vorbereitung unse 


ihrer Nothwendigkeit Artu. Frucht 2c. 41 
iche.. erinnern 
inde , alsdiefes, daß die etwa noch übrigen Aus 
sercfimgen oder auch Scrupel über diefer Sache 
och völliger nachhero eroͤrtert worden in Dem Tra⸗ 
tat von denen Abweggen, Terungen und Verſu⸗ 
bungen gutwilliger Menſchen im II. B. 8. 
ap. Die folgenden Wahrheiten von Noth⸗ 
vendigkeit der Miedergeburt beye ine m eh⸗ 
er, it. was Neulinge und Zuchtmeiſter, oder 
wc Väter ſeyn, und welchen Schaden jene thun 
$. 30. bis 50.) werden in denen bier folgenden 
Sapiteln noch mehr erläutert und beftäriget werden, 
viewol fie ohnedem nicht mögen von jemand, Der 
roch. Chriftlich heiſſen will, geleugnet ‚werden: 

8.40. Es folget aber aus allem ietzt . 
yefagsen von felbft , Daß eben deßwegen Sanujarne 
siemand Urſach habe , ins Lehr Amt un. 
meilen, oder gar ſich zu betrüben und 
u aͤngſten, wann er nicht nach feinem Sinn; wie 
man; ſagt, beſoͤrdert wird. Wer ſich indeſſen 
nun lernte in Gottes Wege ſchicken, unter feine ge 
waltige Hand und ale Dienfchen beugen , Ehrifti 
Sinn immer mehranzieben und ſich felbft abſter⸗ 
benz der würde aroffen Segen von ſolchem War⸗ 
ten haben. Denn nach obigen Gründen folte «8 
vielmehr vor.eine befondere Vorfehung und Gnade 
angefehen werden , wenn man noch mehr und läns 
ger fich zu fo wichtigen Dingen zu ſchicken Zeit und 
Raum findet. Maaſen aud) erleuchtete Perſo⸗ 
nen meift ä poſteriori hernach erkennen, wenn fie 
nun in tem ipſam er“ ‚ und fo manche difhicul- 

5 tat 







tätvor fich finden, wie gut @8i ’ —* da 
nicht unreiffer ins Amt gekor Ar i 
mehr Schaden geſtifftet. P ich aber ſol⸗ 


che, die fofehrin einen Kirchen⸗Dienſt eilen, ſo 
wuͤrden ſie ihre fleiſchliche Abfichten bald mercfen 
und erſchrecken muͤſſen. Sie meynen gemeinig⸗ 
Aich, wie gelehrt ſie ſeyn, und welch eine Gefahr 
„drauf ſtehe, wenn fie nicht flugs lehren dürfen, ge⸗ 
„‚ben vor, fie muͤſten ihr Pfund vergraben. u. ſ. w 
So gar blendet der Teufel mit naͤrriſchen Einbik 
„dungen , ſchreibet Lutherus davon, und ſetzt du 
„zu: So warte du nun auch, bis du geruffen 
„virſt, und laufe nicht, noch dringe dich ein, Deine 
— die nicht den Bauch zerreiſſen. uf, 
vw. y j 
(x) To.ILLat. Jen.f.96.inPf. nx:Conf. To.Altenb, 
£.154.a. To. Il. 661.2. To. III. f. 557. a. it. in Tiſchre⸗ 
— 213.80. Sieche oben im J. Th. 2. C. F. ig. 


uareiffe $. 41. Es iſt ferner hieraus offen» 
junge Yrg, bar, daß man mit Alu jungen und 
diger. ungefchickten Leuten in folche Aem⸗ 
ter nicht eilen duͤrffe, wo man anders 

ihre und viel andere Seelen wol meynet. Denn 
ſolche fanctiones erfodern, wie oben bewieſen groſ⸗ 
fe Erfahrung; Erfahrung aber will genugſame 
Zeit haben, Verſtand und teifes Urtheil kommt 
auch nicht leicht vot den Jahren. Wie laͤßt ſichs 
denn immer verantworten, wenn auch wol Theo- 
logi ſelbſt ihre Söhne fo unreiff in Aemter ſtecken, 
nur damit ſie, ipremfleifchlichen Sinn nach = 
t— ven 






Shre di ‚undiefe andere ſchrey⸗ 
m. Man He bisweilen —— 
—* — n — 
lei waͤre/ als 
— auslegen, unda 

g wäre, fein Imberfi etwas abi 
— Diß Ubel kommt aber daher/ weil 
ie Wichtigkeit, Würde, Schwerigkeit und 
Nu —— rechten Lehrers nicht erkañt 
KEINE ver ne r⸗ 
gens auch⸗ dp tein t 
ed fol, wiedie Chur, — tedet. kt) 
Und fuͤhren deßwegen Verftändigenuch die Exem⸗ 
pel Chriſti und Johannis wol an, die erſt im 30. 
—— Alters ʒu —* a ah ob 
ten ewi u 
beſtimmen waͤre — — 
feiner Jugend wegen nicht zu verachten iſt 1. Tim. 
cwie wol auch die Jugend hier etwa noch 
von zo. bis 35 Jahren verſtanden kan werden nach 
der Redens ⸗ Art der Alten:) So ſind doch die Exem · 
kenne fo gemein daß junge Leute mit jenem alle 
EST fo gar meiden ,2.Tim:2, 22. ” 
Ernſt und ne: in Guten brau 
en en. Det . 
ein 


Ss Alter —— insund — —— 


— Ecclefiafte init, 
c Saͤchſ· Kithen-Drdnungp. 96: 
RB 6 Vid. 


44.Cap. I. Bon der Prüfung/ Berufung, 
(u) Vid. G. €. Waleberi Poftll,Harmon.p.327.Hart- 
manni Paftor, Lib. IL. C, 8.8. 4. ſeqq. 


Das II. Capitel 
Von der Prüfung Berufung, 


Berordnung und Einführung ein 
Lehrers, 





§. 1. 
Oettliche Verrichtungen muͤſſen auch ei⸗ 
nen Goͤttlichen Grund haben, und alſo 
muß es zufoͤrderſt mit dem wahren Goͤttli⸗ 
chen Beruff eines Lehrers richtig fegn, 
DesBeruffs wie im 2. Cap. desi. Theils fchon de- 
Präfung. ducivet. ift. Nachdem aber. fi 
faft alle, fie feyen auch noch fo ungattlich gefinnet, 
einer folchen Goͤttlichen Vocarion tuͤhmen und an- 
-mafen, fo ift dafelbft $.2. u.f. nach den wah⸗ 
— dargethan, wie genau die Sa⸗ 
che zu pruͤfen ſey, und welch ein Kampff und dar⸗ 
auf erfolgende Göttliche Verſicherung dazu erfor⸗ 
dert werde, nebſt einer unverruͤckten Continuati- 
on ſolcher Gewißheit und Correfpondenz mit 
Gott, der da beruffen und erwehlet hat. Wozu 
noch weiter zu ſetzen die Bewaͤhrung des Goͤttli⸗ 
chen Be durch Leiden um Chriſti willen, 
welche gleichfam das Siegel des. wahren Eoange⸗ 
lifchen Amts if. Denn wie alle Ehriften zum 
Leiden bauptfächlich besuffen find, und diefe eben 
dadurch von Maul⸗Chriſien unterfchieden en 


Verordnung u Einführungeineskchrers. 45 
— ein Kennzeichen eines Werckzeugs Got⸗ 
te8 ; wenn einer um des Gewiſſens und der lautern 
<FRahrheit willen nicht nur in, fondern auch noch 
wol vordem Amtüber dem Berufffelbft das Ubel 
erduldet: Solchem zeiger der HErr bald, wie 
viel er leiden folle um feines Namens willen, 
wie Paulo, und beftätiget alſo darinn feinen himm⸗ 
tifchen Beruf. Apoft: Geſch.9, 16. Der Geiſt 
dieſer Welt verraͤth ſich auch’ gleich durch folche 
Wiedrigkeit,/ daß ihm ein folcher werde Schaden 
eh, daher er offt ales verſucht durch Die, fo ſeines 
heils find, che er fie zuläffer, und wo nicht der 
ers der Ernde offt mit Macht durchdrünge, wuͤt⸗ 
den ſolche wol immer unbrauchbat liegen. : Solch 
Amt will haben einen,der da verachten kan Eh⸗ 
ve/ Lob und alle Güter; Denn esiftein Dienſt 
der Wahrheit, dabey man muß gebaflet were’ 
den, welches weil es kaum die leiden, die man 
mit Gewalt ohne ihren Willen dazu zeucht, ſo 
run umfonft, daß es der leiden werde der 
ſich ſelbſt darnach ſtehet oder der nicht NB. 
Ans einer fonderlichen Gnade inwendig dazu 
Behdeget wird. ca) ZEN 
‘%a) ’Zutb.T& TE, Altenb. £,661.b. 
+ 6/2, Hier wisdgefagt, daß einer 
"ol aus fonderbarer Gnade in» —A 
wendig beweget werden koͤmne, zu 
ieh AH — nemlich I - 
und Lauterkeit, ohne fleifchliche ⸗ 
ten. Damit aber dieſes nicht von en 
Carrengen mißbrauchet werde, ſo hat ſich ar 
o 


5 Bonder Prüfung, / Berufung ⸗· 
ſo wol vocans als vocandus ſcharff zu unterfuchen, 
warum es ihm zu thun fey , und aus welchem Quell 





ſein vermeinter Trieb und Abſehen kommen. „Ein; 


Parronusmußfich dabey vor Gotter ſtrengen Ge⸗ 
richte fcheuen ‚wenn er etwa nach feinem fleiſchli⸗ 
chen Sinn einen ungefchickten Menfchen ruffet,und 
muß: gewiß glauben, feine V’oration ſey aljo’oor 
Gott und in forodivinonull und nichtig, weil der 
H. Geiſt, der allein recht beruffer und falber, Sob- 
vo,1. f. mit ſolchen Vocationibus Feine ser 
meinſchafft hat, Ger. 13, 21.°Pf. 50, 16. 17, wenn 
man auch Davon 2000. Aufferliche Zeugen aufwei⸗ 
fen konte, wie ein gewißenhaffter JCrus redet; — 
Denn wenn Gott nicht ſelbſt den auſſeren Be⸗ 
ruff mit dem innerlichen bekraͤfftiget Be 
sicht zuzulaſſen, damit mannicht ein falſcher 
sprophet oder Apoftelfep. (ce). =. mr 
(6) D.BöhmerusJur. Paroch. Sect. III. c.1..4. » 4 
(<). Fr. Lambertus Lib. de Vocat. fidel. in regu. 
Chr; cap, 8. : 4 
als vocando. 43. Derjenige aber, fo ſich ruß 
fentaßt, kan und muß ſonderlich von 
feinem inneren Beruff gewiß ſeyn, welcher ſtd 
wahre Salbung von dem, der heilig ill 
fo mit einer Goͤttlichen Gewißheit verbunden: ff I. 
Roh, 2,22.27. welche man unctionem dogentem 
nennet (ec) nebft. denen Daraus - fließenden Gna- 
den s und Heiligungs⸗Gaben, und einer ungeſuch⸗ 
ten Brünftigfeit an denen Seelen zu arbeiten. 
Denn fobefchreiben die Theologi denſelben, damit 
nicmand an diefem Grund zweifle: Der u; 
e⸗ 
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zerordnungu. Einflihrung eines Lehrers 47 
Feruff iſt ein Goͤttlichet Zug ‚def- 
a fich ein eder Diener vor Got ere⸗ 
ewuſt ſeyn muß / oder das gute 
eugniß unſers 8 daß wie weder 
us Ebhr⸗noch Geid⸗Geitz noch anderer Abs 
icht, fondern aus Jauterer Furcht Gottes und 
iebe zur Gemeine das angetragene Amt. om⸗ 
ehmen. (d) - Zaerifteineinnerliche Uber res 
ung und Reisung des H. Geiſtes im Hertzen, 
ie aus dem beſtaͤndigen Trieb zu erkennen, nach 
dem Exempel Perrioh.2r, 15. f. (e) Er iſt 
sine Einladung oder innigfte Reigung der Lie⸗ 
je, des Bruders Heil zu ſuchen, da der inte, 
re — beweget er — Braͤuti⸗ 
gam da iſt. u |. 10. (c⸗ elches ein feier 
Autor ſehr weitlgufftig durch die Eyempel vieler 
Parrum ausführet. (f) Nur iſt hiebeyzumercken, 
daß diefer innere Trieb und deſſen befonderes Ges 
fuͤhl fich bisweilen nicht fo gleich vor dem Aufferlis 
den Ruff mercken laſſe, ſondern nur insgemein 
ein Zug ſeh Gostlichen Dingen —5— und dem 
n ſien Damit zu dienen: Welche allgemeine 
Regung denn hernach Oott offt-ploglich auf Diefe 
oder jene Bedienung inſonderheit determiniten und 
adplicirenmag. Dahero ſich diejenigen, Die uns 
verſehens zu etwas gezogen werden, daruͤber keinen 
Serupel machen duͤrſen, weil ſie nichts vorher da⸗ 
von gefuͤhlet oder gemercket: indem ihr allgemei⸗ 
wer Zug und redlicher Vorſatz bier genug ſeyn Fan, 
Kurs; Ein rechtſchaffener Prediger, der in 
feinem Amte gedendet Nutzen zu ſchaffen muß 


durch 
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durd Gott beruffen und gefandtfenn, er muß 
durch Chriſtum ald dierechte Thur zu dem 
Schafeneingehen, und bon H. Geift getrie 
den fich dieſes H. Amts unterfangen, (welches 
nicht meine, ſondern Hn. Scrivers Worte find 
im U. Theil des Seelen⸗Schatzes 2. Pred, 
num.-f3.) : — 
(cc) Dannhauerus Th. Conc, P. I. p. 732. 
(d) D. Pauls Tarneviws Lib. I. de Minikt, Eccl, cap, 
"1, &ibi Caloinm , Zanchtw, Daneus. 
(e) ‚Gifb.Voetiw Part.Il. Polit.Eccl. lib. 3. c. 1.p. 529 
ee). Bernardıs Serm. 58. in Cant. f. 738, 
(f) Hyperius de Stud, Theol.Cap.I.p. 27. Add, 
AdtaEflend, p, 163. fq. 
— $. 4. Dieſe Beyſtimmungen habe 
fere zufugper I deßwegen wollen anführen» weih 
es manchem möchte zu weit gegangen 
ſcheinen, da im l. Theil lc. vornehmlich auf den 
inwendigen Nuff gedrungen worden. Denn es 
drücken einige wol noch bedencflicher aus, und 
en: Diefe Neigung zum Lehr, Amt w 
$ isweilen denen Gemuͤthern vom Himmel auf 
befondere Arteingedrücet, wie Antonius Wa⸗ 
keus des Nachts aufm Lager gefühlehabe, daß er 
durch ein A. Eingeben zum Dienft der Kirche 
heruffenwerde, welches Eingeben fo ſtarck gewe⸗ 
fen, daß ers nie vergefjen Eünnen. (f) Es fraget 
fich aber folchem nad) weiter, obdenn, wenn man 
Des inneren Beruffs verfichertift, der dußere vom 
ſelbſt dürffte gefucher werden? Hierinne kan wol 
nicht behutfam genug gegangen werden, fol an⸗ 
ders das Gewiſſen bey fo manchen a RN 






— Ende di Be 9 bleiben. ‚Sins 
al daſſelbe zwar einegeitlang fchlaffe, abet, a 
unfer,gewiffen Prüfungen deſto heiftiger aufs 

hen und verdammen kan, we man darinde 
yefinnig und nach fleifchlichen Abjichten gefah⸗ 
hatte, Wie aber nicht alle aͤuſſer iche Vocatio- 
von der innerlichen und Goͤttlichen begleitet und 
räfftiget werden: Alſo find auch die inwendi⸗ 
ı Triebe und Neigungen ſcharff zu pruͤfen ob fie 
terlich,von Gott — Darunter iſt nun ein 
vaͤhrtes Muͤtel dieſes d aß man in Gelaſſenheit 
värte,, wie und mern Bart dası innere durch den 
ſeren Ruff volziehen und beftätigen wolle / wo⸗ 
ſonderlich P. H. Muͤllers — * in 


n Erapicitunden Cc . 
Ser ol einzufchr And, 5 & J a 
ottlich ener Knec Ken 


‚eruff auch halten Ind id A —5 — 
on ie im l. Th. r.Cap.$. ro, fon gedacht 

diber bh dem allen ift eh nicht ohne wahre 
Beißhein; i — denn eben in ſolchem 
au ern und Die Sache mehr be aͤrcken 


6 E SeahsViisLondin. Meier Muf. Pr 

& 5. Intzgemein iſt das Elend des > 

' elbittaufenden Prediger, . wel —— 

ye billig von einem eiftigen Mann 

urrent · Bruͤder geſcholten werden, (8) aller 

Welt offenbar und auch dehen roheſten Welt⸗Kin⸗ 

ern ſpotlich, davonl.c.$ 12.bis 18. das meiſte 

innert iſt Und lautet zumal uͤbel, wenn auch 
U. Theil. 9 Poli- 


so Cap.1. Bonder Prüfung, Berufung, / 
Politici folche,die auch noch vor dem 
cken Predigers fich um BEIRR, Stelle bei ben, de 
nen Raben vergleichen‘, die ſo gierig nach einem 
Aaſe liegen, auch dabey beflagen müffen, Daß die 
Sbrigkeirliche Verbote nicht —95 ale. in rat 
ner nun unter folchen nicht fe dur⸗ 
nen lauteren nn nach If &h Fat 
pr derriwerden. Dieſer aber muß wederauf zeit? 
iche Ehre, noch Luft, noch Vortheile au dan 
dern leriglich Sort und fein Meich ſuch en, * 
leg da uͤber aussuftehen in Chriſto willig und 
werden, „Bon fülchen und keinen My gilt 
ti Worr. Tin. 3,.r..&p jemand ein‘Bifchofft 
Amt begehret / der begebret ein Foftlichiere 
Und a’fo wird diefer Spruch, von and 4 uch) 
des Gstilichen Sinhes find, ſchaͤnduch und zu it 
ver Verdammniß Ta ef DK rel 
weit erwigfen if. (h) Denn Lieber 1 tocic) ein 
Gtaubens-Ernjt, Muth und Oi ie ind 
gehoͤrt dazu, wenn jemand mit dem Prophete 
u, und zwar nach aller gehürigen 
rbereitung: Hie bin ich, fende mic 
6,8. Solche find wol re a. the 
zus anmercket: “Man folle die ni er | 
„aus gottſeliger Meynung den Muth == 
„weder. NB, nach ihrem Ruß und Ger ch 
ihremLob noch nach gutem ſanfften ke en trachten 
„fondern ailein darnach ſtehen daß fie Gottes 
Aehren und pred gen mugen? wlewold ſol 
Alsamer Togel find. - -- Der nun 10 
Segehret / Der begehret ein koſtlich Weick. 


"io 
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| | einesLehrers. gt 
ein folch Amt win Haben einem, Der da verachten 
—2 Lehen und alle en ein 
Dienſt der Wahrheit. (hb), , .. .- Er 
„(8) D. Arnold Mengering Infor, Conlc. Cat, Cap. 
"XIX. P.1336, TREE * 
"(@&Q) Armes Roberiia ap. N&Yiumin jur Tee: Oops 
Vz 9295. it. 7.Y, AndresimVoceLibera p.Jo: g. 
Ch) Vid. Da. P. Fraucke im Timöcheo, Hartmann. 
‚ Paltor. ib-Auc.2, » Korsbate. Thevl. Tract.p. 66. 
Spenerw im Mißbrauch the p. 522,7. Lan- 
awäntibarb. BILD. z2u&c 5; 
ei Fett Te * LE. 
‚3, 6. Bann demnach ein ſolcher gpieäfinge.' 
fair Cinaund Bupandnll den 
fo gemein bey denen fo. genannten Candidacis Mini- 
steräi it ‚fochundiefe ficherer vot ihr Gewiſſen daß 
fie fich folches freyen Anbietens zum Amte enthal⸗ 
S und lieber im Glauben bey dieſer wichtigen 
Sach: auf Goties Winck und Beruff fehen, du 
man ja in geringeren Dingen ihm trauen und nach⸗ 
ſehen muß. Nicht weniger haben die Patroni hier⸗ 
inne weißlich zu handoln, und ſolche ſich anbieten⸗ 
De genauzu prüfen, oder duveh tůchne Maͤnner 
prüfen zu laffen wie ihr Anbjeren anmſehen fey or 
der nicht, damit ſie ſich mit keinem Niethling ber 
laden, welchen. fie hernach Lebenslang zu undere 
windlihen Schaden der Seelen behatten muͤſſen. 
Denn das ſind eben Miethlinge, die nach Lurbers 
Beſchreibung nach den Aemtern rennen und laufe 
„fen, und welches die befte Pfruͤnde iſt, da ift das 
„»arufte Reiffen drum, und fuchen alfo das ihre, 
nicht das JEſu Chriſti ae — 
2 u 


'$2 Cap. 1! Wonder Prüfung, Berufung, : 
„Gut nnd Ehre davon, und weidenfich felbft. Ci) 
Wie vielmehr werden denn folche unter Die Mieth⸗ 
linge und Soßen + Hirten gehören, die durch Geld, 
Hehrathen uñ andere practigyen in den Schafftall 
hinein ſteigen, und als Diebe und Moͤrder von 
dem Ertz⸗Hirten * im Gewißen gebrandmah⸗ 
let find? Joh. 10,1. f. Dawider ſo manche ern⸗ 
ſte Zeugniße und Klagen unter uns am Tage liegen. 
Gott gebe, daß fie jederman zu Hergen nehme !-Ck) 
Ci) Kirchen poſtit Evang. Dom. Miferic. Dom. 
.40. —- . . . . 
cx) vi, Mengering Inform. Confc. Cat, p. sır. & 
1343. ſq. Dannhauer. Lact. Catech. To. IIX. Part. 2. 
P:240. ſq. Lchiſcheid de Vocat. per matrim. 
Muͤllers Erquickſtunden Cap.ı31. & alibi. Spenerws 
paflim, RV. Andrea Vox libera p. 30. ſqq. &c. 

$.7. So haben auch Patroni hiebey 

Yan Mitt ſich vor dem ſchweren Gerichte Gor⸗ 
tes zu huͤten, daß ſie dergleichen un⸗ 
chriſtl. Wege nicht zulaſſen oder befoͤrdern, entwe⸗ 
der aus Abſehen auf zeitlichen Nutzen oder andere 
Vortheile, oder aber, daß ſie meynen einen ſolchen 
Ptrediger zu wehlen, der ihnen hernach wegen ſeiner 
uünrichtigen Vocation das Gewiſſen nicht ruͤgen ſon⸗ 
dern zu allen Suͤnden ſchweigen muͤſſe/ da fie denn 
ſagen: Mein Pfarrherr, muß thun, was ich 
haben will, wie ſchon vor 160. Fahren ein alter 
—— diß Ubel angemercket hat (1) Es 
haben ja Collatores nicht nur auf ihre Jara, ſondern 
auch vornehmlich auf das Goͤttliche Recht zu 
ſehen, daß dieſes ungekraͤnckt und derer armen See⸗ 
— len 
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fen Heil ungehindert bleibe; indem Gott noch uns 
gleich mehr ſolche Kraͤnckung tächer und ahndet, 
als menfchliche Jura moͤgen vindiciret werden. Da⸗ 

ero auch bey dem Voriren in der Wahl billig alles 
Sina zugehen folte , twie Hr. D. Spener auss 

hrlich gezeiget hat. AU) Sollen demnach Obrig⸗ 
Feiten und Collatores nicht ſowol auf ihr Recht o⸗ 
Der Herkommen dabey fehen, als auf die ſo theu⸗ 
er erloßten Seelen, daß dierecht verforget werden. 
„sDeflen folft du, fprichtein Theologus, Auf dein 
BGewiſſen gewiß feyn, du feneft Graf oder Edel⸗ 
„mann, daß du eine folche Perfonder Gemeine 
„fürftelleft. Wie kanſt du das gewiß feyn, wenn 
„Du es nicht zuvor erfundiget und erfahren haft ? 
„Deicht ift das genug, daß du dir eine Perfon laͤſſeſt 
„recommendiren und herausftteichen. Wie wenn 
„&.Gn. und Gefte. betrogen würden ?_ Wobey 
er. den Rath giebet, fie follen Den Vocandum an reds 
liche und erleuchtete Theologos oder Collegia zur 
Prüfung fenden,nicht abe: erſt hernach ihn examini- 
ven laffen, wenn er ſchon vocirt und fo gut als anges 
— ſey, wozu er auch Gerhardum mit anzie⸗ 

„(m ee 
(1) ——— Mitteln die Neligion zu erhalten 
+ fl. 
dl) Glanbens-Lchre 11. Theil p. 107.f, 
(m) Mengeringl.c. p.1340. 
$. 8. Eine. loͤbliche Verordnung 

iſt dißfals im Braunſchweigiſchendin⸗ Dobe "Der 
ng 1678. ergangen, darinne erjtlich ber pegiyegen. 
ftrafft wird, daß von etlichen Parronis | 

, a ſchaͤnd⸗ 
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ſchaͤndliche Simonie und Finangerey mit der 
Pfarsen und derſelben Patronaten getrichen , Hey⸗ 
rathen eingedrungen und eine lautere Simonia,nun-) 
dinatio und quxflas mir den Pfarren exercitet more 
den: Welches dann ſcharff und bey Verluſt des 
Parronars verboten, Und daß die prefentari fic) alter: 
fotcher böfen Wege halber eydlich purgiven folen, 
angeordnet worden. (n)_ Und faft ein gleiches ifk 
fu hieſigen Landen von Sr. Königf. May. in Preuß 
fen Anno 1609. am 14. Decembr.publicitet, dag 
mit denen Vocationihus die Pätroni gemiffenhaffter 
und vorfichtiger handeln follen. . Unter andern lau⸗ 
ser es dafelbſt alſo: Die Erfahrung bezeuge , daR 
von denen Parronis hey Ertheilung der Vocarion 
groffen Theils entweder aufBenbehaftung der’ 
Pfarr: Wittbe oder Befoͤr derung eine s Kinder⸗ 
Informaroris, oder eine Heyrath/ oder andere 
weltliche unanftändige und zum Theil Gott 
hoͤchſt⸗ mißfaͤllige Dinge die Abficht gerichtet 
wird, da denn die Candidati allererſt den dent 
Examine ihre Ignoranz und Unfähigteit am 
Tag legen. Welches Verbot nebit andere, 
dergleichen nicht nüthig waͤre, daferne alle Can 
didarz ſelbſt recht erkenneten und zu Hertzen nahe 
men, welch eine Lajt und Derantworsung fie mit 
ſolchen Aemtern auf fich nehmen , und mit was 
Furcht und Zittern fie daran zu gehen hätten: Run 
aber laͤßt fich urancher Parronus durch die Frempel 
derer, Die doch vonder Wahrheit prokeſſion machen 
fellen, verführen, und den IKabn eindrücken, als 
ob es eben nicht unrecht fey,das Seine in Befekung 
der Aemter zu ſuchen, weil es ja ſonſt die ſo —— 
eiſt⸗ 
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Geiftfiche ſelbſt nicht thun wuͤ den. Damit formt. 
denn Heucheley, ja Atheiſterey aus ins gantze Land, 
worsber unter andern D. H. Muͤller nachdrücklich 


Elagt. (nn) | 
(0) Apud Da, Böhmerum Jur. Paroch.Sed, II, c.- 


1. D. 110. 
| Can) Schlnf-fette p- 346. 8786. 

6.9. Am beften und ficherften ifts 
demnach auf allen Seiten, wenn es ag 

mit einem fo heiligen Beruff aud) heis 
Liglich zugehet; ja wenn er einem gang ungefucht, 
unvermuthet und wider feinen Willen zukommt, 
das gibt erft rechte Freudigkeit und Much in allen 
Faͤuen. Denn da kan-nran fich getroft auf den 
Haren Willen Gottes gründen und beziehen, ſo daß 
die Vernunfft nichts daran zu tadeln oder einzu⸗ 
wenden findet. Und diß folte nicht nur zu Ver⸗ 
(gungs-Zeiten alfo feyn , fondern auch in ruhigen. 
agen;, weil die Seelen⸗Gefahr allzeit durch⸗ 
gehende bey dem Lehramt groß iſt. Bon denen als, 
ten Lehrern find viel Exempel dıßfalls bekannt, und 
inder Abbildung dererErften Chriften (0) theils 
angeführet. Es mangelt auch noch nicht gang art 
dergleichen Perſonen, die zum wenigſten überaus. 
ſchwerlich und mit geoffer Angſt und Scheu daran 
gehen; Welches freylich denen Welt⸗Koundern this 
richt vorkommen mag, die ja ſolche vermeynte Be⸗ 
foderungen wegen der zeillichen Dinge vor ein 
Sluck halten und preiſen. Und wäre anjetzo wol 
offt zu wie derholen was Auguſtinus ve: fichert, Daß 
damaldie, fo Biſchoffe werden folten, muften mit 
D4 Ge⸗ 
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Gewalt gefangen eingefpertt, und folangeo 
gehalten werden, bis fie das Amt annahmen (00) 
Unterdeſſen iſt eben diefe Flägliche Gewenbeit, daß 
die meiften mit folchen Freuden ins Amt treten, ein 
trauriges Zeichen des zerrüttetenZuftands unter den 
Ehriften, welchen det HErr felber beffern work ! 
Dannenbero auch manche, die.die Sache wol ein, 
ſehen, lieber ihren inwendigen Summer tiber der 
aufgerragenen Bürde verbergen, weiln ſie weder 
von Vorgefeste noch andern einige Huͤlffe Auftich⸗ 
tung, oder auch nur Mitleiden ; fondern nut Spott 
und Nachrede, als ob fie beffer wolten ſeyn als ans 
dere, überfommen. | li 
(0) II.B. 8.C. . 2. f. J 
(00) Epift. CClV. ad Donatum To. 1.f. 536, 
$. 10. Von dem Zwang zum Lehr⸗ 
u amf und deffen Weigerung , welche 
recht oder unrecht ſey, iſt oben $. 22.23. 
und 24. bereits gefaget, und zwar mit noͤthigen Uns 
terfcheid und Anweifung zu Ehriftlicher Tempera- 
tur, Es find aber noch einge Anmerckungen da? 
bey noͤthig, und zwar erftlich was anlanget folche 
Perſonen, die einen Beruff blosaus fleiſchlichen 
Abſichten, aus anklebender Liebe zum Vaterland 
oder den Eltern, oder auch aus Schwachheit und 
Furcht vor Undanck und Leiden ausfchlagen. Des 
rer Sinn und Zuftand iſt nun nach Ehrifti fehre 
unrecht, und verdient allerdings die Lektion, die 
Lutherus folchen liefert: Ein Prediger fol nicht 
alfo denden: Was (vl ich der Welt predigen, 
die die Wahrheit nicht hören noch geftrafft Ihe 
re Rn will / 
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us nn nn d 
well, und vergeblich Unanadez Haß und Fahr 
auf mich laden? Eben fo mehr will ich gute 
ruhſame Tage haben, was gehet michs an, wo 
fie bleibt? Nein, nein, es beift,herfür aus dent 
Windel, du folk andere Leute lehren den Igeg 
zur Seligkeit, und folts umfonft und gerne 
tbun, auch wenn du fchon feinen Danck davon 
empfaheft,ja drüber Roth, Schandu.Schmady 
leiden folteft. + » Undanf bin, Undand ber, 
weil dit der HErr Chriſtus gedienet hat / ſolt dur 
andern Leuten auch wieder dienen. Cp). Ans 
dere führen dahin Jonaͤ Cxempel und feine Strafe 
an, (g) ingleichen das Gleichniß vom Faulen,der 
fich vor dem Löwen fürchtet. Spt. 22,13. (r) Zu 
geſchweigen derer wichtigen Gründe , {0 Hr. D. 
Spener wider ſolche unbefugte repulfam vorleget: 
(5) welche ich, weiß dergleichen: nicht eben fo ges 
mein ift, dißmal uͤbergehe. 

(p) To,1IX, Jen. Germ. f. 326, 
(9) Dannhauerus Th. Confc,P, 11,p.1033. 
T) Geierus Comm. in Prov,p. 1168. 
)P.l. Theol. Bedeucken p. 454:510: f. 517. 621.&c, 
$. 17. Es Fan aber doc) wol sehe und rechte, 
ben,daßeinredlich Gemuͤth aus wah 
rer Einſicht in die Seelen⸗Gefahr derer Prediger 
und daher entſtehender Furcht, oder auch aus Ver⸗ 
ſchmaͤhung fein felbft und ungeheuchelter Demuth, 
oder aus andern untadelichen Gründen fich gegen 
einen Beruff wehret. Diefe aber wären daraus 
zuerkennen, to ein folcher endlich fich dermoch des 
nen guten Borftellungen — Ba e 
; . . 2 ni $ no. - n 


— “ 
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inn mehreie Nicdrigkeit übete. Denn da ware 
alsdenn wolzu hören, was einalter Lehrer urtheis 
let? «EB giebt etliche, Die allein aus Demuch ſich 
„entziehen, Damit fie nicht Denen, welchen fie fich 
„mihht gervachfen achten,vorgezogen werden. Wenn 
„num diefe Demuth auch mit den übrigen Tugenden 
„verknüpft iſt, foiftfievor Gottes Augen auftich⸗ 
„tig, nurdaß er in Derwerfung deſſe, was ihm, 
„zum beiten auferleg wird, nicht — ſey. 
» Denn derjenige iſt nicht recht niedrig gefinnt, der 
„da mercket, er müffe nach einem hoͤhern Winck ans 
„dern vorftehen, und weigert fichs dennoch. Viel⸗ 
„mehrfoll erder Goͤttlichen Ordnung fich unterge⸗ 
„ben,n. nicht halsſtarrig feyn,u.mwen er Gaben ſchon 
hat / daß er andern damitdienen Fan, fo foller zwar 
„mit dem Hertzen fliehen,aber doch auch wider Wil⸗ 
„ten folgen... Welches hernach.mit dem Erem⸗ 
pel Jeremiaͤ und Mofis fein erläutertwird, die 

ich aud) eine Weile gevehret,aber endlich gefolger. 

erem. 1,7. 2. B. Moſ. 10,4. (Ü 
(£) Gregorius M. in Paftorali Part. I, cap. 6.& 7. £, 
146. To. III. Opp. 

. 12. Ob man aber ſich Fein Ger 
wiſſen machen dürfe, einen folchen, der 
. fich wider einen nach) allen Stücken 
Goͤttlichen und untadelichen Beruffbeftändig wei⸗ 
gert, dazu zu zroingen,das ift freylich ſehr bedencklich, 
und demjenigen Ave nicht gemas, wozu der Ruff 
ergehet, Daß er die Heerde nemlich meiden folle, 
nicht gezwungen, fondern williglich r. Petr. 5, 
2. Und gilt alfo die Regel Auguſtin in rechtenSinn 

gar 


Zwang zum 
Amt. 
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gar wol: Wer von der Gemeine erwehltift, 
und doch feinen Dienft abfehldgt, der wird von 
ihr mit Recht und nach Verdienſt verachtet. 
(u) Mit denen Propheten, als Mofe, Jeremia, Jo⸗ 
na und dergleichen war es gar ein anders, weil ſie 
entweder hernach Doch gehorcheten, oder aber theils 
darüber als über einer Sünde geftrafft wurden, 
2.B. Mof. 4,14. Son. 2,1. Was hingegen 
nicht als ein freyroillig Opffer dem HErrn darges 
bracht wird, kan ihm nicht angenehm feyn. Pf. 110, 
3. tie dieTheologi mit mehrern datthun. (w) Das 
bero alle, die auch ungefucht zu einem Kirchen⸗ oder 
Schul⸗Amt kommen, Gott um feinen freywilligen 
Geiſt zu bitten haben, daß fie nicht nur in deſſen 
Krafft binein treten,fondern auch bey einbrechenden 
Zrübfalen oder andern Schwierigkeiten eben den | 
Muth und die Luft Gott zu dienen zu behalten rins 
gen moͤgen: In Betrachtung daß nicht der Ans 
fang fondern Ausgang einen Beruff kroͤnet. 
(u) Lib. adv. Manich, alleg. in Jur. Canon. c. Olim. 
cauf.8.q.1, ' 
(w) Vid. Gerbardus Loc. Theol, de Minift. Eccl. 
num. 188. £, 110. To. VI. 7. A. Ofiander Theol. Cal. 
Part. V.cap. 2. p. 393. P. Tarnovius ap. Dedeken- 
“aum P. Il. Confil, Theol, f. 433. ſq. Dorſchæus 
T'heol, Moral. num. 490, p. 187- 
$. 13. Es kommt aber auf das Ges nifrerion 
wiſſen derjenigen Perfon an, die einen yahen 
guten Beruff, darinne einigen Seelen j * 
Fontegerathen werden, ausſchlaͤgt; und koͤnnen 
manchmal ſolche Urſachen von Seiten — 
4 au 
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auchder Menſchen Darunter ſeyn, die zur Zeitnie- 
mand errathen mag. Weßhalben man ſich mit 
urtheilen nicht uͤbereilen darff/ ſondern die Perfon 
und Sache Gott befehlen,der es auf hertzliches Bu⸗ 
ten an treuen Arbeitern nicht gänslich fehlen wird 
laſſen. (Von Rerlaffung derer Aemter wird im 
legten Cap. unten zu fagen feyn.). Es hat aber von 
dieſen und andern Umſtaͤnden der berühmte Cafpar 
Zieglerus ein befonder Tractaͤtgen de Clerico Reni- 
tente five de muneris Ecclefiaftici fuga gefchrieben 
und die Sache ziemlich ventilirt, auch des fel. D. 
Geiers Exempel in der Vorrede fonderlich mit ges 
ruͤhmet, wie hoͤchſt ungern und faft gezwungen er 
an die. Ober⸗Hof⸗Prediger⸗Stelle gegangen fey. 
Er bat auch die übeln Arten ins Amt zu Fomimen 
deutlich beſchrieben und aus derAntigvisat beftrafft, 
auch hin und wieder angemercket, wie fehr manjeke 
von der erften Lauterkeit abgekommen fey, (Witteb, 
1684. 12mo,) Daher ich mich bier. nicht weiter 
aufhalte, zumal in denen Abwegen, Irrungen und 
Verſuchungen gutwilliger Menfchen von fol 
chen Perfonen ausführlich gehandelt tworden, Die, 
entweder aus Liebe zur Einſamkeit und a 
Wachsthum allen Beruff ausfchlagen, oderab 
nach-genugfamer Befeftigung die Einfamkeitund 
das Privar-£eben mit öffenrlichen Bedienungen ders 
mechfeln. (x ) Per i 
(9 18, Buch 8. Cap-$.19-f. ur 7 
Anderer os $. 14. Es kommt hier noch eine . 
der Frage vor, die etwa nad) Gelegenheit: - 
Veruff. manchem redlichen Gemuͤth zu Br ® 
AN 
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fen macht ; Ob nemlich ein. ( ruffe 
Mer Prediger den andern oder auch wol hr itten 
Beruff nach dem erjten annehmen, und alfo fei- 
ne bisherige Gemeine verlaſſen dürfte ? ? Der au⸗ 
gemeine Haupt-Cerupel datoider mag wol diefer 
Teyn, dag gleichtol ein SE einmal an ferne Heer · 
de gebunden und alſo dieſe nicht wider ihren Willen 
zu verlaffen ſey. So gibt es auch infonderheit Um⸗ 
ftärde an geroiffen Orten,da der Abzug eines wah⸗ 
TenKnechtsßhottes(denn von folchen iſt nut die Res 
de, nicht aber von denen, die ſich ihrer vermeynten 
zeitlichen Verbeſſerung wegen Fein, Gewiſſen ma⸗ 
chen von einem Ort zum andern zu laufen.) groſſe 
Deränderung und augenfeheinfichen Schaden in 
‚geiftlichen Dingen nach fich zuge.  . Bey, Diefem 
fegteren Fall moͤchte es wol ſehr ſchwer, ja unmoͤg⸗ 
lich falen/ fich mit freyen Gew ſſen los zu teiffen, 
Beten nicht gang Göttliche und unfehlbare, ja un⸗ 
überroindliche Anzeichen des Willens und eruf 
s bon Gott da waͤren, und dieſer alle Schwierig⸗ 
iten endlich Durchbräche und überwinde. Hr 
ener gibt Hiebey einen Rath, daß mars aufanz 
derer guter Leute Ausfpruch digfalls ſolle ankom⸗ 
inen laſſen, welches ein jeder felber nachlefen und 


prüfen kan. | 
(y) 1. Theil Theol. Bed. Cap- I. p. 500. f. 
15, Denerften Serupel aber bes * 
treffend, ſo wolle Gott frehlich einen Der aus 
jeden vor folcher£eichtfinnigkeit bewah⸗ en. 
en, daf er auch nicht einmal auf ftem anyuncpmer 
des Einrathen ohne Goͤttliche imvendie 
Je ge 
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ge liberzeugumg oder gleichfam Nothigung von eis 
nem Ort zum andern fpringe, eine Veraͤnderung 
ſelbſt ſuche, oder gar die fleiſchlichen Abſichten auf 
ein beher Tractament, ‚mehr Ehre, Titel und ders 
gleichen eitele Dinge heimlich hege, ob es ſchon 
nicht vor Menfchen Mens würde, Bor. folchen 
und andern ſchaͤndlichen Sinn wird auch der Ertz⸗ 
Hirte die Seinigen gnadiglich verwahren, daß jie 
nicht an fatt der vermennten melioration in gefährlis 
che und betruͤbte Umftände gerathen 5: Lie man 
dergleichen Exempel hat, daß es fülchen wancken⸗ 
den Roͤhren hernach nie gelungen und gan contrair 
gegangen. Don wahren Dienern Ehrifti aber 
wird voraus gefeßt, daß ihr erfter BeruffvonGott 
hetruͤhte, und fie folglich durch Gottes Willen au 
die vertraute Seelen fo lange binde , bis Gott ſelbſt 
durch einenneuen den alten aufhebe. Ob aber, dier 
fes gewiß fey, dazu gehoͤret eben folche, ja faſt noch 
groͤſſere Gewißheit, als zu dem erſten, meil.dar 
durch das ſtarcke Band zwifchen Lehrer und Zuhoͤ⸗ 
gern muß zerriſſen und ein neues mit einer andern 
Gemeine geknuͤpffet werden. Diß alles kan 
muß aber Gott allein geben, ſo offt ein Lehrer ſi 
veraͤndern ſoll, ſintemal ſolches in keiner Cre 
Macht oder Wilkuͤhr ſtehet, zu gehen oder an 
zu fenden, wohin ſie wolte. . Denn obwol im 
Pabſtthum aus andern Abfichten eine Ehe zroifchen 
dem Hirten und der Gemeine erdichtet wird, und 
daraus ein unauflößlich Band zwifchen beuden, (z) 
da doch die Seelen mit Chriſto und nıcht mit dem 
Echter ſollen vermabler werden: 2. Cor. 1 Se 
„ 1. 


ii 
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pi Ram Bora .9 15 ae. 
er ſolchen exceſſiven Bergleich » 
den Rawifägen beyden feſte, ſo * — Gott nicht 


) ) In JureCanon,Cap.2.X. deTranslationeEpife. 
16. as Diesem Mbfeberuamd on⸗ verbaten 
adden unter dem Berfall die we 
bi Ic on ni Gemeine — 
wuide es auch ſchon im Nicznifchen 
derſa et, und verordnet, daß ſolche zu one 
wieder gehen ſolten; ) Kan 
0 Sardicenfi noch diefe Urſache geſetzet 
re 8 Geld: — 
ee ner aus einer groͤſſern in eine 
jichen wolte, (b) _ Und im Coneilio Car- 
hi inenfi [V‚hieffees: Es folte ai Sion 
ar In like geringen zu einem beſſern Ort 
3 Chraeiszieben, auch kein geringererKits 
en-Diener. ()_ Dergleichen Satzungen im 
are Cänonico mehr ftehen. (d)  Undin folcher Ab⸗ 
dt find ftehlich alle Diele eht⸗ und geldrgeigige mir 
ationes wol de: baren worden, ‚Die ohne Roth und 
he, ohne Nutz und Erbauung der Kirche 
geichehen , Dawider Auch cordare Theologi bey ung 
gecifett haben, fie aut), wenn man aus Furcht 
dot G ſaht amd Verfolgung roeichet. Ce) - 


); Canone x 
® —* el de Epifeopis üb HM, Cap, xt. 


484- 
#24 F &in Jut. Can. Can. Epiſcopus VIlq.r, 
X&) Cai,Bavis d,canf, & qvafl, - 
| a Ceymen⸗ 
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ce) Mengering Inform. Confc. Cat. Cap. xıx. p, 
> 148: f. Add. Abafv. Fritſchius Obferv. Jur.Ec- 
clef. Pra@,Obf. 58. p,45.D. Böhmerus Sbilter. il, 
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$.17.&o gewiß aber Gott dergleichen 
4 fleiſchliche mutationes nicht ungeahne 
Unagen? doet laͤßt, fo gerne behauptet und beiohe 
—— net er andere von ihm ſelbſt veramaſſete 
und im Gehorſam geſchehene Veraͤnderungen mit 
Gnaden⸗ Segen. Nur daß ſich ein jeder dabey 
nicht uͤbereile und blindlings zufahre, ſondern ſelbſt 
aufs genaueſte pruͤfe, warum es ihm in allen zu 
thun ſey und was er auf der Welt ſuche, Damit er 
bernach unter allen Wiedrigkeiten getroſt Stand 
halten und von feinem Gewiſſen nicht verzagt ges 
macht werden Fonne. Da denn keinem zu verargen, 
wenn er nicht nur genugſame Bedenck⸗Zeit bey ders 
leichen Antrag nimmt, ſondern auch alle nur er⸗ 
[mt Wege von innen und auffen brauchet, wo⸗ 
durch er Goͤtllichen Naths gewiß werden mag. 
Darunter ıjt das anhaltende Gebet und Ningen 
mit Gott, Daß erfich und fenen Willen wolle zei⸗ 
gen, das vornehmite , womit auch nicht eher abzu⸗ 
lafien ware durch Glauben, bis daß pro oder con- 
tra der Ausſchlag aufeinigerley Weiſe erfolge. Auf 
fer dieſem innern Kampff ifts wol am ratbfamften, 
von auffen ftile zu bleiben, und nıchts felber zu fü- 
Ken, bis manerftfehe, wohin der HErr mit 
nem wolle. Iſt man fo dann der Sache gewih, fo 
wird nicht vor undienlich geachtet, daß einer üb 
dem. gegebenen Goͤttlichen Winck im — 
a 


— —— — — 


halte, jedoch ohne Eigenwillen/ wie oben vom 
finsgemein erwehnet ward, Alſo kan zum 
Exempel wol dieſer Wille Gottes einer Gemeine 
oder auch batronis, die einen nicht sernelaffen wol⸗ 
len, vorgeſtellet werden, ie Hr. Spener dem 
Hu. Scriver ehemals gerathen hat. (f) Da denn 
auch die Zuhörer fehuldig find, dem HErrn zu wei⸗ 
chen und feinem Beruff nichtzumiderftreben, noch 
Den Beruffenen unter gutem Dorwand zu hinden 
—— — —— 
8 nn * rn 
: 3.18. Mu folder Behutſamkeit 
wird.esinsgemein vor gut und zukißig PR oelaß 
gehalten, daß rechtſchaffene Knechte 
wol von einer Gememe zůr andern gehen 
nen , wenn anderswo mit in t Nutzen und 
rommen der Kirchen Erbauuug maggeſuchet 
Werden, Ch) wie fo mancheredliche Dheo ogi micht 
nur bewiefen, ſondern audy mit ihren Exempeln ſelbſt 
practiſitt haben. Der gottſelige Joh. Arnd vers 
antwortete ſich mit dieſen Gründen, als er Anne 
1599. von Ovedlinburg nach Braunfhroeit 308, 
un man ihn nicht laſſen wolte auch darüber boͤßlich 
urtheilete: Hat doch Chriſtus unſer HErr und 
yaupt feine Kirche an allen Orten; folte es 
enn ſo einer grofentäfterung werth ſeyn dem⸗ 
auch an andern Orten dienen, dahin er 
chordentliche Mittel einen ſendet? Im 
2. Pfalm ſtehet ja: Ich will dich unterwei⸗ 
| * und dir den Weg zeigen, ich will dich mit 
U. Theil. €... mei 
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Meinen Augen leiten. u. {.w. mie fein Brief 
an die damalige Aebtißin lautet. Der fel. Spe⸗ 
ner hat gleichfals feine wichtige Urfachen nach B 
ander angeführt, warum er fein fonft liebes Fan 


furt verlaffen, (3) anderer folcher Syempelzu 
fchweigen , mie auch derer übrigen hieher gehürie 
gen Anmerstungen ‚ Die in gangen Büchern zunu 
ER 
; id. gerinal, c. p. 1347. e 
’ Caf. Confc, Cap. von. * fegg. ‚König. Ca 
Confc. Tab. Oec. cap.2. cal. 9, p. 826.199. 
filia Witteb. Parte Il, tit. mi von Translat 
und Veränderung der Diinfte f 50. ſeqq. ubi 
exftat Lutheri Schreiben wegen Veränderung 
and Umzug eines predigers Refponfum , wie 
einer von einer. Kirche zur andern vociretwerden 
konne, it. ob eines. Paftoris Translocatio,der 0% 
dentlich berufen, und die Gemeine ihm ni 
der iſt, zu billigen,und dergi. nicht. _D. Buz 
Theol. Mor. P. III. c. 3. $.3.p. 919, Ic. Korsbol- 
zus inPaftore fideli p, 60. & alũ. ah 
¶0) Im wenn, Denckmahl p. 284.332. und Theos 
log. Bed. P. III. p.8.87. &c. A — 
(k) Vid, Abafo. Fritfebii Tradt, deRefignat, Capı7. 
&inbono Paftore p. 138. Weolfis ystönngtr T, 
de — Si ren &c.., — 
19. Alsdeñ aber mag es wol weni⸗ 
eh ger dubiä geben, wenn eine Gemeine 
in langer Zeit gar nicht im geringften 
hat folgen wollen, auch Feine apparence aufs Fünf 
pie dazuift, und.es kommt ein anderweitiger Zug, 
4 mehrere Hoffnung anfcheinet, dem HErrn zu 
dienen: Da fager£utherus recht, wenn er an: eis 
nen Dofs Prediger Ichrieb, der vermuchlich * 
ei⸗ 
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rg an der Erbauung gehindert wurde · So 
r mercket, daß ihr Rus und —5*— 
chaffen zu Y. durchs Ebangelium, fo.grm 
enndbitteicheuch, daß I diefe Judas und 
Demades eine Zeitlang duldet um eflicher mer 
niger willen, fo unter diefem grofen Haufen 
follen befehrt und felig werden: Iſt aber auch 
das Bold wie der Priefter, was folt ihrans 
dersthun, denn wie das Evangelium lehret = 
Scüttelt den Staub Hon euren Füßen umgeht 
dabon. Cl)  Ammeiften aber hat man bey der 
gleichen Zuftand ſich vor Ungeduld zu hüten, dag 
die Veränderung nicht blos daher gefuchermerde, 
den da möchte man mol meift aus dem Regen in die 
Draufe Eommen, mie Die el lehren. Aber 
Br unten im legten Gap. bey der Frucht der 
re ein mehress. — 
„(l) To.VIL& exeoPorta Paft.Luth, p. ara, 
„.$. 20. Wer inzwifchen von Gott. „.:. 
n einen elenden Ort geroorffen tird, — 
84 feinem eigenen Sinn nach wenig 
nicht vergnügt feyn Ban ;dem dien⸗ 
deren Brief des Cardinals Pe- 
ncei zum Troft und Unterricht, worinn er auf die 
affenheit und Ergebung an Gott fehr fhon treis 
und einen troͤſtet, der zu einem ihm nicht ans 
enehmen Dienſt erwehlet worden. (m) Bon 
jenigenTranslocation,die zur Strafe aufdie foger 
annte Penitenz- Pfarren gefchieher, ift bier nicht 
och zu fagen, roeiliego faft insgemein von Vers 
ſtaͤndigen nicht mehr Daran gezweifelt wird, Daß 
[> u 7 E 2 ſie 
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fie nicht den Seelen mehr fehade als nuße, Denn 
. CH) ptiefapponiret fie viel falfche Meynungen, als 
daß alle Prediger ftolg und geisig fepn, Daß eine 
Gemeinemehrfey als die andere, daß man. einen 
ur Befferung zwingen koͤnne, daß auch Woͤlffe 
Fönnen’Hirtenfeyn u. ſ. w. (2) Sey es wieder 
die Schrifft, die einen Lehrer gantz anders beſcht 

be) als ſolche Peenitenz Pfarrer feyen, Da hingegen 
dieſe gaͤntzich zum Ainie untüchtig werden. (3) 
Sey es ſonderlich der Art des N. Teſt. zunvider, 
welches das Inwendige vornehmlich fordere, und 
keinen Zwang⸗ oder Straff⸗Dienſt leide, da man 
zur&Strafe Gott dienen, ‚oder and) predigen muͤſſe 
4) Sehy es denen Seelen verderblich, und wider 
Den Zweck des Lehr- Amts, welcher ift der Seelen 
Mettung,, weil ein Wolff zur Heerde gefegt wer⸗ 
de, der ſich Doch ſchwerlich befiere. (5) Es fey 
auch wider die Liebe des Nachiten , md die Seel⸗ 
Sorge, die dem Patrono obliege, und was derglei⸗ 
chen Gruͤnde mehr find, die Hr. Hofftath Scyte 
dedueiret, welcher auch die Schein-Grunde Dageg 
beantwortet und endlich auch zugiebt, Daß bey ge 
wiſſen Cafibus_ and Umftänden folche eranslatio ftatt- 
finden koͤnne, als tvenn etwa zum Exempel ein? 









Diger den Zuhoͤrern alu verhaßt fen, und zwar X 
fein Berfehulden, wenn er allzu harff geweſen 
und den Eingang bey den Gemuͤthern einmal Der 
loren, oder ſonſt anderweit her Streit mit 
hat, oder auch vormals einen Exceß begangen 
habt, den er zwar bereuet, item wenn er nicht ein⸗ 
mal das Brod an einem Ort hat/ uf 1. (m) 
ir 3 (m) Im 
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(m) JwIL.d. 29.81. $..p. 121, (Edit, Germ. Halle 
7705. 8. 
¶n) Diſſert. de Translocatione Miniftrorum Eccl«. 
Halz 1706. Adde D. Titũ Geiſtl. Recht II. B. 4. 
CM B.5.C.$.10. | 
} 21. Es wird weiter nicht uͤber⸗ 
fuͤßig feyn, auch von denen Adibus Examen 
Dasnöthigfte zu gedencken, diebeyund Mrd Priw 
nachdem Beruff vorzugehen pflegen, 
und zwar, wie es unter Chriften feyn fol, in aufs 
richtiger Freymuͤthigkeit nach der Wahrheit des Ev⸗ 
angeli. Darunter fol billig der erſte ſeyn die 
genugfame Prüfung oder. das Examen eines vo-. 
candi, und zwar nichtnur nach feiner Xehre und 
Wiſſenſchafft, fondern auch vornehmlich nach feir 
nem eben undEhriftenthum oder praxi derLehre. 
Denn esiftobenfehon$. 1. Cap. 2. erinnert wor 
den, daß eine gründliche Unterfuchung der Perfon 
allerdings vor der Vocation hergehen muͤſſe, und. 
haben infonderheit Se. Koͤnigl. Maj. in Preußen‘ 
noch Ao, 1709. am 14. Decembr. feßthin die Ver⸗ 
ſehung gethan, daßirrigdafür gehalten werde,, 
als ob Candidati ex vocatione bereits ein Recht, 
erlanget und nicht zuruͤck gefeget werden koͤn⸗ 
ten: Golle alfo feiner die Canzel betreten 
und won feinem Patrono bey Verluft feines. 
Rechts die Vocation ertheilet werden, er fen 
denmexaminirt. Eben Diefelbe haben auch zus 
gleich verordnet , nicht nur auf die Erudition und Ca-, 
pacität, fondern auch aufdas Leben und Wandel, 
derer Candidagen mit ge zu ſehen. a 
3 enn 










zo Eap.II. Bonder Prüfung, & 
denn auch indiefen Landen ſchon Ao, 1662. 1682, 
und ſetztens 1709. diefed verordnet worden: Es 
werden in den Examinibus diefelben am anges 
nehmſten ſeyn, welche nicht, der fleifchlichen 
Meißheit , ſondern der Einfältigkeit und aus 
terkeit nachgeftreber, die ungeiftlichen loſen 
Geſchwaͤtze und das Gezaͤnck der falſch⸗beruͤhm · 
ten Kunſt gemieden, und der ſeuchtigen und 
unnuͤtzen Fragen und der ſchaͤdlichen Wort⸗ 
Kriege ſich entſchlagen haben, daran die Welt 
und ihre Jugend ietziger Zeit faſt am meiſten 
Belieben kraͤgt, und doch aber die Erfahrung 
leider! allaufehr bezeuget, daß daraus dur 
Menfchen, die zerrüttete Sinnen haben und 
der Wahrheitberaubet find, entipringet lau⸗ 
ter ungoͤttlich Weſen, Neid, Hader, Laͤſte⸗ 
rungen, böfer Argwohn und Schulgezände , 
welche aber in dem Wort Gottes noch uner⸗ 
fahren, und ihre Sinne durch Gewonheit und 
tägliche Betrachtung darinn nicht gelibet ha? 
ben, und fich doch unterwinden , des Worts 
Lehrer und Meifter darinn zufenn, ob fie« 
ſchon felber noch nicht gelernet haben, wolle 
geiftiiche Water werden, und find noch wol 
jung: Kinder in Chrifto, welchen noch die 
Milch der erften Buchſtaben gehoͤret; von de⸗ 
nen itnach Inhalt der H. Schrifft S.C.D, 
ernſter Wille, daß ſie zum Dienſt am Wo 
nicht zugelaſſen werden ſollen. Und in d 
Du Saͤchſiſchen Kırchen » Drdnung ift wenig⸗ 
tens fo viel befohlen: Die Examinatores 3 


J 
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(ht weniger fleißige Kundichafft feines ( des 
Examinandi) Lebens und Wandels haben; und’ 
war nicht allewege aus den blofen Teftimoniis, 
jeil oftmals auchden Unwuͤrdigen 32 

Leu⸗ 





niße gegeben werden.Co) Es erkennen auch d 
— vor — — —28 

te pruͤfe wegen ihrer eligkeit 
keit des Lebens, ob ſie —2 ſeyn und mit 
alien Tugenden gezieret, die ſowol einem Chri⸗ 
en, als zur Erbauung anderer noͤthig fen 1: 
3,5: (P. Zainder alten Kirche ward faſt 
Diefes hauptſaͤchlich und allein erfordert,fo gar, Daß, 
Der Hendnifche Käyfer Severus DIE Epempel der: 
Chriften lobte: id Chriftianos facere in predican- 
dis Sacerdotibus, qvi ordinandi ſunt, nemlic) daß 
erſt nach ihrem Wandel fragten, fiqvisqvid ha- 
eret criminis, wie ſolches ein Hendnifcher Autor, 
bemerckethat. pp) And folche Weiſe blieb eine 
gute Zeit in der Kirche bis man nach und nach mehr. 
auf dıe Worte und difpüten verfiel, da denn auch. 
Die Hauptfrage nur von Diefen wurde. Unfere 
Theologi habe auch aus Ambrofio offt wiederholet: 
Es folle feiner einen Kirchendienſt befome 
wien, es ſey denn zuvor non feinem Leben und 
Mandel difpueirt oder gehandelt, damit er als 
ein würdiger Diener beftellet werde, damit 
hernach nicht gereue,wenn er fteäflich erfun⸗ 
en werde. (4) Wie denn auch Paulus ſelbſt 
nur der Suͤnden gedenckt, darnach man bey einem 
re forfchen müffe , dem mandie Hände aufs 

1 ſolle, Dann man EP ihrer nit Bee 

— 4 ig 
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— 
40) Corp. Jur. Saxon, Eceleſ. p. 20o. | 
<p) Tarnovius de Minift.Eccl. &oex eo Hartmaunas 
ALb. I.Paftor.c.8..6 . | 
KCpp) Zus Lampridiw in Vita Severi Aug. p. 


(g) Ex Ambrofio J.- Ad: Ofiander Part. V. Theo, 
- "Cal, Capı 2.Pı 446, & Hartmarnmus |, c, — 
| $. 22. Damit wird nun die Prů⸗ 
de fung der dehte und Erfäntniß im 
— Goͤttlichen Dingen nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, ſondern vielmehr beſtaͤtiget, indem es einem, 
der in der praxi des Chriſtenthums wol geuͤbet iftz 
ſchwerlich an gruͤndt cher Erleuchtung und gerten 
raͤt fehlen wird. Jedoch it vorlaͤngſt auch vom 
wohlmei renden Theologis erinnert worden, dafin 
cheoreticis bey ſolchen Examinibus , welche recht ge⸗ 
fegnete preparationes und inſtructiones ad fururam 
praxin ſeyn fülten: Die rechte Maaſe gehalten md 
nicht auf oftentationem in der Erudition geſehen 
werden muͤſſe. Die Examina ſind derhalben nicht 
verordnet,/ daß die Examinatores thre Kunft an 
Denen Examinandis heweiſen follen, foudern dies 
fe vielmehr in rechter Religion zu lehren. (x) 
Retigion aber ift ja Peine blofe theorie oder Zãncke⸗ 
vey, fordern ein Werck des H Geiftes, das die 
Seelen wieder mit Gott verbinde fall in lebendigem 
Glauben und H. Leden. Eines iſt demnach ſo ni⸗ 
thig als das andere, und weil ein Prediger beruf⸗ 
fen vird, Die Augen denen Seelen außzuthun, daß 

ſie ſich bekehren vonder Finſterniß zum Licht, “und 
— * von 
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don der Gewalt des Satans zu Gott: So muß er ja 
auch ſelbſt ſchon dahin kommen ſeyn. Folglich muß 
auch vornehmlich darnach gefraget werden, wie und 
wodurch er unter Goͤttl. Gnade gedencke die armen 
Seelen zu gewinnen, und nach Gottes Wort in 
die lebendige Ubung des Glaubens zu bringen, zur 
Liebe, Geduld und allen Guten zu erwecken. u. ſ.w. 
Ingleichen auf welche Weiſe er mit Sort wiſſe ſich 
in dieſe oder jene ſchwere Gewißens, Falle und 
Schwierigkeiten zu finden, rote er Angefochtenen, 
Verſtockten, Zagenden, Unwiſſenden hoffe bey⸗ 
zukommen, was ſeine praxis oder Erfahrung etwa 
bey dieſer oder jener geiſtl. Angelegenheit ſey, wie 
er meyne da und dort unter ſo manchen Verſuchun⸗ 
gen Glauben und gut Gewiſſen davon zu bringen, 
und was dergleichen hochnoͤthige Aufgaben mehr 
find, die man wenigſtens ſchwerlich auf manchen 
Academienbört. Kurs: Es follmit denen Exa- 
minibus aufrichfig umgegangen werden, wie es 
Die Examinatores vor dem Richterſtul Chriſti 
getrauen zu verantworten, wıe die Magdebur⸗ 
gie Kirchens Ordnung im Munde führt, €. 
8. 6. 


{r) Brafmnus Sarcerius Superint. Mansfeld. ig Form 
und WeifederOrdinationp. 1.9. 2. B. 
$. 23. O! wie felig möchte es feyn, 

- wenn allzeit bey foldyen Handlungen — 
Die Candidati an denen Examinatoribus ein Exem⸗ 
pel der Lauterkeit, Einfalt Wahrheit, Demurb und 
Sanfftmuth, jades gangen Sinnes Ehrifti fähen ! 
welch einen Eindruck * es ihnen geben in dem 
— gan⸗ 


24 Gap! Sonder Prüfung, Qerufung 
sangen Amte, und wie foltees auch Die Wiedrig⸗ 
ſten beſhaͤmen! Da hingegen nichts hen 
iſt, als wenn es alles aufeine Ruhmredigkeit u 
denen Gelehrten anhangende Selbfterhebung h 
aus laufft, daß man nur ſeine Kunſt will hoͤren 
fen, undandere eben in ſolche Eitelkeiten hinei 
mit ſtecket, oder auch wol feine Affecten zeiget, 
einen, dem man nicht gut ift, zu befehimpfen o 
mol gar ohne Grund zu verkegern, fich aber algor 
thodox zu legitimiren fuchet; Dabey man ſich 
offt mehr als den andern darſtellet. Am beiten 
toäre es, wenn man ohne falfche Abficht mit denen 
Vocandis handelte in lauterem Verlangen fie und 
fi 3 au beffern, in Goͤttlichen Wahrheiten zu 
eſtaͤrcken, aufs Eünfftige Amt zu unterrichten,und 
in der praxifeftzufcken. Dazu aber möchte man 
ſich mehr der Einfalt als Kunft befleißen, in Bes 
trachtung der Candidarus mehr mit unwiſſenden als 
Gelehrten zu handeln haͤtte. Wenn man alfo eis 
nen kleinen preguftum von der Theologia fublimiorä 
gehabt, möchte man licberad Carecheticam und for 
dann ad pradticam eifen, und da fonderlich fragen ob 
einer Ernſt, Luft und Weißheit dazu hatte, die 
Milch denen Kindern recht Goͤttlich mitzutheilen, 
wie er ſolche recht einfältig,deuclich und doch arinds 
lic) vermennte vorzutcagen, auch mit denen Unwiſ⸗ 
fenden befonders zu handeln , fich nach ihrer Einfait 
zubegemen, und alle ſchwuͤlſtige Kunſt fahren zu 
laſſen. Von dem alten M. Chemnitio wird ges 
meldet, daß er die Gelehrten offtbeym Examine auf 
die einfältigftefehrs Art geführet, da ihnen denn En 
-. re 





ordnungu x 
ihre Difputir-und 2 
wäre, indem fie damit nicht fortko— 
fondern fehen müffen,daß fie die erften Grund» Lehr 
ven wieder hervor fuchen und recht vortragen Oder 
den Kindern beybringen lernen müflen. (f) Und 
fo möchte es noch manchem gehen, der die einfältige 
Milch⸗Speiſe fuͤr fich zu gering geachtet,nachma 
aber nicht gerne von ſeinen Hoͤhen herunter will und 
alſo in der Thatzum Werck des Amts untlichtig iſt. 

(f) D. Daniel Hoffmannus pret. in Comm.ad Prot- 
evangelion& exeo 7. Ad, Ofiander 1. c. p. 448 
Hartmann.\.c.p. 132. ne 

$. 24. Nicht anders wären auch die 
Probs Predigte zu tractiten/ daß man Prob Pre 
hauptfächlich fühe auf die Gnaden⸗ Miet m 
Gabe des Vortrags, ob auch alles Da 
rundlich, weißlich, deutlich und.erz. ou. 
aulich drinne vorgelegt werde. In⸗ 
m daß es wi bey der blofen Predigt bliche, 
ndern auch zugleich von dem noͤthigſten Stuͤck des 
Zehramts eine Prob-Kinder-Lehrevom Candida- 
to gehalten würde, darinn er zugleich Die Anwe⸗ 
fenden von einer oder andern Sünde abmah⸗ 
nen und zu gewiffen Stücken des Ehriftentyums 
aufwecken muͤſte umzufehen, ober indiefem we⸗ 
fentlichen Zugehör des Lehramts geuͤbet und wohl 
gegründet fey. Denn eine blofe Stundenzlange und 
imemorirte Rede beweiſet noch längenicht die noͤthi⸗ 
ge Geſchicklichkeit, fondern kan offt betriegen,indem 
nicht felten im Amte ex tempore gewiſſe Unterwei⸗ 
fungen, Kinder - Lehren, a 
vafs 


76 Cap.Tl. Von der Prüfung, Berufung, 
fungen, Troftungen und dergleichenzu halten fenn, 
darauf man nicht mediuiren Fan, und alſo aug 
dem guten Schatz des Hergens auch gutes hervor 
bringen mag, wenn mans durch Gnade geſamm⸗ 
let hat. Auffolche Weiſe aber fülte man der Candi- 
darorum vieleher und genauer Eundig werden, fie zu 
denen noͤthigſten und erbaulichften Verrichtungen 
Rräfftiger aufmuntern „ den Mangel verbeffern, 
gute Confilia mittheilen und fie nicht ohne Staͤr⸗ 
ung oder auch heilſame Beſchaͤmung und Bes 
gierde zur Beſſerung von ſich laſſen. Weil aber 
dieſes alles keinen ſoichen Ruhm der hohen Eruditi- 
om und applauſum hringet, und nicht ſo groſſe Figur 
vor der Welt machet, ſo mags wol zum Theil nicht 

groß beobachtet — — 
S§. 25. Von der Ordination i on 
eo. tm Theil 2. Cap. F. 2 5. u. f. aus une 
ſern Theologen wiederholet, wie weit 
ſie noͤthig ſey oder nicht. Denn daß ſie nicht aus 
der Apoſtoliſchen Handauflegung zu beweiſen, 
noch daraus zu deduciren und alſo nicht juris divini 
ſey/ hat letzthin auch ein Chriſtlicher IStus wohl dars 
— weil nemlich jene Apoſtoliſche Weiſe eine 
eſondere und außerordentliche Wundergabe Got⸗ 
tes war, hingegen van den Apoſteln andern nie⸗ 
mals befohlen geweſen. Ct) Immittelſt wird 
nicht gelaugnet,daß es eine uralte Gewohnheit, und 
auch nicht leicht zu unterlaffen fey, zumal wo ſich 
lche, die fich an wäterliche Sagungen allzu feſt 
inden,daranftoffen moͤchten. Da es denn freylich 
heiſſet: Ob ich ſchon frey war, hab ich mich . 
jeders 
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jederman zum Knecht gemacht, um ihrer mehr. 
zu gewinnen. 1. Eor.9, 19. Db fthon Fein Eos 
angelifcher Chriſt alle Krafft des Amts daran 
hängen wird, woman andersnicht in dem Aber⸗ 
glauben gang erſoffen waͤre, mie ein anderer res 
det. (u) | 
(9) D. Böbmeris jut. Paroch. Sect. Tl. c.1.$. 26. fg. 
&inSchiltero illuftrato L, L.tit. 15. p. 163, fQ, it, 
Orig. J. E.c, 11. P.357. r 

(u) Zur iibsl de Krkle.c, 9.92% 

6. 26. Wie man aber insgemein ig 
bey. folchen Adibusfeichtlich in einen Ding, 
Aberglauben verfallenkan, dazu die 
Natur ohndem geneigt ift, alfo mag beforglich wol 
bey denen meiftender Pabftengende Irrthum ver“ 
borgen liegen, als ob die Ordination erft einen rech⸗ 
ten Priefter mache, und ihm einen Charadterem, 
woonicht indelebilem, doc) fingularem und inviola- 
bilemeindrucke. : Seftalt manchmal mit Betruͤb⸗ 
niß zu obfervirenift, weich eine Selbfterhebung und» 
Abootterey dabey in den Gemuͤthern bey. allem 
Schein ſeyn muͤſſe; Dadurch denn die erfte Anz 
dacht/ Krafft und Frucht gewißlich verhindert und 
einopusoperarumaus folder Handlung , die ſonſt 
wol erbaulich einzurichten ware, gemachet wird, 
Sa wenn nur nicht gat bey manchen ein Affen ſpiel⸗ 
eine Gauckeley/ Comodie oder thearralifcher Auf⸗ 
i dargus wuͤrde, (dawider ehemals D. Danne 
hauer ſehr eiferte,) da man nur feine affedtert 
und andere Abfichten brauchete, anftatt, daß man 
lauterlich und lediglich —————— 
— ee a et 
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78 Cap. Bonder Prüfung, Berufung, 
Zerknirſchung Gnade vor den Ordinandum fuchere, 
ieman vor Gott, der die Gedancken, Worte und 
ercke genauer ‚als fchmeichlende Menfchen, prüs 
t, ſhüldig waͤre: bevorausda die Sache nicht 
von Bott befohlen ift. (v) 
(v) Chemmnitius Loc. de Eccl. p, 333. 
u 6 276. Die Alten habendarinn uͤ⸗ 
sm und Herauseinfältig, aufrichtig und zugleich 
raͤfftig verfahren, tw) bis es nach und 
nach, mit diefer , wie: mit. allen andern Kirchen⸗ 
Handlungen auf ein opus operatum und verſtelltes 
Weſen guten. Theils hinaus gelaufen,. da man 
war einige gute Formeln Der Alten behalten , aber 
den Ernft und Eifer dabey meift verloren: Da 
Doch von Rechts wegen wol nichts mit mehrerer 
Brunſt, Andacht und Kampff folte gefchehen, als 
dieſes. Sehr nachdruͤcklich ſind die Reden, wel⸗ 
che etwa Lutherus dabey gebrauchet hat, und theils 
in denen Agenden, theils in ſeinen Buͤchern noch 
Be (2) ‚gleichen wie:die Ordination der 
öhmifchen Brüder befchrieben wird ; darans 
gewißlich ein lauterer Sinn des Geiſtes hervor blis 
det. (y) Und ift wol zugfauben, daß nieman⸗ 
den vertoehret fey, nach feiner Erfäntnif etwa 
auch ſolchen Adtum aufs beiveglichfte und eebaus 
lichſte einzurichten; damit es dem Candidaro ſowol 
als andern ein ſtetes Andencken bieibe, und die 
Krafft des erbetenen Geiſtes aufihm ruhe mit ge⸗ 
—— nn — 
.IW) Vad. enſieatus Antiqvit. L (} 
een oa Cam Each pei6h. —— 
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Arndius Lex, Eccl, Ant, —3 & omnino 70, 
“  Morinus de S. Ecclefh= inarionibus, 
(x) ze an f,258. & apud’Dedekennum P. 11, 
nmul,T : j 


onfil,f.482. 
(3) Vid. Comenii Hift. Frat,Bohein. Buddeum 
“  edita)p. a2, Zafrius de difciplinaFr, Boh, p, 72., 
. 6.28. Um die Prefentacion und 
Confirmation beftimmern voir uns bie Zur kun 
ſelbſt anietzo nicht, nachdem wir vor firmarion. 
nehinlich von Geiſtlichen Handlungen 
mit einem angehenden Lehret reden ſo weit ſie zu 
dem innern Weſen des Amts gehoͤren/ und gleich⸗ 
ſam denſelben in gewiſſer Maaſe helffen weiter 
ausbilden und geſtalten. Denn darauf ſoll billig 
— zielen, was mit el —— Perſon er or 
ng vorgenommen wird, Damit alles zur Beſ⸗ 
ferung gefchehe- Wenn mänaber bey folchenadti- 
bus nur intendiget, tie man fi) vor den Leuten 
und hören laffen, oder ihnen eins anhängen, 0, 
feine Jura behaupten, oder gar feinen Beutel ſpi⸗ 
den möge; So iſt der Schade freylich unauss 
ſprechlich groß,und Arger,als der vermepnte Nutz. 
en . 29. Und eben diefer Zweck / nem⸗ 
Zn lich die gemeine Erbanung , möfte 
endlich auch bey der AT 
eſtitut eines Candidati lauterlich beobachtet wer⸗ 
den: Zumal dabey die ſchoͤnſte Gelegenheit iſt, 
ils dieſem/ theils einer oder mehr Gemeine dur 
en Geiſt der Weißheit und Wahrhe zechr ins 
ewiſſen zu greifen, und auf kuͤnfftige Erbanung 
note ihnen einen Grund zu legen. Ich halte ımich 


um 


80 Cap. II. Von der Prü 19, Berufung, 2 
um defwillen bey denen äufferlichenlimftanden dies 
ſes actus nicht auf, Die ohnedem hier und da variiren, 
und-biehero von ICtis immer genauer unterfuchet 
worden: (2) fondernbemercke nur eine und andes 
re erbauliche modos daran , diezur geiftl.. Geſtalt 
einiger maſſen dienen: möchten. - - Sintemal der 
neue Kehrer alsdenn feinen kuͤn fftigen Zuhoͤrern muß 
ræſentirt und vorgeſtellet werden nach derjenigen 
efchaffenheit feinesinwendigen Sinnes, Zuftans 
des feiner Gaben und Tüchtigkeit,wieiln der Inero- 
ducens durch genaue Prüfung erkennet: weßhalben 
dieſe nothwendig vorher gehen müfte,molte man ans 
ders nicht entroeder wider die Wahrheit zeugen und 
utes böfe,oder boͤſes gut heiffen,oder auch allzu lau⸗ 
fi) und indifferent in ſo wichtiger Sache,die gleich⸗ 
wol vor Gottes und der Semeine Augen eruftlich 
und vedlich gefchehen foll, verfahren. 

(z) Vid, vel Fritfebiusin Jure Ecclef, Tra& IIl.tie, 
12. Schilterus Inftit. J. C. Lib: 1.tit, 16. Ziegler 
Superintendens Cap. 15. Ticius im Geiftl. R 
II. B. a. Cap, $. 45. ſeqq. Böhmerus jur. P 
Sedt.Ill.c.1.%.36.fgg.&e. 3 

$. 30. Die Sache ſelbſt wird vor 
—2* Wnoth bendig gehalten, um allerlet 
Unordnung zu vermeiden, daß fein 
angenpimmener und preieneirfer Pfarrer fich 
ſelbſt in ſein Amt ſetzen, fondern angewieſen 
werden ſolle, wie die ChutsBtanpenb. Vifiradion- 
Ordnung lautet. (a). Zwar ruͤhret dieſe N⸗ 
wendigkeit nicht daher, daß es nörbig fe, den Pres 
diger öffenslich feines Ehren und Einfünffte ir Mi 

i 


Vervordnung u. Einführumg eines Lehrers. gı 
fichern, wie von Paͤbſtiſchen Inveftituren obfervia 
vet und improbiret wird: (2a) vielmeniger aus 
einer andern Pabftifchen Meynung, als ob das 
durch zwiſchen Dem Prediger und der Gemeine eine 
eheliche Verbuͤndniß aufgerichtet werde, wie auch 
proteftirende Scribenten vorgeben. (b) Wannen⸗ 
hero auch ettva entftanden ift, daß man folche Zeit 
vordesneuen Predigers Ehren⸗Tag angiebt und 
ihn alseinen Bräutigam gleichfam tractitet, auch 
wol bisweilen und an manchen Orten allzu Iuxurio- 
fe von Kirchen Gütern und Almofen praffet, und 
darüber alle vorgegangene Erinnerungen vergißet. 
Diefer Irrthum fehmätert die Ehre Ehriftifoferne, 
als der Heyland allein der Seelen und alſo der Ges 
meine Bräutigam feyn will und ſoll, dem fie auch 
lediglich), nicht aber dem Lehrer zu vertrauen und 
zuzuführen find. Co) Immittelſt halten doch die 
Berftändigften aus andern und beffern Urfachen 
diefe Handlung vor gut und heilfam, indem fie fie 
alfo befchreiben , daß dadurch ein beruffener, ver⸗ 
ordneter und beffätigter Diener des Worts befons 
ders an eine gewiſſe Gemeine qewiefen,in ale Vers 
richtungen und Rechte feines Amts eingefeget und 
die Gemeine an ihn angerotefen werde. (d) 
«a) Cap. Welcher geftalt die Pfarrer angewieſen wer⸗ 
"Yen jollenp. m. 17. 
«aa) Zieglerw Lib. III. de Epifcopis cap. 16. p-661. 
£b) Carpzoviuslib, J. Jur. Eccl. tit. 4. def. 54. n. 3. 
Fritfchbius\.c. & Oblerv, J. E. obf, 67. p.5r. & alũ. 
(ec) Vid.Löbmerwl.c.  _ — 
'(d) Gerhardus Loco deMin, Eccl. mem. 170. Hart- 
mannus Paftor, ib. I. c. 12. PB 175. - 
F F§. 31. Es 





32 Cap. I Von der Prüfung, Berufung, - 
31. Es wird alfo diefes vor einen 

— a Juris Epifcopalis, wie mang nent, 
gehalten, den eigentlich der Landes⸗Herr durch den 
$uperintendenten, Inſpectorem oder Pr&pofitum 
deffelben Orts exerciren läßt: welcher auch co 
reſpectu fodann dem Patrono loci vorgehen fol, twie. 
die JCiiobferviren: (e) Ob ſchon einer, der Chri⸗ 
fi Sinn hat, und durch folche (ohndem weltfoͤrmi⸗ 
ge) precedenz denen Seelen etwa Schaden zu 
thum fürchtet , lieber um der Beſſerung willen weis 
chen und damit etwa mehrern&ingang in Der Patro- 
nen ®emüther finden würde. Sonſten aber pfle⸗ 
get.gemeiniglich dabey folgende Drdnung gehalten 
zusverden, wiewolnicht uberall und allezeit. Erſt⸗ 
fich haͤlt der Introducens eine Predigt oder andere 
erbautiche Rede, vornehmlich von denen hiezu nd» 
thigen Materien, als vom Grund, Abiehen, Zus 
ſtand, oder auch Troft u. Amt der Lehrer u. Zuhoͤrer, 
wie folches auch unter Reformirten meift gewoͤhn⸗ 
lich iſt; (E) und nicht weniger unter ung,bevoraus in, 
diefen Landen. (g) Darauf wird der actus felbft 
vor dem Altar oder Tiſch in Gegenwart der ganzen 
Gemeine; verrichtet,u: zwar etwa folgender manfen. 
Nach beiiebigem Eingang oder Vorbereitung der 
Anmefenden wird kuͤrtzlich Der ergangene Beruff 
an gegenwärtige Perfon, die zwiſchen 2, aſſiſtiten⸗ 
den Predigern Eniet, angezeiget, Die darüber vor⸗ 
handene Vocation und Confirmation verleſen, und 
die Perfon der Gemeine nach der Wahrheit nach 
ihrem guten Mandel, Gaben und Geſchicklichkeit 
empfohlen. Dadenn,roo etwa über einen oder 
na ans 
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dern dubia wären, auch das Gewiſſen mo! beobach⸗ 
tet , und nichts wider bejfer Wiſſen verfichers wer⸗ 
den müfte, 
(e) Fritfchiwl.c.Obferv. 79. 
dl > HeirasEsdfeliige Linden ⸗Ordnung p. 322. & 
aliæ. 
(g) Brunnemannus lb. I.J. Eccl. c.5. $ 27. 
$. 32. Sodann wird ein ernſtes | 
Gebet um Snadeund Krafft zudiefer Hung > 
Sache und eine nachdruͤckliche Ermah⸗ | 
nung an das Volck, die. Hertzen hiebey zu Gott zw 
erheben, gethan: (miedennbey den Alten ſon⸗ 
Derlich das Gebet um den H. Geift hiebey das 
Hauptwerck war.) (88) Oder auch alſobald der 
äntroducendus angeredet, amd umſtaͤndlich vor 
Gottes und der Zuhoͤrer Augen befragt: Ob 
„er Gott von nun an Tag und Nadırbeftändig an⸗ 
„tuffenwolle, daß er durch feine Gnade, Erleucye 
tung und · Heiligung möge (1) das Wort Gottes 
Aauter und unverfaͤlſcht lehren, und zwar fo wol 
oͤffentlich als ſonderlich ſolehes an die Hertzen zu 
„bringen wachten „ Teine Gelegenheit dazu verſaͤu⸗ 
„men, und nach Moglichkeiteinen jedennach Noth⸗ 
„durfftbeftvaffen, ermuntern,, troͤſten, vermah⸗ 
„nen: (2) infonderheit ſich Deraumen Zugend, ja 
„aller unwiſſenden treulichſt annehmen ‚die Kinder⸗ 
Aehren und anderendthige Ulnterweifungen ın der 
„Kirchenund zu Haufe unausgefegt treiben, die 
„Schulen fleißig beobachten und beſuchen, und als 
„es erbaulich einrichten: (3; die Sacramens 
aa oder Geheimniße nach — Einſetzung * 
2 ein, 


84 Cap. 1.Vonder Prüfung Berufung, ' 


„dein, unddaß fie nicht mißbraucht werden, ernftz 
Aich verhuͤten, dahero die hinzugehenden zuvor 
 „wolprüfen: (4) derer Armen und Elenden fich 
„befonders als ein Vater annehmen, und (5) als 
„le feine Lehre mit einem unfträflichen Wandel 
„fehmücken und beſtaͤrcken, auch (6) alles Leiden 
„um des Gewiſſens willen geduldig ertragen und 
„alfo fein. Amt damit verfiegeln ? 
(gg) Vid. Pbil. Morneus lib. I.deMiffacap. 8. 
— 8.33. Wann er dann hierauf mit 
an * Saantivortet, wird ihm nochmals die 
Erfüllung ſolcher theuren Zufage eingebunden und 
gervünfchet,auch auffein öffentlich Bekaͤnntniß die 
gange Gemeine anihn gewiefen , mit der Ermah⸗ 
nung, daß fie nun alle ihn als ihren Seelforger ans 
nehmen, durch hergliche Folge erfreuen und nach 
Nothdurfft im Leiblichen verforgen heiffen ſollen. 
Zudem Ende ift noͤthig ein recht inbrünftig durchs 
dringend Gebet zudem Herrn der Ernde,und wird 
die Perfon mit der Vermahnung Petri aus der r. 
Epift:$, 2.3.4. u nochmaligen&egen oder Wunſch 
dimittirt. Welche und andere folche Umftände, 
weiln fie in denen Kirchen» Ordnungen nicht vollig 
und genau ausgedrucket find,nach der beftenErbaus 
ung moͤgen eingerichtet werden; es wäre denn, daß 
an einem Ort etwas gewiffes Durchgebends deter- 
miniret feyn ſolte Zum wenigften kan die Bermahr 
nung ſowol an Lehrer als Zuhoͤrer bey ſolchem wich⸗ 
tigen Vorhaben nicht nachdruͤckl. genug gefchehen, 
damit beyderfeits ein tieffer Eindruck zu fünfftiger 
Erinnerung Davon überbleibe, Dabero auc) 2. 
e 
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be diefen Punct oder Theil der Invefticur vor den noͤ⸗ 
thigften billig halten, weil doch fonft mit Ceremo- 
nien weder Gott noch Menfchen eigentlich gedienet 
täare. Dazunoch einige dieſe Urſach fegen,, weil 
Prediger allzu vielen Derfuchungen von innen und 
auffen untertvorffen find, und ihnen alfo die Gefahr 
gleich im Anfang nicht genug Fan vorgeftellet wer⸗ 
den. (h) Zu melchem Endeauc) in Sachfen und 
fonft fie mit einem Handfchlag eine Zufage öffents 
fich thun müflen. Gi) Anderer feinen Erinne⸗ 
rungen zu. geſchweigen ‚ die ehemals unter denen 
— Bruͤdern ſonderlich gar erbaulich wa⸗ 
ren. 

(h) Hartmannus 1.c.p.175. 

-(i) Zieglerw l. c. p. 140. 

(k) Vid. Comeniw Hift. Frat. Boh. p. 25. ſq. 

.34. Es iſt zwar in der Chur⸗ 
— und andern Kirchen⸗Ord⸗ Skype 
nungen zugleich die Verſehung gethan, Warnung 
daß die neuen Prediger ſonderlich ihrer dabey. 
ſchweren Verantwortung und groſſen 
Seelen⸗Gefahr hiebey erinnert werden follen, wie 
fie nemlich, two fie untteu und laͤßig ihtem Amte 
borſianden / Gottes Zorn und ewige Verdammniß 
auffich laden würden. Immaſſen auch die ſes al⸗ 
les nicht nachdrücklich genug geſchehen mag, daß es 
nicht die Wichtigkeit der Sache felbft noch mehr ers 
forderte. Zmmittelft hat man doch auch hierinn, wie 
in allen,die wahre —— der Weißheit zu ge⸗ 
hen, daß man weder laulich und — dabey 
handle, noch auch mit ann geofie Hefftig — 
| 3 blo 


36 Cap. M. Bon Hinderung u. Erleichterung 

blos geſetzlichen Drohungen, Verdammungen und 
Bann /⸗Fluͤchen einen angehenden, zumal gutmey⸗ 
nenden Diener des Worts angehe , oder ihm die 
Seelen bey Straffe der Hölle wie aufdringe. Denn 
zu geſchweigen, daß manchmal fükhe, Die felber 
kerchtfinnig genug in ihrem Amte fahren, anderndie 

ſchwerſten Laſten auflegen, fo wird manch wilig 

Gemuͤth auf ſolche blos gefeglicdye Art entweder m 

ein Verzagen und unglaͤubigen Zweiffelmuth, oder 
auf der andern Seite in ein deſparates freches Weſen 
gejaget, oder zum wenigſten in ein aͤngſtliches Ei⸗ 
genwircken u. Rennen geſetzet, dabey eſich hernach 
felber nicht helffen knen : Da doch ſolche actus am 
allermeiſten zur Erweckung und Staͤrckung des 
Glaubens, und deſſen Freudigkeit, wie auch der 
Liebe zu Chriſto und ſeinen Schafen eingerichtet 
werden folten, und zu mehrer Verbindung der See⸗ 
len mit ihrem Führer + Wie denm gewißlich ein 
wahrer ja ewiger Grund auf künftige Früchte und 
Beſſerung dabey mag geleget werden, wo alles 
zecht in Chriſti Sinn gehandelt wird. 
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On der Wichtigkeit und Schwierigkeit des 
Amts find im 3. Cap. des I. Theils genug 
Judicia derer alten erfahrnnen Lehrer — 
eget, 
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feget , auch die Lefer weiterindie Abs a 
bildung der erften Chriften (11. B. 9. C. —— 
6.13.) gewieſen: ßhalben nun⸗ 
mehro andere Special-Anmercfungen zu fegen find, 
welche die Sache näher erläutern mugen. Wenn 
wit aͤber ordentlich gehen, fo finden wir hiebey theils 
innerliche theils auſſerliche Urſachen, woher eis 
em Lehrer fein Beruff ſchwer werden mag. : Da 
denn erftlich insgemein nicht zu leugnen ſtehet, daß 
es gemeiniglich ficherer und rathſamer vor einen ſol⸗ 
hen fey, wenn er die Schwere und Gefahr erkennet 
und fühle, (ſo er anders in der Mittelftraffe zubes 
harten ringet) als wenn ihm alles fo gar leichte und 
gering vorkommt.  Maffen jenes ein Zeichen der 
Erleuchtung, Treue und Wachſamkeit, Diefes aber 
der Feichtfinnigkeit und Untreue, ja wol Blindheit 
und Thorheit du feyn pfleget. Und wie dieſes leicht, 
Kid) von allem gebührenden Kampff und Ernſt abzu⸗ 
ziehen faͤhig iſt, alſo kan jenes in ſeiner Maaſe zu 
mehrerm Fortgang und Segen gedeyen, als. man 
anfänglich meynet. 
6.2, Zudiefem Endemagmanmol 
ohne Bedencen die Schwerigkeit des 2 Il 
Predig⸗Amts nicht genau genug, aber genesElend 
auch zugleich , wie folche zu uberreinden 
feyn, vorftellen, davon wir alfo Die Innere Urfas 
hen zu erſt, wiewol nur die wichtigſten, bedencken. 
Denn wer konte fie alle nach einander anführen, da 
fienach allen SPerfonen, Berrichtungen und Um⸗ 
ftänden fich Häuffen ‚ und auch molbisweilen ziems 
fic) varüiren ? Die Haupt⸗Schwierigkeit mochte 
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wol bey gewiſſenhafften Perſonen geben der eigene 
Kampfuͤber dem taͤglich empfundene Leib der Suͤn⸗ 
den und des Todes, da es offt indem man mit frem⸗ 
den Suͤnden zu thun bat, le möchte aus Luc. 4, 
23. Artzt, hilff dir ſelber! Welche Noth fich denn 
vergroͤſſern mag, je weniger etwa in dem engen 
Weg angefangen oder fersgegangen ſeyn moͤchte, 
davon einem jeden das Denis ſelbſt unpartheyp 
ifch Zeugniß geben. muß. ie es num etwa eis 
nem Medico ſchwer roird, mit Patienten zu Handeln, 
wenn er felbft feine Kranckheit fuͤhlet: Alſo wirds 
zarten Gemuͤthern fo viel faurer,mit andern Seelen 
zu thun zu haben, und ihnen zu rathen, indem fie ihr 
eigen Elend noch fuͤhlen. Wiewol auch eben diefe 
Schwierigkeit die Sache wieder durch Glauben 
feicht machen Fan , wenn ohne Abfehen aufeigene 
Noth anderen eben das aus Erfahrung vorgeleget 
wird, mas man an-fich ſelbſt entweder gleich je&p 
oder vorher durch tes. Heil. Geiftes Regierung g 
befunden hat. Ja es maa manchmal der Serien 
einen zu dem Ende fern Anliegen defto tiefer fühlen 
und darüber kaͤmpffen laſſen, Damit er defto brünftis 
ger und nachdruͤcklicher andern darinn ım Glauben 
rathenfünne. Gintemal aud) er felbit hiezu vers 
fucht ift allenthalben, auf daß er barmhergig 
würde, und helffen könte denen, die verfuchet 
werden. Ebi.2, 17. 4Is. —* 
2.) unge— $. 3. Auch ficht dieſes manchen wol 
äbtpe. hefftig an, daß man fichnicht in alle 
WVeorfaͤlle fo geſchwind und weißlich zu 
finden weiß, und feine Ungeuͤbtheit oͤffters sewg 
wir 
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wird, F wol etwa andern darlegen muß. Iſt 
nun die natürliche Eigenliebe noch nicht gebrochen, 
foverunrubiget folches deſto mehr, weil Diefe gerne 
‚bey Ehren bleibet; Iſt fie aber bereits ziemlich vers 
leugnet, fo Erä ndfets doch , wo man jemanden auch 
unwiſſend foll anftoßig werden. Bey jenem Zus 
ſtand iſt am fiche — die menſchliche Urtheile uͤber 
ſich zunehmen , und alſo der natürlichen Eigenliebe 
"mehrabzufterben, auch ſolche Gelegenheit, als von 
Gott gejendet, dazu anzumenden. Bey diefem 
aber wird der Kampff um Eünfftige ‘Beflerung und 
‚um Wachsthum in der Gnade nach und nad) die 
befte Beruhigung geben. Gott machet den Seinen 
offte alles zu nichte, und thut, als ob ihm nichts von 
ihrem Thun oder Laffen gefiele; da meynet man 
Denn, es fey alles vergebens, und will in feinem Be⸗ 
ruff laß und verzagt werden; Aber er fuchet nur uns 
fre Läuterung darunter , dag wir ung felbften tod 
ſeyn, ihme aber allein leben und arbeiten follen, das 
mit er allein die Ehre behalte. Je meht man nun 
fein Unvermoͤgen fühlen muß, (wie mans denn bey 
mehrerm Wachsthum immer tieffer gewwahr wird) 
je mehr muß der rechte Schaß in der Fülle Chriſti 
geſuchet, und immer von neuen Daraus genommen 
werden auch Gnade um Gnade. Sintemal deßs 
wegen uns der HErr in uns ſelbſt fuͤhrt, damit wir 
nach und nach Nichts, er aber Alles in allen,aud) im 
en Es Bleiben auch andere Anfech 
4. Es bleiben auch andere Anfech- 

tunge nicht auſſen, wie ſchon im 1. Ih. ern 
3.6, $.9. f. 26. berühret ift. Aber wie 
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dieſe auch alle Chriſten nach Goͤttl. Rath in meh⸗ 
rern Verſtand u. Licht des Goͤttlichen Willens fuͤh⸗ 
ren ſoll, alſo muß ein Prediger billig mit doppeltem 
Ernſt darauf alles ziehen lernen und die ſelige Frucht 
Davon ja nicht verwahrloſen. Wir muͤſſen alles wi⸗ 
drige ja nicht anders annehmen, als Verſuchun⸗ 
gen, womit es nur verſucht oder probirt wird, ob wie 
wollen aushalten oder uns abwendig machen laſſen. 
Dahero ſoll es uns immer um den groſſen Segen u 
thun ſeyn, den uns Goͤttliche Liede dabey zugeda 
hat, um deßwillen uns altes leichte,oder Doch, ertraͤg⸗ 
Tich werden mag. Wuͤſten wir auch, mit welch ei⸗ 
nein Mitleiden der Heyland uns ſodann traͤget und 
heget, als wir an Paulo und Petro ſehen, wir wuͤr⸗ 
Den nicht anders als nach Treue und Standhaffti 
keit ringen kͤnnen. Denn weil einem ſolchen % 
Dann doppelte Laft oblieget , nemlich f6 wol feine ei 
gene als anderer Seelen Noth: So will der, der 
alle Mühfelige zu ſich tuffet, auch gewiß doppelte 
Krafft, wonicht empfindlich, Doch heimlich und uns 
vermerckt beylegen, daß man ſich an feiner Gnade 
wol koͤnte genügen laffen, wenn man wolte. 
— . 5. Nicht ſelten ſetzet auch die 
— Traurigkeit einem ernſtlichen Lehrer 
Bei, aus andern verborgenen Veranlaſſun⸗ 
gen und Urſachen zu, die er ſelbſt nicht 
einmal kennet. Ja es kan auch wol der Leibes⸗ 
Zuſtand vieles contribuiren, daß man mit vielen 
Sitzen, lucubriren‘, oder doch meditiren und 
nachfinnen fich etwa eine Unordnung in der 
Natur, oder auch das malum hypochondri- 
acım zugezogen , und fodann felber nicht ehe, 
wa 
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Feind gerne zu einer Confundirung des Gemuͤths 
brauchet, und demfelben alle wahre Ermunterung 
und Aufrichtung abzufchneiden trachtet , damit er 
im Truͤben fifchen, und in der Dunckelheit defto 
mehr fehrecken Eünne. Bey welcher Unordnung 
der Seele wol auch manches im Aufferlichen verfes 
hen wird, darüber denn der Ankläger allerhand "Bes 
fehußdigungen und Urtheile im Gemüth erwecken 
mag, die daffelbe verzagt und ängftlich,auch zu allen 
Berrichtungenverdroffenmachen. Da gehet ein 
ſolcher dann hin, und kan fich ſeibſt nicht helffen, da 
er andern helffen folte. Welches ihn denn immer 
mehr niederfehlägt, und endlich zu allen untüchtig: 
machen fünte , 100 Gottes Gnade nicht verborgent- 
lich hielte, und auch etwa gewiſſe Rettung und ans 
dere Erweckung zum Durchbruch aus folchem fins 
g- Kercker zuſchiekte: Wie denn dieQreue Got⸗ 
es niemanden in ſolchen Noͤthen verderben laͤßt, 
der ſich wenigſtens mit heimlichen Seufftzen und 
Klagen derſelben einergiebt. 
$. 6. Ein redlich Gemuͤth kan nicht Eigen⸗ 
anders, als fein und anderer Elend zu wircken, 
Hertzen nehmen und empfinden , aud) 
aufden Ausgang fleifig dencken, und folches iſt an 
fich felbft Gott nicht zuwider. Weñ aber dieſes nicht 
in Eindlichem Glauben gefchiehet, fondern man auf 
fein eigen Wircken nur fichet und faͤllet, ſo folgt frey⸗ 
lich mehr Angſt und Furcht, als Freudigkeit und 
Much. Denn Gott will die Seinigen gerne zum. 
Rertrauen und zur Einfalt und Lauterkeit bringen, 
darinn fienur auffeime Gnade und Hulffe fepen, u 
alfo 
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alſo ihre Dinge treulich und getroſt thun folen. 
Wenn aber einer nur auffein eigen Werck verfaͤllt, 
und milk etwas gutes erzwingen, fo läßt ihn Gott 
immer darüber fehlen und zu Schanden werden,das 
mit er fehe, es fey mit feinen Kräfften nicht ausge⸗ 
richtet. Will mans aber nicht erkennen, fondern 
laͤufft in eigenem Willen, ob ſchon unter guten Bora 
fas, fohin, ſo kan unmoͤglich wahrer Frieden, Troſt 
(gen, fondern man machet ſich nur muͤde, und ar⸗ 
eitet in der Menge ſeiner eigenen Wege, und 
wenn man etwa noch ein Leben in ſeiner Hand 
findet, oder etwas ſcheinbares thun kan, ſo will 
man ſeiner Eigenheit nicht abſterben. Dahero ver⸗ 
zehrt ſich ſo mancher gutmeynender Menſch ſelbſt 
leib⸗ und geiſtlich, ehe er zu Chriſto als ein Muͤhſe⸗ 
liger fommt. Jeſ. 57, 10. Matth. 11,27. 
6.7. Ob aber ſchon der HErr treuen 
6.) Furcht, Knechten bisweilen eine geiſtliche Freu⸗ 
de und Krafft in ihr Hertz ſchencket, die 
ſie wieder aufrichtet: So kommt doch immer auch 
wiederum etwas, das ſie demuͤthiget und zum 
Kampff von neuen treibet,damit fie nicht etwa ſicher 
und ftolß werden, wie man an allen Auserwehlten 
Gottes von Anfang der Welt her ſiehet. In ſol⸗ 
chem Abſehen iſts wahr/ was einer ſagt, und zwar 
aus Erfahrung: Ich glaube nicht, daß ein Die⸗ 
ner Gottes, der ſein Amt recht bedencket, und 
den Schaden Joſephs treulich zu Hertzen nim̃t, 
einmal recht von Hertzen froͤlich ſeyn koͤnne, ja 
ich glaube nicht, daß er froͤlich ſterben koͤnne. 
Doch limitirt ers alſobald nach dem Eransehg: 
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„Er molte wol durch die Gnade Gottes felig ſter⸗ 
„ben , denn er habe den Brunnen aller Seligkeit im 
„Serben, nur meynet er, froͤlich laſſe ſichs wol nicht 
„fterben, aus Beyſorge, er moͤchte etwas verſaͤu 
„haben. Daher bekennt er weiter: Er fen o 
„fo kleinmüthig/ daß er fich kaum felber tröften 
Foͤnne, ober fichfchon nichts bewuſt, indem er 
„beilfamlich lehre, und die Lehre ziere in allen Stuͤ⸗ 
„en. Aber wer wiffe, was Gott an ihm mißs 
„falle? u.f w.. (a) Was iſt aber hiebey noͤthi⸗ 
ger, als daß man fich täglich felbft richte, und alſo 
dem ftrengen Gerichte zuvor Eomme und entgehe ? 
1. Cor. 11,31. Mer fich auch darinn nicht ſtuͤnd⸗ 
lich über, oder vielmehr non der heilfamen Gnade 
glichtigen läßt, der ſammlet fich felbft einen Schag 
des Gerichts auf ein boͤſes Stundlem ; davor Gott 
einen jeden bewahre! — 
(a) D.H. Müller, Erquickſtunden Cap. 131, p.230, 
6.8. Was alfo der fel. Hr. Spe⸗ 

ner don ſich befennet, das muß in wahr SIBUNÄR 
ven Verſtand bey allen gläubigen Dies enfehafft, 
nern Ehrifti vorgehen: nemlich Daß fie “z 
ihr Amt mit Furcht und Zittern führen, und 
erfchreden vor dem Berichte, welches ums als 
len, die wir den Seelen vorgefegt find ‚:fo viel 
fchredlicher bevorftehet , als mehr uns ander, 
trauet wird: Stem ;daß wit gedenden, daß wir 
nicht wiſſen, wie nahe wir folchem Gerichte 
fenn ; dahero wir nicht Urſache haben ficher zu 
fenn,fondern von allen Seiten zu fehen, ob wir 
Nichts verſaͤumen, was wir wiederum zu erſe⸗ 
tzen 
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F vielleicht Feine Friſt mehr haben möchten. 
Ja man wiſſe offt nicht, wie man fein Gewiſſen ftils 
len möge. u. ſw. (b) Es iftauch diejenige Klage 
nicht zu verachten, fondern in der praxi am allermeis 
fen zu behertzigen, Die Chryfoftomus vorlaͤngſt kurtz 
und nachdrücklich hinterlaſſen hat: Sch halte nicht 
Davor, daß viele ausdenen Prieftern ſelig wer⸗ 
de, fondern daß viel mehrere verderben. (c) Zur 
mat, wenn manden damaligen verderbten Zuftand 
‚gegen den jegigen halt , woruͤber diefer Mann fo 
haͤuffig klagte. Gleichwie auch Auguftinus zuvot 
dergleichen Ausſpruch auf ſeine Zeiten ſonderlich 
reſtringirte: Es iſt in dieſem Leben, und NB. 
vornehmlich zu dieſer Zeit nichts ſchwerer, ar⸗ 
beitſamer und gefaͤhrlicher, als das Amt eines 
Biſchoffs, Aelteſten oder Dieners. (d) Und 
Lutherus hat einsmals ein hartes Wort fahren laſ⸗ 
ſen: Die Hoͤlle ſey mit den Koͤpffen der Predi⸗ 
ger ausgepflaſtert. 

c(ð) Part. III, Theol. Bedencken Cap, VI. Sect. 3. 


| 155. 
(c) lomilia IIL in Ada Apoft, To. V. Opp. f. 288. 
Conf.ejusdemLibri deSacerdotio,prefertim Se- 


<undus, 

(d) Epift.CXLIIX. ad Valerium To, II, f. 442, 
$.9. Diefeu. dergleichen Betrach⸗ 
3.)Gefahr, tungen. koͤnnen einem Prediger fo gar 
an fich ſelbſt nicht fchaden, daß fie viele 
mehr durch Gnade eine noͤthige YAugenfalbe ges 
benmögen , woeiner etwa kchlafftig werden und 
Die offenbare Seelen⸗Gefahr allmaͤhlich ven 
olte. 
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folte. Man kan fie auch einander nicht groß genug, 
vorſtellen, fie ift Doch noch groffer, wenn es zu der 
Stundefommt, dadie Nechnung von dem Hause 
halten gefordert wird. Weßhalben ein jeder am bes 
ften hut, daß er mit Hr.Spenern theils insgemein 
den Prediger-Stand für den atergefährlichfteit 
unter allen, theils feinen eigenen befonders vor den 
bedencklichften anſiehet; (€) welchesihn auch nicht 
betriege wird, weñ er die befondern Umſtaͤnde fo wol, 
feines Amts,als feiner Perfon, Familie, Gemeine u. 
dergleichen in dem Fichte Gottes recht unpartheyiſch 
und genau forfchet und zu Hertzen nimmt. Denn wie, 
es mit dem Ehriften-Ereug fonft zu gehen pflege , 
daß immer einer das feine vor das ſchwerſte achtet, 
und alfo geheimer weife inmehrern Kampff gezogen 
wird: Alfo mag auch wol ein jeder auftichtiger 
Knecht sttes feine Bürde vordie fchiverfte halten, 
doch fo ferne, als es ihm zu mehrer Wachſamkeit 
und Treue dienen kan. Nur daß man inzwiſchen 
fich von der Weißheit maͤßiglich führen laſſe, 
undnicht auf einen Kxcels gerathe, der Glauben, 
Geduld oder gut Gewiſſen umftoffen Fonte: 
(e) Lc. p.540. ea 

6.10. Denn wenn die Alten von der Schwerigkeit 
Diefes Amts ſchon noch fo ſcharff gezeuget haben , fo 
haben fie doch nieden Ölauben und Gehorfam nie⸗ 
Derzufchlagen, fondern vielmehr dabey aufzurichten 
gefuchet. Alſo fante Lutherus einft über Tifche gar 
bedächtig umd eordat: Wenn ich ſchreiben folte 
von eines Predigers Laſt und Buͤrde, Die 7 
fragen und ausitehen muß, wie ich ne a r 

ſelb 
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feibft erfahren habe: So wolt ich jedermann 
vom Predig- Amt abfchreden ; Denn ein: 
frommer Gottesfuͤrchtiger Prediger muß 
alfo gefinnet ſeyn, daß ihm nichts liebers 
ſey, denn Ehriftus fein Herr und Hey⸗ 
land und das Fünfftige ewige Lehen. (A) Wo⸗ 
mit er denn gleidy durch Die Hoffnung der Hert⸗ 
lichkeit wieder aufmuntert , und hernach ſchlieſſet: 
Laffet uns hoffartig ſeyn in Gott, def die Str 
he iſt „und infolcher Furcht und Ehre Gottet 
beſtaͤndig bleiben, und uns nichts davon beiffen 
undreiffen laſſen. Hievon aber wird im legten 
ap. mehr zu reden Gelegenheit vorfallen. ; 
wiſſen immittelft, daß, je ſchwerer folche Sache ift, 
deſto Goͤttlicher und noͤthiger ſie fey, auch deßwege 
ſo viel treulicher und behutſamer zu tractiren, je gi 
ſer einſt die Belohnung aus Gnaden folgen wird de⸗ 
en ‚ die Ehrifti Erfcheinung in fich und andern lich 


aben. —— 
() In Tiſch⸗Reden Cap. XRIL.E.258. b UA EM 
9) andere g $. n Fo hieher et 
auptitück aus denen 3. Reguifitis'&ie’ 
ne nes Theologt nach Lutheri Sinn.nems 
fich die Tentatio, welche zwar von der 
Vernunfft unter die Hinderniffe des Lehr, Amts, 
vom Glauben aber allerdıngs unter deffen Foͤrde⸗ 
tungen gerechnet wird. Denn wenn Paulus fo 
gar feine aufferlih: Schmach, Banden und Truͤb⸗ 
falen deßwegen preifete, weil fie nur mehr zur Foͤr⸗ 
derung des Evangelit gedienethaben, weil das 
her viele Zuver ſicht gewonnen, Dhil,ı, 12. wie — 
mehr 


Des Lehr⸗ Amtes. 97 


mehr werden innere Trübjalen, Aengſten, Noͤthen 
und Gefaͤhilichkeiten nur mehr Segen zum inn-und 
äufferen Wachsthum biingen.? Ja wo es bisweis 
len recht defperac gleichſam ansfieher, und man mes 
der ſich feibft noch andern etwas nüße zu feyn fcheis 
net: Da ift wol Die beſte ‚Frucht unfern Augen vere 
borgen. „ Weßhalben man jid) derfelben billig 
nicht ſchaͤmen, fondern vielmehr freuen u, ruͤhmen 
folte , ſonderlich fo ferne fie auch andernzur Staͤr⸗ 
fung dienen koͤnten. Denn was denen Unglaubis 
gen und Heuchlern eine Hinderniß an ihrem Heif 
oder Amt ift, das muß denen, die Gott lieben, alles 
zum beiten mit wircken. Aber hievon im Cap. von 
der Geduld ein mehrers.. 
$. 12. Bis hieher von denen innern ,.)anfferli 
Schwierigkeiten, deren manche noch heEchwi⸗ 
ungleich mehr bey fic) finden wer⸗ rigfeiten, 
den: Gintemal fo viel Dinge einem — 
Ehriften feinen befonderen Beruff Fur 
cher machen, fo viele wird auch ein 
ehrer feinem Amt entgegen ftehen finden: indens 
ie alle mittelbar daffelbe mit betreffen. Es wer 
en auch weiterhin bey einem jeden Capite oder 
— beſondre vorkommen, weil man eben 
ð, vielerley Gegenſaͤtze hat, als gute Requiſita ſeyn 
moͤgen. Ich muß aber eilen zu denen aͤuſſerlichen 
Sshwierigfeiten,darunter die vornehmſte und al 
gemeinfte ijt der gemeine Verfall des Chriſten⸗ 
Thums, weichen nunmehro auch die vormaligen 
iderfprecher bekennen müffen. Dieſer ıft fo 
groß und handgreiflich,, Daß auch folche Männer, 
U, Theil, 16%) wel⸗ 
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welche fonft zur gemeinen Beſſerung dufferft gera⸗ 
then und geholffen , dennoch diefes bekennen muͤſ⸗ 
fen : “Es feydaheronur Flickwerck, twomit man 
„nichts ausrichten werde , bis der Herr felber 
komme: Und ob wir wol an unfern Gemeinden 
„nac) Vermögen zu arbeiten haben, fo werde doch 
„alles folches nur feyn zum Zeugniß über fie. Die 
„wahre Frucht aber werde feyn, Daß noch einige 
„Seelen fichrettenlaffen. u.f. 1... (g) Angler 
chen daß fonderlich das Predigamt in einem folchen | 
Werderbniß ftehe , daß man darüber erſchrecken 
müffe, und Faumfehe, wie man feine Seele dabey 
retten koͤnne. (n) And wer wolte auch diefesim 
geringften leugnen, der die Augen nur in etwas aufs 
thut, undderZuftand’derer fogenannten Ehriften 
gegen die Negel des Worte und der erften Chriſten 
Erempel halt? Geſchweige denn, wo man felbft 
in die praxin tritt, und nureiniger maffen anfangen 
soill, eine Beſſerung zu verfuchen, da man gewißlich 
eine unergründi.Tiefe in der Boßheit allenthalben, 
auch wo es offt noch gleiffen möchte, finden wird, 
@ Spenerus Bedend. P.L. Art. IV, Cap, 2, p. 92. 

) Idem Part, III. Cap, 6, Art, I. p. 541, 

4. 13. Wen diefes nicht zu Herken gienge, der 
muͤſte einem Stein ähnlich feyn , und Bein geiftlich 
Gefühl haben; dieweil ſo gar Heyden und Juden 
wider die Ehriften hierinn zeugen. Wiewol aber 
(wie er an, nun der Schade Joſephs nicht groß 
iufehen.);a, genug Fan geachtet oderigemachet wer⸗ 

dic 7. den, ſo ift doch auch Dabey die Güte des 
¶WM0Errn noch viei gröffer, und alſo deſto höher zu —* 
— 


* 


wi — 
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ſen, je mächtiger die Sünde und der Abfall überall 
worden iſt. Dieſe iſts eben, daß wirnicht gar aus 
ſind, und die uns noch etwas weniges uͤbrig laͤſſet, 
wenn wirs nur ſehen, erkennen und brauchen wol⸗ 
len. Dahero der ietzt gedachte Theologus aus ſei⸗ 
nen eigenen Anfechtungen wol obferviret hat: 
Daß das vor Augen liegende Verderben unſerer 
Kirche uns oͤffters alſo einnehme, Daß wir von 
demſelben faſt das übrige durch feine Güte erhal⸗ 
ene Gute nicht ſehen oder wahrnehmen. Dahero 
„man offt klage: Ich bin allein uͤberblieben. Wor⸗ 
„inne man aber irre ꝛc., G) Man kan alſo frey⸗ 
lich mit niemanden zuͤrnen, der entweder das Elend 
tieffer einſiehet, als wir, oder auch gar deutlicher 
emdeckt und angreifft; indem die Gaben auch hier⸗ 
inn unterſchiedlich find, und was einer nicht waget, 
von andern deſto gerofter angegriffen wird... Se 
hat man auch folche Seelen, die ſich über Der Ver⸗ 
Derbniß aͤngſten ſonderlich wo fie in äufferen Beruf 
flehen, gar mitleidig zu eradtiren,und in ihrem Theik 
dev Treue zu erkennen, auchzum ernften Ringen 
nad) Beſſerung aufgumunter.. Doch werden 
wir bald weiter vernehmen ‚ wie gleichwol das ge⸗ 
** — a etwas mit andern Aus 
en/ als scher, anzufehen fey. 

ii —— 


'$. 14. Zu Diefem Punct gehoͤret Mitar— 
er eine Frucht des Verfalls, wenn — 
einen treuen Bothen Gottes etwa der 
Lauff ſeines Amts durch andere Prediger, oder 
gar Eollegen ſchwer — oder daher 

2 a 
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wird. Es iſt zwar auch Noth genug, wo einer an 
einem Ort oder in einer Gegendgantz allein ftebt, u, 
ſich Beines treuen Gehülffen erfreuen Fans da es 
denn freylich dee Natur, die gerne Beyſtimmung u. 
Geſellſchafft ſuchet, eine harte Aufgabe iſt, alen 
Widerſtand allein zu erdulden und mit niemand et⸗ 
wa zu communiciren. Uber doch ſcheinets fat 
noch) harter zu ſeyn, wenn Die, ſo von Nechts wegen 
und vermüge ihres aͤuſſerlichen Characters des 
HErrn Werck ſoiten fordern helffen, mehr hindern, 
und heimlich oder oͤffentlich, nachdem fie es etwa ih⸗ 
nen unſchaͤdlich achten, widerſprechen oder ſonſt da⸗ 
gegen arbeiten. Dathun wol ſolche widerchriſtl⸗ 
che Gemuͤther immer das Widerſpiel: Straffei ei⸗ 
ner, fotröften ſie, warnet man ſo machen fie die beu⸗ 
te ſicher, troͤſtet man die, fo es bedürffen, ſo verdam⸗ 
wien oder verketzern ſie alles. Es moͤgen zwar une 
terſchiedliche Urſachen dieſes Ubels ſeyn, aber wo jt 
mand einem Knechte Gottes,’ der in deſſen 

gerne treu ſeyn wolte, im Guten widerſtuͤnde, unter 
was vor Schein oder Behelff es auch waͤre / derſel⸗ 
be wuͤrde uͤberhaupt ſeinen widerchriſtlichen Sinn 
damit. offenbaren und endlich erkennen 
Denn wer gleichwol auch nur im geringſter 
daß es ein ſolcher redlich meynet, der doch 
ſchuldig, ihn in allen Stuͤcken die Sache Gottes 
leicht zumachen, auch, wo er dubia über Defien Leh⸗ 
te oder Leben hätte, folche zu erft in geheim ihm vor⸗ 
zulegen ‚ übrigens aber dem Lauff des Evangeli 

ne Hinderniß zu ſeyn. Gefchähe das nicht, ſo waͤ⸗ 
re klar vor Gott, Engeln und Menſchen dabe * 
— ne 
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diem folchen uutseuen Gehülffen nicht um das Reich 
Gottes, u. um das, was Ehrifti ift, fondern um das 
Seine zu thun waͤre. Dahero er auch zu rechter 
Zeit ſein Urtheil tragen wuͤrde. 
4. 15. Naͤchſt dieſer Haupt⸗Urſa⸗ 
ehe, nemlich dem Eigengeſuch entſtehen (Hrfahen 
noch neue Neben⸗ Urſachen Die daraus Sryiy) 
berflieffen. Alſo hat Lutherus fchon 
den Stoltz und Neid bemercket, der da fleiſchliche 
rediger reitze, Daß fie des andern gute Gaben nicht 
eiden fonnen , fondern verkleinern und an der wah⸗ 
zen Frucht hindern. Hoffart und Neid, fpricht 
er,find die fürnehmften Sünden an Predigern, 
Die ammeiften Schaden thun, umd verbergen 
ſich unterm Schein der Gottſeligkeit, Hoffart 
will Frömmigkeit ſeyn,/ Neidhart aber willfeyn 
Eifer der Gerechtigkeit. (k) Hiemit wird ans 
gezeiget,daß eine der vornehmften Veranlaffungen, 
warum mancher einen Eifer vor die Religion vors 
gebe, ſey die natuͤrl. KHoffart und Daraus entftehende 
fündliche Emulation u. Mißgunft,da er den Benfall 
derer SGemüther,die die Wahrheit lieben, mit ſchee⸗ 
len Augen anfiehet, und teil er feine Sache fonft 
finden Ban, über dem Sottesdienft Unruhe anfaͤn⸗ 
get, und der Wahrheit nicht nachgeben, ſondern alle 
zeit vecht haben will u. f. to. wovon unten im Cap. 
von der Sanfftmuth mit mehrern. Es folten bils 
lig alle, Die da Mithelffer, Diener oderMitgenoffen 
am Merck des Amts heiffen moolten , wider folchen 
Gifft der Schlange aufs ernfttichfte kaͤmpffen, und 
dem Feind nicht Raum geben: ie ſolten auch ale 
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les ſich zu heilſamer Nachfolge im Guten dienen 
laſſen, wenn ſie an andern mehrere Gnade, Frucht 
und Segen ſpuͤreten. Aber wie elend iſt es, wenn 
an deſſen ſtatt der bittere Neid nur etwas zu tadeln 
ſuchet, auf die Ferſen lauret, hier und dar etwas 
eaptirt, und alles Gute gleichſam benaget und nie⸗ 
derſchlaͤgt, oder doch heimlich die Leute davor war⸗ 
net, womit er nur ihm ſelbſt das Urtheil ſpricht, daß 
er daran kein Theil habe. 
.(k) In Tiſch⸗ Redden. — 
Schabe da⸗ „16. Dieſes thut nun freylich eis 
son. nem,der in der allgemeinen Liebe zu fies 
ben trachtet, ſehr wehe, und zwar nicht 
ſo wol um ſeines als um des gemeinen Schadens 
willen. Denn es wird manch Gemuͤth durch ſol⸗ 
chen Widerſtand von der Seligkeit abgezogen, und 
in Partheylichkeit, Sectiverey, Argwohn und kaͤ⸗ 
fterung verführt. Und muß ein folcher wol erfah⸗ 
sen, daß of die gefäbrlichfte Feinde wol die eis 
gene Olaubensgenoflen, a auch wol Die eigene 
Collegen ſeyn, wieder Di. Gen. Sup. Nerreter ves 
Det. () Maafen auch unter andern diefer Scha⸗ 
de in einer Gemeine daraus entfteht , daß falſche 
Opinionen der Lehre, Mißbräuche der Sacra⸗ 
menten u. abgöftifcher Guttesdienft nad) und 
nach in Schwang fommt, oder duch mehr beftd- 
tigetwird. (m) Denn indem ein rechtfchaffener 
Lehrer die Seelen zus Buffe treibet, der Sicherheit 
wehret, und alfo die Heucheley entdeckt: fo fücht 
ein anderer das Gegentheil um feines Vortheils 
willen zu behaupten, unterhält die Seelen in der 
gemeis 
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gemeinen Blindheit / ſpricht fie bey ihrem opere ope- 
rato ſelig, und läßt fie zu Feiner Prüfung ihrer felbft 
oder Erkaͤntniß ihres Elend8 fommen. Dasiftia 
Schade genug ! Solte das nicht einem aufrichtis 
gen Gemuͤth das Amt ſchwer machen? Zaesmag 
wol eine von den groͤſten Schwierigkeiten an folchen 
Drten feyn, wo es alſo zugehet. 
ch Zm Schauplag der ftreitenden Kirche. p. 877. 
— von Mitteln die Religion zu erhalten. 
. 331, j 
$.17. Wer aber folches ohne feine 
Schuld ertragen muß , der wird fich nn ” 
wol der Weiffagung Ehrifti und feiner 
Juͤnger erinnern, darinn ung dergleichen Zuftand 
zuvor gefaget worden. Man wird erkennen muͤſ⸗ 
fen, dog ſolche arme Leute nicht anders koͤnnen, weil 
fie e8 nicht beffer verftehen, und mit dem ſel. D. H. 
Müller fich freuen, daß Ehrifti Wort an einem er⸗ 
füllet werde Joh. 16, 2. als ein Zeichen eines treus 
en Dieners Chrifti, den der Teuffelnicht leiden kan. 
(mm) Dahero es endlich, wo esnichtanders feyn 
Zan, befferift, daß die Welt und ihre Liebhaber uns 
baffet und neidet, als daß wir mit ihr verdammet 
würden. Denn einmal ſtimmet Licht und Finſter⸗ 
niß nicht, noch der Tempel Gottes mit den Goͤtzen: 
Warum wolten wirs beffer wünfchen , als unfer 
Meifter , dem die Phariſaͤer und N 
ftets zuwider waren? *Jene kluge Perfonen hiel⸗ 
„ten.es vor eine Göttliche Vorſehung, dag durch die 
„Disharmonie falfher und wahrer Kehrer duo con- 
tratia juxta ſe poſita mehr Be Eden und das —* 
F — 4 e 
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„ſte erkannt werden koͤnte (nemlich nach 1. Cot. 11, 
»19.) Denn ſolche zweyerley Abſichten koͤnten 
„auch unmoͤglich mit einander harmoniren, weil fie 
„im Grunde einander entgegenflünden. Und ob 
„gteich die Rechtfchaffenen denen Boͤſen Geduld 
„betwiefen, fo duͤrfften fie Doch von der wahren Lehre 
„und praxi um derent willen nichts nachgeben. Das 
hero dieſe eben hiedurch meyneten, man thue es fie 
Zu beſchaͤmen, und wuͤrden alſo zornig, wenn ſolche 
„Dinge öffentlich vorgelegt würden , nach denen fie 
ſich zurichten Feine Luſt hästen. Alſo müfte man 
auch diefed zu feinem Mugen anwenden, und wenn 
„manmit folchen Ingeniis confliltiren müffe, nur im 
„Guten deſto fefter werden, auch zum HErrn fo vief 
„brünftiaer fehreyen , daß er fich endlich feiner Kirs 
sche erbarme, und die Kinder Lepireinige.,, (n) ® 
(mm) Theol. Bedenden annexo den Erquickſtunden 


(0) er Spenerum Contil, Theol. Latin, Part, Ill. 
o.6. p. * e ER 
.18. Ehe aber ſolche ſtarcke Hin⸗ 
- derniß des Amts zum Ausbruch kom⸗ 
| me, ift man freylich verbunden, alles zu 
verfuchen, was die Gemuͤther gewinnen oder doch 
zuruͤck halten koͤnte. Die Göttliche Weißheit leh⸗ 
ret auch die Ihrigen ſchon ſelbſt, allen allerley zu 
werden, damit man etliche ſelig mache oder doch 
uͤberzeuge, welches letztere zum wenigſten in einigem 
Grad nothwendig auf Goͤttlichen Wandel u. Ernſt 
erfolget. So kan man auch wol etwa nach Be⸗ 
Anden der Umſtaͤnde gleich anfänglich wie ein Pa- 
&um aufrichten , die brüderliche Frinnerung * 
ollo 
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Collegis zu obferviren, oder doc) wenigſtens, 100 es 
nicht reciproce wolte geduldet werden ‚ fich ausbes 
dingen, daß felbigenur freg möchten privarim erins 
nern, was ihnen etwa anftoßig oder bedencklich vors 
Fame, Damit foicher geftalt der oͤffentliche Ausbruch 
und erfolgende Anftoß der Schwachen verhütet 
würde. Daferne aber auch diefes nicht fruchten 
wolte, fo müfte mans denn dem Hoͤchſten überlafs 
fen, und auch diefen Steindurd) Geduld u. Weiß⸗ 
beit zu heben ſuchen. Der fel. @pener gedencket 
von ſich, er habe auch dergleichen mit feinen — 
vorgehabt: aber mit Betruͤbniß befunden, daß 
es ſich illo mimorum habitu nicht wollen thun 
laffen, ſondern viele mehrere Ungelegenheiten 
als Befferung su ſorgen geweſen; dahero er mit 
Seuffgen manches unterlaffen, was er gern ge⸗ 
than hätte, jedochnicht vergeſſen, das noths 
wendigſte mit ne zu erinnern. (0) 
Diefes glimpflichen Mannes Erempel mag einen 
mebr Jrachdencken und Folge zeigen. 

(0) Theo. Bedenden II. Theil Cap. VL p. 655. 

&. 19. Mitdiefer Schwierigkeit ift m 
noch eine andere verwandt wenn man 3) Schkr 
zwar Feine böfe, aber auch Feine gute fen, 
Gehuͤlffen hat, oder auch bey folchen 
Gemeinen ftehet, die nothwendig von mehrern ver» 
forget roerden folten. Wer gleichwol bedencket, 
wie man kaum feiner eigenen Seele oder auch Fa⸗ 
milie vecht Goͤttlich in allen vorſtehen Fünne , ger 
ſchweige denn fo gar vielen, die man aufeinige weiſe 
recht in Dbacht zu nehmen ai oder Kraft 

5 oder 
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oder auch nur Zeit und Selegenheithatz dem mag 
wol dabey angft und bange werden, wenn er zugleich 
die ſchwere Rechnung dagegen hält,die ihm dißfalls 
sblieget. Und gewißlich wo Gottes Langmuth und 
Treue einen folchen nicht dabey unserhielte, fo moͤch⸗ 
te er gar leicht inUnglauben und Zagen fallen. Denn. 
ſo fehr fonft das gange Werck erleichtert neird, wo 
man genugfame und treue Gehuͤlffen bey und neben 
fi) weiß: fo hart ift Das Gegentheil zu ertragen, 
zumal wo er kein Apparene vor ſich ſiehet, wie dem 
Mangel zu remediren ſtehe. 
$.20. “Schon im Anfang der Re- 
er „formation hatte Lutherus diefen Vor⸗ 
uhr »fehlagz daß eiwa eine Stadt getheilet 
„würde in 4. Theile, u.man gäbe jeglis 
„chem Theil einen Prediger und etliche Diaken die 
„daſſelbe Theil mit Predigten verſorgten die Guͤter 
„austheilten, (oder Almoſen procurirten,) die Kran⸗ 
„cken beſuchten, und fähen darauf, daß niemand 
„Mangel litte., Womit er alfa erkannte und ger 
ftunde, daß mehr Prediger und Diener den Ges 
meinen noͤthig waͤren; ob er fehon bedauerte, daß 
die Perfonen noch nicht dazu wären, Drum er ſichs 
nicht getrauete anzufangen, fo lange, bis unſer 
HErr Gott Ehriftenmachete. (p) Es iſt auch 
wahr, Daß die Leute nur mehr beſchweret wuͤtden, 
wo Die Perfonen nicht vechtfchaffen waren. In⸗ 
deffen haben doch auch mehrere hernach diefen 
Mangel eingefehen, indem zuvor die Meß⸗Pfaffen 
ineiner Predigt und Meffe ihr ganges woͤchentli⸗ 
ches Amt fegeten, und alfo leicht mit der vermeyn⸗ 
Seelſorge fertig werden konten. Da man her⸗ 


na 
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— DER NETT TOT TEE — ————— — 

nad) in der That befand, daß mehrzur Verforgung 
der Seelen gehöre , und alfo auch mehr Arbeiter in 
eine fo groffe Erndte erfordert wurden. Weßhal⸗ 
ben einer wol erinnert, es fey dieſes wider Die praxin 
der alten Juͤdiſchen und Chriſtlichen Kirche , daß 
man nemlich meyne,ob ware vor eine groffe Gemei⸗ 
ne 2. oder 3. Pfarrer, ja wol vor 500. Seelenein 
eingiger genugs dadoch wol eher im Pabfthuman 
} i a 2. Kirchen über 60. Mes Pfaffen gewe⸗ 

en. 


(pP) zuuder Kirchen⸗Poſtill Feſt⸗Theil am Tag Steph. 
1175.b. 


uiforpius Pi. Defid. p. 121. Adde Zieglerum de 
@o — * Cap.VII. 0, qui —— ad 
numerum parochianorum eorumque in pietate 
profectum habendum fvader. 
$.21. Es ift aber dieſe Sache von 
einigen allbereit ausgeführet, undauch MU — 
gegen die gemeinen —— geitziger — 
und eigenſinnigerLeute gerettet worden. 
Der beruͤhmte Großgebauer redet ſonderl. Obrig⸗ 
„keiten und Patronos dißfalls nachdencklich an, tie 
ſie es vor Gott nicht verantworten würden, weñ fie 
die Gemeinẽ nicht mit mehrern Hirten nach 'Be> 
„dürffnißverforgt,, da fie jedoch ıhre Viehhirten 
„nahNothdurfft vermehren; ingleichen einige Pre⸗ 
„‚Diger,die das vor diefetteften Pfarren hielten,da 
„fein viel Filiale wären, ob fie fie ſchon nicht abwar⸗ 
„ten Fonten. „ (r) in anderer hat noch lesthin 
den Scrupel wegen des Unterhalts zu heben, und 
die Ehriften mit dem Exempel der Juden und Da 
en 
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den zu befchämen getrachtet, welche in diefem Stuͤck 
vor ihre Seelen forgfältiaer gewefen find: Da er 
dem nach allerhand Vorſchlaͤgen endlich geftehet, 
daß freylich heute zu Tage mehrere zu befepren 
wären, wenn ed nicht an Arbeitern fehlete, 
nemlich fo wol an treuen als an mehrern. (Cs) Wo⸗ 
mit alſo die unumgaͤngliche Nothwendigkeit hier⸗ 
inn allenthalben erkannt u. zugeſtanden wird; wel⸗ 
ches die Erfahrung und praxis noch am alleikraͤff⸗ 
tigften beftatiget. Ich will mich jetzo nicht aufhai⸗ 
ten bey dem Elend derer meiſten Schulen und 
Schulbedienten, die entroeder ſelbſt zu aller Goͤtt⸗ 
lichen Unterweifung und Beyhuͤlffe des Predig⸗ 
amts (wozu fie Doch gefeßt find) ungeſchickt, oder 
doch nicht nach Nothdurfft verforget find, fondern 
fi) aus Noth oder auch aus Geiß und Weltliebe 
auf fremde Dinge legen, daß fich ein ‘Prediger ihrer 
Arbeit swenigerfreuen mag. Man trifft fonderlic) 
auf dem Eande offt folche rohe und felbft ungezogene 
Schulmeifteran, daß durch ſie mehr verderbet, ja 
alles wieder eingeriffentoird , was ein Prediger an 
der Jugend bauen mag. Die gefchickten aber find 
defto höher zu achten. 
2 In der Waͤ er —* | 
s) Anonymus few VOR n Erwe⸗ 
gung ber erlaͤuterten Mecklenburg. Kirchen⸗Ord⸗ 
nung p· 56. ſeqq. 
$.22. Erweget man nur die Pflicht eines Pre⸗ 
digers, wie erden Zuftand und Wandel jedes Zus 
hoͤrers von Rechts tvegen wiſſen ſolle um ſeine Pfle⸗ 
ge darnach einzurichten: fo iſts offenbar, da = 
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ben geringerer Anzahl derer Lehrer folches fast nicht 
möglic) ſey, indem man lange Zeit an einem Orte 
feyumuß, ehe man nur die wenigften Leute gleiche 

m von ferne Fennen lernet , wie vorlaͤngſt auch bes 

laget worden. (t) ie groͤſte Schwierigkeit 
aber ereignet fich freylich ſo wol an Seiten des 
Obrigkeiten, die da Ehrifto fo viel feiner zeitl. 
Mittel nicht wieder geben, als auch an Seiten 
der Prediger, Die lieber Die anvertrauten See⸗ 
Jen an ihrer geiftlichen Nothdurfft, als ihnen 
felbft anihren Einfünfften etwas abgehen laſ⸗ 
fen, und alio widerftehen. Cu) Und dieſes letzte⸗ 
re machet cben die Sache noch ſchwe⸗ Huuberan⸗ 
ter, wo einige den Abgang ihrer Inera- XZubbrer, 
den beforgen, und alfo wieder die Einfes 
ung ihrer eigenen Gehuͤlffen proteſtiren, wenn 
ſchon Patroni aus Erkaͤntniß der Nothwendigkeit 
und Sorge vor die Untertbanen esaut meynen und 
darinne rathen wollen. Welches alles denn einem 
ohndiß bekuͤmmerten Seelſorger noch) mehr Seuff⸗ 
Ben anspreſſet u. die Laft vermehret. Wiewol auch 
Dex treue Öott hier und dar das Seuffsen der Ger 
fangenen erhoͤret, u. bishero eine oder andere Beſ⸗ 
ferungund Hülffe hierin gejchaffer hat, da etwa in 
gewiſſen Semeinennoch zum wenigften neue Care- 
cheten oder Extraordinarii perordner worden, und 
einiger Segen Daraus erfolget. 
¶) Spener im Evangel. Glaubenstroſt P.ILY 
” P. 993. it. inPis Defideriis & alibi. en 
(a) Idern Past, IV, Theologiſches Bedencken Cap. 7. 
«> P57% | — 


—X 
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$.23. Nicht geringeren Kummer 
— machet es redlichen Arbeitern, fonders 
erſtrenete. lich auf dem Lande, wenn fie ihre Zu⸗ 


hoͤrer nicht alle bey ſich in loco haben, 
fondern auch anderswo zerftreuet und gleichſam ab⸗ 
gefondert alleine vor ſich wohnend fehen muͤſſen. 
Da gleichwol Fein Schafhirte fo unglückti) ift, 
dag er nicht feine Heerde gantz bey und vor ſich has 
ben koͤnte. Diefe üble Einrichtung, daß ein Paftor 
wol 2. 3.4. oder mehr Doͤrffer zugleich verforgen 
muß, haben wir denen Paͤbſtiſchen Me-Pfaffenzu 
dancken, die vergnügt tvaren,, wenn ihre Parochiani 
des Sonntags einmal in die Meffe kamen, und 
fich hernad) die gange Woche über um Feine Seele 
befümmerten,fondern machten Den £euten weiß, mit 
Dem opere operato wären fienun verſorgt. Mach 
dem wir aber nunmehr die Seelforge anders einfes 
hen müffen, entitehen freylich auch Daher unzehliche 
Scrupel, obein folcher fo vielen abwefenden Ste 
fen zugleich mit wahrem Succefs vorftehen Fünne, da 
er die Woche über nichts von ihrem Verhalten bi 
vet oder fiehet, und ſie doch hernach als Chriften tra- 
&iren, auc) wol gewoͤhnlicher maafen abfolvirerf 
fol. _Angefehen man auch gemeiniglich diejenis 

en, fo in Filialen und alfo ohne Gegenwart des Pa- 

oris wohnen, ungieich wilder, ungeordneter und 
suchlofer findet, als die in Matre. Zumal auch 
nicht einmal bey Denen meiften die Obrigkeiten zus 
gegen find, vordenen fie auch in äufferlicher Schen 

ben muͤſſen, gefchtweige daß fie wahre Chriften 
ſeyn ſolten. Ron welchem Elend andere auch = 
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was beflaget haben, (x) auch es.porgefährlich hal⸗ 
ten, wenn folche Paftores nichts defto weniger ‚bey 
ſolchem Ubelftand ſicher und zuftiedenfeun. (Y) ; - 

(x) Idem.c. 

(y) Idem Part,1. Cap. 2. p. 557. 

$.24. Zu diefem Übel fehlägt ge 

meiniglid) noch ein anders, wenn nem · &;) Uble_ 
(ich auch Oprigfeiten oder Paroni- Apnarın 
felbft mit Befferung ihrer und der ns sen. 
terthanen das Amt nicht erleichtern, . 
fondern vielmehr auf alerhand Art ſchwer machen, 
Diefe ftellet ein richtiger Theologus unter der Ge⸗ 
ſtalt eines graufamen Thieres vor, und nennet fig 
ein Stuͤck vom MWiderchrift,menn fie fich in geiſt 
liche Dinge mengen und die Gewiſſen Fräncken ; fo 
daß fie ſich zwar auch Ehriftlich ftellen , aber in der 
That meift Epicurer feyn u. ſ.w. (z) Und freylid) 
koͤnnen folche defto.mehr dem Reiche Chriſti ſcha⸗ 
den mit ihrer Macht und Liſt, als hingegen recht⸗ 
—5 Regenten oder Herren mit Weißheit und 

iebe nutzen moͤgen. Wenn alſo Obrigkeiten ſich 
nur ihres JurisPatronarus oder auch Epiſcopatus xuͤh⸗ 
men, in der Thataber wieder ihr Gewiſſen u, Amt 
aneinem rechtfchaffenen Seelforger entweder mit 
ihrem bofen Cxempel und Leben/ oder auch gar mit 
Widerſpruch und thätlichem: Widerſtand, mit 
Verhetzung und Befkärckung der Zuhoͤrer in ihren 
Suͤnden, mit Entziehung des gehoͤrigen Unterhalts 
und dergleichen © vergreiffen , und alſo den Lauff 
der Wahrheit JEſu Chriſti hindern: So haben 
jene zwar Goͤttliche gerechte Ahndung gewiß genug 
vor 
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vor fih, diefer aber Fan nach Verſuchung aller 


Chriſtlichen Wege unter nöthiger Geduld und 


Ubung des Glaubens wol auffer Schuld, und alfo 
im HErrn getroft bleiben; gedenckend , daß etwa 
dennoch unter fülchen prefluren ein Segen vor einis 
ge Seelen werde übrig bleiben, und daß ihm rebus 

c ftantibus ohne Zweiffel folche Ubungen feliger 
feyn, als aller Appkaufus oder —* weltlicher 
Vortheile, Gunſt oder Ehren. Lbrigens haben 
die Herrn Theologi zu Halle an die Obrigkeiten 
uͤber dem Mißbrauch des Biſchoͤflichen Rechts 
ſehr heilſame Erinnerungen gegeben, welche von al⸗ 
len wol zu behertzigen wären. (zz) 

(z) Jo. Val. Andreæ in Voce Libera p. i2. & ar, 


fegg. 
(0) via. AdaElffendenfia p. or. fq. 


S. 25. In Anfehung derer Zuhoͤ⸗ 
2) Den ret mag es viel und mancheriey geben, 
einden. DAB einem das Amt ſauer machen ons 
| te. Kommt man in eine Gemeine, die 
zuvor verſaͤumt und gleichfam verwildert ift, fo 
mag man nur ſich auf lauter Leiden ſchicken und des 
fto tiefer und brunftiger IEſum Ehriftum ſelbſt zue 
Kraft und Weißheit anziehen. Zwar finden fich 
auch Seelen genug, die das Wort begierig faflen, 
fo daß man nicht erft auf einen fremden Grund bau⸗ 
en darff, fondern den Glauben durch Gnade | 
Ehriftum allein führen. Indeſſen bleiben doch aui 
Schwierigkeiten gnug uͤbrig. Denn da wird man 
nicht nur ungehliche Prejadiciz, ja rechte Grund⸗ 
Irrthuͤmer inden Gemüthernantreffen, va * 
ahr⸗ 
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ahtherfim Eigen aufhalten,fondern auch woſdie 
greulichften Aergetniſſe, als rechte Pflantzen Ber 
Mäls, Diet fanger Zeit durch Gnade kaum gu reiten 
feyn mochten." Maafen, bey ſolchem Zuftandeims 
mer der Borwurff ſeyn wird man ıvolt: erogsnegs 
es aufbristgen, Die Alteit waͤren auch keme Ratten 
geweſen fie mäten fo from und fo gut mir denLeuten 
geweſen / hätten nicht alles fogenau genommen u.f, 
vw: Dutan hernach ein gutmeynender Lehrer 
nicht anfangen, das nicht feinen Tadel findet bey, 
Denen, die nicht Luſt zur Buſſe haben. Es fehle, 
denn auch an ſolchẽ nicht in allen Ständen, die dazu‘ 
treulich Helffen, und die Seelen mehr ſuchen iere zu 
machen, damit'der Satan deſto füglıchet im truͤben 
fiſchen kone. Wa ynet mar fich da wehe vit dein 
gantzen Sinn Chrifn und kt ihn allen, in ſih ma⸗ 
chen und ſchaͤffe was er ſwil ſo werden die Anläufs 
fenicht auszuhalten ſeyn / fordern man moͤchte ent⸗ 
weder zu ihnen fallen oder gat weichen, und die Sa⸗ 


che liegen Lffen. — —— 
6.26. Woferne aber guth' gleich — 
der vorige Zuſtand ſolchet Gemeine Zuporen, 

nicht ſo elend geweſen ware, ſo wirdes 
doch nie an hatten Aufgaben mangeln. Es behaͤlt 
der Feind noch immer ſeme Lockvoͤgel und Werck⸗ 
zeuge, welche einen exergiren und andere derfuͤh⸗ 
remfonnen., :&3 moͤchte auch cin Ort noch fo lange 
mit wolmeynenden Predigern verforger feyn gerves 
fen, ſo duͤrffte man dennoch.nicht pretendiven, daß 
deßwegen gar Feine Hinderniß des Reichs Gottes 
auda zu finden waͤre, weil doch der Schlangen⸗ Sa⸗ 
me uͤberall noch einiger maaſen zuruͤcke bleidet. Hie 
u. Theil, H iſt 


ı. 
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ift alfo Ducchgehends Geduld und Glaube der Heis 
ligen noth, da muß Ehrifti Sanfft- und Demi 
eißheit und Stärcfe die Eräfftigfte Gewinnung 
der Gemuͤther ſchaffen, wodurch auch wol die haͤrte⸗ 
ſten endlich uͤberzeugt, oder doch uneniſchuldbar wer⸗ 
den, daß man nur feine Seele rette, und zum we⸗ 
nigften niemanden etwa mit Herrſchfucht, Bittere 
Feit und violenten Mitteln argere oder ſchade. Ich 
erinnere mich hierbey eines nachdencklichen Schrei» 
bens, foderfel. Joh. Arnd an die damalige Aebtifs 
fin zu Quedlinburg Ao. 1599. vor feinem Abzug von 
dar nach Braunſchweig ergehen laffen.. In dem⸗ 
ſelben Elaget der redliche Mann unter andern folgens 
des ; “Er habe Eeinen vertrauten Menfchen alda, 
„werde aber über feinem Abzug geſchmaͤhet und ges. 
„lältert mündlich und fhrifftlich. - Seine Pfarr 
„Kinder wolten ihn nicht allein ale Thore, fondern 4 
„auch die Mauren öffnen zum Abzug. -- Man, 
„ſchimpffe feinen Namen unehrlich, und verleumde 
„ihr, fie hätten ihn offt des Predigens müde gen 
„macht mit ihren groben moribus, und er habe ſich 
daruͤber bis aufden Tod geeifert, esdaure ihn im 
„feinem Hergen, daß ihm mit fogroffer Schmad. 
„und Lofterung gelohnet werde u.f.w.,, -Diefer- 
Mann bat gleichtvol diefe groffe Schwierigkeiten - 
getroft ausgehalten,und iſt doch viele Fahre daſelbſt 
bey ſolchen boͤſen Leuten geblieben: welches zu eis. 
Se kraͤfftigen Exempel der Nachfolge dienen, 
an. 
9  $.27. Was findet man nicht fi 
MED ner bey Denen Zuhörern ar > 





loͤcke 
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aͤfftige Itrthuͤmer und Bebelffe 
oder Einwürffe wider alle Befferung, davon gantze 
Buͤcher voll find.- Ca) Die Erfahrung lehretes, 
klaget ein feiner Theotogus, wie ihrer viele ihnen 
eldft weiß nicht was-für Glaubens⸗ und Lebens⸗ 
egelm erdichten. (6) Wer nun diefe: 
principia, Die den Grundumreiffen, nicht at 
und widerlegt, der arbeitet ini Übrigen meiſt derges 
bens. Sucht man fie aber denen Seelen zu beneh⸗ 
men, fo wehten fie ſich gemeiniglich,als ob ihnen ihr 
£erb und eben genommen wuͤrde ¶ Wenn man als 
« 10 fehon Feine fo genannte .cheorerifche Keger oder 
Irrige in der Gemeinchar, ſo hai man doch ſo diel 
radticos, als man Heuchler fı. Gottloſe hat. Denn 
ber ift nicht weniger ein Keger , weicher don 
dem rechten Wegdes Chriftiichen Lebrus ghir⸗ 
etund feine eigene Wege gehet als der, von 
Der in Gottes Wort genfienbarten Lehre abe 
weichet. Und ein hersticus pradticus kan auch ein 
foicher ſeyn, der zwar in derfichtbaren Gemei⸗ 
ante iſt deſſen praxis aber und Leben laſterhafft u. 
vor Gort ein Greuliſt, twie.Ht. D. Majas aug 2. 
Per: 2,1.f: and|ndz Epiſtel deweiſet. () Was 
es aber vor Kampf, Müheumd'Ernjt, auch Kluge‘ 
heit und Langmuch erfordere , fotchen vetderblichen 
Secten und Rotten fo mancher Spütter, Epicnrer 
oder wengſtens bfmder Leute und Leiter kraͤfftig zu 
— das laͤßt ſich beſſer erfahren ale far 
ai 
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ee Be 
eil in Gutgeſinneten —5* 
9 I 18 einer Inder, Gnade Arge 
feyn, der durch ſolche liſtige Anlaͤu 
nicht ſolte beweget, ‚oder 36 anime 
aeloıfet werden. ... Paulus; g 


& lichkeiten. der falfchen Brlhder, —— 
Koh nicht nur etwa offenbare IB 
u Derfolger gehoͤren, fondern auch Ip Die, 
ihrein, aufgeblafenen Sinn ‚.. nach welch emi 


nichfs. gut genug iſt, ihren Ruhm — 
gůng u Tadelimg Anderer aid und aͤlſo nur 
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Koangefio inderung darlegen. Zu geſchweigen 
bisweilen einem treugefinnten Arbeiterinden 
Weg getvorffen wird von eigenen Hausgenoffen, 
efinde, und andern,die etwa einen Vorwurff und 
Anſtoß veranlaffen und alfo ein oder ander Öuteß 
> Au , ungeacht ein folcher etwa ernftlich zu fteus 
ren füchet. | 
29, Insgemein gedenken wir nd:andere 
nicht ohne Entfegen und Jammer an obflacutz, 
‘den allgemeinen Zuftand der Chriſten⸗ GE 
In verderbt und elend es tıberall ausfichet,und 
often ihn billig betrachten als die HauptAlrfäche 









der Hinderung alles Guren / auch im Lehramt, Aber 
wos hilfft alles betrachten undreden Davon / wenn 
ein jeder vor m nach feinem&tand u. Beruf nicht 
auf alle weiſe durch Gnade dhran zu beffern fürhet.? 
Erleuchtete Derfonen erfahren ohne dem taͤglich, 
1008 ihnen dißfalls im Wege ſteht: Alnerleuchtefe 
aber verftehens und glaubens dennoch nicht , wo 
‘es nur nicht gar verfpotten. ind doch fo vie 
Zeugniffe in gantzen Buͤchern/ “in fo vielen Piis De- 
fideriis, Wächterftimmen, Klagen und Borftelluns 
genam Tage, daß es nun auf die Sache ſelbſt vor⸗ 
nehmlich ankommt, in der erkannten Wahrheit treu 
‘zu werden. - &o viel aber infolchen Zeugniſſen 
SPuncte vorfallen, fo viel Steine des Anſtoſſens 
werden fie einem ſorgfaͤltigen Gemuͤth, das ſeine 
ug) anderer Seelen gerneretten will. Und folche 
vaͤuffen fich denn in der praxi noch mehr, ja faft in in- 
finitum , daß wo man nicht dabeyim Glauben auf 
die uͤberſchwengliche Kraft — ſiehet, die * 
- ⸗ 3 4 
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das defperatefte Fan zurecht bringen, ſo wird man 

enlich versagen, und Die Hande finden laffen. Da 
indeß der Glaube, wo er wohner, derjenige Sieg ift, 
Der die Welt undıbre Verwirrung auf eine unaus⸗ 
fprechliche Art ͤberwindet, wenn er vom Vater im 
Namen Chriſti beſtaͤndig erbeten wird. Conf, 
Kortbolts fchwere Bürde des Predigamts mit 
Auguftini und Bernardi Epifteln vermehrt. Halle 


1702. “ 
$. 30. Unter allen Puncten aber, die bey ſolchem 
Amte bievonvorfullen. iſt wol der ſchwerſte die je⸗ 
tzige Bewandnı mit der Beicht und Communion; 
Davon im 13. Cap. zu gedencken feyn wird. Die 
fe und die übrigen Beſchwerungen alle, fie mugen 
ſeyn wie fie rollen, find freylich fo beichaffen, daß 
fie allein durch Gnade wollen uͤberwunden werden. 
Gehoret alſp ein Gemuͤth dazu, das in Gott durch 
den Glauben feſte ſtehet, und nicht ohne Kampff 
und Erfahrung in feinem verordneten Lauff fortges 
bet. Wo aber entweder eine oder andere difhcul- 
tet zu ſtarck, oder deren Uberwindung zu ſchwer vor⸗ 
kaͤme, da muͤſſe ſolches nur zu mehrerer Einſicht eis 
gener Ohnmacht und alfo zu deppeltem Ernſt und 
Singen nac) dem Kieinod aufwerfen, wodurch 
man denn keinen Schaden von foicherllberzeugung 
und Demuͤthigung leiden würde. Derer andern 
Kümmerniffen, die manchmal Zleifch und Blut ers 
wecket, will ich nicht gedenken, ats da find der 
‚Mangel zeitlichen Ausfommens, menfhlichen Lo⸗ 
bes. oder Beyfalles , äufjerlicher Bequemlichkeit, 
und dergleichen Sintemal bey einem en 
ri 
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Chriſti JEſu voraus gefeget wird, daß folche Klas 
gen des Fleifches nur getroft verachtet, und durch 
getreuen Glaubens» Kampf übertwunden werden 
müffen, und zwar bey folchen ungleich mehr, als bey 
Ehriften insgemein. 
$.31. Kommen wir demnach nun⸗ 

mehr auf dasjenige „ toas einem das Frleiöte 
Amt leichter machen kͤnne. Dadenn Yymrs nicht 
abermal leicht zu ermeſſen iſt, wiedie fieiſchlich 
Rede nicht fey vonfolchen Wegen und | 
Arten wodurhMiethlinge fich Die Arbeit und Ver⸗ 
antwortung gering zumachenfuchen. Denn diefe 
vergnügen fich an reichen Einkünfften, Geſchencken, 
Anhang, Ruhm und Applaufu der unverftändigen 
Precedenz und Herrfchafft, Prangen und Prafien, 
luſtigen Gefenfchafften, Schmaufen, Wolüften 

des me und an dem gantzen Bauchdienft, der 
ein Gott der Feinde des Creutzes Chriſti iſt. Sie 
wollen die ſchwere Verantwortung vor Chrifti 
Richterſtuhl nicht glauben, auch keinen Anfpruch 
davon im Gewiſſen gerne leiden, æſtimiren die un⸗ 
ſterblichen Seelen vor nichts, achtens gleich viel, 
ob fie verdammt oder felig werden, pflegen ihrer 
Ruhe, fuchen lauter Dienfehentage, fragen nichts 
nad) der Schafe Zuftand, lafens gehen, wie es ges 
bet, thun ihre actus nach dem opere operato hin, hals 
ten allen Ernft und Treue vor verdaͤchtige Neuerun⸗ 
gen, und find alfo zufrieden , wenn fie bey der Pfar⸗ 
te bleiben , und fie niemand um grober Exceffe wil⸗ 
len abfegen darff. Auf folche und dergleichen wei⸗ 
fe kan das Zteifch wol fich ars alles leichte maden, 

4 a 
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aber enduch wird jörche Eiteichkerung 

u Weh perivandeln u. Kun Ende,mit Hi, 
men, wenn die Verdammuißi im —— 
dachen und Rechnung vom Hauchana I 


wird. 
32. Bleibet daher die es 

Tonben: Jg von See Ser Erieigßietung fiber, 
(2.) wahre Die nicht Seife) und°Binffahnt Der ine 
Vvekehrung, gen Vernuufft und —— 

| duld oder Traͤgheit, fondern die 9— 
zuͤchtigende Gnade zeiget und giebet, ner 
etwa unfere nat ürlichez igenheit zunehten,als duͤrff⸗ 
ten wir nur ruhige Tage ſuchen, daß ung nichts ſau⸗ 
er wirdes. ſoudern nur fd ferne wir, Inder A 
deſto munserer und gerofier ; auch zu mebrern € 
gen tüchriger werden mögen. Da giebt es num un⸗ 
ter denen Inneren einc-geoffe Eiteichterung,; — 
ne Perſon nicht erſtlich im Amte darff angen 
ſelber Buſſe zu thun und als ein es Ra 
ges Kind die erften Buchſtaben der laͤute He 
heit zu lernen und zu.crfabren, eb mangleich 
noch fo gelehrt nach dem Fleiſche wa Sondern, 
wenn man-felbft bereits. den Weg ur gefa * 
auch eine gufe Zeit darinn fortgegangen und g 
innen erreicher hat zum wahren Laterfcheid allee 
Dinge, wie obenim 1. Kapit. beyder Theile aus⸗ 
geführet- iſt. Gintemal es klar ift, daß cin folcher, 
der in fich felbft fchon feſte worden ift,bernach mehr, 
Kraft und Zeit auf andere wenden auch alles mit 
wahrer Weißheit und Diferetion , Nachdruck und 
Gewißheit thun kan, weil ſonſt im Segentpeil Re 
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gun ‚heß sehr Amtesin ji -: » TE 
einem andern ales Doppelt ſauer wird Mi 
non Vater und Erloſe ah Br A En ” 
= — Er > ehe bchungchet 
undNach und That von oben her nehmen Fan. - 
dem doch ein armer Menfch fonft nichts — —— 
pers ihm denn von.oben herab gegeben; Das ans 
x — A was die bloße Natur wircker,, ift doch 
> eitel, hilfft auch weder uns noch an⸗ 
6.33. Hieraus folgt ferner daß den | | 
aß dem 
oft die Sache Gottes leichter werde Elberwin 
pefcher nach gehorigen Streit wider Gebt fein, ; 
fich ſelbſt und Die Welt in feinem Inner⸗ Neun 
ſten durch des H. Geiſtes Zucht und Die Anleitung 
— —— ** und geſetzt, geſtillet 
näfiiget wird / oder Doch einen guten; Grun 
Dazu empfanget, EM: ihn nicht ſo a DEE 
hinreiffen und verunruhigen .. — — 
d manche Reizungen vor, die auch wol denen 5 
— 8 machen, Daß fieftille und sn 
ben. Aber nunda nicht eini 
Gnade empfangen hat, der i —— 
n hat, Der iſt leicht umgeſt 
und meynt hernach, das Amt un 
es fein Zuſtand felber ift. here — 
auch ein gꝛoſſes dabey/ wenn ein wolein⸗ a ON 
gerichtet Gemuͤth in feinen Schranden, enn | 
beftehet, ic) in nichts fremdes oder unnoͤthiges ei 
Laßt,fondern im̃er bey ſich ſelbſt in geiſilicher che 
ternfeit und Aachfamtet bleibet; Dastan 
* Den a. 200 böfen Menfchen leicht aus pe 
g getrie en Denn daß mancher 
au 
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auch bey guter Meynung fo unruhig und mifvers 
gnuͤgt wird, inEifer ohne Derftand, und andere 
exceise, mithin in Klagen, Murren und Mißtrau⸗ 
en wider Gott und Menfchen verfällt, rühret leider 
offt her von der groffen aktivitat der Natur, diefich 
um alles befümmert, auch wovor man nicht Rede 
und Antwort gebendarf, (Epift. Judaͤ v. 16.) 100% 
durch man untuͤchtig wisd fein eigen Haus oder Ges 
meine zu beftellen, und wahren Frieden auch im 
Unfrieden zu befißen. 
* $. 34. Es gedencket auch der Tel. 
(4) Kindl, Spener von fich, wie daß er fi 
Siebe, durch diefen Mes des Friedens ſein 
ſchweres Amt erleichtert habe, daß er 
nemlich indes HErra Furcht und Anruffung alles 
ſorgfaͤltig zwar uͤberleget, was er aber einmal be⸗ 
ſchloſſen und gethan, hernach ſich nicht mehr ge⸗ 
aͤngſtet, die Sache moͤchte ausgeſchlagen feyn wie 
fie gewolt, ſondern es alles in Gottes Hand geworffe 
u. ſ. w. wie es ſeht wol zu leſen iſt. (ld Diß ſte⸗ 
ben der kindliche Glaube, der alle Vernunffts⸗ 
Hoͤhe und Eigenwilligkeit uͤberſteiget, auch eines 
PYredigers Hertz und Sinn vornehmlich umzaͤunen 
und in Gleichheit bewahren muß. Sintemal der 
HErr auch nicht mehr von Haushaltern ſodert, als 
Freue. Darinn ſteht er uns treulich bey, und hat 
mit ung Geduld, weil er nichtmehr ſucht, als was 
erunggegebenhat. In diefem Goͤttlichen Grun⸗ 
de des Glaubens waͤchſet denn die ſuͤſſe Frucht der 
Liebe hervor, welche alles erleichtert und nicht muͤde 
wird. In Krafft dieſer waͤre Paulus — 
nt 


Destchr- Amt 3 
‚bannt gewefen, ja imein Feuer gefprungen, nur feis 
‚ne Beide zu retten, Die Liebe macht den Menfchen 
Flügel, im Dienft Gottes und des Nechften gerne 
verzehrt zu werden,und uͤberwindet auch die ſchwer⸗ 
Ben Dinge. Sie erwecket zus Langmutb, wirfft 
einen unter die geringften Menfchen zu ihrer Beſſe⸗ 
zung, lehrer Mildigkeit und Lindigkeit gegen alle, 
ev machet freudig in der Hoffnung des endlichen 


Sieges. 
9 ko, — er 750, 
35. umma: Je mehr der 
neue Menſch in ſolchen waͤchſt, je mehr GA * 
Erleichterung folget auch im folchem Kanu, 
Beruff: jemehr Krafft und Liche der | 
Glaube durch Gebet und Ringen anzieht, je mehr 
werden aus Kindern Juͤnglinge, ausdiefen aber 
Vaͤter in Chriſto. Denn die Gnade feyert nicht, 
— bildet uns in Chriſti Sinn, der in und mit uns 
odann durch alles durchgehet und ſich von nichts ge⸗ 
* nehmen oder unterwerffen laͤßt. Alle gute 
Kraͤffte und Eigenſchafften Gottes ſind Stuffen zu 
einer ſeligen Fuͤhrung des Amts, und zwar alles 
in der Gemeinſchafft mit dem, der uns dazu maͤch⸗ 
Kaum tüchtig machen kan und will. Zedoch ift 
hier voraus zu fegen, was flugs im Anfang des 32. 
a ollen erinnert werden; nemlich/ daß ein 
stlicher unbetrieglicher Beruff das Haupt⸗Fun⸗ 
dament hiezu ſeyn und bleiben muͤſſe. Gottes Wil⸗ 
le, Wort und Beſehl muß wircklich an unſere See⸗ 
len ergangen und da eingedrungen ſeyn, auch ung 
fo feſt darinnen gefegt haben, daß uns hernach * 
Ge⸗ 
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des H. Evangelii von JEſu Chrifto, dYarinn allein 
Leben und Heil vor ung und andere liegt, wie umen 
im XI. Gap. zufehen. Alle aridere il ungen ‚Fors 
men und Weiſen bringen weder uns noch andern 
die Krafft und den Sieg, und im Gefes tft weder 
Raſt noch Ruh. Indeſſen aber find Feine gute 
und Göttliche Mittel zů verwerffen befonders wie 
fie zu unfern Zeiten nach und nach wiederum durch 
Gottes Gnade hervor geſuchet werden. Denn mas 
iſt zum Exempel das nicht vor Gnade,daf ein Pre⸗ 
diger ietzo die H. Schrifft oder wenigſtens das N 
Teſt. wie auch andere gute Buͤcher/ als Arnds Chri⸗ 
ftenth.u.dergleichen um fo gar geringen‘Preis denen 
Armen zuweiſen u. verſchaffen auch damit manchen 
begierigen heiffen,denen Trägen aber die Entfchußs 
digungdes Mangels benehmen kan ? Welche 
iſts, daß der groben 
tem Unwiſſenheit Durch mehrere Kinder-iehe 
ven. — ‚ ‚durch Hausubungen der Jugend’ 
gen, —* 
durch Vorbereitung und Pruͤfung der 
Unwiſſenden und dergleichen Eat gefteuert werden; 
und daß an vielen Orten Die Obrigkeit ſelbſt dazu 
behuͤtffich iſt? Wie gut iſts nichtzu mehrer und. 
einfältiger Erbauung, auch zu mehrer Kaͤntniß 
der Zuhörer, wenn man darffmit guter Vorfich⸗ 
tigkeit Chriſtliche und wolgeordnete Berfammluns 
gen anfiellen, undalda mirdenen, die dazu begie⸗ 
rig und faͤhig ſind, von nähern Stücken des Chris 
ſtenthums fragen, als in der Kirche 
—55 handeln? wie unten ım 12. Cap. zu 
Kung, fehen.- Zu geichweigen, daß an mans 
| chen Orten mehr Freyheit der * 
en 
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fen geohme wird in einigen — oder gar 
ſwhaͤdůchen Gewonheiten, oder da der öffentliche 
Gottesdienft etwa mit Obrigkeitlicher Berwiligung 
erbaulicher —— wird. 
6.38. Selbſt Prediger koͤnnen eins 
ander die Laſt in gewiſſer manfeerleiche (2) ame 
tern, wenn fie mis einheimfchen oder Conlik 
auch in Mangelderfelbenmit fremden, * nf * 
die mehr Erfahrung haben, correſpondiren, ſich 
Raths erholen oder ihre dubia und Beſchwerun⸗ 
n emdecken: Welches auch ſonderlich zu wuͤn⸗ 
en waͤre, daß es gegen den geſchehen moͤchte oder 
duͤrffte unter deffen Aufſicht einer etwa ſtehet. 
mmafen ſolche Communication einen unfehibaren 
Degennach fich ziehet, wenn Chriftus ſeibſt * 
rittmann iſt und beyderſeits regieren kan. Dar: 
hin auch gehoͤren DiejenigenSynodioder | 
Conventus, dieein Superitendensoder (4) Con- 
Infpeetor mit der dioeces zu gewiſſen "rw. 
eiten unausgefeßt halten,und darinn nächft hertzl. 
bet einer dem andern feinen und der Gemeine 
Zuftand nad) Öetegenheit eröffnen, und insgemein 
guter Math und Troft ertheilet werden folle. Aber : 
diefe Dinge alle reichen Doch nicht zum Hauptwerck 
zu, 100 nicht Chriſtus alles thut und wircket. Und 
fo viel ſey auch hievon auf dißmal genug. Denn 
was noch weiter hieher gehoͤret, kan aus dem Ge⸗ 
genſatz derer oben erzehlten Hinderniſſe leicht u 
Fannt werden. 
8 39: Doch weil ſolche ietzt erwehn⸗ Syaoar —* 
tzConyentu⸗ ſelten mehr gehalten wer ⸗ 


es 


den 
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Fohlen MDen⸗und mithin viel Guteßs ah 
EREN. \ —— 
den. Es ſind ſelbige in unſeter Brahdenb: 
chen⸗Ordnung ausdruͤcklich nie Daß 
lich die Pfarrer auf des Supelintendenten Er⸗ 
fordern ad Synoduni oder ſonſt gehorſamlich er⸗ 
ſcheinen und alda derſelben und anderer ge⸗ 
lehrten benachbarten Pfarrer Meynung und 
ſitmiora argumenta in rebusidubäis' & perplexis h⸗ 
ven und denfelben folgen follem.“(f)'IBeikvann- 
dergleichen dubia immer im Amte vorfallen ; Feind 
auch ſolche Synodi immer noͤthig und heilſam. Deß⸗ 
wegen auch IOti geſtehen, daß ſie der Kirche gar 
ſehr dienen/ wenn dasjenige gebührend dabey⸗ 
expediret werde) was in der alten Kirche gefchehen, 
nenlich was zum Leben und Wandel, wie auch 
zur Kirchenzucht gehört, " daß man nicht nur die 
Lehre und Lebender Prediger Anterfüchte, ſondern 
auch derer Zuhbrer und alfo alles gebeſſert wr⸗ 
de was unordentlichTcheine. (5) Jedoch erinnern 
ſie wol dabey,es muͤſſe dem Superintendenter nicht 
um einen sgavov und Schmaußgeld zum Convivia. 
zu thun ſeyn, als um melches willen.in Sachſen ph) 
ches gar abgeſchaffet werden muͤſſen, weil man 
auch die Kirchen ⸗Gelder dazu. verbraucht gehabt 
(h) In dem auten Gebrauch aber haben auch 
Theologi ſolche particular-Synodös odet Prediger⸗ 
Verſammlungen als ein Mittel die Religion zu 
erhaltenrecommendirt,und den Grund aus der al⸗ 
ten Kirche weitlaͤufftig gezeiget, auch den Schaden 
ſolcher Verſaͤumniß deducirt. Ja ſie haben aus⸗ 
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drůcklich contefiret: Wo man folche Verſamm⸗ 
Zungen nicht mit Ernſt nieder anrichten werde 
und in das Werd ftattlih bringen,fofen zu ber 
forgen, daß viele in fo arge Lehr und Leben ge⸗ 
rathen möchten, als die Papiftifche und Balaa ⸗ 
mitiſche Pfaffenaie gewefen. u.f.w. (i) 
<f) Cap.von’Pfartern p. ar. it. Saͤchſiſche Mech⸗ 
lenburg. und andere K. Ordnungen. it. Hertzog Julia ' 
Kirch. Ordn. p. 234. — 4 
«g) Zieglerw in Superintendente ‚Cap, XXX, 


Pe 24% 
Kb) id.p.ꝛaß. ihr ac. 
Ci) Sarcerim von Mitteln der Reit. f. 32. & 42. it,, 
ou der Difeiplin- f. 205. Conf, Brosgebäues 
W. S. Cap. VI. p- 97. qvi inter caufas oorruptæ 
Eccleſiæ refert negleöfum 'Synodorum. >. ©. ©. 
'$. 40. Belangenddenmodumund ihre Art 
Die Materie ſolcher Synoden, wirdvoen 
einigen dieſes fpeeificirt,, daß fich der Auffeher mit 
Denen Predigernbefranen und 'conferiren müffe uͤ⸗ 
ber der Lehre, dem Gottesdienft, und der H. 
Schrifft, und mas fonft Gott zu Ehren und der 
Kirchen Erbauungdiene, von irrigen und zweiffel⸗ 
hafften Dingen, Caftbusunddergleichen. Das 
Bey müftendie Kirchendiener mehr ermahntund ers 
wecket werdẽ zu mehrer Treue, Wachſamkeit / Vor⸗ 
ſichtigkeit Klugheit / Geduld Eintracht und Liebe une 
tr einander und gegen die Gemeinen, auch befra⸗ 
get uͤber dem Verhalten der Zuhoͤrer, Patronen, 
Schuͤlbedienten, und dem Zuſtand der Kirchenduͤ⸗ 
ter, von gemeinen Aergernißen, Mißbraͤuchen, A⸗ 
berglauben , erbaul. Einrichtung des Gottesdienſtes, 
Erhaltung guter Zucht und Ordnung /von der beſten 
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LTehratt, Wiederholung der Predigten, Catechiſa- 
tion u. f. w. wie die Alten ſchon vorgeſtellet haben. 
Dabey gedencken ſie aber nicht ſolcher bloſſen 
Schul, Difputationen, dergleichen hernach mei⸗ 
ſtentheils in denen Synodis obtinirt hat, da man ei⸗ 
nige Stunden mit Syllogifmis oder Sophiſmatibus 
fich herum flreitet un mit einem Schmaus beſchließ 
fet. Sondern es war vor diefem hauptfachlich um 
Die praxin und difeiplinzu thun, . und. um Unterfus 
chung des Lebens, ob man ſchon die Lehre auch mit 
beobachtete, wie Sarcerius nach einander deducirt 
loc,.cit.£ 41.194 
drehte . S;aL. Das Hauptwerck, welches 
Hrönung, vor,/in und nach dem Convent am heil⸗ 
we ſamſten iſt, beſtehet ohne Zweiffel in 
einmüthiger Antuffung Gottes, Daß der Prefes 
mit allen Anweſenden zufürderft vor dem Himmli⸗ 
ſchen Vater niederfalle , undauf Chrifti ort 
recht gläubige Bitte , Gebet, Fürbitte und Danck⸗ 
ſagung thue, auch endlich Die gantze Verſammlung 
ſamt allen anvertrauten Gemeinen und der allge⸗ 
meinen Kirche dem Herrn brünftiglich uͤbergebe. 
Sodann daß eben derfelbe denen verfammleten 
Predigern freundliche Anlaß gebe, unter einander 
in Einfalt und Wahrheit die Chriftliche Liebe und 
Gemeinfchafft zu erneuern und zu ſtaͤrcken, auch 
mehr Vertrauenzu erwecken, Damit alles defto of⸗ 
fenhergiger als vor Gottes H. Augen koͤnne gehans 
delt werden. Worauf einem jeden frey ftehen 
muß, ſeine beywohnende dubia, obſervirte Schwie⸗ 
rigkeiten und andere Caſas im Amt und der — 
hen⸗ 
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chenzucht vorzubringen, auch nach Gelegenheit de⸗ 
rer andern Gutachten ordentlich zu vernehmen: 
Wobey der Infpedtor ftets zuzuſehen hat, daß al⸗ 
les befeheidentlich , ohne Confufion und unnüthige 
Interpellation mancher allzu fehwäsigen Perfonen 
zugehe, auch wol nach Gelegenheit die vora.nach 
der Reihe colligiren Fan. Daneben wäre auch nicht 
undienlich zu Gottes Preis und gemeiner Staͤr⸗ 
fung, wenn einer oder der andere, doch ohne Ja- 
&tanz oder Vanität, erzehlete, was der HErr etwa 
an diefem oder jenem Drt vor Gnade zur Beſſerung, 
oder vor andere Fusftapffen feiner Vorſorge gezei⸗ 
gethabe. Ingleichen moͤchte ein jeder feine. gute 
Borfchläge beybringen, wie einesund anders in 
Lehre und Leben fünfftig zu andern und zu.beffern, 
oder auf was Art etwas gutes ſchon geſtifftet oder 
das Boͤſe abgethanfey: Dabey denn des Directo- 
ris Borfichtigkeit und Demuth auch allen Neid 
und Streit über dem Vorſitz oder dergleichen weißs 
lich verhüten koͤnte. Welches alles denn fich Dusch 
Gottes Gnade fehr wol practiſiren laͤßt, auch vor⸗ 
langſt unter andern von denen Boͤhmiſchen Btuͤ⸗ 
dern geſchehen iſt. (1) 

(1) Vid. Comenius Hiſtor. Frat. Bohem. Cap. U, 
de Synodis p. 19. ſqq. & in not. p. 77. ſqq. Laſitius 
de Diſcipl. Frat. Boh. cap. XVI.p.69. fyg. 

S. 42. Mit diefer feinen. Art das 5. 
Amt zu erleichtern ift auch nahe vers aus: 
verwandt diejenige Special- Kirchenz ifkalion, 
Vifitation, welche ein Superintendens oder Infpe- 
&or vermüge feines Beruffs infonderheit bey ſei⸗ 

%2 nem 
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nem anvertrauten Kirchenkreis fleißig zu halten 
verpflichtetift. Dennob fehon auch zuzeiten von 
hoher Dbrigkeit gewiſſe General-V ificationes müflen 
angeftellet werden, foll es anders in Kirchen⸗ Sachen 
wol zugehen; fo find doch) dieſe fpeciales in einen 
jeden Circulo eben fo wenig zu unterlaffen , weil 
fonft viel Seelen verwahrlofet werden Fünnen, wie 
der fel. Brunnemann erinnert. (m) Iſt alſo diefe 
flicht derer Inſpectorum aus vielen in = und auf 
erlichen Urfachen,die hier zu weitläufftig fallen , fo 
gar unftreitig,daß auch in denen legten Vifitations- 
Fragen inder March Brandenburgde Anno 1710, 
ſolche Perfonen befraget werden muͤſſen: Wie 
offt fie Vification Halten,und was fie daben tracti⸗ 
ren,auch ob fie Ada davon produciren Eörten? (n) 
Fraget fichs demnach nur vornehmlich vonder Art 
undMaterie;wie und was dabey abzuhandeln fey? 
(m) Lib. I. Jur. Eccleſ. cap. 6. m. 12. n. 10. ibiqve 
Di. — Add, D. Bæpmerus Schiltero ilhuitr. 

II5. . 


«(n) Num.® §. 5. 6. 
4 Es iſt zwar auch gut und 
Ahr Mo⸗nicht zu übergehen, daß dabey nach de⸗ 
dus, nen Aufferlichen Angelegenheiten derer 
Kirchen und ihrer Gebäude, Güter, Ineraden, Mech» 
nungen, Befoldungen und dergleichen, it. Verſor⸗ 
gungder Armen, Schulen, aufferlichen Ceremioni- 
en u. ſ. w. gefraget und nach Nothdurfft alle Unge⸗ 
rechtigkeit, Unordnung und Schade verhütet,, o⸗ 
der davon an Ort und Stelle reterirt werde. Im⸗ 
mittelſt haben Verſtaͤndige jederzeit‘ erkannt, ur 
— — ol⸗ 
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folches Auffere das wenigfte hiebey , wie fonft in al⸗ 
len,fey. (0) Die Alten haben dißfalls vornehm⸗ 
Lich. auf die praxin Chriftianifmirefledirt, und ſol⸗ 
che bey ihren Vifitationen aufzurichten gefucht , wie 
demChryfoftoma ſonderlich nachgeruͤhmet wird.(p) 
Auch iſt in einigen Conciliis di in fpecie mit ange⸗ 
ordnet gewelen, daß die Biſchoͤffe Dabey nicht nur 
aufdas Amt der Lehrer acht haben, fondern auch 
das Volck von allem Boſen ab und zum Guten anz 
mahnenfolten. (9) Zu welchem Ende man auch, 
meift alle Jahre dergteiche zu wiederholen anſtellete: 
wiewol es von dene wenigften mag gefchehen feyn. 
(r) Gleichwie anch in Chur⸗Sachſen vorzeiten vers 
ordnet war: es folfe ein jeder Superintendens un 
Adjundtus jede Pfarre ordinarie des Jahrs zwey⸗ 
malvifiiren: (8) welches wol eben fo wenig eva 
ſolget iſt. 

(0) Penerus Theol. Bed. P. IV. Cap.7. P. 314. Add. 
Theol, Hal. in Actis Eſſend. p. 150. 

(p) Vid. Centuriat. Magdeb. Cent, V. cap. 3, f, 27. 

"" e SozomeniLib. IFX.c. 24. 

(g) Concilium Bracarenfe Il. can.t. 

(r) Synodus arraconenjis CAD. g. 

(s) Chur⸗Saͤchſ. Kirch. Ordn. Tit. von Viſu. f. 210. 
De Reformatorum Viſitationib. confer. Heßen⸗ 
Caſſel. Kirch. Ordn. Cap. XIX P. 360, Zepperus 
rᷣolit. Eccl. Lib. IT. Cap. 10, P. 32H 

8. 44. Die Haupt- Sache wird Materie. 
demnach hiebey ankommen. aufdie pra- 
zinEcclefiafticam nad) Lehr und Leben ſowol der 
Lehreralsder Zuhörer. Denn dieſer ihr Zus 
ſtand iſt ſowol als der Lehren zu unterſuchen. (t) 
Man ſehet dieſes alſobald Daraus, weil zu dieſem 

53 wich⸗ 
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wichtigen Wercke erfordert werden Gottfuͤrchti⸗ 
ge,aelehrte u.ehrbare Mäner,die Gott fürAus 
gen Baben,rechter unEbriftlicherfehre Bericht 
tragen,auch mit ihrem Leben und Wandel Er: 
empel zu allem Guten andern Leuten geben 
mögen. (u) tem: fiefollen nicht das Ihre 
fuchen, fondern mas Chriſti ift, und mit Beffes 
zung undReformiren ewige Frucht fchaffen.(v) 
Daheroauc) vorzeiten geordnet worden, bey ſol⸗ 
chen actibus die Leute von den Kennzeichen Chrift: 
licher Lehrer zu berichten, über der Prediger Les 
ben und Verhalten zu befragen, ob fie rechten 
Eifer zum Reich Chrifti baben , nach Denen ges 
meinen Sünden und Mifbräuchen zu forfehen, 
auch folche ernftlich zu beftrafen und davon abzu⸗ 
mahnen, ſonderlich aber die Pfarrer zu verbinden, 
daß fie nebſt der reinen Lehre einen Gottsfuͤrchti⸗ 
gen Wandel führen, und rechte Exempiar und 
Fuͤrbilde feyn. (w) Daneben halten auch neues 
te Theologi vor gut, daß der Infpedtor an ſoichem 
Ort eine kurse Nedevon der Summa des gan⸗ 
sen Chriftenthums halten, fodannden Catechi⸗ 
ſmum examiniren, und zwar fo, daf die Reute einen 
Eindruck davon behalten und Prediger felbft neu⸗ 
en Triebund Ernft befommen. (x) Welches 
freylich großen Segen bringet, wo es alles in Geift 
und Krafft geſchiehet. 

Ct) Ziegierusdifl. de Jure Vifitat. Eccl. num. xx. 

(u) Sarcerius von Mitteln der Religion f. 45. 

(v) Concikum Lateranenfe can. 33. 

(w) Ibid, f. 48.50. 


RL 
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(x) — Theol. Bed. IV. Th. p. 235. Zigle- 
rw 1C, 


$. 45. Es mangeltzwar , tie bey 
allen guten , biet nicht an difficul- — 
täten und Widerſtand, fo wol Sa⸗ 
tans als der Weit, da auch etwa bisweilen vol 
die wenigen Fuhren verfaget werden wollen. Als 
ein die Liebe und der Ernft uͤberwindet alles, fo daß 
hernach die Leute recht drum bitten, wenn fie den 
Pusen davon in Kirchen, Schulen und Haͤu⸗ 
fern ſehen, daß man ſolches oͤffter thun moͤge: wo 
nur dag eigene Fleiſch Feine difficuleätenmacht. Es 
ift, fagt der alte Eislebiſche Superintendent Sarceri- 
us, anfich felbft nicht fehwer,folche Viſitation in 
das Werd zu bringen, mo allein Leute fenn, die 
NB. fich der Arbeit unterwinden. Er ſetzet auch 
mercklich hinzu: Im Fall, daß mandie jaͤhrli⸗ 
che Viſitation nicht wird aufrichten, ſo kan ich 
hey mir nicht finden, wie es moͤglich fen, das 
Bofe abzufchaffen und das Gute zu verordnen. 
(y) Dergleichen gute Zeugniße davon andere red. 
fiche Männer mehrfegen. (2) Bir fehen nur uns 
ſers Drts fo viel daraus / welch eine Erleichte> 
rung ein Prediger auch aus folchen Conventibus 
und Vifitationibus haben fünne , wenn fie ein Auf: 
feher recht weißlic) und ernftlich anſtellet, und 
twelch eine Stuffe von faumigen verloren werde, die 
ihre Pflicht hierinn nicht beobachten. - 
(y) Le.fst 
(z) Vid. Ziglerw difl. it. (Witteb, 1679.) &in Su- 
perintendente ur p. 208, fqgq.it, Lib, nr 
4 
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de Epile. c. 26. Ahafverus —— Tra&. 
de Jur. Viſitationis Eccleſiaſticæ. Conf. deanti- 
qvis Lerrogvanus Lib. II. Advert, S. cap, 38, P. 
362. iqq. 





Das IV. Capitel. 


Von eines Goͤttlichen Lehrers 


Sammlung und RE BUN und. 


’ 


mit GO 


§. R 
— Jeſe Wahrheit wird hoffentlich im Cap 
des J. Dheils fo deutlich dargeleget feyn,daf 
„niemand leicht. mehrern Beweiß verlangen: 
wird. pe — nachdem die er 
.., wendigkeit oben genua dargethan iſt, 
—— die Art und den Weg dazu kuͤrtzlich an⸗ 
deuten, und nur bey etlichen. Aumers 
ckungen allbier ftehen bleiben,im übrigen aber wüns 
ſchen, daß es alles möge an uns erfüllet werden. Bey 
der Bekannt/ und Gemeinſchafft u. dem erſolgen⸗ 
den Umgang mit Gott gedencke ich zu erſt an die 
Art und maxime vieler alten Lehrer, die zu erſt eine 
gute Zeit fich der Welt entzogen und mit Gott lerne» 
sen wandeln inder Einſamkeit, ehe fie mit Johanne 
‚hervor traten für das Volck, wie bereits im .Qheif 
r.Lap.$. 21. f. wie auch in der Vorrede Über das 
Leben der Alt» Väter, inder Kirchen - His 
J und ſonſt gezeiget iſt. Hiedurch ha— 
ben ſie ſchon bezeugen wollen, wie ein Menſch 
unmoͤglich koͤnne im Lehren anderer auskommen, 
der Gott und Chriſtum nicht zuvor genau habe ken⸗ 
nen 


Sammlung und Vereinigung e 137 


nen lernen, von welchem er das Wort nchmen und 
den A ae Ge — 

F. 2 Auch haben ſie im Amte ſelber er 
dennoch gewiffe Zeiten ausgefegt, da> ———— 
rinn ſie ſich mit Gott allein beſprochen, 
ihr Hertz zu ihm geſammlet, vor ihm ausgeſchuͤttet, 
und mit neuer Gnade wieder fuͤllen laſſen. Sie 
nenneten deßhalben ſolche Ubungen eine Goͤttliche 
Beſchauung, ein Hertzens-Geſpraͤch, eine 
Alleinfprache, Betrachtung und dergleichen, wo⸗ 
von viel gutes in der Hiftorie der Myltifchen Theo⸗ 
logie wiederholet ift, im Kap. IV, ſonderlich $. 8. f- 
Daß aber ſonderlich dieſer Weg der Sammlung 
des Hertzens einem Lehrer unentberlich ſey, und 
daß diefelbe auf gewiſſe Art mit der aͤuſſerlichen 
Beſchaͤfftigung ſtehen koͤnne, zeiget die Weißheit 
ſelbſt an, wenn ſie ihren Geiſt beſchreibet als Ei⸗ 
nig, und daß er alſo auf das Unum neceſſarium fuͤh⸗ 
re, oder einerley Art ſey, und doch auch als man⸗ 
nigfaltig: ſie vermoͤge alles, weil ſie einig fey. 
B. Weißh. 7, 22.27. (Siehe daſelbſt die An⸗ 
merckungen in der neuen Verfion p.57.60.) Dies 
ſes hat unter andern ein Noͤmiſcher Bifchoff, alſo 
ausgeführet:. Ein Seelforger, fagter, ſoll zwar 
nach dem Mitleiden allen nahe, aber auch vor 
allen in der Befchauung auf oder in die Höbe 
gezogen ſeyn: Er ſoll die Schwachheit der 
andern aus Liebe auf ſich nehmen, aber auch 
durch hohe Betrachtung nach unſichtbaren 
Dingen ſtreben und über ſich ſeibſt aufſteigen. 
Dißerlaͤutert er ra piel,derinden dritz 
5 ten 
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„ten Himmel entzuͤcket, und doch auch um Eheſa⸗ 
„chen und dergleichen bekuͤmmert geweſen: weil 
Fer durch das Band derLiebe mit hoͤchſten und nie⸗ 
drigen Dingen verknuͤpfft geweſen, uñ in ſich Durch 
„des Geiſtes Krafft in die Hoͤhe gezogen, durch Er⸗ 
barmen aber mit andern ſchwach worden ſey. Al⸗ 
„ſo auch ſey Moſes offt in dee Hütten ein und aus⸗ 
„gegangen,und inwendig indie Beſchauung hinge⸗ 
„zogen worden,die Geheimniße Gottes zu betrach⸗ 
„ten, habe auch in fihrweren Dingen den HEren 
„immer um Rath gefraget: womit er denen Seel⸗ 
„forgern ein Exempel gegebe, wie fie bey zweifelhaff⸗ 
„te Dingen ſich im Gemuͤth als indem Heiligthum 
„follen ſammlen, und den HErrn wie vor der Lade 
„des Zeugniges rathfragen , und alfo bey fich ſelbſt 
* * * des Goͤttlichen Ausſpruches auf⸗ 
‚ſuchen. (e 
(e) Gregoris M. Paftorali Part. II. cap. 5.f.154. 
Einfehren „I 3. Wer diefes secht verſtehet oder 
ins Herg ſchon ptactiſiret hat, wie man bereits 
in der erſten Umkehrung mit dem ver⸗ 
lornen Sohn müffe in ſich ſelbſt hinein gehen und 
in ſein Hertz kehren, Luc. 15, 17. Jeſai. 44, 19. 
46,8. geſchweige denn in ſolcher Ubung täglich fort⸗ 
fahren :der wird eg denen Alten nicht verargen noch 
zum Irrthum deuten, wenn fie diefelbe ernftlich re- 
commendiren. Zum wenigſten hat Lutherus in ei- 
nigem Grad die Meditation ver ein Hauptftück der 
Theologie gehalten, wie bekannt it: Diefe kan a⸗ 
ber nicht recht gefchehen,ohne in Gottes Licht und 
Gegenwart ſich im Geiſt zu ftellen, und mit —* 
mue 
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muel dem jungen Candidato zu fagen: Mede, 
Herr, denndein Knecht hoͤret! Paulus les 
get einem andern jungen Lehrer auf: Er folle acht 
haben (1) auf ſich ſelbſt und (2) auf die Lehre, 
1. Tim. 4, 16. womit er denn Feines von beyden 
will ausgefchloffen roiffen,, . weder das Einkehren 
und Betrachtenvon dem Lefen und Lehren, noch 
diefes von jenem, weil Feines ohne das andere. 
recht fruchtet. Es feheinen aber die Alten vornehm⸗ 
lich darum auf die Betrachtung und alfo auf die 
Sammlung des Herkens gedrungen zu haben,weil 
fie Diefes vor das befte Mittel gehalten und erfah⸗ 
Ben nach der Zerftreuung wieder neue Kraft zu er⸗ 

angen. | 

$.4. Niemand magleugnen, daß „ad Zer⸗ 
in aufferlichen Aemtern manche Gele⸗ fireuung. 
genheit vorfalle, das Gemuͤth über al 
lerhand Angelegenheiten zu zerfireuen , und dieſes 
erwecket manchen Scrupel und Anftoß bey denen, 
die folche geiftliche retirade und Zuflucht zu Gott in 
Ch riſto nicht kennen oder achten. Der obgedachte 
Gregorius hat ineinem ganke Capitel fehr wol aus⸗ 
geführet , und zwar nach feiner Erfahrung: _ Wer 
das Innerliche regieren wolle „der müffe zwar 
die Sorafalt über dufferliche Dinge nicht laſ⸗ 
fen fchwinden, aber auch die Verſehung des 
Innerlichen nicht unterlaffen: damit er nicht, 
wenn er aufs duffere allzufehr fällt, das Inne⸗ 
re verlaffe, oder daer nur beym Innern bleibt, 
nicht recht außrichte, was er von auffen dem 
Naͤchſten ſchuldig iſt. Wobey er Diejenigen B 
elt, 
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„delt, die allzuhefftig und allein im aͤuſſerlichen ſich 
„aufhalten, und keine mnerliche Ruhe ſuchen noch 
„brauchen, ſondern ihre Luſt in vielen Geſchaͤfften 
„haben: Dahero ſie denn von dem Innerlichen 
nichts wuͤſten, welches fie doch andere lehren 
„fotten,auch die Iintergebenen mit fich träge machte. 
Darauf vermahnet er ernſtlich, man folle in allen, 
BBeſchaͤffligungen Maafe Halten, und Eeines von 
„beyden verſaͤumen, das Innere aber am meiften, 
„beſorgen. (f) 
(f} Ibidem Cap. VIL f. 157. fgq.. 
— d. 5. Desgleichen bat. auch der 
afivitit,  wWoblerfahrne Bernardusanden Romis 
fehen Bifchoff Eugenium 5. Bücher 
deConfideratione geſchrieben, die volter Ernſt und 
Gals find. Dieſelbe fänget er eben von denen 
Zeritreuungen an, und bezeuget fein Mitleiden ge“ 
gen dieſen Dann über folche mit dieſem bedendlis- 
chen Ausdruck: “Wenn dudarüber Leid trägft; 
„ſo condolireich, wo nicht, ſo ſchmertzt michs Doch, 
„und zwar weilich weiß, daß einGlied, das da un⸗ 
„empfindlich worden ift, kein Leid drüber trägt. Jh 
weiß, welch eine Bergnügung du zuvor an der fü 
„fen Muhe batteft: Die Eanft du nicht fo bald ent⸗ 
„wohnt noch über ihre Entziehung unbefümmert 
„fern, - - Sndeflen haftdu fchontagfich Materie 
„Reid zu tragen über denen ftetigen Unruhen. Du 
„aͤſſeſt dich ungerne von deinerNachelloder Ruhe) 
„trennen, und fo offtesgefchiehet, wird dein 
„Schmertz freylich neu. u.f.w, Daranf giebt ek 
ihm einen hoͤflichen Verweiß, warum er on 
St 
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Seelenfrieden nicht ernſtlicher ſuche, daß er wol 

ar unter der actiyitaͤt endlich verhaͤrtet werde, und 
fürn es hernad) weiter aus, wie ein Vorficher 

ich zu Goit müffe ſammlen und ziehen laſſen, wolle 
er ſich und die andern retten. DJ) 

(g) Lib, I. ad Eugenium Cap, Lf.859. 

$. 6. Diefeund andere folche geuͤb⸗ 8 — 

te Männer num haben bey dergleichen ung. 
Hernternvorunentberlich gehalten, da |. 
manzu gewiflen Zeiten fich mit Macht vom auffes 
ven abreiffen und zu Gott einkehren muͤſſe, wolle 
man nicht nach und nach von aller Krafft herunter 
kommen. Sie haben zwar auch einen terſcheid 
gemacht unter einem beſchaulichen und wirckſa⸗ 
men Leben, darunter jenes ohne aͤuſſere occupa- 
tion bios mit dem Innern zu thun hat, Daven die 
fontesim Inwendigen Chriſtenthum ehemals kuͤrtz⸗ 
lich angezeiget ſind im I.B. 11. Capp. 750. ſoq. 
Indeſſen haben fie doch auch zu der vira activa eine 
gemwiffe Contemplation erfodert. Dannenher o ges 
dachter Bernatdus in einen gantzen Capite darthut: 
Man müuͤſſe vor andere nicht dermaſſen ſorgen, 
daß wir unſer ſelbſt druͤber vergeſſen. “Damit, 
„fpricht er, deine Leutſeligkeit vollkommen fen, ſo laß 
„Dich auch in denjenigen Schoos ſam mlen, der alle 
„aufnimmt. Sonſt biffft dirs nicht, wenn du fie 
„alle gewoͤnneſt, und dich allein vetloͤreſt. Wie 
„ange gehet dein Heift dahin und kommt nicht wie⸗ 
‚der? Wie lange reürirſt du dich nicht? Du biſt 
„ein Schuldner denn Weifſen und Unweiſen, und 
„dir ſelbſt entzieheſt du dich? Sie trincken alle von 


dei⸗ 
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„deinem Brunn, und du allein duͤrſteſt. u. ſ. mw. 
(h) NB, Sicher deuten viele die Worte Ehrifti 
Matth. 16, 26. wie einem,der die gantze Welt bes 
Eehrte,es nicht helffen wuͤrde ohne feine eigene Beſ⸗ 


ferung- | 
(h) Ibidem Cap, V.f. got. 

Nöthige . ; $. 7. Dahin gehet alfo der Rath 
Saibipri. guter Leute, man fole nach wol ers 
fung, richteter Arbeit wieder zu ſich felbit 
ö einfehren, melches Gregorius M. aljo 
erläutert, undallein die Liifache anfuͤhret, “weil 
„die Eigenheit und Gelbfigefälligkeit beym Lehren 
„und fonft einen leicht beflecken Fünne, und man als 
„ſo müffe fein Herk wiederum laffen demüthigen un 
—— damit nicht das Gemuͤth bey guten 
„Verrichtungen die Beyſorge und Vorſichtigkeit 
„über ſich ſelbſt wegwerffe und im Vertrauen auf 
„sich felbft ficherberuhe, u.fw. (i) Es .giebtar 
ber noch andere folche motiven, -warumman zu ger 
wiſſer Zeit fich wiederum in die Stille begeben muͤſ⸗ 
fe, nemlich in Anfehung des Künfftigen, Damit man 
neue Krafft und neuen Rath fuchen möge, in feinem 
Lauff tortzugehen, auch, wo maneinen Sehliritt ges 
wahr mird, denfelben zu beffern fuche, inder Gna⸗ 
De fefter geivurgelt werde und fein eigen Ziel nicht 
verſaͤume. Paulus faget deßivegen, Timotheus 
ſolle fich felbft üben zu der svoeß@da oder inners 
lichen SottesdienftlichFeit,und jteten Beforgung 
deſſen, womit man Gott dienet und anbetet. 1. Tim. 
4,7. Und biezu iftdes Tages wenigftens ı. big 2. 
Stunden auszufegen , welche dann die an. 
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fich indeß verſaͤumte Zeit reichlich Durch inwendigen 
Segen erfegen werden. Maſſen ein Gemuͤth, es 
moͤchte auch noch fo geübet fcheinen, dennoch nicht 
wol zurechte kommen oder in voller Krafft bleiben 
fan, wo es nicht neue geiftliche Speife und Staͤr⸗ 
ckung, gleichwie der Leib taglich feine Nahrung, ho⸗ 
let. Bo iftaber diefezu finden, als bey Gott in 
Chriſto durch den H.Geift? Hat doch der Hey⸗ 
land in feiner Niedrigkeit fich fo offt von den Leuten, ” 
auch den liebften Juͤngern, abgeriffen, und gange 
Naͤchte im Gebet zugebracht ;: wie folten wir 
elende Würmer es nicht bedürffen ? 2 
{1) Loc. cit. Parte IV. Paſtoralis f. 206, 

S. 8. Die Meynung iſt aber hiebey chbey 
gang und garnicht, als obman nicht per Yireit 
eher an Gott gedenckẽ oder feinderkzu — —- 
ihm erheben durffe, als eben zu folcher Zeit, da man 
wieder alleinift. Sondern alsdenn muß ſich zwar 
der ange Menſch mit allen Kräfften inGottesLicht 
und Gegenwart jtellen, und mit Gott handeln lers 
nen, wie ers bedarf. Auſſer derjelben Zeit aber 
und mitten unterden Gefchäfften muß dennoch der. 
Geiſt mit Gott vereinigt und an ihm bangen bieis 
ber, obſchon der Auffere Menſch mit Creaturen 
handeln muß. Denn eines Ehriften Wercke muͤſ⸗ 
fen in Gott gethan werden, Joh. 3, 21. und viei⸗ 
mehr eines Predigers, der ohne Chriſto nichts 
reden, geſchweige thun ſoll. Alsdenn findet man 
Auch Sort in allen Dingen und bleibet bey allen ges 
troſt, weil man fein ewiges Guth überall gleich nas 
he hat. Und ob es ſchon anfänglich ſchwer zu 

en 
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chen ift, fo ſtoͤhnet und hungert doch der arme Geiſt 
fo lange nach Gnade in Eprifto,biser feinen Schag 
in fich findet und von dem Brod zehret, das ihn aus 
genblicflich erhalten muß. Aber von dieſen und 
andern hierzu gehoͤrigen Wahrheiten iſt ſchon in 
denen Abwegen gutwilliger Menſchen mehr ange⸗ 
fuͤhret, im ll. B. 8. Cap. F. 10. und Cap. 9.8. 38. 
bis z1. Item im Inwendigen Chriſtenthum lII. B. 
11. Cap. Indeſſen kan ein begieriger auch 2. 
ſchoͤne Briefe in des Cardinals Petrucci ſeinen fin⸗ 
den und nachlefen / Darunter der eine an einen Pre⸗ 
diger geftellet ift,der zu einem adtiven Leben beruͤffen 
war, derandere an eine befchafftigte Perfon , nie 
man fein Gemuͤth allegeit dabey faffen folle. Ck) ' 
(k) Im II. B. der 34. Brief p. 130. und im III. B. der 
step.437. (Edit, Germ. Hall. 1705.) 

doch in Tan KH Ein Prediger hats hieriun 
tern Sinn. noch beffer,als andere,die mit vergaͤng⸗ 
lichen oder gar unnuͤtzen Dingen hans 
delnmüffen. Denn er hat doch gemeiniglich et⸗ 
was geiſtliches zu ſeinem objecto, und wenns auch 
zeitliche Dinge find, als Kirchenguͤter, Rechnun⸗ 
gen und dergleichen, fo zielen fie Doch ultimaro Auf 
einen geiftlichen Gebrauch, und darf. man alfo die, 
Zeit nicht foverderben, wieetwaandere, wo matt, 
nur zufeinergeit auch wieder ſich recolligirt und das 
Einige Nothwendige beftändig fucher. Denn von 
folchen Perſonen wird bier allein geredet, denen es 
um Gottes Reich in ihnen ein Ernft if. Denen 
andern, die nicht einmal Aufferlich geordnet und 
im Gemuͤth nuͤchtern find, fondern fich in alle * 
in gau 
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nüse Handel einlaflen, (mie unten Tap. . $ 
1o.f,undim ı. Th. Cap. VI-$. 22. zu fehen) und. 
Doc) Echrer zu feyn ſich unterwinden, Dienet, was 
Hr. Infp. Koͤpke nacheinander erinnert hat, (1) ne⸗ 
benft andern Zeugen der Wahrheit. (m) 

1) InCollogviisde araf/a Paftoralis vitz Coll, 

IL.p.73.fegg.  _, 
(m) Vid.vel Dr. Nitfchius in Myftafervido p. 235%, 
Grosgebauer Waͤchterſt. p. 280.& 367. &c. 
$. 10. Wenn aber gefraget wird, mie 
denn ſolche Hertzens⸗ Sammlung und kung; 
Einkehr gefchehen koͤnne, und was das 
bey vorgehe, fo darf man nur in Arnds wahren 
Ehriſtenthum fich unterroeifen laffen,der fehr ſchoͤns 
Anleitung dazu hin und wieder giebt; fonderlich im 
3. Buch) in denen erften 4. Capiteln, da auch Hr 
Spener in den Predigten darüber im III. Snas J 
weiter aus Luthero erklaͤret, wie man Gott in ſi 
ſelbſt ſuchen und finden ſolle. Um der Kuͤrtze 
willen, und weil ſolches zu dem Chriſtenthum ins⸗ 
gemein gehoͤrt, auch anderweit in denen angezoge⸗ 
nen Stellen der Abwege und des Inwendigen 
Shriftenthums fehon aus denen Alten vorgelegt iſt/ 
mercken wir hiefelbft nur diefes an, daß der befte 
Umgang mit Gott geubet werde im Gebet und Ge⸗ 
Sprach des Hergens mit dem himmliſchen Vater in 
Ehriftodurch den H- Geiſt. Hierinn iftunsjaden 
Sohn felbft vorgegangen bey Verrichtung feines 
Amts. Denn wenn die&vangeliften wollen ausdrus 
Een tvas der HErr allein in der Einfamkeit gethan 
babe,fo heiſſets; Er habe geberet. Die Wabr⸗ 
U, Theil. Fi) drig 
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‚Heitfelbft iſt auf dem Berge im Gebet blieben, 
u hat hernach in denStädten ihre Wunder ges 
than: damit hat fiedenen Borftehern den Weg 
zur Nachfolge geseiget,daß fie theils aus Mits 
leiden fich u der Roth derer Schwachen wen. 
den follen, aber aush die Höhe der Beſchauung 

fuchen. (m) F | | 

(n) Gregorius M. Part. II. Paftor. Cap. 5. f. 154. 

im Gebet, $. 11. Auſſer der wahren Erhebung 
des Hertzen zu Gott Fan man freylich 
weder vor fich noch vor andere erhoͤrlich beten,dentt 
es muß der Geift mit Gott verbunden feyn im Glau⸗ 
ben JEſu, und alſo ſtets in ihm bleiben; alsdenn 
werden wir bitten, was wir wollen, ſo wirds und 
wiederfahren, Joh. 15, 7. Einjeder Borfte- 
her oder Diener des Worts fan alsdeñ erft vor 
feine Untergebene Eräfftig arbeiten, entweder 
mitlchren oder auch Anruffung des Herrn, 
wenn fein Gemuͤth ſtets mit dem Andenden 
des Goͤttlichen Namens begabet ift. (0) Man 
fehein Pauli Briefen nach, ober nicht dieſes feine 
vornehmfte Übung hat feyn laffen , vor fich und die 
Seinigen ftetszuflehen, und alfo vor und in dem 
Vater durch Ehriftum zu bleiben. Eph. 1, 15. 17. 
Gap. 3,14.8.6,18.f.Eolof. 1,3. Cap.4, 3.2. Cor. 
1,11. ap. 13,7.9. Phil. 1, 49. 2. Theſ. 1, 11. 
ul ſ.w. Wie ſehr kan das Erempel Polycarpi auf 
muntern,der faft Tag und Nacht im Gebet blieben, 
zumal am Ende vor feiner Marter: (00) da 
gleichwol niemand feines Endes ficher ift. _ Don 
D.H. Muͤllern zu Roſtock erzehlet fein —— 
| J— 
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Lud, Barclajus in der Leich⸗Predigt, daß er ihn offt 
ſo kraͤfftig in feiner Studirſiube beten hoͤren daß er 
bewogen worden / auch nieder zu knien und mit zu bes 
ten: dergleichen Machefius und andere von Luthe⸗ 
ro auch melden. Und infonderheit ift dieſes, wie 
fchon erwehnet, vor und nad) derArbeit undermeid⸗ 
lid), daman gleichfam Göttliche Gnade, Licht und 
Krafft aus Gottes Hergen nimmt und vor ſich und 
andere anziehet, damit das äuffere nicht vergebeng 
je Aufeine gute Predigt, fagt Lutherus, ges 
hört ein gut Gebet, (pP) und alfonoch vielmehr 
vor derfelben,, welches er eben auch mit Ehrifti 
Exempel erläutert. Und abermal ſpricht erzu Pre⸗ 
digern uͤber Joh. 16. Daift Fein ander Rath, 
denn flugs Augen und Hertzen aufgehaben gen 
Himmel, und angefangen zu beten zum Him⸗ 
meliſchen Vater, w.alfo,fo ihr alles gelehrt ver⸗ 
mahnt und getrieben habt, was euer Amt for⸗ 
dert und doch nicht gehen will noch kan, daß ihr 
hie Huͤlffe ſucht und fuͤrſpannet.⸗⸗Denn ſolche 
will Gott haben! (q) 
0) Beda Lib. III. de Tabernaculo apud Centur. 
Magdeb. Cent. IIX.f. 233. 
(00) Ecclefia Smyrnenfis in Epiftola ap. Zufebium 
a 2 H. E. c.ij. Vid. Sendſchreiben der Al⸗ 
en P. 16. 
(p) To. VII. Jen. Germ. £, 182, 
(g) Ibid, f. 214 
$. 22. Wie aber diefes jedermann „u, wan 
endlich erkennet, daß es noͤthig fey, und befrändig 
dahero Eeine weitere Vorſtellung bes 
darff / alſo kommts denn Bra aufdie a 
2 6 


4 
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che Treue an,daß ung nichts fo lieb in der Welt ſeyn 
muß , wodurch wir uns von folcher Ubung abziehen 
liefen. Denn man wird es fünft erfahren, wie 
keicht das Hertz unvermerckt laulich und endlich gar 
kalt werde, (ob man fihon die Norte und den 

Schein behaͤlt) ſo bald man fich vonder H. Cor- 

refpondenz mit Gott laßt abbringen oder nur einige 

mahlausfege. Maſſen diefes das vornehmite 

Band iſt, wodurch ein Knecht Gottes mit feinem 
HErrn verbunden un alſo in Gemeinſchafft bleiben 

mag / da ſonſten alle aͤuſſere Dinge nicht hinreichen. 
Chriſtus IEſus das wahre Licht will immer wieder 
von neuen geſucht ſeyn, laͤßt ſich auch gerne finden, 
wenn man nur anklopfft und Augenſalbe bittet, und 
die Sinnen von allen abkehrt, daß ſie nicht von ihm 
irren. Alsdenn kan man auch andere auf diß 

Lamm Gottes weiſen und verſichern, wie ſie in ihm 
alles finden werden: Und wer es redlich meynt/ 
der wird nie an Materie Mangel haben, woruͤber 

er fein Hertz ausſchuͤtten kͤnne. Meynte ers vor 
ſich nicht zu beduͤrffen (das doch unmoͤglich iſt, wo 
man ſich ſelbſt kennet) ſo darf er nur einen Blick im 
Geiſt unter ſeine Zuhoͤrer thun, ſo wird er wol des 
Klagens kein Ende finden, das ihn immer tiefer in 
Gottes Gnade einzudringen treiben mag. Sum⸗ 
ma, ohne die wahre Converfation mit Gott iſt ein 
Prediger wol lebendig todt. Es iſt nicht alles 
damit ausgerichtet, ( fehreibt D. J. Geſenius uͤber 
Dom. Il. Trin. 2. Pred. $.19.) daß ein Lehrer 
deutlich und heibig lehre, bemeglich und emſig 
ermahne: Sonderner muß auch Zeiten 
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ebet wenden und an die Vorbitte für feine 
uhoͤrer, auch Gott ohn Unterlag in Ohren 
liegen, daß er feinen Geift und Kraft zum 
Wort gebe. Und Ahafverus Fritfchius befennet 
Davon in bana Pafterep. 9. daß daher viel Predig⸗ 
ten fruchtlos ſeyn weil das bruͤnſtige Gebet des. Hir⸗ 
ten und der See feble. 
$. 13. Diefemnach iſt von ſolchem 
Weg allhier noch etwas zu melden ges — 
wefen,weilder Menſch allzuſehr ausge⸗ Det 
kehrt und zum innerlichen Wandel mit 
Gott ungeneigt iſt: ob jemand etwa diefe Spur 
des Geiftes zum Lehen finden und Gott alfd mehr 
en überfommen möchte , die das Wort aus 
einem Diunde nähmen und nichts redeten,als was 
Chriſtus in wahrer Gemeinſchafft Durch fie redete, 
ohne welchen doch alles, auch das fcheinbarfte, nur 
Sifftund Todift, Wie denn auch wol erkannt. 
wird, daß diefesingewifler maſſe eine allgemeis 
ne Pflicht aler Prediger fey , Daß nemlich Eriftus 
in ihnen reden und Durch fie wircken müffe 
Rom. 15,18. 2.C0r.13,3. unddaß ſie alſo als 
des durch Regierung des H. Geiftes thun müffen. . 
Cr) Wie fan manaberdazu kommen, wo man’ 
sicht dem HErrn ſelbſt nahe tritt, zu ihm eindrin> 
Bet, und ſich mit ihm vereiniget,, auch) wider alles 
greulich Eampffet, was uns non ihm und feiner Liebe. 
nenwil? Weil aber ftetes Wachen dazu ges 
hört und Verleugnen feiner felbft,fo iſt es auch nicht 
kedermanns Ding,ja manchem wol ſehr unbekannt 
and unangenehm. daß er Et deſſen Noth⸗ 
Re 83. wen⸗ 
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genen boͤſen 


— — — 
—* 


wendigkeit verleugnet, ehe er ſeinen ei 
Willen verleugnen und brechen ſolte. * 
(r) Spenerin Lebeus⸗Pflichten Part. I.p, 609. Cujus 
ipfusexemplum in afliduitate precum lege in 
ref. Dn. Frankitad ejus Lauterkeit des Evang. 
nn $r4. Cofetmirhibey and 

14. Es faͤllet mir hiebey auch ein, 

—— daß jemand moͤchte auf den Argwohn 
3 gerathem als ſeye bey dem Zuſtand eis 
nes Predigers der Glaube gar vergeſſen worden. 
Allein man pruͤfe nur / was in allen bisherigen Capi⸗ 
teln, und ſonderlich in dieſem aten, von der Vereini⸗ 
Yung mit Gott gefaget worden, und was ferner von 
der Erleuchtung, Gottſeligkeit und dergleichen vor⸗ 
fommt, ſo wird man nach der Schrift erkennen, 
daß dig alles zum Weſen und Leben des Gtaubens 
gehoͤre ja daß der&laube,nemlic) der lebendige und 
Söttliche,auch das Leben und Element eines Predis 
gers feyn müffe, fol anders nicht alles Suͤnde in 
. undanihmfenn. Unſer (derer Lehrer) Haupt⸗ 
werdiftder Glaube der durch die Liebe thaͤtig 
ift. Wenn diefer ftirbet,fo iftalestodt. Über 
dem Glauben folt alſo ein Prediger halten, daß 
er ehe alle-weltlihe Dinge gerne fahren laſſe 
nnd Denen Verfolgern hingebe , (5) wo⸗ 
bon auch Sarcerius das wahre Sprichwort anfuͤh⸗ 
rer: Als du mich liebeſt, foredeft du auch’ vvn 
mir. (Ct) Daß nemlich Feiner ohne die Liebe 
Gottes und Chriſti ein rechter Prediger feyn kan. 
Es ifkatfp nicht. Htog der Hiſtoriſche Glaube‘, daß 
man ſich und andere verführen wolte,iman härte * 

te). ger wahr 
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wahren Glauben, wenn man nur ſeine theſin nach 
den Aufjägen der Alten verſtuͤnde, und davon pres 
Digen oder auch diſputiren Fonte. Denn bey fols 
chem Glauben kan man mit fanit feinen Zuhoͤrern 
dennod) verdammt werden. Sondern es gehoͤret 
das vom H. Geiſt geſchenckte himmlifche Licht das 
zu, wodurch Chriſtus will in uns wohnen, und die 
Liebe wircken, daß alles daraus, als aus einem 
Goͤttlichen Dven, füeſſe. 
) An/ helnnu Comm, in Matth.cap, 10, 

(t) Pottill, Evang, Felt. p. 31. 

$. 15. Weil aber diefes und alles, was dazu ges 
böret, im J. Theil zur Norchdurfft durch Gnade dar⸗ 
geleget worden: ſo wolle es dann dieſelbe auch an 
uns waht machen. Wer aber noch genauere und 
tiefere Nachricht Davon verlanget, zu ſeiner oder 
anderer Gruͤndung, Staͤrckung und Kräftigung, 
der mag nächft andern folchen Handleitungen auch 
derer alten Chriſten und Lehrer Vortrag davon 
nicht ohne Segen nachſehen in der Abbildungdes 
Innern Chriſtenthums, allwo in vielen Capi⸗ 
teln nacheinander ihre ſehr theure Vorſtellungen 
vom Glauben, von der Vereinigung, Liebe 
und Gemeinſchafft mit Gott / von der neuen Ge⸗ 
burt und dergleichen ſtehen, die uns kraͤfftig zur 
Nachfolge veigen koͤnnen. In Betrachtung alles 
dieſes, was ein Chriſte haben muß, einem 

ET Prediger doppelt noͤthig iſt. 
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Das V. Capitel. 


Bon Goͤttlicher Weisheit und 
WVrorſichtigkeit eines Bothen 
GOTTEG. 
DEE derer,die ihr Gemuͤth nicht vew 
ſchlieſſen, dargethan. Die Summe 
Dofeiöße, If Diefes: Gin Fichhaber Güttlicher 
lichestiches, ¶Weisheit müffe feine Blindheit erken⸗ 
nen zum ewigen 2ichte Chriſto fliehen, 
darinn alles fuchen, ohne daffelbe nichts reden “oder 
thun wollen, in ihm flets wandeln und von ihm 
durchdrungen, durchleuchtet und eingenemmen 
ſeyn, damit der gange Dienkls endfich licht und hel⸗ 
Te werde, und der Morgenftern befiändig vorleuch⸗ 
te , auch das Wort felbit auffchlieſſe. Es iſt aber 
Fein gut Zeichen, wenn ein Studirender, oder auch 
gar ein£chrer ſich erſt durch tweitläufftige remonfra- 
ones von fokher Grund EBabrheit, ohne diedag 
Chriſtenthum nicht beſtehen Ean, win uͤberreden laſ⸗ 
fen, und nicht die ſelbe fo gleich in Erkaͤntniß feiner 
lindheit begierig umfaſſet und ausübet. Solche 
mochten fich von manchen die vor FReksleute gehals 
ten, und doch) in diefem Punct treuer erfunden wer⸗ 
n, beſchaͤmen laffen ; indem man bey dieſen zus 
weilen recht. nachdenckliche Bekaͤntniſſe — 
t 1 5* 


” 


$. 1 
Nothwendigkeit, Art und bar⸗ 
5 — dem a en 
che tft im l. Theil hoffentlich nicht ohne U⸗ 
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findet. ch will nur zur Probe die Worte eines 
alten Chur⸗ Fuͤrſtl. Sächfifchen Amtmanns ans 
führen, der vor mehr ald 100, Jahren alforecht 
Dheologiſch geſchrieben: Gott / der aller Weiß⸗ 
heit Urſprung, HErr und Geber iſt, thei⸗ 
Vet ſolche Gabe durch kraͤfftige Ausgieſſung 
und Beywohnung ſeines Geiſtes, als eines 
heiligen unwandelbaren Glautzes ſeines Goͤtt⸗ 
lichen Lichts, allein den reinen oder gereinig⸗ 
ten und nicht den boßhafftigen unreinen See⸗ 
len mit, damit er ſie hiedurch gantz neugebaͤh⸗ 
re, zu ſeinen Freunden, Kindern und Prophe⸗ 
ten mache, und ihnen alte verborgene Schaͤtze, 
fo gröffer als alle Koͤnigreiche dieſer Welt find, 
mitheile. Gott verleihe,dag mir ⸗⸗aus Goͤtt⸗ 
licher Weißheit gegen und,unfernRechiten und 
Gott heilig wandeln und leben, und alſo die 
Natur durch Vernunfft / dieſe beyde aber durch 
—— recht erkennen und regieren. u. 
w. (a | a, 2 

(a) Joh. Beorg Aruold im Brunnauell der Politia 
fchen Weißheit. Cap..1.p: A.ð. ( Dreßden 1605.) 


Zeugnifien derer Weltlichen oder Po- Sr | 
liticorum von Nothwendigkeit des: : 
Geiſtes Gottes beym Predigamt , wie man fie bey 
gelehrten JCtis, als Rittershußo, Jao, Gothofredo, 
Ziglero, Brunnemanno, denen beyden.Strykiis, Böh- 
nern und andern findet , koͤnnen diejenigen, fo da 
Geiſtliche vor andern heiſſen wollen Frafftig anges 
Br 1; trieben 
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trieben werden. da fie entweder dieſen Namen 04 
der den Sinn aͤndern, undin der Wahrheit geiſt⸗ 
lich geſinnet und geartet werden. Denn was heiſt 
ein Geiſtlicher anders, als der vom Geiſte Gottes 
erleuchtet, wiedergeboren, geheiliget und alſo zu ei⸗ 
nem andern Menſchen gemacht iſt weder die Welt⸗ 
kinder ſind? Unſer Gott iſt ein Geiſt, ſagt ein 
alter Lehrer, darum laſſet uns auch Geiſtliche 
werden. Denn mo der Geiſtdes HErrmift, 
da iſt Freyheit. So laßt uns nun ringen/ daß 
wir dahin gelangen. (b) Um deßwillen haben 
immer verftandige Männer urgirt, wie auch andes 
re, die nicht Lehrer find, Geiſtliche ſeyn und heiß 
ſen ſollen, damit nemlich die Lehrer deſto mehr ſich 
des geiſtlichen Sinnes befleißigten. Der den 
Glauben hat / der ift ein geiftlicher Menfch,und 
obs eines schlechten Müllers Magd wäre,ia ein 
Kind von 9. Jahren, fagt Lutherus. (c) Und ans 
derswo ſchilt er auf die unter ſolchem Ditul verſteck⸗ 
te Hoffart: Sie (im geiſtlichen Stand) mey⸗ 
nen,ed liege an ihren Weſen undWercken / ſo fie 
ſelbſt wol ſiebenmal weltlicher find. Cd) 

(b) Ephrem Hrus Sexm.de Vita religiofa £. 541. 

(<) Kirchen hokin Ev. am Tag Catbarind £.1309.b. 
(d) Ibidem Ev. am Chrifttag f.ızı. a, Confer. Hands 

Poſtill Parc ILL 89. & P. I. f. M. 

ern S. 3. Ob nun ſchon die wahrhaff⸗ 
Lehrer ige von Bott kommende Lehrer daß 
Anmt des Geiſtes beſonders haben, zı 
Cor. 3,6. und vr tn der Wahrheit Geiſtlich ſeyn 
muͤſſen: So iſt es doch nach Lutheri Sinn Bi 
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nſch und widerchriſtiſch, wenn diejenigen insge⸗ 
mein, foda im aufferlichen Lehramt ftehen , mit 
Ausſchlieſſung anderer wahrer Ehriften, Geiftliche 
genennet werden, ungeacht unter. jenen ſo manche 
eifchliche mit unterlauffen. Denn daher kommt 
der Doppelte Schade, daß fleifchlichegefinnte Pre⸗ 
diger fich dennoch aus fleifchliher Sicherheit und 
Hoffart vor gut undBeiftesKinder halten, oder von 
untdiffenden davor gehalten werden , hingegen die 
Zuhoͤrer nicht glauben, daß fie auch geiftlich gefins 
net und geartet werden duͤrfften, weil fie ja nuc 
MWeltliche und Welt-Leute zum Untericheid von 
jenen heiſſen, und alfo nicht fo dürfftenleben, wie 
die Geiftliche. Da doch der H. Geiſt ausbrücks 
lich von allen Ehriften fordert, fie follen Geiſtlich 

ya und Ehriſti Geiſt in ſich wohnend haben, wo 
ie feine und aiſo ſelig werden wollen. Gl, 6,1. 
om. 8,5.9 Weßhalben Dielen Irrthum viele 
redliche Männer ſchon entdeckt. und beſtrafft haben, 
Pr — Prediger ſolchen zulaſſen oder hegen 
te. (e | 
(e) Vid. omnino Broßgebaner Waͤchterſt. Cap. VII. 
122, Gerbardus Loc. de Magiftraru Polit. num, 
 78,8,259. Spener Glaubens» Lehr P. I, p.720. 
Rebens-Picht. p.601. Frauckfuxt. Denckmahl p. 
391, D. Böhmer jur. Paroch. Sect. III. cr. p-r00« 
. F. Langius Antibarb. Part: Il.p.2$. EReformatis 
»* Theaphilus Neuberger Söttikh Leben p.125. &ca 
8,2. Öolches war bey Gelegenheit dieſes Wor⸗ 
tes zu gedencken nöthig , damit wir uns allezeit int 
—5— ⸗Riedrigkeit erinnermbgen, wie wir 
fechterdings.chne den H. Geiſt nicht das ag 
—— € 
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ſte mit Frucht ausrichten koͤnnen, und alſo niemals 
es auf uns ſelbſt wagen oder anfangen, auch dahero 
uns dieſes theuren Namens — fähig 
ſchaͤtzen, wo wir nicht als gefalbete und von Gott: 
gelehrte Chriſten den Geiſt JEſu beftandig in ung, 
roohnend haben, Es ift aber diefer Hauptgrund 
der Ehriftlichen Lehre von-der Erkeuchtung und 
Hottsgelahrtheis, von des H. Geiftes Amt dabey, 
je und allewege, ſonderlich in denen letzten Fahren, 
ſo deutlich dargeleget, daß, wer nicht vorſetzlich 
blind ſeyn will, ſich gar wol darnach richten kan. Ja 
as mag gewißlich niemand ein Evangeliſcher Pre⸗ 
diger heiſſen, der nicht IEſum die einige Weis⸗ 
heit genau erkannt, vom Vater empfangen, an ſei⸗ 
ner Seele genoſſen und alſo in ſich wohnend, wand⸗ 
lend, lehrend und wirckend hat; wie gleichwol 
die gantze Schrifft dahin fuͤhret und. alles. darauf 
bauet, daß ohne ihn kein ewig Leben, Reine Wahr⸗ 
heit, kein Weg ———— Und 
weil auch im vo n5. oben genug da⸗ 
von erinnert iſt ſo bleibet nur noch etwas zu beruͤh⸗ 
zen übrig. von der unmittelbaren Frucht Goͤttlicher 
Weisheit, nemlic) der Geiftlichen Prudenz,oder: 
Vorſichtigkeit in.der Praxi : nachdem doch alle: 
Weisheit in der bloffen, ſpeculation nicht fruchter. 
Falſche 5 Es verſtehet ſich aber von ſelbſt, 
Prudenz, daß hier gar nicht duͤrffe gedacht wer⸗ 
den an. diejenige irdifche und menfchlis 
che Argfift und Betriegeren, die fich unter dem Na⸗ 
men der Prudentiz Theologice oder Ecclefiaftice, 
verſteckt, in des That aber, eine Brut der alter, 
Schlan⸗ 
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Schlange und ihrer Tarspyiar iſt. 2. Cor. 11,3, 
Sintemal dieſe nur das ihre ſucht, nemlich der 
Welt Gunſt, Ehre und Guͤter, Menſchen⸗Tage 
und was ſonſt dem Fleiſche anſtehet: Daher ſie 
billig dæmoniaea oder von boͤſen Geiſtern herruͤh⸗ 
rend heiſſet Zac. 3, 159. Soolche iſt freylich Sorte 
und allen feinen wahren Dienern ein Greul weil fie 
unterdem Vorwand der moderation, difcretion, 
temporifätion, condefcendenz und dergleichen alles. 
gute mit ſamt dem noͤthigen Ernft unterdruckt, oder 
Doch hindert, und die Wahrheit in Luͤgen verwan⸗ 
delt, auch mit dem Vater der Lügen gleichen Lohn 
bekommt. Man tefe hievon Heren Franckens 
Büchlein von der Menfchen Furcht, p. 265. im II. 
Th. deszeugniffes vom W. G. 
6. Die wahre Klugheit der Ge⸗ wahre, 
rechten aber iſt ein Werck des Geiſtes 
der Weisheit, die von oben iſt, und wird an ihren 
wahren Fruͤchten erkannt, die Jar. 3, 13. f. und 
ſonſt beſchrieben werden, muß auch allein von einem 
hoͤhern Licht in uns entſtehen und geſuchet werden. 
Sie erſtrecket ſich aber, wo ſie wohnet, auch auf al⸗ 
le aͤuſſerliche actiones, und zeiget Durch Gnade bey 
allen Dingen, wie ſolche zum Preiſe Gottes und 
der Seelen Beſten koͤñen eingerichtet werden. Bon 
dieſer wahren Prudenz, die mit der Einfalt wol har- 
zaoniret, nennet der Herr die wahren Knechte 
Fuge Haushalter Luc. 12, 42. und fordert Durch 
Paulum, daß fie allerdings willen müffen, wie fie 
wandeln follen im Haufe Gottes , Der Gemei⸗ 
be,1,Tima,35. Es heiſſet dns gange m des⸗ 
egen 
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wegen eine srsonomn oder Aufficht Ap. Sefch. 1, 
20. 1. Tim. 3, 1.7. und im Ebräifchen eine Wa⸗ 
ehe oder Bewahrung N9VD 3.B.Mof. 8,35. 
4 B. Moſ. 1, 53. 63,32. u. ſ. w. ir, t. Chron.g, 
27. weil dazu große Munterkeit des Gemuͤths ge⸗ 
hoͤrt. Hierzu ift über Feiner tüchtig, der ein blog 
natürlicher Menſch ohne Gnade bleibet, fondern eg 
ift folchen nur Thorheit, was erfeuchtere Menſchen 
thun oder rathen. 1. Cor. 2,24. 0.3,18.f. er 
aber erft ein Juͤnger Chriſti worden iſt in feiner 
Machfolge, der Fan auch klug werden wie die 
Schlangen. Matth.ıo, 16. Welches er fodann 
fo viel mehr bedarff, weiler mitten unter die Woͤlf⸗ 
fe als ein Schaf kommt, ja unterliftige Fuͤchſe und, 
andere bofe ve ſolche Göttliche Vorſch 

ihr 9.7. Um ſolche Goͤttliche Vorſichtig⸗ 

— keit muß einer Tag und Nacht bitten, 
weil ſie uns allen von Natur mangelt, und zwar 
nicht nur im Anfang der Bekehrung oder auch des 
Amts, ſondern ſtets in und bey allen Handlungen, 
weil man ſonſt augenblicklich fallen und Schaden 
thun oder ſelbſt nehmen kan. Wie ſich denn die 
wahre prudenz auf ale Sachen und Perſonen ers 
ſtreckt, mit denen ein Predigerzu thun bat, Damit 
er fein Amtredlich ausrichte. Es gelten auch hier 
nicht allegeit menfthliche Regeln und Vorſchlaͤge, 
wie etwa die Politifche Klugheit in folche Maximen 
pflegt eingerichter zu vwerden, denen es manche in 
Kirchen- Sachen nachzuthun fuchen. Daher fo 
viele Bücher und wunderliche Inventiones von ei⸗ 
ner Politia und Hisrarchia Ecclefiaftica oder 5 

aat 
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‚Staat und dergleichen vorhanden find,die wir meift 
denen Sefuiten zudancken haben. Sondern gleich» 
wie ein Finger Statiſt fich nicht immer in die principia 
oder methoden derer Scriptorum Politicorum eins 
fchräncken läffet, fondern inder praxi, zumal, wo. 
die Noch und Eilfertigkeites erfodert, zufähre und 
etwas waget: Alſo muß auch ein Theologus in 
der praxi fich von dem Geift der Weisheit freyregies 
ven laffen,daß er fich eben an feine menfchliche Vor⸗ 
fchrifftenimmer binde , .oder mit Fleiſch und Blur 
onft befpreche, fondern bisweilen im Glauben zu⸗ 
ahre, und nur ſehe, daß er bey Gottes Wort und 
Wiillen bleibe: da denn offt die Sache ſelbſt ſamt 
der Erfahrung den beften Ausichlag giebet. Sin⸗ 
temal man nirgendsüberallen befondern Fällen und 
Umftänden in Büchern vollkommene decifiones aus 
trifft fondern die Weißheit lehret uns die Goͤttliche 
allgemeinen Regeln auf die beſonderen objecta, die 
taͤglich nach Zeit, Ort, Perſonen, Art und Wei⸗ 
ſe varüren, vorſichtig applieiren: und der Glaube 
waget denn im Namen des HErrn, was er erkenne 
und faſſet zum Guten. (ee) 
(ee)Conf.Speneri Lauterkeit des Evang. Part. Il.p.ↄ9ʒ6. 
Budqdei Theol. Mor. P. IL prol. p. 491. ſaq. 
8,8. Zu leugnen iſt immettelſt nicht, Mittel 
= mangute Handleitungemit Danck * es * 
annehmen muͤſſe, entweder von lebendigen geuͤbten 
Perſonen, die mit Gegen etwas gewiſſes in zwei⸗ 
felhafften Fällen rathen Fünnen,oder auch von einem 
oder andern guten Autore, Nachdem es aber lei⸗ 
der! ſehr an beyderley fehler, ſonderlich wo — 
al 
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auf demLande allein ſitzet, und ſich wenig auf menſch⸗ 
lichen Rath verlaſſen kan: So thut der am ſicherſiẽ 
und ſeligſten, der diejenige him̃liſche Weisheit ſelber 
ſucht und ſich mit derſelben bekannt und vereint laͤßt 
machen, die allen Freunden Gottes allewege durch⸗ 
geholffen hat, wovon die Schrifft, und ſonderlich 
Salomonis Buͤcher voll ſind. Beſcheret Gott 
indeſſen einen Freund, oder auch ein gut Buch, daben 
man ſich Raths erholen oder wenigſtens ſeinen eige⸗ 
nen Fer überlegen und weiter prüfen Ban, fo iſts 

deſto befler. 
N 9. Unterdenen menfchlichen Mitteln aber iff 
einer von denen beften und angenehmften Die Bes 
trachtung derer Kirchen⸗Geſchichte, Lebens⸗ Bes 
Schreibungenderer Lehrer und anderer Glaͤu⸗ 
bigen, welche ein groffes Licht in der praxi Ecclefia- 
Ricamit geben, nur daß man wiſſe bufes darinn zu 
verwerfen und gutes zu erwehlen, und nicht alles 
blindhin annehme, als welches auch mit zur prudenz 
gehoͤrt. Man hat einige Anleitung davon inder 
‚Prudentia Veteris Eccleſiæ Nicolai Vedels, nur daß 
da mehr auf rheoretica als auf practica gefehen 
wird; ingleichen was fonjt hievon etwa heraus ift, 
Darunter Hu. Speners Theol. Bedenden fons 
derlich dienlich find, it, Reizii Tractat von der pru- 
dentiaEcclefiaftica, den auch Hr. D. Buddeus re- 
‚commendirt. Dieandere mancherley Cafniften, 
Confiliaund Reſponſa Theologica, und dergleichen 
haben auch) manches Gute in fich, fo aber von Mens 
fchen-Dingen wol zu unterfcheiden, und alfo im 
Khriſtucher Freyheit zu brauchen find. — 
ara 
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alfo wol die beften Refponfa und Confilia diejenigen, 
welche uns Gottes Wort und Geift alle Augenblick 
nah wahrer Anrufung und Forſchung ſchencken 
will, wieinder Borrede über die Gottsgelehrte 
Rathſchlaͤge aus der Schrifft und denen Theolo⸗ 
gen erwieſen iſt. Wenn wir nur nicht zu träge und 
eigenwillig oder unglaͤubig dazu find,fondern hoͤren 
wie Juͤnger oder Knechte, wenn der HErr redet, 
nachdem wir uns haben Augen und Ohren oͤffnen 
laſſen durch den, der den Schluͤſſel Davids alleine 
hat. Solchen giebt der Heyland auch ſeinen Geiſt 
Des Raths. Jeſai. 11,2. 

$. 10. Dieſes finden wir indeſſen Weiſe 
uͤberhaupt in Gottes Wort, daß die — 
wahre Klugheit bey der praxi in einer 
Mittelſtraſſe uñ temperatur beruhe, daß 
weder zu viel noch zu wenig geſchehe. Denn ſol⸗ 
ches iſt der Natur ſchlechterdings im Geiſtlichen 
unmoͤglich, die allzeit zu exceffen geneigt iſt, und 
Der rechten Maaſe verfehlt. Hingegen Gott und 
fein Geiſt thut nicht allein felbft nichts dergleichen, 
fondern er leitet und auch eben hiezu ftets an, wo 
wir nuchoven wollen. Worinnen wir nun feinen 
ausgedruckten Befehl oder auch Exempel von Chris 
fo und feinen Apoſteln vor unsfinden, da iſt das 
ficherfte, dierechte Art und Mäßigung von Gott 
zu erbitten,und weder diefem noch jenem menſchli⸗ 
hen Excefs, wenn er auch noch fo ſcheinbar oder zu 
detendirenware, nachzugehen. Wenn nun da⸗ 
bey alles aufdas gemeine oder fünderbare Heil eine 
gerichtet wird, ſo kan man nicht abſehẽ, wie man anf 

L Theil, ſol⸗ 
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ſolchem gebahnten Weg irren oder unweislich han⸗ 
deln konne. Es iſt vielmehr ein Segen darinne, 
wenn wir in allen dem Goͤttlichen Sinn und Exem⸗ 
pel trachtennäher zu treten,und Dazu dag Licht der 
Gnadenbeftändigins Gemuͤth faffen. Und dag 
giebt auch die wahre Freudigkeit, wenn man auc) 
Ürtheile oder andere wiedrige Dinge drüber erfah⸗ 
renmüfte, daß man fich zu dem niedrigen halte, und 
ein Zeugniß in fich habe, wie man weder dem Sioltz 
noch Geis noch Zorn oder andern affecten, die aus 
der Sfeichheit und moderation fegen, indulgiret 
ba e. e r 
6.11. Bey gegenwärtigen Füms 
— merlichen Zeiten leugnet Feiner, der nue 
Zeiten, noch Augen hat zu fehen, wie fonderlich 
por allen andern Klugheit noch fey. Ans 
eehen die Lift der Schlange beyderfeits, fo wol bey 
Yllen als Schein⸗Frommen , ſo hoch fteiger, daß jie 
kaum mehr zu überfehen if. Gin Gottfuchender 
Chriſt, geſchweige Prediger, mag hinfehen, wohin 
er will,fo findet er Tiefen des Satans vor ſich; und 
wenn er fich noch fo ernftlich meynt zu wagen, to fins 
euer doch wol, daß noch ein huheres Mans der 
Adeisheitdazugehure, Er muß alfo in der Welt 
wie auf Kohlen gehen, und nicht einen Augenblick 
fein Auffehen von JEſu der bimmlijchen Weisheit 
abwenden, ſonſt iſt er im Huy offt gefalle. Hier 
ei nichts durch, als Glaube, und zwar fo wol def 
en Lauterkeit und Einfalt,als die Krafft und Hertz⸗ 
bafftigkeit. Aengften und Dualen in zweifelbaffe 
ten Zagen thutsnicht, Spisfindigkeit und — 
— vie 
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viel weniger, Derm die find der Feinde Waffen 
darinn fie Glaubigen überlegen ſind. Wol aber 
Muth und Geiſt, Ernſt und Wahrheit, dem nicht 
widerſtehen koͤnnen, ſo der Wahrheit zuwider ſind. 
Die groͤſſeſte Klugheit iſt alſo wol anietzo zuforderſt 
ſeine eigene Seele unbefleckt und als eine Beute ſu⸗ 
chen davon zu bringen, und ſo dann mit zu retten, 
was ſich will helffen laſſen, auch getroſt druͤber zu 
leiden. Mit ſtuͤcken und flicken wird niemand vief 
ausrichten, der Schade iſt zu deſperat, Gott felbft 
wird drein greiffen, und den Verderben ſteuren da 
wird alle geſtuͤmmelte Klugheit zunichte werden, 
$. 12. Wer in diefem Sinn etiva md Ya 

noch im aufferlichen Beruffftehet,dem sperfonen 
wird das Auge der Gottlichen Weise 
beit die richtige Spur immerzeigen, 100 er weiter 
hinaus ſolle, und dabey nicht ohne allen Segen lafe 
fen, Und wen der Sohn recht frey gemachet hat, 
(welches aber fcharffen Ernft und KampffEoftet; ) 
der mag auch in Pauli Sinn alles allen werden. 
1.&0r.9, 19. Gr hatentweder Schwache oder 
Boßhaffte, oder auch Heuchlervorfih. Die 
Weisheit lehret ihn alfo diezerknirfchten und Elen⸗ 
den mit Geduld zu tragen und aufgurichten, die laua 
Tichen wieder aufzufeuren und zu erwecken, die Za« 

enden zu ſtaͤrcken, die Trogigen zu warnen und zu 
enger u.f.w. Es gibt da der H. Geiſt ein⸗ 
zuſehen in die Tiefe der Berderbniß, wie doch alles 
im Menfchen betrüglich und verftelltfey, ehe er von 
neuen geboren wird, Dannenhero trauetein ſol⸗ 
cher dem Schein und guten Fra gar nit 
— 2 on⸗ 
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ſondern hat immer ein Auge auf den im Hertzen 
verborgenen Schalck, und weiß, daß der Grund 
nicht richtig iſt weñ das Aeuſſere ſich offt am freund⸗ 
lichſten verſtellt. Hierinn iſt ein Kind der wahren 
Weisheit doppelt ernſtlich, weil die Heucheley groͤſ⸗ 
ſern Schaden im Reich Gottes thut, als ander Boͤ⸗ 
ſes; damit er ſolche uͤberzeuge, als welches bey 
offenbaren Suͤndern noch leichter geſchehen mag. 
Um defwillen muß ein Seelforger erfennen,iwie 
Die Laſter fich offt als zone verftellen,und 
olfo benderley voneinander genau unterfcheis 
den. (f) Welches einer faft anallen Exempeln 
weiſet. 
ei Gregoriw — Paftoralicap. 9, 
Sachen, 9-13. Wie nun nad) den Perfos 
a — nen die Gabe der Unterſcheidung noth 
thut, ſonderlich anietzo, da der Feind gerne alles 
confundiret, und die Heucheley immer hoͤher ſtei⸗ 
get: alſo iſts auch nicht anders in Anſehung der 
Sachen ſelbſt, daß man das noͤthige von dem un⸗ 
noͤthigen, das wahre von dem falſchen, das ſcheinba⸗ 
re von dem Weſen ſelbſt entſcheiden lerne. O welch 
ein gewiffer Geiſt gehoͤrt dazu, von jeder action der 
Leute ein lauteres Urtheil zu haben, und fich alfo we⸗ 
der in Annehmung noch ın Berwerffung zu verger | 
hen, niemanden im der Begierde zur Befferung zu 
übereilen, einem jeden feine Speiſe zu geben, und 
zivar zu rechter Zeit, und in allen durch den H. Geiſt 
die rechte Maas zu halten! Gewißlich der Geiſt eis 
nes solchen muͤſte ſtets ausgeſpannt und in Gott er⸗ 
haben bleiben, wo er nicht ſtraucheln wolte: Und 
— went 
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wenn man auch ftrauchelt, fo muß es doch alles zur 
Witzigung dienen,und zu Verhütung mehrerer und 
oröfierer Fehler. Sintemal man fo leicht einer 
armen Seele fehaden kan, das in langer Zeit nicht 
zu erfeßen ftehet. Da gehoͤren Argus-Augen zu, 
oder mie einer es artig vorſtellet; manmuß wie jes 
ne bieläugichte Thiere (zrAvdunara oa) beym 
Ezech. 1. 18. und ıo, 12. auf allen Seiten Aus 
getan, daßmanalles wol erkenne. CH) Bey 
enfchen findet man felten etwas gewiſſes in ſol⸗ 
chen Aufgaben, deßwegen abermal die befte Zus 
mi zu dem feyn muß, deruns in alle Wahrheit 
inein zu leiten und in allen Verſtand zu geben 
theuer verfprochen hat. Diefen muffen wir nur 
beftändig fordern von dem Vater, und um feiner 
Ehre willen nicht ablaſſen, biser uns damit fegnet, 
als einem gewiffen —— un Regenten auch in den 
allerungewiſſeſten Dingen. 
(fü) Hidarıs Peluſiota Lib. I. Epiſt. ısr. 

14. Es glaubet zwar diefes alles auch im 
derjenige nicht, der fein gantzes Amt Lumgang, 
im Predigen und adminiftriren feket, 
nicht aber befümmertift, wie erin allem Umgang 
mitden Seelen erbaufich und befferlich werden moͤ⸗ 
se. Denn auf der Cantzel und in der Kirche fan 
auch endlich noch wol ein blinder Menſch unftraflich 
und verftändig fich anftellen : aber in privar-Con- 
verfation und bey andern Vorfaͤllen offenbart fich 
Die Unweisheit gar leichte, auch wel vor Unwiſſen⸗ 
den. Da iſt auch bey denen geringften adtionen ,. 
Unterredungen ae Goͤttliche ar 

.. 5 
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noth, daß man ſo wol Saltz als Liebe bey fich habe, 
weil aller Augen auf den Prediger gerichtet find, 
und mercken, welch cin Bild ausihm her vorleuch⸗ 
te. Nun ſagen zwar die Moraliften viel von denen 
virtutibus homileticis, geben auch gewiſſe Regeln 
dazu: aber manche find blos aus der Bernun ge⸗ 
nommen: und wie bald werden fie vonder Natur 
bergefjen und verlaffen; wenn dieſe in ihre Affckten 
und andere Ausbrüche geraͤth! Wie bald wirdein 
unbefefligter im difeurs in allerfe unnüge Dinge 
mit hingezogen, daß er fein felbft vergißt und ans 
dern ins Urtheil fällett Man fagt auch viel vom 
Decoro, und bey äufferfichen Umſtaͤnden ift es auch 
in gewiſſer Maafe gut, fo weit mar dem Nächten 
gefallen muß zur Befferung, und ihn nicht Argere,os 
der am auten hindern will, welches denn von der 
Gleichſtellung der Welt Himmel⸗weit entfernet ſeyn 
muß. Allein ein erlenchteler Rehrer muß auch hie⸗ 
tinn fich von einem höheren prineipio regieren lafs 
ſen will ex.einumverlest Gewiſſen behalten. (Siehe 
untenim7. Cap. . 18.) 
in Conde- S. 15. Die Welt ſodert offt man⸗ 
ſtendenæ. ches von ihm, unter dem Namen der 
Condefcendenz. und Accommodation, 
oder auch des Decori und Charadterg, Wer da nicht 
alles prüferund im Licht der Wahrheit fiehet,, der 
wird zwar wol Menftbengunft Fünnen erhalten, as 
ber Gottes Gnade gar leicht verfchergen. Hie iſt 
nun ein helles Auge der Weisheit nöthig,theil ſich 
don allen böfen oder auch defien Schein zu enthate 
ten,theiis aber auch, fo viel moͤglich folches in * 
Ir —— e 
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be und Sanfftmuth abzulehnen und der Unwiſſen⸗ 
den zu fehonen,daß fie nicht auf einmal ihre Hergen 
zufchlieffen. Es will in allen die rechte Zeit erwars 
tet feyn, die befte Art beobachtet und die Liebe nebft 
der Wahrheit im̃er nebeneinander geſetzet ſeyn, da⸗ 
mit man keine von beyden verliere. Denn dieſe ſind 
zwey Perlen, deren eine mit der andern verloren 
wird / gleichwie fie mit einander auch bewahret ſeyn 
wollen. Wahrheit muß im Glauben etwas wa⸗ 
gen und der Welt getroſt entgegen gehen; Liebe 
muß die moͤglichſte Schonung und Maͤßigung ge⸗ 
ben,und alles zur Beſſerung richten. Sogar weit 
greifft die wahre Göttliche prudenz umfich , und fo 
weit ift fie von menfchlicher odereigenet unterſchie⸗ 
dent (Conf. D. J. A. Schmidüi diſſ. Miniſter Ec- 

cleſiæ omnibus omnia. ) 
$.16. Wo dieſer Grund inwendig © ur 
wol gelegt ift,da roird fie den Mienichen en 

Auch von auffen wol ordnen und in eis 
ne ernfthafftefiebe und liebreichen Ernſt ſetzen. 
" Denn der Spiegelder Weisheit zeiget ihren Lieb⸗ 
habern,twenn fie nur acht haben,alle Flecken, Mißge⸗ 
ftatten und Unarten. Ihre Zucht poliret gleichſam 
ftets andem Pilde des neuen Menfchen, damit fie 
in Reden, Geberden, Bervegungen und dergleis 
chen aute Drdnung und wolanftändiges Verhalten 
ſchaffe. Sie leidet nichts affedtirtes noch) abge 
fhmacktes,fondern bringet ihren Fiebhabern die ger 
börige autorität,umd einen Eingang bey Dem Volck, 
tie es nach einander artig befehrieben wird im DB. 
der Weish. 8. Sie laͤſſet das Gemürhr nicht 
4 leichte 
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leichtfinnig,fredy und ungezähmet bleiben, und eben 
fo wenigden Leib, Wenn mans aber worinn vers 
ſiehet, jo beftsafft fie es ſcharff und haͤlt bernach des 
ſto enger in der Ordnung. Doch) jaget fie auch 
nicht in Schuͤchternkeit, oder keurfcheuen Sinn der 
knechtiſchen Furcht, fondern führet in allen mäßige 
lich und vegieret durch ihre Herrlichkeit. Woi dem. 
Der diefe heilfame Gnade füchet und von innen und 
auffengebrauhe! — 

ichtig-· S: 17. Solche Weisheit von oben 

a ift allein mit der wahren Einfalt vera 
| . .. dundenz gleichtwie die irdifche mit 
Mannigfältigkeit oder Arglift und Tücfe. Denn 
nichts harmoniret heffer mit einander, als Weis 
beit und Lauterkeit Schlangen: Klrgbeitund 
Zauben-Einfalt. Diefe temmperittjene, daß fie 
nicht übers Ziel fehreite, und man nicht überkiug 
feyn wolle, fondern in Gottes Stun und Wien 
beruhe, mit Niedrigkeit und Sehorfam. Rene era 
mumert dieſe, Daß fie nicht zu tieff fincke und vom, 
Feind über vortbeilt werde. Denn der H. Geiſt, 
Der in Tauben / Geſtalt und auch im Feuer ers 

chienen iſt, machef ms in der Niedrigfeit eins 

ältig, daß wir nicht ung erheben, und in Reis 
nigfeit muthig und klug/ daß wir nicht in Traͤg⸗ 
heit niederfinden. (g) Hiervon weiß die Welt 
nichts, kennet auch Die H. Temperatur nicht,die Goit 
in feinen Kindern fchaffet : Die Gnade aber alleine 
ehrer fie,und laßt fie drinne durch Erfahrung wach“ 
fen, daß ihnen endlich auch die geheimmefte Lift nicht 
Tan beyEommen,  - 
a, RR E) Bers- 
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(g) BernardusSerm.1V.in Ramis Palm. f. zıo. 
6.18. Was fonft noch übrigmwäre in fpecie zu 
gedencken von der wahren prudenzim Eifer ‚und 
Sractament der Boͤſen oder auch Irrigen im Ders 
halten gegen Obere und Untere, in der Arbeit, 
im Lehren, Vermahnen, Beftrafenund Troͤ⸗ 
ften in der Theilung des Worts, in &eremonis 
en und andern aufferlichen Dingen: deren jedes 
wird an feinem befondern Ort noch vorfomen. In⸗ 
defien fehen wir hieraus insgemein, daß fich die 
geiftliche Klugheit Durch das gange Lehramt ause 
breite und nirgends entrathen werden koͤnne, will 
anders jemand ein Fluger Haushalter werden und 
bleiben. Der HErr aber wolle einem jeden ſelbſt 
in allen Berftand geben! Amen. 


Das VI. Capit. 


Bon ungeheuchelter Gottie 
ligkeit eine er und der Sei 


6. 1. 
Jeſe Grund⸗Wahrheit, nem 
lich daß ein Prediger noth⸗ ne 
wendig müffe felbft in Buſſe tüchkigteit, 
und Glauben ſtehen, der an⸗ 
dern nuͤtzen ſoll, iſt ſo gar gewiß bey denen meiſten 
Menſchen ausgemacht, daß ſie auch von denen ro⸗ 
heſten Leuten vor bekannt angenommen wird. Es 
ind auch ſchon im 6. Cap. des l. Theils ſo manche 
eugniſſe davon — als von dem — 
5 un 
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und Grad der wahren Gottſeligkeit bey Predi⸗ 
gern von ihrer Moͤglichkeit, Art und Mitteln, 
Nothwendigkeit und Krafft, von dem Schaden 
des Gegentheils und dergleichen mehr, ingleichen 
von der ſchaͤdlichen Heucheley vieler Lehrer. Und 
was etwa die Vernunfft noch vor effagia oder Wol⸗ 
cken wider dieſe helle Wahrheits⸗Sonne auch ſeit⸗ 
hero aufgetrieben hat, das iſt in den letzten Jah⸗ 
ven vollends dergeſtalt danieder gelegt,daß auch kei⸗ 
ne Entſchuldigung mehr übrig bfeiber. Man Fan 
davon die völligen Dedudtiones finden in denenneus 
eſten Schriften. fo Darüber veranlaffet werden : 
Daraus man inne werden wird, auf welche elende 
extrema, Irrthuͤmer und Behelffe diejenigen ſo dem 
Satan und feinen Werckzeugen hierinn das IBort 
reden, als künten fie noch Gottes Gefäffe und Bo⸗ 
then feyn,verfallen und gerathenmüffen. (a) 

(a) Vid,vel Jo. Olearii Lipf, Progr. de periculo. 
novarum hypothefium. devera impiorum Do- 
ctorum illuminatione. Speneri vatia paſſim. Dn.. 
Joach. Langit Aufrichtige Nachrichten To. V. 9. 
Anmerck. von der Theologie eines. Gottloſen p. 
64. ſqq. Antibarb.. To. I. toto, inprimis.p. 186 
194. 226. ſqq. (ubi eriam. alii veteres:novique 
audtoreshac.dere indicantur.). Husdem Epicri- 

ſis & Demonſtratio. D. Zieroldus ın Pfeudortho- 
xia Theologorum ſine fide, & alibi. Aucdor libel- 
li vonder wahren Kirche und deren Fragen drüber 
Ratisbonæ 1709. editus , it. Apoloögia mea ſ. 
Hiſtoriſch⸗Theologiſche Betrachtungen Part, IV. 
P.376. ſqq. &c. 


$&2. Da nun alſo dieſes eine unumſtoͤßliche 
ß r aber 
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Wahrheit und das Zeugniß davon 
heutiges Tages denen meiſten in Her⸗ Derderb 
gen und Händen iſt: wovon ein bes Veſnaf 
gieriger wenigſtens hier im 9. Cap. F. fung. 
2. f. Lutheri darbe Zeugniffe finden 
mag, daß ein Geigiger und Stoltzer gar nicht 
das geringitevecht lehren Eonne: So fünnen wir 
biefeloft Zeit und Raum erfparen. Pur kan ich 
nicht umbin gan Fürglich von dem Schaden gott« 
Lofer oder auch heuchlerifcher Lehrer zu gedencken, 
wie verftandige Leute denfelben immerdar vor fo 
grenlichgehalten , daß fie vor hochnoͤthig angeſe⸗ 
ben, fich folcher aufalle Weiſe und Wege zu ent⸗ 
fehütten und fie mit gebührenden Strafen an wei⸗ 
teren Verführungen fo vieler armen Seelen zu ver 
hindern. Ein berühmter Theologus antwortet gar 
unpartheyifch aufdie Frage, ob auch. ein Minifter 
malcfieus mit der Schaͤrfe 12 frafen ſey? alſo: Es 
muß Recht u. Gerechtigkeit geſchehen, u. das 
Minifterium nicht herſchont werde, welches deik 
nicht inamirf wird,menn mau dieJuftiz exequitt, 
fondernmwennmanfieverräth. Da er auch die 
Einwuͤrffe beantwortet, ſonderlich daß gleichwol 
Salomo des Prieſters Abiathar verſchonet habe, 
weil er Die Lade des HErrn getragen, u. ſ. w. Cb) 
Ein anderer ſetzet unter die Urſachen der remotion 
Cı ) fandamental-errores (2) enormem negligenti- 
am und vice morumque turpitudinem etiam ãceleſiæ 
tantum fcandalofam, welche er auch juſtam dimifio- 
nis caufam nennt. (bb) “Alfo antworten eben auch 
„sordare JCti: Wenn ein Paftor (9 viel Exceſſe bes 
} ganz 
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„gangen hat, daß man daraus genug weiß, er ha⸗ 
„be ſich eines felchen Amts, welches Doch allein von 
„einem in Lehr und Leben exemplarifchen Manne ge⸗ 
„führet werdenmuß, unwuͤrdig gemacht, fo er eben 
„damit thut,indem er fich nicht als einen Hirten, fon 
„dernals einen Wolff, nicht gottfelig, ſondern gott⸗ 
„108, micht friedfertig,fondern zanckifch begeiget So 
„iſt er entweder zu removiren,oder, wenn noch Hoff⸗ 
„nung zur Beſſerung iſt, zu ſuſpendiren, bis er ge⸗ 
„wiſſe und nicht erdichtete Zeichen der Buſſe wei⸗ 
„fer. Ce) Die fromme Prediger find fo woi zu ers 
„Eennen, als die bofen, fo mit ihrem Eyempetande 
„re aͤrgern, und mit dem Leben einreiſſen, was ſie 
„ſolten mit der Lehre bauen. Wenn fie nun er⸗ 
„kannt find, was iſt da zu thun? Sie heiſſen in 
„der Schrifft reiſſende Woͤlffe, Verfuͤhrer u. ſ. w. 
„Solte man fie im Amte laſſen? Laͤßt doch Fein 
„Hausvater einen Diebim Haufe? Iſt nicht die 
„Gefahr fo vieler Seelen gröffer, alszeitfiche Guͤ⸗ 
a — kan man von ſolchen gutes hoffen? u. 
w. 
(b) Dannhauerus Colleg. Decalog. Difp. XIII. qu. 


15. P. 743. 

(bb) Gerhard Loc. de Minitt. Eccl, Sect. XVI. num. 
174.f.102. Conf. Libellum vom Bernfund Beur⸗ 
laubung der Prediger e variis Theologis colle- 
ctum Jenæ 1602. it, Quenſtedium Antiquit. Ec- 
clef. Cap. IH. num, ım. p. 161, fgq. 

(c) D. Joh. Sam. Strykius diſſ. de Jure Liciti, p. 95. 

(d) /dem de Transloc, Min, Eccl. $.47. 


. Deantvo 3. Die Einwuͤrffe werden eben? 


umge 5 Die Ki 
— falls beantwortet, als 1) daß N 
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„che alfo turbiret würde, 2) der heil. Stand pro- 
„fituirt, 3) einige Prediger ruinirt, 4) man muͤſ⸗ 
„fe der menfchlichen Schwachheit mas überfehen, 
„5) mit Predigern fey gelinder als mit andernzu 
„verfahren, 6) undihre Befferung zu hoffen, 7) 
„auc) nicht alle ihre excefle mit der remotion zu ſtra⸗ 
„fen. Darauf wird ausführlich geantwortet; Es 
„ſey eine unzeitige Barmhertzigkeit, da ein uner⸗ 
„feslicher Schade der Kirche und fo vielen Seelen 
„bevoriiehe, u. ſ.w. Cie, die boͤſen Prediger, 
„turbirtenja felbftdie Kirche, weil fie fo übel vorſte⸗ 
„hen, Alle Ausfegung mache Unruhe, aber hers 
„nach auch wieder Ruhe. Derbeil: Stand. wer⸗ 
„denicht proſtituirt, wenndie, foihn proſtituiren, 
„auggerottet werden, fondern vielmehr gerettet. 
„Auch würden fie nicht flugs ruinirt, und wenns 
„auch gefchähe, fo müffe man doch mehr den Nu⸗ 
„Gen fo vieler Menfchen, als eines: einigen fuchen + 
„Sie follen wahre Bufie hun, fo würden fie wieder 
Ehrwuͤrdig. Unter dem Vorwand der. menfchlis 
„chen Schwachheit müffe man nicht alle fleiſchliche 
„Lafterdulden. Ihr Amt exaggerire vichnehr ih⸗ 
„re Sünden, die dem Amt zuwider feyn, und feyn 
„gröfier,als anderer Leute. Hoffe man ihre Beſſe⸗ 
„rung, fo müffe man ihnen auch) die Anlaß zur Suͤn⸗ 
„denbenehmen. Lnd ob fehon nicht ale excefle die 
„remotion verdienten, ſo wäre doch’ alles das dazu. 
„genug, was einen ſolches Amts unwuͤrdig mache, 
„u... Wobey weiter der gemeine -Serthung 
„roiderlegt wird, als ob Prediger nur über den aͤrg⸗ 
aften Miſſethaten, als Chebruch u. f fr Zursmoyin 
id ven 
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„ren waͤren, dahero ſo manche im Amte blieben, ob 
»fie ſchon nichts tuͤchtiges an fich hatten, welches 
„ausführlich widerlegt wird: Ce) Daraus man 
wenigfteng fiehet, daß Männer, die den Schaden 
einfehen, demſelben auch ernftlich zu temediren ras 
then und alſo die wahre Gottſeligkeit und ein exem- 
— Leben vor unentberlich nach der Schrift 
en 


: (6) Idem 1.c,$.48.49.P. 45. ſqq. 
Roͤthige S . 4. Wenn aber jemand meynte, 
Hinderung als urtheilten hierinn Politici zu bart, 
(wiewol aus ietzt angeführten Yuncter 
das Öegentheiferhellenmag) fo haben auch Theo- 
logi und Prediger nicht anders offt judicirt. Era- 
fmus fagt artig: Du ſetzeſt einen Knecht ab,der 
Deinen Acker nicht recht beftellt : und ſetzeſt den 
— nicht ab, der boͤſen Samen in des 
Errn Saat ſaͤet. (f) Was zuvor aus Dam- 
hauero angeführt, darinn hat fein difeipulus ihm ge⸗ 
folget nemlich Hr. Spenet und unter andern von ei⸗ 
nem trunckenen Prediger an eine Graͤfliche Herr⸗ 
ſchafft gefchrieben: “Solche (muthwillige und 
„hettſchende) Sünden achte er allemal bey einem 
» Prediger gege anderezurechnen vor doppelt, und 
„daher auch doppelter Strafe ſchuldig, denn fols 
sche werden Schandflecken ihres Amts und 
Verfuͤhrer ihrer@emeinde.Malmso,ss. f. Es 
„erfolge Durch ſolche Thaten entweder wircflich ein 
ſchweres Aergerniß ın der Gemeine durch Betrů⸗ 
„bung der Frommen,fo daruͤber feuffzen, und durch 
„Sterckungder Boß hafftigen ın 


eine® Lehrers undder Seinigen. 175 
„denn das schreckliche Weh über fiefalle. Matth. 
„13,7.0der wo es nicht erfolge,tware es ein betruͤbt 
Zeugniß, daß man der Suͤnde ſo gewohnt. Wo 
„nun Menſchen nicht ernſtlich frafen,fo ſtrafe Gott 
„mit feinen Gerichten deſto greulicher. Es ſey auch 
»„bierinn des Amts wicht zu fchonen, weil ers ſelbſt 
ſhaͤnde u. nicht ſchone; der Ernſt in der Strafe gebe 
dem Amt ſeine Ehre wieder, u. zeige wie heilig man 
„‚e8 halte,da man keinen Flecken darüber leide. Sey 
„alio ein trunckener Prediger abzufegen, ſo wol als 
„als ein Hurer ʒum wenigiten,wolfolches nicht pra- 
„eticabel, müfle er vffentlich vor der Gemeine feine 
ESuͤnden befennen und depreciren,welches(der&ts 
„fahrung nach)groffe Erbauung gebe, u.f m.) 

Cf) In Ecclefiafte Lib, I.p. 36, 
( m Theol. Bedenck. I. Theil IL. Cap. p. 780. ſqq. 
55: Wasallhier vonder doppels 
| —2 ten Strafe boͤſer Prediger gedacht 
| „ wird, dashat fehon ein uralter Lehrer 
von der Goͤttlichen verfichert und bezeuget: Wenn 
ein Priejter eben die. Sünden thut, Die jein 
Untergebener begehet, fo mußer nicht einerley 

Strafen mit ihm leiden,fondern viel ſchwerere. 
(g) Und von fich felbft hat er dieſes bekannt: Nach⸗ 
dem ich das Amt auf mich genommen, jo werde 
ich nicht etwa doppelt oder drenfach geftraft 
werden, fondern viel ärger , wenn ich mebres 
ren Schaden gethan und meinen Gott beleidis 
getbabe. Gotthatfelbft vor der Propheten 

eiteinenlinterfcheid gemacht unter den Suͤn⸗ 
en des Voldcks und der Priefter 5 Weiches 
anzeigt; 
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anzeigt,daß die Wunden eines Priefters einer 
viel gröffern Artzney bedürfen, als alle Suͤn⸗ 
den des Volcks mit einander. Das wuͤrde a⸗ 
ber nicht ſeyn, wenn jene nicht ſchwerer waͤren. 
Sie werden aber ſchwerer, nicht. ihrer Natur 
wegen, fonderndes Standeshalben: Wel⸗ 
ches er mit dem Geſetz, da eines Hohenpriefterg 
Tochter um der Hurerey willen mufte verbrannt 
werden, erläutert. Ch) Undeinandererfagt: Die 
Suͤnde eines Priefters wird denen Sünden 

des gangen Volcks gleich gerechnet. <i) 
(g) Chryfoftommshomil. LXVI. ad Pop. Antioch; 

+290. To. V. opp. 
(h) Idem Lib. VI. de Sacerdotioib,f.350. 

(i) Innocentius PapaSerm, I, in Confecrat. Pontif, 
$. 6. Aber diefes alles glauben auch 
ne fhongemeine Leute, daß ein Prediger 
Heiligkeit. muͤſſe beſſer ſeyn als feine Zuhörer, und 
daß alſo, wenn er bofe iſt, es ungleich aͤr⸗ 
ger mit ihm ſtehe, als mit einem andern Menſchen. 
Ja man ſiehet aus allen Denckmalen der Heiden, 
wie fie die Heiligkeit als cin Haupt⸗ regvifitum ih⸗ 
ver Prieſter angeſehen und erfordert 5 Wie denn 
auch fo gar ihr Name im Griechiſchen und Lateini> 
ſchen, wie aud) in. andern Sprachen, nicht nur 
von heiligen Handlungen, fondern auch von H. Les 
ben herzufuͤhren iſt. Unter denen erften Eheiften 
war e8 noch vielmehr unjireitig, Daß Feiner Eonte ein 
£chrerund Führer anderer feyn,den der softePfulm 
und das 2. Cap. an die Roͤmer v. 17. u. f. ım ge 
xingſten beſchaͤmen mochte. Und iſt gewiß, daß 
ein 
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ein ſolcher, der einem unerleuchteten und ungehei⸗ 
Ügten Menſchen dazumal die Krafft andern zů die⸗ 
nen nur unter dem geringſten Vorwand bey ⸗ 
hätte, wie man hernach unter dem Verfan aus 

oh und Schanden halber gethan, von denen er⸗ 

Le rechtſchaffenen Lehrern und Gemeinen nim̃er⸗ 

Hehe würde vor einen wahren Chtiſten ſeyn gehals 
ten worden. Sogar waren ſie von Gottes Geiſt 
and Worten vollkommen überzeugt, daß die Heili⸗ 
gung von dem H.· Amte ungertrenmiich fey." Daher 
5 auch folche Diener Chriſti wur’ 2 

Seheiligte/ Unſtraͤffliche u. fin. nenneren: vie 
Ignatius unter andern Polycarptım titulirte Farıand- 
rnuevov ad des und fein Ar eficht nennte er ? 
por. (K) Andere nennten einander Sen@epsc, To 
soddpes , Sandtos, Deodicaros, und dergleihen, 
wie man in allen alten “Briefen finder. Zwar wur⸗ 
de nach und nach bey angehenden Verfan diefer 
Ditul, danctitas Veſtra. ſehr mißbeaucht,affodaß eis 
Ber mafte erinnern: Es thue niemand in der Rirs 
ehe mehr Schäden; als der bey feinem Höfen 
Thun den Namen und Stand der Heiligkeit 
hat. (1) Indeſſen bliebe dochmitfoldhen Sitefn 
wenigftens das Zengniß Übrig, daß ſie von Rechts 
wegen fo ſeyn folten. Und mag Lutherus darauf 
fein Abfehen gehabt Haben, andere zu reißen, wenn 
er Tonderlich einen frommen Prediger Nicolaum 
Hausmann nur den Heiligen Nicolaum ücalirte, 
wie er denn ausdrücklich von einem Theologo füge 
dert : ut ſandè & Theologicevivar, (11) & 
'(k)Epift,ad Polycarpum init, 1, 

nn WGrw 
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- (l}.Greporiw M.Paftoral. Part. L’cap.2.Conf.Ziegle- 
» > Lib, IV. de Epifcopis — 1,69. ieh 
Sganditatis Epiſeopis tributo. 
(U) Pf. operat.in Plalmos To. II. Lat. ap. Portam 
“= Paltor. B.197 ' 
787. Weil dann diefes,daß ein Pr 
Derek. Digen.ein ‚vechtichaffener gefalbter un 
Dee erneuerter Chriſt —— ſeyn 
mie auſſer allen Streit unter Chri 
‚Ken feyn fol: So feaget ſichs weiter, wie denn 
‚he Gottſeligkeit muͤſſe beichaffen ſeyn, und ob es ge? 
nug / daß er nur ſeh und lebe/ wie ein anderer Chriſt 
oder ob er nach einem groͤſſern Grad und Wachs⸗ 
thum othwendig ringen muͤſſe.Es iſt dieſes des 
ſo noͤthiger zu wiſſen, weil ſich Die trage Natur ger⸗ 
ne mit einigem Vorſatz oder Schein und Stüde 
werck befriediget, und den rechten Fortgang in der 
‚Snade nicht eben groß achtet oder. ſuchet. Ob es 
nun woldie Natur des Amts felber und deſſen Ge⸗ 
genhaltung mit dem gemeinen Ehriftenthum ſchon 
genugſam lehret, daß ein weit mehrerszu jenem als 
zu dieſem gehoͤre; ſo iſts doch unferem Gemuͤth ges 
Hauer vorzuhalten, jedoch nicht dazu, Daß etwa an⸗ 
dere die nicht Prediger find fich dadurch in Sicher⸗ 
heit oder Faulheit ſtuͤrtzen moͤchten, ſondern zu aller⸗ 
ſeits noͤthiger Aufmunterung. 
Hader 8 Ein Prediger hat ʒweverle⸗ 
Ehriften, - Pflichtervor Gott und Menfchen auf 
iR ſich: (1) Die allgemeine Chriſten⸗ 
Pflicht, und (2). die beſondere Amts⸗Pflicht. 
Jene erſtrecket ſich bereits nach Gottes Wort ſo 
wen * weit, 
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weit, als ſich des Heil, Geiſtes Krafft und Licht in 
Chriſto erſtrecket, und begreifet den gangen * 
des Glaubens in der Liebe und allen guten in ſi 
Hieran haͤtte einLehrer ſchon ſein Lebelang genug zu 
üben, wenn er auch Tag und Yacht im Kampff und 
Ernſt als in engen Schrancken fortlieffe, und an 
dem Haupte Chriſto in allen Stücken zufehendg 
wuͤchſe und voͤlliger wuͤrde. Sintemal der Geiſt 
auch keinem Chriſten Ziel und Maaß ſetzet, wie 
weit ers bringen ſolle und Fonne, (wie die Vernunfft 
Sich vermiffet )-fondern ihn bis ans Ende zur Voll 
Eommenheit antreibet. Und ſo weit find Lehrer und . 
Zuhoͤrer einander in dieſem Lauff gleich,und kan der 
Lehrer aud) von Zuhoͤrern etwas lernen odes ihnen 
im Guten folgen. 

—9. 9. Alein über dieſes alles findet 
jener noch eine beſondere Lauffbahne gie 

wor fich, die ihn zu weit mehrer antrei⸗ | 
ben ſoll, daß er. noch unverdroffener und unausge⸗ 

festdem Zıdifchen abfterbe und nach dem, das dros 

pen ifi,twachte. Und hiezu hat er garfonderbare 

und eigene Urſachen und Gründe vor-fich , werner 

fie nurzu Hergen voillnehmen. Da muß eingar 

anderer Grad der Erleuchtung bey ihm feyn, denen 

andern nachzuhelffen und in allen Vorfaͤllen mit 

Math und Unterricht beyzuftehen,nicht nur mit bloße 
‚fer buchftabtichen Erfantniß , fondern vornehmlich 
mit Goͤttlichem Licht und Geiſt, Damit niemals noͤ⸗ 

thige Anmweifung ermangle, wie oben im 5. Cap. 

gefehen worden. Damuß er auchinder wahren 

Erneuerung tiefer gewurtzelt Km, weil er nicht nur 
2 mit 
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mit Iborten vorgehen fol, fondern auch mit des 
That und dem gangen Leben. Wie nun ein Fürs 
Bild oder Mufter vlliger feyn muß, als das, fo Date 
nad) formirt werden fol: alfo auch ein Prediger, 
der der Heerde Fuͤrbild werden muß, follgar etwas 
mehrers in und an fich haben, weder manbey ans 
dern ſuchet. Dabero von Rechts wegen aud) er 
ſolcher Dinge fich enthalten muß, und ven ihm ſol⸗ 
che Gebrechen folten weg feyn,die andern nicht eben 
ko vor fiel gehalten werden, darum, weil man auch 
das geriiäfte an ihm bald wahrnimmt, tie hernad) 
au zeigensft. Er iſt immer in Gefahr, dag jemand 
ſich an ihm jtoffe, alſo muß auch der H. Geiſt ihn 
ſteis in der Enge und unter der Zucht halten, damit 
er hirgends Schaden leide oder thue, weil obge⸗ 
dachter maaſen ſeine Fehler auch ſchon ſchwerer 
werden, En: ihre en i& — 

.10, Wer Pauli Exempel vos 
we: fich nimmt, wie derſelbe auch um andes 
0 rer willen ſich alles Dinges enthalten 
hat / weil nicht alles frommete / was er doch Macht 
hatte: der wird ſich dieſe Sache beffer vorſtellen 
koͤnnen, wenn er anders dem H. Geiſt Raum gibt, 
Wer da kaͤmpffet / der enthaͤlt ſich ee 
nicht allein durch Daͤmpffen der fleifchliche tu: 
ſte ſondern alles zeitlichen Dinges,darinn wir 
leibliche Luft Haben, Ehre, Sunft, Out, u.fw: 
er die los läßt, und nicht zaͤhmt / der wird al 
fo ptedigen, daß er felhft verdammt wird, ober 
gleichrecht predigte. Nun aber laffen fie nicht 
recht predigen, fagst Lutherus ſeht theuer en 
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Ja wem es wahrer Ernſt ift,fich felbft und ber Welt 
abzufterben, Chriſto aber.allein zu leben, der wird 
m nicht nur von Gottes Wort indie Enge getrie⸗ 
nfehen, in fteter Derleugnung zuleben, ſondern 
auch) eine ernsünfchte Anlaß und Verbindlichkeit an 
feinem Amte finden,daß er feinen argfien Jeind,da6 
leiſch/ auch um anderer willen, unter des Geiſtes 
ht und Gehorſam halte,und.alfo doppelten Ges 
ererbe. Deßhalben auch Paulus immer drin⸗ 
get aufden guten Kampff des Glaubens, darin, 
wir ewiges Leben ergreiften follen. - , er 
Streit des Geiſtes wider das Fleiſch auch von der 
Liebe Chriſti ſo verſuͤſſet und erleichtert wird/ daß eis 
ner ,. der darinn freu zu werden nur anhebet, nicht 
auer Welt Schaͤtze vor ſolche Seligleit naͤhme da⸗ 
zu ihn fein insund Aufferlicher Beruff ziehet: Wo⸗ 
bonim 8. Cap. einmehrets. — 0 
(mm) KirgenPofidCpit.auf Septuageſ. f.364.2, 
S. 1 1. So iſt nun der exermplarifche . „pie: 
andel ein weſentliches Stuͤck de ..ifch. Leben 
digamts, und eben founvermeids , . 
ch dabey als das Lehren. daß man darinn ein Fuͤr⸗ 
Hild werde denen Glaͤubigen / nicht nur im Wort 
Civelches endlich noch leicht waͤre ſondern auch int 
Wandel, im Geift( oder eingekehrten geiftlichen 
Sinn und Verhalten) in der Liebe im Glauben, 
in der Keufchheit und Enthaltung ler Dinge, wie 
einem guten Streiter JEſuChriſti gebühret Tim. 
4,12. und zwar auch wenn man noch, wie Timo» 
theus, gar jung iſt und nicht nur weñ die Luͤſte einen 
verlaſſen / da man erſt RR eingezogen und 
ni 5 3 


gr 


= — — 
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avitaͤtiſch zu werden. Ya es wird IR. 2,7. vor 
der Lehre hergefest, daß man folle in allen Stüdten 
fich ſelbſt beweifen als ein Fürbifd NB, guter 
Werde, und auch in der Lehre unberfälfchtoder 
ohne Corruption und Verdrehung der Wahrheit: 
Welches denn der Geiſt nicht alſo accurarnyirde ge⸗ 
ordnet haben, wenn einexemplarifch Leben nur eine 
indifferente Sache bey dem Minifterio wäre, ohne 
welche man doch wol ein wahrer Prediger feyn kin⸗ 
te, nichtaberzum Weſen unausbfeiblich erfordert 
wuͤrde  Sirtemafja der HErr eben dazu wahre 
Bothen unter denen andern Menſchen aufftellet, 
daß ſie nicht nur in derLehre fondernauch inderPraxi 
ein Mufter von ihnennehmen follen, und alſo inbeys 
denzugleih. Wie nim jederman befennet ‚daß 
die wahre unverfälfehte Lehre unentbehrlich fey, alſo 
iſts nicht weniger, ſondern in gleichem Grad von 
dem Leben gewiß, weil aufeines fo wol alsaufs ans 
dere zufehen ift, und wircklich don jederman alſo⸗ 
bald geſehen wird. Immaſſen auch die geringſten 
geute, zumal numehr/ alſobald von einem neuen 
Prediger zt fragen beginnen, wieer lebe? Entmer 
der aus gutem Abfehen;fie zum Fuͤrbild aizunehme, 
der Doc aus Liſt ; fein boͤs Exempel zur Fotge zu 
rauchen. — — — 
— S. Es iſt hievon oben im 6.Cap 
Mn. CD: #i , w . 

en  desi.Th: ziemlich gezeuget worden ſon⸗ 
derlich g. 10o. f. z6. f. Wir duͤrfen auch 
nicht meynen, abe hohe Obrigkeit uns etwas 
indifferenteg oder uͤ erflüffiges anbefohlen, das zut 
Sache wenig oder nicht gehoͤre: ſondern wir 
2 en 
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ſen glaubem es fey von Gott und Obern als eine uns, 
vermeidliche Pflicht auferlegt, deren Unterlaſſung 
zeitliche und ewige Ahndung unſehlbar nach ſich 
ziehet. In denen Brandenburgiſchen Landen iſt 
Davon dieſe ernſte Verſehung gethan daß dasLeben 
it der Lehre ungertrennlich ſolle connestiren und 
Barmoniren: Darnach heiſt es, ſollen auch die 
Pfarrer, Prediger und andere Diener Goͤtt⸗ 
Aches Wortsfich ſelbſt befleifligen / und ihren 
Wandel dahin richten, daß ihr Leben mit der 
Lehre übereinftinmte, auch mit keinen Ubeltha⸗ 
ten / von derwegen ſie in die weltlichen Gerichte 
gezogen werden koͤnten, befleckt ſeyn, und end⸗ 
lich alſo leuchten/ daß die Zuhoͤrer dadurchaller 
Chriſtlichen Tugenden Anleitung haben. Wo⸗ 
mit ausdruͤcklich gelehret wird, daß die Anleitung 
der Zuhoͤrer nicht nur im Lehren, ſondern auch im Les 
ben beſtehe, und keines ohne das andere ſeyn Eunne- 
oder dürfe. Zu welchem Ende weiter daſelbſt die 
bruͤnſtige Liebe des Goͤttlichen Worts anbeſoh⸗ 
fen wird, und alſo nicht nur die cheoretiſche Betrach⸗ 
tung oder muͤſſige Wiederholung vor die Zuhörer, 
ohne Ernſt, Liebe und Krafft. (m) an 

(m) ChursBrandend. Vifitation-Orbnung Cap. von 
Pfarrern, ihrem Amt, Lehre, Sitten und Leben 
P:37. WELCHER 

$. 13. Hoffentlich wird undlandie 

ſen Grund niemand fo übelanriehmen, —— 

als ob ein Prediger nur des Cempel 
wegen muͤſte von auſſen unkeäfflich ſeyn nicht aber 
auch von innen: und im Grunde des Hertzens ſich 
M4 aͤndern 


184 Cap. Vl. Von ee. 
ey ne rein 











andernundbeffenikfiens- Sond el ai 
vor hie angemerceket — 

des ein Chriſt irn * — 
dere ſeyn muͤſſe ; alſo p 

Gottes Sinn dasẽ 






Bild na 

dem Menſte 

werden; da blicket es auch ungefi 

hervor aus Aufferlichen Worien und: 
es aber inw t da 

Airen und heuthein.nicht,..e$: toir —* 

gen; ja auch von argliſtigen bald a 

gen auch im 6. Cap Rn, $. —— 
3* und S thige 








un Jim 


F. 1:99 Bitigeifen — 
Fa —— — 
gen uns Binden 1a Hebie * 


—— ſo ſie doch dx 

digen und andern uicht⸗ Den fallen 
es nicht für ſich felbfbaethan a 
Chryfoflomus hat bereits fehr —8 

redet: Wenn du gleich gut leh e 
bei tebft, ſo zoigeſt Fe ne Yen 

men folle. (0) Und eben diefer kenn 
—— —— 

che Aufſeher ne: 

— ns ud Aa Air 3* 

vor bweichung zeihen u * € 

ihr, Seifen, ſelbſt BEE oder: 
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koͤnten fonft folche die Suͤnden anderer beſtra⸗ 
—* vor das Volck beten und im Gottes Angeſicht ſte⸗ 
hen / wenn ſie das Urtheil aus Pf. so, 16. f. Roͤm. 
2,7. traͤfe? Denn wie einem Prediger ſein gut 
Gewiſſen die groͤſte Freudigkeit gibt im Beſtraſen 
nd Vermahnen der andern: alſo muß es ohnfehl⸗ 
bar. lauter Anklagen bey Denen geben, die fich nichts: 
guts beruft find, wo fie nicht gar unempfindlich, 
——— ſind. Wie denn auch das geringfte Uns 
recht zarten Gewiſſen den Muth und Frieden bes 
nimmt,daß fienichtehe ruhen, :bises abgethan ift, 
Geſchweige denn; wo herrſchende Suͤnden übrig 
wären ‚"die nothwendig zu allem guten untuͤchtig 
machen. Ja die Erfahrung lehrt es, daß kein 
Menſch ſchwerer zu bekehren ſey/ als ein bofer Pre⸗ 
diger / wie es auch die Theologi — m 23 
4») To Il. Jen. Germ.£,373.: 
;Homil. XLILL in Matth, 
8 ‚Vid. vel Hartmannus Lib, je Pafloral, ep 1 
„Br220. u. 


un 317 


2.8.25. Das gl (eb mag wan abhler 
einwerffen: bes denn moglich fen, En 
alſog —E zuleben Es begeg⸗ Cinn. 
net aber einer von den Alten gar weis⸗ 

Bich.diefem Scrupel und ſpricht: Paulus will, eis 
nen Bifchoff von folcher Wolkommenpeit has: 
De er faſt auſſer der Natur redet. Denn. 
ee —— leiie jogen au leben, und fich als 

— —* — etwan ein⸗ 
Fee etadeltwerden? Was ſoll denn eis 
ner daraı fhliefien? Diefeö,nemlich:: webe- 
—X Ms denen, 
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denen, die da ſtraͤſlich leben, oder auch eine 
Stelle,darifi ſie unſtraͤſlich leben ſollen, auf eine 
ſtrafbare Art begehren! (4) Hiezu ſetzet ein 
Auger Mann billig weiter daß daran nemlich an der 
Unſtraͤflichkeit es noch nicht einmal genug fey, ſon⸗ 
dern daß er auch wircklich rechtſchaffen leben muͤſſe? 
di.nichtnur boͤſes laffen, ſondern auch gutes thun. 
Cr); Weßhalben ſich diejenigen unrecht beſchweren 


die nicht einmal einen untadelichen Wandel vor 
nothig oder moͤglich halen. sim 
(9) Petri Damiani Lib. II. Epiſt .. init 


(r). Zieglerm Lib, IV, de Epife, cap. eg. 219 
$. 16. Indeſſen ift freylich Pauli 
28 Meynung nicht / als ob ein‘Prediger kei⸗ 
—* nen Fehler oder unwiſſendliche Gebre⸗ 
chen ſolte an ſich haben, indem er kein unfuͤndlicher 
Engel ift, ſondern noch Fleiſch und Blut an fith hat. 
Wie man denn manchmal erfahren witd daß die, 
ſo von redlichen Lehrern beftrafttverden, auchdas 
geringſte an ſolchen hernach zu tadeln fuchen und 
Muͤcken ſaͤugen wollen, nit damit fie auch etwa 
nor ſich anführen fonnen und jenen eins anhaͤngen 
Wie aber ſolche Schwachheiten die doch mehr und 
mehr muͤſſen beſtritten und uͤberwunden werden DIE 
Zuhörer nicht entſchuldigen viel weniger in wiſ⸗ 











ſendlichen Suͤnden ſtaͤrcken kͤnnen · ¶ Alſo koͤnnen 
eben ſo wenig aͤrgliche Lehrer ſich dami behelffen 
daß fievorgeben:  - Man ſolle nach hrer 


und nicht nach ihrem Leben thun 
ſes ſagte der — von — 






Ay 
Phar T 
KR M 


une Sch iffigefkhrten,, Marth, 23 


- ‚eines Lehrers und der Seinigen. 187 
doch keiner gerne wird feyn wollen ; und dem Weh 
tinterwdorffen-werden,dgsüber jenefam. (5)  ; 
(8): Gonf. Speneri Glaubens⸗ Troft Part. II. p. 992. 
.:.,  Invefticar-Predigt zu Chemuig p- 202. . 
6. 17. Was fordert man demnach | 
mehr von einem Hausbalter,alg dreue ie 
und: alfo wahre Aufrichtigkeit: und gpen, 
Lauterkeit des Vorſatzes, daß es ihn = ...3 
um nichts als um Gott und die Seelen zu thunfey ? 
Da muß ein fo allgemeiner Sinn in-ung geboren 
werden durch den Ölauben, daß wir nur alleın fi 
chen, was Chriſti iſt, damit es auch die andern nr 
und nad) lernen. Da muß-wegfallen und übers 
wunden werden alles Schaldsauge und Nebengb⸗ 
fehn.auf ung felbit,.. es muß:allein. Gott und fgin 
Meich gemeynt werden, ſonſt nichts. Denn ſo iſt 
das Herg rechtichaften, nach Lutheri Ausdruck, 
wenn es alſo febet, ob ich wol Rahrung ſoll das 
für-paben, doch nicht Babe schieben, Ind rn 
weil mich Sutt zudem Amt beruffen und befoh⸗ 
len hat, daſſelbige treulich und fleißig auszu⸗ 
richten zu feinen Lob und. der Seelen Heil, ſo 
thue ichs von Hergengerne um des Worts wils 
len/ da fuche ichnicht Liebe noch Freundſchafft, 
Ehre und Dand von den Leuten ſondern guillef 
aus den Hertzen undrichtet daſſelbe aus ehe es 
Ehre / Geid oder Gunſt davor kriegt. CE). Und 
ein ſolcher Sinn nach JEſu Chriſto bringet auch 
rechte Freymuͤthigkeit, Das Wori zu reden ohne 
— und jedermann getroſt zu begegnen/ wie man 


=€t) Kirchen⸗ poßill IV. Theit in der Summa des 
Ehriftlichen Lebens f. 215. a, 4. 13. Die⸗ 


188 Cap. VI: a — 





| 18; Diefer imget nget ferner 
hei * daß, weilman ee im * 
wandeit vor Gottes Angeſicht 


auch ingeheim, wenn man alleine und vor Kap it, it, 
eben jo ehrerbietig,geordnet und —— und 
Menſchen ſich verhält, als oͤffentlich. 
ein Phariſaͤer nur alles thut, —— — 
n erbeten heimlich aber feine Schalck · 
eiten treibet und inwendig voller Boßheit bieibtz 
Mattb.23,5. Alſo muß ein Knecht Gottes übers 
al und allegeit ringen, femper idem zu ſeyn und zu 
* — muß — —— 
en Prediger privatim ſo leichtſinn ungeiſtl 
ep Banane an, —— 
i m 
ee man fie vor Theologos und Geiftliche deß⸗ 
wegen veneriren müffe 5 toelches billig ein gewiſſet 
Mantı beffaget. (u) Glaubteman Gottes Alge⸗ 
genwart Deiligkeit un Gerechkeit recht von: 
Die man doch andern inculeiren will* es wuͤrde 
—— —— 
gen en 
im Guten unuͤberwindlich wuͤrde. 
‚@) en 
9. Nun voenn einredficher u 
—* * Ei — — et ſamde 
a — 
die e n 
und Nacht zu bitten/ daß er ihn Doc) im aller Da 
terfeit und Wahrheit wandeln lehre und ſelbſt beif? 
re € er ngluhgau — 


3 4 
rar: . . 4 
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be oder auch) fubrife acheifmus nan faft den: hacha' 
ſten Gipfel erftiegen, fie fuchen auch alles aufs ſub⸗ 
ülſte hervor um die Lehre Chriſti zu vernichten und 
footten. Die allergeringften Fehler, ja was nicht 
einmal dergleichen iſt, wiſſen fieals lauter Crimina 
außumutzen, nut, Damit ſie zur Folge nicht verbun⸗ 
den ſeyn wollen. Was aber gar Widerſprecher 
und Laͤſterer, oder doch heimliche Feinde der 
Wahrheit unter Gelehrten, auch wol Predigern 
rd die haben acht auf der andern ihre Ferſen und 
Auchen derer Zeugniß etwas anzuhangen, wenn jie 
im geringften etwas ergreifen Einen. Schwache 
Hingegen ftoffen ſich auch an alles, und der. Feind 
verwandelt in Unwiſſenden alles zu Gifft, was nur 
den Schein eines“ itts hat. Ob nun ſchon 
ein Gläubiger deßhalben dennoch feinen Weg ge⸗ 
zeoft fortgehet, und. ein geringes achtet, gerichtet 
zu werden; ſo iſt ee Doch nicht Darum gerechrfertis 
get; fondern ſieht ſich dadurch in die Enge getrichen, 
ſich mit andern in Furcht und Zittern felig zu ma⸗ 
hen,uä lieber alles zu entrathen,alsjemanden zu aͤr⸗ 
gern oder mit feinem Exempel imllnrecht zu ftarcke, 
Daß fie, wie Lutherus redet, auf unſere privilgia 


fündigen. ) 

6 —— IRRE TE 
$.20. Was demnach einem anden 

Chriſten erlaubet iſt, das mag etwa ei⸗ —1 

yiem Sehrer tool zur Sünde werden, , 

nicht fo wol an ſich ſelbſt, als wegen ſei⸗ 

nes ſchweren Standes, darinn er ſo gar leicht an⸗ 

Dem Seelen ſchaden kan. Zwar würde ein eige 


bat ⸗ 
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hafftes Aengftenund Scrupuliven hierinn fo wenig 
alsinandern Dingen durchhelffen, auch iſt nichts 
nüße, des Feindes feine Auflagen zu hören, der uͤber 
geringen Dingen die Gewiſſen zu nagen fuchet und 
Die Freudigkeit des Glaubens ſchwaͤchet. Aber 
deſto genaueriftauf die züchtigende Gnade zu ach⸗ 
ten, Daß nach derſelben Anieitung aus Gottes Wort 
und Willen man auch im geringen treu swerde, accu- 
rat und fürfichtiglich ( axerBös ) zu mandeln, 
damit man dem Läfterer nicht ins Urtheil falle oder 
die Unwiſſenden und Schwachen verwirre. Kurtz: 
man muß lernen mit und fuͤr Gott wandeln und al⸗ 
ſo ein Licht werden unter den Menſchen, das in allen 


vorleuchte. Shen fe frgfältiomug Ä 
. 922: ſorgfaͤltig muß man 
ln lernen wachen über feine Hausgenof- 
noffen. fen und gantze Familie ‚daß man ge 
horſame Kinder habe mit aller Ehr⸗ 
barkeit, daß die Weiber ſollen ehrbar ſeyn u. ſw. 
Sintemal die Leute auf ſolche ſo genau als auf den 
Lehrer felbft ſehen, wie Bernardus auch fo gar an den 
abft fehriebe : Dem Haus eines Bifchoffs 
het die Heiligkeit, Befcheidenheit und Ehr⸗ 
arfeit wolan, famt der guten Zucht, wodurch 
Diefe Tugenden erhalten werden. Die Hauss 
genoßen eines Priefters muͤſſen entweder beſ⸗ 
fer ſeyn, als andere, oder fie ſind bey allen eine 
Fabel. Muft dualfoinderen Ausfehen, Has 
bit. Gange nichts unanftändigesoder unver, 
fchämtes leiden. Wobey er auch erinnert,er ſol⸗ 
le Feine Pagen und gepußte Laqraien in Liyree hal⸗ 
| sen, 
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en 
ten, wie manchmal auch unter uns wol in groſſen 
Städten gefeben wird. (9) Dahin denn aller an⸗ 
dere luxus gehoͤrt, der von einem Prediger ferne 


ſeyn muß. 
(x) Lib.II.de Confiderat. ad Eugen, = 
$. 22, Denn: wen auch einer noch fo gut vor 
feine Perfon lebete und predigte,, fo verkehrte ee 
doch alles Durch die Seinen, fo fieibel Iebeten, 
e hierinn zum. Wolff, wie Lutherüs ſa 
rediger ſollen nicht die Chriſten mehr dutch. 
ihr Hausweſen aͤrgern weder mit der Predigt 
beffern. ++: Wem es Ernftift,der Kirche treu⸗ 
lich zu dienen, der kans freylich nicht leiden,daß 
fein Haus, Weib; Kind fol ſtraͤflich und muth⸗ 
williglich leben. Laͤßt er aber fein Haus un⸗ 
esogen, und feines Willens leben, fu wird er 
ch gewißlich der Kirchen und anderer nicht 
oßannehmen. Alſo ift er denn nicht mehr 
farrherr oder Prediger fondern ein Wolff os 
Der des Teufels Sefelle, der dem Teufel eı 
raͤumet und machen laͤßt beyde zu Hauſe un 
Kirchen, was er will. (y) Man hat auch offt 
ſchreckliche Exempel, wie dergleichen Aergerniße find 
heimgeſuchet worden, wiewol das uralte Beyſpiel 
— Sam. 3,13. Wie es denn 
aueh) ſo gar in der Vernunfft gegruͤndet ft, a 
uns dabey fehlieffet, Daß Feiner der Gemein 
es als einer geöfferen Familie vorftehen koͤnne, 
der es an feiner eigenen und Eleineren nicht beweiſt, 
und. fie entroeder, nicht ziehen kan oder nicht will. 
Gleichwie verftändige Politiei eines Regenten 
Bee Klug⸗ 


} 
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‚Klugheit und Dreue an feiner Familie abnehmen. 

Dahero muß: ein Vorfteher von Haug aus 

ober gute Erempelgeben, wie einer Hieraus 

fehlieffet. (z) | 
(y) InPf, 10x, To. VI. Jen. Germ, f. 147. 

‚ (2) Chryföflomushomil. X, inr, Tim. IIL. ız, 


Das VII. Sapitel. 


Bon eines Lehrers Demuth, 


Auttorifätund Gewalt. 





; f S. 3. — | 
Enn wir numehro auf die befonderen 
Eigenſchafften eines Lehrers kommen, ſo 

voll uns billig allzeit und auch iegt vor um 

fein Gemuͤths⸗Augen ſchweben dag vol, 

Doffart kommenſte Bild und Erempel JEſu 
De Ehriffi, derin feiner Niedrigkeit ber 
(1) grob, seugete, daß er demüthig toäre, und 
| war von Hergen,: aud) in feinem als 
Serheiligften Amte. Matth.ız, 29. UÜber dag 
nun, was oben im J. Theildavon fiehet, kan nicht 
überflüßig ſeyn, noch mehr zu gedencken, und zwar 
zu erſt von dem Öegentheil, memlich der Hoffart, 
die ung allzu tieffim Fall eingewurtzelt ift. Doch 
wollen wir uns nicht aufhalten bey.ihtem gar gro⸗ 
ben Ausbruch in natürlicher Frechheit, Statiſte⸗ 
rey und Ruhmſucht, diean orten und Wer⸗ 
Eenbald erkannt und auch von Weltleuten deria⸗ 
et wird: fondern nur bey andern Arten bleiben, die 
bey einem geiftlichen Schein fo viel — 







N alt. 193 
Indeſſen vom weltlichen 
Staat 5 Predigernachlefen, was Hr. P.J.Lans 


ge davon erinnert. im IV, To, de Aufrichtigen 
BAR ta Put 97. 
gift oben 5 — — * Tab. 


Ta} N —— 
aha zu Hoffa nes ie eich 
in P EN — 
re 2 nf t unde —— 
erus re on a 
won auch was gutes H — thun, sam Spiegel 
ie u; chreibt: Es iſt wol noth / daß 
ha pe ei das Evange⸗ 
iR und meines gleichen , Die alle 
N nömeiftern konn ——— 
Rfuͤr wir fen ER an üben Gottes 
iſt rein auf ſen keiner achtet, 
— ieſer S 99 treffe: Die 
en ſind die testen. (a). Undandersiwodtus 
t —3 J Berfurhungaffeans von Pau⸗ 
Siehe der geoffe treffliche Mann a 
are Seiaheaik, ‚daß er möchte in ſo 
lim it daß er ſich ſel 3 ri 


p 
me wit ſeine er eigenen H 
En ee elite, 


Me Maas eier u.f.w. (b) Womit wir 
alle gewarnet werden auf das Berg acht zu habe, ob 
wine dergleichen Unrath heimlich Auffteige und das 
ute,verderbe, indem Fein Menſch Er Hand ftey 
re eordate Mengen gr 
N vſtill Ev, anfSe * 
BE ua 


— Cap. vn Von ent eher Demut, 
ı.(b) To.IV. Jen. Germ. f. 45 —F 
(c) Vid. Hartmannis pr —— — ——— 
$.10,199. * Nirſchius de zelo p. 225. ſqq. 
Sheologi 3. Es iſt leider! zum Sprich 
Wenige ner worden, daß man einen Stolß, 
t ungereimt und abgeſchmackt 
if, pfleget er e Thevlogifche Hoffart zu nennen‘: 
worunter vermuthlich angedeutet wird, daß 8 
nichts. weniger mit. dem ‚Character. eines Di 
Cheiftidesdemüchigendenfands reime, als Stoltz. 
Gont kan, ſagt Lutherus abermal, N etwa Ehre 
„an Auriftenoder Aertzten leiden⸗ daß aber Theols 
giwollen Ehrgeitzig ſeyn, das ſtehet ihm in keine 
Weg zu leiden. Denn wo ein ruhmrediger ur 
nehrgeitiger Predigerift, der verachtet bald Chris 
„frumsr es Darum gehe ae —— 
„log ibald zu Bode Dde, md 
> rgeißfeißer fie/bi fie „oe — 
Den und verblendet ſeyn. Hoffart und Nei 
ſind die —55 — An ee 
F A Mr en Schaden thun. (dd) 
sr ge Sonderlinge, diein für 
ad heit daher fahren, Daß man ſien mit 
Sen weh undfagen:, das iſt ein Predi⸗ 


"0 Sram. XXI. E86, Con£f, 19%, 3,6266, 
“.(e), To. — Germ. £.103.im foh. xiv: ‚ihm 


s gibt aberh ⸗ 

Kal Bi —— heologiſch Ser 
cſchiedliche gradus, d datun se 
e 
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— *5* rgentlich auffteigende Spiegelu 
— Selbſtgefaͤlligkeit an Gabe nevfall, 
Succefs und dergleichen, wie ſchon gedacht — 
Sintemal gar oft dad Semuͤth eines Pred 
gers durch eine heimliche ee bey ſich feiof 
überdem, womit enfich hat ſehen laſſen Ban er» 
haben werdẽ/ irre {ie ber fließ 
fet. Dabero groſſe So nD 
nn — chte un v. — —** 
nicht ſein eigen Heilung ‚fremder 
Wunden verliereund aufgeblebet werde, wie 


alter be at. die⸗ 
—— not m Seen wehren 


eben, daß jemand wol aus guter Meynung die 
zue Erkaͤntniß no durch fein Zeugs 
jerliehenen Woh wolte —— un⸗ 
a ineinigen S bng 
mit fünte man allmählig in offenbare fees 
bung und andere ſchwere Fallefommen. Und fol- 
ches iſt defto leichter, weilderarmen Jugend mei 
in denen Schulen aus heydnifchen Autoribus 
pralende ehtſuͤchtige Weſen eingepflanget wird: 
dawider Lutherus recht gefagt hat: — Virgilio 
umd Cicerone ftebt ; Gloria; aber die H.Schrifft 
si Demuth und einen —— Tor bas 
Iun,de wohnetder H Geiſt inne (8) 
M. in aſtorali arte IV.E 206. 
83 a Tifehreen £,266, | 
"ge Laͤſſet ſchoſoen Beier nie Beten 


von 


196 Cap, VI Voueines echrers Demuth 


Ausbrͤchẽ Seagðe — 
davon, - ſein eigen Elend durch Die hei 
tigende Gnade einführen; foifkeeni 

——— niBenT: und Ban: ende 
lic) garnirpraceden2Xtteiten , Anmaßung eine: 
infallibilieät und Goͤttlichkeit, — oben im L 
Theil 8. Cap. $318- fi zu ſehen) Erhebung uͤber 
Alle andere/ Entziehung ſchuldigen Gehorſams 
gegen Vorgeſetzte Schmaͤhung uñ Laͤſterung ireuet 
Free er here ſich blos — Me 

Iches kan noch me verfolgen; wenn er: Ge * 
fer Welt dergleichen Perfonen zu höheren u. 
fen, wie mansnemnt, hilfft, damit ſie deſto mchr 
Aergerniß anrichten mögen. . Maafen es wol we⸗ 
nige gehen mag / die noch in der Armuth des Gei⸗ 
fteö ſtehen bleiben, ob ſie ſchon hoͤher ſteigen; ah: 
in denen keine Veraͤnderung vorgehet, weũ ſie iu 
„iren muͤſſen ſo daß die promotion. nur auſſet ihnen 
„und nicht mit. und in — geſchiehet / wie einer da⸗ 
von nachdencklich redet. Wider die Eræeedene 
Streite ehrgeitziger Prediger hat D.Georg König 
gründlich geſchrieben, und — mander 


Dbrigkeit gerne weichen folle. (1) >. aan 
(h)' Bernard Lib.L de Cönfiderat, — 
Eugenium. 


i ——— Pe 

Wegrede . 6.· An ſiatt aber, ——— 

mirhigung weiter in ee dieſer Laſter 
aufhielten, die don dem Ehri 

ohndem feinen Süngern entdecfetund’eofel gem 


— En uns licher) um die m. 
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Niederträchtigkeirfelbft;; Diele ife bey einem Pre⸗ 
diger fo abfoluse nuthig und gar nicht indifferent, ſo 
wiß er ohne Chriſti Geift uud Sinn nichts gutes 
en oder ausrichten Fans ı Soſches brauchet hofe 
fentlich untet Chriſien keines Beweiſes⸗ vielmehr 
ber einer.H, Sorgfalt, wie wir diefen Sinn&hris 
fti erlangen; : Denn don Natur hat man lauter 
Eigenliebe, Hoffart und Eitelkeit in ſich. Dahe⸗ 
rowolQagund Nacht muß um den Geiſt Chrifti 
vor dem Datergerungen werden daß er ſelbſt ſeinen 
Sohn auch hierinn verklaͤren und uns deffen Sinn 
fhenten wole Anbey iftein wachendes Auges 
beruns felbft noth / daß man auch feine et 
durch Betrachtung feiner eigenen ichtigkeit 
niederdrucke / damit nicht eine Schwulft der 
- Selöfterhebung ſolche vor den Augen des ver? 
Ahoraenen Richters gat su nichte mache , nach 
"dem Mürh Gregorii.: (31), Und:diefes muß auch 
noch geſchehen / che man etwas gutes redet oder thut / 
daß das Gemuͤth immer gewaffnei und wider alle 
‚arroganz und Anmaſſung der Eigenheit gerüftet ſte⸗ 
he, weil dieſe auch wol mitten in der Arbeit übers 
faͤüt. Denmroer von andern lernet, der muß ſich 
ſchon demuͤthigen wer aberiehret, der muß kämpfen, 
daß er ſich nicht ͤberhebe oder Menſchen gefalle. 
Siehe oben im l.· heils. Car · uf 
(ii) loc, eit,in — — 
.Bieher gehoͤret nun bie gantze heiſtuhe 
Srmuth des Geiſtes mit ihren edlen eh u. 
af fie Chriſtus ſo ſelig prei⸗ Selbſtwer⸗ 
et Sieift aber ale gey holchen gu Om = 
ee 3 R 





% 
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198 Cap. Vn. Von eines Lehrers Demuth, 
finden, die den wahren Bußweg ireunch angee⸗ 
ten, in ihr eigen Nichts &eführet, nad) Glauben he⸗ 
ſtaͤndig gerungen und alſo Chriſtum lebendig ange⸗ 
zogen haben, daß ſie Feines andern leben wollen. 
Solche ſind ——— ſelbſt blos und entnommen, 
von Herrſchafft der Selbſtliebe durch das Schwerd 
des lebendigen Worts gefchieden, und was ſie denn 
thun, davon darfihre Eigenheitnichts wiſſen/ noch 
ich deſſen afiehmen, ſondern das einfuͤtige Auge ſie⸗ 
et nur auf des Vaters Willen, und wenn gleich al⸗ 
les geſchehen waͤre was man ſchuldig iſt, ſo hleibt 
man doch in feinen Augen ein unnuͤtzer Knecht, der 
ſein Elend am beſten fuͤhlet und beklaget. Das heißt 
an ſich ſelbſt verzagen und Gott allein Alles ih allin 
werden laſſen, welches nicht nur nach, ſondern auch 
vor der Arbeit noth iſt; wie Lurheri Rath lauten: 
Verzweifle an die eh, inte defperarus ) und 
bete/ daß Sott deinen Gang regiere nach feinen 
Ausſpruch, nach Jerem. 10. (k) Man ieſe von 
dieſem Grund der Demuth des Hn. Speners Es 
empel in Hn. D. Breithaupts Vorrtede uͤber den, 
Dheil der Lauterkeit des Evangelii U 3. 
(k) Tomo I, Epiftolarum p. 176. in ratione vivendi 


4. 8. Freylich finder man di 
u a PR in keiner nathrlichen 
und Sinn. Philofophie oder Sittenlehre, fondern 
allein in dem Reich JEſu Chriſti, wenn 
man demſelben Gewalt thut. er allein hat 
den Peg dazu gelehrt, auch ſelbſt mit feiner aͤuſfet⸗ 
Men Niedrigkeit gebahtet/ Damit fich. auch der ers 
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leuchtefte nicht ſchaͤmen ſolte hm nachzumandeln. 
Darum wer klug iſt, der lerne fein bey aller Gele⸗ 
genheit in ſein eigen Nichts herunter aus ſeinen nas 
türlichen Höhen fteigen, und erkennen, wie dieſes 
RKichis allein fin fen, das andere alles aber Gottes. 
So ſtiehlt man nicht leichtlich dem Urſprung alles 
Guten feine Ehre, fondern brauchet alles dazu, fid) 
deſto mehr felbft zurichten und zu erniedrigen, ob es 
ſchon dem ftolgen Herken weh thut. In Betrach⸗ 
tung auch der treue Vater nichts‘ geſchehen laͤſſt, 
— von wiedrigen Creaturen / das ung nicht 

oͤnte und ſolte zur Demuͤthioung dienen, damit der 
alte Sinn des Lucifers täglich mehr abnehme. Und 
wie mag auch jemand ſonſt andere zur Bufle und 
geijtlichen Armuth anleiten, der felbft diefen all⸗ 
gemeinen Weg aller, die da feligtwerden wollen, 
nicht gegangen iſt? Dahero wir billig auch bey 
groffem Reichthum der Gnaden nur inimer defto 
ärmerinung felbft werden ſollen, fo wird erſt der 
Schatz des Evangelü reichlic) gegeben werden. 
Dennnichtäurden Armen wird es gepredigt/ fons 
dern es foll aud) von Geiſt⸗ armen mur verfündigt 
werden, und diefe find Dazu allein recht tuͤchtig nicht 
aberdieda reich,fattund ſtoltz find in fich felbit. Ein 
mehrers iſt oben $.6. u. f im l. Th. zu finden. 

6. 9. Aus diefer inwendigen Nies 

drigkeit wird denn von feibft folgen eine ik 
aufrichtige Ubung bey allen, Auflerlis Tegen, 
chen Gelegenheiten gegen andere, role 

ſchon oben $. 11. f. zum Theil gezeiget worden. 
Ein Prediger hat theils mit andern Predigern , 
| N4 theils 





cHr art) Ay thsiıo * 

theils mit Zuhoͤrern und ıch tait Di 
Obtigei in dm bl Gemini 
muß er [ich in Demuth zu üben, te 
Was andere feineagteiche und Aniderfich | 
anlanget, iſt fchon oben imIH, ap, $. 17, foniek 
angeführet, als hieher gehoͤret. Und wie nachden 
Spruchwort Demuth überalldurchkriccht, Alain 
fie wol auch bev folhen Umſtaͤnden der.b ie W 
zu —2* — Frieden, jo ferne dieſer der. je 


sich Cintrag thun a EN; on 







dern angemerchet ii, Ch) Denn ol twe 
ſolches von Unverſtaͤndigen te mißbrandhe 
werden,mon auch nach Müslichkeit ſolches zu werhis 
ten ſchuldig iſt: geftalt es. nicht morfiehet, wenn 
erſt Dusch. Geſetze muͤß etzwungen werden, Daß um 
Exe myel Dacon und Adun ihre Pfarrer und 
Fafpeäores ſollen in Ehren halten, ihnen geboi 
en, nicht wider fie.zratlicren,, noch Aufwie 
lung anſtifften:) So muf man fich dochd 
wegen nicht aus dem Weg der wahren Selbſt⸗ver⸗ 
leugnung bringen, oder in eilgenwilnge Behauptu 
ferner eigenen Ehre. treiben laſſen, ndern auf di 
Weg Chriſti allepeit, Deu gewiffeiten Steg über ab 
bes was ſich wider ihn erhebet, ermarten, als welchet 
feine Ehre ſchonm retten Fan. “ee ER 
CD Soreeri yon Mitteln die Religion zu. erhalten 
5330: |. Ä — ion 
(u: Megpeb. Kirchen / Otdn. Cap- KHX.E.4-p97. 
Art. S.10. Es dienetin Wahrheit unter 
* sche ‚ denenneueften Lehrern hierinne zum Ey⸗ 
der ſelige Herr Spener welcher unter en 
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ird Amts⸗ und 
Inter Zriva-Sachent; Da in Diefen man frevlich 
yerne andern nachgeben fol, in jenen aber deſto fer 
ter über Gones Ehre und Wahrheit halten / und dar⸗ 
nicht condefcendit darff; mie 


nachlaſſen 
r anderweitſeloſt erinmer hat. (n) Wann dahe⸗ 
oauch det Salan andere reitzen moͤchte, aus einer 


ch⸗ 
der aus andern Anlaß ſich wider einen zu erhe⸗ 
en, mit drut © enfian; LBiveigteit Gegenfägen, 
Schmahnngen, Spott, oder dochheislichen Be⸗ 
2 Was mare da 
en Pharifäten und auen feinen Zeinden begegne⸗ 
Et deckte hhnen ʒwa ihr Elend getroſt auf fuhr 
set das Volck zu tehren und alſo ſein Amt auszu⸗ 
chten, aber er gab ſich doch ins Leiden und damit 
mann erdie gantze Wett. Anand 
m) Theot. Bedendewiit. Theil eap- 6. p.b5. 
"n) Eonfil. Latin. Parw HE capı 6-Ps 374 ' 
gr Ed entfteher frenlich die meiſte — 
errüttung unter denen die an einem: — 
xte ftehen, aus dem heimlichen Reid, Ric, kE 














201 Gap. VI. Von eines Lehrers Demuth, 
Sundede3 Predigants mirnennete, , Diefeen 
ber offenbavet ſich unter andern, wenn man folc 
Zuhörer anfeindet,dieauch andere Predican 
in den Kirchen zu Beförderumg ihrer Seelet 
Henthören,weiches in biefigelanden ausdruceht 
verboten ift. Co). Ingleichen two 
mehr Vorzug gegoͤnnet wird, —* faͤrt 
ger nicht wol vertragen kan, der auch nicht gerne 
hoͤrt oder ſieht Daß die Leute einem andern mel 
folgen, fich nach feiner Lehreundpraxi befjern „un 
Dergfeichen, welches alles betruͤbte Zeichen find,uel: 
che ein ſolch Gemuͤth feines unfeligen Zuftandsi 
berführen und zur Buſſe treibenfolte, indem man 
ja ſolcher geftalt offenbarlich nur ſeine Ehre und 
WVortheile ſuchet, nichtiaberdas „ı was Chri 
Und dig ift nichts anders als des Satans eigener 
Sinn, der and) vor Neid, Grimm und Hochmu 
wider Gott und alle feine gute Geſchoͤpffe brennet. 
Dergleichen abersan einem , der Gottes Dien 
heiffen will, entfeßlich und greulich genug iſt. 
(0) Ehur:Brandenb. Vihiration-Drönung Cap. von 
>: Deu Pfarrern P-37. | 
612. Wie aber ein Demürhiger 
* hierinn den Satan durch Chriſtum uͤ⸗ 
Ken im herwindet, alfo Ban ibn-audh zu keiner 
Minifterio solchen Sünde reitzen / wenn ıhm ein ans 
derer in gradu Minifterii vorgezogen 
"rd, und mehr &hre, Einkommen oder — 
bat. Einmal weiß man, daß ein oder anderer U 
terſcheid um guter Ordnung willen, und damit 
ae Confufion vermeidet wuͤtde/ unter 


———— 7 
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es wehnicht nad ber-Herrhaf Macht 
‚oder Jurisdiltion, als welche im n ihnen 
"nicht zukom̃. Dahero ae in der allereriten 

Apsflolifiien Kirche die Aelteſten gefeger worden, 
die bey ihrer Erſahrung —— Alter Saben uf 
daraus entſtandenem Anſehen denen andern vorſte⸗ 


‚hen konten,twovon per: denn Auffeber und Biſchoͤf⸗ 
fe hieſſen. Wozu noch 


hernach der Aufferlichen 
ee 
an 1aconi oder 
* Wie aber dieſe erſte 
— — und ſo viel andere 


Gradus, Prærogativen und Titel unter dem Clero 
aufkommen, davon iſt in der Abbildung der Erſten 
— im IL. B. 11. Cap. die Hiſtorie zu beſin⸗ 


er 13; Allbier edencken wie nur 
—— 34 Ne folche Ordnungen p mieDe 
und diferimina von Rechts kei⸗ Hindern, 
nen Prediger an der wahren 
bindernfoßen. Denn ift einer ſchon Über andere 


ver weil ja auch Chaſten 
Leihen andern in Der Eiche Dienen ff 
a AM sch ee aber unter ande Bean, 
er ja Geiegenheit brauchen / 
a Be rien 
eine gem I f,$ 
an Einen Zuhörern b Gefihdunen nähe. 


— er ſiehet und leidet, ab ik ihm 


zo Kap. VWVon eines Lehrers Demuth/ 


buͤhrende Ehre meht geben "fa orafaltig Fol van 
das Principium Qod tibũ non die fieri dencten 
und alſo feinen Stand ſich auch Dayugefigneiem 
laſſen, daß er darinn ſeinem Egenwillen und Matur⸗ 
Sioltz abſterbe, und Chriſti Demuth ſolge / dabey de 
doch noch lange nicht aller Menſchen Knecht werden 
mag, wie der Hehland gethan hat. Wo dieſes in 
acht genommen wuͤrde fo ſolte bald aller" @treit, 
Meid, Groll und emulation unter Collegen ceſnin, 
man wuͤrde ſich auch nor keinem Primar oder Pobſt⸗ 
thum u beſorgen haben, ſondern die erſte auter 
und Riedridkeit der alten Chriſten wuͤrde wiede 
empor kommen. in * — 
8.14. Was die Demut 
6 N 2 Digers-negen die Zuhörer und darun⸗ 
‚ter erfilich gegen Obrigkeitliche Per⸗ 
„sonen betrifft; ſo lehret uns dasſenige Wort fo wir 
andern vortragen ſollen, auch ſelbſt ſchou ſo viel daß 
nach dem aͤuſſern Menſchen und in denen Dingen, 
die das Gewiſſen nicht betreffen, jede Seele und al⸗ 
ſo auch wir der hohen Obrigkeit unterthan feyn ſol⸗ 
ten. Worinne uns denn nicht nur etwa Die Apo⸗ 
ſtel mit der gantzen erſten Kirche/ ſondern auch der 
Sohn Gottes ſelbſt vorgegangen iſt/ Der ſich denen 
weltlichen Richtern nd Ordnungen nicht entzogen: 


hat. Joh. 19, sr Mal, 17,27. Ap. Geſch. 25, 
230, ie alten Lehrer dieſes gerne ges 
ſtanden haben; daß unter waten ders auch Predis 


"iger mit verftanden werden, und daß diefes der Gott⸗ 
Ba nieht entgegen fey. (p) Fa auch unterm 
Pabſt hum fchrieb diner gar-cordar — 
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SBilheft:, Solljede Seele unterthan ſeyn, fo 
muß.es auch eure ſeyn. Wer hat euch denn, 
vondiefer Allgemeinbeit ausgenommen? Su⸗ 
chet jemand bier ſich zu excipiren und auszu⸗ 
ſchlieſſen / der handelt betrieglich. (deeipit) (9) 
Es muſien auch die Lehrer damals unter den Heyden, 
mitder Thatzeigen,daß das Evangelium das welt⸗ 
tiche Regiment nichtaufhübe, weil ſie immer vor Re⸗ 
beilen gehalten wurden. Aber dieſes alles iſt in dem 
ganhen Cap. 3. des IV. Buchs der Abbildung der 
Erſten Chriſten Dargethan,, allwo auch viele Be⸗ 
Eantniffe und Exempel der alten Lehrer vorkommen? 
Gleich wie auch unſere Theologi wider Die preren- 
dirte exemtion des PabftifchenCleri mit gutemlin« 
terſcheid ſolches ausführen und haͤuffig behaupten. 


2 49 
5 Auguftinus Lib. I. adv. Epiſt. Parmen. cap, 7. 
— oflormus in Rom. XIII, ı. 
(9) Bernards Epift, LXII, ad Archiepifc, Sene- 
“nenfem. , | ' .! 
(r) Vid. Gerbardus Loc, de' Sg Polit, num, 
— 3 Decal. Diſp. 
WpeG36. ſq. Hartmannns Lib. IV. Paſtoc.cap. 
“: 29.100, Dedekenmw Part, IL,Confil. p. 419. 6734: 
863. 895. &.. RE 
S. 15, Man findet zwar auch hie · n welchen 
yen) vielerleyreftridtiones, ald, Vaßein Fauen?. 
Prediger zwar der hohenLands⸗ Obrig⸗ EL ec 
eit,u.Dero Conhiltorio, nicht aberder Unter⸗ Obrig⸗ 
ein, Stadt⸗Raͤthen oder GerichtsHerrn vor feine 
Perſon untertvorffeniey; item ; daß er dieſet ihreJu- 
alibus und patrimonialibr,g caufis 


isdietionnur. in ‚und ,patı ' 
rtennen — in perfonalib" s, 18 wo⸗ 
sinn 
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rinn allein der Lan — 


uw. Sehen wir aber —* * mit gel 
Sin Augen an , foift es abermaleine —— 
zu Ubung wahrer Hertzen ein Pte⸗ 
diger gleich allen Ehriften —— Oanelichen mb 
Gewiſſens⸗ Sachen alleine Gott unterthan ſeyn 
muß, ın andern aber auch denen weltlichen Obern 
ihren gebührendenrefpedt —— und ſich 
ihnen willig fubmittiret. (1) auch 
mit ſolchem Sinn und — mehr Gu⸗ 
tes gewonnen wird, als wo man, unter was vor 
pr&text es auch geſchaͤhe, fich in billigen Dingen 
widerfegete,und alſo denenlinserthanen,die man zu 
guter Ordnung ( und Unterwerfung auch unter 
heydniſche oder tyrannifche Obrigkeit‘ nad) dem 
Erempelder Apoftel) mit anhalten folte, böfe Ans 
laß gäbe, fich folcher zu — Wine das 
legte berrübte Erempelzu Hamburg ei 5 vor 
Augen ftehet. Denn was alda 
brechen , ne lieget in vielen heimlic 
akt der Zu⸗ 

hoͤrer der DR au und Eigenfinn *— Hot * 
iſt ſo weit wird ein heimlicher Rebelle in Biſen⸗ 
heget, ob er ſchon aus Furcht ſich nicht Ar auffern 


2 Conf. Abaf. FritfbiurinbonoPaft. pi og 
aͤuſſerli⸗ $. 16. Iſt demnach ein — 
de ann und vielmehr ein na ale‘ 
lermeiſten aber ein Prediger der O⸗ 
Bis in Aufferlichen: Dingen 'gerne mb 
ſſende, daß der Voꝛtheil fr winner 










* 
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darinn überwindet und die Ehre des Mini- 
terii mehr in —— qvam exemtione ſu⸗ 
het, wie Hr: Spener ſich ſelbſt dieſe Regel gemacht 
zehabt. (8) —— makche es wuͤrden 
mverftändige Leute ſolches mihbbrauchen, wen 
Amtleute und Schoͤßer uber die Prieſterſchafft 
viel Regierens haͤtten: cr) Wie denn auch 
richt zu leugnen ſtehet/ daß manche, zumal unchriſt⸗ 
iche', auch wol ungezogene Leute in ihren weltii⸗ 
hen Aemtern nicht verſtehen / was ein Prediger fey, 
sder wie fie ihm begegnen follen. Indeſſen wird man 
och mehr erhäften, wenn man Sort um Weis heit 
nd Niedrigkeir bittet, die Welt und ihre. Herrn im 
Slauben und Geduld zu überwinden, : als wenn 
man ſchon noch fo hefftig ſich ihnen in bißigen Dins 
zen widerſetzte. — der Sinn Chriſti ei⸗ 
jen ſolchen majeſt tiſchen Eindruck alsdenn in ſol⸗ 
he Fahr Gemuͤthet — einen nicht mit ih⸗ 
:en, ſondern mir Goͤttlichen Waffen fechten fehen, 
yaß fie im Gewiſſen wenigſtens einen Stachel bes 
jalten, top fie nicht gat fich gerne der Wahrheit ger 
Angen gebe oder das verwahrloſete wieder gut mar 
hen mäffen. Und dieſer Procefs gibt hernach gar 
ine andere und zwar Goͤttliche Aucorität,diefeine 
Natur⸗Witze oder menſchliche Macht geben konte. 
(5). Theot. Bedenck. Part. FH. cap.6. p. 654. 
(£) Sorcerius von einer Diſciplin p. 166, b. 
"817. Unter denen Zuhoͤretu ſind 
tliche folgfam und gläubig, andere a⸗ giec * 
ver und tool die meiſten ünglaͤubig. 
Segen beyderley Arten hat ein Lehrer ſich » der 
’ ies 
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VriedrigkeirChriftigu übe norhig. Desten, die 
feligfeit beweifen, muß ein Borfteher aus Nie 
derträchtigfeit einen Mitgenoflen abgeben um 
fich alfo. denen Frommen in feinem Stüd'pp 
ziehen, fondernfeineeigene Ehre germä 
druͤcken und fich denen Srommen gleich ach 
Ja ein Borftehermußnicht an RG Bf Trachten 
die Macht feined Standes, fondern Die Glen 
heit feiner Bewandniß, und ſich hicht freu 
daß er uͤber andere geſetzt iſt, fondern da 
ihnen dienen und rathen kan. (u) Dech⸗ 
gen ſolche, die einem Prediger anſtehen, laͤßtſ 
endlich) Leicht gemeinfchaffilich oder demuͤthig 
Aber genen harte,ftolge;ergenfinnige,falfche,laftem 
de Zuhörer koſtets mehr Kampf in demSinn&he 
fir zu ‚bleiben: wovon im folgenden Co 5. mehe 
vorkommen wird, dahin es eigentlich gehoͤret. 
(u) Gregorius M.Part, IL.Paftor. cap. 6.8, 133,_ ei 
in imgang „ 9 18. Es fraget fich hier bilig Tr 
fonderheit, wie ein Pr bey feinen 
Zuhoͤrern fich zu halten habe,dab er weder ne 



















zu guofje kamiliaritaͤt ſich mit ihnen gemein mache, ı 
alſo alle noͤthige autoritaͤt verliere, noch) auch in alt 
ſtarcker Entziehung, oder gar in Hochmuth und Sin- 
gularite ſie zuruͤck ſtoſſe und argere? Die Mittelſtraß⸗ 
fe muß hier wol allein von dein Geiſt der. Weißheit 
aefuchet werden, und zwar von Stund zu Stund, 
daß man beyallenneuen Gelegenheiten auch Got⸗ 
tes neue Gnade und Negierung erwarte und ans 
nehme: In Betrachtung menfchliche Vorſchriff⸗ 
Ken und Maximen aus Der Morale in geiſtlichen 
nr | Hand⸗ 


dd 
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Handlungen nicht zureichen, ob fiefehonfonft hren 
guten Nutzen haben. So man auch mit ei⸗ 
ner afte&ticten gravicht und: verftellten Eenfihafftige 
keit den: Zweck nicht erreichen‘; mäfjen Die Leute, 
onderlich Durchteiebene Politiei ſolches bald mer» 
Fen,was-etfvas gezwungenes und gefuchtes iſt dar⸗ 
iber fie denn nur heimlich ſpotten, indem fie foiche 
Verſtellungen viel beffer gefernet haben. 

. 9.19. Alſo muß die rechte Gtavitaͤt, Wahre 

ie fih in-allen Aufferlichen Dingen -Greurät.: 
auffers,ihren rechten. Grund ineiner in⸗ 

vendigen NBeisheit und.guten Drduung des Ge⸗ 
nuͤths haben/ da man in Gottes Gegenwart fich 
tets,übetehmerbietig zuleben , und alfe {eine Geber⸗ 
venund Bewegungen im Zaum halt; aud) allens 
eichtfinnigen feechen Weſen fich entzieht., dafınan 
ndlich.eurös und vecht modelte gravis werde, dar⸗ 
118 andere-eine Chrerbierung, ohne des Predigers 
igen Geſuch gegen ihn fchöpffen, tie von ſeichen 
fordert wird I, Si +3,34 Alle fiehet von Cy- 
‚riano gat fein: er habe valum gravem ud zugleich 
zum gehabt neckeveritatem triftern, neccomitz- 
emnimiam, (ed admixtam utringue teinperiem ; ſo 
aß mannicht gewuſt, obman ihn mehr ehren oder 
ieben folte. (0) Diß wird hernach gar einen ans 
yeen Eindruck denen Gemüthern geben, als wenn 
iner aus Ehrgeitz, um von den Leuten gefehen und 
eehret zu werden, fich gravicätifch ſtelen wolte wo⸗ 
nit.er in der That bey Klugen alles Gehör verlieren 
vürde, Iſt der Ernſt eines Lehrers mit einer ie⸗ 
nenden Demuth und Liebe ii ſo wird dar⸗ 
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aus eine Art vom Goͤttlichen Bilde hervorleuchten 
die da groſſe Hütffe in Uberzeugung der Seelen 
thut. Alſo gedencket einer von denen Aelteſten der 
Boͤhmiſchen Bruͤder: Sie lieſſen ſich zu denen 
Krancken und Armen ſo herunter, Daß fie nad) 
Mohdurfft ihnen gerne dieneten. Jedoch fen in 
„ihrer Condeſcendena und Demiflion eine ſolche ehr⸗ 
„würdigeGravität,daß ſich die Boͤſen davor ſcheue⸗ 
„ten,die Frommen aber druͤber freueten. (ww) 
) Poatiis Diaconwin Vita Cypriani.fi 4. 
(w) Joh. Eafıtiw de. Dilciplina Ecclef, Fratr, Bo- 
hem, Cap, VIL p. 40. 

ö 6. 20. Und wie alſo die ſanffte De 

Röthige, - murh und der erafte LBandel einem 
Lehrer auch ohne fein Suchen genugſa⸗ 

me Autorität geben ? * flieffet diefe insgem 
durch Gottes Gnade aus feinem übrigen nnfrägfti> 
Ken Verhalten von felbften her; wie im Gegen 
theildie Lafter einem Prediger allen Credü 
Eingang beyden Zuhörern benebmen/ wer 
auch gleich rechtlehrete. @&) Andere mögen 
durch ſeltſame Inventiönes und Künfte ein Anfehen 
bey dem Volck zu machen füchen, entweder durch äf- 
feltirte Geberden und Reden / oderdurch eine grobe 
Stimme; oder garducch Gewalt und Härtigkeit; 
fie werdens doch nicht erreichen ‚.toie fie rollen, 
wenn fie nicht den Weg der Goͤttlichen Gebote ler⸗ 
nen gehen, und in Harmonie und Freundſchafft mit 
Gott ftehen. Denn wie Mofes, da er mit Soft 
lange converfiret hatte unwiſſend — 0 
an fein Yngeficht bekam daß ſich Die Beute vln felbf 
4 3.50 05 
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vor ihm fcheueten, ob ers: ſchon nicht begehrte : Alſo 
wird es von felbit erfolgen, daß die Semüther einen 
verborgenenSchen werden vor ihrem£ehrer bekom⸗ 
men / wenn ſie etwas gutesund Goͤttliches an ihm 
mercken oder fuͤhlen, ob er gleich —2— nicht in 
Eigenliebe ſuchen datff. Und ob ſchon es auch an 
Laͤſterern nnd Spoͤttern und Veraͤchtern, ſo wenig 
als Moſi/ fehlen wird, fo wird doch alles zur Ausů⸗ 
bung der Niedrigkeit Chriſti durch Gnade amu⸗ 
wenden und deſto mehr Geduld zu erbitten ſeyn. 
EAEraſanus Lib. 1: Ecclehaft,p. 7. . en 
Berachtungdeößrebigemts geklagt uinpız. 
wird, foronre wol zu prüfen, woher fols ; „Mingkeriz, 
che. entſtehe, und ob man manchmal... 
nicht ſelber mit dazu contribuirt habe. Es iſt gleich, 
wol Gottes klare Drohung, Malach. 2,9. dab er 
Die Prieſter, fo den Bund Leyiuͤbertreten, wolle 
2* und unwerth machen dem gantzen 
Volck: gleichwie er auch auf die boͤſen Fuͤrſten 
——— Hiob 12, 12. ber 
nun Gott ehret, den will er wieder ehren, wer ihn as 
ber verachtet, den will er wieder verachten. 1. Sam. 
230. Hat nun jemand das Zeugniß eines guten 
Gewiſſens, und zwar in dem Heil. Geiſt, daß er 
nichts uͤberall als Gott und deffen Ehre, nicht aber 
das Seine fuche, ſoiſt ihm alle Schmach nur defto 
mehr Troft und Freude, Segen und Wachsthum, 
wenn auch alle Welt wider ihn fchriebe und ſchrie, 
— Ketzer. Da wird er ſich freuen, 
wuͤrdig zu werden der Sdmach um des —— 
BE 2 W 
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Fẽſu willen. Hat traber ſolch unbetrieglich Zeug⸗ 
nißnicht in ſich, ſo moͤchte er ſich nur in Zeiten vor 
Gott demüthigen md Buße thun, bedenckende/ daß 
ers mit feinen Sünden verdienet, oder auch an feis 
nem Bruder verſchuldzet. 
Wöer fe $.22. „Es iſt kein ABunderfehreis 
<pfft Foiie 2 „bet ein Prediger ſelbſt, daß das Lehrs 
ſelber es ſchaͤnden und fich Damit zum Spott beym 
Wolck machen. Daher alle ſolche Verachtung 
„aus Sünden herkommt. (y) Und ein anderer 
„hat gar unpariheviſch angeze ige, wie man ſo wol 
„an Seiten der Lehrer als der-Politicorum datinn 
„excedises Die Prediger wolten nicht. gerne ver⸗ 
sah ſeyn und führendaher aufdie Politicos los: 
Dieße bingegen fuchten jene in alen zu tadeln, al 
„bergäffen fie benderfeits die anvertraut Schafe 
„bet folcher übeln zmulation.. (z) Den beften 
„Rath aber giebt hiebey ein Chriſtlicher Qheoior 
„gu8, wenneranmercfet? Prediger folsen-an Ram 
„des Riagens über Berachtung dahin ringen, daß 
„die Göttliche Lehre in Krafft an die. Hertzen kow⸗ 
- me mid fie alfe durch ihren unfträflichen ABanddı 
- „der vor der Welt abgefchieden ſeyn muͤſſe/ eine hei 
„ligeChrerbietung im den Zuhörern erweckten; ſo 
Wwuͤrde nicht noth ſeyn / erſtlich Durch Sekte 
ihnen ein Anfehen zumachen, alsn mehr 
Ichade alsnuße, dabeyman —* der Miedrigkeit 
„Chriftivergefie. (a) Wir wuͤrden aber nicht bep 
fer unſere Ehre erhalten, als wenn wir nach 
Eempei gan Beine begehrten: ſimtemal Die — 
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AAmchung der Ehre viel ruͤhmlicher fey,als das 
„DBerlangen darnach: Man fche oft, dag die Ders 
„achtung daher entftanden fey, wenn man gemeynt, 
„man werde verachtet, und auf feine Ehre ſodann 
„mebr gehalten habe. (b) Und diefes iſt ſo gewiß 
wahr, daß es keiner verwerffen kan als wer ſich 
bloe mir der Vernunfft und fleiſchlichen Mitteln 
zoll Ehre fehaffen,da erdenn immer tieferin Ver⸗ 
achtung gerathen wird. 

(@y) Hartmannus l.c. Lib. Il.c.1.$.2« 

(zZ) Köpkiw in Arafıa p. 306. ſqq. 

(a) Spenerw Comfil. Theol, Latin. Part. IILc, 6. p. 


47. 
(b) Wia. p. 225. Confer. Dn. Francke von ber Men⸗ 
ſchenfurcht Cap. V. $ m 

$.23. Wenn aber eintreuer Lehrer 
bey feiner&emeine an geordneter Liebe, ae 
Ehre und autoritgt nichts defideriren 
kan; foiftdie Frage wie weit ſich ſonderlich ſeine 
autorieät erftrecte? Hierauf ift bereitsimI. Ih-7. 
Eap- $. 18. bis zu Ende ei germaßen gezeiget, 
wieer fich gar nichteiner Göttlichen Infallibilität o⸗ 
der Herrſchafft über die Gewiſſen, oder abfoluten 
Gervalt in geiftlichen und Gewiſſens Sachen ans 
maßen wolle oderdürffe „als welche fich Goͤttliche 
Majeftär gan alle in vorbehalten hat. Bir wol⸗ 
fen.aber noch einige Anmerckungen allhier dazu 
thun , weil die Sache auch unter guten Bo 
bisweilen durch Die praxin will in Zweifel gezogen 
werden, und alfo eine mehrere Vorſtellung es 10° 
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$.24. Daß kein Prediger ein. Herr 
—3 des Glaubens zu ſeyn und uͤber des 
toiflen. Herrn Erbe au herrſchen ( 2. Eor.. 
1,24. T. Pet. 5,3.) prætendiren dürs 
fe, ift aus Gottes Wort und der Natur des Amts 
fo klar, daß auch im Pabſtthum hauffig davon ge⸗ 
zeuget worden. Sie ſind Diener, hieſſe es nicht 
Urheber, Knechte und Herren, Canaͤle und 
Brunnen. (e) „Diener aber ſollen ihr Amtnicht 
„vor eine Herrſchafft halten, ſondern vor einen 
„Dienſt der tiefſten Niedrigkeit, deſſen Vollkom⸗ 
„menheit darinn beſteht, daß fie ihre Seelen vor die 
„Bruͤder laſſen. (d) Der Stabder Herrſchafft 
„iſt denen Dienern des Friedens⸗-Evangelii 
„nicht gegeben, fondern verboten. (e) Ja man 
‚stchriebe wol andie Päbftefetberalfo: Hat bie 
„wol Ehriftus die Hetrſchafft über die Gemeinen 
„gegeben? Höre doc) t Nicht als die uͤber das 
„Volck herrſchen, fondern werdet Fuͤrbilde der’ 
— Und daß du nicht — ſey nur aus 
„Demuth fo geredt, nicht aus Wahrheit, ſo iſts ein 
„Wort des HErtn im Evangelig : Die weltli⸗ 
„chen Koͤnige herrſchen: Ihr aber nicht alfot Da 
„iſts klar, daß den Apoſteln das Herrſchen verbo⸗ 
‚ten wird. So gehe nun hin und brauche entwe⸗ 
„der Das Apoſtelamtmit herrfchen, oder als ein A⸗ 
„poſtoliſcher die Herrſchafft. Beydes iſt dir ver⸗ 
boten u. ſ. w. Cf) Deegleichen Zeugniſſe von des 
nen Proteftirenden viel geſammlet find, als von Fla⸗ 
cio, Wolfio, Gerhardo, &c. Hure Erz 71 


2 Rupertus Tuitienfis Lib, XI.in Joh. er 3 Pr 
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(d) Idemibid.. — —— 
e) IdemLib. IIX.in Matth. c.10. 
6 3 Bernardis Lib. Il.de Conſider.ad Eugen.cap.6» 
$. 25. Wiewol nun die. grobe Dy⸗ Gutſchei⸗ 
ranney über die Gewiſſen nach det Mes gende. 
formation am. Pabſtthum ift verroor ⸗⸗ 
fen worden; fomußman ſich doch auch noch immer 
vor der ſubneren hͤten die unter guten Meynun⸗ 
gen die Leute rechtsglänbig oder au fromm zu ma⸗ 
chen nicht weniger uͤber die Gewiſſen hertſchet und 
mit drohen, wuͤten und verdammen auf ſie dringet. 
So daß noch immer Latheri Zeugniß 3 beobachten 
wäre: Wenn fichbie Leute für. und demuͤthigen 
fo wollen wir haldtprannifiven., Das.ift num 
Die Plage, daß die Zubörer fich fil htenfür der 
Lehrer Tyrannen ,. und. die Prediger wollen, 
Götter ſeyn über.die Zupörer, (8) ‚Belhet 
er anderweit alſo erkläret · Des Deufels Lehte und 
„ſeiner Papiſten iſt ohne alle Barmhertzigkeit und 
„Nitleiden , deinget, treibet und tobet mit Gewalt, 
„man ſolle auge eo : s Aus welchem 
„oben, als aus der Furt herkennet man, wer fol 
„cher Lehre Meiſter ſt. Aber Lehre thut 
„nicht, alſo verroiefftdich nicht jo bald, ob dunicht 
> rapgeft dich fo Eurg fendken, uf, m. Ch) Wenn nun 
auch ein peoreflirender Prediger die Saubens⸗Sa⸗ 
chen mit folchen Gebieten, Verurtheilen und Ders 
dammen treibet, ohne die Seelen mit Glimpff zu⸗ 
vecht u weiſen/ und allegütige Mittelzu verfuchen, 
—— erfich wol zu unterfüchen, ob.ihn nicht Die 
tur zu feier Gemtätucht meibe, und aan 
Y% 
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noch viel Pabſtenzendes in fichhege, nsie ohndem 
Ras Pabſtthum auf dem Grund der verderbten da⸗ 
sur ſtehet Daher es auch fo viel Beyfall finder. 
(g) . Cap.XXIL.f.267. 
ch) Kirchen⸗Poſtill am II. Adv. ſ. 238. 4. 
- $. 26. Einmal Ban kein Coangeli- 
Nnldeind ſcher Prediger feinen Zuhoͤrern etwas 
mehrers auflegen oder unterſagen, als 
was Gott ſelbſt ——— will haben / und 
muß er alſo ats ein Bothe nur ausrichten, woboner 
Comifhon hat,undazu die Gewiſſen überführenumd 
mit Gottes Wort und Geift verbindlich machen, 
nor dem Gegentheil watnen / die Gefahr sorhalten, 
auch feing Unfchuld daben conteftiren, wenn fienicht 
folgen. Hingegen darff efniemanden etroaspro- 
ptia anctoritate aufdringen, ſo an ſich ſelbſt von Gott 
nicht befohlen iſt. Zuhörer ſind ihm auch darinn 
au folgen nicht ſchaldig /weil er Bein Herrüberdie 
Seelen iſt: und sie ihm alſo nicht alles ohne Unter⸗ 
ſcheid glauben duͤrffen unter dem Schein der Ein, 
falt, fondern altes zu prüfenhaben. (gg) Biene 
niger gebuͤhret ihm eine poreftas-Jurisdittionis oder 
Nichterliche Gewalt, wenn er fie auch ſchon unter 
dem Namen Gottesextereirenmolte, oder ſonſ an⸗ 
dere gute Abfichten vorgäbe ‚als folgten Die Leute 
fonft nicht: Maffen er damit klaͤrlich entdeckete,daf 
es ihm an der wahren Evangeliſchen Krafft die See⸗ 
Ten zu gewinnen fehlete. Wie aber hierintifeider! 
oͤffters gefimdiger und det heimliche Widerchriſt 
aufden Thron gefeßetiwerde‘, derdamit dem Na 
men Chriſti und feines Worts nur fücher —— 


22 Autorität und Gewalt. 217 


hang zu machen, die Seelen unter ſich zubringen, 
und alſo ein eigentliche® dominium Anzurichten : 
Das hat unter ung der fel. Spener ar offt bekla⸗ 
get und aufgedeckt, aber auch fehlechten Danck da« 
mit verdient · Ch) | 

w Spener Ranterf. des Evang. P. J. p. 224. 

Vid, inprimis Glaubens⸗Lehre p- 1361. 1415. Pia 
Defideria, Freyheit der Gläubigen, Theol. Bes 
dencken ac. confer omninoD. 7, 5.Serykii difl. de 
Jurisdictione Eeclefiaftica, 

&. 27. Eben fo wenig darff man fich — 
imMinifterio, {odeßwegenfeinMagi- Fart 
fterium heifft, einer abſoluten auctoritaͤt 
in Gewiſſens⸗Sachen anmaſſen, will man anders 
bey der Lehre derer alten Bekenner hierinn bleiben, 
welche wider des Pabſts ſouverainitẽ gar theuer ges 
oge haben: Es duͤrffe weder Peter noch ans 

er Diener des Worts ihnen zumeſſen einige 
Gewalt oder Obrigkeit über die Kirche. Kei⸗ 
ne Gewalt oder Anfehen gelte Hier mehr, denn 
das Wort Gottes. u. ſ. w. (9: Geftalt fie auch 
den Mißbrauch derer Schrifft⸗ Oerter ernſtlich ger 
rettet habẽ, welche zum Theil auch noch dazu herhal⸗ 
ten muͤſſen. Zum Exempel es behelffen ſich noch 
manche die ihren eigenen Willen gerne in gewiſſen 
Dingen, die Gott nicht befohlen hat, behaupten 
wollen, mit Chriſti Worten: Wer euch hoͤrt / der 
hört mich. Davon erinnerte Lutherus dieſes; 
Ehriftus hatnicht gefagt ‚ wir follen ſie hoͤren 
in allen, wa fie jagen,un thun,fondern weh fie 
Sein Wort das ———— 

4 j 111.4 
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Sein Werd, niht Ihr Werd uns fürhalten, 
ck) Soo offt alſo jemand in feinem Sinn auf feine 
eigene Perſon fallt zund.prasendirt,andere ſollen an⸗ 
nehmen, was er ſagt oder thut/ vergiſſet aber dabey 
die Negel des Goͤttlichen Willens und Wortes 
fo macht er ſich ipſa ſacio. dem Antichriſt aͤhnlich 
und des Evangelli verluſtig zu ſeinem und anderer 
Schaden. — 

{i) Vid, Artie. Smakald, append. QenderCiemealt 

“und ——— t:. 152, a. ſeqq. (Lat. p. 
I. .). — TR 

@&) To.M Altenb.f. 28.b. — 
$.. 28. Unſer Heiland: hat ſich ſelbſt ung: zum, 
Meiſter und zwaꝛr zum Einigen dargeſtellet, Matih. 
23, 8. (den wir auch allein nach des Vaters Be⸗ 
fehl hoͤren ſollen Matth.17,5.) keinem aber das mo:. 
nopolium im Geiſtlichen zugeftanden; fpndern viel⸗ 
mehr vor ſolchen gewarnet und warnen laſſen, die 
in eines andern oder ihtrem eigenen Namen kommen 
würden, Daher wir auch/ wie einer gar wol erine 
nert, unſere Zuhoͤrer, wenn fie etwa durch naͤr⸗ 
riſche Einbildung oder unzeitigen Eifer, ver⸗ 
lJeitet find, auf Chriſtum weiſen ſollen nach Jo⸗ 
hannis Exempel. Matth. 11. Keines weges a⸗ 
ber ſie an unſerm Ausſpruch allein hangen laſſen, o⸗ 
der Partheyen anrichten, und die Leute zu Selaven 
machen Dürffen. (). Und wenn die Vernunfft ber. 
forget, daß man auf ſolche Weiſe alle feine autoritaͤt 
werde verlieren uñ nichts mehr zu ſagen haben : So 
autwortet der Glaube, daß wer die wahre lebendige: 
Krafft des er — 
ende: 
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fendmat mehr Nachdruck und Eingang in die De⸗ 
müther durch die Goͤttliche Wahrheit erhalten wer⸗ 
de,als alles Gebieten, Derrichen oder wingen nim⸗ 
mermehr thun Fan. Daberoesdenen, die uͤber 
folchen Mangel klagen/ mot am beſten fehlen mag» 
nemlich andem Seiftund Sinn Chriſti, der allein 
fieget und ale Hoͤhen und Befeſtungen zerſtoͤret. 
( Balduin Comm. in ı, Cor. I. p- St. Add. io I, 
Epift. p. 292. 592. Danuhauerw Chri= 
‚Kteid,p. 85. ArmmingiusinPaltorep.zu.fgg. 
$. 29. Fragt man aber, ob denn: _ n .;, 
ein Prediger feine Zuhoͤrern garnichts > — 
befehlendürfe?: Soift die Antwort. fünnen ? 
nach dem wahren Sinn des Svangelü, 
wie ſchon g. 2s.ermehnet: Was Gottes Wort 
uns allen auferlegt, das kan auch ein Lehrer andern 
gebieten, aber nichtin feinen eigenen, fondern indes 
Errn Namen ; als ein Gefandter und Diener, 
vicbtalsein.Hetr; und darinn muß er auch Ge⸗ 
horſam fordern. Doch lehret der Apoſtel Exem⸗ 
pel, mit welcher Sanfft - und Demuth , Geduld, 
Befcheidenheit und Weisheit ſolch Gebieten muͤſſe 
temperitt werden daß die natürliche Hertſchſucht u. 
Eigenheit ſich ja nichi dürfe drunter mengen. Denn 
ſonſt erwecket man ſelbſt durch feine Schuld. den 
Argwohn und die Beyſorge bey den Leuten, fonders 
lid) Politicis, als ob man nad) einem imperio abſo· 
luto flehe , daher fie denn die maxime ermehlen« 
Man müffePredigern nicht au vieleinrdumen, 
fie mähmen fich fonft mehr hinaus. “Beides 
alles durch Chriſti Sinn und Heift kan wege 
ni $ 
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werden. Stehet man aber nach ernftem Kamp 
wider feine Eigentiebe in einem folchen Sinn na 
Chriſto, der nicht das Seine noch feine Ehre füs 
chet, ſondern nur lediglich Gottes Sache treibet, ſo 
Ban derfelbe Geiſt Chriſti in uns auch andern denje⸗ 
nigen Willen Gottes vorlegen und liebreich anbe⸗ 
fehlen, dem man ſelbſt ſich unterwirfet, und fo ver⸗ 
mahnet Gott durch uns. Atsdenn Fan fich auch 
der Vornehmſte ſolchem Gehorſam nicht entziehen, 
denn er geſchiehet Gotte und nicht Menfchen. Das 
Predigamt iftnicht ein Hoffdienernder Bau⸗ 
renknecht, fondernesift Gottes Diener und 
Knecht, undfein Befehl gehet über Herr und 
Knecht. (m) 3 
(m) Luck, To. VL, Jen. Germ. f. 384. Conf, omnino 
G. Königius Cal, Conſc. Tab, aecon.capı 1.caf, 2. 
N, 50, Man feet af, doß de 
$. 30. Man ſiehet alſo, 
er gröffefte Wuͤrde des Lehramts in der 
Dhat lauter Gelegenheit giebet zus Ur 
bung der Nachfolge Chriſti inder Niedrigkeit, und 
Daß diefe einen Schaden am Wort, fondern groſ⸗ 
fen Segen bringet. Dem entweder fie wird von 
Zuhörern erkannt und «Rimirt, ſo ſoll dieſes uns in 
Kampff wider uns ſelbſt treiben, daß wir uns keiner 
Ehre wuͤrdig achten, noch in Eigenheit annehmen, 
fondern vielmehr wegen unfers natürlichen Jam⸗ 
ers alter Vernichtung werth ſchaͤtzen. Wird 
uns aber auch von manchen aller Gehorſam und for 
genannter Reſpect verſagt, ſo iſts nicht weniger ein 
Bute Sampfipla, A fund Fine voſnn 
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‚überwinden und in Erbarmen gegen ſolche zu blei⸗ 
ben. Und alfo muß folchen alles zum Beſten dienen. 
Wenn nun noch dazu etwa andere wider einen 
Knecht Gottes läftern, lügen Bücher ſchreiben oder 

rihre Laͤſterſchrifften bey denen Zuhörern herum 

fen: Da gehet er unterfolchen Stürmenam 
ficherften hin, findetdie Thuͤr des Evangelii immer 
‚weiter aufgethan, jemehr Widerwaͤttige drinnen 
und drauffen find,damit er ja nirgends keinen Scha⸗ 
den leide. Die Leute lernens nach und nach erken⸗ 
nen, daß ihm Unrecht geſchehe, ſehen des Feindes 
eid und Tuͤcke, begvemen ſich auch mit unter 
Chriſti Schmach / und werden der Wahrheit deſto 
guͤnſtiger und gehorſamer. — 
—— 6.31. Dergleichen felige Wege muß 
Egmahe ; ein wolmeynender Prediger nicht an⸗ 
e "ders vermuthen und fich nur. getroft 
Ddrein ſchicken, ja ſich felbft verdächtig werden, wo 

‚ihm jederman wol zu reden ſchiene, nach Luc. 6, 

36. Denneinmalmennet die Welt,daß die As 
‚poftel und des Evangelii Prediger die aͤrgſten 

nd fchädlichften Leute auf Erdenfenn; wenn 
‚fie derer Jos wäre, fo ftünde.esiwol, Joh 15,2. 
wie Lutherus redet, (n) ja fie gabe um folche nicht 
ein alt paar Schuhe. (0) Es gehet auch gemeis 
iglich getreuen Lehren alſo, daß fie von der boß⸗ 
„hafften undanckbaten Welt ſtets ſolchen Lohn em⸗ 

Spfangen. Datum duͤrfen fie ſich Feiner andern 

Werehrung auf dieſer Erden geteoften. .(p): Die 
Exempel der Apoftelfelbft gebencs, vie fie ſo gar 
! umerChriftn ſchon ——— 
u. — gm ) 
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gab man Schuld, als lehrete er: Man folte ıbels 
thun, daß guts draus komme, Gal.4, 17. Item: 
ser prale nur und ſchrecke Die Leute mit Briefen. 2. 
891.9, 9. u. ſ. w. : Warum foltedennein anderer 
micht einige Schmachreden über. fich nehmen? 
Wenn die Welt. noch aufs gelindefte mit ung 
herfahrt, fpricht ein Theologus, ſo fpriget fie 
ans den Flecken einer Kegeren oder fänatciimi 
an, den feine conteftation des Glaubens, Fein 
Beugniß der Öemeine, fein offenbares Fadtum 
austilgenfon. (9). Weol dem der fich folch Tra- 
&tamenrnichtbewegenläßt, ein. Haar breit vonder 
———— mit Auguſtino ſich 
durch alle Widerſpruͤche der ee Zum 
gen (der Federn) nur mehr enttzuͤnden läßt, 
Gott zu folgen, (c) Denn, Gottes Gericht 
derdammt doch endlich ſelbſt alles, was Welt und 
Teufel wider die Chriſten urtheilen unter 
dem Schein Goͤttlichen Dienſts und Namens. 
«s): Und ſelig iſt der Lehrer, der mit Jere⸗ 
miaE.17, 16. beyallen Lügen und Laͤſterungen 
Be Gott beruffen an, und ſagen: meine 
ede ift vor Deinem Angeficht gewefen. CD 
- {n). GlofL in Amos II, 6. 
‚ (0) Inı,Cor. IV, 3 J 
èH. Weller Analect. Part. II. in Vita Hauſmnani 


NA Andrea inVoceLiberap,ıg, 
| 8 Lib. IX.Confeſſ. cap.. 
) Luch. gloſſ. Joh, XVI, 9 ° 5 
7b) Sb Sshenidins in Jerem, P. 732» — 
3 2, 
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32, Nber hievon folget im mache 2... 4, 
chenden. Cap. mehr. Allhhier wird Sn 
hoffentlich nicht noͤthig ſeyn, Auch von 
denen Aufferlichen Zeichen und Fruͤchten der De⸗ 
muth zu gedencken. Denn iftein Ir erzu Chri⸗ 
ee durch die Gnade 
don ſich ſeibſt: in er aber noch in feinem fleifchlichen 
Sinngefangen, ſo muß er, wo er will ſelig werdẽe 
voninnenanfangenficd) zu demuͤthigen, und da 
auch imgeringen treu werden lernen. Alſo war 
unter dem Verfall ein elender Zuſtand, daß denen 
Clerieis auch muſten Foftbare und galante Kleider 
und Schuhe aufdenen Synodis verboten werden da⸗ 
riun ſie ſich der Welt gleich ſtelleten. () Wie 
es auch noch den innernZuftand anzeiget / wenn die 
fammeten Ermel oder Auſſchlaͤge und Weſten / dder 
die guldene Ringe, ix, die groͤſſen Staats > Perru- 
avenund dergleichen auf den Cantzeln herdor bli⸗ 
cken. Und was iſt gewoͤhnlicher/ als daß folche 

tediger, die etwa an wolluͤſtigen Orten oder aut 
Hoͤfen ſtehen, ſich auch im ale Moden mit | 
amnicht ſo Pfaffenhafftig, wie fie fagen, aufziries 
ben? So gar daß man auch ietzo unter denen C 

1oliqven gewahr wird, wie fie es denen Proteſtiren⸗ 
denhierinnnachthun. Ob nun wol denen Predi · 
gern im N. Teft. eben feine eigene Tracht befohlen 
ſt von welchem Abetglauben die Abbildung der Era 
ften Chriſten im 11. B. ır. Cap. nachzufehenwäre: 
So ftehet ihnen doch auch Peine Leichtfinnigkeit das 
rinn an, ſo wenig als denen Ihrigen wenn fle aͤrger 
als die andern im Kleiderſtaat einher treten? er 
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ches aud) Politici haben erinnern, (u) auch wol 
brigfeiten gar verbieten müjfen, wie es in der 
deb. Kirchen Drdnung gar nicht wol lautet: Pres 
diger ſollen andern zum guten Erempel ihre 
Weiber und Kinder fchlecht und obme.alle.ala- 
mogiſche Pracht in Kleidung halte, damit folche 
nicht eher NB.vorHoff-u.Kriegs-Dfficirersals 
bor Prediger Weiber und Kinder angeichen 
werden. (au) Von andern folchen aufierix 
Dingen will ic) allyier den Raum nicht anfüllen. 
(t) Vid. Conckum Nicenum U. Can, 16.Corzbäeinen- 
eIV. can, 45. Matifconenfel, can. . Qusnifektum 
m —— men ale in —— — 
repetita: ĩt.Petru — Epiſt. XV, Thread, 
Balfamon ad can.ı6, Conc. Nic. IL. &c. 
(u) Ziglerus de DiaconisCap, XII. p, 169. 
(au) Cap. XIX. . 6. p. 97. 


9.32. Wer ſich um die wahre Hertens⸗ 
* 
Sitte.  Niedrigkeit recht befümmert , der wird 
bor folhen groben Ausbrüchen wol bes 
wahrt bleiben. Denndenen, die Gott fuchen,wırd 
der Geiſt der Zucht nicht Ruhelaffen, bis fie ihrer 
eigenen Ehre von Hertzen entfaget und unter die 
Schmac Ehrifti ſich gebeuget haben,da ihnen denn 
erſt alles gleich gelten wird, Ehre oder Schande, dis 
fe oder gute Gerüchte. Auch wird die Dreue des 
Ertzhirten nicht ermangeln, denen Geinigen mit 
Paulo etwa einen Pfahl ins ‘Sleifch zu geben, und 
fie durch gewiſſe Anfechtungen zu demuͤthigen. 
Eher thut auch Die Natur nicht wyolgut, fie fey denn 
zehtrieff angegriffen, “Neun Die fichern, * 
* t 


= 
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sen.und vermeſſenen Theologen mit Anfechs 
— in die Creutzſchulen ſolten gefuͤhret 
erden, fpricht der wolgeuͤbte Hieron. Weller, 
po wie wuͤrden ſie fo demuthig werden und die 
Federn niederfchlagen! » Welche das nicht 
derſucht haben, die Eönnen niemand lehren 
noch tröften, fondern bleiben eitel unnuͤtze 
culiſten. Cw). Dahin denn auch andere ſoiche 
Ubungen der Geduld gehoͤren als Die wenige Frucht 
ber Zirbeit, Die Sr oh darüber, Die 
menden Sünden, der Spott der Gottloſen und 
euchler ,. oder wenn man von ihnen unter guten 
Schein betrogen würde, und was dergleichen Din 
e mehr. find ; die zwar den eigenen Sinn, nicht as 
ber den Glauben niederfchlagen kͤnnen. 
(w) Zn Briefaneinen angefochtenen Prediger P, IL 
Anal. p. 142,148. 5 
5.34 Bon auffen iſt auch ein guter — 
Weg zur beſtaͤndigen Demuth, * aͤnſſeruche 
ein Prediger ſich gerne laßt von andern, auch gerin⸗ 
en ,- erinnern, weiln man bisweilen wegen vielee 
Sefhäfte nicht an fich felbft fo. genau alles merck 
Fan, alsandere- Dahero auchcordace Theologi 
gar wolbehaupten, daß Zuhoͤrer ſchuldig und bes 
fügt feyn, ihre Lehrer zu prüfen und nach Dem Wott 
Gottes zu beurtheilen, wie Paulus felbit, forderte, 
—— prüfen, was er ſage. 1. Cor. i0. Ja 
zus fagt: Ein Zubdrer ſey schuldig bey 
Gottes Ungnade / des Pfarrers Wortezu prüs 
fen.Cww) Welches aber von erleuchtetenZuhorerns 
u berſtehen iſt. Wie es hingegen allzeis ift vor uͤ⸗ 
10% PP Ze 
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—I —— * Arne 
ahrheit ſagen, aber felbft nicht (6 viel Demuth 
hoͤben /daß fie ie von andern hoͤren. „Diß einig⸗ 


iſt bey fieiſchlichen Ciericis, ſchreibt der Maͤtthte⸗ 


—— fie die Beſtrafung verwerfen. Denn 
Iſie wollen von den Leuten geehret hai da te 
Ahnen denn vor, als ob ihnen diefes ein Schin 
Waͤre / oder daß ſolche, die fie erinnern ſie ver 
Sie haben ſchon ſo lange andere beftraft,und doch 
siftsihnten ein Greul, wenn mans ihnen thut. Sie 
Fennen fich ſelbſt nicht und achten fich vor beſſer als 
„andere,mweil fie in hoher Wuͤrde ftehen und mir heis 
„ligen Dingen umgehen,auch von allen de refpedts 
gewohnt find. Alſo wirds ihnen ſchwer, ſich ſo 
„erniedrigen oder dotrigiren zu laſſen. ⸗⸗ 
„bat keine Erinnerung bey ihnen ſtatt. u. w. x) A 
lein wer ſich unter des innere Beſtraſun⸗ 
gen zoirft, und feinen Sinn täglich laͤſſt brechen und 
beugen,dem wird auch von auffen eine gute Erinnes 
fung lieb ſeyn und nutzen. Der vor uns erniedtigte 
em drucke ung allen feinen Geiſt und eigenen 
Sinn ein, derung auf feinenengen Pfad unter fei« 
nem Creutz fortführe und auch hierinn andern zii 
Fuͤrbilde mache, anf daß vielefein Leben lieb geroin⸗ 
nen und ihm noch getreu werden im Slauben © 
(ww) To.Il. Altenb.f.329. Adü'bzinino Dassakial 
rus — ——— — P.I.qu.33. prio⸗ 
ſqq.Pener Freyheit der Glaubigen pᷣ. 125. Theol. 
ar Su, IIL Th-p.792. & alibi paflım; it. Lauterkeit 





113, ded Evang. P...p.392 3.011, z 

— Hof. de Scerdogan Gärnaium a, 

13 manauone Gapıl —— 
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8.35. Schließlich erinnern wir ung 

woch deffen was oben $.3. u. f-vondem  DofFer- 
DodorFitul aus Luthers. gemelder, Situl wie 
vorden. Es wird derſelbe insgemein pen ? 
als ein Zeichen und Zeugniß der Gelehr⸗ 
amkeit und Geſchicklichkeit beſchrieben, auch in ſol⸗ 
her Abſicht noch vor ein Mittelding erkannt; wie 
yenn auch niemand eben Darüber ftreiten toird;, der 
yie Art ſolcher Dinge weiß. Daneben ift doch ges 
viß, daß es im Pabſtthum hierinn die damaligen 
Theologi denen Juriften nachgerhan, nachdem ſon⸗ 
yerlich der Pabft Doctores Juris Canonici zu mas 
henangefangen. Und auf diefen Päbfifchen Ur⸗ 
prung mag Lutherus mit gefehenhaben, da er die 
jromotion eines Paftoris Larvam Dottoralem eine 
Doctorlardenennet, (y) ingleichen einen Beſti⸗ 
n⸗orocter, (2) obſchon ſonſt bekannt iſt, wie er 
achmals ben andern Umſtaͤnden auch feinen Do- 
Ror-Titulgebrauchet hat. Gewiß iſts / daß in ſol⸗ 
hem ditul nichts /oliaes iſt, wie der ſelige Spener 
chreibt, und daß gar viele nur damit ſtoltziren und 
hnen ſelber alſo Schaden thun. Ca) Und ob ſchon 
edliche Lehrer ſich deſſen zu guten Abſichten —* 





ben koͤnnen: So liegt doch dergreuliche Mißbrauch 
im hellen Dage, als da gemeiniglich nur ſolche Do- 
tores werden,die ohnediß in gröfferen Aemtern ſte⸗ 
en, und davon Charedters genug haͤtten, wo fie nicht 
er Theologiſche Ehrgeitz immer hoͤher zum Fall trie⸗ 
e. (b) Dahero man laͤngſt obſervirt hat,daß deß⸗ 
oegen Gottsgelehrte Männer faſt Bedenchen 
ragen / dergleichen Gradus anzunehmen / weil ſie 

* Pi jeweie 


| 


Der Sanfft⸗ 
muth 
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jeweilen den ungeſchickten v⸗/erirt werden. Ce) 
Und daß alſo immer wolverdiente Männer ges 
wefen , die ſich ſolcher Grazuum enthalten. (d) 
IHer aber die Gelehrſamkeit aus Aeademiſchen di⸗ 
tein ſchaͤtzet/ dem iſt dieſe Schwachheit des Verſtau⸗ 
des zu gut zu halten. Ce): ee Ar 
(y) Epift. 35. ad Spalatinum, in Supplem. Buddei 
; 26 ü * 





(z) To.. Jen, Germ. £,urg.b. 

(a) Confil.Lär. Part, I.c.2. p. 198. en 

(b) Dn. Langiw To. III. Antib. & 142. . 
(<) Auflor des Bedenckens Über Speneri Pia Defid. 
6 3: ’ 


p- 266. 
(d) Lengim l.c, 
‘(e) Idem p. 141. ui 


Das IX. Capitel. 


Bon eines Lehrers Sanfte 
much, —— Liebe und 


$.1. 
Jeſe Göttliche Eigenfchafften,fo weit ſie ei⸗ 
‚nem Lehrer zukommen, find im l. Deil 
Nach dem wahren Evangelifchen Sinn 
ziemlich befchrieben, Gott gebe auch die 
wirckliche Folge davon! Jedoch wer⸗ 
den eine und andere naͤhere obſervratio⸗ 
| nes nicht gang überflüffig ſeyn Die nach 
der Ordnung jenes 8. Cap. hier folgen follen. | 
wahre 2 Daß einem Diener) Chriſti 
frrung. dieſe Tugenden unensberlichfeyn , wird 
KIIE niemand 
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' Fe Sorticeei er Chriſten leugnen. : Aber woher Dies 
i oͤttliche —— zu nehmen da die Mens 
en alle von Natur im Grund bbſe und dem Sa⸗ 
* — ind / das iſt eine nöthige Frage und Sor⸗ 
ntwort aber gehet an gedachtem Ort 
7 3. u. > fr ‚10:13. dahin, daß alles aus rechter 
iebe beein Glaubens din). den Geiſt Chriſti 
ſelbſt kommen müffe und koͤnne, der Tag und Macht 
um ſolchen Sinn zubittenift. Denn fobald Pau⸗ 
lus bekehrtwar, und erden Heil, Geiſt empfangen 
Harte, begunte ſein Hertz wor Liebe zuder andern Se⸗ 
Aligkeit zu brennen, fo daß er es auch eine Mutter⸗ 
Liebe und — die Seelen ſeine Kinder nen⸗ 
nete, 1. Theſſ.2,7. f11.17419. —— 1.612, 
I4f Jafeineg ewuͤnſchete Brüder, Geliebte und 
dergleichen. And dieſe Liebes: Dreue wuchs noch 
mehr und kam in ihre rechte Krafft, da er ſie mit 
Schmertzen wiedergebar und alſo eine geiſtliche 
— mit ihnenbekam, wovon ander⸗ 
weit die Ausdruͤcke der. Alten angewieſen find. (a) 
Daheto et auch ung zum Exempel bezeugete‘, 2. 
Cor. u, 2 er fen recht eiffetſuͤchtig wegeinfeirier 
hefftigen kiebe und Srenndfgaft, n wie einer da⸗ 
von anmercket. (b) 
— vi ind  itriaCognatinisSpieuali Cap. IX, 


zb): —— heil in 2, Corinth, 5,899. 

Nu 3. Bey diefer herglichenBiebe wird Ihre Ge⸗ 

elbſt ferner $. 6.f.erinnert, wie man 9 senfähe: 

Ja durch Den Geiſt der Weisheit in der Bei 

‚rechten J 
vun \ PTR 


ar 


256 Cap. VIE Vonm eines Lehrer Demuth, 
ar einem Theil in Sihmeichelen, 
— — gkeit, noch am ‚andern, in Hefftig⸗ 
keit und Hitze verfallen muͤſſe. Die. Men 
ſchengefaͤlligkeit iſt aber gnoenerlen;,. W die gu⸗ 
te; da man dem Naͤ Naͤchſten gefällt zur Beſſerung iſt 
uns allen, oͤrern befohlen m · 16, 2. Die 
nn tee ” ne 
genehm machen, Sal, 12. deſto (chärferun 
sagt „Ein Vorfieher mußtvachen;dagihnnict 
able Begierde Denfehenzugefallen angreift, da⸗ 
ae er Beute Biebe,mehnal die die Wahrheit 
und alſo die Eigenliebe ihn von Gert 
sfremdemache,, indem ‚er meynet bey feiner From 
migkeit vonder "Reit entfernetzuftyn. ‚Dennders 
ofjenige iſt ein Feind de A rt eva n 
«Wercke willen * Chriſti ſuchet v 
weine getiebet zu werden: gleichiiegin Diener, 
„Dusch welchen ber — die Geſchencke ſchi⸗ 
cket. ein Ehebrecher wird venn er der Braut zu ge⸗ 
»fallensinchtet.. Sfkjemandeinmal inmal von der Eigen⸗ 
—— ſie —— — 
„dentlichen I Z bald zur ‚Defftigkeit 





Nn⸗ 


en rei. aruen, 303, 
© — ‚Par EI Paftoral, 8. 
—* dieſer ůͤbein Denfchen- 


A ‚gfllotendeePacentinen, wie fie 
ei rigen, ———— bat 
eigen en ber 

legt Das Exhmeichep unbEitbtofen. Jenes 
—— —— — erg = 


DIE Zuhörer —— —— ji unefep er 5 


| SBSeduld /Liebe und Ernſt. 
gan Eh dochnicht folche zu — — 
u 





nft nicht verfchütte: —XF er 
wol in ihren Irrwegen. (d) Und 
der Heil. Seijt ftumme Hunde, * —26 en 
koͤnnen. Jeſai. 56, 10. Uber wel ch die ar⸗ 
u Seelen einmal ſchreyen werden, und ſagen; 
— iſt unſer Prediger geweſen ind * ing 
nicht gefagt! ei ‚hat zwar dieſes Be ' 
auch eineandere Urfache, die aber aus eben fol 
bösen Wurtzel der Eigenliebe herwaͤchſt, nemli 
die Menſchen⸗Furcht, daein * nichtgernej 
manden erzürnen will, aus Beyſorge feine th 
CB ortheile zu verlieren. Wie denn der Beift di 
fer: IBelt geſchwind mit dergleichen-drohet , DR 
wer denn feinen Muth von 4* si deu aͤffet 
und fpotteterdenn, wie er w eil aber dieſes 
alles. von Herrn P.. Francken ausſuͤhrlich vorgeftels 
let iſt, auch nach denen fiheinbar Ausflüchten: 
fo, voolle ein jeder. daſſelbe mir Fleis hehertigen und 
ſich darnach achten. (e) TE Eat, 

«(d) Jdem 1, e. 

«e). In Tradatu fab tit. Nicodemus ober on der 
Menichen: Furcht. , inferto etiam dem Zeuguiß 
vom Dienfte Gottes p-227.1qq, . Ei 

6:5: Die andere böfe Frucht nemlich Se meh, 
die Schmeicheley, it defto gifjtiger , —* 
jemehr h nicht nur zum echt 

weigt ſondern auch ſolches unter aleihand Dow. 
wandgut Heil, befchunet, behauptet, und wol gar. 

hebt, und andern recommendirt; wie Lutherus 

* über Zachar 5, 3- en fliegenden Du 


% 
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232 Tab. R. Von eines Lehrers Sanfftmuth, 
daß falſche Lehrer und Sälfcher der Schrift 
Die Bisjen loben und heucheln. Den bifen 
Gruro und Brunnguel zeigerder H. Geiſt klar an 
Derien falſchen Propheten A. Teftaments, daß es 
aus ſolcher Prediger unbekehtten Zuſtand herruͤh⸗ 
xe weil ſie ſelbſt keine Veraͤnderung an ſich erfahren, 
ſondern ales an ſich vor guthaften,. Daher nehmen 
und beten fie auch an andern alles por gut an, ohne 
wahren Unterfiheid. Ja fie wollens nicht einmal 
glauben, daß esandern rechter Ernſt fey, wenn die⸗ 
1 die Wahrheit fagen, fondern mepnen wel, es ges 

chehe nur ihnen zum tart, u. ſ w. Zum wenigſten 


wollen ſie ihren Eifer nur an armen und unanfehnis 
chen fehen laſſen, die Reichenund Vornehmen aber 
laſſen fie ften durchgehen. So gar Fan Satan 
ſolche Poiſter⸗Prediger verbfenden, daß fie ihren 
und ſo vieler andern Seelen ewigen Schaden nicht 
erkennen, fondern Dam t gleichfarn frtefen md ſcher⸗ 
Ken: MWonun alſo einem Prediger der Bauch 
unddas Zeitlicheliebift, der ftehet und waͤſcht 
wol aufder Eatrgel, aber er predigt nicht die 
Wahrheit thut das Pea miimermehr auf, 
wie es Lutherus vorfteler. (N 
(f) To, V. Altenb. f.368. 
Ind © $. 6. „Aber der HErr will Feinen 
RUE Schmeichler zum Predfger habẽ die⸗ 
—A „det er jagt? ⸗Gehet friſch am fie, 
„und ſaget ihnen / was fie nicht gern hören. »,. OD 
wie wenig findt man ietzt, die alſo hinein gehn in 
das Dorft, das wider fie iſt·De Here will 
uzelgen das Myſterium des Predigamte, darum 
zn n. vedet 
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redeter: Prediget denen, die euch verfolgen und 
‚tödten wer den. Solchen Danck folt ihr verdienen, 
‚und nicht ſuchen, wie ihr ihnen wohigefallet: Denn 
das thun Heuchler, nicht Evangelier. (g) 
Wenn ein Prediger darnach trachtet / wie er Ehre, 
„Geld und gute Tage erlangen, und ſeine Predigt 
‚dahin ziehen til, der wird nichts thun noch ſtehen. 
Hat er aber den gemeinen Nutzen lich,fogeheter 
hindurch redet und ihut was er weih das recht und 
„gut ift,e$ zorne oder iache wer da wolle es thue ihm 
"Schaden oder nicht. Aber wo find diefe? Ei⸗ 
‚tel SPerfein und Diamant find fie unter dem an⸗ 
„dern groſſen Haufen, beyde im Geiſtlichen und 
‚Wettfichen Regiment. Denn da willkeiner das 
„Manfaufthun, oder der Katzen die Schelle anbin⸗ 
„den und im Amt ohne Scheu und Anſehen der Pers 
‚fon hindurch gehen, und halten ob dem; das er 
thun fol. Ch)» - ee te WEST Ei 
.(g) Idem Kirchen⸗Poſt. [130 I. ı 9 #1 0 Ve 
(h) To, VER Jen. Germ. f.97. b. Ber 
8.7. Zu dieſer fehändlichen Schmei - -. „,. 
Selen achöret das gange falfche oder Me, 
neue Evangelium davon im l. Theil — 
11. Eap.$.27. u. f. geſaget iſt ſamt 
em ſtivſierdichtelen Troſt / der da unfaͤhigen und 
ımverthen Perſonen ohne gehörigen Unterfcheid 
2 DBorfichtigkeit wird, umbey ihnen Danckund 
n zu berdienen Soiche heiffer kutherus gar fahr 
he Propheten / die da liebli troͤſte/ fo doch die 
eute boͤſe find. chh) So noͤchig aber der wahre 
—B—— —— 
— 5 en 
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ten ift, fo fchädlich-ifker denen —— nicht SEiR 
tragen noch am Geiſt arm find. - Und alſo ver) tel eh; 
rẽ unweiſe Seelen Aertzte dem HeErinChrifke 
inne feinen Zweckhund Ordnungen da fie Die! abe 
ve und Heuchler mit ihren uneitigen pernin ji BR her 
oder gar. gekünftelten Tröften und Losſp * 
Hoͤlle helffen ſtuͤrtzen, oder auch die, (64 
genihre Sünden gwrerkennen, alſot a: 
Zroft ͤberſchuͤtten und alſo die Wirck agb | 
an ihnen hindern und den Geiſt | 
nach andere kein Gehör bey ihnen —* nr 
den rechten Weg bringen wollen. Ba ei “ 
daß wol manche Bauchdiener etwa ig 
die von Gottes Geiſt und Wort gen —53* 
guten Gedancken verdächtigmachen, af 
"Iancholie, und zum Chriſtenthum nicht — 
feine Suͤnden zu srauren,fie ie wirden di — * 
ren werden, ihrer Nahrung oder F —5 S ; 
u.fw. Qelchesiauser Griffeder alten © * 
find di⸗ Menſchen in ihren Stricken zu 
Ein glter Theologus kla seen iel 
—2 nichts als troͤfen, gute Worte ge 
nach dem Maule reden, Aal dige 
olſter unterlegen die n gar zu mei 
— mit ieichten Pflaftern die Si 
gen, aber das en öffseh 
— as meiſte uͤberſehen/ ibrfic 
ger lt und mitden d 
wantz überhin *88 ⸗⸗So ſind a 
die Predigten der Unſeren 
Iationes — umie 
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de Die Prediger -folenmg 
— — ee — tro 


oe ‚die fichere u * ge allezeit 
Hr en Speil hörer ausmachen, hie 

iigften aber ihre Sünden fühlen uud vor Got⸗ 
es Zorn und der. Höle erſchrecken @- 


(hh) Gloffa in Jerem, XXIIX. ır. F 
() D. ——“ proleg. ad Part, n. hib- 


p-41 
un ED. Hier. Wellerws ap-Franzium Dit, inAggie 
R — Difp.-%,tir. 6 “= — 
8. Ich meyne ja, By 
des Evangelii fo gut ver⸗ gabe 
er — behaup⸗· 
er ‚wahre, — Chriſti: 
—— allzeit mit ſuͤſſen troͤſtlich 
* Fa —9 —— Bist. a 
willen, hinter er gute Ge e 
er Br wo r ech, hern 
GE fey mit de denen bielh 
en. ———— icherer, die immerdar fish 
winden und ringen mit N und Furt 
für Gottes ori, dennfolchen Ay Troſt ag 
gentlich geſagt. er H Kt Fon 
harten Köpffe und freche Hersen nicht tr 
dene haven keinzappeln noch Verzagen * 
kom t darum könne ers nicht ſchaffen Demut 
enden 8 troſtloſen und verzag⸗ 
——— m) -Und hierinne ſtimmen andere 
Eoangeliſche Lehrer, mit ihm ein; daß Diejenigen 
Somngelifhen: Troßungen cite fen, Die 35 2% 


17? 
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ſchwenderiſch in ſolche Hertzen geſchuͤttet werden ſo 
noch nicht auftichtig zerknirſchet ſind/ ſondern im 
Sicherheit Sadducdifch, und in der Einbifdung 
senugfamer Gerechtigkeit Pharifaifch find. (n) 
Womit fie alfo denen Heuchlern eben Aa 
Droſt vor unnuͤtze achten. Anderer [Olcher Erihints 
sungen zu geſchweigen. 2 I) 
(k) Kiehen-Poril 480, a. 2 
(U) Ibid.f. 662, 3 
dm) £. 652. b. an SE) 
(n) Dannhauerw Theol.· Conſcient. Part.T. p. 341. 
, (0) Vid,Sarcerius deDifeiplina pıy6.197.D,Yılli 
Crgviscinuden Cap. 23% & Licbes⸗ Flamiine,p- 
zu CS 02 * J ° 


abi 6. 9. Ungeacht nun der falſche Troft 
enen Coangehfehen Prediger anples 
h bet, ſo iſt dennoch der wahrhafftige 
ihm recht eigen, und darff die Vernunft nicht ſor⸗ 
‘gen, als ſey kein Troft bey dem Lehramt nothig. 
Nur iſt des H. Geiſtes Sinn immer dieſer, daß in 
Goͤttlicher Weisheit die Mittelſtraſſe gehalten 
und eine gehoͤrige moderation geſuchet werde, wie 
bereits oben im ĩ. Theil hiebeh $. 12. f. angezeiget. 
Sintemal lauter Troſt und unzeitige Gelindigkeit 
ohne wahren Ernſt die Gemuͤther nur frech / ficher 
: und unbändig, lauter Scharfe und Strafe aber nur 
"euer os au Bericre made. TEE 
aber zu Temperatur tüchtig,ald einſin 
Gottes,das (old) Trafamene feibft vom himlifchen 
Bater erfahren hat, wie er immerdar Liebe mit 
Einſt vermenget? Wahr iſts a 
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Eifer um das Gute und vor die Seelen nöthigißts; 
Wie aberdiefer von demfleifchlichen und nature 
ichen, auch vom gefeglichen zu unterfcheiden, und: 
vasfenft.daben zu beobachten fey , das iſt ſchon im 
Jractat bon den Abwegen und Verſuchungen 
utwilliger Menfchen im gangen 1. Kap. des. II. 
Buchs.deduciet : Zu geſchweigen was, feit Dem 
jer.Hert Gen. Sup. Nitfchius davon edirt hat. (pP) 
Aiſo daß wir ung Dabeynicht aufbalten- ' 

(p). In Myfta Fervido ſ. Difgvifir. Theol.deccelo, 
uo Minifter Ecelefiz in ſuo calere debet oſficio. 
velferbyti 1708. :. 4 ENT 
$.10. Eine unleugbare Wahrheis  omigiger 
(Rs ummittelft, daßıgleichtool aler. Eis eher: 
er, er ſey auch noch fozechtmaßig und NSRTTTT, 
ut, dennoch feine genaue Schranken umd Maͤßi⸗ 
zung haben muͤſſe/ wie ſchon obenim1.Xheil S. as. 
is 27. gemeldei worden: Denn er verſtellet des: 
Menſchen gantzen Zuſtand, daß das Wort des 
Snaden,fin Liebe und Sanfftmuth ſolte verkuͤndi⸗ 
yet werden, nicht in ſolcher Stille und geheimen: 
Rrafft aus dem Grund der. Goͤttlichen Liebe aus⸗ 
ind indie Hergen einflieſſen kan/ die Seelen alſo 
ur Gegenuebe zu erwecken; ſondern es erwecket 
elmehr gemeiniglich etrvas wiedriges in den Zur 
oͤrern oder doch eine ſchuͤchterne Verſtellung, Die 
hne Vertrauen und Redlichkeit bleibet, wie an, 
MofisBorbifde zu ſehẽ · B Moſ · 34/ 30. Daraus 
diget Daß ein bloſer natuͤrl. icnpetus u. ferudr, weñ er 
uch einen Schein der Rechtes annaͤhme, gar nicht‘ 
auge, ſondern zu Supprämirsn {ep ; weiler F 
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ſchaden als nußen Pan, wovon dafelbft mehrzu leſen, 
wie auch in denen Gottsgelehrten Rathfchlägen 
und Antworten.p. 369. Dahero einer, dereg 
hierinn verſehen und fich uͤbereilet hatte, nur ott 
u bitten hat, daß es ihm zur Auferfiehung und Be 
orung denen Seelen abet zu BeinemSchaden gereis; 
chen möge... Im übrigen aber tolle der liebtei⸗ 
cheſte Heyland ſelbſt uns ſtets ſein eigen Bild vor⸗ 
ſtellen und eindrucken, damit dieſes unſere Haupt 
Regul in allen bleibe: Laſſet alles in der: Liehe 
chehen Wandelt allein in der Liebe-, und 
alfo nicht im Zorn! Je mehr nun etwa an einem 
Ort die rechte Wahrheit unbekannt, verhaſſt, ge⸗ 
druckt und verlaͤſtert ift, je geduldiger und: behuiſa⸗ 
mer muß man handein / ob man ſchon bon desG lan⸗ 
bens Freudigkeit nicht weichen dar, fund in der Ev⸗ 
angeliſchen Wahrheit getroſt forigehen muß/ als 
womit die Gegner am beſten befieget werder; "die 
aber auch nicht frech und gering machet. Deßwe⸗ 
gen ein Zeuge der Wahrheit wol mehr mit a. 
redenmuß, als ein Armer, wie der fe Spener 
aus Sprüchw. 18, 23. gar fein erinnert in einer 
Schrifft von Maͤßigung des Eifers im 
fen, welche hiebeh nachzuleſen waͤre. 5 
(g) Theol. Bebendent. Theil Append. P.I9 ‚ in 
Böfe Affe⸗ „KAT. Wir konnen unferee unrei⸗ 
4 nen Natur nicht genug hierinn abfets 
⸗ ben, weil fie durch den Fan in Zom 
und Higegeräthen; darinne-fie nichts als Cheifti 
Blut fänfftigenund-ftillen Fan: Dan fehreide' eis 
wenn noch ſo biel ſchone Regeln und Mittei > 
pi wi 
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pird er war ein undander mal fich Darnach zu bes 
wernen fuchen, aber unverfehens wieder in der Na⸗ 
ur ausbrechen? Deßwegenaberift Chriſtus ges 
torben, daß er uns von diefer Hole erlofen moͤchte. 
Wer fich alfodamit angefochten weiß, der hat fein 
Ffend zu mehrern Mitleiden mit andern zu brau⸗ 
hen, daß er nach des Hohenprieſters Exempel 
‚armherkig. werde gegen ſchwache und verderbte 
Mrenfchen.. Wer ſo lernetzum Ereugfriechen, der 
ernet aus dem Staube feiner eigenen Nichtigkeit 
uandernreden, nicht aus den Hohen feiner ſtoltzen 
ind zornigen Art, Er maͤßiget ſeine Worte, daß 
ie nicht herbe, reitzend und bitter ſeyn, noch jemand 
she Roth aͤrgern. Vielweniger darf er in Be⸗ 
rachtung ſeines eigenen —— Affecten brau⸗ 
hen oder feine privar- Sachen oͤffentlich treiben, 
peeialia oder, wie mans nennt, perfonalia: vorbrine 
Hein, oder-fonft feinem eigenen: Sinn nachhangen. 
Denn davon wird der Geifbder Gnaden ein gedes 
müthigt und geftillet oder geordnet Gemuͤth wol 
reulich zuruͤck halten. et | 
&. 12. Am allerwenigſten wird man _- 
ohne die Höchfte Derlegung des wahr CAR, 
en Seelen⸗Friedens und der Liebe jes gigfeir. . 
nanden öffentlich oder heimlich Dürfen =: :0: 7 
heiten, zunamen, und fonft fchimpfen, unter 
velchem Schein es auch gefchehe möchte: Denn fols 
hes alesift nicht des H.GeiftesArt,der zwar durch 
feine Werckzeuge die Lafter ausgedrückt, auch wol 
jeroiffe Perſonen davon benennet und damit be 
eichnet hat, um das Weſen ud Gi im 
66 e 
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Ubels recht gruͤndlich zu entdecken: aber niemals 
zugelaſſen, daß feine wahre Inftrumenta im Zorn o⸗ 
der gar aus Spott und Haß jemanden haben dürfen 
einen Beynamen zulegen. Und wenn alfo Chriſtus 
die Pharifaerblinde Leiter, Herodem einen Fuchs 
u. (ro. benennet, darf deßwegen ein Menſch ſol⸗ 
ches nicht nachthun, zumalmanja Gelegenheit ges 
nug hat, Die Sache feibft auszufprechen. Geſtalt 
auch fo gar indem Ausſpruch felbft Sauffmuth zu 
beweiſen iſt, daß Fein Poltern, grobes Anfahren 
oder Anfchnaugen, Durchhecheln und faryrifi- 
ren, Schelten und Pochen unterlaufe,. weiches 
auch der Vernunfft fpottlich und verhaßt ift. Und 
wenn dergleichen im Predigen oft oder ‚allzeit ger 
ſchiehet, daß man, wie es heift, keifet und fehilt, ſo 
werdens die Leute endlich gewohnet und kehren ſich 
nicht dran: Davon Hr. Spener gute Erinnerung 
gen hat, der auch hierinn ſonderlich ein Mutter im 
defeheidenen und doch nachdruͤcklichen Beſtta⸗ 


fen war. ¶) 
(x) Glaubens/Troſt Dom. Cantate p.935. & alibi. 
Möthiges $. 13. Es hebet aber diefer modus 
Beftafen ; das ernite Beitrafen u.den ufum epa- 
0° nerthoticum fo gar nicht auf, Daß viele 
mehr Dadurch alles in gute Drdnung kommt. Sins 
temal ein Lehrer allerdings und unumgaͤnglich dad 
Boͤſe beſtrafen muß, und die Suͤnden nicht vertus 
pen, wie oben ım Anfang gefagt it. : Denn bey« 
es ſtehet beyfammen, ein Knecht des HEren foß 
Die Boͤſen tragen mit Sanfitmuth und zugleich 
ſtrafen die Widerſpenſtige. . Tim, 2,25: Rt. 17 
— 9, Sprichſt 
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3. Spricht du, wer fan Ernſt ind Saufft⸗ 
nuth alfo vermifchen und bey fich. sufammen 
yaben: fo antwortet ein alter Freund Lutheri: 
Ranftdudasnicht, ſo laß dein Predigen anfter 
yen und fahre zu Ader,grabeund arbeite. cs) 
Das iſt freylich ein-Geheimniß ‚ das alleineiftbey 
yenen, dieden HErenfürchten, die Bernunfft an 
ichs mit aller ihrer Klugheit nicht machen, fie wird 
zald zu weich bald zu hart- Andere Funnen einen 
auch Leicht durch partheyiſche Berichte aus ihrer ei⸗ 
zenen Zorn Krafft in ein Feuer jagen. das michtfo 
>aldgelofcherwird. Aber wo Gott felbit wohnt, 
da macht er auch feiner Natur:theilhafftig und ber 
weiſet im Ernit Liebe, undin Liebe Ernfl,daßeins 
dasanderenicht hindert, ſondern gewaltig fordert 
und erleichtert. :' - : nr hai. 0 

(s)- 3 Eberlin im Artickels⸗Brief vom Pfarrſtaud 

P.E. 3. — rn ee 


$.' 14. .So ftärefet denn der getrene : our; 
Ertzhirte die,fo feiner Sanfftmuth und — * 
Geduld wollen nachfolgen, auch dane⸗ 
ben im Ernſt, das Wort zu reden ohne Scheu, und 
des Boͤſen nicht zu ſchonen, ſondern getroſt zu ſtra⸗ 
fen.’ Jenes muß vorhergehen, wie ſchon gedacht, 
damit dieſes in rechter Ordnuna geſchehe. Es muß 
alles fuͤrgetragen werden in Ehrerbietung Furcht 
und Demuth. Darnach kan man hoffaͤrtig ſeyn 
in Gott, deß die Sache iſt, wie Lutherus redet. (x) 
Ibie nun Gottes Geiſt ohne Anſehen der Perfon 
allen Menſchen ihre Sünden offenbaret, alſo muß 
auch) unſer Zeugmf gleich durchgehen ohne Mens 

II, Theil. R ſchen⸗ 
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fehentuscht, damit niemand fagen koͤnne, als mir 
den nur Armeangegriffen „ Reiche aber verfchenet 
"oder gar in Sünden geftärchet , über welches ja 
nichts greulichersfeyu fonte. Dahero auch hierm- 
ne die Suͤnden der Obrigkeit nicht zu beſchoͤnen fern, 
unddiefe dürfen das Strafamt, fo ferne esin Gets 
tes Willen und Ordnung gefuͤhret wird, nicht hin⸗ 
dern oder ihm den Mund ſtopffen, wie dort Ama⸗ 
zia ſich unterſtund Amos 7, 12. Sintemal Regen⸗ 
ten ſo wol ja noch vielmehr ſolche Uberzeugungen 
beduͤrfen, als Unterthanen; wie Gott dorten Ser 
moͤauferlegte, Könige, Fuͤrſten und Prießer 
zu beftrafen. Jer. 1, 18. 
¶t) Zu Tifchreden Cap.XXII.f.258.b. Conf. omni- 
no Keflerus Theol. Caſ. Conſc. Cap. XXII. p. 
D. Buddeus Theol. mor. P. III. p. 940. 
$. 15. Es kommt zwar diefes der 
an F Vernunfft und natuͤrlichen Hoffart 
erſon, auch vornehmer Leute hart vor, wenn fie das 
der Obris⸗ rinn nicht geſchonet werden: Aber, 
keit, wo ſolches in Goͤttlicher Weisheit und 
Liebe geſchiehet, ſolten ſie ſichs vielmehr lieber ſeyn 
laſſen, als alle Flaterien und Vergoͤtterungen der 
Schmeichler. Denn es muß ja nur dazu geſche⸗ 
ben, daß ihre und des Predigers Seeie gerettet 
- werde. Snzroifchen ift hochnoͤthig, daß ſolche epa⸗ 
‚northofes gegen Magiftrats-Perfonen nicht oͤffen⸗ 
lich vor dem Volck geichehen , fo ferne nicht die 
Sünden etwa fchon groß Aergerniß angerichtet und 
aifo public worden fern, auf welchem Fall deunoch 
die moͤglichſte Modeftig und Contellatien, wie es ge⸗ 
.. * mey⸗ 
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eynet fey,zu gebrauchen,nicht zwar aus Menfchens 
ircht, fondern zu Schonung ihres wichtigen Amts 
nd Characters, Damit folche Perſonen nicht inutil 
nd dem Poͤbel ein Spott Durch des Kehrerslinvors 
htigkeit werden. In dieſem Abſehen ijt unter 
ndern im Hertzogthum Magdeburg die Derfes 
ung gethan: „Es follen Prediger fich in Feine Po⸗ 
liceh⸗ und weltiihe Haͤndel mengen, Obrigkeit und 
Unterthanen bey Einigkeit erhalten helffen was fie 
zu erinnern haben, privatim hun, und nicht fo fort 
auf die Cantzel bringen, vielwenigerder Obrigkeit 
und AmterPerfonen refpedt durch ungeitige anzlige 
liche Straffs Predigten fehmälern,am allerwenig⸗ 
ften aber Durch ihre Predigten die Unterthanen zu 
Ungeborfam und Aufruhr verleiten, bey Vermei⸗ 
dung cmpfindl.animadverfion. (tt) Wie dei auch die 
Interthanen dabey im̃er mit zu fchuldige Gehorfam 
nzuhalte / auch von übelnlirtheilen abzumahnẽ find, 
b ſchon die Perſonen ſolche Sünden an ſich haͤt⸗ 
en: dergleichen ſich ehemals Hr. Spener vor⸗ 
eſchrieben hat. Cu) Denn was ſonſt die tribu- 
itiæ conciones ſolcher demagogorum, die das Volck 
oider ihre ordentliche Obrigkeit aufhetzen, und dies 
enurzuprofticuiven trachten, vor Unheil anrichten, 
as hat zufeßt noch die Hamburgifche Tragcedie 
usgewieſen, welche manchem dißfalls mehr Nach⸗ 
encken erwecken folte, der hierinn feine Luft und 
Fhre gefuchet hat. 

9 Magdeb. Kirchen⸗Ordn. Cap. XIIX. $. 3. p. 96. 
u) Vid. Theol. Bedend.I. Theil. p. 655. 
$. 16. Welcher geftalt ſonſten mit der Itr⸗ 
ffentlichen und andern Sundern zu thümer, 
Q2 han⸗ 
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handeln fey, das wird anderswo vorkom— 
men. Mitdenen Irrigen aber oder doch vor ir. 
tig gehaltenen ift das. rechte Verhalten auch fehen 
oben im J. Theil $. 31.f. unterſuchet worden nebenft 
der Art zu diſputiren. Denn weil dieſes gemei⸗ 
niglich mit Hefftigkeit und Partheylchkeit geſchie⸗ 
het, fo gehoͤret es mit hieher. Daß aber derElen- 
chus in denen Predigtenvon dem gemeinen Bork, 
ſonderlich an Drten, wo Feine Leute von anderer 
Religion find , nichtnoth, fondern die Zeit auf er, 
baulichere Sachen, Dieadpraxin dienen, zu wenden 
fe, wird Fein erleuchteter Chriſt in Abrede feun. 
‚Denn ob wol ein mit Recht fo genannter Haupt: 
Irrthum auf Chriftliche Weiſe muß und Fan wi: 
derleget werden; fo darfman doch folchen nichterft 
bey diefer oder jener Secte füchen, fondern ein Pre 
diger,dem der HErr die Augen geuffnet hat, wird fo 
viel errores capitales, und zwar meiſt praChicos,fo viel 
prejudicia, eingemurßelte Gewohnheiten, Ein: 
toürfe und Exeüfen wider Gottes Reich ın feiner 
Gemeine finden , auch wol fo eine tiefe Blindheit, 
daß erdamit alle Hände voll zu thun wird haben. 
Sdo darf man denn freylic) wider Feinen Itrihum 
leichtſinnig odernegligent feyn, aber am weniejten 
“wider Die, ſo bey denen eigenen Zuhörern ſtecken, 
Daran findet man genug zu refudiren. (un) 
(uu) Conf. Keflerw Caf. Confc, Cap. 26, P.109. Ma- 
34 Diff. Th. P.II. p. 329. 
ihre Wider, „ 17. Nur fraget ſichs, auf was 
— Artfolches geſchehen muͤſſe, wenn die 
armen Seelen ſollen von den Irrwe⸗ 
| gen 
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gen befrenet werden. Die Ehrifiliche Sanfft⸗ 
nuch gibr ung hier die rechte Maafe, zu geſchweigen, 
daß auch Die (lbfiredende Billigkeit ung obligirt, 
mit ſoſchen Irrenden mitleidig zu handeln, Denn 
freylich iſts mit difpuuiren, fehelten, verfpotten, zuͤr⸗ 
nen oder eifern nicht gethan, damit wird nurmeht 
Derbitterung in den Gemüthern angerichtet : 
Sondern Shrifigen mußbierinn das Beſte thun 
mit feiner eigenen Klugheit, Wahrheit, Liebe und, 
Herunterlaffung zu der Menichen Schwachheit. 
Wo bleiben da die nätrifchen boffartigen zändi> 
fchen Fragen, aus der Sasanime abgejchäumet, 
die allein zur —— * des Gemuͤths die⸗ 
nen; wie ein alter Prediger, die falſchberuͤhmte 
Kunſt derer. sugnsnzor un difputirerabmahler? (w) 
Sie ift hierinn nicht nur zu Gewinnung und Übers 
zeugung der, Gewiſſen nichtä,nüge, ſondern auch 
binderuch und machet die. Sinnen zerruͤttet und 
zur Wahrheit untuͤchtig, wie am Tage und aus 
{6 vielen bisherigen Zeugniſſen offenbar iſt. “Daß 
alſo ein gewiſſer Theofogus gar fein aug Chriſti ei⸗ 
„gener Lehrart oblstyirt wie "Drediger bey ihren 
„zuhörern, fo fie insgemein einfaͤltig ſind, nicht 
„eben ale Schwermerey und Ketzerey rühren: und 
„weitläufftig widerlegen ſollen, davot quch Paulus, 
imoheum warnt, (uw), sum | 
Cm) Jebikbertinl c.Buhani 
8.18. Sehr verfändig haben ſich ran: ..- 
ehemals die Boͤhmiſchen Bruͤder, de⸗ — — 
ven Anſtalten Luͤherus —— yo 


246 Cap. IX. Bon eines Lehrerd Sanfftmuth, 
heraus gelaffen: “Bir pflegten uns mit Sırein 
»Schrifften nicht zu behelligen, teil weil es mit 
„unferer Einfalt nicht wolüberein kam, theils weit 
wir merckten, Daß es bey andern ſchlechten Nutzen 
„brachte, ja vielmehr augenſcheinlichen Schaden. 
„Denn was hat die Diſputit⸗Sucht nicht vor Iras 
„goͤdien verurfacht? Und was hat man damit qus⸗ 
„gerichtet? Diellneinigkeit iſt nicht geſtillet / ſondern 
vermehret, der Streit nicht decidirt, ſondern in die 
ssEfeinfte minurien zerhackt worden, daß man kem⸗ 
— weiß von quæſtionibus und fabgvzftionibus; 
»» 280 bfeibet aber Hilatii Spruch: G ruffet 
„uns nicht Durch ſubtile qvaftiones zum Dims 
„mel? Und ach daß fie nicht. über foichen fnbul- 
„täten des Haup werdo bey dem Glauben nemlich 
„der Liebe und Sanfftmuth vergeſſen haͤtten; die 
Ehtiſtus von hm wil gelernet haben und ſodann 
»‚erft denen Seelen Ruheverfpricher Mäth,ır, 
»»29.  YberunferSeculum hat'entfeßliche oe 
„gefehen,vie Die/fo fich zur Coangelifchektsätrheit 
bekañt/ denoch wider die Eangeliſche San fftinuh 
„mitsinander gehandelt und in ſo die Rlcnee fich 
Aerſtreuet haben: — en die Unſtigen bey 
olthen Unruhen weder An hrer noch "Anhänger 
hey Wohlen, und darauf mehr en, tote’ fie 
„fromm /als wie fie gelehtt würden ſind auch mit 

„einem etwas baueriffhen oder gerin Ditul zus 

»ftieden geweſen daß fie fich nur auf Frhaltung des 

Der ‚der Einigkeit und guter Ordnung: 

‚Roth; ale anfAyfeindumg anderer. —— — 

GE) Apud oem Hill, rat, Boherm, anno. | 
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Cap.I.p. 75. Conf. D. Buddei Iheol. Mor, P. 
Il.p. 932, F 
519. Würde dieſes recht zu Her⸗ 
—— tzen genommen, ſonderlich an denen 
Orten, da man vom Pabſtthum die 
Gefahr nahe hat, ſo wuͤrde man ſich mehr nach Buſ⸗ 
ſe und Glauben als nach der en 
fehen,auch darinn allein wahren Gegen und pi 
druckfinden. Denn was wirds groß helfen, wenn 
manaufden Cantzeln fchilt, oder auch noch fo viel 
Gtreirfehrifften wider die Papiften heraus gibt, ‚ds 
der wider aufleget, wo man nicht feinen gantzen 
Sinn und Leben beffert, und fonderlich fein bishes 
riges Derkegern und Verleumden ablegt ?_ Dies 
ſen Rath hat Joh Saubertus ſchon ehemalsAo. 1616. 
da eben auch die Catholiquen zu triumphiren ſchie⸗ 
nen,gegeben und behauptet in feinem.Pfycho - Phar- 
maco, wie nemlich iegiger Zeit mehr durch ein 
aottfeliged Leben wider ‚die Falichgldubige, 
fonderlich die Papiften ausgerichtet werd 
als durch vieles Diſputiren. Dieſes wuͤrde au 
die Widerwaͤrtigſten mehr beſchaͤmen und in eine 
heimliche Scheu treiben, als alle Difputätiones, 
Und moͤchte hier nicht nur von geringern, ſondern 
auch von andern Predigern gelten, was der Alte 
Weller einem Lands Prediger dißfalls gerathen 
yat: Ihr ſollet euch, fo viel immer möglich, 
rue verwirrten und fubtilen Difputationibus hũ⸗ 
‚en,und fleißig eures befohlenen Amts warten, 
nd fagen: Ihr ſeyd ein armer Pfarrherr f 
308 einfältige gemeine Volck. Ihr Ei 
39 4 


eu 
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248 Cap. IX. on eines Lehrers Sanfftmuth 
euch Fein Gewiffen drüber machen; daß ihr die 
Widerfacher nicht könnet eintreiben; der 
Spruch Tier, rs: gehe euch nichtan. (y).As 
ber was bedarfß mehrerer Deduction, da bh in 
Öffentlichen Kirchen» Drdnungen von hoher Obrig« 
Feit verordnet worden: Die Prediger follenfich 
des unnoͤthigen Diſputirens auf der Cantzelent⸗ 
hatten? Womit alſo das Streiten auf der Cantzel 
(1 vor unnoͤthig (2) vor verboten erklärt twird;Ccyy) 
8 —8 di Eh ungCap.XVEI.$.6, 
)Ma Kircheu⸗Ordnuun n 
—— TheohgiklalenfesinAdisEdend.n ao 
san. 928. Woferne aber jemand von 
Berant ° iimrubigen Leuten mie Streit⸗Schriff⸗ 
"en 4 ten angegriffen wuͤtde, ‘fo haͤtte er ernſt⸗ 
Br lich dahin zu ringen / daß er ja den jam 
a tern Ebangeliſchen Sinn nach Cheifti 
Lhreig allen Chäcken, (mo er ihft anders hat be⸗ 
hielte / wenn et; auch um Anderer willen antworten 
müfte, Maßen es freylich eiton kommen Fan;daf 
man ſich wie butherus einft gegen Eraf am bekann⸗ 
te/ ein Gewiſſen machen muß 7 zu allen Fäfterungen 
zu —— dene an feine Pflicht gedencfen, da 
man ein Schuldner ift beyde den Meifen und 
den (helfen, zumal wo esauch Freunde be eh⸗ 
ren. ( Zzwiſchen hat man doch auch air bi 
Lift des Feindes zufehen,ober einem der die Zeit u 
fer anwendẽ Ep ch no (ut ice erben I 
und durch ſolch Ahbellen zantkfüchtiger —— 
DE aaa BEIGE, Damit iman Jim = u 
Mir folder Stille, Geia ſſenhei — 
2 tyun 
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thunfeile. Auf welchen Fall man ſich dann nicht 
an die gemeinen Einwuͤrfe zu kehren hätte; als 1 
man mit Schweigen fich ſchuldig gebe, unwiſ⸗ 
fende drgereu.f.m. Dergleichen ſchon in denen 
Abwegen gutwilliger Seelen 11.°B. 1. Cap. 6. 
36. f. beantivortet und zugleich viel Motiven dar⸗ 
gelegt ſind/ warumman ſich auch hierinn mehr pas- 
fivzw halten haͤte. Seh 
(z) 25 deServoanbitriainpref. To. IV» Jen. Lat 
) 100,0 7. rn a 
5.21. Noch vielweniger darff ſich and wie® 
Denn ein Bothe des Evangeliſchen Frie⸗ 
dens in Scheiten/ Schmaͤhen und deopuilren/ 
oder auch nur in Wiederſchelden einlaſſen/ dabty 
der Geiſt Chriſti unmoͤglich bleiben kan Doch 
dieſes wird auch von ſolchen wol erkannt die ſonſt 
noch von Streitigkeiten proteclion machen/ wie 
in denen Hiſtoriſch⸗Theologiſchen Betrachtun⸗ 
gen im in Theil p. 67. gezeigei worden; Und hier⸗ 
Inne muß ſich ja niemand etwa durch Exempel alter 
angeſehener Parrum oder auch Theologotum verlei⸗ 
ten laſſen, vielweniger Lutherd dißfalls es nachthun 
wollen; Denn es ſtehet nicht nut nicht allen einer⸗ 
ley an / ſondern es find auch die Zeiten und deten v 
conbmieſeht unterſchieden. Sie haben auch ſelbſt 
die falſche Diſpucir · Art verworfen, wie man unter 
And ern bey Urb, Regio ausfuͤhrlich leſen kan: in ia 
tiöne trat; Ser 8. To. Ill.Opp.i6.) ſo muß man 
auch Menſchen nicht weiter folgen als Chriſti Lehre 
und Erempeluns vorgehet: Das uͤbrige laͤfſt man 
fie verantworten und gehet vor ſich den engen Steg 
URN —ue J NS ade uim⸗ 
ur 


250Cap. eis 
‚immer einfältig her, ohne andern nachzuäffen , 
man an Chriſti Fürbitd genug hat,welchesi in Behr 
und Leben ung initar omniumbleiben fol. 
$.22. Wie aber,; möchte jemand 
Zug dencken wenn ſelbſt in meinen Gemeine 
meine.  Srethlmer oder Berführungen ſeh her 
vorthaͤten: Soll man denn auch dayu 
ſchweigen? ? Die Antwort waͤre hierauf nach Got⸗ 
es Wort So wenig ſolche Perſonen, die dazu 
beſonders beſtellt und beruffen ſind, auf ſolche a. 
ge insgemein zu fehen „ fichder Ehriftlichen und be⸗ 
feheidenen Mittel wider Irrungen and Verfuͤhrun⸗ 
enzu enthalten haben / eben jo wenig fans auch ein 
———— ſeiner Gemeine —— ‚daß er nichi de⸗ 
nen frechen u. uñuͤtzen Schwaͤtzern/ Ddie nur leere 
Worte plaudern) und Verfuͤhrern den Mund 
ſtopffe, ‚wenn fie gantze Haͤuſer verkehren, und 
Iehremdas nicht taug / um ihändlichen®ewihit 
Dit 7,10. 17: Denn da wird man un⸗ 
— — /ja auch wolumter Lehrern ſolche fins 
en/ die den wahren Weg zum Leben aus dieſen 
Aktien Abfichten auf Ehre, Gunſt, Bortheile, 
und dergleichen: verdrehen, ihre eigeneund andere 
Seelen “von der Buſſe und Befferung absund 
dagegen zur Sicherheit anhalten , auch wol gardf 
Eden Fan ef ne mu 
olche muͤſſen allerdings beſtraft und mit 
und Krafft uͤberzeugt, Auch, mit aller Geduld geſu⸗ 
het werden, ob ihnen dott moͤ — 
Sim2, 25. Alſom nie —— 
fuͤr den faiſch en Yrephe beten fuͤrſ N 
gen Lehr und Lebenszgrüchten er en 
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sdarm meiden. Mal.7, 15. 1.%0h.2/18.19.26.' 
.4,12. Dit 3,10. Die nachdruͤcklichſte Weiſe 
ber/alles ſolches Unkraut des Feindes zu uͤberwin⸗ 
en, ift das leuchtende Licht eines Chriſtlichen Eins 
es und Wandels, Dadurch der Widerwaͤrtige am 
yeften befehämt wird / wer es nur auswarten kan 
md fich nicht in Higeübereilet. Will man im uͤbri⸗ 
yen wiffen,twieman fein Gewiſſen in Widerlegung 
yer Irtthuͤmer zu bewahren habe, der lefe unter ans 
a redigt von der Sanfftmuth 
un —* 






uld gegen Irrende. * 
(a) In Lebens Pflichten Dom. V. p. Epiph. p.5s.ſqq. 
$.23. Solte es auch geſchehen daß Ei 
ibel:gefinnete oder berichtete Leute eiv — 
nen wolmehnenden Prediger ſeibſt ſuch /⸗ Nine⸗ 
ten in der Lehre zu beſtreiten oder ver⸗ Kerung 
daͤchtig zu machen mie denn Satanas J 
gemeiniglich dieſen Schlupfwinckel ſucht, wenn er 
im Leben * finden kan/) Dane wre 
ein gut gymnafium patientix , darauf er fich zuglei 
in Ehriſtlicher Weisheit zu üben —— 
zwar, daß er nach Nothdurfft mit aller Liebe und 
Sanfftmuth die Wahrheit nicht retten dürffte, fon» 
dern daß er doch ohne die hoͤchſte Noth nicht in 
Streitigkeiten fich verwickeln und fein Gemuͤth zer⸗ 
ruͤtten lieſſe, wie ſchon hier im 7. Capitel erwehnet 
iſt. (aa) Denn in dieſem Abfehen / venn man hri⸗ 
fto lediglich nachfolgen will iſts wahr/ was ein Hol⸗ 
Tändifeher Politicus geſchrieben hat: Wenn man 
an einemLehrer ſteht, daß er Macht und Mit⸗ 
tel hat, ohne Widerſtand feinen Feind zu 
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auch daß er ſtill ſchweigt wenn, 
durch andere ihn. koͤnte zunichte ma, fh: 
Sp fan man nicht zweifeln, : Daß ein folder 
Lehrer die Liebe habe, ein Kind Gottes und ein 
neuer Menſch fen. Matthusz 45. fu.ch) Ur 
iſt Sort nicht genug zu preifen „daß er ſo nd lic chzu 
dieſen Zeiten ſo viele Exrempel ſoſcher Le aufit 
let, Die unterdenen aͤuſſerſten Zafterungen dent 
die gröfte Geduld —— ihrem fin 
mer duͤrſtiger werden den Laſterer oder 
der realitaͤt mehr als mit Worten zů clan 
man von D. H. Millern,Lutkemann, Serivern ur 
andern weiß· Man lefe unter,andern;w s der 
Spener von feiner schon, in Franckfurt erlit ittenenLaͤ⸗ 
ſterung erzehlet ) geſchwweige was er hernachit 
Dreßden ausftund, Cda,ich meifte, 
groffen Feuten mit.angebört)und each 
Re 5 a Wir 7 es I ſichi 
achſen nicht mehr vor i en durffte. Ar 
derer annoch leb en zus Bus: ser 
pel billig; zur Freudigkeit unterfoichen Leiden auf 
muntern foll;, Sintemafjaay PR folche Laftere, 
Pfeile von Olänbigen ab,u.tuiederum, uruͤck in ih⸗ 
ter Aucorum Gewiſſen gehem alſo daß nu de⸗ 
ko mebr Sieg und Segen dahen haben wie esam, 
Tage iſt. u493 IETTT 2 — 
E) Conſen⸗ — — 
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‚24: Wie kan aber auch ein Leh nr x 

Bi fahren, als wenn er fol — * 
hen Koth des Satans, damit er einen | 
yefhmußen toill , nichtachter, fondern getroft ab» 
chuͤttelt und dem Feind Die Freude nicht gunnet,daß 
se ſich darüber gramte oder rnovirte? Gott wird 
och Gelegenheit und Weisheit geben, unwiſſenden 
Bemuͤthern die daher entitehende &crupel oder 
Anfröffezubenehmen, oder wenigſtens werden mit 
der Zeit die Lügen von felbft offenbar roerden, daß 
vie Wahrheit fernen Schaden, der Feind aber der 
tomehr Schande und Strafe leiden müffe. Sol⸗ 
en auch Zuhörer felbft etwa ſich zur Widriakeit 
yerteiten laffen, und die angewandte Treue mit Uns 
Yantf befohnen,darum, weilihrien der Ernft und Eis 
rer des Predigers nicht anſtuͤnde: So iſt auch hiets 
nnedie Geduld das beſte / und thůt mehr als ale 
Predigten zur Uberzeugung der Undanckbaren und 
Boßhafftigen. Ein Prediger ſoll nicht dencken, 
agt Lutherus: was fol ich der Melt predigen, 
ie die Wahrheit nlcht hören noch geftrafft feyn 
vill, und vergeblich Ungnad, Haß und Fahr 
zuf mich laden? Eden fo mehr will ich gute ruh⸗ 
ame Fagebaben ; was gebt michs an, two fie 
Heibet ?.. Nein, nein es heiſt, berfür aus dem 
Windel, du ſolt andere Leute lehren den Weg 
ur Seligfeit, und folft umfonft und gerne 
hun, auch wenn du ſchon feinen Dand dafür 
:mpfäbeft,jadarüber NB Yoth, Schande und 
Schmach leidenmuft. (d) 
(A) Kirchen⸗ Poſt. V. Theil an er 

25. 
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» 25. Einmal muß ſich ein wahrer 
—— Knecht Gottes zu allem boͤſen Tracta- 
ment der Welt gefaßt machen, oder vielmehr von 
Gott bereiten laſſen, ein Fluch und Fegopffer aller 
Leute zu werden. Wer dieſen Sinn nicht mit ins 
Amt bringet, der hat ſich wol zu pruͤfen, daß er keinen 
Miethling oder Wolff hinein bringe. Denn das 
Leiden folget auf dem Fuß nach, we man ſich nur 
hinwendet: und wenn man nur ein vor allemal 
glaubet, daß es nicht anders ſeyn koͤnne, ſo bleibet 
man hernach deſto ruhiger, indem man in Chriſti 
„und feiner Jünger gewiſſeſten Fusſtapſen am fir 
cherften gebet. Daraus waͤchſt hernach die füfe 
Frucht der Gelaſſenheit, die uns wahre Liebe ge» 
gen die Feinde lehret. Ich Fan nicht umhin, aus 
„des fel. Joh. Arnds Schreiben, worinn er zu Oved⸗ 
linburg Ao. 1599. Abſchied genommen, dieſe nach⸗ 
dencklichen Worte zu wiederholen, nachdem er ge⸗ 
klaget hatte, wie ihm feine Pfarrkinder Thür und 
Thor, ja die Mauernzum Abzug öffnen wollen : 
Es daure ihn zwar von Hergen, daß ihm mit 
fo groſſer Schmach und Laſterung gelohnet 
werde: Doch ob ſeine Pfartkinder ſchon eis 
nen boͤſen Brief wider ihn geſchrieben, ſo wolle 
er fuͤr ſie einen guten ſchreiben. Gott wiſſe, 
wie er ſie gemeynet, und fuͤr ihre Bekehrung 
eforget, gebetet und geeifert habe. Seine 
—* ſey nicht feine, noch werde er darüber ges 
ſchmaͤhet und geläftert mündlich und ſchrifft⸗ 
ih: Er wiſſe aber, daß diefe Schmach Gott 
„mitangehe, der ihn beruffen u. ſ.w. Diß — 
eben 
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Ten was uns Chriſtus fo ſcharff einbindet, dag wit 
fuͤr die bitten ſollen, die uns beleidigen, nicht aber 
übels wuͤnſchen oder fluchen. Und dahers ſolu 
Fein Evangeiiſcher Lehrer ſich auch durch die aͤrgſte 
Boßheit reitzen laſſen, uͤbels zu wuͤnſchen oder 
Strafen und Plagen zu erbitten, wie in der Vorre⸗ 
deüber Hoburgs Teutſchen Krieg mit mehrern dam 


ethan worden. , las hi 
$.26. Demnach bleibet esdabey, dag ige 
niemand feine Seele mehr in Geduld. no * — 
zu 2m ja fich vecht Darein wie in eie °  4..-; 
nen Harniſch einzuwickeln hat, als ein Diener Got 
tes, der es aufrichtig meynet. Denn niemand ift 
mehr denen verkehrten Urtheilen, Widrigkeiten, 
Bedruckungen, Spöttereyen, und; allen Leiden 
antertvorfen, als einfolcher 3: weil auch niemand 
dem Reiche des Satans mehr Schaden thun mag. 
Je mehr auch) etwa das Fleiſch mit Lift dem Creutze 
Ehrifti fich zu entreiffen juchet, (wie denn auch mans 
herTheologorum principia unter dem Schein der 
prudentiz Theologicz leider! mehr auf die Creutz⸗ 
nuͤchtigkeit zielen ) je feſter bindet es Gott daran, 
woman andersderMablzeiche JEſu fich nicht ſelbſt 
aus Zärtlichkeit verluftig machen will, Alle Schriff⸗ 
ten rechtichaffener Lehrer find voll folcher Zeugniffe, 
fo gar, daß derjenige fic) aus dem Chor aller Glaͤu⸗ 
biaen ‚ die vor dem Thron des Lamms ftchen, auss 
fehlieffen würde, der fic) vom Leiden über dem Das 
men JEſu auch mitten in der Chriſtenheit ausſchlieſ⸗ 
ſen wolte. Dagegen ſoll man ſich ja billig nach 
dem Geiſt hoch freuen (ob ſchon das Fleiſch dawi⸗ 
der 


256 Cap. IX: Von eines Lehrerd Sanfftmuts, 
Der murrete) wenn man nur wuͤrdig wird ͤber der 
Wahrheit von der Gottſeligkeit etwas zu erfahren, 
indem es ſchon feine Seligkeit bey ſich hat, und Die 
Gnade keinen ohne gewiſſen Troftläffet, der nur 
aushält'undnicht- fleucht, oder Menfthen Page 
wieder ſuchet. Ja man hat wenigſtens dabey ein 
Pfand am beiden; daß man nichts mehr von Ge 
heimniſſen der Bosheit hege, und alſo keinen Antheil 
an ——— ee aber an dem Erbe Chriſt 
habe. Und je tiefer man ſolchen Machten der Fin 
fern in ſich und andern widetſtehet, deſto tiefere 
eiden kommen auch Über einen, aber auch ticfere 
Seligkeiten in Chriſto IEſu unſerm HEtrrn. 
wegen bie · 278war wirds auch ſolchen 
Terin, "nicht am inneten Anfechtungen mans 
vn geinzzugefchweigen, mas von auſſen auf 
fe faͤllet: Da wol oft auswendig Streit von 
oͤſen Creatuten, inwendig aber Furcht überdem 
eigenen Verderbniß entſtehet. Welche Noth denn 
bisweilen noch härter wird, entweder durch natuͤr⸗ 
liche Inclination zur Traurigkeit, Niedergeſchlagen⸗ 
heit und Verzagtheit, oder auch durch die elende Lei⸗ 
bes· Conſtitution, da manche Durch vieles Sitzen/ 
lucubriren und dergleichen dag malum hypochon- 
driacum und andere Zufällefich zugezogen. Dar 
— noch ſo viele Veranlaſſungen im Amte 
ber dem gememen Verfall, uͤber der Unfruchtbars 
Feitder Arbeit, über denen Menfchenfakungen, Ser 
wiſſenszwang, oder eingefehränckten und gekraͤnck⸗ 
ten Freyheit und dergleichen. Davon oben im lil. 


Cap. dieſes Theils bey den Dindernufen und unten 
: im 
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im XII. Cap. bey den Früchten mehr gedacht wird, 
Ich will nicht fägen, w.e ein Menfch fonft etwa mag 
mie Chriſto indie Wuͤſten geführet und verfucht 
werden, worinn ihn jeltenjemand erkennen, vielwe⸗ 
niger troͤſten und erleichtern Fan, fondern die Seele 
wol ruffen muß: Gott habe fie verlaffen. 

$. 23. Allein. aud) unter folchen — 
und allen andern hohen Truͤbſalen hat e 
der Heyland lauter Seligkeit verbor⸗ pen, — 
gen, und zwar nicht nur vor die eigene 
Seele, fondern auch viel andern zu gute. Denn 
wie wit im J. Zap. gehoͤrt haben, daß tentatio erſi 
einen wahren Theologum mache, ſo bezeugens ja 
alle erfahrne Maͤnner Gottes, wie heilſam ſolche 
Pruͤfungs⸗Feuer ſeyn· den Menfchen von der Uns. 
lauterkeit zu reinigen und im Glauben zu: bewaͤh⸗ 
ren. Und was weiß oderfan auch ein Unverfuchs 
ter ſonſt? Lutherus berufft ſich hiebey auf Taule-: 
rum, daß cr geſagt habe: Ein wolverſuchter 
Menſch koͤnne die gantze Weltrichten und leb⸗ 
ren, und ſetzet dazu: Es wird ein guter. Pre⸗ 
diger und Lehrer draus. Denn durch den Glau⸗ 
hen verſtehet er alle Dinge recht, und durch 
die Anfechtung verfucht er. daffelbe alles ,. dı 
ers gewiß wird, darum Fan er darnach gewiß⸗ 
li davon fagen. Ohne ſolch Verſuchen wird 
nimmer fein guter Prediger, es bleiben eitel 
Schwäger , die felbft nichtwiffen, wovon und 
wohin fiereden. Ce). 2 | Br 

(e) Kirchen⸗Poſtill Ep. am Joh. Tag f. 169. b. 
$.29. Wenn alfo der Heiland uns zuvor fagt, 
‚Theil. R wie 
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wie es gehen werde, damit wir uns 
—— nicht aͤrgern / ſo iſt ſein Sinn gar nicht, 
daß wir immer in einer Verſuchung 
ollen ſtecken bleiben, oder uns allen boͤſen Kraͤfften 
geben, den Glauben und Hoffnung nieder zu 
ſchlagen, und uns alſo zu Tode zu aͤngſten. Sondern 
darum wird uns gezeiget, wie viel wir leiden ſol⸗ 
len um ſeines Namens willen, daß wir uns dar⸗ 
“auf laffen ruͤſten, mit Geduld und Gebet wapnen, 
ein gut Gewiſſen bewahren, defto fürfichtiger wan · 
Dein, und die Welt mit ihrem Fürften im Glauben 
überwinden lernen. So fichetder HErr auch gers 
ne / daß ein Leidender ober jich fehon in Eigenwillen 
oder durchLiſt oder Menſchen⸗gefaͤlligkeit vom Creu⸗ 
tze los reife, dennoch ordentliche Mittel in Weisheit 
brauche, ſeinen duͤrfftigen Leib etwa zu curiren, ſei⸗ 
ne uͤbermaͤſſige Arbeit, Sorge und Eigenwircken zu 
temperiren, mit erleuchteten und geuͤbten Chriſten 
umzugehen,deren Rath zu pruͤfen und zu brauchen, 
und was fonft zur Ermunterung des Geiftes inder 
Noth dienen mag · Liber alles aber ziehe man an 
den HErrn JEſum Ehriftum , und feheaufihn als 
lein, bleibe auf deffen ſchmalen Weg beftehen, und 
laſſe fich weder zur Lincken noch zur Rechten ablei> 
ten: So wird feine Geduld unfer eigen und eine 
völlige Seligkeit in ung tverden, welcher diefe zeit⸗ 
lichen Leiden nicht werth find, wo fie hier in etwas 
geichmecfet wird. Der treue Heiland aber drude 
uns felbft fein Bild ein, als eines Lammes, daß wie 
ihm nacbfolgen, wo es hingehet, durchs Ereug in 
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Das IX. Gapitel. 


Von eines Lehrers Maͤßigkeit, 


Verſorgung, Genuͤgſamkeit, Meidung 
des Geitzes, Eheſtand un 
dergleichen. 


6.1. n 
SS iſt leider! mehr als zu wahr, was Tri⸗ 
"g !hemius ehemals von Geld⸗Ehr⸗ und ir⸗ 
diſcher Sucht gefchrieben,daß es ravis- 
eean naxc spa Die 3. Pries Geitz 
fter sLafter ſeyn, wodurch viele zur 
Hölle gefturget würden, und daß derjenige Predis 
ger felig fey , der von dieſen drey Teufen nicht is 
berwunden werde. Ca) Weil denn fonderfich die 
"Prediger bey andern faft Durchgehends wegen des 
Geiges befchryen und verhaßt find , ja recht zum 
Sprichwort deftwegen dienen müffen, ob ſchon 
manchen ihr Gewiſſen ein ander Zeugniß geben 
wird: So wird gut feyn, einige Warnungen da⸗ 
von zu twiederholen,un zwar vornehmlich ausLuthe⸗ 
ro, weil davon im J. Theil 9. Cap. oben nichts ges 
meldet worden. 
(e) InEpift. Familiaribusep. ad Herbenum p. 3. 
$. 2. Derfelbe verfichere nun nicht 5. 
allein von geigigen Predigern , daß fie —— 
gewiß verdammt werden, fondern daß | 
fie aud) gar im geringften nichts nüge im Amte 
jeyn, und das Abort nimmermehr rein predigen 
Fonten, fie möchten fich auch noch fo ſehr der reinen 
R2 Lehre 


260 Gap. IX. Von eines Lehrers Mäßigfeit, 
Lehrerühmen. Denn fo lauten ſeine nachdenck⸗ 
lichen orte: So bald ein Prediger darnach 
„ruachtet wie er Pre NE en treibt erfein2fmenicht 
„mehrrecht,den fein gefangen in der Eee 
der Nahrung als m emem Strick daß er nicht 
„lehren noch ftrafen, wie und wo er ſoll, deſotget er 
„möchte Gunſt und Freundſchafft verlieren bey des 
„nen / der er kan gerieſſen. (6) Wo einem Pa 
Hertn und Prediger der Geis’ Teüfelfein.Her 
„beſitzt, daß er nut trachtet, wie er auch, wie die 
„dere Welt, moͤge groß Gut fuͤr ſich bring —* 
„Ihon dem Teufel in feinen Rachen geworffen 
„tie Zudas der Berräther. (c) An einem Preis 
„ger iſt Fein fchadlicher noch gifftiger Lafter ;- als ei⸗ 
„tel Ehre, wiewolder Geitz auch ein boͤſes Stuck an 
„ihmeift, und ſie beyde mit einander laufen⸗⸗Der 
» Geis iftnatürlic) wider das Predigamt.: Denn 
„wie das Predigamt: auf Gottes Ehre und unfere 
„Schande gehen fol, fofol es auch gehen zu Nutz 
„dem Nachiten, und. nicht auf den Eigennutz und 
„wo es fo nicht gehet, Drbringt es mehr Schaden 
„als Rus. Weil denn ein falſcher Lehrer nichts 
„denn feinen Nutzen ſucht, iſts NB.unmüglich, daß 
„er recht predigen koͤnne / denn er muß fagen,wag 
„mangerne hoͤret, auf daß er feinen Bauch füße. 
as heißt fie Paulus Bauchdiener. Rom.ıs, 
28. (d) 


(b) To: V. Jen. Germ.f. 449. & To. IV. Wirt,f. 7% 
(< N: en-Pofiil Ev. V. Trin.f. 813.2, | 
(d) Ibid. Ep. Dom, Sexägef. f. 371.6, FRE 
8. 3. Dier nennet er alle geigige Prediger ohne 
— — Unters 


- . 
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LInterfcheid, ſie moͤgen font Evangelifch 
heiffen oder nicht, Faljche Lehrer, jaer en 
Faget auch,fie Fonten unmöglich recht 
predigen. Und andersivd fügt er duͤrre heraus: 
Ob das Evangelium aleich geprediget wird, fo 
find doch die Prediger/fo in den Geitz gerathen, 
auch kein nuͤte, ⸗⸗Denn ſie predigen was man 
gerne hoͤrt und Geld traͤgt. (ce) Wie viel we⸗ 
niger wird eines ſolchen Wort nutzen wenn er noch 
uͤber diß in Hochmuth und Woluͤſten ſteckt? Wel⸗ 
ches wol zu mercken gegen die ſchaͤdliche Verfuͤh⸗ 
rung, als ob ſolche dennoch Gottes Wort predigen 
koͤnten: Sintemal ſie es nimmermehr unverfaͤlſcht 
laſſen. Wenn ein Prediger darnach trachtet, 
wie er Ehre, Geld und gute Tage erlangen, 
und feine Predigt dahin ziehen will, Der wird 
nichts thun noch fteben, u. ſw. (f) Aber hie⸗ 
von, wie nemlich der Geitz den gantzen Grund und 
Zweck des Predigamts uae haben viele/ und 
noch letzthin der Herr Gen. Sup Nitſchius weitlauffs 
eig gegeuget. (EI), un. 0 
(e) To. V, Jen, f, 438 ...... 
-(f) To. V11:f.103. 
(g) In Myfta fervido p. 223. Confer: D. 5. Müller 
Erquickſtunden Cap. 177. Köpke Dial, de arafla 
aſt. Part. Il.p.3. ſqq. Wlengeting Scrut, Conſc. 
Cat. Cap.il.p. 935. Porta Paſtor. Luth.p.207. 
ſeqq. Haremannus Paſtor. Lib. U. cap, 5.$7.&c 
8.4. Von dem. Vorwand und we 
Scheindeckel des Geitzes iſt ſchon im 
; Ih: 9.85 & 24. gemeldet, welche 


ER 
one auch geaahter Dei Nitſche 
Na 


et 
SuccejJores 
vor: . + 


26: Cap. X Bon eines Lehrers Mäßigkeit, 


feinem Tractat mit einverteiber bat, Zu folchen 
Beſchoͤnungen gehören die pretexte, man dürffe 
feinen Succefloribus nicht8 hergeben, ſo ferne eis 
nem fein Gewiſſen nicht vor Gott Zeugniß gibt, dag 
er in gemeiner Liebe gegen alle ſtehe, und aus ſolcher 
auch nicht gerne durch feine Schuld andern ertwag 
abbrechenlaffe. Iſt diefes Zeugniß aber nicht da 
Durch den heiligen unbetrieglichen Geift der Wahr 
heit, fomag man die Wurtzel alles Ubels ſchon bey 
en finden. Weßhalben man bey dergleichen Lrs 

achen fich wol zu prüfen undden Spott und Aers 
gerniß derer Welt⸗ Leute zu verhüten hat, indem fie 
hinter ſolche Decken genau zu fehen wiſſen, was dar 
unter verborgen werde. — auch ſcharffe 
acht habe / ob man ſonſt auf andere Weiſe unter einis 
gemSchein etwas an ſich zu bringen fü € oder aus 
der Gottſeligkeit ein Getverbe mache, oder mu de⸗ 
nen Leuten allzu hartuͤber dem Zeitlichen verfahre, 
unter dem Vorwand, man fühenur das Seine, 
u.ſ w . Denn alle folche auch ſcheinbarſte Auge 
Brüche des Geitzes find nach eines Theologi Gut⸗ 
achten deſto aͤrger/ je ſubtiler und ſchoͤner fie mit 
dem Scheinder Frömmigkeit gefärbet werden. 
Ch) Kiager immittelſt ein Yauchdiener immer 
über fehlechten Gehalt oder Som, fo möchte er wol 
zurück dencken, wes Diener er fich nenne, nemlich 
Ehrifti,. und welch ein Tractamentder HErr von 
der Welt erlanger habe. Da waͤrde ein foicher 
bald mercken Formen, daß er Chriſti Knecht nicht fey, 
fondern feines Bauchs/ und alfo die Leute unser 
Chriſti Namen betriege und beluͤge, als ein — 


3 


— 
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und Mörder, der andersroo eingeftiegen iſt und nur 
das Seine ſuchet. Weraber durch Ehriftum ein« 
gegangen ift, der bringt auch deffen Sinn mit, und 
meidet die Schafe mit aller QTveue von Herkenss 
Grund, obnefehändlichen Gewinn, und wenn er 
durch Geber des Glaubens und gutenlinterricht das 
Beiftlichefäet, ſo wird Gott ſchon Die Hergen len, 
cken ihm die Nothdurfft zu reichen. 

(h) Dannbauerw Evangel. Dendmahl. p-544- 
$. 5. Wenn nun infonderheit Die „nppie 
gemeine Maxime erfchallet © Man Familie, 
muͤſſe zufehen daß die Kindernach 
dem Tod etwas haben; So anttoortetein alter 
Lehrer gar recht: Mache deine Kinder nicht sur 
Lirfache des Geitzes/ fondernfammie ihnen eis 
nen ewigen Schatz. Denn der rechte Schatz 
iſt die Goͤttſeligkeit. Laſſe alfo deinen Kindern 
ileberein gutesAndenden nach als Reichthum. 
Ci) Und wenn weiter noch dazu der Spruch miß⸗ 
braͤuchet wird: Wer die Seinen nicht verſorge/ 
fen ärger als ein Heide: So iſt es noch viel elen⸗ 
der von denen, die andere lehren und die Schrifft 
wiſſen ſollen. Indem Paulus 1. Tim. 3, 8. von 
Kindern redet, wiedieihre Eltern verſorgen follen, 
da er hingegen den Geitz fo hoch verdammt c- 6,10. 
hil.4, 6. Ebr. 13, Aa Spricht man a⸗ 
et, man wolte gerne zufrieden ſeyn wenn man nur 
neben dem Noth- Pfennig auch einen Ehren, 
Pfennig hätte: &o pretendiret man von Gott 
mehr,als er zur Nothdurfft verfprochenhat, Wel⸗ 
ches man Doch andern — ſolte. ua 
A n . 


264 Cap. IX Bon eines Lehrers Maͤßigkeit, 
digt man fich weiter man feye nicht geigıe ‚aber man 
laſſe ——A gerne nehmen: So verſtehet 
‚man abermal Chriſti Lehre nicht einmal, der das 
WiderfpielElar befohlen Luc. 6,13. Wie wi man 
denn ſein Diener ſeyn koͤnnen und ihm nachſolgen 
6) Bafılim Magnus homil. de Ira&Invidiaf. 
er 96. So und nicht anders find alle 
Fig 2 andere prætexte bewandt, auch womit 
den, etwa manche ihre proceffe und Streit. 
0 Händelüber zeitlichen Dingen beſchoͤ⸗ 
nen wollen, da doch Chrifti Reich gar.nicht von dies 
fer Welt feyn muß, und alfo auch nicht deflen Die 
ner. Zwar verbietet das Evangelium nicht, einer 
Ehriftlichen Obrigkeit dasjenige jur decifron zu ͤ⸗ 
bergeben was etwa über zeitlichenEinkünfften ſirei⸗ 
tig iſt. Aber dahin fuͤhret es uns fodann, / daß wir 
auf den Fall der Weigerung lieber Unrecht leiden, 
als andere durch —— ärgernund in 
ihrer Weltliebe beftärcken. ohin auch gehoͤtet, 
was von jemand erinnert wird, daß ein Prediger in 
gemeiner Noth, wenn ihm ein onus mitau 
wird, lieber ſich drunter beugen und es abtragen 
le als daß er denen Unterthanen Anlaß und Erew⸗ 
pel gebe ſich zu entziehen. Matth.17,27.Ck) Und 
dergleichen ift bey u Da EBEN Derl 
üben, daßdie Zubhrer fehen, es fey Dem Lehrer 
etwas beſſers und ewiges zu thun, auch alſo mit 
vom Irdiſchen mehr abgezogen werden, welches 
durch lebendige Erempel beſſer als durch alle Pro⸗ 
diglen geſchiehet. re u ach 
ı(k) DanhauerwTheol. Conſc. Part, II,p,1092.Cosf. 
Köpkiw],c.p. 13, {qq. 9. 7. Der: 
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$.7. Dergleichen Anlaß zum Streit geeidensi- 
gibt es aud) offt wegen der fogenanns en. 
ten Accidentien, der leider! infihwere 
Aergerniſſe auszubrechen pfleget. Wahr iſts, daß 
auch vor extraordinaite Arbeit bisweilen ex gra- 
— etwas gehoͤrt, gleichwie vor die ordinaire 
die Beſoldung geſetzet iſt. Ja in der erſten Kirche 
erhielten ſich die Lehrer meiſt von freywilligen Ga⸗ 
ben; und von derer Vorfahren Zeiten meldet ei⸗ 
ner, daß die Prediger an manchen Orten ſich und 
die Shrigen von Aecidentibus erhalten koͤnnen, 
Und habens alfo auch Zuhoͤrer fchrver zu verantwor⸗ 
ten, die ihre Lehrer nicht nothduͤrfftig verforgen, wie 
fie ſchuldig ſind. 1.Cor.9, 14. Gal.6,6. Im⸗ 
mittelſt hat auch ein Prediger aͤuſſerſt dahin zu rin⸗ 
gen, daß er quch in ſolchen Umſtaͤnden nicht einmal 
einen Schein einer Ungenuͤgſamkeit gebe, ſonder⸗ 
lid) da Spoͤiter und Ruchloſe quf ihn lauren etwas 
zu erhaſchen. Viel weniger darff er eigenmaͤch⸗ 
tig neue accigencia aufbringen, oder diealten erhoͤ⸗ 
hen, oder auch gar dieſelbe mit der Scharfe exeqri⸗ 
sen, oder feinen Dienſt fo lange verſagen, bis ſo und 
fo viel erlegt fey,und dergleichen mehr, woraus auch 
Aufferlich der. Schade an guten Namen und der⸗ 
gleichen fehr important zu feyn pfleget, wie auch Po- 
liciei obferviren; (m) 

() Valentin Frommiw ap. Hartmannum Paftor. p. 


592. 1,0 
(m) — Fritſchius Obſerv. Jur. Eccl. Cap.IV, 
8. Es äben ʒwar manche cordate Männer 
R5 ſchon 
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ſchon gewuͤnſchet, daß die Einkuͤnffte de⸗ 
rer Prediger ordinarie fo zur Gnuͤge eins 
gerichtet waͤren, damit nicht fo viel bo⸗ 
ſer Schein wegen der Accidentien mit unterliefe; Ja 
man hat dieſe nicht unbillig vor gefährliche Suͤn⸗ 
denſtricke fofern erkannt, indemein Lehrer, ſo der 
Welt nicht abgeftorbenift, gar leicht ſich verſtoſſen 
kan, wenn er von feinem ordentlichen Gehalt roeder 
leben kan, noch auch bisweilen will. (n) Dahin 
denn ſonderlich Das verderbliche Elend mit dem 
Beichtgeld gehoͤrt wovon untenim 14. Cap. zu ſa⸗ 
gen ſeyn wird. Nachdem aber die ietzige Verfaſ⸗ 
* fo elend ist, hat man nur dahin zu ſtreben, daß 
man mit dem zufrieden ſey, was freywillig gegeben 
wird, und wol erwaͤge, wie ohnedem ſolche Gaben 
ſonſt ex mera liberalitate an ſtatt der Opfer in der er⸗ 
ſten Kirche herkommen, (0) und ſolche alſo mit 
Danckſagung vor Gott annehme, in gewiſſen Glau⸗ 
ben, daß der etwa ſich findende Mangel von Goͤttli⸗ 
eher Vorſorge erſetzet werden koͤnne. 

(n) Spenerns Glaubens⸗Lehre Part. I. Dom, Mil. 
Dom. p.539.& Glaubens⸗Troſt P. I. 277. & 
Theol. Bedend. J. Theilappend, p. 71 II. Th. p. 


438- 
(0) Hartmannıs de veri Chriftianismi impedim, 


p. 300. 
j $.9. Ein jeder ſiehet hieraus mol, 
Genügfam- daß es in dieſen und allen andern zeithis 
re chen Angelegenheiten bey einem Predis 
Sei. ger fo wol, janoch vielmehr als bey eis 
| nem Ehriften, aufdie Genuͤgſamkeit 


Cautelen 
dabey 


WBerſorgung, Genigfamkeitc. 267 


— — — — — — — 
yauptfachlic) ankomme, und zwar auf eine von Gott 
ewirckte und Chriſtliche, nicht auf eine bloſe heid⸗ 
uifche oder ſittliche und ſelbſt gemachte Tugend, 
Ind fürwar, wenn einer nicht felbft lernt erfahren, 
velch eine Ruhe und Seligkeit in dem Sinn fey, 
yen Paulus von fich begeuget 1. Tim. 6,6. witd er 
andere unmöglich koͤnnen dazu bewegen: Siehet 
r aber felbft unter fo manchem Kampff wider feine 
Dee ni man — er. _ —— 
befäffe mans nicht, fo Fan er auch andern zeigen /d 
die Ehriſtliche Genuͤgſamkeit einem Chriſten nicht 
den Gebrauch der zeitlichen Dinge benehme, ſon⸗ 
dern erſt in den wahren Gebrauch ſetze. Denn 
mit dem Hertzen an dem Mammon hangen, 
hindert das Predigamt, ſagt hr aber 
Noth und Gebrauch Chriſtus ſelbſt Geld/ 
Beutel und Brodkoͤrbe. () Alſo muß der 
Sinn in Ehrifto gewoͤhnet werden, Die vergänglie 
‚hen Dinge zwar zur gg zu haben , aber 
nicht in Eigenheit zu befigen, fondern im Her 
iu verfchmahen: welches bald andern gelehret 
chwer pradtifirt wird. Der Glaube thut bier als 
es, den muß Gott geben, wenn er erfücht wird, mit 
demſelben erlangen wir auch alles, was ung Noth 
ft. Ein Prediger muß ein ſolch Vertrauen 
‚u Gott haben,daß, wenn er fon feinen Vor⸗ 
:ath vor fich fiehet,,.er doch Fr wiße, es wers 
de ihm nichts mangeln. Sonſt wird fein Ges 
mich das Ewige nicht beſorgen, wenn erſich 
ums Zeitliche bewirbet. (9) Will man num 
ed Apoſtels Rachfolger feyu, fo ſey m. 
— ies 


268 Cap. X. Von eines Lehrers Mäßigkeit, 
rieden, wenn man Wahrung und Kleider hat. 
er demaltar dient, der ſoll davon eeher 
Jeben,nichtreich werden. u. f w. Cr I. 
‘(p) Gloff; ad Matth. X,13 4 
Beda Lib. Il, Comm, A Mireum cap; —* 
8 er — ih Ep. Nit. cap. I 
ra So wie aber ei enr 
dal: An 8 PR: Gottes mit dern — 
u, Bang HI Ai alfo Handelt er 
auch mit denen Kirchen: und andern gen 
Guͤtern / die er etwa unter Händen ER * 
dieſes ineidenter mit beruͤhte —J 
dieſelbe noch viel — al — 
n 










RR daß esm Almo 


pctucn ſeyn —— im⸗ 
—— er * —— 

mit wol umgehen, fie zu — * * 
* — 

er auf geiſtlichen Sti i 
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‚och ſehen Eünte,. die Srhaltung des Kinder-Lchs 
e, Erziehung armer Kinder „und dergleichen. ( cx) 
Wovon iego die Exempel fo mancher angerichteten 
Waufen⸗ und anderer Armen⸗Haͤuſer der Welt vos 
Yugen liegen wa fie es recht brauchen wolte. Der⸗ 
leichen andere Mißbraͤuche die Kraxis genug ent⸗ 
ecket, und unter Denen Eroteſlirenden ſonderlich eir 
ve gründliche Befferungbedürffen:: Man fehe das 
‚on Conradi Portz Tradtarvon Kirchen » Guͤtern an 
einem Paftorali p. 405: bis 445. Thummium deBe- 
is Ecclef. Ziglerum de Döte Eecl. Achillem, Statium 
ind Rechtenbachĩum, it· Zepperum, Brunnemannum 
ind andere, die viel gutes erinnern, wo es nur zur 
’raxi kaͤme. NEN 
(1t) — Theol, Caf, m 
$. 11. AbervwiederaufdesPredls 
jersspperfon zu Fommen, fo ift eine von Bert dot 
denen gefährlichiten Berleitungen zur dau. 
Bauchforge derjenige arnfelige Zur | 
tandvieler, fonderlichanfdens Lande,da fie ihr bis⸗ 
zen Brod mir Ackerbau und Viehzucht oder muͤh⸗ 
amerHaushaltungfuchen und Dabey fich mit dem 
:ohen Gefinde plagen müffen. Welches in Wahr⸗ 
yeit eine recht Himmelsfchreyende Plage und Egyp⸗ 
iſche Srohntaft ift vor Gottſuchende Gemüther. 
Sintemalfolche, die Gottes Wort treiben follen, 
gar nicht alſo leben können,“ wie ettva Die Ettzvaͤte 
inibrer Einfalt nach ihrem Berufgerhan, die nur 
ihre Familien, nicht aber gante Gemeinen zu verſor⸗ 
genhatten: Denn jene follen von Rechte wegen 
Feiner andern Arbeit warten. Sitach 2 


270 Cap. X Von⸗ines Lehrers Maͤßigkeit, 
Es iſt ja uͤberhaupt eine gemeine Regel, die auch uns 
ter den erften Ehriften univerfal war: Derjeni- 
Es Hr — oder ge por 
mu nicht um menſchliche Sachen us 
der Welthaͤndel hekuͤmmern; Denn fiche 
Sorgen muͤſſen vun einem Vorſteher ferne 
feyn. Sondern fie follen eine folche Sorge 
an nehinen, davon der Apoftel meldet: 
Ich werde täglich angelauffen, ich trage Sorge 
por die Bemeinen. (I) Ztem: Du fort nicht 
inden Sorgen Diefer Welt erfunden werden, 
fondern allein mit Gebet und Predigen deine 
Zeit zuzubringen fuchen, wie Petruszu Ciemente 
fon gefagthaben.. Ct) 
(f) —— IX, inEpift,adRom, cap, ız, To, 
RS nen Sons In denen a 
t ud Marsanum Scotum in Chronico ad A. 
( Beagt — 


5. 12. Von dieſer erſten Lauterkeit 
Er — * zwar die Lehrer bey und nach dem 
erfalfehr abgewichen, a:fo daß mus 

£ öffentlich verordnet werden: Es folte fein 
ifchoff fich einer Haushpaltungs » Sorge an 
maßen, fondernnur zum Leſen, Beten und 
Predigen die Zeit wiedmen. (u) deffen iſt 
Doch diefes Übel durch der Obrigkeiten Schuld im⸗ 
mer mehr eingeriffen, und auch bey der Meformas 
sion nicht gehoben, fondern vermehret worden, ins 
dem groſſe HErrn und Edle die Kirchen: und Kloͤ⸗ 
ſter⸗Guͤter an fih zogen, und Die Prediger darben 
Jieffen, wodurch Diefe genüthiget tworden,fich fo kuͤm⸗ 
merlich zunehren, Darüber man viel bittere — 
ey 
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bey Luthero und andern findet. Er prophezeyete 
auch deßwegen öffter6, man wuͤrde Feine rechtſchaf⸗ 
fene Prediger mehr finden koͤnnen, ob es ſchon an 
Mierhlingen, die folche irdiſche Dinge mit Luft 
treiben, nicht fehlen würde, Man fiehet unter ans 
dernin feinen Tifche Reden, wie er foübel gethan, 
und geweinet, dab man zu einer gewiſſen Di 
Beinen Prediger finden konnen, weil fie einendause 
Vater erforderte, Cw) Alndfsiltesteider! an 
alten Drten blieben, bisaufdiefen Tag, ohne was 
etwa im Herzogthum Gotha durch Ernefti Pii lob⸗ 
liche Anftalt geandertift, Dadenen Predigern ſtatt 
Der Acker baares Geld geordnet worden. 

(u) Conciium Carthaginenfe IV. Can. 20. To. I, 

Concil. f. 589. 

(w) Cap. XXlIl.f.255.b, 

$. 13. Was aber vor unerfeglicher 
Schade ſowol Lehrern als Zuhörern in ar 
bierausentftehe, waͤre mehr mit Thraͤ⸗ 
nen als mit Worten zubeflagen. Don jenen Has 
get ein Theologus mit allem Recht; “Csien eine 
„rechte Bauer⸗Plackerey damit, dieden Predis 
„gern an ſtatt der Beſoldung obtradirt erde. A⸗ 
„ber dadurch wurden die Diener des Wortes 
„felbft mit bauriſch und mild,aändifch, betrieg⸗ 
„lich,daß fie die Bücher und H. Arbeit fahre lieffen- 
(x) Daiftalfonicht ebendie Frage, ob der Acker⸗ 
bau fo ſchuͤmpflich/ und daher cinem Prediger uns 
anftandig fey: ſondern nur, obereiner — 
ſon nicht an denen noͤthigeren Sorgen vor die See⸗ 
len hinderlich und ſchaͤdlich ſey? Und freylich 
mag 


272 Cap. IX. Von eines Lehrers Maͤßigkeit, 


mag einer mit noch ſo guten Vorſatz ins Amt kom⸗ 
men, ſo wird er doch allmaͤhlich durch die irdiſche 
Sorgen hingeriſſen. Die Noth treibet ihn, das 
Gemuͤth damit anzufuͤllen, das Fleiſch hats endlich 
auch gerne, weñ es ſich Darunter kan erhalte uni ſtaͤr⸗ 
cken das Gebet wird indeß laulich der Kampffund 
die Verleugnung vergeſſen, der Geiſt verlieretalle 
Krafft, denen Seelen mit Nachdruck zu begeanen, 
die aͤuſſerlichen Verrichtungen werden fo Falıfinnig 
dahin gethan. Auch geraͤth mancher darüber in 
viel andere Unordnungen,er heucheleden Leuten nur, 
daß fie ihm etwa einen Dienft thun, er lernet wu⸗ 
chern, mit Getreyde fehinden, andere uͤberſetzen, 
und faſt alle Sünden der Ackerleute mit begchen, ſo 
daß der.Heil. Geiſt vollig gedämpfet und die Ges 
meine aufjerft geärgert wird,und was dergleichen 
Elend mehr ift, welches Erfahrne beklagen. (y) 

4%) JV, Andree inVoceLiberap. 40. 

(y) Vid. Köpkii Ataxia Paft.Coll. III. p. 233. 

2... 14. Sm Alten Teſt. waren gleich? 
= ne gooldie Priefter ſo verſorgt / daß ſie die 
gung. befte Zeit zu geitlichen Dingen hatten. 

Dahero billig gewuͤnſchet wird, daß 
alle Prediger mit Eeinem Aderbau und Nah⸗ 
rungs-Sorgen zu fhun hatten, fondern ihres 
Studirens alleinabwarten koͤnten. (z) (Wie⸗ 
wol auch nicht fo wol das Studiren oder blofe Kals 
menfern, Bücher fefen, und dergleichen gemeynet 
wird, als welches der Gemeine nicht viel hilft, als 
vielmehr die Mufe zum Gebet, Kampff, Nachden⸗ 
cken uͤber der Seelen Zuſtand, u-f 1w-) Um deß⸗ 

——— willen 
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willen iſt alſo groß Mitleiden mit denen zu haben,fo 
unterdiefer Laftfeuffjen: (a) Zwar meynetman 
etwa wol, es koͤnne einer dabey ohne Seelenſchaden 
durchkommen. Und es kan auch durch Gnade ei⸗ 
niger maßen wol ſeyn bey ſolchen, die wider und 
ohne ihr Suchen darein geſtoſſen werden / und es als 
eine Laſt ohne Gefaͤlligkeit und irdifche Luft blos um 
des HErrn Willen mit Kampff und fteter Erneues 
rung des Sinnes in Ehrifto tragen, und mit der 
Sreatur drunter feuffzen, auch fich ftets wider alle 
Reitzungen dabey wapnen und wehren : in wels 
chem Fall wol folches Leiden, wie alleandere, der 
Seele nur zur £äurerung dienen koͤnte. Immittelſt 
iſt dennoch die Gefahr, die Abhaltung und Verſu⸗ 
chung dabey ſo ſtarck und mannigfaͤltig, daß es kein 
Patronus mit guten Gewiſſen alſo Fan bleiben laſſen, 
wo esim geringften zu ändern und der Prediger fol» 
cher Bürden zu befreyen ftünde. Maßen der 
Schade davon nicht nur aufden Prediger, fondern 
auch aufdiegange Gemeine mit fallet, auch wol 
mancher Prediger deßwegen mutiret und eine ruhi⸗ 

ere Subfiftenz annimmt. 

(2) Lundius Judiſch. Heiligthuͤm. III. Buch ss. Cap, 


719. 

(a) a Theol. Bedenck. I. Th. 2.Cap. p, 559. 
$.15. Zum wenigften find weder der 
rediger noch andere dor Gott ente Sun yies 

chuldiget, wenn fieinfolchen irdifchen jer. 

Händeln mit fleifchlichem Willen aus 

‚Seiß gerne ſtehen bleiben oder andere ftehen Taffen, 

wo fie es ändern Tonnen. Sintemal der getreue 
U. Theil, © Gott 





272 Cap. IX. Boneined Lehrers Maßicteit, 
Gott ja wol einem redlichen Hertzen auch hierinne 
ſeine Vorſorge erweiſen und auf glaͤubiges Anhal⸗ 
ten einen Weg zeigen fan, wie man etwa den Acker 
und dergleichen zeitliche Händel gewiſſen Pachtern 
austhun und alfo des Elends os werden Eynne,folte 
es auch mit einigem äufferlichen Abgang g } 
den Gott erfegen wird. Diejenigen aber ds 
ven dor Gott und Menfchen ihren Geitz und Bauch⸗ 
dienſt/ welche mehr Sorge auf Acker und Vieh 
tenden, als auf hte und andere Seefen, di 
ſolchen urtheilet ein Theologus billig, daß fie mehr 
Biehhirten und Treiber, als Hirten und Die 
ner Chriſti heiffenföllen, und applicirt anf fredie 
Worte Sirachs Cap. 38, 26. f. tb) Ss lauei 
auch zumal ſchaͤndlich und ärgerlich ‚ wenn digg 
hoͤrer mirffen Hagen, daß ihre Prediger mebr mit 
Vieh handierten als fie, und ihnen tool gat Scha 
den an ihrer Weide und dergleichen chäten: oder 
"duch daß ſte demit handeften,undandere verbitene 
Nahrung trieben. Solchen wäre freylich) beffer, 
daß e nimmermehr Prediger worden waͤten ihnen 
und andernzumeiwigen Derderben, Am aller, 
wenigſten reitet fiche auch nach der en mit 





einem ſo H. Beruf; daß ein Prediger mit Bier⸗ 
ſchencken oder gar mit Gaͤſte⸗fetzen Gewinn 3 
Und gleichwo mag es an ſolchen Aergernißen bi 
und da nicht fehlen, als noch in dieſem 1712, Jah 
te Se. Koͤnigl. Majeſt. in Preußen in der 
Marck durch eine befondere rordnung verbosen, 
«daB Fein Prediger bey Straffe der Remoption 
Mehr Bier ſchencken und fangen ſolle. ** 
er 


fer aber iſts, wo e8 ſolcher Verordnungen nicht 


bedarf. * 
—* rdus Loc. de Minift. Num, 327. f. 190, 
o v1, | 


$. 16. Diefem und andern Unheil | 

votzukommen find Zuhörer vor Sort Armarb 
in ihren Gewiſſen fehuldig, ihte Lehrer geprer. 
nothdärfftig zuverforgen, undfiealfe " 
von dergleichen Berfuchungen frey zu halten. Sin⸗ 
temal-teider ! Diebetrübte Erfahrung Iehret , was 
Lutherus klagte: Man laͤßt iegt arme Predis 
ger Kummer und Nothleiden, da werden fie 
deñ alſo angefochten,daßfie auch dencke / wie fie 
was kriegen, daß ſie in der Melt bleiben For 
nen: Solange, bis fie gar in die Weltſorge 
und Geig gerafhen, und darüber ihr Predig⸗ 
amt fallen und liegen, und etliche das Evange⸗ 
lion garfahren laſſen. (c) Wie er denn auch 
daher prophezeyet hat, man werde das (range 
lium noch aushungern. Und ob mol. tieblofe 
Patroni und andere Politici bisweilen nicht leiden 
Fonnen, Daß Prediger ihrer Nothdurfft nur im ges 
ringften gedenefen, fondern esihnen ohne alle Urſa⸗ 
che / oft aus lauterd Bosheit, flugs zum; Geis ausle⸗ 
genz Cs ift doch überhaupt mehr als zu. wahr, 
was ein zedlicher JCeus anmereft: _ Daß heut zu 
Tage anfehr vielen Orten die Prediger und 
Kirchendiener ( alfoauchdie Kuͤſter und Schul 
meifter ) kaum das liebe Brod haben; und uns 
ter denen. ohnediß armen Bauern Hunger und 
Kummer leiden, (d) — zwar auch — 
| 2 rei⸗ 


274 Cap.TX. Von eines Lehters Mäßtigkeit, 
reihe Pfarren, (wie mans nennt ) Aber dagegen 
auch deſto meht geringe, Damancher ſichs gegen 
Menfchen nicht einmal merken laſſen voil-oder 
darf, wie er boedehn im Glauben zu üben habe, 
fondern feine Noth allein dem HEtrn Hagenuk, 
der denn auch nicht verlaͤßt noch verſaͤumt. "Und 
ſolche gehet auch der Troſt an, den unfere Hi 
Kirchen Ordnung feget: “Die Pfarrer folen 
„mit ihren Stipendüs zufrieden feyn ‚. und da 
„die gleichwol etwas —75 — ſeyn, Gott um 
‚Hülffeumd das taͤgliche Brod bitten der wird 
„ſie, deßgleichen ihre Weider und Kinder om 
„der Zweifel , wie er andern SGottfürchti 
‚ „frosmmen Kirchendienern * treuen Predis 
„gern, die ſein Wort lauter undrein 

„und ihres Berufs mit Fleis gewarte⸗ 
„gerhan, mit allerlepdiefes Lebens 
„gnadiglich verfehen. ce)... ° 

(c) Tom, V,Jen.Germ. f.435.AddePirdpe 

Ep. Dom, V;Epiph;f.359,b, Seinecgeru Pax 
’ 9 Zen —— IX. KEG 
: (di): eDote Eec SED 
; ei ). Brandenburg. Kirchen-Dedn.p- pe: Deere 
—— §. 17. Solches aber iſt dahin kei⸗ 
Ei der gu, nes weges von hoher Obrigkeit geinays 
Hören" net, als ob man ju armen Predigern 
“33:5 nur ſagen dürfte: Gott Berathe 
euch⸗ gäbe ihnen aber nichts,und härffeihmennicht, 
‚oder dag man ſie garauszuhungern füchte,' damit 
man ihrernur los werde. : Sonderries forder@ätt 
in den Gewiſſen aller derer, Die ed thin 
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olen, gar genaue Rechnung wie fie vor derentins 
erhalt geforget, die vorihre Seelenforgen müflen. 
Inmaßen aud) diefes fo gar dienaturliche Billige 
jeiterbeifchet, und man mit Verwunderung vyn 
Heiden lieſet, wie fie ihre Go en⸗Pfaffen fo reiche 
ich alimencirt haben: zu geſchweigen was unter, 
den Juden gefehehen ift. 2. Chron. 31,3.4 12% 
iutherus, der doch gar nicht geißig war, har ſchon 
damals geklagt: Es wären ihrer viel,die ihren 
Pfarrherrn alle Biſſen in Hals zehlefen, und. 
jehen, wie fie der Kirchen undPfarrern Güter. 
zu fichreiffen, und.alfo mit der That beweiſen/ 
das fiegerne woltenihre Pfarrheren aushuns 
nern und ihrlos ſeyn. CE) (Ehen wieder ſel Joh. 
Arnd über-die Dvedlinburger Ao. 1599. in einem 
Schreibenklagte: Man hat mir die Biſſen ind 
Maulgeseblet , Feines hat mir ein Brod für 
mein Predigen geboten, Dandbare Hertzen 
märenmir lieber gewefen,ald die Gaben.) 
CF). Kirchen = Poftil Ev, auf Qvafimodogen. e 


520.4 





$. 18. Zwar ift die: gemeine Ent⸗ Grsber ö 
ſchuldigung dawider, es ſey nichts mehr Undand. } 
dazu berhanden, die Kirchen waͤrene·· 3 
fhöpfft, u ſ w. Allein Lutherus antwortete fd) 
damals, als es noch beſſer ftund Gottes Wort 
muß (hier immer nach Brod gehen mit ſeinen 
Spredigern, und Undanck zu Lohn, haben. 
Wenns aber Mefbalten und Ablaß wäre, da 
Fonte man fich erfennen und zu Dahd aller⸗ 
ley geben. Alſo gieng zn auch —* 


276 Cap. X. Bon eines Lehrers Mäßinkeit, 
gegen den Goͤtzen ⸗Pfaffen und Hdyn + Pries 
fern. # , Alfo wirds gefchehen, dag man num 
nicht mehr 100. Vülden fan aufbringen, einen 
guten Schulmeifter oder Prediger ju beftellen, 
da man vorhin rooo.jaunzehlig Geld haf'ge- 
geben zu Kirchen, Stifften, Meffenu.f.i. (g) 
Und freylich iftes fo, daß es nut am wahren Glau⸗ 
ben und Liebe fehlt," Denn koͤnnen groſſe Be 
Edelleure und Reiche ſo viel auf ihren Pracht und 
Staat wenden, der ihnen doch nur ſchwere Gr 
wiſſen macht: Warum folten fie auch nichtebris 
he Prediger erhalten koͤnnen? {h) Und demnach 
wird dieſe Entfchuldigung vor Gottes Gerich 
nicht gelten, fondern eg wird mehr als zu wahr wer 
den, was ein Freund Lutheri ſagt: "Bey folchen 
unzechten Dingen koͤnnen fie nimmermehr kein rus 
big und friedſam Gewiſſen haben, es werden 
Gottes Straffen Über fienicht ausble ben (1) 

{z) Dom. V. Epiph. C 350.a. b. 

(h) Dn. 7.5. Strykiw difl, de transloc. Min, Eccl 


60. P. 55. is 4 
( — Mitteln der Neligivn ſh z325. a. 
> ee 19. Wie dem allen.aber, fo thut 
ander ‚doch derjenige Prediger am ficherften 
der Dredi, vor fein Gewiſſen, welcher in alen der 
ger bicheg,. Mäßigfeitnachjaget,erhäbe viefoder 
2,5; Penig. Sintemal er einen doppelten 
Peuffaur Verleughung des ungdttlichen Mefens 
ndder.meltlichen Lüfte at, und alſo fein Fteifch 


ceußigenmuß,. twil er. nicht andern verrderfflich 
werden. "Hier — Zance Seile 


gi 


278 Cap. X. Von eines Lehrers Maͤßigkeit, 
(m) Apud Seb. Schmidium , &% qvo idem häber 

P. 37 — 
— $.20. Dergeſtalt iſt auch im ge⸗ 
— meinen Umgang gute temperanz noch. 
A „Einem Prediger iſt ein ſeltener und 
| „Eluger Umgang am beften. Denn 
„das Wort iſt wahr: Freunde ftehlen die Zeit. 
Darinne iſt groſſe Borfichtigkeitnäthig,dagman 
“„nichtvon den Saͤuen zertreten werde, wenn man 
„den Leuten allzu nahe kommt, und doch and) nicht 

- „vom Satanverfücht, wo man alle Geſeliſchafft 
„meidet. Wenn dich nun Gott ruffet, aus Rolh 
“„mitden Naͤchſten zu handeln, zu reden, und zu 
„dienen; fo muß der Liebe alles Geſet weichen: 
Wirſt du aber nicht geruffen,fo drin Dich zu nie⸗ 
„mand, daß du an der Seele keinen Schaden neh⸗ 
meſt.Und dieſes iſt ſonderlich bey Gngebo⸗ 
„ten; Hochzeiten und dergleichen zu beobachten, 
daß mannach Bermögen allemllberfiuß bey foldhen 

auch an andernfteure, und wo man ja dazu 

ſolte, theils vor ſich ein ſtill unzerruͤtet Gemuͤm be⸗ 
wahre / theils auch ananderndahinarbeite, Das 
„mit die Zeit mit guten Difeurfen bingebe , wie uns 
der Heyland darınne vorgeleuchtet hat. Waͤre a⸗ 
ber daʒzu keine Hoffnung, fo waͤre das ſicherſte man 
bliebe davon. Vor Alters iſt angeordnet worden, 
daß, wenn Prediger miteinander ſpeiſeten fie über 
Diſche die Bibel lefen tiefen: (0) Diß waͤre wol 
die — Waͤrt ben Prrahtpeiten, } 2 
An) Lucherus To. I. Epiftolarum . 175: Confer hi 
ei KeflerumCal. Conſc. Cap; XXXVIL P. 157. ubi 
fe - -.-. (num. 
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num, 3. deciditur: Prediger ſollen mit Beſu⸗ 
hung der Hochzeiten und Gaſtereyen Fein Aerger⸗ 
niggeben. Add. — bonus Paftor p. 129. 
(0) Hnodus Toletanalill. ( — VI. habita) can.7, 
$.21. Am allerrvenigften reimet _ 3 
ſichs mit eines Chriſten, geſchweige eis —— 
nes Predigers Beruff, der Unmaͤßig⸗ Zrand, 
keit beym Eſſen oder Trincken im ges 
ingſten nachzuhaͤngen; denn Freſſen iſt ſo wol 
som Argen, als Sauffen, und jenes macht fo ſehr 
sntüchtig zum Beruff, als dieſes. “Und wie mags 
doch um das Gewiſſen ſolcher ſtehen, die nach Lu⸗ 
‚theri Klage beyde ihr Amtu. Lehre verachten, aus 
‚lauter Bauchſorge, und ftellen fich nicht anders 
‚zur Sache, denn als waren fie um ihres Bauchs 
‚willen Pfarrherrn / und müften nichts thun, denn 
‚der Güter gebrauchen, weil fie leben. „» (p) 
vie viele mögen wol geſinnet ſeyn, vie jener Papi⸗ 
te, der oͤffentlich fehreiben darf, gute Bißgen ge⸗ 
‚orten nur vor heilige Mannerund Knechte, wie 
ich die Clerici dort felbft nennen. (g) Es iftzu 
yeforgen, daß viele dieſer Gott,nemlich Der Bauch, 
n die Verdammniß ftürgenmüchte, weil ſie durch 
Satans Verblendung meynen, fie wären um deß⸗ 
villen aus geringern Schukoder andern Aemtern 
ns Predigamt kommen / daß fie fich, wie fie fagen, 
as zu gute thun koͤnten. Daher fie auch bey Gaſt⸗ 
ieboten ihre Alnerfättlichkeit im Schlingen und 
Wegſchicken, (wovon auch der terminus der 
pfaffenſchnitt herſtammt) vor andern zu. groſſen 
lergerniß darlegen, — Sirach 21, 13. 


ira 


280 Cap. X. Bon eines Lehrers Mäßigkeit, 


-(p) Catech. Maj. praf. initio. 
a) Cornelius à Lapide Comm. ad Hofex Cap. II, 


77 ! 
oo, 9.22 Zu wuͤnſchen waͤre es, daß ders 
H% So ‚gleichen nicht Dürffte gedacht, geſchwei⸗ 
0 ‚gegemeldet werden,oder daß man auch 
Leinen Prediger jemals beraufcht oder vom Wein, 
Bier oder Brandivein erhist finden machte, Und 
ach! wie lebendig todt zu allem Guten find-Dod) als 
Je die Prediger , die in Wolluͤſten leben, oder auch 
nur. heimlid) are zärteln und hegen! Was 
ſoll doc) wol ein folcher fich feibit oder andern nys 
Ben? Er hat ja keinen Seift, fondern ift von der 
Erden und redetauch von der Erden: wie will 
erden Himmeldenn finden oder zeigen? Judaͤ v. 
19. Joh. 3, 31. 34. Oder wozu dient alle fein 
von andern geſtohlenes Wort? “ Kein Ding iſt 
„weniger geſchickt, ein wolluͤſtig, waͤhlig und leicht⸗ 
„ſinnig Leben zu leiden, als das Predigamt, weil es 

„ein Engliſch Amt iſt/ welchetz keine Epicuriſche 
ꝓLuſt, ſondern lauter Laſt von Wachen, Arbeiten, 
„Beten und Kampffen mitbringer, wie ein Hols 
„landifcher Politicus wol urtheilt. Ce) Uber bier 
von iſt im. Theil 9. Cap. $.9. 22. f. 30. bis 34. 
mehr erinnert worden. Gleichwie auch dafelbft. 
11. bis 22, wegen der Ehe und des calibarus ſchon 
das rneifte vorkommen ift. R 
(r) Coornbert Toetziteen der Leeraer Cap. XII.£.57. 
— §. 23. Nachdem aber auch hierin⸗ 
uud ne unterfchiedene widrige Judicia der 
Menfchen vorfallen, daß etliche es eis 
Ä nem 
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nem wahren Knechte Gottesübel deuten, wenn et 
teyundanffer Ehe bleibet, (ob er ſchon unſtraͤff⸗ 
ich lebet) etliche aber hingegen auch mit dem St 
:athen manches „ ‚den Gott zu feinem Dienjtberufs 
jet / nicht zufrieden find: So iſt mit wenigen noch 
olgendes über das vorige zu gedencken. Wider 
iefe lebiere Art Der rtheile iſt ob nlaͤngſt das oth⸗ 
vendigfte erinnert worden in de nen Sendſchrei⸗ 
yen,..\o.an die Evangeliſche Reden über. die 
Sonntags-Epifteln mit angehsinget find , ohne 
vas bereits im Büchlein vom Ehelichen und Un⸗ 
belichen Leben der Erften Chrifiten angemercket 
vorden ; wiewol auch fünften vueles bey. den: 
Theologen, fo die Prediger⸗Ehe wider das —8 
hum defendiret, angetroffen wird, als in Menzeri 
Buch de Conjugio, in G. Calixri aus ührlichem Tra- 
at de Conjugio Clericorum,in Gerhardi Locis 
le Minift. Sedt. II. tota in Chemnitii Zixam. Cone, 
Frid. Part. II. init, Chamier Lib. 16. t0t5. &e. 
G.24. Betreffend aber die ehelofe Cosliba; 
ebensarn einiger frommer Prediger, | 
nag derfirlbe von Berftändigen fo gar nicht vet⸗ 
aͤchtig ge macht werden, daß vielmehr auch u.nfere 
Fheologi geftehen : Die Enthaltung von de r Ehe 
‚oder auchin detſelben) ſey etwas generoft 8 und 
ſuͤcklichnrs in dem geiſtlichen Kampff/ menn fie 
oͤnne prefiret werden. (s) Wie ſie denn auch 
diche Prediger rtihme die alfo gelebet als H. Weller 
yon Nic, Hausmann, Predigern zu Zwic kau ſchrei⸗ 
‚bet : “Er habe ein keuſches und einczezogenes 
Leben geefuͤhret, Daß er wol einer Aus Tyenen Be 
‘. „ en, 
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‚fen, fo die Gaben ſich zu enthalten gehabt, und 
„fen in ihrem Leben wie Peufche und züchtige 
„Sungfrauen geweſen/ wie Nic. Amsdorff auch 
(9) Und wie Paulus unter den erften Verfolgun⸗ 
‚gen die Enthaltung um der gegenwärtigen Noth 
wwillen vor gut hielte: 1. Cor. 7. “alfo wirds auch 
„noch vor rathſam gehalten, Daß manche Prediger, 
„die fonft ihre Pflege haben, und ohne Anſtoß der 
Gemeine ledig leben Eünten, alfo blieben, weil bey 
ſolchem ledigen Stand manche Zeit, welche fonft 
“zur Hausforge anzumenden, zur Seelſotge ge: 
‚„brauchet werden konne u. ſ. w. „ (u) Item: daß 
die ſolch Wort faſſen koͤnten, auch ſolches in acht 
naͤhmen. (v) | K 

" (5) -Dannhauerw ee tem 9. protheor.p.gt. 
“ (€) In VitaejusTo. IL Analect. p, 56, 

| Spenerus ‚Lebens Pflicht. Dom, il. Epiph. p.ıgr. 
-Xv) Vid. Chör Ritual, Eccl, Lib. L, Sect. 1. c. 46 


... .„P-164. 
25. Noch vielmehr hat diefes unter Verfol⸗ 
ungen Lutherusfelbft vor gutgehalten, da er fagt: 
in Weib nehmen ift ein hartes; der davon 
kan ablaffen, iſt ſtarck. 1. Cor.7. Bonum eſſet non 
habere uxorem propter tribulationem carnis. Auſ⸗ 
ſerbalb der Noth iſt es wohlgethan, Weib und 
Kind haben. Aber wenn einer allein ift,Eönte 
er ſich beſſer ſchuͤrtzen und inTod gehen,dennfo 
er einen ſolchen groſſen Anhang bat. Cw) Und 
wenn unſere Vorfahren die Ehe der Prediger de 
fenditen, fo laffen fie gleichwol diefe Wahrheit im⸗ 
„mer dabey ſtehen: “daß.die rechte Keufchheit 
weine feine edle Gabe Gottes ſey. + » Sie de 
— „ſeu 


a 
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— — 
en der Inngftauſchafft ihren Preis und.Lob, 
ſie ſey eine höhere Gabe, denn der Eheſtand:; 
„Paulus lobedie Zungfraufhafft darum, daß die 
„Ledigen defto freyer u.unverhindert mit haushala 
„ten,lefen , beten, fehreiben und dienen koͤnnen, daß 
„man mehr Raum habe, Gottes ort zu lernen 
„und andere zulehren u.f. w. () Atem: Gott 
„habe etliche ausgenommen, daß fie zum ehelichen 
» Stand nicht tächtig find, oder durch hohe übernas 
„tärliche Gabe befreyer, daß fie auffer dem Stande 
„Keuſchheit halten Eünnen. » Cy), Welches an« 
dere Theologi weiter erklären und beftärcfen. (2) 
Und alfo ift auch hierinne eines Predigers Gewi 
‚fen — — er mag das Beſte 
Gnuade erwehlen. | 
ws ae? — 76 f.226. 
A.C. Art, XLf. no, fegg 
159 Chrech, I inPref. 6. f. 193,2, 2 
(2) Vid. 7. AOfander Theol. Caf, Part. V. e. 1. p. 
"410.82 16. fegg. Bened. Aretius Problem. P. I. p. 
868.lq9.7.5.Sryke derelig.Sacr.in matrim.p.10% 
— — — —— — — — — 


Das X. Capitel. | 
Bon dem Exnit , Fleiß und 
a Zrene im Lehramt. 

Sr. 
| St: ſuchet nichts von einem Haus, 
halter , denn daß er treu erfunden 
a werde : Hiemit fafler der 

ſche ðeiſt Fur zuſammen, was zu eis 

nem 


284 _ Enp. X, Von dem Ernft, Fleiß, 
. nem gehöre , der über Gottes Ges 
ag heinnniffe als Chrifti Diener geſetzet 
wich 1. Cor-4, 1.2. Dit. 1,7. Maith. 
24,48. 25,730. Diefe Treue und Medlichkeit ift 
im. Th. ro. Cap. zur Önüge vorgeftellet, alfo daß 
ich mir ſelbſt die Erfüllung deffelben wuͤnſche. In 
demnach nichts fonderlich hinzuzuthun übrig , dis 
etliche Ainmerckungen,die das obige beftättigen fons 
nen, und zwar aus dem Öegentheil der Untreue, 
Nachlaͤßigkeit, oder auch des natürlichen Sieb 
wirckens. 42. Di Be — 
* 2. Diejenige Treue, welche oben 
Frege, $.2,10.f. 13. f. befchrieben iſt, hat 
unter andern in Dem Gemüth des Lehrers zum 
Grunde einen’ freymilligen, ungezwungenen und 
von keinen falfchen Abfichten gebundenen Sinn ges 
gen Gott und den Nächten. Immaſſen der H. 
Geiſt auch dieſes deutlich bedingen, dab die Heers 
de Shriftifolle nicht geswungen, fondern willig, 
lich aeweidet werden, 1. Pet. 5,2: Dazu denn 
nicht nur ein freyer Vorſatz gehoͤret, der etwa von 
Jugend auf bey einem geweſen ſeyn moͤchte, ſondern 
auch ein ſolcher, der durch die Pruͤfung gegangen 
und alſo bewaͤhrt und beſtaͤndig iſt. Denn es iſt 
Gotte gar wol moͤglich, daß er einem, der uͤber der 
Schwierigkeit und Gefahr des Amts lange zu 
kaͤmpffen gehabt, endlich doppelten Muth und eis 
„nen freymwilligen Geift gebe, daß er weder Arbeit 
noch Gefahr noch Trübfalen dabey ſcheue. Und 
ſolche find ohne Zweiffel wol die beiten, welche — 


Pr 
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dem HErrn felbft treu geachtet werden, wie Pau⸗ 
lus den Grund feines Berufs alfo darlegte.. 

S.3. Ebendiefer augerwehlte Ruͤſ⸗ —— 
zeug Chrifti wuſte ſich felber gar weis⸗ gel, · 
lich zu ſolcher Freywilligkeit anzuhal ⸗ 
ten, wenn er den Schluß machte: Thue ichs ger⸗ 
ne, ſo habe ich Lohn, thue ichs ungerne, ſo iſt 
mir doch die Haushaltung anvertrauet od 
befohlen. 1. Cot. 9, 17. Und weiter entdeckt er war⸗ 
um er ſo gutwillig ware, fich nach allen zu richten? 
nemlich um des Evangelii willen , auf daß er 
deſſelben theilhafftig werde v. 23. Dil Step» 
willigkeit müffen wir nun nach) ſolchem Für ade 
vornehmlich damit beweifen,daß wir nicht etſt war⸗ 
ten, bis wir zu dieſer oder jener Arbeit oder B edie⸗ 
nung der Seelen genoͤthiget werden, ſondern fri 
und fröfich zufahren, und dasjenige vornehmen, tot 
wir finden, daß es gut und, heilfam ſey. Vielwe⸗ 
niger muß es ung nur darum zu thun ſeyn, damit 
“man umg nicht dor trage oder untreu halte, ;- oder 
den Unterhalt, Gunſt, Lobund dergleichen entziehe. 
Denn dig alles thun nur knechtiſche Gemuͤther und 
Miethlinge, die den Eindlichen Glauben tie em⸗ 

pfangen haben. Auch muß ung nichterft dieyeits 
liche Belohnung , und andere folche Abſichten gut⸗ 
willig machen, daß mir ung mit Fleiſch und Blut 
befprechen und fonft nichts thun wolten, als was 
uns Bortheil bringet: fondern es muß daß Auge 
einfältig, der Wille durch Gnade von felbit zeneigt 
und nichts ausgeſuchet werden, als Gottes Ehre 

und der Seelen Beſtes. 7 EN 
9.4: Wenn 
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tan S. 3. Wenn ein Faulerzur Sache 
Bu nicht Luft hat, fo ſpricht er: Es ift ein 
Loͤwe drauffen , es ift gefährlich oder zu ſchwer 
man fan ſich auch nicht zu ode arbeiten, man muß 
auch fein Weib und Kind bedencken, was hat man 
davon, wenn man noch fo viel thut? u.f.m. Das 
ud Prediger, die den Fuchs nicht beiſſen, ge⸗ 
en nicht durch Dicke und Dünne, nach Kuth, 
foffeüber Sir.22,13. und wieerüber c. 21,25, 
redet: Lafige Prediger wollen den Himmel, 
Ehre und Güter haben, und doch nichts arbeis 
tem, Uber welche boͤſe Thiere und faule Baͤuche 
auch unter den Seinen er aljo zu feiner Zeit Elagte: 
Wir ſehen, daß leider! viel Pfarrherrn und 
Prediger fehr fäumig find, und verachten bey⸗ 
De ihr Amt und Lehre, etliche aus Jauter Faul⸗ 
heit und Bauchforge, welche ftellenfich nicht 
anders zur Sache, ald wären fie um ihres 
Bauchs willen Pfarrherrn, und müften nicht$ 
thun, denn der Outer brauchen , welche er denn 
ſchaͤndliche Freßlinge und Bauchdiener nennet. 
(a) Und wie leicht ift die Natur hiezu geneigt! wie 
bald legt jie fich aufdie fauie Seiten, wenn fie nie, 
manden um ſich ſiehet, der fie etwa darüber zu Res 
de ftellen möchte! wie denn fonderlich vor einen 
Prediger auf dem Lande nichts gefährlicher ft, als 
Daß er in ſolche aͤuſſecrſte Laͤßigkeit gerathen Fan, 
darinn er kaum die aͤuſſerſte Dinge mehr ums Geld 
recht thut, geſchweige daß er alles mit Willen und 
Dreue verrichten ſolte: wie leider! die Exempel 
am Tage find. 
(2) InCatech, Major. praf, ſ. §. 5. Ein 
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5. 5, Em rechtſchaffener Diener: + re,. 
Hei Läßtfichfets Durch Defen Geift Hr) Pu 
wiederum von neuen au ww) 
beginnete ſchlaͤffrig zu werden Damit er theils ſelbſt 
wache, theils auch andere ſtaͤrcke und aufmuntera 
die etwa in Sünden ſterben tollen. Dffenb. 3, 2. 
Denn wenn er bedenckt, wie viel Chriſto Die Seelen 
zu erloͤſen gekoſtet, ſo kan es ihm wol den Schla 
kraͤfftiglich aus den Augen wiſchen. Unddazumuß 
ihm alle Zeit gleich ſeyn rechte oder unrechte/ er 
ſich keine ſolche vernuͤnfftliche Schrancken fegen; d+ 
der den Trieb des Geiſtes hemmen wenn er an den 
Seelen arbeiten oder ſonſten etwas zur Erbauung 
vornehmen wolle: ſondern dem Ruff des HErrn 
allezeit parat ftehen:;.wieer ihn aufforder und ats 
treiber. “Wir ſind von Natur alijuweichlich und 
„träge, ſagt jemand-hievon;, und weichen vnid den 
„gerinften Hinderniffen, ja ſuchen auch wol ger 
„Excüfen vor: unſere Laͤßigkeit. Iudeſſen der 
Teuffel voler Kuͤnſte, unſern Lauff zu hemmen 
Wenn nun die ‚foberuffen werden;. auch langſam 
md eckelhafft dran gehen, ſo wird das Evange⸗ 
lium nicht viel Raum mehr. behalten ; wo die Hie⸗ 
„ten nicht auch zur Unzeit anhalten... Und diß muß 
»gefhehen ſo wol in Anſehung ihrer ſelbſt / daß ſie 
„wicht etwa nur in gewiſſen Stunden und nach ih⸗ 
„rerCommoditẽ das Amt thun ſondern keine Arbe 
noch Beſchwerung ſich verdrieſſen laſſen, und fit 
„fſelbſt reiben; Als auch in Anſehung der See 
„daß dierrägamdlaulichen erwecket, die ansfchreis 
A. Theil, 8 „fen⸗ 


ns8 Cap. X. Bonden Ernſt/Fleiß 
Indn herum geholet, die unnuͤtzen Dinge abge⸗ 
„nittenroerden.cbY :°. 
ee, Die Miebimpezätt, daß 
clio: 6, Diele Miethlingss Art, da 
———— man im Amte hinlaͤbig und ſchlaͤffrig 
At wird ſich bey allen unfehlbar finden, 
Die nicht aus Gott geboren ſind. Denn die Natur 
ſuchet ſtets das Ihre und alſo ihre Ruhe und Pflege, 
macht ihr auch uͤber andere Feine Ungelegenheit. 
Von ſolchen wirds gewißlich eintreffen auch bey al⸗ 
Lem Schein der Zreue,.tvas von einem andern ges 
Hager wird: “Mancher weidet ſich felber mic den 
„untreuen Hirten: Ezech. 34. d. ir fuchet bey Dem 
hochwichtigen Lehr. + und ‘Predigamt, welches 
wiel Arbeit in ſich hat, gute, muͤßige Tage, laͤſt 
„ihm wohl ſeyn / wo ers nur kan dazu bringen, brau⸗ 
chet allerley Vortheil in feinen Predigten, daß er 
n kommt / und die Zeitzubringt > vergife 
Ffet der gebuͤhrenden Meditation u;.fi 10. Ce) Und 
felchesshun nicht etwa nur manche, die ſich auf ih⸗ 
wen hurtigen Kopff verlaſſen, und alſo alles nur o⸗ 
benhin thun, ſondern auch am meiſten die andern, 
die nicht einmalgeſchickt zu etwas ſind, und * 
weniger Urſache zur Faulheit haben ſolten. 
denn manche auch ſo weit verfallen und ſich ſelbſt 
verduͤſtern, daß ſie auch keine Urtheile der Mens 
ſchen, die mit Recht über ſie gehen, mehr achten. 
Und ſo gehets wol recht ſchlaͤffrig zu in der Kir⸗ 
ehe, wie die Roſtockiſche Theologi ehemals klag⸗ 
ten. (M Ja der Schlaf iſt bey manchen fo ik 
Ulsfıa 7 u — 
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Daß er wol beforglich durch hatte Dommerfchläge 
und Gerichte moͤchte geſtoͤret werden. - | 


Ce) D. 7. Schmid;in Tra&, Hauende Ayt Goͤttliches 
SZorns, & exeo Hartmannus 1.c.p, 


7 
cd) Prælat. adBrofgebauers Wäcterfinnme, Er 


57. Wer dem zufünfftigen Zorn 


zu entrinnen füchet, der laffe fich ja tägs Vilum 


ich von dem Geiſte der Zucht etwecken 
und erneure feinen Bund mit Gott in Ehrift 


e ⸗ 


— ⸗ 


ichtig, bitte auch Tag und Nacht um das Deht, 


des Geiſtes, damit ſeine Lampe nicht verlöfche. 


Sintemat man auch: bey guten Borfag dennoch 


wol allmählich Ian, und endlich gar Fakt oder ers 
ſtorben werdenmag. Dieguten Worie und Meys 
rungen behält ein Laulicher, und meynetdaher, er 
wache, da er Dach im Grunde wol fihlaffen.mag. 


Auch bat man ſich bey allen Berrichtungen zu ers. 


nannen und in Gott zu ſammlen, : daß mandearinn 


mit Weisheit und Ernſi handie nicht aber nur ſo 
pro forma und obenhinallesthue.. Denn Diefes iſt 
gar zu leicht geſchehen, daß die Natur 
auf das aͤuſſerliche us operatum faͤllt, Opus o- 
n dem actu externo beruhet, und fid) perarum, 
uicht weiter um die Krafft und Frucht 
ehummert. Was hieraus vor unfäglicher Schas 
eerwachſe bey unzehlichen Seelen, daswolle Sort 
inem jeden ſelbſt zu erkennen geben. Es ift der 
ange Grund des Pabftthums, und ſtehet alles auf 
se 2Burgel der narüclichen VBerdorbenheit ‚die zu 
olchem Heuche weſen vͤlig geneigt it, daß man 
ufriedem iſt wenn man.nur aͤufferlieh geprediget, 
& 22 geiauffi⸗ 
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getaufft, ablolvirt und adminiſtrirt hat, um dos Zus 
nere aber ſich nicht beluͤmmert. an aͤufferũchen if 
man acentat und eiferig, aber im Nechtfchaffenen 
defto leichtfinniger. - Solche nennet eutherue @air 
niften, ‚die dadem HEren nicht die Perfon fondern 
bon Aufferliche Werck bringen, (Und im Grund 
ſind fie Die aͤtgſten Keger , indem fit auf ſoiche 
operata ihr und anderer Heil eigentlich gründen und: 
e en 55: Ba PN R.Mi 790, 
0) To Wi Laekan LE ea 
or. 98 Wenn 553* 
munterer uñ zugleich ehrſuͤchtiger in der 
—7— atur ſind/ die Nachrede der Nachlaͤſ 
unſigkeit meiden Dee Rache ei⸗ 
niglich/ wo fie nicht dem Geiſt Gottes ſi Per 
ben, in eine eben fofchädliche Wichwirdteren oder 
waÄvzedymavm asp ih ders 
Hleichen Ausfchroeiffen. Darunter — te 
ſcheinbarſten Arten, wenn einer ſich in ffti⸗ 
geGorsefpondenz und Brieffwechſel mit Gelchtien 
einläßt , oder berühmter: Leute Umgang und Wer 
kantſchafft mit weiten Reiſen fuchet, und war as⸗ 
bloſſer ambition, ſich auch in der Welt bekant und 
beliebt zu machen, ob es ſchon den Namen der Et, 
bauung und Beſſerung haben muß.‘ - Dderiwenn 
man Mit Leuten‘, von denen man mit beruͤhm zu 
werden hoffet, — 9 ee 
attaquitt/ u. damit die edle Zeit ohne Noth indre 
ten Nutzen verderbet. Ingleichen wenn man fonit 
ſolche umnoͤthige Materien ſucht zu ehboriren und 
heraus zu gehen dazu a 
vr.Yg nö 
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no). Au) wel Kräfte hat: dabey man indeffen 
"Der anvertrauten Schafe vergißet , und Gotte ders 
maleins keine Nechetifchafft davon geben fan. ©) 
9.9.88 F ehet ſich hiebey von Side” 










Felbft, dag di gar nicht ſey von 

enZeugniffen der Scht Ra da⸗ TE 

"gu jemand Sach en Zug und Beruff au us 
Gnade und‘ abet entpfan en hä —* ⸗ 

Kem Naͤchſten Rp ch denen Machtominen damit 


Et dienen, Sinlemal ſolche 9 Adi 
un gemeinen, Yu von ne 9 — * 
Sl wol — in; 
eeingeſchio Se 12,7. 
ai ee er etwas ſchrifft⸗ 
hint de ch Gottes Wie 
d KR ei * dund Einſchtan⸗ 
„ut A REN all viel und fo. ing —— 


hero wird, andern von Au 
> F —— t ec 
* und andern un er 
* HRS tet, ‚auch 
— — tedi 
abe v was 
— achdendeu geoffenbaret., 
ter welche dei Amt — e Arbeit guch 
ören mag / wenn jemand das jehige we 
— ——— 


au ſorſt viel muͤßige Zeit er ird, ⸗ 
mals Zeit waͤhrenden Amtes erſt edigete „md alſo 


— Beine Zeit drüber t perʒehtete woran ſich 
D2 nie⸗ 







— 






292 ap. X Von dem Srnſtygleiß 
—* ſtoſſen noch ein bus 





—V Tre Art 
(f) — — 6.828, Yinktz 
Miſchun —9 . Aber noch viel ee 
Finde ——— Arten — 


| vns find es wenn ein Predige 
e gar aus feinen geiftfichen Ber — ‚A m 
Bande menge, die offenbarlich zu 
ta ck — Ar 
Ya eder aus 55 eldamnd Gewing⸗ 
Dawider iſt ſchon Is 
E Ki 







— eiffert Orden: “Benin die Alu 

— alt Schencken md 
Beam Mutden, uch bie Bepieiget De 
tt Ki 


e Goran 1, 

„8 Zülnner, Schöffer; Rentmei 
schen gehoͤren: Te ae SR or d om 
„andere — nd’entioe 
ie ein ern den bau 
— —* art we 


„Daten, ke N: in fi 
= dergleichen Hal d 


ſtunde. — e e Ir 
Fa faul — und = Kan 
ste alles; ind SE ide Konnte 





Weyderley Sa 
BANN an ame „Als 


OR glle weltli 13) &8 
Tee 


BR gar 1. ai wein 
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„unter dem Derfall remonftriet, wie ſichs dot einen 


Biſchoff unmögtich fehiekte , mit Proceß⸗Sachen 
„zu thun zu haben / die zanckerehen ju verhoͤren, und 
„mehr dag Corpus Jaris als des HErrn Geles,zu 
Aractiren, oder gar ein Erbſchichter zu feyn.,, Ch) 
Reiches denn annoch denen nachzulefen noͤthig 
ſeyn möchte, die in dergleichen Haͤndeln ihre Zeit 
gerne zubringen, und liebes weltuche Michter oder 
Advocacen, ja Staats⸗ keute und Hoff⸗ Raͤthe waͤ⸗ 
ren ais Prediger. Wie denn öfftersihre Dilcur- 
fe anzeigen , mit welch einem Appetit ſie von Avifen 
und Metr-Sachen, Staats-Händeln , Procelſen 
und deraleichen reden, deren ſich ein anderer mit 
allen Kraͤfften entziehet, wenn er feinen Beruff abs 
mwartenwill. - Dagegen andhunfere Theologi die? 
ſes billig unter Die Vitia plerofamgue Theologoruunt 
mitrechhen ‚' imderkennen, daß Die Geelforge mit 
welttichen Sorgen unmiaglich jich reime· (Gi) Ja 
daß auch die allgemeinen orte 2. Dim 2/4. von 
einem Kampffer der ſich nicht in die Handel der 
Reit Rechten ſoll, am allermeiſten und erſten die 
Ptediger angehen. CK) Wie ſie denn auch es nicht 
dor anſtaͤndig achten, wenn von einem Prediger ge⸗ 
ſagt werde: Er ſey ein guter Politieus. (1) | 

(h) — Lib. L,deConfiderat. ad Eugen, Cap. 

o «9 

Gi) Damhaueru inChrifteide p.385.&Theol,Confc. 


P. I.p. 252. 
(k) Gerharaus Loc. de Minift, num. 299. & Comm« 
inı.Pet, V.v. EN 674. 
di) Eckartus in Paftor. confeient, claſſ. III. qv. 6- 


Pag. 261, er 
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64 en 

5 ——— 

he in sem Age br 

scnmen deren, und 

— Verſammlungen —2 ae on 
fein: Diener: © Gottes, De 

vordnen laffen,, weilfolche- al — und 

H. Ubungen obliegen ſoſten. () 
doch vermuthlich den hochſten Nptbfail,; 

ausgenommen haben, wo €8 Die hriſt 

etwa erfordern moͤchte nur daß man, 
Em denen Predigern nicht aufbringen, 17 wie 
das Jus;Civile ihnen,hierinn.a immunkagem, 

five teftamentgrisfiverlegicimerfive 

eurz pupillarnm zyeigner: (m) Als — 

eilia gethan/ cM ohne Zw as nach: 

an * en Seins: ua 

verordnet hat, (ol Alt aber daraus zu 

fen, daß es auch vor der Welt nicht 

Ser auiensfähuldigen fe; ee jene d 

Geiſtlicher heißt und ſeyn fol, 

dein ſo gerne handieret und We 

mit neht und ſtaͤrcket. Wie kan ein Horde 

den Geift Gottes hernach reden oder geiſtliche 

ge geiftlich. urtheilen undtradtiren, in in dem der 

dieſer Welt ſo tieff gewurtzelt i t 0.0.55 
) Oprianus Epiſtola . Edit. ſoh. ar a 
Bi — —— * 
(m) InL.32.C; de Epiſe. — — 
(n) Chalcedonenfi isSynordasıcany IL, al 
in Cap. b. en nA 


‚ 22 9. 13. 


3,2 


and. SreWeimLehrantt.. Ay 
ur. Zwar möchte es wol mans * 
chenzzu hart vorkommen, daß ein Pre⸗ reg Dine 
diger ſo gar von.allen-weltlihen Din⸗ 
gen ſich enthalten ſolte / da doch bisweilen die hoͤch⸗ 
ſte Noth oder die Liebe des Naͤchſten es nicht an⸗ 
ders zulieſſe. Allein Lutherus antwortet insge⸗ 
mein auf dergleichen Beyſorge aus Chriſti Exem⸗ 
petCuc. 12, 13. man ſolle bey ſolchen Verſuchuͤu⸗ 
sen fagen: : Laß mich unverworren mit ſolchen 
Sachen /gehe hin zu denẽ ſo ſolches befohlen iſt, 
ich bin ein Prediger; dem ein anders befohlen 
iſt. Und ſetzet dieſe bedenckliche Urſache hinzue 
Es iſt gleich fo eine hohe Weisheit / fremde Han⸗ 
del von ſich ſchieben/ als eigene befohlene Sa⸗ 
chen kluͤglich und ohne Stoltz verrichten. ) 
Andere haltens nicht weniger vor: Satans Griff 
weun einem Prediger sand) unter Borwand, 
weliliche Händel änfgebimdet werden wollen: () 
in Betrachtung er mis: Geiſtlichen / ſo Biel zu thun 
hat / daß der gantze Menſch nothwendig day sn 
refzalichnicht alle fagefthickt, —— zZ 
wurtzelt in der Gnade find, daß ſie yeitlithe Dinge 
ohne Anklebung des Geitzes oder der eiteln Ehre 
u. Luſt handieren können, fondern gemeiniglich dar⸗ 
uͤber alle Krafft und Freudigkeit, auch Lauterkeit 
des Geiſtes verlieren, und gantz irdiſch oder aut 
shietifch gefinnet werden. IL EN 
(p).Tom.VI.Alteub, f. 194. Yu - 
‘(g). Brosgebauer in der Wächterflii p. 30. faq, 
"18.280, Add, QvenjlediwsEthica Paftor. p.302. , 


Ss 5.14. Im⸗ 
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$. 14. Immittelſt gehet dennoch der 

mE; rigor verftändiger Männer nicht fo 

weit, als ob abſolute und gleichſam ſo 
gar ſuperſtitioſe keinem erlaubet ſey, auch in gehoͤ⸗ 
riger Abgeſchiedenheit etwas aͤuſſerliches aus 
Noth oder Liebe zu verrichten. Vielmehr haben 
einige vorlaͤngſt gerathen, daß auf dem Fal der 
Noth ein Scadiofus Theologie etwa ein gewiß 
SHandwerckzugteich lernen moͤchte, wie unter den 
Juden gewoͤhnlich geweſen, Damit er fodann feine 
Seit wolzwbringen. Fünte, wie Hr. Spener aus 
Dannhaueri Munde erzehlet. (r) Woſelbſt er auch 
von Walffgango Mufculo gedencket, daß er eine 
Zeitlang habe ander Feftung arbeiten helffen, bis 
ar zum Lehramt beruffen worden. Woraus zum 
wenigſten erhellet, wie man nicht fo aberglaͤubiſch 
Den geiſtlichen Stand vom weltlichen zu ſondern 
Habe, daß nicht zuweilen auch beyde im Nothfall 
gertorefpeltu & fano fenfu beyfammen ſeyn odet ab⸗ 
wechſeln duͤrfften. Dabero lafien auch einige 
Theologimit geroiffen Bedingungen zu,ein Predi⸗ 
ger Durfe Artzuey machen und curiren,, wenn ers 
recht verſtehe und fonft niemand den Leuten helffe. 
G) . Zummenigften wird ihm nicht gewehret ſeyn, 
aus Chriftfichem Mitleiden armen Patienten, fons 
derlich an verlaffenenDrten, umfonft etwas zu-reis 
chen , da er vielmehr einigen. Eingang in die Ge⸗ 
müther befame. “Doch muß man hierinne gu 
hen, ob auch diejenige mAnpoPopfa dabey fey/diein 
ſolchen indifferent- und laß | 





nn t- und zulaͤßig genannten Umſtaͤn⸗ 
den noͤthig iſt nach Kom, 24, 7, und ob man I 
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etwa am beſten Theil dabey hindere oder er (ch 
- Was über andere ſonſt vor zuläßig halten, als 
Pal Ealendermachen, (t) ja auch wol Krieges 
ee ey aͤuſſerſter Noth u. ſ. w. (u) dag 
—— Gemuͤthern bilig hochſt be⸗ 
* cklich vorkomm 

* — —— 
e art. 

verſius abuſum auten· March ferne ine 


39% LAU 3. 6.295: Es pfarrnert ſich uͤbel —* 
Predi * und iſt ein Artzt mit, oder ſtellt den 
Leuten Supp! icationes. It. Meefubrer Vind. 
— —— ‚difp. Io. — — 
t) Mic kerus Centur. Mifc Theol’p 36 : 
—8 7 — er Theot, Cal, Part, \ : ‚Cap = 
5. Ps. Danchem@ernheht, das ger⸗ — 
"ne allein mit pursgeiftlichen und Sonfis' 
chen Dingen zu thun harte, faͤnt es auch ſchwer, uͤ⸗ 
ber Eheſachen und denen dahin gehoͤtigen Streits 
haͤndeln, die oft ſehr verworr ten,Ärgerki nd uns 
a Pur nd, Die Beitzunubtingen. Der ſel Lutherus 
nicht Uabillig ein a und Kfl cholten, 
Bel er Predigern nicht tathe auf fich zu neh⸗ 
men, und zwar: weil ir ſonſt genug zu 
thun haben in unſerm At‘, (2) die Ehe die 
‚Kirche N nicht angehe / ſey auſſer derſelben 
ein zeitlich weltlich Ding, darum ſie für die 
Obrigkeit gehoͤre. Boah folche Falle uns 
wzehlich, ſehr hoch, breit und tief find, — 
otoß Aergerniß dem Evangelio sur Schande, 
Ken france — jpg 
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„hen Obrigkeit und den Juriſten laſſen 
„daß Prediger den Gewiſſen rathen, da esn 
fd. Ge).Ja er erklaͤret fich anderweits Sch 
will ſchlechts mit ſolchen Sachen unberiworzen 
ſeyn und bitte, jederman wolle mich- damit su 
frieden laflen; und zwar aus diefer, Beyforge; : 
wir möchtenaulegtaus dem Ehangelio fallen 
in weltliche Handel: ,; Wie aber-dennoc) wider 
Lutheri Sinn die Ehefachenvon geiftlichen@erich, 
sen te actirt werden, und woraufdiefesberuhe, auch 
wie ungegruͤndet es fen, hat letzthin Da 
rath dtryke wohl ausgeführet. ¶ Dabero es 
ein gewiffenhaffter Prediger im Fall der bil⸗ 
lig vor eine Laſt mit Luthero anſiehet und traͤgt auch 


Nurbey Gottes IBorkund der Wahrheit zu bleis 
ben trachtet, Damit denen Seelemgeräthen werde, 
wenn er mit dergleichen zu ſchaffen haben muß 
¶) Ja Tiſchreden Cap-XX IL ka 
(x) To. V. Jen. Germ. f. 238. ia 
..(y) Difl.deReliqvüsSacramentiin car i 
| Cap-1l.$.2.iq9.p, 30. Iq. “ PR be 
6.16, Mit Armen, Verlaſſenen, 
Gore granden, Waifen, rechten Witt’ 
2... wen, Öefangenen, Preßhafiten, 
Exulanten, Angefochtenen; und inggemein allen 
Elenden /Gedemuͤthigten u. Bekuͤmmerten handelt 
wol ein Juͤnger Chriſti am liebſten, weil bey ſol⸗ 
chen das Wort noch am beſten Statt findet, under 
ſelbſt an ihren Leiden und Exempel mehr oft lernet, 
als ſie von ihm hoͤren moͤgen. Ein alter Lehrer hat 
auch denen, die. gerne aͤuſſerlich wolten etwas zu 
thun haben, vorgehalten, “fiefoltenan ftatt — 
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ter umuͤtzer Haͤndel nur ſich jm die Armen und 
Nothleidenden bekuͤmmern, ſo wuͤrde ihnen die 
Zeit nicht lange duͤncken. (2) Und das ſtehet 
tcht etwa in unſerm freyen Willen, ob wir vor Ars 
ve forgen wollen oder nicht, fondern es iſt ung dop⸗ 
elt auferlegt, und an denen Apofteln gezeiget, 
oie ſie fo treulich gedienet. Apoft. Gefch.s,3. 
Rom. 15,26.27.0.{.10. Von Luthero hat einer 
veitläufftig angeführet ‚wie ernftlich er fic) immer 
‚er Elenden angenommen, für fie gefchrieben nnd. 
yebeten. (2) Dahero ein wahrer Knecht Gottes 
inter denen aufferlichen Verrichtungen diefe wol; 
»or feine angenehmfte mit achtet, wenn: er fich der 
Armenannehmen, ihnen Verpflegung bey guten‘ 
Semüthern oder auch aus piissorporibus verſchaf⸗ 
ren, Legara procuriren, arme Kinder zu guter Aufet⸗ 
jichung und Information bringen, oder font die Ar⸗ 
men⸗ Sachen beſſer in Drduung bringen kan. Der-. 
gleichen denn vornehmlich auch in Legibus publicis 
denen Paftoribus , Infpeätoribus und andern Porz‘ 
fieyeen oblieget / wie man tweitläufftig deducivet fin«, 
def. (b) — De 

2) offomus homil. 86. in Matth, * 
% ce Porta in Paftorali Luth, Cap. XVI. a. 
\.- Px299, ad Zır. BE 
(b)!'Vid. Zigleri ‚Superintendens Cap. XXIV. & 
CXXV. p.aaı. ſqq. ar ee 
$orr, Aufdieandern aͤuſſerlichen 

Berrichtungen zu fommen, darinn Arben. 

ein Prediger treu undernfig feyn muß, } 

fo wird von denen Öffentlichen in folgenden = 
si $ 
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teln die Frage ſeyn. Von denen fonderlichen 
oder Privat - Arbeiten aber iſt im l. Theit 14. Cap. 
$. 32, u. f. etwas berühret, Doch ſo kurtz, daß hie 
felbft noch eins und anders nachgeholet werden 
muß. Vor allen Dingen iſt gewiß, daß derjenis 
ge, ſo an denen Seelen recht treulich arbeiten will, 
mit denſelben auch bekant werden und alſo audit , 
ihnen umgehen müffe, weil er fonftnicht mit ihnen 
nad) Gebühr handeln kan. Faces bringt es auch 
das gantze Amt und deſſen Name mit ſich: Dem 
was bedeutet das Wort Aufſeher und Hirte ans 
ders, ‚als daß man ſeine Schafe keunen muͤſſe? 
Lutherus ſagt: Eigentlich heißt ein Biſchoff 
ein Aufſeher oder Viſuator, darum, daß eilt 
jeber Pfarrherr feine Pfarrfinder befuchen, 
warten und aufiebenfol, wie man da Iehrt 
undlebt. Cc) Und zwar gehetdiefes Kennen nicht 
fo wol aufdie dufferliche Bekantfchafft , alsauf 
Die inwendige Einficht ihres SeelensZuftandes, 
und wie es um ihre Gewiſſen ftehe, ob fie von Chris 
i Lehre überzeugt, derfelben gehorſam oder wider 
penſtig ſchwach oder ftarck, treuoder untreu fepn, 
u. ſ. w. Welches dennnicht allein zu der. befonde- 
ven Unterweiſung, Vermahnung, Warnung oder 
Aufrichtung noth ift, die einer jeden Seele gehäret, 
fondern auch um des öffentlichen Vortrags willen, 
Daß man miffe, mas vor Sünden, Frrungen, Vor⸗ 
urtheile, Widerfprüche, Aergerniſſe und dergfeis 
chen in der Gemeine herrfchen, und wie die gemeine 
Lehre nach Bedürffniß eines jeden einzurichten fen. 
Wie denn der Ertzhifte deßwegen fager: Sch ken⸗ 
la ne 
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ne die Meinen und bin auch bekant den Meinen, 
oh. 10, 14. weil er eines jeden Schafes ſelbſt 
pfleger, wie es recht iſt. 
ce) To.1V. Jen, Germ.f. 333. 
..5.18. Der gemeine Wahn, der gaͤntniß der 
hiewider ſtreitet, ifthöchft verdamms Schafe. 
fich, wenn man mennet, es ſey an einet 
oder zwey Predigten und etlichen aufferlichen acti- 
bus minifterialibus ſchon genug, uud ſich im übrigen 
die gange Woche durch um Feine einige arıne Ser 
ie befümmert, jawol nicht. einmal vor fie betet. 
Denn warum hätte fonft Paulus bezeuget, Daß er: 
nicht nur öffentlich, fondern auch in den Haͤuſern 
die Seelen ermahnet und gelehret? Ap. Geſch. 
17,17. 20,20, Warum berieff er fich bey den 
Dheſſalonichern darauf, wie ereinenieglichen als 
ein Baterfeine Kinder ermahnet und getrös 
ftethabe? 1. Shefl.z,ın. Sind dochdarinne 
die falfchen Lehrer und Verführerieifriger, Die hin 
und her in die Daufer fchleichen und folche ums» 
fehren. 2.Tim. 3,6. Matth.23,14. Was 
folte denn nicht einer thun wollen, dem der Seelen 
Heil anliegt? Denn wie wenig fan man fich Doch 
aufdiebloßen Predigten verlaſſen, Daß dieſe ſolten 
alles ausrichten? Wir werden untenim 11. Cap. 
fehen, wie ſie nicht zureichen. Dannenhero ſolte 
janiemandein Alleinprediger ſeyn, wie Großge⸗ 
bauer redet, oder fein Amt blos im Predigen ſetzen, 
fondern auch Achtung geben,. wie fich ein jedes; 
Schaf beffere. (d) BT | — 
(d) Cap. IL der Waͤchterſtimm p. 17. — 
— * $.19.©9 
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Sauöbefu, Ka Soıftesdemnac) die bitten 
— re NBahrheit,wenn einige eiferige The⸗ 
ologi ſolche Hausbeſuchungen denen 
redigern fo ſcharff einbinden, wie die oben im J. 
Theil 14. Cap. 9. 32, citirte Autores ausweiſen. 
Allhier etinnere mich nur, wie ſcharff D. Menges 
ring davon redet/ da er auf die Frage: Obdurein 
von aller deiner Zuhoͤrer und Pfarrkinder 
Blut, alſo und dergeſtallt, daß du keinem der⸗ 
ſelben verhalten den Rath Gottes, Act. 20 26. 
27. daß du auch die geringſte Perfon deiner 
Seelen⸗Pflege und Kirchſpiels abſonderlich in 
acht genommen, derſelben Buſſe, Bekehrung 
und. Seligkeit moͤglichſten Fleißes gefuchet, 
und dir mit allem Ernſt angelegen ſeyn laſſen? 
alſo wuͤntſchet, daß dieſes moͤchte auf die Hertzen 
aller Seelſorger gegraben werden, daß fie es nims 
mervergäffen. Denn wer darinn etwas unterlaf 
ſe, der werde ſchuldig an derſelben Verderben, 
und ſo lange er es nicht thue, lebe er unter dem Zorn 
Gottes, da dermaleins ſolche verwahrloſete See⸗ 
fen wuͤrden ſchreyen: Du biſt unſer Lehrer ge⸗ 
weſen, darum haben wir dir unſere Seelen 
anvertraut; aber du haſt unſere Seelen nicht 
gemeint: Wehe und Zeter uber dich in alle E⸗ 
wigkeit! Wobey er nebſt der Schrift auch alter 
und neuer Lehrer Worte anfuͤhret, als Proſperi, 
Chemnitii, Mencelii ; D. Pauli, Muſæi, Tarno- 
vii, Crameri, Ruceri, Sadeels &c. und alſo die 
Sache weitlaͤufftig zu groſſer Uberzeugung des Le⸗ 
ſers deduciret. () 000m. 
A (e) Scru · 
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e) Scrutin, Confc. Catechet. Cap. XIX. qv, 14.Ap, 
‘ —* ad 1364. Conf. ejusdem Serur.Conke — 
ad Dom. Ill. Trin, Part, II.qv.r. Zepperum Po-' 
lit. Eccl.p.524. DedekennumPart. II. Cönfil, £, 
372. 583.746. Hunnium Comm, in Ep. ad Cölafl, 
“4 a ° | 
$.20. Wolte jemand Die Theolo- 
gos hierinne nicht hoͤren, der müfte fich —— 
wenigſtens von,Politicis laſſen zu rcchte 
weiſen, als welche dieſe Sa e vor abſolut noͤthig 
achten, und zwar aus unumſtoͤßlichen Gründen) 
(f) Unter andern nennet es der Hert von Secken⸗ 
dorff bilig eine überaus hetruͤhte Sache, daß 
kein Pfarrherr leichtlich zu feinem Beichttind 
kommt/ als im Beichtſtulund Todtesndthen, 
oder zu einem Gelag oder Gaſtmahl. Da ex, 
denn ausfuͤhrlich zeiget, wie ſolche Vifitaclones do- , 
meftice geſchehen koͤnten ¶ und wie die Prediger, 
dabey beſchaffen ſeyn muͤſten nemlich verſtaͤndig/ 
gelehrt, enge gewiſſenhafft/ befcheiden, , 
hotdfelig,keufch,süchtig,verfchtwiegen ;(g) wo⸗ 
zu manfegen möchte genugfam, michter und 
mäßig, daß man nicht ſich durch vorgefegten Wen 
oder andere Dinge, womit gutmeynende Leute ei⸗ 
nemmaszu gute thun vder falfche fangen wollen, 
andem guten Zweck hindern lieffe,oder nur um dee 
Geſchencke willen kaͤme. u.f,n. Der benihme 
te Brunnemann fhilt dieſes einen groffen Irr⸗ 
thum, wenn mandasgange Amt nur im Predi⸗ 
gen,adminiftriren und Befuchung der Krancken ſe⸗ 
ge. (.Und weiter führer er in einem gantzen 
15 Theil. u Capite 
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Capite dieſe Sache aus, Ci) wodzu noch) der Hr. Geh. 
Rath Srryke vielandere gute Erinnerungen gefeßt 
hat,.die mit Ernſt zu behergigen wären. (k) 

(f) Vid.D. Böhmer: Jus Paroch, Sect. IV, cap. 4 
ubi inprimis demonftrat, Miniftro etiam alie- 
norum parochialium vifitationem non efk iohi- 
bendam, ikea ee B 132. en 
r riftenftaa t.adLib.IIl.c.13.. 3.9 

en cht und Erinnerung p.f. i. & k.3.Conf, 
Speners Klagen ders verfall. Chriſtenth. ap- 
pend.p.260. Fritfebiwinbono Paftorep. 43. 

9 Fux· Ecclei.Lib. I,cap;6. mem, u. .1,.P.94. 

(i) Ibid, Membroll. p.ı5;5. 

(k) Addic. ib, p.ı62. g\: 

et ; se 2. Meratfoder Weheheit im 
Weile +, getingfien Raum gibt, der wird auch 
an dleſer nicht zweiffeln. Mur, Eomie 
es hauptſaͤchlich aufdie Frage an, wie ſolche Hauss 
befuchungen theils anzufangen, theils zuunterhalten 
ſeyn. Einem treugefinnten Schüler der Weis⸗ 
heit wird Diefe treue Muster auch bierinne vorges 
hen, und den rechten Weg in Einfaltund Lauterfeit 
zeigen.  Dadenn ſchon wird erkannt werden, wie. 
man gleich im Antritt des Amts fich bey der Gemeis 
ne offentlich ausbitten koͤnne daß man umder ſchwe⸗ 
seit Derantivortung willen mit jeder Seele muͤſſe 
befannt werden,und zu dem Ende theilg fie gelegents 
lich befuthen, theils auch ihren ı Zufpruch ertvarten 
moolke, Daferne fie etwa Rath, Troſt, Unterricht, o⸗ 
der Aufloſung ihrer. Serupel fucheten. . Aobey | 
hie denmautch aller Ehrifttichen Geduld, Verchwie⸗ 
genheit Treue und Wahrheit verſichert mů ſten wer⸗ 


is Di 
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den. Nach ſolcher freundlichenEinladung würde 
denn Beine Gelegenheit zu verfäumen feyn, worinn 
man die Zuhörer ſprechen Eünte,es fey in ihren Haͤu⸗ 
je, oder bey andern ehrlichenZufammenkünfften, 
ey Kranchenbetten, bey, gewiſſen aufferordentli+ 
chen Zufaͤllen und dergleichen Beranlaffungen,wos 
bey der Geiſt der Wahrheit ſchon fo viel in Hertz 
* Mund legen wuͤrde, als zur Beſſerung noth 
thut. ni F 50 un hs 
S. 22. Nicht weniger iſt hizu An mc. 
laß zunehmen, wenn ſich Neuverlobte —— 
melden / oder andere ſolche Actus begeh⸗ 3 
ret werden: zu geſchweigen was ſonſt mauch⸗ 
mal ſich aͤuſſert, da man etwa freundlich fragen 
Fan, ob und wie ſie die Predigten verftehen konnen, 
ob ſie die Bibel und ſonſt ein gut Buch haben/ was 
ihre Kinder und Geſinde machen ‚ob fie auch fleißig 
zur Schule, ‚Carechifation und: ahdern Übungen 
Eommen, wiefie fich bey ihrem Beruffibefinden, ob 
ſie im Leiden getroſt bleiben, und was dergleichen 
suehrift, Dadurch man einen Eingang in die Ges 
müther bekommen, und denen meiſt fchüchternen 
Seelen Rede abgewinnen kan. Weil es aher 
mit dieſem allen noch lange nicht ausgerichtet waͤre 
foift freylich auch die beſondere Hausbeſuchung ex 
inftieuro nach Moglichkeit zu verſuchen/ dar denn 
Gott Materie genug geben wird etwas zu beſonde⸗ 
ver Erbauung vorzunehmen ; doch daß man verhuͤ⸗ 
te/ daß die Leutenicht bloß heucheln und dem Predie 
ger zu Gefallen etwas reden lernen, fondern daß ſie 
im Grunde ee durch Gnade gebejjet 
| 43 wer⸗ 
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werden. Einige Umſtaͤnde davon hat ein gewiß 
fer Superinsendens ohnlängft von feiner Gemeine 
Ipecificirt, fü un wenigſten ein gut Erempel geben 
an, ob fich ſchon richt alles fo ſtricte und in durch⸗ 
gaͤngiger Form , die leicht ein opus opetatum wird /zů⸗ 
mal im Anfang, nachthun lieſſe, CL) ‘auch hierinn 
niemanden etwas gewiſſes vorzufchreiben ift. {m) 
Andere Theologihaben auch feine Anmerckungen 
— die der Kuͤrtze halben nicht zu wiederholen 





¶ Eccharfis in der Lünifchen Nechnung p. 367. ſqq. 

(m) Dom. Penerus Conſil. Lat. P. I. c. 2. p. 377. 
“(n} Vid. Hartmannsslib.TI1. Paftor. cap. 3. $.7.fgq. 
1: ap. 14.9.7, ſc q. cap. 68. & 69, toto. Alles 
Theol. Prop 248. Tornovius & aliũ ap. De- 
—— ——— ſq. Speneris 
,..: paflim,, in priis in Theol. Bedenck. l. Th. p. 637: 
rn: 9273 Man Fan inzwiſchen nicht 
Eanieig. leugnen, ſondern ſtehet fo wol aus der 
prari als aus denen Klagen mancher 
redlichen Leute, daß dieſe Sache graffen Hindernif 
fen untetworffen iſt. Ich vede nicht von denen,die 
fich die traͤge und untreue Natur felber macht, wenn 
fie nicht gern an die Arbeit will, dergleichen objedti- 
ones;hr. D. Spetier gründlich widerlegt hat, (nn) 
ſondern von ſolchen Schwierigkeiten, welche unge» 
ſucht und wider Willen ſich hervor thun. Es man⸗ 
gelt meiſtens an rechter Gelegenheit, mit allen und 
jeden Zuhoͤrern umzugehen und bekannt zu wer⸗ 
den; oder wo diß auch iſt, fo gehoͤrt viel dazu ehe ſie 
ein Vertrauen bekommen, ſich gegen den Prediger 
1,72 Rei: iu 
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-  Fuexpeltoriren ‚pa fieihe Gewiſſen oder aud) Bloͤ⸗ 
digkeit, ingleichen die Ungewonheit/ der Scheu vor 
übeln ͤrtheilen und dergleichen oft zurück halt und 
retire mache. So iſt auch die Zeit öffters fo kurs 
undenge, daß man nicht herum kommen fan , wie 
man folteund wolte. Die Menge iſt an vielen 
Deren fo groß, und der Arbeiter zu wenig, daß einer 
tooletliche 1000. Seelen auf fich hat, die er nicht 
einmal von auffen;gefchroeige denn nach denen Ge ⸗ 
mütbern Eennen mag. (0) Man trifft fie auch 
meift in Unordnung und Zerfttenungan, dabeh fie 
raum hoͤren mögen. Hat einer folche Collegen, 
die nicht aneinem Joch Ehrifti, fondern am frems 
den ziehen und um gar anderer Lirfachen willen die 
Beute befuchen, fo werden diefe denen meiften mit‘ 
ihren politiſchen Difcurfen und Schmeichelreden, 
oder auch Warnungen vor Verführung angeneh⸗ 
mer feun, als jener, und wird alfo bey manchen dem 
Reich Gottes der Eingang verfperret. 
«(nn) Im l. Th. der Theol. Bedend. append. p. 


79 . ſqq. 
(0) H. Bobmerus l. e.\.3., ,- 

$.24. Die groͤſte Difficulcät ente Weisheit 
ſtehet meiſt von denen Leuten felbft, die daben. 
zu befprechenfind, welchen gemeinigs | 
fich ſoiches alles als etwas überflüßiges vorkommt, 
oder gr als verdächtig und neuerlich , zumal wenn 
arge Schaicksaugen die gute Intention zu vernichten 
trachten; wiewol auch mancher Prediger Laͤßig⸗ 
keit, falſche Abſichten und andere uͤble Conduite ſol⸗ 
ches Werck aufhalten. — pr Gpeier 
— 3 ver⸗ 
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verſchiedenes beflagt.(oo) Ylleinob ſchon allerdings: 
um wahre Weisheit und Moderation imalien zu 
bittenift, fo wäre Doch defiwegen das Gute nicht 
garzuunterlaffen. Nur dag man den noͤthigen 
Unterſcheid machte, und den Spöttern oder Saͤuen 
die ‘Perlen nicht eben. aufdruͤnge und. fürfehirtere, 
fondern vornehmlich Die, denen der. Herr das Hertz 
aufthut, weiter zu führen trachtete; - Zum 
ften verfuchet ein treuer Haushalter alles, was er 
weiß und kan, das uͤbrige, worinne er gehindert 
wird; befiehlt er Gott. Dahin denn derer Theo⸗ 
logen Rath auch bey denen alu groſſen Hinderniſ⸗ 
ſen gehet: Man nehme das Mittel ins aͤuſſer⸗ 
de Hand, verſuche dadurch das Seine / alſo 
aß an ihm mit guten Gewiſfen und Willen 
nichts mangele. Wir muͤſſen aufs we⸗ 
nigſte Daben an ieglichem Ort fo vie thum a⸗ 
uns noch zu thun moglich ift. () Indeſſen 
wirds doch bey einem und andern etwas ftuchten, 
die ſieh freuen werden, daß ſie nur ſolche Gelegen⸗ 
heit finden Gutes zu lernen, welche fie fonft aug 
Bloͤdigkeit von felbft nie gefucht hätten, 
(00) .l.c. p. 179. ur F 
(p) D. Muſgu apad Dedekennum Part, L£. 748. 
9) Spener Glaubens⸗ Lehre Dom. Mil, Dom,p. 31 
Sechorge . 25. Nun in diefen und allen an⸗ 
in allen . Dein Pflichten läffer fi) einguter und. 
a gelteuerHaushalter allezeit unverdroßs 
fen finden, ja er achtet es vor feine hoͤchſte Freude, 
wo er die geringſte Anla bekommt, einer Seele zu 
iethen oder zu beffien, - Dageheter gleichfam mit 
— € l 1 Sprin⸗ 
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ESpringen hinzu, denn fein Hertz brenner vor Ver⸗ 
ſangen nach ader Menfehen Beſſerung. Diefes 
Verlangen laͤßt ihn denn auch nicht ſchlaffen oder 
fautengen in flelfehticher Sicherheit, fondern treibet 
ihn an, inallen Stuͤcken zu forgen und ER 

wie einem jeglichen Schafe am beiten Forme 4 
netwerden. Darum fehonet er auch derer‘ 
Derfpenftigen nicht, fo weit die noͤthige Beſtraſung 
etwa erfordert wird. Er hilfft gerne mitaller Ges 
duld und Langmtıthigkeit denen Schwachen nach, 
und troͤſtet die Berrübten, richtet die Niederge⸗ 
ſchlagenen auf, und pfleget eines jeden, wie ers vor 
feinem HErrn zu veranttwoten gedeucket. Wo 
auch im geringften etwas verfehen würde , da De 
muͤthigt er fic) bald , und tritt den Lauff von neuen 
“mit geofferen Ernft an, in welchem ihn weder Luft 
noch Furcht hemmen darf. Sintemal das H. 
euer der Liebe Gottes in einem folchen Serben bes 
“Fändig fortbrennen muß,indeflen Licht er auffich 
ſelbſt undauf die gantze Heerdeachthat, damit er 

nicht wuͤde, ſondern alſo erfunden werde, 

wenn ihn ſein HErr heimholet, daß 

er in feine Freude eingehe. 


38 0c un 
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Das XI. Capitel, 


Von Handlung des Geſetzes 


und Evangelii, 


A * \ 

I denen XI. und XII. Capiteln des L 

Theils wird verhoffentlich die Materie 
von Handlung des Öefeges und Evanges 
ee: — — — Mu 
ss genſchafften und Früchten , nach dem 
—— lautern Grund der Wahrheit, die in 
vn Ehrijtog fu ift, ziemlicher maßenvors 
‚geftellet ſeyn. Es Ean diefelbe nicht genug ausges 
breitet und zu —5 — genommen werden / der na⸗ 
tuͤrliche Menſch dernimmt fie doch nicht, und eben fo 
‚wenig einer, der zwat fonft manche Wahrheiten ers 
Fennt,aber nicht gantz umkehren und diß Reich Got⸗ 
‚tes als ein Kindlein in fich empfangenwill. Go 
‚Fan auch wol einer, der Diefe Perle in eiwas erblis 
‚det, unverſehens von ſolchem hellen Licht des Evans 
gelii wieder abkommen, und dem gefelichen Sinn 
und Zuftand wieder heimfallen , daß er nichts als 
Zorn, Früchte in ſich und andern endlich ernden 
muß. Defhalben Ean wol nie davensubiel gefüs 
get werden, Es bleibet doch von diefer Tieffe imo 
mer etwas übrig, fo nichtzu erreichen ftehet. Sins 
temal esein Meer iſt, darinn der Glaube, der es 

einmal gefoftet hat, gerne erſincket und unterliegt. 
bey Geiſ $2. Unmuͤndige and Geiſtarme 
ann allein find es, die folches Schages füs 
hig werden, nicht vor fich felbft, — 


u”. 
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 Pern weil fie in ſich Nichts lernen werden , damit 


Chriſtus Alles feyn Eonne. Wo ivgends noch eis 
gene Kiugheit, Verfchlagenheit, Selbftipiegelung, 
. Gefälligkeit an fich felbft, Eigenveircken und Wol⸗ 
len behauptet und gehegt wird, da bleibt diß Licht 
‚ wol verfchloffen und diß Buch des Lamms verfies 
"gelte Gintemal es fich mitder Natur nicht im ges 

ringſten vereinigt, fondern fo bald diefe empor fteigt 
„und die Herefehafft nimmt, weichet die Evangeli⸗ 
ſche Gnade zurüche und läft den armen Menfchen 
in feiner Eigenheit ſtehen und fich aͤngſten. Sie ift 
‚alzu rein und zart, ja die Reinheit felbft, dag fie 
‚nicht mit fich buhlen, noch auf eigenes Wohlgefallen 
oder Menſchen⸗Lob ſich ziehen und alſo gemein ma⸗ 
chen laͤßt. Sie will in ihrer Goͤttlichen Einfalt und 

Niedrigkeit uͤber alles herrſchen, und den Menſchen, 
dem ſie ſich anvertrauet, gantz unter ſich haben, daß 
er als ein unſchuldig Kindlein im Licht ſtehen bleibe 
‚und wandle, nichts wiſſende, als JEſum und fein 


Licht und Leben. 


S. 3. Nun faſſet zwar auch die Ver⸗ 
nunfft dieſes gerne nad) dem Buchſta⸗ in ie 
ber, und bildet fich, fo gut fie Fan, in fol z 
‚che Wahrheit , wiederholet fie auch wol andern, 
"und wird als Evangelifch angeſehen und geprizfen ; 


. Allein Eennete ınan fich in folchem Zuftand felber 


recht und bäte unpartheyiſch um Augenfalbe , (6 
würde man nichts von Chriſto in fich finden, als die 
Hiftorie und den Buchftaben ‚ nebft vielen guten 
Meynungen und Borfäßen, bie und da etwas Gu⸗ 
tes zu wircken. Aber ehrieu⸗ in uns wird Pr 
* 5 
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foihem Schein dennod) unbekant und noch mehr 
"ungenoffen bleiben, welches doch eben inder Kraft 
“Das rechte von der Welt her verborgene Geheim⸗ 
niß ift, nach welchem wir ringen müffen ſolches zu 
erkennen. Col. 1, 27. Wer aberin feinen erſten 
Meynungen, die zu feiner Zeit gut ſeyn mochten, mit 
theinbaren Eigenwillen ftehen bleibet, und fich fein 
Selbſtwircken fo wol gefallen laßt, weilerdarinn 
ein Leben findet, Jeſai 57, 10. alfo daß ernicht 
müuͤde wird; Der wird zwar manche gutfcheinens 
De Proben, daß ers gut meyne, darlegen koͤnnen, 
auch ſich darinn ſuͤßiglich beruhigen, daß er das 
rechte getroffen habe; Aber in der Wahrheit wird 
ihm Chriſtus im Geiſt unbekant bleiben / ſo lange 
er nicht mit Pauld gegen dieſen alles vor Koth ach⸗ 
tet. 


6.4. Es iſt alles moglich, daß einer 
ep  Chriftum nach dem dieiſch erkenne, 
Fleſſch * in ſein aͤuſſeres Leben, Leiden und 

uferſtehen bilde, auch demſelben alfo 
nachzufolgen und unſtraͤfflich zu leben trachte; wel⸗ 
ches auch an ſich ſelbſt gut und noͤthig, aber noch 
nicht genug iſt. Denn dabey iſt noch lange nicht 
Chriſtus im Geiſt angezogen, verklaͤret/ geſtaltet 
oder gebildet, u. alſo lebendig erkant, wie er in uns 
nad) dem Geiftzu wohnen und zu wandeln, auch zu 
lehren u. alles zu wirchen verfprochen hat. Den man 
ehet fo Dann erft unter des Vaters Kraft u. Reich 
Zug zu feinem Sohn, und fühle wol ſtarcke 
Triebe und Regungen, auch mol einige Kräffte zur 
Verleugnung und andern Outen, ſo weit — 





* 
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Auffereroircken, und auch von Unwiſſenden ftarch 
approbirt und geruͤhmt werden, ſo daß man gemei ⸗ 
niglich den Lohn von ſich und andern dahin hat, auch 
ol andere, diein armer Geſtalt mit Chrifto gehen 
und nicht reich oder fatt feyn wollen, gar ſcheinbar⸗ 
lichtadelnmag. Indeſſen fan man, wo man in 
ſolchem Sinn ftehen bleibt, mit reflexion quf fein el⸗ 
gen Willen, Wollen und uns einigen Bora 
rath von auffern Meriten und Wercken ſammlen, 
aber deftomehr das Meich des Sohnes fich ſelbſt 
aufhalten und aufs feheinbarfte hindern , fo lange 
man nicht zum Narren um Ehrifti willen werden 
und alles um feinet willen, aud) das beftfcheinende, 
niederlegen will, damıt fein alleine Die Herrlichkeit 
fey in Ewigkeit. | 

; 95. Es hält aber damit bey ſolchen Shneig 
überaus hart, Dieficheinmalinihrem  Feispabep, 
guten Vorhaben feft gefeget und durch 

fo manche feine Proben ihrer erften Rührung und 
Belehrung fich gleichfam verfihangerhaben, daß 
ihnen Feine wahre Demüthigung und Lberzeugun 
ihres Elends beykommen mag. Zwar gibt es au 
aufler dem Evangelio vielerley Demuthigungen 
Durchs Gefeg, auch ſelbſt⸗ gewirckte Arten der Ver⸗ 
leugnung und Selbftverfhmahung: Wie denn die 
Anklagen des Geſetzes bey folchen immerfort waͤh⸗ 
ren, und fie weder Raſt noch Ruh mit allen ihren 
Wercken haben: welches fie aber vor die rechte Ar⸗ 
ten der Evangeliſchen Gnade halten. Jedoch koͤn⸗ 
ten ſie daraus das Gegentheil leicht mercken, weil 
untet dem Geſetz der Menſch immer mit ſeinen © 
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genen Dingen will wieder gnug hun und Gottes 
Anforderungen ftillen , indem man fich immer wies 
der vornimmt,das Verſehene nun zu verbeffern und 
anders zu machen, ın heimlichen Vertrauen und 
reflexion auf feinen. eigenen Willen und Vermoͤ⸗ 
gen, nicht aber daß man fich Chrifto gangalseim - 
oder hinwuͤrffe, ja als Nichts, damit er Etwas 
aus uns machen koͤnne. | 
Ziemlichet .I-6. Weil denn alfo das Eigenwi⸗ 
Ecyein, cken ſo tieff in der Natur ftecket , fo 
2.0, mußein Saulus ben feinem unfträffli | 
chen Leben und Phariſaͤiſchen Schein erftlich von 
Chriſto gank zu Boden gewworffen un inden&taub 
geleget werden.,. ehe er lernet nach. ihm fragen. 
Denn die Hohen find zu viel und ſtarck, welche bey 
‚der UnftrafflichFeit unterm Geſetz gebauet werden. 
Es kan ihnen auch nichtleicht eine aͤuſſerliche Liber» 
zeugung beykommen, indem fieimmer ihre gute Ab» 
fihten, Meynungen, Meritenund Wercke entgegen 
feßen, wie ihre Sache willin Zweifel gezogen wers 
den. Sie ſind in denen Dingen , diein die Sins 
nen und Vernunfft fallen, fehr pundtuel, fie nehmen 
ich auch genau in acht, daß fie nicmand leichtlich 
ber etwas unrechtes ergreifen koͤnne. Dagegen 
find fie mit andern nicht zufrieden, die nicht eben in 
allen alſo nach ihrer Form oder Reife reden oder 
thum, roie fie, und wiſſen in Umftänden und Auffers 
lichen Dingen alles aufs (chÄrffite zu fuchen und zu 
richten. Dahero auch fo viel Aergerniß in ihnen- 
aſt/ weil das Augenicht einfaͤltig noch der gange Leib: 
lichte iſt; ſondem fie am tieffften ſich felbpt — 
NER AL 172 € 
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* indem fie meynen alle in Gottes Ehre zuintendi- 

Wie denn auch ſolche Serlen gemeinigfi 
ie in Worten ausbreiten, nd mit groſſer Schaͤrf⸗ 
e auf die Gewiſſen Ipsdringen, die Heili Wh 
ven höchften. Grad zu treiben und zum 
Sipffelzu bringentrachten: aberden Kocher La 
yer fich in Chriſto allein ert 12 eder rechr in’de 
Kraft kennen noch Hr dern ſchon Bi 
‚,ehe fienoch den * han 
ene nicht ee, —— ie an Dane 
Yiedoch noch nicht uget {word oa 
fen. Davon in dem Fradtar von denen Abtvegeng 
williger Men — Bed, Sp. mehr aus dei 





ri: e — * 

tgewißli —*8 
— anden Menfehen Dan J 
dazu⸗ wenn fo a DOR.DEN. ung. 


Augen fallen, ‚ 
feinen Sohn 1 Banane b hd 
und derklären — er Herrfichkeit, wenn iemand 
— in der Wahrheſt werden ſoll. Deh⸗ 
m ſind aut J— die das E 
alſo lautetlich verfündigen, nie 8 fe 
Nterkierekarm abennadyim Dun 
führen, Den es muß Ehtilkus gang und.an 
— gefaffer u. gend eh 
die Seele nichts 1 um noch zurück Did; 
auſſchiebe I rvon dieſem ewigen ech 
aebsten wird, L lange man noch) immer et 
toider Die lautere Gnade und Offenbarung diefe 
erg Lichte girexeipigen und zu erinnern har se 
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gar fuchet, fo lange verfperret man ihm felbyE dag 
Eingang defielben Lichts. Dahero iſts pur Fautere 
Erbarmung Gottes in Chrifto , wenn jemand des 
Evangelii alfo weſentlich theilhafftig wird, 
nicht nur verkuͤndigen, ſondern auch —æ 
oder mittheilen fan. 1. Cor. 18, 1. Und affemuf 
nicht nur etwa ein ſolch Chriſtenthum geformer wet⸗ 
den, das aus allerhand Stuͤckwerck nur beſtuͤnde, 
da man in dieſer oder jener einzeln ABeife, Tugend 
weder bung fein Leben fuchte,, und in eigenem reis 
ben oder Wircken etwas bor ſich zu bringen dachte, 
Sondern es muß der gantze JEſus in ung anfangen 
Geſtalt zu geivinnen, und fein vuNg Bildnif an 
gedruͤcket werden, Und zwar dürch die innigfte Eins 
wohnung und Gemeinſchafft mit ihm im Geiſt; da 
ber Bund in feinem Blut beftändig bleibe, nichtg 
mehr zu reden noch zu thun, es thue es denn Der Ei⸗ 
nige, der allein far en ehlaef — Sc 
* « 8. Doch hievon ijk ander⸗ 
—— welt miehr gemeldet toorden : abfone 
wangei,. derlich aber iſt in der. Vorrede zu den 
Evangeliſchen Reden ber die Epis 
—— — theils, wie etliche Pre⸗ 
iger weder Geſetz nach Evangelium , andere nur 
Das Geſetz, und die wenigſten dag wahre unge⸗ 
faͤlſchte Evangelium Haben und verkuͤndigen ; in⸗ 
leichen wie Die Geſetz + Lehrer entweder gar dufe 
erlich und offenbarlich, oder auch auf fubtifere und 
tieffere Art daſſelbe treiben ; hingegen Mer ale 
lein wahrhaftig die reine Lehre JEſu * fi ha⸗ 
ben und verklaͤten konnen. Wohin auch mit. 


ni 
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yoret , was in der Abbildung des inwendigen 
Thriſtenthums im IL. und LU. Buch nad) einan, 
yer von ſolchen Materien ausder Antiquitaͤt wiedet⸗ 
yolet ſtehet, und infonderheit im 2. Eap. des II. 
Buchs von dem wahren Evangelio und deſſen 
Hauptzweck Ehrifto in uns. Zu geſchweigen was 
twa anderweit in andern Betrachtungen vom Ge⸗ 
etz und Evangelio und bey dem Vortrag in Ab⸗ 
yandlung des gantzen Evangeliſchen Chtiſtenthums 
aorfommenmag. ı: — 

$.9. Wiewol aber ſchier in ermeld⸗ i 
er Vorrede Lutheri Ausdrücke hievon RE 
ine Gnuͤge angeführt worden: ſo will .:i 
ch doch hier woch einige andere Drte a) 
aus ihm wiederholen, Die das obbefagte,, ſo viel⸗ 
leicht manchem ſeltſam vorkommen wird, deutlicher; 
in ſich halten. Daß die unters Geſetz einmal ge⸗ 
fangene Seelen ſchwerlich geaͤndert werden/ ſaget 
ex 3. Das Geſetz hat viel vetkehrte Lehrer,die den; 
„Menfchen nicht weiſen zum Epangelio., - wie For 
‚hannesthät, fondern allein die Leute mit Wer⸗ 
‚en martern. #» + Daher es gefchicht , daß folche 
„Merifchen ,: die der Wercke gewohnt find‘, var 
„ſchwerlich den Glauben annehmen: >; -@)i- Bon 
dem Stuckwerck welches durch die geſetzliche Km 
at angerichtet wird, klagete er dieſes: Sie fuhr 
ren.allein Diefe Worte : man folle fromm ſeyn, 
uite Werdethun, Gott dienen, u ſ. w. verſte⸗ 
sen aber dieſelben ſelbſt nicht, was es heiſſe; 
Und wenn man ſie fragt, wie man ihm thun⸗ 
au, ſtickeln und troͤpffein fie hie. ein Werck/ vort 
en or 
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ein Werck. (b) Und ſo iſt es auch, daß freplich 
ſolche Leute auf die Gewiſſen losſchlagen, ſie ſollen 
ſromm ſeyn, bey Straffe der Verdammniß, den» 
noch aber ihnen den lautern Weg der Zukehrung 
zu Gott in Chriſto im lebendigen Glauben nicht 
zeigen noch ſelbſt verſtehen. Dieſes aber ſind/ nach 
Lucheri Urtheil, keine Evangeliſche Lehrer, die 
das Geſetz alſo lehren daß ſie allein dazu ermah⸗ 
nen daß mans thun fol. Sie ſchaffen nichts am 
ders, denn daß ſie die Gewiſſen verderben, in⸗ 
dem ſie das Geſetz weder recht ausrichten, 
noch auf Chriſtum richten, ſondern ſich allein 
bemühen, wie fie die Werde anrichten mögen. 
(bb) Deßgleichenauch der ſel. Seriver faget: Die: 
haltung des Gerichts und der Hölle greifs 
n zwar das Hertz an und erfchättern es: al⸗ 
iein die Liebe Chriſti und ſein theures Blut 
dringt tieff hinein und bringt Geiſt und Leben 
und eine gängliche Veraͤnderung mit ſich. (c) 
(a) Kirchen⸗Poſtill am III. Advent f. 34. b. = 
) Ibid.f. .. RER, 
2 Allegatus & Frit/ebio in bono Paftore Coacl. 
a, 24 Bi 
ang »$. 10. Vieles von diefer gefeglichen 
Kl Lehratt kommt her ausdem Gegenfaß, 
den manche iniguter Meynung wider das neue und 
fatfche Evangelium, welches. Gnade ohne Bulle 
zeigen, und bey Sceivern im Seelenſchatz billig : 
Teuffels Evangelium heißt, cc) machen. 
Dem indem fie den falichen Wahnglauben, — 
1.2 ohne 
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ne Wercke in mit Recht wi echen , und das 
hen Kraft md Selber dee Ölanbens erheben 
wollen, fällt die Natur ohmverfehens einigermaßen 
ins Gegentheil und treiber. die Wercke und deren 
Nothwendigkeit mehr alsden Glauben ſelbſt / urgi- 
set alfo Früchte, che der Baum gepflankt iR, und. 
Heibt faft immer oder doch meift bey dem 
tehen, wie am Tage iſt. Die armen Seelen fuͤh⸗ 
en denn tvol, daß fie es fehuldig waͤren, finden aber 
eine Krafft in fich dazu : und weil fie gleichwol ger⸗ 
1e Ruhe haben und ihr Gewiſſen (auch wol des 
Predigers Anforderung) ftillen wollen, fo verfallen 
ie leicht auf ihr eigen Wircken, üben ſich im Lefen, 
Hoͤren u. Wiſſen zwingen ſich in Enthaltung dieſes 
und jenes Boͤſen, thun allerley aͤuſſeriich Gutes, u. 
Damit gefallen fie ſich ſelbſt, daß fie Doch beſſer ſeyn 
als andere Leute, und meynen , fiefeyen gute Chri⸗ 
ken. Kommt hernach iemand, und-ziehet ihnen 
Ihren Zuftand in Zweiffel, fo glauben fie es nicht, 
denn fie haben die Historie und den Buchftaben von 
Lhriſto fo gut als einer inne,auch dabey einen feinen 
Schein ; dahero man ihnen nicht beykommen Fan, 
fondern fie fo lange muß Lauffen laffen ‚ bis fie ſelbſt 
müde werden und als Mübfelige zu Chriſto kom⸗ 
men. | 
(cc) P.IL p.1384. et. 
a 1. QBemsnum Gottgibt, daß DhteS 
r Chriſtum gantz erfenner und hat, der vangeliften, 
yats umfonft, und Fans auch umfonft — 
viederum andern geben. Denn es iſt pur lautere 
ind ledigliche Gnade, die aber doch der Menſch 

IL Theil, & bins 
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mm m — — — 
hindern kan. Wer aber alle feine Borurtheifezeir 
gene Wege und Wercke, gute Meynungen Wiſ⸗ 
ſenſchafft, Gaben / Beyfallder Nenſchen Sefallen | 
an fich felbft, und ale andere Höhen und Befejtun: 
‚gen der Natur gang und gar Chriſto zu Füffenieas’ 
und um nichts bittet „als um ſeine w 
und Klarheit feines Cvangeli, der wird vom Kitsch) 
Eeinen Stein, fondernden Evangelifchen Gnadens 
Geiſt erlangen, welcher ihn in alle die Wahrheit 
leiten wird. Und ob er bisweilen — 
in ſein geſetzlich Dreiben an ſich oder andere zu 
len, (wie denn dieſes der higigen Natur Sue 
mäß und angenehm, ja lieber it; als wennfie ri⸗ | 
o fol nachfehen und folgen: ) Co muß man nur 
immer. don neuen aus ſolchem Feu 
Zorns heraus eilen undvom Berge i zum 
Berge Sion durch Glauben fich ſchwingen Ef 
ſtets in fein Hertz ziehen, und alſo nichts wollen vor⸗ 
nehmen, er thue es denn ſelbſt. Da wird 
Mofis Krafft und Sinn weichen und Chriſti Geiſt 
das Regiment behalten, daß man auch 
fen Weg führen kan, wenn man ihn erſt fe ges 
hat. 
al Oler wunſche ich, Daß fiber 
zu6 Fri Br nad) dem — verlangen, 
chſt der H. Schrift Lutheri erfte 
u. beite Schriften, fonderlich die Kirchen, Pofts 
ill fleißig und mit gebührender difcretion leſen, und 
zu Hergenehmen, welch einen Unterfeheid er im⸗ 
* zwiſchen Geſetz und Evangelium macht, wie 
m, er das ——— wie ce bor jenem 
erhe⸗ 
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rhebet und den rechten Weg immer zeiget, daß 

nan weder ein falſch Evangelium zur Sicherheit, 

och ein bloſſes Geſetz zur Verzagtheit faſſe oder leh⸗ 

e. Man leſe zum wenigſten, was im neuen vierd⸗ 

en Theil über das Evangelium an IL. Advent vom 

Amt Johannis und Ehrifti nacheinander ftehet, wie 

‚ie Seele müffe ihres Elends überzeugt und denn zu 

Shrifto hingewieſen werden: ingleichen was ſonſt 
m neuen Regifter vor herrliche Zeugniffe davon 

ingerviefen find. Es werden erleuchteteund von 

Fhrifto bewohnte Seelen wol gewahr werden, dag 

yiefer Mann eben den Grund der Evangelifchen 

Wahrheit gehabt, welchen ihm der Heiland audy 

uus feinem Port gewieſen hat. Und diefes wird 
olche theils inder Wahrheit mehr befeftigen, theils 
zuch reigen , immerum mehr Licht und Gnade zu 

itten. Andere, die noch im Schatten figen, wer⸗ 
yenfehen, tie weit ſie noch von Luthern mitten im 
Zutherthuum entfernet find, und wie es ihnen noch am 
zer fehle, ob ſie ſchon meynen lange gebauet zu 
haben. 


$. 13. Summa: es ſoll alles auf weiſen auf 
Shriftum gehen, mag denen Leuten ge⸗ gpriftum. 
aget wird, auch die fchärffiten Entdes 
fungender Sünde, auch die genaueften Vermah⸗ 
ungenzum Guten müffen allein Ehriftum hinein 
veifen, wie in ihm alles zu findenfeg. Der felige 
Herr Spener beflagt in feinem Glaubenstroft, er 
yabe ein sans Jahr Die febens- Pflichten gepres 
‚igt, aber Faum etwas Damit ausgerichtet, weil 
s den Leuten am Glauben, fehle, Drum wolle er 
— 2 nun 
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nun diefen predigen. (d) Es muß alfo Ehriftus 
gleichfam in einer Zeile vergeflen werden, die geres 
det oder gefchrieben wird; und zwar Chriſtus nicht 
un dem Buchftaben und vor ung allein, fondern 
auch und vornehmlich Chriſtus nach dem Geiſt ig 
und. Dip iftdasgange Amt des Evangelii nach 
dem Exempel des erften neusteftamentifchen Predis 
ers, wie Lutherus fagt: Ein Diener Chriſti fol 
dafür halten und halten laſſen, daß er nichts 
ders denndie Dinge predige , und dem Ge⸗ 
inde Gottes gebe, denn die Chriſtus iſt und in 
Chriſto find: das ft, er ſoll das lautere Evans 
gelium und den reinen Olauben predigen, wie 
allein Chriſtus fen unfer Leben, Weg, Weis⸗ 
8 Krafft, Preis und Seligkeit, und daß um» 
r Ding eitel Tod, Irrthum, Thorbeit, Uns 
kraft, Schande und Berdammmiß fey. (dd) 
Wer dieſes nicht lebendig erkennt, der wird auch ale 
le Zeugniffe davon vor dunckel halten, ja wol klagen, 
daß folche Wahrheiten myftifch feyn, da es doch 
die lautere Milch it, die Beinen Betrug in fich bat, 
und auch vorKindlein gehoͤrt, mehr als alles Stücks 
werck und Menfehenlehre oder eigenes Treiben. 
(d) Glaubenstroſt Dom. I. Adv.p.6. 
(dd) £uth. I. Theil Ep. am IIL Adv. £ 54. a. Conf. 
To. Il. Jen. Lat,f. 204. 2. 
F. 14. Aber von diefem und andern nöthigen 
uncten ift ſchon im I. Theil und fonft in andern 
Schriften mehr erwwehnt: deßwegen ich nur ſchließ⸗ 
lich wuͤnſche u. den HErrn derErnde anruffe,daß ee 
doch das Wort geben mole mit groffen ea 
i Te 
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en Edangeliften , und dazu die Kerken erfülle 
nit dern heilen Sch in lebendiges Erkaͤntniß feines 
Sohnes im Geift , damit Durch fie entſtehe die 
Frfeuchtung der Erkaͤntniß der Herrlichkeit Gottes 
n dem Angefichte JEſu Ehrifti , und alfo dem 
Errn ein bereittoilligBolck geſammlet werde / das 
tiefe mehr mit dem Sauerteig der Heucheley, 
Selbftgefäligkeit , Eigenmircfens und Stoltzes 
yurchfäuert fey, fondern in Lauterfeit und Wahr⸗ 
yeit mit frepteilligem Geift ihm anhange, und JE⸗ 
um in fich Alles werden laſſe, zu Lobe Gottes des 
Vaters in dem H.Geiſt. Amen, 

Tu an Er NEE BR 
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und Stüden des Kirchen: 
dienſtes. 
FJ. 
N fehe, daß ich dazumal beym J. Dheil im 





13. Cap. und im Anhang oder Brieff, 
IP wieaudim14.Cap.vomı.big7.num. 


tungen "DR. 
— — ———— 102 Dan 
ie Ehri eyheit in denjelben, jr 
foriderlich bey Ceremonien und indiffe- nen * 
rentenlimftänden , theils die noͤthige F 
Geduld und Condefcendenz dabey. Beydes if 
feit dem noch ausführlicher auch nach dem Sim 
der. Auen :eröntert worden In dem Buch von den 
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Abwegen gutwilliger Seelen, fonderlich im ız. 


C. dest. B. wie aud) in denen Hiftorifch- Then, 
logiſchen Betrachtungen hin und wieder:. dahe⸗ 
zo man hier Zeitund Raum menagiren Fan. 

F. a. Was die gebrihrende und Gort-gefäll 
Ordnung bey ſolchen offentlichen altibus betrifft, 
ifterftlich voraus zu mercken, daß felbigeum der 
äufferlichen. Einrichtung und Oeconomie willen in 
Den Gemeinden allerdings noth ift , um die Dinge, 
fo adpzdagogiam gehören, weislich und ohne Con 
Fußonzuhandeln. Darum auch der Apoftolifche 
Geiſt ſelbſt fodert,daß alles folle zugeben ehrbars 
lich u. nach der Ordnung, 1. Cor. 14. allwo aud) 
die alte einfaltige Ordnung wie es damals in Vers 
fommlungen zugegangen „ fehr chen beſchrieben 
wird. Weil wir aber nur fo weit hieſelbſt uns dar⸗ 
um bekuͤmmern, als fie einen Lehrer mit angehen: 
denn dag übrige gehoͤret zu andern Materien) fo 
bat ein folcher wol hauptfächlich darauf zu ſehen, 
wie ferne alle Auffere Dinge mit dem Inwendigen 
wahrenCheiſtenthum harmonigen oder dazu leiten 
und dienen koͤnnen. Denn ienäher etwa aufferliche 
Hand lungen zuminnern Zweck führen, ie vorficht 
ger und angelegentlicher iſt datinn zu verfahren, 
Die tibtigen laſſen noch eher einige Veränderung 
und Freyheit zu, ſo weit dieſe mit der Obrigkeit 
Confens geſchaͤhe und nicht etwa denen Schwachen 
und Unwiſſenden zum Anſtoß gereichete oder ſonſt 

bey denen Obern Unruhe und Hinderniß des Evans 
gelii veranlaſſen mochte: Auſſer dem iſts Frey 
lich vergönnet , ſolche Ceremonien — 

* 
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fchaffenheit der Sache zu ändern auf ſolche 
Seife, wie es der Kirchen Gottes am müliche 
ften und zwihrer Erbauung dm bequemſten ges 
achtet wird, nur daß mander Schwächen ſcho⸗ 
ne. (e) jet! irrt 19 mac) ke; I he) 

E Are ee ef * — 

3. Alles agber was in der Ger... Belle 

— aefhiehetfinachFeneit: Fa Ir 
Ich und Wort aus Liebe zu den Seelen —J 
und zu deren Erbauung und Beſſerung ge ehen; 
Denn darum heißt die allgeme ne Negut ui t. 
Est. 14,26. Laffet alles zur Bellerung geſche⸗ 
ben! Unddiealten Ehriften harten eben auchd 
Abficht in allen ihren Handlungen , * wahrer 
Chriſilichen Freyheit wie einer davon 
Es darff ein ieder Glaͤubiger vorneßmen und 
vrdunen / was nur mit Gotte eit Arguter 
Zucht dient und zur Seligkeit befürdert: ¶ 
Has alſo ein Prediger öffentich hut, dabon er ge 
yoiß ift und andern bejeugen kan/ daß es etwas reel · 
168 {nd erbatifiches fen, daſfede laße fich mit Preis 
Digfeit verrichten, wenn es auch fehon bon einigen 
nicht alfo angewandt oderangefehen wuͤrde Hin⸗ 
gegen was ſo gar keinen Mugen, ſoendern ielmeht 
Der Seelen Schaden bringet mir Aberg Bay o: 
gro operato/und böfen Gerwanheiten till Eikbite 
dung einiges Verdienfts, mit abgeſchmackten e⸗ 
remonien dr Wei a8 
yied Fealich wit Geuffzenrund ohneSeutbegerhän, 
£6 langees nicht Fan polig geändert werden. RüntE 
Das aber gefchehen, fo fpricht Lutherus, daß es Feine 
RAR 4 Reuk⸗ 
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Neuerung fen, weil es nach Gottes Wort erge⸗ 
be, dein alle Gewonheiten weichen.müflen, (€) nur 
daß alles. mit Vorbewuſt derer Obern: me 
ue Beſſerung geſchehe. Wobed denn ein la 
iger, in toelchem Ehriftus twohnet, um den. 
inn zu bitten hat und um. endlichen 
btuch des Glaubens durch folche Hinderniffe, doch 
J die —** Kr efte bleibe um der 
nberichteten willen,bis Gott ſelbſt Ba mache, 
(f).Tertulltianw Libsde Corona — —2 
Av ante Coro RB— 
Hei $. 4. Die vecht guten Ordn 
29* aber ‚weiche lauter, Erbauimg un 
* Handleitung zum rechtſchaffenen Be 
fen in ſich halten, find freylich genau zu behalten, ges 
ſetzt daß man in Umſtaͤnden variirte/ um den Uber⸗ 
druß oder das gewohnete und geformte Be 
cum zu vermeiden. Ja es iſt deſtomeht r gute 
und erbauliche Anftalten zu wachen manin der 
praxi gewahr werden Fan, daf-Diefe bald wieder 
pflegen vergeffen und verlaffen 8* n, wenn 
niemand eunjtlich drüber hält, DaimGeg 
blinde Menfchen über nichts eiftiger halten und fech 
er als u ihren alten — * —— 
richten eremonien · Worinne ein Pre 
auch deßwegen übel dran ift, wenn er B—— 
bey zu thun hat, ‚die nicht einmal Auflerliche Vor⸗ 
ſtellungen und handgreiffliche Remmonnio 
ng /ſondern blos auf ihren alten Dingen: 
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F. 5. Welch einen. Vortheil auch 
gute Ordnung in Anführtng der Uns dr 2% 
wiffenden und Sch inge,läßt 

fe beffer erfahren alsbefchreiben: wenn man nur 
that, daß man nicht fihaneine Form ſo gar 
ſelaviſch binde, als woraus endlich eine Gewonheit 
wird, die nichts nuget, fondern, ſo viel möglich, in 
Weisheit eine Veraͤnderung in der Materie u. Art 
ſuche, Damit es das menſchliche Gemuͤth nicht übers 
drüßig werde, wie bey ernſthafften Sachen gar 
leicht geſchiehet. Alſo thut zum Exempel eine 
deutliche und wohleingerichtete Methode im Care- 
ehifiren, Predigen und allen andern Vortrag ſehr 
viel; wenn ſie zumal mit angenehmer Abwechslung 
soeiglich vermifchet wird. Wie im Gegentheil alle 
eonfufe Lehrart vor Ungeübte meift mehr Schaden 
als Nutzen bringet. Dergleichen denn auch in Ans 
fehung der Zeit und gewiſſen Stunden, des Orts, 
der Perfonen und Sachen und anderer Umſtaͤnde 
zubeobachten waͤre indem manchmal folche Klei⸗ 
nigkeiten, wo fie nicht ordentlich aus Liebe mit guter 
Difcretion und Bequemung nad) der Schwachheit 
obfervirt werden, der Sache ſelbſt mercklichen Ein⸗ 
trag thun koͤnnen. 
6 Es habens die Vorfahren in girdem : 
dieſem Stücke gut gemeynet/ und da 
hero zum Theil gute Einrichtungen fols u, 
er Dinge hinterlaffen. Wiefiedenn aud) dabeh 
immer erinnert und bedungen , daß keinem Gewiſ⸗ 
ſen ein Strick dadurch folle an den Hals gerworffen 
werden; Butnalan ei fee 25 — 
— 5 096 
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fogenanuten Age Agenda Ecclcfiaftica und Ki enbir 
cher Hahnii ‚ Schraderi und anderer nur blog; 
aufu und nicht auctoricäte publica denen Predigern 
vorgelegt undindie Haͤnde gebracht ae 
ihren Gewiſſen aufgedrungen worden, ſich Nae 
daran zu halten. Und ob ſchon alſo niemand ihe⸗ 
lich in ſolchen atibus davon, was an einem Din 
biäuchlich und zugleich heilſam und erbaul 
ne Urſache abtreten wird, nachdem es die Beute 
gerohnt worden; So bindet doch —— 
ſolche menfehliche‘ Vorſchrifft Fein 
aͤuſſerſt, daß nicht etwa ein audi 
ge eine oder andere Formul, Gebete und dergleichen 
nach. feiner Erkaͤntniß und Gabe —— und das⸗ 
jenige reden oder beten, was ihm die Gnade zirder 
Zeit in den Mund legete, nur daß er bey dem Für 
bild der heilfamen Lehrebfeibe, 777 
— 
Teopmelt. ninſonde er 
28 Proteftirende vorlaͤnoſt die ae 
Freyheit hierinn wider das Dabfhum fee; al 
es erbaulich feun mag , behauptet. 
heißt es zum Exempel in dev ———— 
ſchen Confeflion: Es muͤſſen eben die offentu⸗ 
chen Gebete nach der Form und Zeit in allen 
Semeineh —* er —* Denn ei A 
emeine beauchet bierinnihre Freyheit 
En in einer getoiffenEHlarmonierderSynodorumftes 
‚Der Kitchendienerifolledas 8 Gebet 2 
* nach Eingebung des H Geiſtes oder 
un einer ihm: borgelegten gewiſſen 
abfaſ⸗ 
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‘ab aſſen. (h)  Dergleichen aus andern mehrans 
geführet wird. (i) Unter unshatder fe, Bruns 
nemann dawider geeiſert, wenn alle Sonntage - 
‚immer eine Fotmul hergelefen wird, dabey Feine 
Andacht feyn Eonne; da er vielmehr rathet man 
folle aus der Predigt ein Gebet machen und alfodie 
Zuhörer animiren,daß fie auch lernen aus: dent 
ergen beten, Ci) Man weiß auch, was vor 
Fragen deßwegen in der Engliſchen Kirche ehemals 
entſtanden ſind, da verſchiedene Partheyen die 
Freyheit hierin behaupteten und wircklich brauche⸗ 
ten wie annoch von denen Presbyterianern allda ges 
ſchiehet, daß fie ohne vorgeſchr ebene Formuin be 
sen. (K) Weil aber dieſe Sacheder Hr. D. Boͤh⸗ 
mer in feiner Diſſertation de Jure Precum publica- 
zum nach der Wahrheitunterſuchet hat, fogeheich 
ſie um der Kürke willen vorbey und, wende mich zu 
andern Dingen. ; — 
Cap.XXIL ap,Hornbekiumlib, X,SummzCon- 
‘= troverf, p.796. y 
¶) Härmonia Synodorum Belgicarum Cap, XI. 
+ ibid.p.795. — 
G) Vid.idemle - - 
Ci) Lib.L Jur. Ecel. c.6,.m.6. Add. 7.5. Serykias 
Jur. Sabb.p.234. . — 
(k) Idem in Epiſtola ad Duræump. 300. ſaq. 
68. Geſetzt aber,cs une ſich Thrifliche 
ein Prediger aus Liebe in ſolchen und ai 
andern adtibus nach dem Begriff dr : 
rer Unwiſſenden, ſo daß er allen allerley wuͤrde: 
ehe doch dabey, wo er-im Gewiſſen frey 
iben wolte, niemals unbezenget laſſen, wie und 


— 
ß Rz: 


330 Cap. XI. Bon Öffentl: Handlungen 
aus was Grunde er folchesthue, wie folche auf 


ſerliche Dinge nicht eigentlich heiffenzur Seligkeit 
und wie man alfo feine Abgö —— 

muͤſſe. Dahin gehoͤret die gantze Eva 
Lehre de adiaphoris, de cultudivino und der 
welche billig denen Leuten die von Natur 
biſch find, öfters vorzuhalten wären. 
auch in denen Kirchen- —** alſo — 
eavirt zu werden, —— Magdebur 
ter andern ſtehet: Es ſollen die 5 von 
den Ceremonien und Or 
chen ihre Zuhoͤrer aus —*—* ort oe fo offt e8 
Die Gelegenheit gibt, berichten, Dealer 
ferliche Seremonien und Ordnun 
Beben, (der —— ſeyn, no n& 

mx n, ſo aß fie alleineder 

alben —— auf daß der —— 

—— — an "re ewoͤhnlichen Ort 
ordentlich und nn ge — RR. 8: 
es iſt auch ein Stuͤck des Lehr 
ſtament, daß man die Zara von Au aͤuſſerlichen 
opere operato ab⸗ und zur Sache ſelbſt u. zum Geiñ 
Chriſti hinzu führe, wie es ohnedem die Natur des 
Evangelii BR bringet , wenn es jemandenan- 
vertrauerift. (1) 
&) Cap. IL$ n. Conf, D. Buddei Theol, mor., 
— ; ’ — & 953. ſq. 
Pa — — —— lib. Le.4 


zu: 9. Weil denn der : aufferliche 
Soirevient an fich felbft- niemanden 
eigentlich Die wahre Andacht Le 
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dem fonften auch die Bagliten und yarifa« 


er die beften Leute geweſen wären, weil dieſe wol 
in ihrem Gösendienft wie ein Backofen ges 
brannt haben: Hoſ. 7, 4. So iſt auch davon kein 
gewiſſer Schluß zu machen, als ob derjenige eultus 
flugs der rechte ſey, dabey die Leute uͤber den Cere⸗ 
monien eine Andacht bekommen, wie unſere The⸗ 
ologi wol erinnern. (m) Von denen auch D.Kefs 
ler ſonderlich anmerckt, daß die alten Theologi 
nicht Luft zu vielen aufferlichen Geremonien 
gehabt. (mm) Folglich darf auch ein Prediger 
weder fich noch andere damit aufhalten noch felig 
fprechen, wenn etwa eine Aufjerliche Andacht in ges 
wiſſen Seremonien gefucht und gefphret wird, wie 
man im Pabjtehum fieher: Sintemal der Va⸗ 
ter im Geiſt und Wahrheit willangebetet und alfo 
die Andacht hauprfächlich im Geift und im innern 
Gottesdienft arfeget feyn. : Dahero diejenigen _ 
wider das wahre Amt des Evangelii handeln, wel⸗ 
che über den. dufferlichen Geremonien, Sit, 
ten und Kirchen⸗Gebraͤuchen ftrenger zu hal⸗ 
ten pflegen, als uͤber die Liebe des Naͤchſten, 
der doch alle Ceremonien billig weichen und 
nachaeben follen ; welche dañ mit Recht unter die 
Heuchler gerechnet werden mit Saulund dem 
Phariſaͤer. 1. Sam. 14, 34. (mn) 

(m) Dannhauerus Part,I. Theol. Conſc. Sect. 2. 


pP. 587. 
er TBeol. Caf, Confc. Cap. 38.p. 161. 
n) D. Arnolid Mengering Scrur. Confc, Cat. Cap, 
Ill,p. 96, Conf. Seinescers Pxd,Chr.p, 119, 
* Am 
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‚ . % 10, Am allerwenigſten 
zwang da (ichs mit dem Dienftund Sinn des 
Evangelii; daß jemand zu folchen Din⸗ 
gen,dievon Naturadisphora sderMitteldinge find, 
gezwungen oder überderen Berfaumung sejtraffer 
werde. Maßen aller gezwungene Gottesdienft 
insgemein vor Gott ein Greul iſt, und der Zoe 
defjelben eben durch folchen Zwang der Gewi 
verkehrt wird,melcher feyn fol eine freywillig 
einigung mit Gott: Da hingegen durchden 
Zwang denen Gewiſſen ein Strick angeleget und 
der Gottesdienſt entweder zumider gemacht , oder 
aber/ wenn fie ſich aufferlich aus Furcht der Straffe 
bequvemen/ in Heucheley und bloßes opus operatum 
eg pp u das — —— denn 
das erſte. Zug eigen, einem iger 
N. Teſtaments eine aͤuſſerliche Gewalt gegeben iſt 
uͤber die Gewiſſen, ſie zu geiſtlichen Dingen zu 
zwingen, ſondern allein das Schwerdt des Geiſtes. 
(Siehe im J. Theil 13. c. 4. 4. ea 15. F. 29.) 
Wer dieſem nicht will folgen, den muͤſſen fie Gotte 
befehlen, und indeß mit Vermahnen und eu⸗ 
gen in Geduld und Treue anhalten, weſches mehe 
Sieg endlich findet, alsalle fleifchliche Waffen o⸗ 
der weltliher Arm, denmanim Pabſtthum und 
er zu ſolchem verkehrten Zweck mißbrauche, 
gefchtweigen daß ein ſolcher fich felbft ſchon von 
der Gemeine ausfehlieffet, und alfo vor Gott und 
Menfchen genug geftrafetift, wenn er Bein gutes 
Mittelder Beflerung brauchen will. (0) 
(0) Vid.D. Böbmerw Jur. Paroch, Sed, TV. Cap. 
ur j 9. n. Ge⸗ 
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$.r1. Gehöret. Dannenbero bey 5; : 
Handiung aller äufferlichen Dinge in —— 
yer. Kirche fo wol eine Evangeliſche Lie« : 
ye.als Weisheit dazu, two man nicht denen Seelen 
damit mehr fchaden als helffen will. Denn mie 
8 einem Prediger nicht Ban helffen oder gefallen, 
venn ihm etwas aufgedrungen wird, das wider 
ein Exfäntniß oder Gewiſſen if: alfo muß ders 
zleichen. auch mit Zuhoͤrern bedacht werden, damit 
nan keine Tyranney über die Seelen verübe, 
Sondern es muß laut des wahren Evangelii zwar 
yer unwiſſende und ſchwache Naͤchſte geſchonet, 
aber auch die wahre Freyheit in Chriſto beybehal⸗ 
en werden , und zwar ſo wol von Lehrern als Zuhoͤ⸗ 
sern- Es haben auch Lehrer hierinne | 
sonder Dbrigkeit felbftfolche Freyheit, Freyheit 
indem gemeiniglic) bey dem Beſchluß er ehe 
yerer Kirchen» Ordnungen und Agen- nungen. 
den pfleget mit erinnertzu werden, mag 
ana Endeder Chur⸗Saͤchſiſchen ſtehet: Es fey 
dieſelbe alfo geftellet, nicht der Meynung, als 
müfte ed aus Noth alles alfo gebalte werde,mie 
hishero im Pabſtthum die Gewiſſen mit Mens 
chen⸗Lehren beſtrickt ſind: ſondern allein dar⸗ 
um, daß die einfaͤltigen Pfarrherrn, fo ſich 
elbſt nicht wiſſen drein zu jchicden , eine Form 
und Weiſe hätten, wie ſie fichin ihrem Amt 
und Handlung der HeSacramente halten moͤ⸗ 
jen, damit niemand gewwehret noch benommen, 
der es für ſich ſelbſt beſſer weiß su machen; 


u.ſ.w·. (pP). 
(p) Churjuͤtſtl.Saͤchſ. Kirchen⸗ Agendafol,ult, 
er HER Zum 
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„2922. Zum enigiten vwoird tin 

* —* Diener des Evangelii groß Bedencken 
mehren. haben, die duſfere Form und Anzahl 
: der&eremonienin der Kirche im gering» 
ftenzu vermehren, oderüberflüßige und unnugezu 
erdenden. Sondern er wird viellieber Deren mes 
niger als mehr haben wollen, wie Lutheri Freund 
agt: man ſolte bey dem Licht des Evangelii 

ie allerwenigſten Ceremonien haben. (pp) So 
wirderauchdie, ſo er noch aus Noth beybehalten 
muß, und als unſchaͤdlich erkennet, dennoch immer 
aufs unſchuldigſte und erbaulichfke einzurichten ſu⸗ 
chen, damit fe dem wahren Gottesdienst: keinen 
Eintrag thun, oder die Leute nicht daran abgoͤttiſch 
hangenbleiben. Lutherus hat die Prediger ernjt« 
lich ermahnt, wider dad Vertrauen auf Cere⸗ 
monien zuzeugen,und Dagegen Gottes Wort und 
Dienft im Geiftzu erheben. (9) Sintemal bils 
lig aues was inder Gemeine gefehichet; auch mit 
der Natur des Neuen Teſtaments uübereinftimmen, 
vom Aberglauben aber und vom opere operato fers 
ne bleiben muß. Dahero die wahre Einfalt übers 
alldie feligfte ift vor ale Seelen, die auch einem 
Lehrer feine Arbeit am leichteften und den Gewiſ⸗ 
fen am vergnügteften mache. Da hingegen die 
abergläubifche Vielheit und der affedtirtePomp mit 
denen erdichteten Phantafepen derer Kleider, Lich⸗ 
ter, Stellungen, Geberden und andern Teremonis 
en dem lauteren Geift Chriſti fo gar zuwider, und 
deßwegen / ſo viel nur imer möglich, zumäßigen und 
mit Weisheit zu beſſern, auch der Obrigkeit ſolches 
weislich und gründlich vorzuftellen wäre, 

(pp) Yrb.Regins To, 1, Opp,£.27.b, (q)Te. 
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(q) To. Il.Jen.Lat.f. 49. Conf. Budaeus |, c. p. 
93. 1q. $ 3. In allen und jeb Sf ei 
2 jeden uffentlis 
De chen Handlungen muß das Hettz des 
Predigers eingekehrt, zu Sort erhaben 
a,mitdem H. Geift erfüllet und regieret feyn, damit 
hn Fein äufferlich Ding an der innern Andacht hins 
dern koͤnne fondern er allesrecht zur Beſſerung 
due. Was alſo oben $. 7. vom Gebet gefagt 
worden, das iſt auch in andern fpecial -Umftänden 
yes Kirchendienſtes zu bemercken. Das Singen 
oll billig fo wol als das Beten mit gröfter Andache 
yor Gott gefchehen, und fo vielein Prediger davon 
u dirigiren hat, iftes auf die erbaulichfte Arc billig 
inzurichten, Damit e8 Die Lehre des Evangelii mehr 
oͤrdere als hindere, Es ift auch von jedem erleuch⸗ 
eten Ehriften leicht zuerachten, daß deßwegen die 
Richen-Mufic, fo inftrumencalis als vocalis bloß- 
ind allein aufdie Erbauung zu richten, was aber 
icht dazu diente, weg zu laffen wäre; wozu denn die 
Fedtirten Gethoͤne nichts beytragen, wol aber ein 
ws dem Geiſt der Weisheit herfließender Gefang- 
nit ſeiner realitaͤt und Goͤttlichen Krafft ſelbſt. Be⸗ 
ant iſts, was vorlaͤngſt redliche Maͤnner hievon er⸗ 
nnert haben, dabey wir ung hier nicht aufhaltene 
gg). da wir nur betrachten, fo viel des Predi⸗ 
vers Verrichtungdabey ſeyn mag. Denn was er 
m übrigen bey andern nicht heben kan, darin mag er 
er Welt fo lange ihre Phantafeyen, und Kinder⸗ 
piele laſſen, und nur bitten, daß ihnen Gott etwa 
icht ein Wehklagen vor ihr Pre und — 


—* 
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melfchicke, da fie mit dem verkehrten Iſtael die 

rfen und. die Orgeln an die Beiden hängers 
Er . Gut iftsindeßen underbaulicd), wenn. 
auch neue geiftreiche Lieder nach tınd nach der Ger 
meine befant gemacht werde, wozu Die iegigen neuẽ 
Berlinifchen und Hallifchen Geſang⸗ Büder, 
fo meiſt wolfeil find,vicles thun koͤnnen. 

(gg) Vid. emultis Hieronymus in Jur. Can, can, 1, 
dift,92. Erafmıs Ahnot.in1.Cor.cap.ı4. La- 
sberw To. Il. Jen. Lat. f. 246.b. Quiſtorpius in Pi- 
is Defideriisp. i8. fqq. Gropgebauer in det 

Waͤchterſtimme Cap. XI.p.205. D. 7.5.Serykıs de 

Jure Sabb. Cap. IV. p. 123. — in Lebende 
lichten I. Theil p. 468. Laubach. Denckmal p- 
35. Böllige Abfertig. Cap. 3. P. 11 9. ð& in Vindici- 
is. Dr. J. Langiu Antibarb. P. II. p. 331. ſaq. On. 
Vockerod im Mißbrauch der freyen Künfte. 

$.14. Was anlanget Das Abfine 

—— — Epiſteln und Evangelien, 
lien und. [0 erfennet einjeder Rerfländiger wol 
Olieden, fo viel, daß es viel erbauficher ſey, wenn 
alle bibliſche dexte mit Nachdtuck und 
Andacht fein deutlich abgelefen würden. Es iſt auch 
ausdräclich in der Brandenburgifchen Kirchens 
Agenda Ehurf. Joh. Georgens geordnet: mal 
ſolle dem Bolddie EpiftelZeutfch leſen. Ic. der 
Text der Epiftelfole Teutfch mit lauter Stim⸗ 
me geleſen werden. tem: Die Pfarrherru 
ollen die Epiſtel und das Evangelium ihren 
udienten und Pfarrkindern allein in Teut⸗ 
ſcher Sprache lefen: da denn, in Staͤdten 
Das Lateiniſche Singen noch vergoͤnnt geweſen. 
Den zu geſchweigen / daß das Abſingen gemein 
l 
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lich Hinten vor Dem Altar und alfo weit von der Ges 
meine gefchiehet, Daß fie wenig oder nichts davon 
vernehmen kan: So wird das liebe Wort Gots 
tes gemeiniglich von manchem in dem Singen ſo 
wunderlich gedehnet und herum gezogen, daß es 
Spöttern und Unglaͤubigen nur lächerlich vor 
kommt. Wie denn aud) viele recht ihre Ehre 
darınn fuchen, daß fie es Fünftlich heraus Aigurireg 
und aljo dem unwiſſenden Bold gefallen mögen, 
Dergleichen denn auch) bey Denen corezen gefchies 
het, da felten Andacht bey iſt, indem der ——— 
immer auf das Singen und nicht auf den Sinn und 
Geiſt acht hat, die andern aber wenig oder nicht 
davon veritehen,und Gottes alſo gemeiniglich pug 
gefpottetwwird, O wie felig und lieblich wäre eg 
inden Ohren Gottes und feiner Gläubigen, wenn 
por und nach der Verſammlung ein Eräfftig durchs 
dringend Gebet und Danckſagung vor oder mitten 
in der Gemeine gefchähe, da würde esnicht fo kalt⸗ 
finnig abgehen ‚wie beyjenem. Cr) Doch auch 
Diefes muß dem Herten überlaffen werden. 
(r) fol. 179. b.& f. 188.2 
(ir) Dn.Strykiwl.c.p. 128, 

. 15. Das Lateiniſche Singen 
— gantzer Lieder und — —— 
oder doch kurtzer Verſe, als Domin 
vobiscum, Credo in Deum &c. iſt zugleich mit ſol⸗ 
chen unvernehmlichen Liedern ſeibſt in hieſigen Lan⸗ 
den verboten, Da in einem Refcriptde dato den 28 
Mart. 1671. angeordnet ift, Daß keine Lateinifche 
Lieder mehr follen in en geſuugen > 

= 2 en. 
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“den. Die Berftändigen haben auch diefes does 
Hängft als ungereimt angefehen, daß unter Tenif- 
ſchen und meiſt ungelehrlenLeutẽ in fremder Spra⸗ 
che geſungen wird. Denn wenns auch nur etliche 
Worte find, und die gemeinen Leute ſolche auch 
nachmurren, wie man mit Etbarmen hoͤret: So 
iſt doch die Zeit vergeblich angewandt, weil an deſ⸗ 
ſen ſtatt eiwas verſtaͤndliches geſungen werden 
koͤnte. Und hoͤret man alſo hierinne Lutherum gar 
nicht, der wider das Lateiniſche Singen geeifert bat, | 
"auch deßwegen eines Bifchoffs Edit heraus gab, 
worinn unter andern bekennet ward: Es hätten 
ja die Zuhörer feinen Nutzen davon, wenn ſie 
nicht verftünden, was mit unbekanter Sprache 
vorgebracht würde. Ja ed fen auch denen Ans 
wefenden verdrießlich, einen Priefter anzuhds 
ren, der unvernehmliche Worte rede. (d A⸗ 
ber dieſe abſurditaͤt haben ſchon ſo viele erkannt, da 
kein weiterer Beweiß noth thut. (t) 
145) Georgius Sambienfis Epiſc. ap. Lutb. To. IV, 
Jen,Lat.f. 63. b. 
(t) Vid. Griebner in Höllen = Predigten p. 684 
Dannhauerus Coll. Decalog. Prec, III. p. 53% 
Mengering Inform. Confc; Evang. P.433.Cakvör 
“ Ritual, Eccl. Part. II. Sect. 4. cap. 12, p. 576 
- faq. Spenerus Thevl. Bedend. I. Theil append. 
B; 109. Auct. der Erivegung Über Die Mediend. 
' Bierchen = DOrdn. p. 9. Gladovins Gewiß. Ft: P. 


461, &c, 
Segen, $. 16: Das Sprechen oder viel⸗ 
>, mehr Abfingen des Segens folte bib 
lig mit gefammleren und zu Gott re , 5 
Eier En u | 
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durch den Geiſt der Gnaden angefuͤlleten Hertzen 
geſchehen, ſo daß Gott ſelbſt den gantzen Schatz ſei⸗ 
nes Evangelii in die Seele deſſen ausgieſſen koͤnne, 
durch welche er andere will mit Segen uͤberſchuͤttẽ. 
Und wenn mans glelch bloß als einen Wunſch an⸗ 
ſehen wolte, ſo gehoͤrte dennoch eine recht Goͤttliche 
Krafft und ſonderlich ein tiefer Grund der Liebe und 
Treue gegen alle Schafe dazu, wenn dieſe dabey 
ſolte in Die andern überfließen, daß fie alfo erfahren 
moͤchten, wie der HErr aufihren Wegen bey ihnen 
Krafft diefer feiner Verheiſung bey ihnen ſey, und 
wie fie vor feinem Angeficht in Goͤttlichem Frieden 
wandeln folten. Wenn alfodiefes im vollen Glaus 
ben mit Krafft des Evangelii überdie Seelen auss 
geſprochen wird, ſo ifts ein wahrer Segen des 
Herten. er 
$. 17. Aber wo es nur fopro forma . * 
hergeſungen und'gefprochen wird, Siun. 
bleibet dennoch alles in den Hertzen | 
£9d, und wuͤrden aud) noch fo viel Ereuge aus Ges 
wohnheit oder gar ausSuperftition dabey gemacherz 
ob fchon dieſe auch als ein adiaphorum anzufehen, 
davon das Volck zu unterrichten are. In der 
alten Kirche haben zwar die Lehrer, fonderlich Dis 
Bifhöffe beym Anfangund Ende der Verfam 
lung das Volck gegrüffet, und zwarim Namen 
Gottes: aber ſie banden ſich eben an keine ge⸗ 
wiſſe Formul, ſondern wie ihnen der H. Geiſt etwa 
ins Hertz und Mund gab. (u) Nun ſind zwar die 
geröhnlichen Worte aus 4. B. Moſ.6,2 2.theuer 
und ſchoͤn, doch Haben fich Lehrer u, Zuhoͤrer nur zu 
ONE 93 vrůe 
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prüfen, od fie mit gehoͤriger Ehtfurcht gebraucher 
werden. Indeſſen bekennen unfre Theologi ſelbſt 
dieſes Davon: Wir behaltendiefegormul in des 
nen Kirchen-Ordnungen,aber aus Chriftlicher 
Srenheit in welcher uns frey ſtehet, eine jede 
Segens⸗Grußes⸗vder Abfchieds + Formur zu 
ebrauchen, wenn fienur nicht magi ch , fon 
ern gottfelig und dem Wort Gottes gemäß 
iſt. Naar geben fie zu, daß auch ein Glaͤu⸗ 
biger,ob er fchon Fein Prieſter fen, fich ſelbſt damit 
eguen Fünne. (w) Daferne auch ein gewiffens 
affter Prediger fich ein Gewiſſen machere, den 
Segen oder andere Gaben des Evangelir nicht oh⸗ 
he Einſchraͤnckung und Bedingung mitzutheilen 
So wäre erdefhalb, wo er fonft im Grunde des 
©laubens von der allgemeinen Eräfftigen Gnade 
und andern Puncten auf: ichtig gefinner wäre,gang 
und garnicht irriger Lehre oder einer Miffethar zus 
bezͤchtigen, fondern vielmehr als ein tweuer&ees 
lensHitte zuerkennen, wie dergleichen Indicarum 
hoch leßtens am 30. Junii diefes 1711. Jahrs von 
dem hohen Tribunalju Wiſmar in Sachen des Hn. 
us UlrieiMertens zu Bremen erfant 
und dafeibft publiciret worden, nachdem der dafige 
Hr. Superintendent D.G. Meier jenen deßhalb ver 
geblich angeklagt gehabt. 
(6) Opratus Milevitanus difp. VII. adv. Parmenian; 
&c.Concilium Agathenfe Can. XLVII.& Aureli- 
anenſe Can. XXV. Conf. ofmino Larrogvanus 
Lib. II. Adverfar.S. cap.y.p.239. 
(w) Job. BreätiusComm.inNum, V 122. Seb. Schmi- 
.. diusdill, de Benedict. Sacerd. S.14. pı a2." 
: 18. Was 


— 
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8.18. Was die andern adtus mini- 


- Meriales betrifft, als Prediger, Care- Befke — 


ehifiren, Taufen, adıniniftriren und 
dergleichen, davon folget gleich ietzo beſonders. 
allen aber müjie das Auge oder Abfehen des 


— n 
$ erde einfältig feyn, und gerade aufder See⸗ 


fen Beneszielen, um desivillen auch allein alleg 
thun und laffen, wie ers zu ihrem Heil am begvema 
ſten finde. Wuͤrde er darüber geurtheilet,oder. gar 


| al fo würde die Liebe zu den Seelen, wenn 


erechter Art wäre fo groß feyn, daß fie auch folche 
Schläge gerne vertrüge, wo nur dem Gewiſſen kan 
gerathen werden. Alſo bleibet hier Immer fupre- 
malexfalusanimarum ; excedirte man in folcher Ab 
ihr, fo hate mans Gotte, ob man ſchon von Mens: 
hen drüber leiden muͤſte: wäre man mäßig, fo 
thäse mans denen Seelen, und hätte und thaͤte alſo 
nirgends mit Willen Eeinen Schaden. Der Here 
aber würde fodann inalen von Punct zu Punck: 
Verſtand geben,dem auch allein das Negiment in 
allen gebuͤhret. | 


Das XHL, Gapitel. j 
Bon dem Lehramte infonder- 


heit, als Catechifiren, Bredigen 
und Privar- Unterricht. 


$: I. | 
On der wahrenkehre Urſprung und Grund, 
Zweck und Abfehen, Unterfcheid und In⸗ 
halt, auch Art und * iſt insgemein 
4 vie⸗ 


zaꝛ Cap. y Wh demLehrante 
vieles fchon im 86 14. Cap. vorgetragen wor⸗ 
den. Hieſelbſt wenden wir uns zu denen Arten 
der Lehre inſonderheit, und bemercken das Noths 
wendigſte dabey, fü weit es zur praxi dienen kan: 
Denn ſonſt findet man ſolche Sachen anderswo 
merhodice und nach der Theorie genugfam dedu- 
eirt, 





. 2. Unter die Lehrarten ſetzet man 
—— billig und ohne Bedencken die Kinder⸗ 
Lehre oder Catechiſation zu erſt, zumal 
fie fo fort mit denen erſten Jahren der Menfchen fol 
angehen, . Bon dereralten Lehrer ihren Sarechif 
mussLehren habe ich zwar vormals in der Abbils 
bildung der erften Chriſten im gangen 13. Cap. 
des II. Buchs gehandelt, auch einigeneue Zeugniffe 
davor angezogen. Co find auch ganse Bücher 
vorhanden, tie folche Examina am füglichften ans 
zufangen undeingurichten. (2) Deßwegen ich mit 
eiß hierinne deſto kuͤrtzer feyn werde. | 
(2) Vid. Catechifmi omni generis, prefertim in 
tefationibus, ut Brentiw in pref. Catechifmi' 
ui Latini fol, Fuß Gefeniilinterricht,, wie die 
Eatehifmns-Lchre bey der zugend und den Ein: 
faͤltigen zu treiben initid. Carechifmus Gothan. 
3n prefatione.Spenerw in præf. ad Tab. Catechet, 

& in Theol. Bedenden paſſim Dr. Srandke im 
—A bom Wort Gottes & alibi. Carechifmus 
reſdenſis præf. $.10.fqq,D.Peterfenim Spruch⸗ 
Catechifmo jam Ao, 1686, edito in præf. Di, Sei- 
deli in Anweifung zum Catechifiren: & omnino) 

. "Cofpar Siedler im —— Catechiſmus⸗Pre⸗ 
diger / qui pleraque huc fpeftantia — 


- 


inſonderheit, als Cateckiſiren 26. 343 
mui⸗ notus eft Auguflini liber de catechiſan- 
dis rudibus. Gerſonis Tract. de trahendis par- 
dulis ad Chriftum, inprimis Qyrillus Hierofolymi- 
 .. Jans. in Catechefibus Competentium & Myfta- 
* gogicis, denuo editis per Dn, Juft. Schmidium: 
it. D. B. Cellariws de Catechumenis. Waltherws, 
"Schmidts & Albertide Catechifatione. 7. B, Carp- 
>  zoviw Diff. ad’ Augultini libr, cit. D. Buddeus 
Theol. mor, P. Ill.’cap.3.$.7. q. P. 921. ſqq. 

. 3. Weilaber manche , Die Das P 
Examen vor ein Onus halten noch nicht iſt noͤthiger, 
einmal glauben wollen, Daß die Exami- j 
na noͤthiger und nüßlicher find, als die Predigten, 
und daß diefe zur Erbauung lange nicht zureichenz 
So wollen wiedoch etliche Theologen davon reden, 
hören, ob fchon der Augenfchein und die praxis einen 
ieden Prediger felbft überzeugen koͤnte / wo er ieße 
Darnach fragen wolte. Lutherus ſelbſt fagt insge⸗ 
mein: Verlaſſe dich nicht darauf, daß das jun⸗ 

e Volck alleine aus der Predigt lerne und be⸗ 

alte, s # ſondern laſſe das junge Volck auch 
zur Predigt geben, fonderlich auf die zeit, fo. 
dem Catechiſmo geordnet / daß fie es hören aus⸗ 
Vegen, und verſtehen lernen, was ein Stüd in 
ſich habe, alſo daß fie es auch koͤnnen aufſagen, 
wie ſie es gehoͤrt haben, und fein richtig ant⸗ 
worten, wenn man fie fraget. (b) Und ana 
derswo befennet er diefes; Die Öffentliche Pre⸗ 
digten werden inder Kirchen gehalten, für als 
lem Bold, darunter vielfind , die noch nicht, 
glauben oder Ehriften find, fondernder mehre⸗ 
ve Theil ſteht da und: gaffet, daß fir auch etwas 
—*8 ds neues 
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neues ſehen, gerade, als wenn wir mitten un⸗ 
ter den Tuͤrcken oder Heiden auf freyen Platz 
oder Felde Gottesdienſt hielten. ⸗⸗Alſd his 
ret mancher 3. 4. en predigen, und lernet 
doch nicht, daß es auf ein Stuͤck des Glaubens 
koͤnte antworten. Es ſteht in Buͤchern genug 
— ja es iſt aber noch nicht alles in die 
ertzen getrieben. (c) Ob auch in Hauffen 
das Wort recht gehet, ſo wirds doch dem rohen 
Hauffen vergebens gepredigt; Gottes Wort laſ⸗ 
„ſen ſie zu einem Ohr ein, zu dem andern ausgehen. 
„Alſo wachſen die jungen Kinder im Wahn auf, 
„gehen in Die Kirchen, meynen, die Seligkeit ftehe 
„darinn (nemlich wenn fie nicht beſonders carechi- 
= — 5 ES — — er er den Catechi⸗ 
um die noͤthi redigt. 
(b) InCatechtens — e l 
.(e) To, IH. Altenb, f. 468.1qq. 
(d) To.L£. 715. ſq. 
(dd) To, IV. Jen. — f. 366. 
als predi-· „I 4 Nicht weniger haben andere 
gen, die Urfachen ſolcher Unzulänglichkeit 
| der Predigten angezeigt und beflaget : 
„daß viele zur Predigt geben , nicht daß fie im 
„Glauben unterrichtet werden, die Sünden ables 
„gen, oder eine Lebensregel faffen wollen, fondern 
daß fie fich die Ohren juckenlaffen. (Ce) In ſol⸗ 
„chen Predigten wird aud) (auf Seiten der Lehrer) 
„vieles vor befant pr&fupponiret , das doch die Zus 
hoͤrer noch nie wiſſen, die in der Hiftorie ſeibſt meiſt 
aſo roh ſind, dag man die Barbarey bey we 
— J ri 
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Tnterweiſungen und Bibelsdrucken nicht genug 
„bedauren mag: Gleichwol iſt es hoͤchſt ſchwer, ja 
„manchen yerdrießlich, Daß fie in den principiis und 
„ihrer Erklarung ſich aufhalten follen. CF) Mans 
sche machen vor Kaltfinnigkeit aus denen Predig⸗ 
„ten nur ein opus operatum, indem fie die vor fromm 
„und felig preifen, fo fleißig in ihre Prediaten gehen, 
„andere aber fhelten, Die nicht kommen koͤnnen / da 
„es doch beſſer offt ware, nicht darinn zu feyn,, und 
isdie Zeit mit Gebet u. Andachtvor fid) zugubrins 
„gen. (8) Der Herr von Seckendorff hat uns 
terfehjiedlihe Haupt » Mangel hiebey Specifieirt, 
warum das gemeine Predigen allein Feine Frucht 
ſchaffe, und deßwegen vorgefchlagen, daß unters 
ſchiedliche Zeit und Arbeit bey einer Gemeine anges 
wendet würde , das Volck per gradus zu unterwei⸗ 
fen. Ch) Und der befante Großgebauer hat fons 
derlich Hin und wieder dargethan, daß es durchaus 
mit Predigennicht genug fey , fondern nothwendig 
Befondere Iinterweifungen dazu Fommen müffen. (i) 
Bindere haben gar geratben, daß, womöglich, ein 
eigener Catechera in Städten beſtellt wuͤrde/ der im⸗ 
merbin alleine eatechifiren muͤſie. (ii) . 
(€) ‚Quenfledius Eth. Paftor. Mon. CXXI. p: 699, ? 
(f) Schomerus Difp. TV. deColleg. 9.20, 
) Brunnemanaus Lib. II. Jur. Eccl. c.1.m,1.$. ult. 
eh) Chriſtenſtaat Lib. III. cap. ı.toto p. 608. & 633, 
‚Confer. Reinhold von Derfhau im Wanderie 
mann P. 553. . 
Li) Wähterftimmp.1.fgg.12.(q.51.190. &c. 
(ii) Vid. AdaEflendenfa p. 146, : — 
$. 5. Was der ſel. Spener dißfalls oͤffters er. 
— innert 
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innert hat, ift in feinen Schriften zu fehen-, da er 
fonderlich aus der groſſen Unwiſſenheit derer meis 
ften Dienfchen beweiſet daß nothwendig mehrere U⸗ 
Bungen und Arten der Erbauung anzufangen feyn, 
als das bloffe Predigen. ck) Ja es mercket der 
Herr Sen. Sup. Merreter auch von denen beſten 
Predigten diefer Zeit an, daß ſie wenig nutzen, da 
die meiften Zuhörer untüchtig find fie zu vet⸗ 
nehmen, und der wenigfte Theil die dazu gehoͤ⸗ 
rige Andacht und Aufmerckſamkeit, und bey 
Diefer feinen genugfamen Werftand und Ges 
fhiclichkeit hat. Daheto fen alles Lehren nur 
meift eine gewohnte. bergebliche Arbeit , mo 
nicht eine abfonderliche Information und Unterrich⸗ 
tung dazu komme, da man ſolche Stuͤcke nicht nur 
lehrt, ſondern auch darauf examinitt nemlich daß 
vornehmlich und ſtets der Catechifmus getrieben 
werde, und alle Lehren in die Übung gebracht, alſa 
daß Junge und Alte folche nicht nur verfiehen , ſon⸗ 
dern practiſiren lernen, (I) Wobey er auch von 
Joſeph Hall gedencket, daß er die Wefper > Pre: 
digten in Catechifmus,Unterfragung verwan⸗ 
delt, auch gewuͤnſchet, daß er ſeine andere Pre⸗ 
digten groſſen Theils mit Catechifmus » Bere⸗ 
dungen auswechſeln moͤchte. Zu geſchweigen, 
was andere hierinn vor gute Erinnerungen gethan 
Haben, Die ung vullig überzeugen Eünnen, daß aufdie 
Kinderlehre das meifte ee (m) 
k) Vid. Pia Defid. p, 93. Glaubenstroſt J. Th. 

( 2 Theol. ——— FIRE 
613 Schanplag.der freisenden Kirche p. 880. ſq. 
a (m) Zp= 
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# 1 (m). Zepperw Polit. Eccl. Lib. I. c, 5. P. 267. fg. Bei- 
14 laree p. 2i9. ſaq. * a 
2 «. 6.6. So ſetzen demnach billig vers 
= fländige Leute die Kinders£ehren denen ri 
x SPpredigtenvor, nicht als ob diefe nicht — 
s auch in ihrem Theil gut waren, ſondern weil jene 
s als der Grundund Anfang bey der Jugend amnds 
; thigftenift. Denn fie beweiſen gar recht, daß ja 
Die Kinder alfobald müften zum Chriſtenthum ge⸗ 
bracht werden. Diefes aber könne nicht durch 
die Predigten, fondern durch Examina gefchehen. 
Kn) Die Blindheit des natürlichen Menfchen ift 
ja offenbar, hingegen der YBegzum Himmel ſo en⸗ 
ge und ſchwer zu finden, welches die Apojtel und er» 
[5 Lehrer mit ihrem Fleiß und Ernſt wol gewieſen 
haben.) Dahero koͤnne die Kirche der Examinum 
gar nicht entbehren , als worinn der Same muͤſſe 
ausgejtreuet werden ‚ folle anders eine Ernde fols 
gen. Der Grund gehoͤre zum Bau, ſonſt ſey ales 
verloren. Man duͤrffe auch nicht dencken, als ſey 
es nur den Jungen nuͤtze, ſondern die Alten wuͤrden 
eben auch dadurch unterrichtet. (o) Ja es iſt ſchon 
zur Zeit der Reformationbutheri dieſes vor dag vor⸗ 
nehmfte Stüd der Beſſerung mit gehalten wors 
den , daß die alte Weiſe der Carechifation wieder 
hervor gefuchet würde; (p) In welchem Sinn ein 
aͤlter Prediger recht ſaget: Glaubet das ficherlich, 
daß die groͤſte Beſſerung der Chriſtenheit liege 
an fleißiger Warte und Unterweiſung der Kin⸗ 
der. Weßwegen er einem andern rathet er ſolle 
Die Kinder in der Woche 2, oder 3. mal — 
zn om⸗ 
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kommen laſſen, und ihnen von Gottes Geboren 
deutlich und Eindlich fagen. (g) 2 
4a) Aufor Anglicanıs in der gangen Pflicht eines 
Chriſten p- 91. 

(0) Cakvinus Epift, ad Protectorem Anglie p.9ı. 

(p) Melanchton Conſil. Theol.p. 482. 

8 Eberlin vom Pfarrſtand p. H. 2. 

$.7. Die vielfältigen Vorſtellun⸗ 

— gen Lutheri hievon liegen am Tage, ſo 
wol in allen ſeinen Schrifften, ſo viel 
ihrer vom Predigamt, Schulweſen, Erziehung deg 
Zugend und dergleichen handeln, als vornehmtich 
in der Vorrede über den Eleinen Catehifmum, da 
er mit denen Predigern, fo hierinn laͤhig find, ges 
waltig ſchilt und fie aleichfam vor Chriſti Nichtere 
ftul cititt, auch um Gottes willen bittet, dag fie 
doch darinn treu werden : welches billig ein jeder 
lefen und wol behergigen folte. Hingegen nennt ct 
folche die beften und nüglichften Lehrer , ja den 
Yusbund ‚ fo den Satechifmum wol treiben 
Eönnen ; klagt aber, daß es ſeltſame Vogel feyn, 
geil nicht viel Ruhm noch Schein dabey fep; 
aber geoffer Mus. (r) Anderer Theologen re- 
monftrationes hierüber will ıch nicht eben wiederhos 
len, (s) nachdem zu unferer Zeit, Gott Lob! auch 
Weltleute davon meift überzeugt find, Daß die Kine 
derlehre unentbehrid) fey , auch dahero ſelbſt gute 
Anftalt zum Theil dazu machen helffen, daß die Ju⸗ 
gend wol unterrichtet werde, in gewiſſer Hoffnung, 
es follen Fünfftig beffere Unterthanen, Kinder ı 
Seſinde dahero durch Goties Gnade tomen. bier 
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; wolauch hierinne die alte und neue Kirchen + Ords 
nungen fchon Elare Maße geben, wenn fienur wol 
wärenbeobachtet worden. Ja es wünfchen mans 
che mit Joſeph Hallen, daß die meiften Predigs 
: ten in folche freimdliche Unterredungen mit 
dem jungenVold verwandelt würden, damit 
man ihrer Unwiſſenheit mehr beykommen Füntes 
Wie denn auch das Erempel bekant iſt, daß auf 
St. Hochw. des Herrn Biſchoffs Urfinivon Bar 
Landguthe die Gottesgabe genannt, der Prediger 
allefeine Predigten auf diefe einfältige Art mit Fra⸗ 
genund Wiederholen eingerichtet gehäbt, da er al⸗ 
fobald, wenn er etwas proponirt/die Leute, fonders 
lich junge / gefraget ob fie es behalten und verftanden, 
auf ziemlich weit darinn es gebracht gehabt. Wel⸗ 
che Lehrart fonderlich auf dem Lande in gewiſſer 
Maße nicht undienlich wäre. De 
'(r) To, IV. Jen.Germ, f. 366, Conf, Port« Paftorale 
Luth, P.47.fgq: A 
:(s) Vid, velKorrboki Buͤrde des Predigamts p. 14» 
fqq. in Theol. Tractätl. p. 123.fqq. it, in dertreus 
hertzigen Aufmunternng zur Unterweilung ibid, 
»  Pr7gfegg. D. Breithaupts Anzugs-Pr. p. i9r. 
‚ -P. Taruovius ap. Dedekenn. Part, II. Confil. f 
377. & sgr. Broßgebauer W. S. p. 113, 764. &c, 
Seriverius, H. Müllerus, Saubertus, Spenerus aliie 

que paflim. 
“8,8, Zwar finden fich leider! wol .. er 
Prediger / die ſichs vor Beine Ehre ach⸗ —*25 
sen, mit dem HErrn JEſu die Kinder — 
anzunehmen und mit ihnen zu handeln: womit 
denn der natuͤrliche Stoltz und die Trägheit vor ie⸗ 
ar ders 
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derman offenbar wird. Solche hoͤren doch 10ag 
Lutherus, nad) welchem fie fich nennen, davon faget 
inder Vorrede des — Catechiſmi oder Ver⸗ 
mahnung an die Pfarrherrn: Wir ſehen, daß 
leider! viel Pfarrherrn und Prediger hierinn 
ſehr fdumig find, und. verachten beyde ihr Amt 

und dieſe Lehre/ etliche aus groſſer hoher Kunft, 

etliche aber aus lauter Faulheit und Bauchſor⸗ 

ge. Darauf beſchaͤmt er ſie mit ſeinem eigenen Ex⸗ 

empel und ſetzet hinzu: * Diefesarte eckele Ger 

„ſellen wollen mit einem UÜberleſen flugs Doctor 

„über alle Doctor feyn. Wolan, ſolches iſt auch 

„ein Anzeigen, daß fie beyde ihr Amt u. des Volcks 

„Seelen, ja dazu Gott und fein Wort verachten, 
„find ſchon allzu greulich gefallen, dürften wol, daß 

„fie Kinder wurden und das A BC anfiengen zu 

„ternen. Derohalben bitte ich folche faule Waͤn⸗ 

„’fte oder vermeſſene Heiligen u. f. 10. » s Beil 

ſich Gott felbft nicht ſchaͤmet, folches täglich zu leh⸗ 
„ren, als der nichts beffers wiſſe zu lehren, und immer 
ſolche einerley lehrt; find wir denn nicht die aller, 
„feinften Gefellen ? u. f. ww. (‘Und anderswo 
„warnet er: Es laſſe fich bie niemand zu Flug 
„dünden, und verachte folch Kinderfpiel. Sol 
„Ten wir Kinder sieben, fo muffen wir auch Kins 
„derwerden. Wolte Gott, daß ſolch Kindere 
„fpiel wol getrieben würde,man ſolte in kurtzer 
— groſſen Schatz von Chriſtlichen Leuten 
„tehen. Cu) Und vermuthlich hat ers auch mit 
feinen Ermahnungen dahin gebracht, daß Churfürft 
Joh. Friedrich in feiner Jugend feinen Deren * 
— 127 
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zer ſelbſt gebeten , daß er mit üffenzlich zu Torgau 
in der Kirche dürffte antworten. (w) Man ſehe 
auch, was im Leben Lutheri von feiner Carechifarion 
mercklich erzehlet wird, fo mir hier ‘zu weitlaͤufftig 
fälet. (x) Hätte man diefes an manchem Dre 
beffer beobachtet , fo duͤrffte nicht der Pabſt ſelber 
erft zu genauerer Catechifation antreiben, wenn dies 
ſe anders nur recht in Gelſt und Krafft , und nich 
bloß buchitäblich gefchähe , wie es in dev Mortyızu 
gehen pfleget. ea 
t) Edit, Lib.Symb; Germ.f. 174,b. 175.2; 176.8, 1:2 
= To. ILIsiebienf £ 14, 7 es A 2 
{w) — 5— Ev — 5*— —— Luth 
x „Matt: in Vita Luthexi p,ı35. Ourflorßs 
n Bi Deiid, p. 6rfegq.. — 
9. 9. Es iſt auch deßwegen keiie 
Entſchuldigung uͤbrig, als ob der Ca⸗ un eine 
techifmusnurem Kinderwerd wäre. u... 
weiln er ja eben fo woldenen Alten nöthig und an⸗ 
befohlen ift, wie Die meiften Kirchen» Ordnungen 
dahin abzielen, daß auch Erwachfene dabey ſeyn 
und nach Befinden mit gefraget werden ſollen, oder 
wenigſtens fleißig zuhoͤren. Alſo iſt in der Mag⸗ 
deburgiſchen verordnet: Es ſollen zum Catechiſmo 
nicht nur Knechte und Maͤgde geſchickt werden / 
ſondern auch die Eltern und Haus Vaͤter fein 
felbſt ſich Daben einſtellen, ſich die Bibel anſchaf⸗ 
fen,und die Ihrigen daraus fragen. (y) Und in 
der. erlaͤuterten Mecklenburgiſchen iſt die Verſe⸗ 
hung gethan, u. zwar bey Straffe / daß die Leute ſich 
fleißig Dabey einfinden follen , nicht allein Kinder, 
U. Theil. 3 ſon⸗ 


fonderh auch das Dienſt⸗Volck, Dann oder Frau 
n.f.1v.. (2) Immaſſen es aud) der. Sinn derer 
Reformatorum damals alfo geweſen, daß alle Zuhoͤ⸗ 
ger, zumal die unwiſſenden, verhoͤret und geprüffee 
- werden ſollen: worinne denn Feiner fich dem Pafto- 
zi zu entziehen habe ‚: weil wir doch alle von unſerm 
Glauben müffen Nechenfchafft geben, zumal. bey 
gottſeligen und guten Lehrern. (2). Und hiezu ſchla⸗ 
genieinige diß gute Mittel vor, dah man die Kinder, 
fo zum erftencommuniciren, ernſtlich verbinde und 
anbalte, weiterhin Dennoch. unnusgefeßt zum Exa- 
mine zu fommen, nicht aber das Abendmahl zum 
afylo ignorantiæ undlicentix zu brauchen, wie sr 
geſchichet. (d) Zum wenigſten wird fich nieina 
feichtlich entziehen, wenn der Lehrer lauter Liebe, 
Woeisheit und Treue begeiget; auch den Leuten alles 
moͤgli — kurtz und leicht machet, davon 
Herr Speners Vorſchlaͤge nachzuleſen waͤren. (c) 
yCap. IX. von der Catechifting-Lehre ps.’ =” 
i — L, vonder Lehre und Catcchifmuss Üdung Ps 
3:3° 2% HVEEWPPERTE ur hen 
;(d): Melanchthonlic:P.486.° © un 72 vananı 
»£b) Spener Tyevl;Bed. 1, Th.append. pP, 524.111 10% 
ke) Ibid, p. 62. ...; si ß —D —— 
er Hieher gehoͤrt die uralte 
ae Weiſe, daß diejenigen, ſo zum Abends 
| mahlgehen wollen ;. eritlich eine Zeit⸗ 
ng befonders unterrichtet. werden muͤſſen, meiches 
ein ‚Dredigeyiohne die ſchwerſte Verantwortung 
RT: Gottes unterlaſſen, aber auch. wahre 
ösisheit, Krafft und Gnade dazu von Gott erbitz 
% Aen 
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fenmuf. Zumalen anietzo viele, Die es Ehrenthal⸗ 
ben than muͤſſen, weil mans ihnen fonft vor uͤbel 
hielte oder wertoiefe , Diefe Sache nur pro forma 
cractiren, und meiſt elende unerbauliche Fragen vor⸗ 
bringen, die des Hertzens Grund gar nicht rühren, 
Dadurch gefchiehet denn grüfferer Schade , ale! 
zubor, weil die Leute hernach meynen , nun waͤren 
fie gut genug, weil fie Der Prediger tüchtig erkannt 
haͤtte. Welche Sünden mit dem unvorfichtigen: 
abfolviren vor Gottes Gericht in einem Regiſter ſte⸗ 
hen und einerfey Urtheil empfahen werden. Die: 
alten und neuen Lehrer dringen zwar ernftlich auf! 
WieSache; abet fie prefapponiren auch den rechten“ 
Goͤttlichen modum, tie es alles vor Gottes Augen 
gtůndlich, erriftlich ‚freundlich und treulich geſche⸗ 
ben folle , und dag man keine Unmiffende hinzu laſ⸗ 
ſen muͤſſe als man bey ihnen fehen Fan. (d) i 
} Vid. Job. Lafırins de Difcipl. Frat. Boh. p. 6o. 
—8 Zn — Epiſt & Ref, Epiſt. ad all, ' 
«. Eccl. p. 468. Abasv. Fritſchius Quæſt. Jur. Eccl. 
a7. Frankius Zeugniß vom Wort Gottes p,129, | 
:  Spenerus Theol. Bed. & alibi. — 
H. 1 1. Kommts demnach hauptſaͤch⸗ 
Sich auf den rechten modum an, wie al⸗ — — 
Is:Examioa anjuſtellen ſeyn. Zwar inderlehe 
gibt Gott ſelbſt gerne einem ieden, der ee 
ihn um Geiſt und Weisheit bittet, ſo viel Gnade 
und Bortheilandie Hand, wie er folches ſonder⸗ 
lich ſeiner Gemeine am erbaulichſten einrichten kon⸗ 
ne, indem die Umſtaͤnde nicht überall gleich ſind. 
Und wird ſonderlich ber ufus und die sägliche praxis 
bin. 32 biete 
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hierinn mehr lehren als viele Bücher und menfhlie 
che Vorſchrifften. Es thut auch ein Studioſus wohl, 
wenn er theils geuͤbter Lehrer ‚Examina fleißig beſu⸗ 
chet, theils fein beygeiten anfängt, fich privatim mit 
einigen Kindern hierinn zu ͤben, und alfo allmaͤh⸗ 
fich hinter Die rechte methode nach fleißigem Gebet. 
zufommen, vie ei findet, daß es die Kinder amber 
ften faſſen mögen. Fedoch gibt es auch gewiſſe 
general· Regeln, die insgemein an allen Orten die⸗ 
nen, und in denen oben $. 1. gemeldeten Auroribus 
ausgeführt find, Damit aber auch hier-das vor⸗ 
nehmſte mit berühret werde, wie es etwa in Det pran 
zigut befunden worden: So iſt folgendes kuͤrtlich 


zu bemercken. * Tre 
nahe ⸗ ‚6.12. Vor allen Dingen muß alles 
teen, Nein nach Gottes klaren Abort und 
‚Willen durch feinen Geit auf Chri 
um. ee aufd . Dahere muß, fo nie 
moglich, das Volck auf die Kraffi JEſu und feine 
Geiftes, den fie alſobald muͤſſen kennen lernen, auch 
dahero in die Schrifft gewieſen/ und nach und nach 
dazu angewoͤhnet werden, daß es ſelbſt lerne die 
Spruͤche nachſchlagen, damit fieriffen, wem ſie 
glauben,und worauf ſie ſich in Roth und Tod runs! 
den follen. Denn wo nicht alles Im Namen / Sinn 
und Geiſt Chriſti angefangen soird ,. fo iſt ales 
Planen vergebens / wenn mans auch mit dem 
Hirten aufs: höchfte brächte. Zu welchem. Ende 
auch Short Mittel und Gelegenheit‘ fehenchen wird, 
daß die Kinder entweder ſich Neue Teſtamenter vor 
ieigen Aufferft geringen Preis anſchaffen/ Ober 
at it f x 8 Q 
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armen aus einem oder andern pio corpore Oder au 
guter Leute Vorſchub bekommen, wodurch fie Lu 
zur Sache faffen, auch Gottes Wort lernen ſchme⸗ 
en und in Predigten auf ſich ziehen. Lutheri klei⸗ 
ner Satechifmus dienet hier gar wol zur Handlei⸗ 
sung , darnad) man die Materien einrichtet : Aber 
28 gehoͤren freylich noch viel Beweißthuͤmer aus der 
Schrifft dazu, wie Herr Spener erinnert, Ce) wor⸗ 
Anne man ſich Denn nach dem eaptu der Zuhoͤrenden 
zutichten hat. Denn dig ift wol ein Haupt Bose 
theilmit, daß mananffiefehe, was und wie ſie es 
verſtehen koͤnnen, ob fie gang und gar unwiſſend 
und in voriger Zeit verfaͤumet / oder ob fie einiger 
maßen fehon unterrichter feyn , damit man am 
aus der Theologia Carechetica eing acroamäticam 
mache, oder gar nur feine Kunft oder doch gründlis 
che Wiflenfchafft zeigen wolle, fondern bey der fim- 

licitate catechifmi virginca, illuminata und colum- 

inabfeibe, wie e8 einer nenyet. (f) Ingleichen 
daß man fich nad) ihrem Sinn und Wandel rich 
$e, welche Lafter am meiften ihnen anhängen , it, 
was fie nicht vor Sünde achten, u. ſ. w. da de 
auch die offtere Wiederholung viel thut / daß fie nicht 
wieder fo bald vergeſſen, was etwa ihrem Fleiſch 
nicht anſtehet. | | a 

(e) Theol. Bed. TI. —— — 
Danhauerus Theol. Conſc. P. I. p. 435. 
S. 13. Man muß ſich deßwegen der «; * 
Einfalt befleifigen und fernen Eindüch Fuhtund 
mit populo und Kindernreden, wie ſie 
es am beften verfichen koͤnnen. Dahin denn ge 
FEB 3 3 hoͤret 
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höreteine geſchickte und deutliche application IR 
Dortrags aufihrenZuftand, Damit fie lernen fe 
auf fich ziehen, was ſie angehet. Da iftdenn aber 
freylich Geduld noth und die rechte Sanfftmu 
Daß man die ſchuͤchterne Gemuͤthet mit Freundf 
keit an fich locke ‚, nicht aber fie mit Schelten ur 
Schimpffen abiehrecke, oder fie ſonſt befchäme, fe 
dern möglichft ihnen zurecht helffe, ihnen alſo 
zum Lernen mache und ſie darinn ünterhalte. 
hat man ſich denn immer den HErrn JEſum ſelbſt 
vorzuſtellen, wie der die Kinder gelieber,, gehertzel 
geſegnet u. geheget hat, und hat ſolche Gelegenheit 
dahin zu brauchen, daß man auch von feinen Acader 
mifchen Höhen umkehre und werde als ein Kind, 
wil man anders mit ins Reich Eommen. Und bier 
ger Sinn und Borfag wird auch fehaffen, daß man 
alle überflüßige ſchwere Puncte oder Ausfchwei 


fungen auf fremde Materien meidet, bey der Sa 
«infaltig bleibet, und alfo lauter erbauliche Wahr⸗ 
pen einfeharffet, die ihnen ihr Lebetage nupen 
koͤnnen. | RR 4 
$. 14. Dan wird auch ſodann nicht 
nt genug haben, daß fie das Gedaͤchtniß 
dit auswendig gelernten Spruͤchene 
der andern Saͤtzen anfuͤllen, ſondern — 
auf den Willen ſehen, daß der in ihnen gebeſſert un 
dahin die Wahrheiten gerichtet werden. Deß⸗ 
wegen man auch theils die Fragen immer aͤndern 
and in kleinere Fragen theilen, theils auch mit gu⸗ 
gen Vermahnungen die Antworten beſtaͤrcken muß, 
daß fie nun auch Gott um Gnade zur ne 
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mca ſollen naͤchſt ernfter Bezetigung sie ſonſt 
das Wiſſen nicht helffe ſondern ſchade. Woraus 
alſo zu ſehen ift, daß ein Kehren zu rechter Citechifa- 
tion felbft eine gründliche Geuͤbtheit der geiftlichen 
Sinnen nebft guter Erfahrung mitbringen müfle, 
Dahero aud) nicht alle Gelehrte zu ſolchem vers 
imennten Kinderwerc süchtig find, fondern befondes 
ve Gaben des Geiftes dazu bedürffen. Zu gefchtoeis 
gen, daß aufden Univerfieäten an ſolche hochnoͤthi⸗ 
ge Übung wenig oder nicht gedacht wird: ODeß⸗ 
halben darff ſich Feiner ſchaͤmen mit den Kindera 
uumzukehren, und mit ihnen um Licht und Krafft bed 
senzulernen. Wiedenn nicht nur ade Kinderleh⸗ 
zen mit ernftem Gebet anzufangen und zu beſchlieſ⸗ 
fen find , fondern auch nach Gelegenheit die Kinder 
angewdhut und durch Gnade errvecket werden ſol⸗ 
fen, daß fie lernen um dieſes und jenes, fo fie gelernt, 
ausdem Hergenbeten , jedoch Daß man fie immer 
Bor Pharifäifcher Heucheley warne, damit fie es 
nicht Menfchen zu Gefallen thun oder fich damit fea 
hentaffen wollen. Am übrigenift alles diefes, es 
Zeſchehe öffentlich) oder zu Hauſe mit hoͤchſter hrer⸗ 
bietung vor Gottes Angeſicht als im Beyſeyn ſo vie⸗ 
ler heiligen Engel,diebey den Kindern —* zu thun, 
damit dieſe nicht nur mit Worten, ſondern auch 
Grherden und der That zum Guten angewieſen 
werden, weil fie fi) gerne in andere als zartes 
Wachs bilden: und alles gefehene nachthun. 1 
F. 15. Vor allen Dingen aber hüs oßne Den 
ge man ſich ja ‚ daß fie nichts verftells ee... 4 
1, heihcaſſtzes ode Perifliihee Sun 
4 
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an einem zu ſehen bekommen, wie manche bey allen 
ihren Verrichtungen eine affedtirte gravicät von fich 
seigen, oder auch in Reden allectiren, welches die 
Kinder bald mercken. Auch bitte man den Bater 
in Chrifto, daß man nicht bloß andern fuche Laften 
Sululegen and mit dem Geſetz allein auf die Sees 
len losdringe, und viele Vorſchrifften mache , wie 
fie follen feommmerden , ohne ihnen den rechten 
Weg zu weifen, wie fiedazu Eommen Fünnen z oder 
auch die Heiligung aufs hoͤchſte treibe,, ohne den 
Grund erſ inder Buffezu legen. Condern man 
ge fein vom Grund an / ohne welchen alles Leh⸗ 
ven vergeblich iſt, ſuche fie vom aͤuſſerſten Verder⸗ 
ben des gantzen Menſchen zu überzeugen, in eine Ers 
rad ihrer felbft zu bringen und fo dann ihnen den 
Eryn IEſum ins Herg gleichlam zu prägen, ſo 
daß ee ey die Hiſtorie wiſſen, oder äufferlich 
aux Rachfolge getrieben tverden, ſondern auch feine 
Kraft, Erleuchtung und Einwohnung im Hergen 
ſuchen, bitten, ſchmecken und lieben lernen. 
as. Alſð muß ale Lehre immer auf Chriſtum 
geführt und mit feinem ſuͤſſen Andencken verzuckert 
werden. Denn weil Die zarten Herken zu: deſſen 
Einſalt und Lauterkeit am faͤhigſten find, ſo wohnt 
er auch gerne in ihnen, u. wil von ihnen erfant feyır, 
ser nun immer faſt bey alen Fragen Chriſum 
einem mit unterugenget, wieder es alles in ihnen 
thun tolle, Der wird Inden jungen Gemuͤthern nach 
u. nach viel gute Bewegungen und Früchte fpüicen, 
wenn er fie immer aufdeffen. innere Regierung und 
heilſame züchsigende. Gnade. weiſet. u T * 
nr > cc 14 
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dieſes nicht thut, fondern nur mit lauter vernunfft» 
lichen Sittenlehren oder mit Treiben, Befehlen und 
Aufbuͤrden der Pierat bey Straffe der Hölle die 
Kinder meynet fromm zu machen, der fan wol ends 
lich einige Heuchler und verftellte Chriſten zuwege 
bringen, die ihn auch davor loben oder ihm anhans 
gen : aber redliche Glieder Chriſti u. wahre Früchr 
ge des Geiſtes wird er nicht erleben, fondern fich und 
andere mit feinen buchftäblichen und geformtenLeh⸗ 
zen nur Ängften und verderben. A 
e 6.17. Wir Fommen aber nun auf J 
Die andere Art der dͤffentlichen Leh⸗ ern 
ve , nemlich dad Predigen, fo ferne Hu, 
dieſes nicht insgemein allen Vortrag 
der Ehriftlichen Lehre, fondern vornehmlich heut zu 
= eine — ge Dede oder Vor⸗ 

ellung gewi ti n Materien aus einem 
Bibliſchen Tertbedeutet. Nun find zwar die Bis 
eher, fo von der gemeinen Predigt-Art handeln, in 
groffer Menge vorhanden ; fo daß e8 wol endlich 
heiſſen mag.: mole ruent fus. Wir bekuͤmmern 
ung aber allhier nur um diejenige Goͤttliche lautere 
Berkündigung der Wahrheit, die bey folcher Gele⸗ 
genheit ein Knecht JEſu Ehrifti hun fan. Da 
Denn Die Frage zufärderft vorfaͤllt, auf was Art fols 
che Lehrart am beften einzurichten fey ? ob man ſich 
nach gewiſſen menfchlichen Vorfchrifften,Inventio+ 
men , Methoden und Gewonheiten zu richten ; oder 
bloß dem lautern einfaͤltigen und Doch Goͤttlich wei⸗ 
fen Regiment, Trieb und Zug des Geiſtes Chriſti 
nachzugehen habe? — hierauf = dem 
run⸗ 
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Vrunde der ervigen Wahrheit bereits ineiner ⸗ 
führlichen Dedudtion geantivortet warden ; die an 
ftatt einer Borredemit denen Evangeliſchen Ru 
den über die Sonntags » Evangelia gedtucket ifft 
allwo aus der Schrift und denen alten und neuen 
Lehrern die freye und einfaͤſti e Lehrart nebſtgu⸗ 
ter Ordnung —— erwieſen iſt; wie. 
ein ieder unpartheyiſcher Leſer befinden wird, der der 





ee — dech ⸗ — * F 
· 18. Jedoch weil noch vielen 
sans einer menfchlichen RednersKunft und 
Dhrenjuckenden Eloqvenz füftern, und vor der Eins 
falt Chrifti einen Eckel tragen, mußich noch einige 
Bekäntniffe guter Theologen anfuͤhren, die daſelbſt 
nicht benennet worden. Ich kan aber nicht umhin, 
£utheri ſchrecklichen Fluch zu wiederholen und vor⸗ 
an zu ſetzen, den er aufalle Kunſt⸗ und Dunſt ⸗· Pre⸗ 
diger geleget hat, die nur dem Leuten zu Gefallen 
Eänfteln: Verfiucht und vermale deyet ſind al⸗ 
le Prediger / die in der Kirche nach hohen fchwe⸗ 
zen (ubtilen Dingen trachten, und diefelben 
dem Bold fürbringen, fuchenibre eigene Che 
reund Ruhm, und wollen einem oder zwey 
Ehrgeisigen zu Gefallenthum! (g) " Eo vers 
fichert auch einanderer:daß diejenigen ſolche Suͤn⸗ 
de ſchwer zu verantworten haben, welche in Pre⸗ 
digten bey der Welt favorem gefucher, ihren Ruhm 
und Ehre, Lobund Anfehen, daß die Leute ihre 
Fürtveffliche funftreiche Predigten und merho.. 
dum docendi erkennen ‚ preifen und hoch achten 
mochten. ch) Und noch einer lager über die En 
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Zraufe Cantzeley⸗ Priefterund Amadis-Pres 
‚Diger, die nur plaufus curiofulorum füchen, feet 
auch nad Befchreibung foldyer Thorbeiten und 
Anfuͤhrung desniedrigen&rempelsPauli 1.Eor.2, 
«1. 2. Cor. 2,6. hinzu wider die Nedner Blumen 
mancher Phantafien: Als EhriftusamCreug 
Dieng, war er mit Dernen und nicht mit 
Blumen gekrönt. Wozu er noch viel andere 
Zeugniße mit anführt. Ci) 
-.(g) To. Ill. Witteb, Germ, f.196, Add, #%g. Hunni- 
us Comm. inEpift.adRom. i. p. 6o. 
. Ch) Arnold Wiengering Scrutin.Confc, Cat. Cap, 
XIX. p. 1370. 
« {1) Dn.Nitfcbiusin Myfta fervidop. 171. ſqq.Conf. 
Speneruspraf,ad Tab, Hodofph. Denbaueri 
-- P.37. & IV. Part. der Theol. Bedenck. p.453. 
S. 19. Esiftabernicht moͤglich, daß Niedrigkeit, 
die Natur eines unbekehrten Menſchen | 
ihm folche Göttliche Einfalt zulaffe, weil fiezu lau⸗ 
ter Stoltz und Pralerey geneigt iſt. Allein die 
Gnade muß erft den Menfchen Demüthigen und in 
fein Nichts führen, damit er fo lerne in Niedrige 
Zeit und gleichfam ausdem Staube ſowol von dee 
Suͤnde als Önadezeugen, und andere mit ſich in 
Diefen Grund der Demuth Ehrifti hinein ziehen, 
Asdennwird er wol gerne alles vor Koth achten, 
und fich nicht mit feiner Gelehrſamkeit fehen laſſen 
toollen, wenn er fie auch alle aufeinmal beſaͤße. 
Gemeiniglich aber machen ſich folche am erften 
breit mit ihrem Wiſſen, welche weder von Gott 
noch von Menſchen recht gründlich gelehrt find fon 
dern hie und da etwas aufgeſchnappet haben, Das 
einen 
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einen Scheinder Wiſſenſchafft oder auch Geiſtlich⸗ 
keit hat. Da hingegen Berftändige immer thun, 
als wenn fie nichts wüften, nur daß fie der wahren 
Weisheit mögen theilhafftig werden. Womit 
denn andere Weltgeſinnte viel kraͤfftiger moͤgen uͤ⸗ 
berzeugt und gewonnen werden, wenn ſie mercken, 
daß öft gelchrte Leute auch Das verleugnen, was 
fonft der Natur am liebſten ift.- 
— $. 20. Allein das alles iſt, wiege 
Sc, "dacht, nicht möglich, wo der H. Geiſt 
 nichrin und durch einen Prediger reden 
Fan. Denn ſo muß es allerdings ſeyn, daß wir 
nicht aus uns und unſerm eigenen, Geiſt, Ezech. 
13,3. oder aus Büchern, jondern aus Gott und 
für Gott in Chrifto reden. Aus Gott aber 
xeden heiflet alfo reden, wie ed der Geift 
der Wahrheiteingibt, nicht aus eigenem Her⸗ 
hen etwas erdichten, fondern die Wahrheit ſo 
vorbringen, wie ſie im Hertzen empfunden 
wird. (k) Darum werden die Predigten am 
„eräfftigften im Sabbath des. Geiftes concipirt. 
» Denn dee H. Geift wird felbft die vollkommenſte 
Prediger⸗ methode eingeben , wenn er andäche 
„tig Darum gebeten wird. Und deffen Eingeben 
„oder afflacum muß man nicht ohne Urſache erwar⸗ 
„ten? da hingegen andere nur ihr Gedaͤchtniß an 
„ſtatt des Geiſtes brauchen.,, (1) Es kan auch 
die Zunge eines Predigers nicht anders kraͤff⸗ 
tig ſeyn, als wenn Chriſti Geiſt in ihm woh⸗ 
net,und feinen Mund beweget, auch denen her⸗ 
vorgehenden Worten eine geheime Krafft * 
REN FE et. 
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bet. Die Stimmedes Predigers kan wol die 
Ohren treffen, aber Gott allein iſts, der 
Die Hergen durch fein heimlich Anhauchen vers 
wandelt. Darummuß er immer den H. Geiſt 
fordern und bitten. (m) Chriſtus muß es allein 
durch den Geiſt ins Herß bringen.u, ſ.w. (n) 

ik) Rupertw Tuitienſis Lib. VII. in Johann. cap. 7.& 
excoCentur. Magdeb. XII. c. 4. f. 673. 

£!) MV. AndreeinMenippo cap. 3, 

(m) Era/musLib.1, Ecclefiaft, pi 3, 

(n) Luch, 8. Poſt. IV. Th. f. 238. à. 

21. Hierauf kommt alles an, daß in Ehrifte, 

wir dahin ringen und ung hiezu den 
HErrn JEſu hingeben, daß wir nicht felbft reden, 
ſondern Chriſtus in und durch uns wircke, die See⸗ 
len zu gewinnen, Rom. 13,18. Sintemal er 
nad) des Vaters Wohlgefaͤllen alles in allen wer⸗ 
den muß / und was Durch ihn nirht.gefchiehet,,. Das, 
gilt nicht vorige: Es find alle die Antichriſtiſch 
die da meynen, ſie wollen bey ihnen etwas guts 
‚AndenaufferdemChrifto, Johannes ſagt, eri 
„habe nichts/ denn allein von oben herab. Alſo fer: 
„fig ſind, die mit ihrer leeren Seele kommen, und be⸗ 
gehren von Chriſto erfuͤllet zu werden, denen gibt 
Ehriſtus genug/ es fleußt alles von ſeiner Fuͤlle (o) 
Und dieſes iſt zwar dem natuͤrlichen Menſchen 
nicht lieb, daß er ſich fo erſt unter Chriſtum beu⸗ 
genamd nichts. cher vorbringen, denn er iſts gerne 
ſelbſt allein; aber einem Glaͤubigen iſt nichts koͤſt ⸗ 
lichers als wenn er erkennt, daß Chriſtus ſelbſt 
alles thun will und er ihm nur ſoll ar 

*37 | ie 
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Wie denn ein folcher aud) wol fühlen wird, wie ihm 
der Geiſt Ehrifti Hers und Mund aufthun will, 
das Wort zu redenohne Scheu. “Denn fo off 
ein folcher fühlt, Daß fein innerer Menfch bes 
weget wird durch H. Begierden nach Gott: p 
oft muß er wiſſen, dab der Bräutigam da iff« 
‚and ihn einleitet,nemlich auszureiſſen, zubaus 
en und zu pflangen. CP) Dahero bleibets bey 
denen alten Teutſchen Verſen, Die man m alten 
Büchern vorangedrucktfinders = 
Wer andre wilzuChrifto führn, . 
Der mußihnfelbftimHergen fpübr'n, | 
Denn mitSchwag'n iſts nicht gethan, 
Solchs auch wol ein Heuchler kaenun. 
0) Idem ibid.f. a23. . 
8 Bernardus Serm. LIIX, in Cantic, 6,738, ® 
ex tempore. 9. 22. Es wird auch zum wenig⸗ 
ften vom hoͤchſten Nothfall zugeſtan⸗ 
den, daß ein GottſeligerLehrer wol durch Beyſtand 
des H. Geiſtes ex tempore predigen koͤme; und 
da habe Chriſti Wort Platz: es wird euch zur 
elbigen Stunde gegeben werden, was ihr re⸗ 
n ſollet. Matth. 10, 19. (q)_: So werden 
auch andere ſolche auſſerordentliche Wirckungen 
Des H. Geiſtes nicht: geleugnet, als da zum Er, 
empel der bekante Valerius Herberger von ſich ſelbſt 
erzehlt, daß Gott ſeinen Mund ſelbſt gezwun⸗ 
gen habe, alſo mit ihm zu reden. (r) tem: 
wenn offt Prediger durch des H. Geiftes Wir⸗ 
ckung viele Dinge befler fürtragen, als jet 
—— DE 
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vorher concipirt haben, daher fie fic) auch die 
Predigten nachfehreiben laffen. (s). tem! daß 
der einige Meifter aller wahren Lehrer ort 
frommen Predigern fo vielauf der Cantzel di- 
Fire und fuggerire, davon fie Amar nicht gea 
dacht, und daß ſolche extemporanea offt beſſer 
gerathen, auch begieriger gehoͤrt worden, als 
wenn ſie meditirt gehabt. (ct) Obnun 
tool fein Verſtaͤndiger im Predigen leichtſinnig o⸗ 
der hochmuͤthig fahren,und die Predigten/ wie man 
redet, aus den Ermeln ſchuͤtteln, vielweniger ſich 
vor einen Apoſtel oder unmittelbar Erleuchteten 
halten wird: So iſt doch die Verheiſſung Chri⸗ 
ſti auch andern Glaͤubigen nicht zu nehmen er hat 
fie auch ſelbſt nirgends davon ausgeſchloſſen, daß 
er nemlich noch wolle bey und in ung ſeyn, durch ung 
wircken, und zur Stunde geben, was wir reden 
ſollen, zumalim Nothfall, auſſer welchen freylich 
noͤthige Betrachtung und meditation gut iſt: wie⸗ 
wol dabey mehr gebetet als ſonſt vernuͤnfftlich ſtu⸗ 
ditt werden muß / wo es von Hertzen zu Hertzen 
gehen ſoll. Bas: —— 
) Harsmannusptef.ad Paftorale, Ta 
cr) Hertz⸗Poſtill Dom. II. Advent. f.ä4, approban- 
te Dannbauero Part. II. Theol. Confc; p. :7. 
(s) Audtor der BorredeüberD. 7.B. Carpzovu Ev⸗ 
Augeliſchen Fragen und Unterrühtp, 2,.:.. .-. > 
Kt) Hartmannus Lib. III. c. 6 9.14. 
“9.23. Allein von dieſer gantzen sen 
Sache, gemiich von geiftteihen Inen 
Predigten /habe ich in einer Bnrrede 7— 
nn 14 
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über Hn. Paltor Schröders Erinnerungen au 
feine Gemeine ausführlich gehandelt, auch fon» 
derlich gezeiget, wie diefes dem Worte und Ver⸗ 
heiffung Gottes gemäß fey, daß wir alles aus und 
durch den Geift Ehrifti reden folen und Eonnen, 
wenn wir nur wollen. Und diefe Wahrheit ſoll al⸗ 
len ſo viel theurer und angenehmer ſeyn, weil gleich⸗ 
wol Chriſtus nirgends gefordert hat, daß ſich je⸗ 
mand mit ſo vielen Ausſchreiben und Stehlen des 
Worts, oder auch mit aͤngſtlichen Memoriten alles 
Worte gvaͤlen ſolle: ſondern nur ein glaͤubig Hertz 
und ernſtes Gebet nebſt fleißiger Betrachtung des 
Söttlichen Worts und Willens in Übergabe aller 
Fraͤffte begehret,darinn er ſein Werck wircken kon⸗ 
ne. Denn das find rechte ſclaviſche Predigten, 
darin Beine Freyheit des Gemuͤths, Feine Beweis 
fung derigeiftlichen Kraft, Feine Bewegung dee 
Affecten iſt / wenn ein Prediger ein Sclave von ſei⸗ 
neimConcept iſt. Hingegen iſts beſſer, wenn man 
nach ernſter Anrufung Gottes das noͤthigſte zwar 
auffchreibt und ſich imprimirt,aber wegen der Wor⸗ 
te und ihren Unterſcheid frey bleibt, und ſich Dem 
freyen Trieb des H. Geiſtes mit zuverſichtli⸗ 
chein Hertzen uͤberlaͤßt. (u) 
(u) Hartmannus Lc. p. 359. | 
Concipiven. . S. 24. Ja je tweniger und kuͤrher 
man fich etwa gewoͤhnen mag, etwas 
zu concipiren, je mehr wird man fodann gedruns 
gen, bloß an der Gnade zu bangen, im inwendi⸗ 
gen Anhalten zu beharren, und alfo das Wort — 
| — | - de 


”s 
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+ des HErrn Münde zunehmen. Wie man dem 
f folches an etlichen geiftreichen Predigern obferviren 
© wird, daß ſie ſeht wenig und nut Die nöchigfteDed« 
. nung nebjt den Schrifftortern notiren, dergleichen 
2 ich vordiefen unter andern an D. Geiers Conce- 
pten gefehen,die nur in einer Eleinen Tabella von eis 
ner halben Odtav-Seite beftunden. Und die Hn. 
Theologi zu Halle erinnern fehr bedächtig, dag 
manchem einvorhergemachtesConcept an der geho⸗ 
rigen Parrheſie groſſe Verhinderung schen (vi 
Dahero auch hierinn ebenkeinem Ziel und Maße 
zu ſetzen, noch auch nachzuthun.ift , maßen auch 
mol einige, als der jelige Spener , son Wort ır 
Wort eoneipirt haben. Genug, wenn es Alles. 
vor Gott und in feiner Gemeinſchafft geſchiehet, al⸗ 
lein zu deſſen Preis und der GeelenHeil:, So iſts 
Gott und Menſchen werth, geſetzt, daß man auch 
nicht Zeit oder Raum hätte, viel Schrifftörter ua 
berall anzuführen. Denn auch) hieriun maß get 
fich ein Lehrer der Wahrheit, daß er zwar mit der 
Schrift gerneredet, aber nicht eben allemal und 
bey allen Redensarten Die loca mweitläufftig fpecihi= 
eirer. Der Prediger ift der, fast Lutherus, 
von dem man kan fagen, wenn man ihn gehoͤrt 
bat: das hat er gejagt, wenn er gleich miche 
viel Sprüche aus der Schrift rt u. an⸗ 
zeucht/ wenns nur recht iſt/ das er prediget. (w) 
Denn allzuviel Allegationes der Schrifft find 
mehr de Zuhoͤrern hinderlich als nuͤhlich mehr 
eine Anzeigung der Hoffart als Theologiſchen 
Verſtandes. (X) ri Diejenigen Cei Mr 
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wol behettzigen md chten, die allen Vortrag flugs 
verwerfen, dabey nicht immerdie Sprüche ange⸗ 
ogen find. (Siehe Hn.P, Langens Aufricht, 
Nachricht. Tom NX.2. Ordn.nam:r3.) 


(v) — 139. | | 
: X —— ap. XXIL.f.259. b. — 
(x) _Keflerus Theol. Caſ. Conſc. Cap. XWV. p.104 
Waͤs von dem vielen Allegivender Stellen der Hi 
19 Scheint in Predigten und Gebeten zu halten jey? 
Yuslhris. $. 25. Bon Ausfehreiben und 
ben. Stehlen entweder ganger Predigten: 
eoder auch der Stuͤcke iſt allen Beiſ an⸗ 
digen offenbar, daß es ein Diebftalfey, woriber 
Gott felbft — at. Jerem 23/30Wie denn’ 
auch ſolche Leute ſelbſt ſich deſſen ſchaͤmen undes 
gerne verſtecken: wiewol mancher Kluger Dahinter 
kommt / ob fie es ſchon nicht meynen ſondern ds im 
mer getroft voribre Arbeit ausgeben. "' eiſ⸗ 
fen bey cordaten Theologen “faule Hummeln de 
„an einigen Predigten genug haben/ und ihre Pofte’ 
illanten und Commentarüs aufm Fuß folgen,die- 
„übrige Zeit mit Muͤßiggang der Hausa Sachen 
„ubringen. (y) Jugleichen Papagonen, die 
„zwar manchen mitihrem Geſchwaͤtz gefallen, aber) 
„Gotte und ihrem Gewiſſen kein Genuͤgen thun 


13 
! 
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Ja fie werden auch von Juden unter fal je) 
pheten gerechnet, die den Leuten nad) dent Mau 
reden / was fie gerne hüren: (a) und als Bettler 
befehrieben, die zu Ihren emendieatis’&ohtionbus 
oflia:im nur von andern borgen und zuſa mmen ho⸗ 
len muͤſſen, weil fig feloft in ihren Hergen Beinen gu⸗ 
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ten Schatz haben, (b) ja als die elendeſten un⸗ 
ter den Menſchen. (bb) Doch dieſe Art-ift ja 
bey allen Verſtaͤndigen foverhaße, daß nur noͤthig 
iſt zuzuſehen, wie ein jeder ſelbſt den rechten Brun⸗ 
nen,der nie verfieget, ſuche, und aus ſelben vor ſich 
und andere in Demuth und Glauben ſchoͤpffe; fo 
wird man nie uͤber Mangelzu klagen haben. 
‘(y) Hafenreſſerus Comm. in Ezech. XL, ££ um, i 
() Dannhauerus Theol. Conſc. Part. I. p. a8g33. 
(a) —— 23. ap. Seb, Schmidiums 
Aaun. l. P. 928 332. 
b) Zepperus arte Concion,Lib.I,p.44.Cramerus 
2 Nor. Bi —— Bi rn 
(bb) Buddeus Theol,mor. p. 925, “D. Mayid 
Exerc. Th.1.p.270, Br % 2 
$.26. Im J. Theilc. 4. Ra — 
egen der Aufferlichen Umſtaͤnde bey vos Ten 
enen Predigten. auch der Länge ger 
dacht, wie fie. von denen meiſten nicht allezeit vor 
rathſam gehalten werde, als auch viel wichtige 
motiven an die Hand geben. Chryfoftomus ſelbſt 
beſorgte zu feiner Zeit, er moͤchte durch vieles Res 
dendas Gedaͤchtniß der Zuhörer uͤbertaͤuben 
dähero er ſich der Kürge befleißen mwolte. (c) Und 
Lutherus bemerchete, daß ihnen Dabey Die Luft ber- 
gienge, wenn man fie mit langen Predigten 
marterte, der Prediger aber fich ſelbſt damit Ges 
walt und wehe thue. Cd) Uberſchuͤttet eure Zus 
hoͤrer nicht mitzu vielẽ und lange Predigten,a 
Das auch nicht zu Unzeiten, rieth ein anderer,cie 
nem jungen Prediger. 3 Inzwiſchen iſt bey des 
4? nen 
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J nen, die wahrhafftig aus dem Geiſt Gottes und 
nicht ausihrer ſchwaͤtzigen und fich ausbreitenden 


Naͤtur veden, der Geiftnichtzudämpfen oder eins 
zuſchraͤncken, daß fie nicht folten bisweilen und 
ausMoth, oder wo fiean einem Dit nicht offt res 
den formen, etwas laͤnger fich aufhalten. Denz 


- ein anders ift, wenn einer immer an einem Ott viel 


zahıe ſtehet und alſo ſchon das noͤthigſte vortragen 
ab, will ſich aber doc) im Neden fo diffundiren, 
auch wol mittavtologien und unnothigen cvaga- 
cionibus und digreflionibus die Zeit nuchinbringen, 
und hoͤret oder gefältfich felberdabey mol. Ein 
Anders aberift, wenn jemand felten und zwat aus 
der Fuͤlle Chriſti in Überfuß der fauteren Liebe oh⸗ 
ne Eigenheit und Gelbftgefällen unverfehens laͤn⸗ 
ger redete: Uber diefen hatte fich niemand Leicht zu 
befchtweren, und wer es thäte,der muͤſte hoͤren/ was 
ein frommer ah einem Amtmann hierinn 
antwortete: Euch wird die Zeit alemal in dee 
Kirche zu lang,nicht aber aufden®afterene. 
Immitielſt dient auch zu beliebter Kürke mit, wenn 
man nur I. und nicht 2. Eingänge macht, als wel⸗ 
che ohndem monftros und abfurd find. -( 

(c) Serm. 16.inEp.ad Rom. To.IV.Opp.f. 46 

(d) InTiihreden). c.f261.b. 

(e) Eberlinvom Pfarrftand p. DI. 


) Ubhſens Leben der Kirchen⸗Lehrer p,7o, 


(ff) D. Birddeus Theol, mor. P. M. p. 929° . 
Der Zeh „. 27. Ich ſtehe aber bilig m, vom 


 Chriftos y, Diefer Materie ein mehrers beyzubrin⸗ 


fein Wort, gen, weil nicht nur in angezogenen 2, 
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DBorreden, fondern auchinder Abbildung derer 
ErſtenChriſten imgangen 12. Cap. des 1. Buchs 
das uͤbrige ſchon beruͤhret iſt. Und was allda noch 
mangeln ſolte, ſonderlich ſo viel die Wiſſenſchafft 
und Übung im Predigen ſelbſt betrifft, Davon ſtehet 
Nachricht genugin Hn. P. J. Langens Oratoria Sa- 
era und Auftichtigen Nachrichten, Hn. D. Antonii 
— — ſo meiſt * — * 
eren Buch de Prophetia gezogen find, in Hn. Spe⸗ 
ners Sachen, ſonderlich der præf. delmpedim. Theol. 
Studii, und in andern ſolchen Schrifften mehr,die - 
nicht eben var find. Nur eins muß noch gedenckẽ, daß 
alle Predigten von Nechtsmwegen richtige TBegtveis 
ger ſeyn folten zu Ehriftofelbft und zu feinem Geiſt, 
wie iml. Theil 2. Cap. vom Evangelio bewiefen 
ward. Yngleichendaß ein redlicher Lehrer die Zus 
hoͤrer im̃er in die Schrifft felbft weifen muß, damit 
fie es nicht Menfchen zu Gefallen glauben, fondern 
mit de Berrhoͤenſern forfchen,ob fiche foverhalte. Zu 
welchem Ende fe treylich aufgumuntern find,daß fie 
Die Bibel oder N. Teft. mitbringen und die Sprüs 
he ſelbſt nachſchlagen lernen, auch zu Haufe mit 
den Shrigen swiederholen: Dahero er inder Pres 
digt ſelbſt auch Die loca mit Bezeichnung der verfifel 
nachſchlagen mag, (g) wie chen Qvifterpius nad) 

dem Srempel der Engeländer verlangt hat. Ch) 
(g). Conf.huc Speneri Theol. Bebenden II. Theil p. 
17%1. Th. p-713. III. S * 104. Confil. Lat, P. III. 
p. 157. 163. 501.594. Glaubens⸗Lehre p. 3. | 
) In püs Defid, . 24. Conf. Efendifche Kirchen? 

i Ordn. in Actis d. P. 224. & 137. 

Ha: $.28. Was 


372 Cap. XI. Von dem Lehramte 
Eniftein on. 9-28. Was die fogeriannten Peri- 
—2 copas Dominicales oder gewoͤhnliche 
Sonn⸗n. Feſttags⸗ Terteanbelanget, 
ſind dieſelbe zwar als ein Stück der H. Schrift 
theuerund werth, auch alfo zur Erbauung durch 
©nade fehr wol anzumenden. Smmitteljt hörf 
man doch auch alte und wolerfahrne Theologen zus 
weilen privatim Flagen, daß, nachdem fie 20. 30, 
bis 40. Jahr fang folche durch gepredigt, auch wol 
hey mutationibus ihre alte Concepten mehrmal wie⸗ 
der hervor geſuchet, ſie dennoch endlich micht meht 
wuͤſten/ was fie Daraus vortragen ſollen wie ich 
ſelbſt aus dem Mund eines der berühmtefte Theolo- 
gorum gehöret. So finden fich auch. hin und wies 
der Geftändniße unferer Reute genng,toie wir folche 
Drdnungendem Pabſtthum noch zu Dancken ha⸗ 
ben, und wie unzulänglich fie zu voͤlliger Erbauung 
feyn. Lutheri Klagen, der denErfindervor einert 
rechten Tgnoranten und Werckheiůgen he 
nebft anderninder Abbildung der Erften riften 
angeführet im 12. Cap. des II, Buchs $- 8, Di 
Dannhauer wuͤnſchet einen genaueren Seletum, 
und bedauert, daß etliche und zwar Die lieblich⸗ 
Ren Evangelia ausgelaſſen find, als das Ge⸗ 
ſpraͤch Chriſti mit der Samariterin, hingegen daß 
andere Dinge allzu offt vorkommen, als die 
Wunderwercke; wiederholt auch Lutheri Judichume 
dawider. Ci) Dbnunfchon diemeiften hierinn 
denen Reformirtennicht nachgeben wollen, welche 
Aormalg viel rariones wider den Gebrauch der ges 
meinen Epifteln und. Evangelien angeführet bay 
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— — — tr 

> ben: &) Cpgeben fie doch fovieljustı) DAB 

F man könne andere Ebangelia lubſtituiren/ und 

* Die Connexiondazwfegenoder auch etwas weg⸗ 

aſſen. (2) Esfey auch die Orbnungdarinne 

richt fo acenrar, daß mannithteine befiere vor⸗ 

Yegenkönne. (1)  Kurb: es ſey einadiapkiorum 
‚and beſtehe im Chriſtlichet Freyheiit. 

Q) ꝛhart· I Theol; Conſe. See. 2.dial, 3,.art. 7i.qv. 

15. p.1015.& cum eo ‚Quenfledius Eth, Palt, mon. 


} 81.P.499- 
) — adRom.c.V.v.12.&,c. IIX, v. 
12, Amefus Cal, Confe.lib. IV. cap. 26. p. 222. 
qvu. 2. ——— Pac, 
Altinziss Exeg. p.93. Hottingerm Hi Ecel. PA. 
>. Pi469" Chlvmw Defenf. ada adv. Weltphalum 
5 p-913:] Clariws Orat, 53. To,L.& exeo Pe- 
zeliw difp;rg.in append. Decadüm$; ; 1; 
+41), 7. As Ohander Theol, Cal, ‚Part, V, Capı 2 
nn. Po Dacy tn Drar FERRER TE TCHESGHTCH DIELTERR 
$. 29. Noch näher treten andere pri fen 
one MR 73 wenn ſie wuͤnſchen, J And 
Daß einebefomdere Einrichtung der «u: 
Biblifchen Terte, darin das ganhe Chriſten⸗ 
thum nad) der praxi enthaltenmäte, conk 
publico eingeführet wirde, die zum wenigſten 
nit den Epifteln und; hangelien abzuwech⸗ 
fein ſeyn mochter undammenundertirtache, weil 
—— —— I ein ſey, die 
nach langer und vieljaͤhriger Abhandlung der ge⸗ 
meinen Evangenen andere Terte „die zum wah⸗ 
zen Chriſtenthum gehoͤrẽe/ porsutragenrathen, 
und aljagerniffe Terte nusfuchen , die zut Etbau⸗ 
” NIEREN Re EUR |}, VDRRRE NDR. | 
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374... Cap. XI. Von dem Lehramte 
“ung beffer wären, als ganße biblifche Bücher. (m) 
So haben. audy manche fo gar viele incommoda 
bey dieſer Gewonheit obfervirt und beflagt: es 
komme darinn nicht eben Die gewünschte Gele⸗ 
eenbeit bor, alles, ſo zum wahren CThriſten⸗ 
thum noͤthig, ohngezwungen beyzubringen. 
W)Es ſey von dem erſten Chriſtenthum fo gar 
entfernet, da man die gantze H. Schrifft frey ges 
xbrauchet, und alſo ein Stuͤck des Paͤbſtiſchen 
Sauerteigs mit, dadurch die ganze Bibel dem 
⸗Volck unbekannt undunerlärtbleibe. Es folge 
daraus eine verkehrte Art zu predigen,da die derie 
velendiglich gezwungen wuͤrden, damit man ale 
DJahre ein neues Thema vorbringen fünne. E 
„würde die Kitche mit ungefchickten Predigern ers 
„füllt „ ’ indem fie ſich an den Pofilien gemigen 
„laflen und an einem Vorrath von difpofttionen 5 
„da hingegen fie fleifiger und geiftreicher ſeyn muͤ⸗ 
ſten, wenn fie gange Biblifche Buͤcher zu erktä- 
zen hatten... u. ſaw. MBobey mich erinnere, daß 
Lutherus ſelbſt dergleichen Urſache angefuͤhrt haben 
ſoll, warum die Evangekia zu behalten waͤren weil 
. mandamalg wenig Lehrer gefunden, die ein 
gang Buch äplicigeh fönten, und wei die Su⸗ 
denten zu Wittenberg alſo aus den Predigten ler⸗ 
nenfönten, wie fie zu Haufe auch darüber predigen 
folten. (P) Weldye‘rätion aber nach fo langen 
Jahren und bey ſo groſen Ruhm der Befferungund 
Des Flors in ftudüs Billig längfrhättefollen 
Ten. Dazu kommt noch, daß Politicrund andere 
verſtaͤndige Zuhörer über denen mancherlen nn 
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den , dadurch die Epifteln und Evangelien offf wie 
geradbrecht werden, müde und verdrußlich werden, 
Jumal wenn fiewiflen , welch ein unerfchöpfflicher 
Schatz der Lehre in andern Bibliſchen Texien fie 
ge, der alſo nicht gebraucht wird; (q) Und gewiß⸗ 
Mid), wo man anders noch die Schrift wider das 
als die Regel behaupten wolte,fo moͤch⸗ 
te auch niemanden gewehrt werden , diefelbe gang 
‚subrauchen und zu erklaͤren. Wir fehen auch zung 
wenigſten aus obbemeldten Judiciis unferer Theo- 
logen , - daß diefe Meynung von der Freyheit in 
hlung der Sonntags, Tepte nicht eigentlich des 
men; Herren Reformirten allein zugufchreiben ſey; 
geſtalt nicht nur noch viel andere Theologi dieſeũ 
Mangel erkant haben; (r) ſondern auch jene ſelbſt 
in ihren Kirchen zum Theil derer Sonniags⸗Epi⸗ 
ſteln und Evangelien ſich freygebrauchen, Zuges 
ſchweigen, daß ſchon ehemals ſie ſelbſt dieſen Ge⸗ 
brauch nicht gang verworffen, ſondern nur die 
Freyheit behauptet haben. (g)· 
Gm) Hartmannus lib. III. Paſtor. c. 7. $. 8. P. 363. 

- (0), Spenerw Pi. Defid. Germ. p. 371,.& Theol. Be⸗ 
—- bend. P.II. *— 128. & 431. Franckfurt. Denck⸗ 
mal p·u.. Rettung der Lehre p. 176. Thaͤt. Chriſt. 


114 a 

C —* Serykius de Jur. Sabb. p. 131, 139 
(p) To, Ill. Jen,G.f.299.fq.&ap. 7. A,Ofiander;c, 
; P. 494. vor — — 
3 Strykius Berantw.P, 18... , 1a» 
(£) Balduinus dedic.homil. inEpift. Domin. Ger- 
ı  . bardus dedic, ad Homil. Evang. B. Meifnerus 
2; ‚Pf. in Medit, Evang. €, Dieserscus Analyi.Ew- 
Eng. Part.I.p.2. &c - | 
Aa; (sim 
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. (9) Ika Chrifßoph Pezelius przf. in Poftillam Melan- 
“  ehthonis A0, 1594. Heidelbergz editam, 


| $. 30. Zu mehrerer Frucht der Pre⸗ 
m. digien gehoret auch: die Wiederho⸗ 
- SBredigten, lung derſelben, ſo ferne fie mit Weis⸗ 
a heit und Liebe gefehicht , nicht aber nur 
aus andern Abfichten. Es hat Diefes eben auch 
der tet benannte Theologus feinen piis Defideriis 
einverleibet, (j) und Herr Spener nicht weniger, 
welcher dieſen Rutzen davon anmercket, daß alſo die 
Leute aufmerckſamer wuͤrden und nicht alles flugs 
wieder vergeſſen. ck) Nur muͤſſe hiebey, wie ee 
erinnert, ſittſam und ſchonend verfahren werden, 
daß man die Gemuͤther nicht in Schtecken oder & 
ckel wider Gottes Wort jagte, auch nicht mehr von 
ihnen forderte, als etwa ihr Vermoͤgen waͤre. Am 
wenigſten muͤſte man fo verkehrt Handeln , und von 
einfaͤltigen Leuten die diſpoſition oder partes, oder 
lange dicta und dergleichen fordern. ichwi 
auch diejenige repetition der diſpoſition, als eines 
bloßen ſafftloſen ſceleti nicht viel dienen mag, die 
manche an ihre Predigten hängen... Wenn aber 
der Kern und die rechte Krafft der Predigt mit der 
application etwa nach Gelegenheit gleichfam wies 
dergekaͤuet wird,fphat es doppelten Einsund Tach 
druck in den Gemuͤthern, famt dem gehörigen Se⸗ 
genz gleichwie es vorzeiten unter den Boͤhmiſchen 
Brüdern fo erbaulich dißfalls zuglenge, (I) und 
die Reformirten meiftensim Gebrauch haben. (m) 
Wie aber ſolche repetition Auch, extrã — in 
ug | us 


Wa 
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Häufern dann und wann gefchehen koͤnne, ift-oben 
im ı0. Cap. $ 19: f. befchrieben, wird auch von an⸗ 
dern mweitlaufftiger vorgeftellet. (n) er; 
(1) Le.p.30 — 
“ (k) Pi, Defid. p. 270. 
)' Joh. Lafıtns de DifeiplinaFr. Boh.p.30, 
(18) ZepperwPolit. Eccl. p. 268. & 518. 
(0). Vid.D. 5. Möller Liebesfilamine pag. 134. ſeqq. 
: Hartmannus Lib. III. Paſt. c. 4. $. 23. c. 15. & 7 
Er ——— ‚Pag. 40. & Cap» 
$.31. Zuebendiefem Ende iftauch. 
reinen Seelſorgern zu vergoͤnnen, daß —* 
fie nach den oͤffentlichen Verſammlu ⸗· 
gen auch etwa gewiſſe privat · Zuſammenkuͤnffte 
in ihrer Gegenwart anftellen, um entweder von de⸗ 
nen abgehandelten Wahrheiten: oder aus einem 
andern guten Buch befonders und erbaulich zu re⸗ 
den, Es iſt zwar befant, welchen Widerſpruͤchen, 
Beſchuld gungen und KHinderniffen diefe Sache 
unterworffen ift / geftalt auch freylich alles ordent⸗ 
fich, weislich und unftraflich einzurichten waͤre das 
mit der Käfterer nichts finde zu verwerffenʒ Allein 
es verrarh ſich eben mit folchen Gegenſaͤtzen der 
Geiſt diefer Welt, was er im Sinn habe, und wie 
on der Daraus entftehende Gegen zuwider ſey. 
Dahero kehren ſich aufrichtige Lehrer nicht dran, 
ſondern wie ihnen anvertrauet iſt das Wort zu re⸗ 
den öffentlich und in Haͤuſern, alſo ſuchen fie es auch 
auf alie Weiſe an die Hertzen zu bringen, und fol⸗ 
gen hierinn denen alten Chriſten nach, von — 
ne NE ee ‚+19, Cap. 
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10. Kap. im II. Buch der Abbildung $. 19. ein gleis 
u RE 32 Saft ä 
t . 32. Ich laffe mich alfo in alle Ums 
—— ſtaͤnde dieſer Sache nicht ein, fondern 
habe genug, daß fie hier als eine Art der Chriſtli 
chen Lehre miterwehnet wird... Wer dent 
Grund famt dem wahren Abfehen, der Art und ans 
dern Zugehör wiſſen oder auch praktifiren roill,, der 
Ban folches befchrieben finden in fo manchen letztlich, 
da die Sache recht aufs Tapet gekommen, heraus⸗ 
gegebenen Schrifften, (0) auch im uͤbrigen an ei⸗ 
nem oder andern Ort dergleichen Ubungen wohl⸗ 
meynender Prediger ſelbſt beſuchen: So wider 
in der That erfahren, daß ein groſſer Vortheil zur 
Beflerung der Seelen, zur Stärkung im G 
ben und Gottſeligem Weſen darinn liege. Ja es fols 
te auch um deßwillen keinem Lehrer gewehrt wer⸗ 
den, weil ja ein ſolcher in gemeinen Kirchoerſamm⸗ 
lungen, da (nach Lutheri obiger Klage $. 3.) mehr 
Heiden als Ehriftep find, unmoͤglich fo genau und 
frey von allen Geheimniffen und Wegen JEſu 
Chriſti kan reden, fondern manches verfparen oder 
verhalten muß, bis er foldye Gemuͤther vor fich 
kriegt / die es faffen koͤnnen. Dennzu derglei 
Verſammlungen kommen doch meift Gottfuchende 
Seelen und wo ja etliche andere ſich mit unterfchlei2 
chen, werden ſie doch bald muͤde und bleiben weg, 
oder laſſen ſich gewinnen. Damit hat man denn 
einen feinen Selectum von hungrigen Gemuͤthern, 
denen man nach Chriſti Exempel die Gleichniſſe der 
Wahrheit beſonders auslegen kan, und viel ſicher er 
a 
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in allen reden mag , als woman viel Spoͤtter und 
idrige darunter hättes | 
(0) Vid.SchomeriDifputatienes deColleg, Spenieri va- 
© ria, inprimis Sendſchreiben von feinem Collegio, 
s Gebeng-pRüchten Part. . Pred, am IL Oftertag p. 
516.49. Thätig. Ehriftenth. J. Th. p.52g, II. Ü. 
2. P. 280, Rettung jeiner reinen Lehre pag.l167. 1. 
* eyheit der Ölaub.pag. 124. fq. Pia ideriap, 
3 · 274. Geifll. Prieiterth. P. 64. fgq. 71.899.107, 
3s .bis 205. * enckmahl p. 324 Con- 
——— Lat. & Germ. paflim, Seckendorfhus. 
Bericht und Erinnerung p. 3-38. ſqq. . 
rusim Send — 
Gott wohlgefaͤlliger Berfammlung der 


er in der Lehr: eit Du. Joh, Laneius 
, .. „Anribarb, Part, ah ee .& uf Hadı 
richt. To. Eh. o. I. 2. Drdn. pag.24. Da. 
"Seidel in Luth, redivivo p: 91. ſeq· ĩtemque Dr, 
Ancomius, Prankius, Fergenius aliique in Apolo- 
güsadv. den Unfugprömulgatis, necnonanony- 
mi plures, ut Pius Defidersus in Erörterung der 
gran von den Collegüs Pietatis. it. Trad. von der 
Ä rche p.204. ſeqq. 
S. 33. So weit dieſes einem Pre⸗ 
diger zu Erleichterung feiner Seeiſor⸗ fe nf 
ge dienet ‚ifthier fonderlich anzumer, 
«ten, daß nur von folchen Collegüis die Rede fen, die 
von einem erleuchteten Vorſteher dirigirt werden, 
fo daß dabey alle Unordnung und Anlaf zum Bis 
fen verhütet, niemanden leicht ohne Prüfung zu res 
den verjtattet und fonft allellnordnung und Anlag 
au Lafterungen verhuͤtet werde, Cs müffen alfo 


* iy 


; laͤubi⸗ 
* — hujusScripti uccinca goh. 


380 Cap. XIII. Von dem Lehramte 
zum wenigſten einige unter Denen Perſonen ſeyn, 
diemitdem H. Geift wahrhafftig ausgerüfter und 
andern mitihrer Gabe zu dienen gefchickt find, auch 
Dabey ein lauteres Abfehen auf das gemeine Beſte 
haben, von andern Neben⸗Abſichten auf Partheps 
lichkeit und Anhang, eigene Wahl, Nichtenüüber 
andere oder fonft auf fleifchliche Dinge frey bleiben 
und wider alles Arge ernftlich kaͤmpffen. So muß 
es auch Daben ftille, eingezogen, beſcheidentlich und 
De andachtig als vor Gottes Augen zuges 
en, Darauf der Direötor acht haben muß, auch ſo 
viel möglich verhuͤten, daß beyderley Sefchlechter 
nicht eben unter einander ſeyn, oder man anders als 
am Tage zuſammen komme. 
a. 8. 34. Und folche wohleingerichtete 
Dbfehen  Collegiafind, wie ren gemeldet, eis 
| nem Lehrer,dem der Seelen Beſſerung 
und Wachsthum anlieget,ein groſſer Vorſchub und 
Droſt, feine Seele mehrzu retten und Denen Anfaͤn⸗ 
gern im Chriſtenthum beffer fortzuhelffen, auch die 
Gemüther naher zu erkennen die oͤffentlichenLehren 
genauer zu applieiten, und alfo manchen infonders 
heit zu dienen , die fonft aus Bloͤdigkeit zurück 
blieben. "Denn hiezu reichet fonft weder das Pre⸗ 
digen noch Catechifirenzu, indem mandye Seelen 
wollen weiter geführet feyn. . Ich will nicht viel ſa⸗ 
gen, dab auch unter. denen Gläubigen felbft fo dann 
mehr Vertrauen und Ehriftiiche Liebe, aud) mebe 
Andacht und Inbrunſt geſtifftet wird, wenn fie bey 
ihrem. Hirten miteinander. zu beten und zu fingen 
Gelegenheit haben, welches denn mit Freuden * 
E U 
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3 Lehren fan erlebet werden. Daorff nun ein Pres 
diger zu dieſem Ende fonft einige Unmiffendezu ſich 
; und fie unterrichten , warum folten nicht: 
audjandere dabey ſeyn duͤrffen, die etwa jenen zur 
Ermunterung dieneten? Es hat daher D. H. Muͤl⸗ 
ler vorlaͤngſt dieſes gewuͤnſchet und bekennet: Ach! 
es waͤre zu wuͤnſchen, Daß die Gottſeligen ſich 
möchten zufammen halten, Gottes Werde bes 
rachten und untereinander reden bon Pfal 
Nen und geiſtlichen Liedern. Da wuͤr de eines 
des andern gFuͤndiein aufblaſen/ und anfangen 
—— mit einem Munde zu loben 
@ott und den Bater en Ze 
Ehrifti. Solch Kirchlein gefällt ott und er⸗ 
freuet die Engel. Eine ſolche Verſammlung 
Jiebten die Apoſtel und Heiligen in der erfieh, 
Kirche. (pP). RER, en ao nd. 
(p) Diver Liebeslomme al. Bncı.Ca p.708. 
.S; 35. Bu gedencken iſt noch.; Da a 
unser denen Herren Neformirten dieſe g. 9* 
Sache von Anfang her wor befant ame zen. 
genommen worden, Denn fo ihres 

bet einer aus ihnen, nachdem er von denen Kirchen 
dienen; Eiteſten undCandidarengeredet, wie or⸗ 
dentlich es dabey zugegangen: “ Wir laſſen auch 
„andern Bridern ſehr gerne die Ubungen ihres 
Wachsthums und Lehre zu, aber auf eine Cate⸗ 
euſche Weiſe (oder in Frag und Antwort, ) 

Die ſes haben unſere Gemeinen NB. von der erſte 

— ations⸗Zeit an gebilliget und obfervirt, a 
„wie zu Emden, Weſel, Sonden, und habens ein 
„exet · 


* 
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— — — 


„exereitium propheticum genennt, (davon et auto- 


| 
| 


„resanziehet , und aus der Harmonia Synodorum' | 


„diefe Worte faget: ) Die Drdnung der Weiſſa⸗ 
„gung fol in allen Gemeinen, fo wol anfangenden: 


„als fortwachfenden, nach Pauli Anftalt (1. Cor. 


„14. ) behalten werden. Zu. diefem Collegio fol 
„man wehlen nicht nur ‘Diener , fondern auch die 
„gehrer, wie auch aus denen Aeltiften, und alfo aus 
„dern gemeinen Volcke ſelbſt, wo etliche find, die ih⸗ 
„te Gabe, fü fie vom HEren empfangen haben, zum 
„gemeinen Muß der Gemeine anwenden sollen: 
„doch ſo daß ſie erſt von denen Dienern und andern 
„‚geprüfft werden. Sn dieſem Collegio ſoll ein Buch 
„ausder Bibel zu aller Erbauung erklaͤrt werden. 
Wenn nun der, dem es gebuͤhtt, das Seine ge⸗ 
„than hat, fo duͤrffen auch die, fo nach ihm ſitzen, et⸗ 
„was erbaulichesdazu thun, wenn fie wollen. Und. 
„dann mag die VBerfammlung mit einem. Gebet. 
„gefehloffen werden. „» (pp) inanderer hat die 
gautze Sache auch fehr forgfältig ausgeführt. (q) 
(pp) 7. Hornbekius Epiftola ad Jo.Dureum contra: 
Examen Jo.Beverley ( Lugd, Bat. 1660, 2vo) pı 


273 .. 
(d c Voetiss Difp. fel.Part, V. ap. 396. ad 408, 
— F. 36. Hievon aber und von andern 
zn. dazu gehörigen Puncten mögen die obe 
* angezogenen auctores weiter na 
hen werden. Wir koͤnten alſo mit dieſen Lehrate 
ten beſchlieſſen, wofern nicht noch etwas inſonder⸗ 
heit von einigen Arten der Predigten zu gedencken 
toAre, und zwat vornehmlich von Lei — 


nd 


| 


- nz | 
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* Denn ob fon diefe an fich ſeibſt von Gottes Dies 

” nern zumnothigenZeugniß der Wahrheit und bloß 

zur Erbauung der Lebendigen, wie alles andere, 

' eingerichtet werden : So iſt doc) auch vor dern 
sreulichen Mißbrauch derfelben zu twarnen. Sol⸗ 
ches fol abermal mit lauter fremden Worten bes 
liebter Maͤnner gefchehen, damit man defto eher 
böre. Lind zwar haben fich allezeit auch Politici 
ſehr daran geftoffen, wenn es fo jugegangen, tvie 
»ſie es beichreiben: “ Henn wir die Einfegung dee 
„Kirche anfehen, fo find die Leichpredigten nicht fo 
„tool zum Lob der Todten,als Troft der Hinterlafles 
„nen angefehen : Wiewol auch ein mäßiges Lob, 
»das nach der Wahrheit, nicht aber zur &chmeiches 
„ley eingerichtet ift, feinen Nutzen hat, nemlich jum 
»Bepfpielund Troft. Aber die alzu groſſen Lob⸗ 
„reden bringenmehr Yergerniß als Mugen, wenn 
„nemlic) die Leute fehen, dag Unwuͤrdige zu fehr ge⸗ 
»tühmes werden, da fie denn auch dem Lob der 
»Bürdigen wenig glauben, auch von dem Predis 
»ger übel urtheilen, alsob er nach dem Lohn fehe, 
„und alfo die Gottſeligkeit verwerffe. (gg) Etli⸗ 
oche lügen in den Leichpredigten entweder mit alle 
»3u groffen Lobfprüchen, da e8 die Zuhörer und die 
» Prediger felbiten anders und befier wiſſen; von 
„welchen Schmeichel s Lob » Nednern wir denn 
„mit Verwunderung hören, was dieguten Wercke 
»gelten, wo nicht im Leben, Doch im Tode. + + IBie 
»viel Argerliche Lafter find offt von Todten befant 
— — * doch mit Fleiß verdecket werden. u. 
>) Id, „ (r 


U. Theil, Bb (co) c. 


284 Gap. XI. Bon dem Lehramte 
(gg) G.C. Waltberus Poſtill. Theol. Jur, Philof, Parr, 
11.Dom.24.Trin.p. 1025. - : 
(r) Zahnius JCrusTradt, de Mendac. lib. 1. c.14. & 
ex eo S. Strykiss not. ad Brunnemanni Jus Eccl. 
Lib. I.c.6.mem, 1.$,23, 
ihr Miß—⸗ $.37. Nicht weniger haben mans 
brauh. Ge Theofogi dawider geeifert ; Sie 
nennens eine Antichriftifche Ders 
goͤtterung, und Elagen: fo viel man Leichpres 
Digten oder Carmina ſehe, fo viel koͤnne man 
gleichfam neue Sötterzehlen. “ Denn welche 
„nur fo viel Geld nachlaffen, daß der Leichs Proceh 
„und Priefter Fan bezahlt werden , Die feyen alle 
Spiegel eines guten Lebens; man höre auch nie» 
„mals die Säuffer, Laͤſterer, Ehebrecher, Wuche⸗ 
„rer, Spötter mit Namen nennen, fondern es heiſ⸗ 
„feimmer: Sie wären ſich ihrer Schwachheit 
„wol bemuft gewefen. „(s) Giebedauren, daß 
ſich ſolche Lob-Redner durch die preconia mercena« 
ria dffentlich proftieuiren, und warnen ernftlic) da» 
vor. (f) Auch beklagen fie bitterlich, daß dadurch 
eben alles Gute niedergefchlagen , die Vermah⸗ 
nungen unfräfftig gemacht und der Atheifmus ges 
fuͤtzet werde/ ü. ſ w. (0) Sie nennen fie deßwe⸗ 
gen Leichte Predigten, ja gar Zügensumd Laſter⸗ 
Predigten, wennfie Hand und Beutel mir Eile 
bet befchweren, davor denn folche Lobredner falfche 
ugen feyn, und aus Finfterniß Licht machen, die 
after vor Tugenden ausgeben. Hingegen ſeyen 
einem treuen Diener JEſu die Leichpredigten die 
allerbeſchwerlichſten, u. ſ.w. Cu) Sie — 


— 
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auch, daß die Gottloſen in Leichpredigten als ein 
Erempel ewigen Untergangs eiftigft und beweg⸗ 
lichſt vorgeftelt werden müchten ; andern zum 
Schrecken und Beſſerung, dabey man auf nichts 
, Zeitlichesfehen muͤſſe: (w) weiches freplich aller» 
Dingshochnöthigift. 

(s) 7. V. Andres in Menippo Cap, XVII. de Apo- 


theofi, 
(f) GerbardusL,de Morte num. 86, To. VIL f.53, 
9 er u Ce Aa ge- 
u 93. % er aD, . . 

( rum Parte Il. Beichnred. R — Par- 
" tem. ir, Lebens Pflicht. P.IL. p. 381. | 
‚w) Erwegung der erläuterten Seitens. Kirchen 
Ordnung P.54 
ı 6.38. Eben das ift auch zu fagen von 
denen Parentationibus, die leider! meift Perema- 
au heidnifchen panegyricis worden — —— 
Muß ſich ein Prediger hiezu brauchen laſſen (wie⸗ 
wol ſolche Commiſſion andern beſſer anſtehet) fo 
haͤtte er ſich ernſtlich zu huͤten, daß dieſe eben ſo we⸗ 
nig, als die Leichpredigten panegyriſch würden, ſon⸗ 
dern etwa einen feinen Spruch oder ander erbau⸗ 
lich thema nach Bewandniß der Umſtaͤnde zu tra⸗ 
ctiren, Daraus Die Anweſende koͤnten gebeſſert wer⸗ 
den. (X) Wie denn derjenige, der den ſchmalen 
Weg felbft erkannt und betreten , auch die enge 
Pforte mit Ernft gefuchet hat, root Materie und 
Gnade genug vor fic) finden, hingegen aller auch 

- $theinbarften Schmeicheley gerne Umgang haben 
‚ ‚wird, und darüber auch Beine Menfchen Furcht o⸗ 
Der. andere Abfichten mit Darff machen ge 
2 a⸗ 


336 Kap. KIN. Bon dem Lehramte 
Dahero er auch diefe@elegenheit nur zu Erbauung 
der Gemeine anwenden, und im übrigen dem Dep 
Ben dasjenige Zeugniß denen Lebendigen zur 
Nachfolge nur nach der Wahrheit geben mag, das 
ähm in der That gebühret. Ya mo man mit Grund 
‚von einem Todten etwas Gutes bezeugen fan, wird 
mans deſto freudigerthun, jemehr.es andern zum 
Exempel dienen mas. 
(x) Ita Harsmannns ot III. Paft. un 5 7 5 
te 9.39. Hingegen wird auch Gott 
na wahren, daß man niemanden ohne ges 
wiſſen Grund der Chriſtliche Hoffnung 
ſelig preiſen und ſprechen duͤrffe oder wolle. Denn 
hieran ſtoſſen fich fo gar auch Politiei abermal, und 
bekennen: “Es gefalle ihnen billig garnicht, twenn 
„Reute,die doch übel gelebet,und etwa in derKranck⸗ 
„heit einige Zeichen der Neue geroiefen , dennoch in 
3Leichpredigten ſelig gepriefen werden, Denn ob 
„folche ſchon nicht eben zu verdammen toren, noch 
„vom Neich Gottes auszufchlieflen, weil doch wah⸗ 
„te Buſſe nie zu ſpaͤte it: fo Fan man doch auch 
„nichts gewifles von ihrer Seligfeit urtheilen. Die 
„Gefunden ärgern fich dran, und ſchieben ihre Buſ⸗ 
„fe ebenauch bis ans legte auf. Und was hilffts 
„dem Zodten, wenn erfeliggefprochen wird, da ers 
„vielleicht nicht iſt? Oder mas ſchadets, wern er 
„felig geftorben , und die Lebendigen ihr Judicium 
„fufpendiren, und ihn Goͤttlichem Gerichte überlafe 
„fen? „ (y) Undeinervon Adel hat einft gejagt: 
Weil die Leichpredigten auffommen mären, 
fen fein Reicher unfelig geftorben. zZ) DaSınn 
m 82 ver⸗ 


— 
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verſtaͤndiger Leute gehet aiſo dahin: Man ſolle 
zwar niemand leichtlich abfolut nach dem Tod per⸗ 
Danımen,fo wider Die Liebe und Chriſti Lehre wäre; 
aber auch nicht ohne den gewiſſeſten Grund felig. 
heiſſen, um der fhadlichen Confequentien willen, 
Und zwar hätte man fich davor zu hüten nicht nur in 
Nredigten, ſondern auch in privat· Diſcurſen, ins 
dem offt auch Prediger ohne Unterſcheid alle Todte, 
auch die böfeiten, feligenennen.fe Daß Das Wort 
Selig imgemeinen leichtfinnigen Berftand eben fo 
viel gilt, als Berftorben ‚welches ja allen Grund 
der Wahrheit umeeiffet und ein Geſpott aus Cote 
tes Wort machet ; © ER RER DUTETTE 

O) Brunnemannus Lib, 1. Jur, Ecel, e. 6. mem.i. 


s 
1 mal. er Le 
(z) Dan. HofmianmusapudDedekennum P,H,Con- 
J ſil. p. 819, 43:3. nn 12) 
„40. Darwider ftreiten auch Thes · ¶ 3Shmei 
A. daß biel Miniftri in difpenfanda a 
Chrifti gracia fo Koſt⸗frey umd liberal ” 
fenn, daß fie für jelig achten dürffen auch dieje⸗ 
nigen , Die doch nie keinen rechten Ernft ins 
inmelreich zu kommen in ihren Hertzen gez 
Fast. (2)  Siezeigenden grofjen Schaden davon 
an, wie fo gar vergeblich vom Chriſtenthum geptes 
Digt werde wenn man hernach ale Weltgeſinnte 
felig preiſe und mit Lobſpruͤchen siert; die Ge⸗ 
meinen hielten dafuͤr es fen Fein Ernſt, mau 
predigenurfür die lange Weile (b) „Auch, obr 
Eerviren fie, twiedurchden liegenden Brick Zach, 
5, 1. nach kuther leid, Falſcher der Qt rifft 
wii 3 
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gemeynet werden, welche die Bufen Fronm fprer 
chen, und in Leichpredigten falſch Zeugniß reden. 
co “Fa fie berveifen auch ausbuͤndig daß ein Pro 
diger muͤſſe feine Zuhörer prüfen und ihren 
en⸗Zuſtand kennen auch daher den Verſtorbe⸗ 
„nen wol gewiß koͤnne nachſagen / daß ſie ſelig fepn.., 
(9 Welches alles aus der. gantzen Ehriſilichen 
Lehre fo klar flieſſet, daß man ſich nitht genug ver⸗ 
wundern fan; wenn einige auf Dieles-ckremum 
verfallen, als koͤnte und müftemanalle , die murie 
der Lutheriſchen Kitchefterben , fekignennen , nur 
ausgenommen die , von denen keine Hoffnung oß 
fenbarlich übrig ſey: dawider aber billig mit Erafl 
und Nachdruck gezeugetwäß. (ed. =. 
= A a ent B36 — 
—* 3 
(c) —— L —— 
266. 7. ch FR aut 4 
(Ed) Deo Hallein Ic, ; ' 
(e) Vid. Da. X Langius Part. III. Antib, append. 2. 
„1% P382- adp. 439. Seidelius Luth. rediv. p, 370, 
fü. 7,8. Strykius apol, adv. Mei.p.sa. * 
Eebensläufe 2.6, 4E Es iſt hierbey obiter mit zu 
ie. gedencken, daß man fich auch in Dertes 
"fung der perfonalier verfündigen koͤn⸗ 
ne, wert man folche Dinge und Lobfprüche mis 
perliefer,die etwa von einem fehmeichtenden Conci- 
Wk Geld oder Gunſt zu erwerben geſetzet und 
och in der That erdichter find, ’ Da ifis beffer, 
man richte ſich mehr nach dem 8. Gebot, als nach 
Der Leute Gunft oder Ungumft‘, und tichte den Les 
bens lauff nach feinem beſten Wiſſen und Gewiffen 
| ein, 


— 
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ein, damit der Wahtheit fo wenig als dem Todten, 


f 
i 


- 
J 


zu nahe geſchehe. ¶ Und eben ſo gerade muß 
man auch bey Hochzeit: ⸗ Sermonen au⸗ Pre⸗ 
durchgehen, daß man bloß zur Beſſe⸗ digten 
zung der Zuhörer. rede, welchefonders 5...) 
Lch inder Materie von der Ehe und De 
überflüßigdarliegt, wenn man nur erleuchtete Aus 
genbat oder erbittet. Alſo daß man nicht nothis 
—* fich in andere Nebendinge einzulaſſen und Die 

eit mit vounderlichen Inventionen ——— 

Die thun / fo die realicät ſolches Standes und fein 
&;cheimniß nicht einfehen, und fich alfo mit unnus 
Ben Vortrag bebeiffen muͤſſen. Doc) auch hierin 
wirdder HErr allen Bittenden und Anblopffenden 
gern Weisheit und Verſtand geben, | 

.(£) Vid. Dunte Caf. Confc.p. 1114. 

m 


13 


Das. XIV. Sapitel. | 


Bon Handlung der Taufe, 
Abſolution und Communioͤn. 
Je EL mat 


| On dem Tauffadtu ,. wie er heute su Tage 
x gebräuchlich iſt wird noch etwas ab 
nt ——6 ig ap. $, Tr 
alu kurtz darinn geweſen. Es wir E 

Derfelbe gar offt von manchen überaus Zub ür 
feichtfinnig gehandelt, woraus man fd ‚dein. 

vol als aus ihren verworrenen ande...“ 
wermacheudeneenn KOILTEN muß, daß fetinbins 


' 


390 Cap. XIV. Bon Handlung der Tauffe, 
opus operatum draus machen, und daran genug has 
ben, wenn die Worte und allesandere ſo Ealtfinni 

dabey geſchehen. Es wird ihnen auch alles endlich 
durdy:crebros adtus ſo gewoͤhnlich gemein undges 
laufftig, daß man leider! mit Erflaunen fieht und 
fühle,’ esfen ihnen nichts weniger denn Eruſt bey 

der gantzen Sache / ob ſie felbige ſonſt fchon zu ers 

heben, undden Tauffſtein nach D. Müllers Klage 
zum Goͤtzen zumachen pflegen. - a fie koͤnnen bey 
ihrem ungeaͤnderten Zuftand nicht anders, wenn fie 





fich auch noch fo gut anftellen wollen. Ä 
mitGebet. $. 2. Dierinne widerſpricht ihnen | 
9 man Lutherus gang ernſtlich, wenn er 
zu ſolchem actu fonderlich. groffen ja hoͤchſten Ernfl 
fordert , wie ausfeinem Dauffbuͤchlein befant iſt; 
allwo er auch diejenigen, fo leichtfimnig damit fah⸗ 
ren, gewaltig ermahnt, wenn er feßet: Ich bitte 
alle die, fo tauffen, wolten zu Hergen nehmen 
das tteffliche Werd und den groffen Ernft, der 
hierinnen ift, u. |. w. Ja er faget zu jedermanns 
Warnung, daß eben hievon die Welt vol boͤſer 
Chrijten werde : Ich beſorge, daß darum die 
Leute nach der Tauffe fo übel gerathen., daß 
man fo, falt und laͤßig mit ihnen umgegangen, 
und fo gar ohn Ernft für fiegebeten hat in der 
Tauffe. Undeben alſo haltens auch andere noͤ⸗ 
thig: Wir ſolten je nicht wiſſen, mit welchet 
„Furcht und Andacht unſere Kindlein wir in der 
„Tauffe zu Gott bringen wolten. Da ſolten wie 
„auf den Knien liegen und zu Gott ſeuffzen, daß et 
vſich der armen Kindlein erbarme/ und fie um Chri⸗ 
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„fti willen zu Gnaden annehmen wolte. Marty. 19, 
„r3. Wir folten die Ten die wir alsbald 'NB, 
„unter dem Fluch bringen. ' Aber Gott ſey es 
—— Hr ic hin zum — ⸗ —* 
hen offt nicht, weſſen wir gefrager werden‘, 
wol, was wir fragen) ja haben ſelbſt nicht die Er⸗ 
„fahrung und Ubung des lebendigen Glaubens, 
„dienen dem Teuffel in feinem Weſen und Wer⸗ 
„teen. /⸗Glaubets nur daß ihr deß groſſe Ders 
antwortung haben werdet am juͤngſten br 
wenn euch diejungen Kindlein zur Holen reifen 
—— ie ihr euch ietzt lauter Himmel träumen 
» Aa f.„ (2) 2 dr 
(a) D. 5 Mut —— Cap-IIX. P.9% - 

$.3. Was diefer nur von Päthen 7° 
meift fagt, das klagt ein ander auch von — ** | 
ofefen Predigern : Bey Berrichfung ben. 
der Tauffe wird meiftentbeils'wes = 
der bey des Kindes Eltern noch bey den Pa- 
then, noch bey dem Kirchendiener felbit weder 
Ernſt noch Andacht gefpürt. + + Das Gotts⸗ 
fürchtige Gebet) frommer Chriſten Fürbitte 
md. Sorgfalt bleiben wo ſie wollen. Wobey 
er auch ſonderlich bedauert/ daß die Prediger die 


Seraufften hetnach nicht unterrichten / Daher hits 
ten wir eine Welt voll gottlofe betrogene Chri⸗ 
ften. X) Und noch einer thut dieſe Gewiſſens⸗ 
Frage an Prediger und Tauffer: Ob ſie es mit 
rechtem Ermji ;» Revereng und Andacht ver, 
richtet, undinfonderheit, ob ſie es in Trunckenheit 
gethan? Da denn eben fo wol von der geiſtlichen 

I Bd 5 Trun⸗ 
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Trundenheit oder-Zerrüttung, eines. 3 unbefehrtent 
PYredigers wahr jt, was datauf erinnert mn: 
„Ale fein Gebet,, ſo et bey; der Dauffe thum fe 
wird ihm fuͤr Goit zur S —— 
Ramen Gottes, meilalleg ohne A ndacht — 
gierender Iod-&tinde von RXV = 
Herſaumet und verwarloſet auch ein P 
„erden Tauffling,fp viel an ihm 
„‚fteuthum und Ernenerung im & 
Hun das Gebet eine leere 
„bloffes Spiegelfechtenift,. ondert 
„geh Mittel, Dadurch des $ ns ns 
„tehum und Erneuerung zum treu ih mon deir 
„Herrn fürgetragen und befoͤrdert 46. 
yhergegen mo das Gebet ohne A eb: ich 
„totget,daß bierunfer Der Täuffer „fo viel an ihn 
„tt, das Werck des.H. Geiſtes quoadrenovarior 
„nem an ſolchem Tauff⸗Kindl dlein hindert 
Erbſuͤnde un 
„und en täft , worzu en £utheri obige 
„aboremitanführtss.(e), — 
Theologo —5* keinen D beyn 
fen; weil ex fast, ——— 
— — d 
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ben ie es | 

und alfo auch um 

kigr. daßder; Taͤuffer Dort > Geit bog 

ſeyn müßte, d A 589 — 
(b) Großgebauer terſtimm V. 
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*F TEine andere ſchaͤdliche Foͤißñe D 
zeiget ein eiſtiger Mann hierinn an von ade da 
Eltern, weiches auch Prediger mit a ., 1. 
gehet: “Denn fie meynen, das Waſſer die 
»Gevartern und die Worte des Prieſters haben 
„das Kind zum Chriſten gemacht, ſo —* N eg 
hernach ebe mit folcherFormalicat u. N * 
„anderer, wie es in die Kivchegeben, = en 
„wie e8 das Nachtmahlempfangen folle, Sie leh⸗ 
„ten esniemals von dem Bund, darein ſie r 


sohn find. u. *. hg —* uam 


dem Prediger Sehen die ae an ver nicht 
hoͤchſtem Ernſt, Inbrunftund Eiferdie Taufe ders 
richtet, ſo fehlieffen fie daraus, daß fie noch vielmehr 
alles andere, als Beten, Communieiven, Hören 
Leſen, u. ſ. w, nur obenhin thun duͤtfen. Denn 
wenn es der Prediger fo vor noͤthig achtete fo wuͤr⸗ 
— ** ſelbſt thug. (dSel nun der Prediger 
die Umſtebenden zu Chriftlicher,, inbrünftiger, 
ersftlicher Andacht: ver mahnen, wie die Chur⸗ 
Brandenb. Kivchen-Agenda habanıyil · So muß 
er vielmehr ſelber bruͤnnig dabey ſyn Caa) Und 
eben aus dieſen Urſachen, weil jo: groſſer Schade 
aus laulicher Handlung der Tauff⸗ aͤchſt, der 
ſich in ale Stände „Alter und Perſo — ie ir 
Gifft ergeußt, ha Lutherus in feinem Tauff⸗ 
lein ſelbſt gerathen: Es ſey ** net, Da 
man nicht. trundene oder. auch * 
leuchtete) Pfaffen taufen Ian ** eine, 
ſittige/ NB. ernſte feomme Prieſiet und Gebatiern 
— denen man ſich verſehe / daß ſie die Sache mi eo 


- 
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Ernſt und rechtemÖlauben handeln, damit man 
nicht dem Teufel diß Hohe Saerament NB: zum | 
Spott fege, und Gott verunehre: welches auch 
die Ehurfächfifehe Kirchen »Drdnung wie derholet 
Und beſtaͤttiget hat. (e) ¶Siehe oben im 1.Qheilam 
8. Cap. 23. von der Dauffe eines Boͤſen desCy- 
ran? Worte. et 
Hd) Baxter im Haus buch p. 433. 
ee en 
Ce). Cap-vonder Tanffep. 13%: 1 3° 
kr: 8050 In der Hiſtorie der Boͤhmi⸗ 
— ſchen Bruder wird ſonderlich gedacht, 
ie wie einfaͤltig und erbaulich die Tauffe 
Beyihnen verrichtet, und ſonderlich mit einer ern⸗ 
ſten Dermahnung an die Eltern Und Pathen bes 
febtoffen werde; daß fie das Kind wol und Goͤtt⸗ 
iich erziehen follen, ‚bis fie e8 der Gemeine: konnen 
Horftellen und dein Prediger zu Erneuerung feines 
Dauffbundes übergeben. CF) Welches letztere 
eine fehr noͤthige Sache wäre; fo wol als die Con- 
firrnation derer Kinder, die nummehroinder Lehre 
Chriſti unterrichtet find,undvorder gantzen Gemei⸗ 
ne angenommen und ihres Bundes wiederum erin⸗ 
niert werden ſolten, zu groſſem Eindruck in ſolche 
junge Hertzen, wo es mit Ernſt geſchaͤhe. Wie 
denn folche erbauliche Handlung von gedachten Ge⸗ 
meinden auch gar fein beſchrieben wird, daß es 
ſonderlich mit vielen Gebets⸗Ringen unter ihnen ges 
ſchehen ſey vor dergantzen Gemeine welches nicht 
ohne Bewegung abgehen kan. (8) Viel anders, 
als es leider! uner and gemeiniglich zugehet, 
ie 





\ 
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# Die Finder etwa heimlich ein wenig gefragt und ſo⸗ 
ã Dann ohne wahre gruͤndliche De Bewegung 


# 
d 
t 
} 


und Verbindung zu. einem neuen Leben gleich zur 
Communionadmittiret, jatwolandern, die ſie 
faͤltig anweiſen wolten, entzogen werden, zu ſchwe⸗ 
rer DBerantwortung derer, die mit unſterhuchen 
Seelen ſo leichtſinnig handeln. * 
(f). Oomenius Hiſt. Frat. Bohem. p. 33. 
; (8) Idemib, p.34. & 89. Add, Ecelefiz Anglicna 
ordinem ap. Grofgebauerum Waͤcht. St. Cap. 
- XVIL.p. 394. ſq. it. Heßiſche Kirchen Ordnung 
P-142. ſqq. 
$. 6. ob aber wol die ——— Derenatt, 
Fir mung von keinem Verſtaͤnd 
wird gebilligetierden ſo haben doch: die Unſtigen 
vorfängft einen ſolchen actum Confirmationis, wenn 
er mit rechtem Ernſt gefchieht , pprobirt und erfors 
dert, auch dißfalls fich aufdie erſte Kirche beruffen, 
in welcher folche gervefen. .(h) Dahero befennen 
fie ; : “wenn diefe bochgelobte Ordnung heute zu 
Dage im Schwange wäre , fo. würde die Vor⸗ 
„ſorge der Eltern und Pathen geſchaͤrfft, weil fiedie 
Unterweiſung ohne Schande nicht unterlaſſen 
„dürften. » (1) Sie bekennen auch daß die Fir 
mung koͤnne gar andaͤchtig mit groſſer Erbauung 
der Kirchen nach der H. Schrifft Sinn gebrau⸗ 
chet werden, (k) dabey fie den rechten modum ans 
zeigen, und wuͤnſchen, daß es gefchehen möchte. (1) 
Wie es denn auch in vielen Gemeinen diefer Lan⸗ 
de, fonderlich im Reich und in gang Engelland ges 
woͤhnlich iſt, daß ein erwachſen Kind erftlich fi 
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tichexamfnirt, hernach ermahnet und befragt wird, | 


ob es bey dem wahren Ehriftenthum verbleiben 
wolle, daraufihm die Hand aufgelegt und ernſtlich 
über daffelbe gebetet wird: Welches fo gar auch 
Polieici wünfthen, daß es allenthalben moͤchte ein 
geführet werden, (m) davon manche ıTheo/sge 
auch fonft viel guts erinnern, fo hier zu weitlaͤufftig 
if. (n) Lesthin haben Se. Koͤnigl. Majer. von 
reußen solches durch eine befondere Verordnung 
indero Neumarck anbefohlen! Es follen die In- 
fpeftoresdahin fehen, daß die Confirmation der 
Catechumenorum in Ubung gebracht werde. 


(h) Vid. Abbildung der Erſten Chriſten II. B. 1. C.ſ. 
28.f.xXommino Fof. Dallei deConfirmatione libri 
U. ubilibro II.cap. 1. p. 105. fgg. ufum antigvum 
.egregie defendit. it. Gabriel Towerfon de Sa- 
cramentis Sect. IV. (Lond, 1686, ) 
1) „Qviflorpius Pi. Defid. p. 57. 
8 Cheranitius Exam. Conc. Trid, Part, II. it, de 
Confirm. p.1r3. 
1) Broßgebauerl.c. Cap. V. P- 64. 
(m) Brunnemannus jur, Eccl.lib. II. cap.i. mem. 4. 


er .2.D, 328. 

(n) ik Era/mus ad Hieronymiepift. I. ſchol. f. ;. 
. . ‚& pref. in Paraphrafin Matthei Evang. Spenerus 
Theol. Bedenck. paflim, HurserusLoc.Com.Loc, 
de Bapt.p.626.C, Dierericus Analyf. Evang. P, 
II. Dom, XII. Trin. p. 390. & in Inſtit. Catech. 
.. deSacram. Bucerus de Regno Chriftip. 34. Du. 
D. Majus difl;pecul. & in hbello von derConfirm, 
Giefiz 1793, Theol. Hal, in Adis Eflend, p. 

ul: — 
$.7. Dies 


f 
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7 7. Diefet Öelegereit —— 


Tin Seelſorget deſto lieber bedienen, 
weil man ſodann die noch zarten Gemuͤther beſſer 
ruͤhren und unterweiſen, auch durch Krafft des Geis 
ſtes gleichſam in der Liebe Gottes fo gefangen neh⸗ 
men, und zum wahren Glauben und getifefigen 
Weſen foverbinden fonte, daß fie ihr Lebenlang ein 
Siefes Andencken, zum wenigftenein ſtarckes Zeugs 
niß im Gewißen behielten. Fr geſchweigen, dag 
es auch denen Alten Eräfftige Zeugniße wären, roie 
te umkehren und werden folten, wenn fie felig wer⸗ 
en wolten. Dergleichen occafion denn auch ſich 
bey Einfegnung der Wöchnerinnenandie. Hand 
ibt, da aes mit bruͤnſtigem Gebet gefchehen müs 
fte,Die Kinder alſo dem HErrn JEſu aufzuopffern, 
mo anders feinGeift in einem wohnet. Und diß waͤ⸗ 
re fo viel noͤthiger teil doch nicht allen Mißbraͤuchẽ 
bey der Tauffe überall auf einmal Fan gefteuert 
merden, und alfo obgemeldter maßen die Kinder 
fonft nicht viel beffer als das Vieh von den meiften 
erzogen rverden. Daß ich nicht ſage, was fonftbey 
Kindtauffen vor Greuel vorgehen, als mit 
dem Geitz undHochmuth im Gevattern⸗bitten mit 
Pracht und PugderarmenKinder, mit Freſſen 
und Saufen, und wasfonftan manchem Orr ir 
brigift, fo gar, daß manchmal nur das Taufmahl 
eine und wenns überflüßig ift, eine herrli⸗ 
che Zauffe beiffen muß, daß die Unchriften fagen: 
wir find luſtig gewefenauf der Taufe. u. f.w. 
Lo) Ingleichen da ſie das Gelag dabey rin Kin⸗ 
Delbier nennen, nicht ohne ai 
angft 
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fängftbefiaget worden. (pP) ABelcheund andere 
Heidnifche Öreuel ein Dee mit Ernft aufdes 
een, die armen Leute grundlich überzeugen und bes 
deuten, und ſo viel moͤglich mit Beyhuͤlffe der O⸗ 
- bern abzufchaffen trachten muß. Wie er denn auch 
dahin zu fehenhätte, daß die Gemeine nad) Möge 
lichkeit bey der Tauffe zur Erbauung bliebe, wie in 

Engelland und font gebräuchlich ift. (q) 
(0 Er Beer * der Kiuderzucht p. 190, 

Atorptusl. c. .40, 5 

ra * Byte Praxıi Piet, Cap. 27. 
— $. 8. Es iſt alſo bisher von dem 

en QTauffsadtu gehandelt,fo ferne er ordent⸗ 

| lich von Predigern gefchiehet,nicht aber, 

wie er auch ohne ihn aufferordentlich in gewiſſen 
Morhfäle gefchehen mag.Und dergeftaltiwird auch 
von denen andern adtibus noch zu handeln ſeyn. 
Sintemal auch nach der Bekaͤntniß unſter Kirchen 
im Nothfall ein wahrer Chrift, ob er ſchon nicht 
Prediger ift, dem andern die Verſoͤhnung anküns 
Digen und verfichernfan, Krafft des in ihm woh⸗ 
nenden Beiftes und Glaubens , in Ehrifte JEſu. 
Denn die Worte find Elar im Anhang der Schmal⸗ 
kaldiſchen Artikel: Wenn denn in der Roth auch 
ein ſchlechter Laye den andern abſolviren und 
ſein Pfarrherr werden kan, wie S. Auguſti⸗ 
nus eine Hiſtorie ſchreibet, daß zwey Chriſtẽ in 
einem Schiffe beyſammen geweſen, der einer 
den andern getaufft, u. darnach von ihm abiol- 
riret fey.(r) Welches ſehr v ele Theologi weiter bes 
bekraͤfftigen und erklären. () Eben wie — 
em 


ben Nothfall es verfchiedene auch von dem 
Rachtmaplobferviren,ob fie fchon gute Ordnung 
yamit nicht verwerffen. nfo fehreiben ſchon 
ilte berühmte Theologi: Es iſt nicht allein 
yen Kirchen⸗ Dienern, ſondern auch den Lay⸗ 
n erlaubet, (auf dem hoͤchſten und —— 
Rotbfall, d.i. zur Zeit, da man keinen Kir⸗ 
hendiener haben mag, und don andern Mit 
hriften darum erſuchet und gebeten wird) fo 
voldas H. Abendmahl zu halten, als auch zu 
auffen u. Die abfolution zu fprechen. Es iſt auch 
efe Ausfpendung des Sarraments kraͤffti 

ımdes Worts Gottes willen: welches fiereit- 
aͤufftig dedueiren. Cr) - So geben auch andere 
u, daß ein Hausbater unter fremden Religi⸗ 
onen wol den Seinigen das Abendmahlreichen 
oͤnne, weildißeinwöthig Stuͤck des Gottes⸗ 
dienſtes ſey: ic. in wuͤſten Gertern. u. ſ w. (u) 2 
fie erkennen den allgemeinen Ehriften- Beruf in 
olchem Fall vor zulaͤnglich, vermoͤge des geiſtli⸗ 
hen Prieſterthums, nach welchem unter Layen und 
Priejtern Fein Unterfcheid ſey: - welches andere 
auch gründlich aus der Antigvirät ausführen. (x) 


() Bon Gewalt und Oberkeit des Pabſts £. 157.b. 
(5) Vid. vel Zurberus in der Kirchen⸗Poſtill P. TIL, 
f. 373.56, & 58. P. Lf.324. (Edit. Berolin.) Hausa 
vft. P. II.f. 3. qq. 124.126, P. II. £. 5. To, 
L, Witt, Germ,t. 333, Crofnerus Serm. von der 
Kirche p. O. 1.KönigCaf, Conſe. P.390,& 440, Fin- 
kius Quait,illuftr. qu, 101, Arnd, Catech. Pred. 
P.156. Brochmann. Syft, P.II.p.378..DunteCat.14, 
TV Hifeman Brey-Pu23-Obemmisiusklarn. Ev. 
12 


$,.937« 


400 Gap. XIV. Bon Handlung der Tauffe, 


— —— — — — — — — — 
f. 937. &. 1008. Bidembach. Dec. III. Conſil. Th, 
135. Schilterus Catech. de Cœna * 634.G. Al⸗ 
recht Pœnit. p. 583. Daunhauerus Part. X. Lad, 
Cat.p.224. & Hodof. p,716. 7. A.Ofiander Theo], 
Caf.P.IL p.1623. Hartmannus Lib, III. Paſt. c. 
32.$.2. & c. 35. 9,5. P. 732.  Spenerus im geiſtli⸗ 
hen Priefterthum P.74-94.107.117.128. 131.144, 
154. ſqq. Glaub. Lehr p.509. fq. Glaub. Troſt 
P. 1.p.879. P.1L.p. 77. Theol. Bedend. paflım, 
E Reformatis Calvinus ap, Pfeiferum loc, citan- 
do. Epifcopius To, L Opp. P. 2, qv. 39. p. 39% 
qvi in abfentia Ephori etiam foeminis noncon- 
jugatis concedit. 
(ed) — Gallus ap, Bidembachium l. c. Con- 
.5. P. 126. 
(u) Hartmann.\.c. c.37. 9.19, Pfeifer Actione rei 
amot« Part, IV.qv. 10. p. 223. 
(w) — & ex eo Spenerus Theol. Beb. m 
.1I.p.176. &. P. IL F.A. Apinus 
= TheL Th. thefi m * 

C() Rigaltius, Grotius & Salmaſius apud D. Böbme- 
rum Diſſ.Jur. Eccl. IV.q. 25. rs 272. fgq. & 
in Schilt, Dluftr, p.165.224. Conf.de cafu, fi 
parochus poft confecrationem deliquium anımi 

atiatur. Facultas Lipf, Theol, ap. Dedekennum 
ol.L. append, L. 2. lect. 3. n. 2. f. 2o8. & Pfeife- 
rus Actione rei amotæ P. IV. qv. 10. p. 223. 


$.9. Wann wir aber hieſelbſt nus 

A von ordentlicher Bedienung des 
Nachtmahls reden, wiefolches durch 
einen ordentlichen Prediger öffentlich oder priratim 
geſchiehet: So haben wir auch dabey auf die 
vorhergehende Zubereitung und Prüfung zu fe 
ben, welchen er es adminäftrirenfol, Diefe if 
| ag 
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an ſich unentbehrlich, wie wir bald hören werden, 


und folglich muß auch der Diener fo befchaffen und 


von folcher Erleuchtung und Erfahrung ſeyn, daß 
er die Leute recht genau prüfen Fonne. Denn wenn 
es auf den bloßen äufferlichen aftum ankaͤme, fo koͤn⸗ 
te ihn auch wol der ungefchicktefte Menſch verrichs 
ten, dafernemanmit dem Pabſtthum einen cha- 
racterem indelebilem des Priefter- Ordens mas 
chenwolte. Weil aber treue Haushalter mit fols 
hen Dingen, dievon allenvor heilig und hoch» 
wuͤrdig genennet werden, vorfichtig und zur Beſſe⸗ 
zung muß verfahren werden, Damit man fich bey⸗ 
derfeits Feine Verdammniß auflade ; fo muß die 
Perſon allerdings von Gott dazu ansgerüftet und. 
folglich auch mit ihm vereiniget und alfo geheiliget 
feyn, ob fehon die Kraft der Sache felbft von Feis 
nem Menfchen dependirt. Denn wenn man auch. 
in der Natur zu Handlung wichtiger Dinge , oder 
auch irdifcher Schäge und Kleingdien Feine unvors 
fichtige und untreue leichtfinnige Perfonen erwehlt: 
So wird ja folches noch vielweniger imGeiftlichen 
ohne äufferften Verderb gefchehen koͤnnen. | 
$. 10. Was demnach in — die und zur 
Abfolution betrifft, foprzfupponirt Anfalurion? 
Chriſtus felbft in huchfter Perſon zu —* 
derſeiben, daß einer, der ſie thun will, ſein wah⸗ 
rer Juͤnger ſeyn, und alſo alles ſeinerwegen ver⸗ 
laſſen haben, ſodann erſt den H. Geiſt hinneh⸗ 
men und ſich gleichſam von Chriſto erſt mit demſel⸗ 
Den anblaſen und ausrüften laſſen fol, Damit der 
Heiland allein in ihnen lebe, und durch fie feine‘ - 
— Cc2 Ver⸗ 
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Derfühnung ausfpreche. Joh. 20, 22. f. Roͤm. 
15,18, Gal. 2, 20. Matih. 10,20. Welches 
aus der Natur der Abſolution fo gewiß iſt, daß fie 
unmoͤglich kan ihre Krafft haben, wo ſie nicht aus 
Glauben, und alſo aus und nach der Wahrheit ge⸗ 
ſchiehet, folglich auch mit genguer Prüfung und 
Unterfcheidung derer, die da follen abfolvirt wet⸗ 
den. Hierauf el ſich Lutherus, wenn raus 
Joh. 20. ſchleußt: Hie iſt beſchloßen, daß nie 
mand die Sünde vergeben kan, er habe denn 
den H.Geift. Denn die Worte liegen Flards 
und weichennicht. Es hilfft nicht, daß man 
plerret, Das ſey ein Artikel Joh. Huß. (5) 
Und einer von ſeinen Schülern Alexius Crofner,defe 
ſen Sermones er ſelbſt heraus gegebẽ ſetzet im Ser⸗ 
mon von der Kirche. p. M.4. Ohne den Heil. 
Geiſt koͤnne man die Schluͤſſel nicht recht hrau⸗ 
chen, noch die Suͤnde vergeben. Dennwer 
den nicht habe, der ſey fein Chriſt. Rom. 8. 
Welches er weiter ausfuͤhret. Und wer Fan auch 
dem Prediger die rechte Klugheit der Gerechten ge⸗ 
ben, boͤs und gut zu unterfcheiden, das Wort recht 
mit Unterfcheid zu applieiven, die Unglaubigen zu 
überzeugen, die Sicherenzu rühren, die Elenden 
aufzurichten, die Angefüchtenenzu ftarcken, als e⸗ 
ben der H. Geiſt, der erfilich den ‘Prediger ſelbſt 
an feiner Seele muß lehren erfahren, wie es um 
jede Seele etwa ſtehen und wie fie zu tractiren feyn 
möge. (yy) Derer.erften Lehrer Zeugniße hie⸗ 
von fierye oben im l. Ih, 6, Eap.$.24, 


vi ()To. 
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: () To, 1. Jen. Germ, f. sın. a,& To. J. Altenb. f, 


794. 8. 
(yy) Conf, 7. Langius Antib.P. I.c.2.p. 567. 
$. 11. Alfo auch was die admini- zz. 
ftrationem Coena anlanget, ift e8 eine 5 5 
gemeine Lehre im Pabſtthum, es werd ziom, 
De dazu nicht erfordert gratia perfönalis, 
folum audtoritas Ordinis,per qvam qvafi Vicari- 
ns (Chrifti)conftituatur. (z) Ingleichen daß die 
fe und dergleiche actus Fräfftig fenen ex opere opera- 
co. Dielen Irrthum hat Lucherus kraͤfftiglich wi⸗ 
derlegt, und einen weiſen —— Dh un⸗ 
ter der bloßen Austheilung des Abendmabls, 
und unter dem dabey noͤthigen Gebet und Segen; 
Dieſe muͤſſe nothwendig nur von einem geheiligten 
und erleuchteten Diener geſchehen. Denn, ſaget 
er im Vortragen gehet es weit anders zu / denn 
weil nicht die Meße/ ſondern die Gebete Gott 
opffert und vorgetragen werden, iſt es Flar, 
aß ein Opffer und das — eines ruch⸗ 
ĩoſen Prieſters nichtigelten werden, ſondern, 
wie Gregorius ſagt / wenn ein Unwuͤrdiger 
wirdabgefbidtborzubitten , fo wird das Ge⸗ 
müth des Richters zu groͤſſerer Straffe bewo⸗ 
gen. Darum ſind dieſe zwey nicht su vermen⸗ 
gen, die Meße und das Gebet, das Sacra 
ment und das Work. Darum erfordert 
jenes nicht — einen würdigen uud 
feommen Diener,aber dieſes erforderts. Deit 
angeht} ie — nicht 
aus dem Glanhen geht,das iſt Suͤnde. (3 
| Te | “(z) 7We- 
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75 Thomas Agqvinas Summä de Verit. mat, 29. qu. 5. 
(2) To. V. Altenb,f.1390, a. 
$. 12. Hiemitgefteheter,daß zwar 
a Sa. das Sacrament felber bleibe,twie esift, 
& aber ein böfer ‘Prediger koͤnne unmögs 
Sich dabey recht Erafftig beten und vor Gott treten. 
Und wenn wir nach denen andern Umſtaͤnden uts 
theilen wollen, ſo kan auch ein folcher nicht die Leu⸗ 
te gründlich prüfen, ermahnen, erwecken, mitihs 
nen nicht ernftlich beten, oder nach der Commu⸗ 
nion fie zur Beſſerung mit Lehr und Leben anhab 
ten, weil er ſelbſt ſich nicht beſſett. Sondern da 
gehet denn alles kaltſinnig und obenhin zu, man hat 
genug, daß man fich läßt das Meßgewand anzies 
hen, die Verba Inftitutionis fo hin fing, die Hoſtien 
zehlt, und einem jeden es hingiebt, ohne ale Andacht 
und rechten Ernit, oder Wunſch, zuder Seelen 
Beſſerung. Woraus ein jeder fehlieffen muß, 
daß es ja gang andere Früchte gebe,imenn ein Gott» 
fürchtiger Diener Ehrifti als vor feines HErrn Auge 
Die Leute zuvor ernftlich und beweglich zu Prüfung 
ihrer felbft, zu Buffe und Glauben und zu nöthiger 
Bereitung mit Nachdruck aufwecket, und alles, 
was erfpricht, aus dem H. Geiſt mit brennender 
Andacht vorbringet, auch die gantze Sache mit 
aller Brünftigkeit handelt; ſo nothwendig groffen 
Eindruck in die Herken haben muf. Es haben 
auch Politiei im Pabſtthum zum wenigſten etwas 
hievon gemercket, Dahero fo gar in einem Reiches 
Abſchied von Ao. 1548. ſtehet: Derodalben 
geziemet fich auch, Daß der Diener der Sa⸗ 
— cra⸗ 
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- eramentenfrommfey; ob tool Der Coneipient 
* nad), dem gemeinen principio beyfuͤget: wiewol 
ein boͤſer Diener Diefelben auch nüglich reichen und 
austheilen koͤnne. (b) 
c) Räyfer Carls V. Reichs⸗ Abſchied zu Augſpurs 
Tit. XIV.von Sacram. q. 2.f. 473. 
8S. 13. Aber auf die Austheilung 
Erbſt zu kommen / ſo iſt, wie ſchon ge⸗ Pr — 
ceneidet/ das Abendmahl des HErrn . 
niemals ohne vorhergehende Prüfung ten 
Säfte und nöthige Unterweiſung Ä 
auszutheilen, twoferne man anders denen Seelen 
' wicht mehr ſchaden als nugen, fondern denen oͤffent⸗ 
uüuchen Bekaͤntnißen gemaͤs handeln will. Denn 
alſo ſtehet in der Augfpurgifchen Confeßion felber 
ausdruͤcklich: Diefe Gewonheit wird bey und 
gehalten, das Sacrament nicht zureichen des 
nen, ſo nicht zuvor verhört und abfolbirt find, 
Kexploratis) Dabey wird das Bold Reißig unters 
richtet. u.f.m. (c) Und weiter: So ift auch 
che (Beicht) dazu nuͤtzlich, daß man die Leute 
oͤre, wie fie unterrichtet ſeyn im Glauben, 
und wo ed noth iſt, dag man fie beſſer unters 
richte. (d) Item inder Apologia: Wenn fie 
„alle in einer gangen Pfarre zum Altar lauffen, 
„Fönnen fie nicht fleißig verhoͤrt und unterrichtet 
s;twerden, wie ſie bey ung unterrichtet werden. (ec) 
5, 2Bir behalten die Beicht, und fagen, es fen nicht 
umuͤtz, daß man die Jugend und unerfahrnen Leu⸗ 
e frage, Damit fiedeftobeffer moͤgen unterrich⸗ 
tet werden. () Wie * den Schmalkaldi 
c 


* „ſchen 
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fchen Artikeln: Das junge rohe Volck follvers 
hoͤret und unterrichtet werden in der Ehriftlis 
chen Lehre. () Gleichwie auch Lutherus bes 
kennet hat: “Man ſolle niemand zum Sacta⸗ 
„ment gehen laſſen, er feyderm von feinem Pfar⸗⸗ 
„bern inſonderheit verhoͤrt, oberzum H. Cara | 
„ment zu gehen gefchickt fey. s Denn St. Paulus 
„ſpricht ĩ. Cor. 11. daß die ſchuldig find an demkeib 
„und Blut des HErrn, die es unwuͤrdig nehmen. 
„Sun unehren das Sacrament nicht allen die, ſo | 
„es unwuͤrdig nehmen fondern duch die es Unwuͤr⸗ 
„digen mit Linfleiß geben, „, (hy. Dergleichene 
ſehrt haͤuffig in feinen Schrifften angezeiget 
at. (i Dr — 
bon. FR XXV,.f.12,2,&To, V. Altenb. f,38.2, - 
9 Ibid.in fine, 
e) Artic.XLf.68.b. 
(f) Art. XIL.f.go.b, | 
(g) Part, Ill.art.g..147.b, 
(h) Im Unterrichtder Viſitatorn To.IV, Alt. f.400s 
b.&To,VIl.f.ı2.a 
Ci via, idem — ** 398. q. A 
er Kirchen⸗Poſtill I: Th. f. 323. ⸗Po 
111. 79.1. o9. & alibi. = * 
. 14. Nachgehends habens auch 
—— viel andere behauptet, daß eine ſolche 
Pruͤfung vor der Communion noth ſey. 
„In der Beicht iſt des Beichtvaters Amt , daß er 
„die Leute zur Erkaͤntniß ihrer Suͤnden fuͤhre, dieſe 
„erhebe und anfmuse. ;. Darüber Gottes Zorn und 
„Straffe zeige , ‚darum die Beichtkinder capitle, 
„ſchelte und ſtraffe, fiezu wahrer Reue vermahne 
\ : 2 „un 


. 
4 
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„undanhalten.f.f. (k) Es haben die Seelſor⸗ 
„ger Macht,und muͤſſens thun, daß fiein der Beicht 
„ſolches in fpecie rühren, die Rede gehet von dir, in 
‚ner Sünde folt du liegen, wo dem alfo, vermahne 
16 dich, du wolleſt dir fie laffe leid feyn, bey Chriſto 
»Dirgebung ſuchen, und davon ablaffen. Alſo, 
»wenn cin Chrift den andern zu vermahnen Recht 
hat, till «8 vielmehr Predigern gebühren , daß 
„fie die anzeden. (1) Esmuß die Weiſe eins 
»geführet werden, daß man vor. dem Abendmahl 
„Die verhört und unterrichte, fo Dazu gehen wollen. 
» Denn fo Eianen die Untviffenden Beffer unterrichs 
„tet werden, wenn fie auf Befragen antworten 


 „müflen. ⸗⸗Bey folchem freundlichen Geſpraͤd 


„Fan man die Oemüther beſſer unterweiſen u. f. f. 
(m) Die Unwiſenden find zuvor zu unterrichten, 
„bis fiedie Hauptſtuͤcke der Ehriftlichen Lehre: koͤn⸗ 
snei verftehen und zue Übung der wahren Buſſe 
„anwenden. Die gIrrenden find zu lehren, daß ih⸗ 
„nendie Irrthuͤmer und Zweiffel ans Gottes Wort 
„benommen und guter Rath; mitgetheilet werde. 
„Erzeigen fie fi willig, fo faffe man fie zu, wo 
„nicht, fo hal man-fieab. Dielinbußfertigen find. 
vomZorn Sottes zu uͤber zeugen u. wo fie fich nicht 
„bervegen laffen, ſondern in ihrem gottloſen¶ Weſen 
„verharren, auf einezeitiang zu binden, und vom 
„Abendmahl zu fufpendiren 0. ſ. w. (n) Und 
was. dergleichen Vorſchlaͤge mehr hauffig gefun⸗ 
Dentverden. (0): ea — 
¶) Sarceriw vonder Kirchen⸗Diſciplin A207... 
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(1) Wigandw ap. Bidenbachium Dec. II. Confil. 


28.29. 
Ko) Aelochren de JndiciisEcelefizconftit.inCon- 
| ılus p. 436. ö 

(n) P Tarnoviws ap. Dedekenmum To. IL, Conil, 


. 295. 

(0) Conf.Sarcerius von Mitteln der Helig.£29- &- 
mon Muſæus Bedencken ap. Dedek. 1, c.i.740 
T'heologi Witteberg. ibid, £, 749, Hartmannus 
Abſol. Buch p. 5. 17.39, 57.5. Muller Liebes⸗Il. 
p- 167. ſq. Großgebauer Waͤchterſt. P. 156. 168, 
176, Mengering Scrut. Conſc. Cat.piæ94. &c. 


$. 15. Nicht weniger vermoͤgen die⸗ 
ya be fe8 die meiften Kirchm⸗Ordnun⸗ 
Dronunge, gen, und wollen haben, daß niemand 
> ungeprüfft zugelaffenmerde. Unfere 
Chur⸗Brandenb. KirchensAgenca feget Diefes das 
von: Wenn fich die Leute vorhin anzeigen, 
follen die Kirchendiener fie mit aller Be⸗ 
ſcheidenheit nach Gelegenbeit der Perſo⸗ 
nen erforfchen , und worinn es ihnen man⸗ 
gelt, fie fleißig und guͤtig unterweiſen. (00) 
„Die Nieder⸗Saͤchſiſche besiehet fich auf das Er⸗ 
„empelder alten Kirche, darinn die Exploratio im 
„Gebrauch geweſen ſey/ und zwar zu prüfen ı) ih⸗ 
„re Erkäntniß, =) Bufle, 3) ihren Glauben, 4) 
FFuͤrſatz und Willen , 5) zum Troft , 6) Unter« 
sticht, und 7) ihrer Bewahrung Da denn auch 
beſtimmet, was und wie zu examiniren fey. (p) 
„Die Chur⸗Saͤchſiſche willhaben: man foRe vom 
„wegen der Chriftlichen Zucht und befonders um 
„der Unverftändigen willen die Beichte nicht fallen 
won, 77» al A 
€ 





? * — 
Aendmahis nicht zugelaffen werden follen , bis fie 
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„unterrichtet. Denn diß Sacrament unehren nicht 


’ „allein, die es unwuͤrdig empfahen, fondernauch, 


„die es mit Fleiß Unmürdigen geben. „ (d_ Die 
Magdeburgifche fordert zum wenigſten, daß die 
vediger felen alle Beichtkinder erinnern, ſich 

felbft zu prüfen und zu bereiten, und die Kinder zum 
erftenmalim Hauſe zu examiniren. (r) Die Mes 
ALenburgiſche will eine Vermahnung an die Ges 
meine und ein Beicht⸗Examen vor der Beich⸗ 
te allzeit gehalten wiſſen. (s) Welches letztere auch 
ſonſt von vielen gut und heiiſam befunden wird, 100 
es in Gottlicher Kraft und Weisheit geſchiehet. 

(00) Cap. von der Bricht. £.174.a.b, 

(p) Apud Dedekennum). c.f. 723. 

(g) Ri General⸗Artikeln $. VII. p. 23. 

(r) Cap. V.q. 9. & ı7. ag. 2I, 24. 

(s) Erläuterung pag- € | 


$. 16. Unter diefen Anftalten, die 
zwar nur nach der ae iegiger — 
elenden Zeiten anzunehmen find, ver⸗ —— 

ſtehet ſichs von ſelbſt, daß alſo die Leu⸗ 
te ſich vorher zeitig anmelden und denn auf Begeh⸗ 
ren einem wohlmeynenden Prediger ſiſtiren muͤſ⸗ 
ſen. Angeſehen auch in der Brandenburg. Kir⸗ 
chen⸗ genda Churfuͤrſt Joh. Georgen ausdrůcklich 
verordnet iſt: Wer das Sacrament wolle em⸗ 
pfahen, der ſolle ſich vorher perſoͤnlich anzeis 
am, denn ohne folche vorgehende Anzeigung 
De niemanden das H. Sacrament gereichet 
werden, fintemalfichfonft viel a 

e 
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feit£önte begeben , die nicht allein denen, die 
fie thun, fondern anch denen ,, die Urfach dazu 
geben,öu grofien und greulichen Sünden moͤch⸗ 
tengerathen. (I). Welches dann der Prediger 
auch fchon, vo er Weisheit hat, mit Glimpff und 
gradatim zu erlangen trachten wird, fo wol als in 
der Prüfung felbft der Geift der Wahrheit die 
rechte Art zeigen muß, wie einem jeden beyzukom⸗ 
wen ſey. Es erhellet aber aus obangezogenen Or⸗ 
ten derer Symbolen, Theologen und Kirchen⸗Ord⸗ 
nungen ‚ daß die Prafung meist mit der Beichte 
connectiret worden fey: wie man alfo das privar- 
Communiciten in Sachſen noch pfleget Berichtes 
zunennen. Es wird auch) am dieſes Abfehens wil⸗ 
len niemand feichtlich Die Beichte an ihr felbyt in ſol⸗ 
chem Abfehen und Gebrauch gang md gar verwerfs 
fen; indem unwiſſende und rohe Leute dadurch nicht 
befier würden , ob fie ſchon ohne Beicht, oder viel⸗ 
mehr ohne zulängliche Befragung und Unterricht 
kommunicitten, fondern folche Freyheit nur mißs 
braucheten. Jedoch wenn man von recht erleuch⸗ 
teten und geheiligten Ehriften fraget, obdenen die 
Beichte abfolure noͤthig oder aufzudringen ſey, fo 
finden wir bey unfern Theologen deutliche Entſchei⸗ 


ung. 
N) Cap. vou J —— f. — daft 
— . 17. Denn zu geſchweigen, daß fie 
—** = die obige Nothwendigkeit der Prüfung 
befopten 3 und die Beichte felbft bloß auf die Un⸗ 
wiſſende, Srrende, Sichere und 
dergleichen ziehen: So bekennen fie uͤberdiß 
u ; ı 
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FR} Undsrvar Ci) insgemein, nach der Augfpurgis 
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Confeßion, daß die Beichte nicht durch die 
chrifft gebothen, fondern durch die Kirche 
eingefegt fey. ( humani juris eſſe coufeflionem) (t) 
Due Die Abfolution fo wol als die privac- 
Beichte werde im -unferer Kirchen nicht aus 
Soͤttlichem Gebot, fondern als eine meifchlis 

che Ordnung behalten. (u) Nicht inder M 
Bung, als ob fie ſchlechterdings noͤthig wäre, 
Denn fie fen nirgends anbefohlen, fondern als 
ein nüglicher ricus oder Gebrauch. (v) “Ste 
„ſey weder zur Erlangung der Vergebung der 
„Suͤnden noch zu wirklicher Empfahung des 
„hochwuͤrdigen Abendmahls nothwendig, werde 
„auch nicht in allen rechtglaͤubigen Kirchen gebrau⸗ 
„cher, da gleichwol auch Vergebung der Sünden 
„und wuͤrdiglicher Gebrauch des Abendmahls ſey. 
„(w) Sie fen nicht ein ſolch nöthig Stück der Buſ⸗ 
„fe, als Fonte ohne diefelbe niemand heilſam büffen, 
„dieveilaud) , ehe diefer Kirchen⸗Gebrauch aufs 
„kommen, viel Menſchen feliggebüffet haben : (2) 
„An ihm felber genugfam ft, wenn Sort die Suͤn⸗ 
„de befant werden u.f.w.,, (x) Man gebrauche 
ol etwa wegen des ſchwachen Glaubens die ſpe⸗ 
eial-abfolution], da doch die allgemeine jemanden 
nugfam fepn Fonte. Item: fiefen (1) nicht bon 
Sott befoblen, (2) habe auch Fein Erempel in 
der Schrift. (y) Wie aber diefe Beichtart erſtlich 
im Pabſtthum aufgefommen, davon ift die Hiſto⸗ 

rie bey manchen audtoribus anzutreffen. (z) 

£ Dec- 


ı2 Cap. XIV. Bon Handlungder Tauffe, 
Decretis de Pœnit. dift, 5. Cap, Confid,&in Lat. 
Edit. Artic. IV. Abuf. p.28. 
(u) Carpzoviw IagogeinLibrosSymb.p, 840. Add; 
 »Kromayerum Theol. Pofit. Art, X, theſ. 6. . 
AV) Balduinus Lib. II. Caf. Confc. cap. ı2. Add. O- 
Jearii Index, qui adiapborum vocat f, 145. . 
En TEE — ap, Dedekennum Confil.P. U. 


» 749. 

4x) N. Hunniw Epit. Cred. cap, XIIX.$. 468. p. 232. 
IY) P. Tarnoviw de Min. Eccl.lib. IL c. 24. p. 835. 
& p.808. Conf. ‚Quenfledius Syftem, P. ILL £,598, 


ſeqdꝗ. 

(2) Vid.%bbildungder Erſten EhrifienIL.B.15.Cap; 
Quenfled.\.c.f.585.& Antiquit, Eccl. D..Böbme- 
rw Orig. Jur.Eccl, Cap. totö. 7. Lang. An- 
tb. p.507.fgq. & in Nachricht. To. T. p. 1.fgq. 

ß 18. Wenn aber Re etwa ſich 
—R auf die Spruͤche Joh. 20. Matth. 16. 
und dergleichen beruffen, ſo machen die 

alten Theologi erſtlich einen klaren Une 
terſcheid unter den Schluͤſſeln des Himmelreichs 
Cdie allein wahren geheiligten Juͤngern JEſu zus 
kommen,) und unter der privar - abſolution in der 
Beichte; (a) tie deßwegen auch im Eatechifmo 
jedes in einem eigenen Capitel gehandelt wird. 
Sodann leugnen fie zum Theil ausdrücklich , daß 
ſolche Sprüche von der Abfofution reden: Es ift 
Kine petitio principii,al$ ob diefe Sprüche (Joh. 

20, Matth. 16. Jac. 5.) vonder Beicht und 

rivat-abfolution redeten: welchem NB. alle bid» 

ero widerfprochen haben, Die da einmüthigs 

lich ehren, daß die Geremonie aus Menfchens 

Gefag, nicht aus Goͤttlichem "Befehl u m 
ſpru 


| 
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fprung babe. (b) Welches auch anderswo wie⸗ 
derholet und befräfftiget wird. (c) Ja im Pabſt⸗ 
thum felber hat man zum Theil erfomt , daß die 
Worte Joh. 20, 23. garnicht aufdie Abfolution zu 
zwingen ſeyn: Cd) Die Beicht habe deßwegen 
nieht dürffen von Ehrifto eingefeget werden, 
damit nicht etliche aus den Worten Ehrifti Ges 
legenheit hätten wieder zurüd zu fallen. (e) 
Ob man mol hernach im Conciliozu Trento diejenie 
gen verdammt hat , welche die richterliche Macht 
des BeichtftulsnurinZweiffelzugen. (f) Dars 
an fich aber gläubige Fünger Ehrifti fo wenig, als 
an den verkehrten Eifer anderer ehren, Die allen 
Gewiſſen hierinn ohne Unterfcheid einen Strick an 
den Halslegen , und fie an den Beichtſtul binden 


wollen. 
(2) va Großgebauer Wächter: Stimm Cap, IX, 


0. 
! P. Tarnovius 1.c,p. 832. Conf. omnino 70. Da/- 
a lib,I. — Confeſſ. à cap.3. ad 6, qui 

dehoclocoegregiaaffert. 
(c) Tarnoviw l.c. & cap,24, P. 940. it, Comm, in 
— 4007. 
(d) Sotus lib. TV. Sent. dift. 17. 
(e) Bonaventuraibid.num,7ı.Rich.aS,Vidore, Alex. 
. ab Ales &c. 
(f) Sefl, XIV.cap, 2. p.128, 
$. 19. Hieraus flieflet ferner von 
felbit, was Lutherus ſo offt und ernft- ir 4 
lid) bekannt hat: Die Beicht ſolle 


frey und nur gelobet ſeyn. (5)Es ſolle nicht 


vgeboten werden, auf daß man nicht ihme ein Ge⸗ 
„willen 
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„wiſſen mache, als müffe man zuvor beichte 
„ebe man zum Sacrament gebe. Denn eg fep 
„fein Ghttlichet Befehl, fondern eine menſch⸗ 
„liche wuhyr und adiaphorum,, welche Dinge 
\ „aber zur Laſt der. Gewiſſen nicht werden folen. 
»Ch) Ob num infonderheit der Pfarrherr ſelbs o⸗ 
„der ‘Prediger, fo zaͤglich Damit umgehen , ohne 
Beicht oder Verhoͤr zum Sacrament gehenwill, 
„fol ihm hiemit nichts verboten feyn. Deßglei⸗ 
„hen fey auch von. andern verſtaͤndigen Perfor 
onen / ſo fich felbs wohl zu berichten wiſſen zu fagen, 
„damit nicht wieder ein neuer Pabſtzwang oder 
„noͤthige Gewonheit aus folcher Beicht werde, die 
„wir ſollen und muͤſſen frey haben. Wobey er 
„von ſich gedencket, daß er etlichemal ungebeichtet 
„hinzu gehe. (i) Diejenigen ſolen ungezwun⸗ 
„gen ſeyn (zuvor.fo fiewohl berichtet im Glauben 
„und der Lehre Ehrifti find) fo allein Gott beich⸗ 
„ten wollen, und das Sacrament darauf nehmen, 
„die folle man weiter nichts zwingen, denn es neh⸗ 
„me es ein ieder auf fein Gewiffen. „ Ck) 
(g) Kirchen⸗Poſtill J. Theil IV. Theil £. 176.2 To.b, 
Jen. — f.549. & To. IX. Witt, £ 125. To, ], 
ul . 
(h) To. I-Altenb. f.705. Add. To.II.f.nn4.b, 
(i) To. VIL Jen. Germ.f. ro.b, qui locuscitatur & 
à Carpzoviolib, IL, Jur. Eccl. def. 276. n. 8. 
(k) Ibid, mb © 
$.20. Deßgleichen habenauch nad) ihm ande 
re behaupter und wiederholer, (I) und fonderlich 
den Gewiſſenszwang hierinn deteſtirt und verworfe 
fen, D. Müller ſagt: Man ift nicht — 
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i Atden Beichtſtul, daß man einem das Abends 
mahl ſchlechter dings verſage/ wo er nicht zuerſt 
allda erſchienen. Weßhalben auch ſoͤbliche Obtig⸗ 
keiten dißfalls die Chriſtliche moderation getroffen, 
und die noͤthige Freyheit weislich auf gewiſſe Maße 
verſtattet haben. Geſtalt auch ſo gar in der Chur⸗ 

Sauaͤchſiſch. Kitchen⸗Ordn. nicht geleugnet wiꝛd daß 
es an ihm ſelbſt ein frey Ding und demnach aus 
einem Papiſtiſchen Zwang geſchehen ſolle. ) 

Es haben auch unter andern Se. Koͤnigl. Majeſt. 
in Preuffen Ao. 1698. am 15. Nov. in einem Re- 
5* wegen der Freyheit Des Beichtſtuls in Dero 
Refidentien gemeldet: Daß es wider Gottes 
Wort wider die Chriſtliche Liebe und wider Die 
Gewiſſens⸗Freyheit lauffen wuͤrde wenn man 
Diejenigen, fo fich einen Gewiſſens⸗Serupel 
über die privar- Beichte machen, von dem H. 
Abendmahl deßhalb ferner abhalten wolte. 
(m) Gleichwie auch eben Diefelbe indenen letzthin 
publicirten Vifitationg s Fragen unter andern die 
Prediger zubefragen verordnet: Obfie, wenn eis 
ige wegen der Ohren » Beicht fich einen Ges 
wiſſens⸗Serupel machen, dieſelbe ohne folche, 
doch nach vorhergegangener genugſamer Vor⸗ 
bereitung, zum H. Nachtmahl zulaſſen ? Cm) 
Welches alles dann deſto mehr vor bekant anzu⸗ 
nehmen iſt, weil ſo gar in den meiſten Lutheriſchen 
Landen, ja in gantzen Koͤnigreichen man von Feiner 
ſolchen Beichte vor der Communion weiß, als da 
find gang Schweden, Dennemard, Holland, Oſt ⸗ 
Fris land, Elfas , und diemeiften Dexter in Obers 
IL Theil, Dd Deutſch⸗ 
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Zeurichland , wie denn die Theologi folches wohl 
obfervirein, es werde dieſer ®cbrauch nicht in aller 
Reformürten (oder Evangelifchen) Kirchen beobs 
achtet. (() 

(1) Vid, Porta Paſtorali Luth. pag. 258. ubi quæſtio 
formatur: Mas denn ein Pfartherr uber ander 
‚frommer geuͤbter beftändiger Chrift im Fau dee 
Noth nicht auch ohne Beicht zum Sacrament gta 
ben? & verbis Lutheri.deciditur, Conf. D. % 
an Anhang der ang De Ar Dr 

n affung 8. Frage p. 22. Item D. Ca/p. Melifan- 
* Beichtbůchl. 8* Spenerus Theol. Bed. P. 
Lp.199.203. U.p.155.&c. Serykiws Diff. de jute 

" - LicitiCap, IIl.$.132.&de 7, Sabb.p. 97. Berber 
nerkani. Suͤnd. IL TH. Cap. 60, &aliimoxno- 


minandi. 
I) General Artikel $.7.Pp.28. 
s. V, Jur, Paroch. c. ı£ 


nn Apud D. BöbmerumSeä,1 
* 18. 
‘(n) Ao, 1710,d.16, April, No, VL wegen des Amts 
quæſt.i. ur 
Xo) Ternoviw1.c,p. 808, Conf.omnino die Kirchen⸗ 
und Ketzer⸗Hiſtorie II. Th.16. B.12. Cà $.10.2dı6, 
—* . 21. Wofern alſo ein treuer Haus⸗ 
| halter obbefchriebener maßen erleuch⸗ 
WER tete und redliche Chriſten vor fich bat, 
witrd er folchen auf ihr Verlangen gerne ihre gebuͤh⸗ 
rende Srepheitgonnen ; auch fort ſich vor denen 
beymBeichtftut eingeſchlichenen Greueln inHands 
kung mitdenen übrigen trenlic) hüten; welche bis⸗ 
her —— zur Gnuͤge vorgeſtellet ſind, 
ſo daß Feiner dißfalls Entſchuldigung bat, als thue 
er fie ex ignotantia inyincibili. (P). Denn ri 
A Ba * DL FR ni t 
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nicht vor ein Elend, wenn nach Chemnitii Befchreis 
bung nur ein opus operatum oder ein ſpectacul und 
Eomddie aus der Beicht gemacht wird; ur Davus 
aliquis comadiam confitentis & pœniientis agat, 
und alfo Gottes Name und Wort in den verbis ab- 
folutionis gemißbraucht und damit gefpielet wird, 
ficut hiflriones in comoœdiis facere folent ? (q) Weß⸗ 
wegen billig folche Seremonie, wenn fie ohne Sötts 
lichen Ernſt und Unterftheid getrieben wird, andere 
vor avliyeaDdov oderder Schrift zumider halten, 
ſc wie es auch in der Wahrheit recht Gottes laͤſter⸗ 
lich heraus Fommt, werm im Namen der Dreyeis 
nigen Goͤttlichen Majeftät alle und iede Sünder 
ohne Prüfung und Unterfeheidung fronimm und felig 
gefprochen werden, und zwat meiſt mit auswen⸗ 
dig gelerneten affedtirten Formeln, mit heuchleris 
hen Schmeicheleyen, auch wol Titefn und ders 
gleichen, und zwar meift um des Beichtgefdes wil⸗ 
len, wie am Tag iſ. 

(p) Vd. vel Peneri Predigten von des Beichtweſens 
Gebrauch und Mißbrauch, Franckens Eutwurif 
von den Mißbraͤuchen des Beichtſtuls im Zeug⸗ 
niß vom Wort. G. IL Th. p. 153. qq. ) Schadens 
ſchaͤndliche praxis des Beichtftuls,und andere da⸗ 
von handlende —— in einem Volumine 
herauskommen werden. Töllners unrechtmaͤſſi⸗ 
ge Abjegung,Seidels Chriſt⸗Lutheriſche Unterre⸗ 
dung von der Beiht, Caſſelii Balet-Erinnes 
zung: = und Erwecunge » Schrift, Beeren⸗ 
fprings Memorial, D.H. in Borftelung des 
Gebrauches der privar-Beichtut. Abfolution, und 
des heutigen Mißbrauchs 1697. Klein Vicolar uns 
abſetzl. Diener JEſuChriſti, Anon. Anleitung zur 

Far Dd 2 Ver⸗ 
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—äseferung des Beichtfiuls 1697. Antwort au 
— Beichtſtul 1699. ır- a 
(g) Exam. Conc. Trid,in addit. f. 920. Ira & De. 
"4, Langius Antib. p. 564. totusritus & actus ex- 
omologeticus et Mdicrus. 
6. 22. Von dieſem / nemlich dem 
Seichtgeld. dſche geld n bekannt, wmeldhe der 
gerniſſe und incommoda daraus entſtehen, und von 
dielen angemercket worden: Die vornehmſten 
find, (1) „daß daher wol aller un echte Gewiß⸗ 
ens ·Zwang ruͤhre, Der bey der Beichte und A⸗ 
endmahl ausgeuͤbet werdez (2) daß es eint 
„Simoniefey, wenn ein Prediger auf das Beicht⸗ 
ngdschedtive; (3) daß der Beichtyfennig zum 
„venigften bey den meiften einen büfen Schein 
„des Geitzes habe, und, wie Lutherüsfäget : Cla- 
‚ves Chrifti fecerunt avaritix minifteriam (To. l. 
„jen.L.£ 126.2.) (4) daß Neid und Zanck unter 
„den Predigern daher oft entftehen 5, (5) daß 
„bjel Zuhoͤrer — einbi 
men vors Geld die Abſolution ſchuldig; (6) auch 
wo ſich dadurch in ihrer Andacht Röhren; (7)nicht 
wollen geſtrafft ſeyn; (8) manche aus Armuth 
„vom Abendmahl bleiben, Reichen aber deſto 
„mehr geheuchelt werde. (7) Diefe und viel 
andere böfe Früchte find die Lirjachen, Daß nicht als 
lein cordare Männer laͤngſt geroinfchet haben / daß 
das Beichtgeld nimmermehr möchte aufge⸗ 
kommen ſeyn: (c) [Immaſſen esauch im Pabſt⸗ 
thum aufgekommen / damit ſolche Beichte mehr 
Anſehen gewinnen, und die Prieſter ſolche deſto 
eifriger erfordern möchten. (t)]) Sondern dr 
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3 auc) daffelbeeinenSchandfleden umdulbelttand 
5 der Kirchen fchelten und improbiten. (u), Zuges 
ſchweigen, wie abaͤrmlich manche redliche Predi⸗ 
ger auch über dieſen Greul ſonſt ge klaget, und deſſen 
Abſchaffung urgiret haben. 
(r) P.Tarneviusap.Dedekennum P.I.Confil.Theol, 
Er ‚Quiftorpius Pi. Defid. p.s2. D- Nevius 





ur 


Sricfterrecpt Cap» VII. p . 552: D. Titius Seiftlis 

eh Recht III. D. 4. €. p.480, Frahkius vom 

ißbrauch des Beichtſtuls num. z2. & 33. Cont. 
Kirchen Hrfivriel.c. $-1r 

%s) Hartmarmius Lib. III. Paftor. cap. 36.6.14-P.749 - 

N Spenerus Theol. Bed. PxI. append.p. { 

(t) Nevius!, c, ; 

(u) Spenerus \,c.p+314. 82318. Conf. die groſſe Dia- 
na der Ephejer,d.i.vonden Accidenriender Pre⸗ 
diger, die im Schwange und Zwänge ind, Dan 
zig — —* 

6.23. Nun iſt nicht zu leugnen wird 

auch wolerfannt und zugeftanden, daß Br 
die meiften Prediger auffer demſelben 
accidente. ſich ( wenn man auffer dem Glauben 
und nach. der Bernunfft die Sache befiehet,) nicht 
woterhalten Fünten; ingleichen dag manche Davor 
mehr alg vor Gottes Ehre,ja dor ihr Leben ft eiten 
wurden, wenn ihnen der Beichtpfennig ſolte ge⸗ 
nommen werden. Und wenn fie ſchon ſolchen lieſ⸗ 
fen abbringen, ſo würde ſie doch an ftatt des Beicht⸗ 

fennigs lieber Beichi⸗Thaler ſuchen. (w) Da⸗ 

ero es denn mehr als menſchliche Gewalt koften 
möchte, diefen Diißbrauch abzuthun, und ʒwar uͤ⸗ 
berhaupt und an allen Otten. ) Denn was ei⸗ 
fe; Di. nige 


— 
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nige hier und dar vor Mittel und PRkge vorgefchlas 
gen, zum Exempel, daß es ſolte in ge⸗ 


worfen, oder qvartaliter oftiatim collißitt, oder auf 
andere fotche Weiſe angefangen twerden; (y} daß 
fcheinet wolnicht viel mehr Beſſerung jübringen, 
als wenn die Sachebliebe, wie ſie iſt und laufft 
doch endlich aufeins hinaus. Immittelſt machte 
wol ein gewiſſenhaffter Prediger ,"Derdem Geig 
feind iſt und feine Hoffn nug auf Goit ſett unter 
denen ietzigen elenden Umſtaͤnden, da von denen Ds 
bern werug Hoffnung einer Erleichterung anfchei 
net,fein Gewiſſen am füglichften tranquilſiren koͤn⸗ 
nen,twenn er zwar folch Geld etwa in eine verſchloſ⸗ 
fene Büchfe ſammlen / in der Kivche wol verwah⸗ 
ren und zu gewiſſen Zeiten durch einige herausneh⸗ 
men lieſſe, armen Kindern Schufgeld, gute Buͤ⸗ 
eher und dergleichen zu kauffen, übrigens aber üffs 
ters darthaͤte, wie ſolch Weſen nach der Wahrheit 
anzuſehen ſey. Dergeftalt bfiebe feine Seele re 
von jolchem Gelde, und die Leute würden doch aud 
nicht in ihrer Kargheit geſtaͤrcket, fondetn muͤſte das 
gebräuchliche zum gemeine Nutz beytragen Maßen 
auch alte Theotogt fehon ſo viel zugegeben haben, 
daß, fo fich erliche rueaen Diefes Gelds an den Dre 
und Zeit ärgern möchten, man erinnern folte, wie 
fie ihre Gutthaͤtigkeit Fieber zur andern Zeit und. Ott 
verſparen. Alsdenn werde das geilen al 
ſeits verwahret. (z) Denn der Schatz der 
Vergebung der Sünden ſoll lauter, umſonſt 
fonder eigen Seſuch und Gewinn 68 wer⸗ 
din, als wir ihn aus lauter Gunad empfane 
baben. Matth. 10. (zz) (vw) De. 
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Fe Frankiws1.c;p.162. Spenerus l.c. P. 315-318 
c. 


(x) Spen. J. c. — ER 
) Lud. Dunte Cal, Confe, Cap. XIII. fell. 1. qv.1% 
Hartmannus \.c. & de Impedim, Chriftianifmä 
Pp. 316. Abaſv. Fritſchius de Jure Aceid. cap.7. 
“..& Obferv.1.Eccl.obfi5. Per. Müller de Num- 
mo Confell. fine. 7. $. Strykius. de Jure Sabb, 
... Cap.IV.n. 188. Pufendorf. Jur. Fec,9.69.p.260, 
..(z) ApudDedekennum \.c.8.736. : © 
‚C22) Crofserus Serm. vonder Kich.p.pemult, 
4. 24. Am beften ifis wol vordas . 64 
Gewiſſen wenn man mit allen derglei⸗ zer ne 
eben Umſtaͤnden und mit dem Beicht- Vveicht⸗ 
fiul insgemein verfchonet bfeiben, oder ftufd. j 
doch bald wieder davon erlafet werden... “ 
mag, als welches ja der Gottlichen Macht durch 
Glauben einleichtesift. Wird aber jemand uns 
vermuthet darein geworfen / und ringet darauf nach 
dem beiten Willen Gottes treulich und redlich/oh⸗ 
nedas Geine irgend zu fuchen) fo wird ihm auch 
ſchon fo viel Gnade und Weisheit dargereichet 
werden, als zu ‘Bewahrung feiner Seele noth ift, 
fo fange er unter Goͤttlicher Geduld bey dem gemmeie 
nen Rerderben hierinnaushaltenmuß. Ks wird 
die Gptliche Weisheit einem folchen nicht allein 
den Mund in der Gemeine aufthun, ſowol den Greul 
der Verwuͤſtung, als auch die noͤthige Beſſerung 
frey (jedoch beſcheidentlich) vorzuſtellen; ſondern 
auch inſonderheit einen jeden vor allen verkehrten 
Sinn und Gebrauch ſolcher Dinge zu verwarnen 
und in der That ſich nebſt andern davor moͤglichſt 
— R Dda zu 


2* 
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zu behuͤten. Da denn der ſtetige Kampf und die, 
fo zu veden;continuirliche Geburts⸗Aengſten, nach 
gehöriger Treue und.Langmuth, mänchen Gieg 
werden ausgebaͤren, und wol etwa eine Thuͤr zur 
Goͤttlichen Freyheit in Chriſto eröffnen , alles zur 
Erbauung mehr einzurichten, ob auch ſchon mans 
ches darüber zu leiden wäre. Sintemal Gottes 
Dreue und Vorſorge ſo theuer ift, Daß er keinen 
Knecht feine Zeit und Ktafft umfonft wird jubrins 
genlaffen, (obs diefer ſchon mit Zefatameynett) 
fondern alle Schritte zum Guten menagiren und 


lenken muß. N 
.... 825 MWasalfoinfonderheit das 
ak Abſſolviren betrifft, ( davon obenim 
bfolution, 1. Theil 17. Cap. 9.22. 23.der Grund 

Abfolusion, / 

= ftehet) foiftvermögeder Exempel Lu⸗ 
theri und anderer die erträglichfte expreflion dabey, 
welche auch dem Evangelio aemäsift,daß die Vers 
Hebung der Sünden angefündiget werde. Sins 
temalalle folche abfolutionnicht eigentlich collariva, 
fondern nur declaritivafeyn fan, wie anderswo bes 
wieſen ift, Wie denn nicht allein die Formul nach 
der gemieinen Belcht alfo lauter: Auf folche eure 
Bekaͤntniß verfündige ich euch: fondern auch in 
£utherikleinem Eatechifino ftehet: Ihr wollet mit 
Vergebung meines Suͤnden verkuͤndigen, (2) 
da denn feine andere Meden keinenabfoluren Bes 
fehl oder Gewiſſens⸗Zwang machen. Waͤre jes 
mands Gewiſſen auch hierinn zuzare, fo wird fein 
Verſtaͤndiger hoffentlich wehren, daß ers nicht in 
einen Wunſch oder Anwuͤnſchung der Gnade * 
wandle; 


a 
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— Handle; Zumal da auch die Somboüuſch en Bis 
her die Noihwendigkei der foͤrmlichen Abſoluti⸗ 
on niemals ſo gar allgemein und unbedinget fodern, 
auch die Sache ſelbſt ja nichts anders iſt oder ſeyn 
kan als eine ſpeciabapplication der allgemeine Ver⸗ 
heiſſungen — auf eine gewiſſe Perſon. 
Wie denn auch Lutherus ſelber niemanden ſeine 
—— — — ſondern ausdruͤcklich erin⸗ 

Diß ſolle allein eine — jen kin⸗ 
Binde. Meife der Beichte ſeyn für die Ein faͤlti⸗ 
gen. Chemnitius druͤcket es alfo — Ofere 
anhunciat remiffionem peccatorum : u. D.H. Muͤl⸗ 
fee befehreibt die Abfolution als eine Ankundi⸗ 
gung der von Gott gefchehenen Vergebung 
aus dem Wort. (aa) Kin anderer ſchlieſſet daß 
die Prediger nicht mebr-thäten, als die Verge⸗ 
bung ankündigen. (b) Zu geſchweigen / daß arte 
dere Den Gegenfaß vor eine Paͤbſtiſche Erhebung 
der Priefter über Gott halten, davon die alte reg 
— hätte. (bb) 
& Lib. Symb. Germ. f, 167. a. Lat, p. 80, 
a) Exam.Conc. Trid,P. Il. de * E 
‚Müll, in Bedendenl.c.qv.7 
BL, G.Calixtus difp.8.de var. Dear. Capit.$.9. 19. 
) Pet. Molinzus Tr. de Pœnit. & —— Lib. 
V.cap.3. 8.9. & 13. Conf. D. J. Lergius Anti- 
- barb. DIL. p· 521. ſaq 
$. 26. So leidets u die Waht mit B in 
heit JEſu Chriſti und das Gewiffen gung, 
feiner treuen Haushalternicht anders, PR 
alsdaß fiedenen, von deren wahren Buſſe fie nicht 
volig verſichert a sine un. 


ara Cap. XIV. Bon Handlung der Tauffe, 
ſedie Werfühnung anbieten und kund thun. Es 
iſt freylich ein groſſer Greul im Pabſtthum, und 
ſonſt, wenn ſich der Antichriſt in ſeinen Dienern in 
Ben Tempel Gottes oder in die Hertzen eindringek, 
amd gibt vor, er ſey Gott, erhabe Macht die Sims 
‚Denzu vergeben... Dahero viele ſich nicht ſchaͤmen 
gu ſagen, das Wort Ich ſey fo bochnuthigquik 
Weſen der Abfolution, Daß ohne daſſelbe keine geb 
te. (c) Wider folche und andere Pabftifche Vers 
voͤtterung behanpten unfere Theotogi billig ‚_ daß 
Feine Vergebung der Sünden ohne Buffe ftp, 
und daß die Schrifft allezeit in rechter Goͤttlicher 
„Ordnung, die niemand verfehrendarff, dieſe 
Deßwegen jener vorgeſetzet habe, Luc; 24/47. Up 
Geſch. 23, 18 Jeſ. 33, 11. 1.Pet.3,9. u. f. wie 
Lutherus auch hin und wieder genau angemercket 
hat, da er unter andern deutlich ſagt: Eine jede 
abſolution, beyde privar-und gemeine / hat die con 
dition des Glaubens. Denn ohne Glauben 
entbindet ſie nicht. Welcher denn auch in 
der Abſolutions⸗ Formul gar wol dieſe mit bey⸗ 
fuͤget: Wie du glaͤubeſt, fu geſchehe dir. (ex) 
Und in der gemeinen Abſolution heiſſet es deßwe⸗ 
gen: ch verkuͤndige euch, die ihr eure Sünden 
erglich bereuet u. ſ. w. und alfo nicht allen ohne 
nterfcheid. Und diß iſt allerdings noͤthig, weil 
ja die gange Oeconomie und Ordnung des Heils 
edingt und nicht abfolue ohne Abficht auf Buſſe 
und Glauben eingerichtet, ein Prediger auch nicht 
allwiſſend ift, fondern auch bey Denen Beſten alles 
aus Hoffnung handeln und reden Ean, von 
e 
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Ees freylich der Chriſtlichen prudenz gemäs ift,in ſol⸗ 
chen wichtigen Dingen behutſam zu ſeyn, und den 
grauſamen Mißbrauch der Gnade, ſo viel an ihm 
iſt / zu verhuͤten auch mithin ſein arm Gewiſſen vor 
aller kuͤnfftigen Anklage, die im boͤſen Stuͤndlein 
gar leicht erwachen mag, zu verwahren. 
cc) Paludanus Faæundex & aliiapud 7, A.Ofiendrum 
"Cal, Confe, To.1. p. 1636. 
(c2)-To. VII, Altenb. f.395.b, Adde plura Seide- 
© "Jauch, rediv.p.332, [ 
27. Auf diefer Wahrheit find nun diemei« 
fren und beften Theologi beftanden, indem fie nicht 
nur alleund jede bey unbefannten oder auch ziem⸗ 
lich verdächtigen Perſonen die abfolutionem condis 
tionatam noͤthig achten, fonderrn auch die meiften fol 
Ceallenthalbenzugeben. „Sie bekennen und bes 
weifen wider das Pabſtthum daß die Kirchendies 
„ner keine unbedingte Gewalt haben/ der Schluͤſſel 
nach Gefallen ſich zu gebrauchen,un infonderheit: 
„daß die Abſolution deßwegen nicht vergeblich ſey/ 
„wenn ſie auch mit dev Bedingung geſchehe: Sp. 
„du glaubeft:: und zwar aus dem Fundament: 
„weil der Beichtende am allerbeften weiß, wie eg 
„mit feinem Glauben und Buſſe ftehe, und dahero 
ur eat ihm feicht zueignen kan. (d) Die 
Form und Weiſe zu abſolbiren ſoll NB. allezeit 
„eonditionalis fun. Denn weil fie allein recht 
»Bußfertigen kan ünd foll mitgetheilet werden, unde 
„doch Gott der Hertzenkuͤndiger allein gewiß weiß, 
welche es ſind, davon der Prediger nur anders aus 
ader Beicht-Kinder Worten und Wercken . 
r maß⸗ 


426. Cap.XIv. Bon Handlung der Tauffe, 
„maßtich fchlieffet: So kan die Abfolution nicht 
„anders Als conditionaliter formirt und verftanden 
„werden : wie auch in oͤffentlicher Predigt Die Ders 
„gebung der Sünden niemanden als einem wah⸗ 
„ten Ölaubigen verkuͤndigt und ertheilt wird. (e ) 
Andere führen dieſes aus der voluntate Dei condi- 
tionata, dadurch er unter Bedingung der Buſſe 
toilifeligmachen. CE) Yngleichen aus der hochſten 
Geelen- Gefahr, wenn ein leichtfinniger Prediger 
durch ſolch unbefonnenes abfolviven dem andern ſo 
tool als fich felbft fein. Gericht vermehrt. (g) Da⸗ 
hero es am ficherften ſey nur jedermann treulich zu 
warnen, da ihm ohne Buſſe kein abfolviren heifft, 
und was dergleichen rationes mehr find, Die man 
ki un — findet, wo man fie nur annehmen 
will. Ch | 
(d) — Lib, IV. Cal. Conſc.cap.io.& Eichs⸗ 
feld Orthod. Refp, Sect. Ill. c.9. p. 234. 
(CC) P. Tarnoviis Lib. II. de Min. Eccl. cap. 23. p. 829. 
| — heic à D. Fechtio in Philocalia 2p. 13% 
au 135. 
{f) F. u Calixtus diſſ. de Confefione p. 62, 
2 Spenerus Thevl. Bed. Part. IV. p.570. 
(h) Vid.vel Hutterus Loc. Theol. p.765. Wigandus, 
. Brochmannw, Scherzerw ap, Spener. l.c,P.L p. 
209.|Brüknerus Caſ. Conſc. & ıbi P. Müllerus p. 
225. Fechtiusl.c. H.W. Scharfius Luniſch. Rechn. 
p. 370. D. 7. M.Langius Inftit, Paſtor. p. 421. 
S. 28. So wie nun ein wahrer 
—“ Knecht Chriſti JEſu vor fein Gewiſ⸗ 
ſen gerne die noͤthige Freyheit hiebey ſuchet und 
brauchet, wird er ſolche auch andern wol geſan 





— N 
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und niemanden wider feinen Willen zur Beichte 
zwingen. Denn derBeichtftulin der Doz 
fichen Unordnung eine rechte Angfb und Mars 
terbanck aller treuen Kunechte Gottes iftund 
heiffet: Ci) ja in Abſehen auf untreueHaushalter 
ein abfcheuliches Geſchwuͤr unferer Kivche,ein 
Strid oder Geißeltreuer Knechte Ehrifti, ei, 
ne Frenftatt der Gottloſigkeit ein Zunder und 
Nahrung der Epicurerey und Pharifderen, 
eine offene Höllen-Pforte, auch eine Schmach 
der Ehriftenumd Prediger: (k) alfodaß wol 
nicht ernftlich genug dawider Fan gezeuger wer⸗ 
den, und ingeroiffer Maße der fel. Hr. Schade 
nicht zu viel geredet hat, tie ihn hierinn Hr. Spe⸗ 
ner und Hr. J. Lange vffentlich entfehuldigt haben, 
als inder Borrede über Schadens Schriften 
ezeigt erden fol. Indem einoder zwey untreue 
eichtiger fo viel und noch mehr wieder niederreif 
fen me andere mit Angft und Noth gebauet has 
en mögen, unddas Volck es auch gerne alfo hat, 
weil es auffolche Art eher undleichterin den Him⸗ 
mel zu kommen meynt als wo esden ſchmalen Weg 
ermweblen ſolte. Um deßwillen werden 33 
fene Lehrer denen wahren Ehriften, Die fie kennen, 
die Freyheit mit dem Beichten willig geſtatten, 
auch foiche deßwegen gar nicht eines Pharifäifchen 
Etolges befchuldigen, wie die Unvernunfft etwa 
Mun moͤchte. Allermaßen ja £urherus felber allen 
wahren Chriſten im III. Arukel in den Mund leget 
u befennen;_ Der H. Geiftfelber vergebe ihnen 
äglich ale Sünden reichlich + item: es ſeh * 
| eite 
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eitelVergebungder Sünden. Cl) Dannen⸗ 
hero diejenigen, ſo ſolches täglich in Chrifto fuchen 
und genieffen, ja wolhierinne beruhen moͤgen, ohne 
Sich einer Hoffare ſchuldig zumachen, 
(i) Dn, Stande l.c. praf, 
(k) Dn. Langius Antib. p. 564. 569, 
(1) Catech. May. III, Artic. f.206.b. Conf. Langim 
Aufricht. Nachricht. Tom. IV. obf,2,p.32.fgq, 
| 8. 29. Wieaberdagegen ein Pre⸗ 
—— diger gegen Unbußfertige ſich Hain 
junehmgug halten habe, mag ausdem icibefage 
ten zum Theil ſchon Elar ‚werden: cd 
wol auch oben im l. Th. 15. Cap. $. 12. f. 26. f. 32. 
bis 39. 47. vieles fchon davon ratione modi Evan- 
gelici bemercket iſt, wie auch) in denen 8. Sap-beys 
der Theile. Lucherus faſſets abermal kurtz: Weñ 
du einen Wucherer gewiß weißt und Eenneft, 
daß du ihm nicht reicheft dad Abendmahl, noch 
die Abfolution, ſo lange er. nicht buͤßet, ſonſt 
machft Du dich feines Muchers und Sünden 
are , und fahreft nit ihm zum Teus 
elum fremder Sünde willen, wenn du gleich 
einer Sünde halben fo rein und heilig waͤrſt, 
als St. Johannes der Tauffer. Denn fo fpricht 
St. Paulus: Legeniemand bald die Haͤnde 
auf, und mache dich nicht theilhafftig fremder 
Sünden. (m) Und dieſes folget aus obgedach⸗ 
ter Nothwendigkeit der Prüfung von felbit, indem 
Diefe eben hiezu gefchehen fol, Damit man lerne die 
Boͤſen von den Guten fondern; es gefchehe nun 
dieſe in einem Examine dffentlich, oder auch — 
Zu & der 
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ders im Haufe, oder auf allefonft mögliche Weiſe. 
i —55 — mich weiter hiebey nicht aufhalte, 


ohne was ich noch dier$- 32. gedencken will, 


(m) To. VII. Altenb, in der Bermahnung an bie 
Plasrberraf- Ag. Add. To,Ill. f. 466,b, To. 
I.f,;o2, a. Conf. Hartmann diſſ.de cauſis 
corrupti fec, chef, 6, Theölogi Hallenfesin A- 
&is Elend, p. 150. fgq. & Gieflenfes ib, p. 733, 
' fq. SpenerwsPart, VI. Thevl. Bed. p. 302. ð alibi, 
itemque füpra $, 21, nominati, 
"9:30. Wir kommen endlich mit 
wenigen noch aufdie Bedienung des Vertrauen 
Rachtmahls: da denn voraus gefes AUS auf 
Get wird, was anderweit von DEM Sarranıy 
Mißbrauch, abgöttifchen Wahn und ren. 
opere operato,fg man mit diefer Hands | 
Lng meift treibet , bin und wieder in der Abbil⸗ 


‚Dung, Kitchen-Hiftorie, Evangeliſchen Bots 


fehafft, Apologien und andern Schriften fteher. 
Denn es ift noch immer aus der Erſahrung zu fe« 
ben, was Melanchthon erinnerte: Die Sacras 
menta feyen nicht menfchliche Gnufelfpiele, 


wie die Tragoͤdien der Griechen: (n) Und wa⸗ 


weil (etliche aus uns) allein die aͤuſſeren Sa⸗ 


ein anderer ſchon bey der Reformation klagte: 


cramente ruͤhmen und darein vertrauen felig 


zu werden, gleich jenen fie beſſer denn andere, 
ſo fallen ſie vor ihren Feinden, denn wir vers: 


trauen in die Art, das ift, indie duflere Dins 
ge , und haben einen Geift im Hergen. (nn) 


Wannenhero ein anderer denen Predigern riethe 


fie ſolten allewege mehr Fleis anfehren , das 
29 Bolk 


- 
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Volck zu weiſen auf den Glauben an Chriſtum, 
als auf das aͤuſſerliche Zeichen. Co) Weil ar 
ber ſo viel andere Buͤcher von ſolchen Klagen an⸗ 
gefuͤllet ſind, ſo gedencken wit hieſelbſt nur an den⸗ 
jenigen Gebrauch, der bey ietziger tiefen Noch und 
Gefahr etwa wenigſtens einiger maßen — einge⸗ 
richtet werden koͤnte, als es insgemein gefhiehet: 
(n) Loco de Sacram.ap. Gemnitium Loc. Th. P.IIL, 





p. 371. B: — 
(nn) Fob. Bugenhagen Annotation. inLib. I, Samu- 
el.cap, 4. 
(o) Tor Eberlin (Lutheri amicus) vom Pfarts 
ſtand p. G. . 


312. Wann ein Prediger in ge⸗ 

Vermah⸗ nauer Unterfuchung, Unterwerfu 
Deo, Vermahnung oder Beſſerung nach 
mumion. Gelegenheit und Bewandniß derer ſich 
aangebenden Perſonen nach ernftem 
Ningen und Beten vor Gott ſeinem Erkaͤntniß nad 
alles beobachtet hat: So wird er doch/ wo er es red» 
lich meynt, auch weiter nicht unterlaſſen, dieſelben 
insgemein oder auch beſonders vor dem actu nach⸗ 
druͤcklich zu vermahnen, und ihnen ſo wol die Gt 
fahr der Heucheley, als die angebotene Gnade in 
Chriſto zum Leben beweglich vorzuſtellen, jedoch 
mehr mit Flehen und kraͤfftigen Uberzeugungen, 
als mit Drohen, Schelten oder Verdammen. 
Denn von ſolchen iſt hier allein Die Rede, die da un 
ter dem rechten Bußkampff und manchen andern 
ne haben lernen den wahren Hohen⸗ 
viefter lebendig erkennen, und in deſſen Sim mit 
andern 
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| andern Mitfeiden haben, auch dahero in diefen und 
ı allen andern Punctennicht aus einem ftolgen und 
zornigen Eifer ſondern aus niedrig⸗weiſen Erbarmẽ 
an lebendiger Hoffnung zur Beſſerung alleg tractirẽ: 

wie oben im ı5. Cap. des I, Theils gezeiget iſt. 
$. 32. Solche ſind von Gott alein hhalen 
tüchtig gemacht, die unwuͤrdige Gaͤſte Anhrdin 
zu erkennen, zu unterfcheiden und ihr ger, ” 
nen aus aufrichtiger Liebe und daher 
entftehender Vorſorge ihrer Seelen per modum! 
conſilũ vorzuſtellen, wie fie beffer thaͤten, wenn 
fie um ihres gefaͤhrlichen Zuſtands willen eine Zeit⸗ 
lang ſich des Abendmahls enthielten, und indeſſen 
ihr Hertz und Leben durch) Gnade lieſſen beſſern. 
Dahin zielt vieleicht die Brandenb. Kirchen⸗A- 
genda Churf. Joh. Georgens, wenn fie ſetzet: In 
der Pruͤfung moͤchte bey manchem ſo viel Gelegen⸗ 
heit gefunden werden, daß ihm mehr NB. zu rathen, 
Bom Sacrament zu bleiben, mo er anders das zum 
Gericht nicht nehmen wolte. Ja es moͤchten auch 
die Urſachen fuͤrkommen, daß es derhalben keins 
wegs zu reichen wäre. (oo) Und dieſer modus 
koͤnte ſodann auch von keinem Obern mit dem ges 
ringſten Schein des Rechtens unterſaget werden, 
indem es Fein gewaltſam Abſtoſſen oder Bannen, 
fondern ein freundlicher Vorſchlag und Untere 
‚richt wäre, wozu ein Prediger verbimdenift. 
Man wird au) dabey erfahren, daß fic) feiten jew 
mand folhem fiebreichen Weg mwiderfegen wird, 
werner mit vieler Geduld und Ernſt heilfamlich 
temperiret wuͤrde, fondern daß gemeiniglich die 
Geden, auch wol die härteften Dadurch gewonnen, 
U.Theil. Ee wer⸗ 
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werden. Und folten auch einige halsftarrig bfeis 
ben, ſo wuͤrden fie doch Durch die andern nach und 
nach beſchaͤmt und überzeuget, Die ſich durch Chriſti 
Geiſt locken laffen. Den fie geroinnen dadurch eine 
gewiſſe Zuverficht zu Goit felbft , deſſen Liebe und 
Ernſt ſie an ſeinem Diener als in einem Bilde mer⸗ 
en ;fintemal es doch dem armen Volcke vornehm⸗ 
lich am Glauben fehlt, indem fie ſich den lieben Gott 
eben fo hart und unempfindlich einbilden, wie fie 
eiwa an den Predigern offt gewahr werden. | 


(00) £.175.2, E — 
mit vebe6. 33. Diefe Weiſe, Unwuͤrdige 
abzuhalten, iſt oben im I. Theil 15. 
Eap.Teines weges verworffen, wie etliche gemey⸗ 
net haben, ſondern vielmehr beftättiget, indem 
. 1. ausdrücklich ſtehet: die Ausſchlieſſung 
er Unwuͤrdigen thue bey einem vermifchteig 
Hauffen gar noth und ſey keinem gewiſſenhaff⸗ 
ten Lehrer zu verdenden. Und ſolche Evange⸗ 
liſche lautere Abhaltung meynen auch wol die a'ten 
Bekenner / wennfie ſagen: Man verhoͤre fie 
ie Communicanten) erftlich, ob fie in Chriſtli⸗ 
cher Lehreunterrichtet feyn. Cp) _ Ingleichen 
wenn fie dazu die Prüfung behalten haben, 
sicht zugleich Wuͤrdige und Unmürdige zum 
Tiſch des HErtn lieffen / und zwar hieffen ſie lin⸗ 
wuͤrdige nicht nur die fo auf die Catechiſmus⸗ 
Lehre nicht zu antworten wiſſen, ſondetn auch 
die ihren Glauben mit dem Leben nicht bewei⸗ 
fen.Cpp) Und dergleichen Leute, die in Öffentlis 
en notoriſchen Laſtern leben, haben fie geraihen 


cht zuzulaſſen. (a): ſe w. 
Ca (P)Aug. 


— 
— 


s 
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Aug. Conf.artic,abuf. IV. ApologiaA.C. f,94, 

— To.IV. Alt.f. N = * 

(pp) Lutb. To. III. Altenb,f. 466. b. Conf. Bran⸗ 
denb. Agenda f. 17. 

(g) Melanchtb.Exam,Ordinandorumtit,deConverf, 


$. 34. Wie man aber in Zulaf — 

fung defche dentlich und zugleich ernſt · dazu.» 
ĩich zu verfahren hat, alſo nicht weni⸗ | 
ger im Noͤthigen u. Treiben dazu, daß man nemlich 
niemand mit äufferlicher Gewalt dazu zwinge, o⸗ 
Der auch deßwegen aufihn fchelte und zuͤrne. Sol⸗ 
cher Zwang rührt gemeiniglich her aus der Gewon⸗ 
heit, da man alle Quartale zu communiciren pflegt, 
und Luthers LBorte aus feiner Vorrede über den 
Fleinen Satechifmum dazu mifdeutet. Dagegen 
er aber fich felbjt anderweit aljo erfiaret har: Mir 
follen uns fein Gebot fangen laffen, fondern 


"uns der Frenheit halten, diemwir von Chriſto 


haben. Das fage ich um derer willen ,. die 
nicht denn auf diefe Zeit wollen zum Sacra⸗ 
ment geben,und folches allein um der Gewon⸗ 


heit und gemeinen Gebrauch willen thun. Cr) 


„Chriſtus hat nicht geboten das Sacrament zu nieſ⸗ 
„fen,er hats aber frey geſetzt zu nieſſen, wer da will. 
„(s) Es hat der HErr das Abendmahl nicht als noͤ⸗ 
„thig erfordert, oder mit einem Gebot gefaſſet, 
„ſondern einemjeden frey gelaffen, da er fpricht: 
Soldesthut.(e) Man fol bey Leibe niemand 
treiben noch zwinge,aufdaßmannicht wieder 
eine neueSeelẽ⸗Moͤrderey anzichte. u) Wobey 
er aber auch die gängliche Verachtung verdam̃et 
da man nach Chriſto auch mıcht einmalinnerl. Fein 
er: e 2 Dune 
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Hunger hat. Dergleichen Leute nach verftändiger 
Männer Rath mehr mit perfvafione morali oder 
gruͤndlich⸗ beſcheidenen Bermahnen und Untermeis 
fung als mit coadtione phyfica zurecht zu bringen 
find. (w) 

) Kirchen⸗Poſtill Sermon vonder Beichtf. 424% 
© it. rn ge Gruͤndonnerſt.f. — 
(s) To.II.Jen. Germ. f.ioi.a. 

(c) Ibid. To, Ill. f.274.b. 

(u) Catech. Maj. de Coena f.22:. a. Conf. omnino 
Kortbolti Gezwungenen Communicanten, iB 
Theol. Tractätl.p: 684. 0 | 

(w) Vid. Brunnemannus Lib.1. Jar. Eccl. c. 6.m. 4. 
6.2.5. Serykiusnowibid. 7.5, Serykius de Jur. Li- 
citi c.3.p- 96. D. Bebmerus Jur. Paroch. p. 186, 
fqq. 3. A. Ofiander Th. Caf, P. II, p. 481. Harr- 

 mannus Paftor p, 755. Königius Cal. Confc.p.580% 

rei ern „„S35. Eben fo wenigmag auch) eine 
ne Dbrigkeit einen treuen Haushalter 
mung der zwingen, daß er wider fein beſſer Wiſ⸗ 
nen fen und Gewiſſen notorifche Sünder 
jroingen. annehmen ſolle. Immaßen folches 
billig vor einen Paͤbſtiſchen Gewißens⸗ 

wang und Dyranney gehalten wird, x) ſo Gottes 
orn gewaltig uͤber das Land reiget, wie wit bis⸗ 
vo von ſolchen Orten geſehen, da die Confiftoria 
fo manchen wolmeynenden Prediger deßwegen 
bgefeßt, nunmehro aber fich faft ſelbſt eben deſſel⸗ 
en don Catholiqven beforgen muͤſſen. Es wer 
den auch folche muthwillige Sünder, dergeftalt in 
ihrer Bosheit verſtaͤrcket und verhaͤttet / Daß fie 
endlich über die fehreyen werden, welche ihnen wi⸗ 
Der treugeſinneie “Prediger durch hatte nn 
v 
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ie SS N N un 
over andere Gewaltihärigkeit beygeſtanden; da fie 
ievielmehr zur Buße und Folge vermahnen und 
em Lehrer fein Amt erleichtern folten. en 
auch ein ſoicher in alen Siuͤcken gehoͤrige modera- 
«ion nach allen gradibus beobachtet hätte , und dens 
noch darüber Verfolgung erfahren müfte, fo würs 
De er ohneZweifellieber alles mit Freuden erduls 
‚Den, ale roider fein Erfäntniß handeln. 
(x) Dn.Srykius l. c. Cap. III. n. i14. P. 96. 
»_. $36. Wann dann in dieſem allen 2 
‚bie Vorbereitung aufs forgfältigfte ger FH; — 
ſchehen märe,fo wird es gleichwol nicht mahnung. 
wor überflüßig geachtet,vor der Hand⸗ 
fung ſelbſt unmittelbar noch eine nachdrückliche 
Vermahnung an alle zu thun/ theils zu nochmali⸗ 
ver Warnung derer uͤber welchen man noch dubia 
haͤtte, theils zur Erweckung derer Begierigen. 
‚Denn weil viele in ſolche aͤuſſerliche Ubuns ales 
fegen, und von der inneren ftetigen Genieſſung 
oder dem geiſtlichen Abendmahl wenig oder 
nichts wiſſen: Se bedürffen fie wol eine Anlei⸗ 
gung (von einem, der alles elbfterfahrenhat,) wie 
fie das Aeuſſere zum Inner recht brauchen koͤn⸗ 
- nei: davon anderswo aus alten und neuen kehrern 
Das Beſte iſt angezeiget worden. () Es iſt aber 
ſoiche Vermahnung wicht nur in andern Kirchen 
angeſtellt geweſen als ben denen Reformirten und 
andern :.(z) Sondern es beweifen auch unfere 
Zheologi/, Daß folche in der alten Kirche gebraͤuch⸗ 
lich und auch noch hoͤchſtnoͤthig ſeye. D 
ſchreiben zwar auch manche Kirchen⸗ Ordnungen 


gerwiffe Formeln dazu fuͤt: (DI Allein es hat ein 
— Sei ” alten 
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alter Theologus weiglich erinnert, daß wweder&hris 
ſtus noch die Apoſtel hievon etwas hinteriaffen,und 
es alſo in der Kirche Freyheit verblieben ſey. (e) 
Gleichwie auch dergleichen bey andern Gemeinen 
beybehalten iſt, daß ſie ſich nicht an Die Buͤher 
gebunden, fondern frey geredet: quĩcquid ad exci- 
tatum zelum facit (juxta oceafionum varietatem) è 
fapientix myfticzthefauris depromtum, (d). Da 
hero ein jeder ſelbſt den Geift der Weisheit Wahr⸗ 
heit und Liebe zu erbitten hat, daß er ſein Hertz mit 
Licht und Krafft anfuͤlle, denen Communicanten, 
die zu der Zeit noch mehr ihre Hertzen offen laſſen 
‚als ſonſt, Ce) kraͤfftig zuzureden, und fie ſon⸗ 
derlich der dabey zu preiſenden Liebe es u erin⸗ 
‚nern, „damit fie doch einen lebendigen Geſchmack 
"und Genuß davon befommen, undnicht als Todte 
dazu und wider davon gehen. * en 
(N) vie. des Inwendigen Chriſtenthums IL. Buch 
tot 


220. Cap, tot. 
(2) Vid, Lud. Bail.Prax, Piet. Cap. 29. ſqq. Come- 
nits Rift, Frat, Boh, annot. p. 83. ‚ 
‘ (a) FolGerhardus Loc. deCœna & ex eoDedekennes 
+“ Parc Il.Conſil. f. 266. 
: (b) ‚Vid, Erlänterte Mecklenb. Kirchen⸗Ordn. p- B- 
4.C. 2. & alia. 
| 8 Gerhardus l. .. 2 
d) Comenius \.c. Conf. J. S. Serykius de Jur. Sabb. 
Cap.IV.n.2i5. &h.ꝛo.p.iaä. 
(e) Brunnemannus Lib. 1. Jur.Eecl.c,6.m.4.$. % 


Sieber. $.37. Es würde a feinem Tr 
u az Diger zu verargen feyn, wenn ern chſt 

dem Gebet des HErrn auch etwa ein ande 
Rp * — Gy TR t 


— 


) 
N 
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ber nach Berürfiniß, der Gegenwaͤrtigen thaͤte. 
Bir finden indenen alten Schrifften,, Liturgien 


d "ymd dergleichen viel feine Gebete btevon, deren etli⸗ 


j 


! 
) 
| 


eV 


che aus Ambrofio,Chryfoftomo, Baſilio und andern 
"Gerhardus wiederholerhat, CF) Lutherus hat ein 
‚recht Fräfftiges Gebet fo gar unentberlich bey der 
Communion geachtet, daß er auch damit wider das 
Pabſtthum beweiſet, es gehoͤre zu deren heilſamer 
adminiftration nut ein frommer Prediger, wie wir 


feine Worte oben$. rr. gefehen. Und alſe wird 


* 


es einem forafältigen Oeconomo einerechte Freude 
feyn, auch hicben, wie fonft, vor und mit feinen 

drern herglich su beten und fein Hertz vor Gott 
auszufehütten.. Wie es denn auch von Hoher Fans 


des Harſhaſſt bisweilen ausdrücklich anbefoh⸗ 


(en worden, daß die Communion allemal mit 
‚einem Gebet oder kurzen Etmahnung zur An⸗ 
dacht und Erwedung der. Communieirenden 
amzufangen C8): um wenigſten brauchet man 
dabeh alles / was nut etwa zur Beſſerung dienen 
mMag. entfernt — TERN 
Pa Log de Coena S.Cap. IV. num, 265, £ 2i5. [Q. 
ae | 
" (g) Apud Da. Serykimml.c. . ' 
2.8385, Bey denen übrigen Limftän? 
Han giletwoldieMegel Gerhardt: Mel Hände. 
che Geremonien zur heilfomenPrüs _ 
fung derer Communicanten und zur Erwe⸗ 
kung) Beförderung uhd Vermehrung einer 
dandharen GrinnerungdesTodesdes Herrn 
dienen / die können und ps um ſolcheshenn 
nn. 4 


> - 


438 38 Eap. XIV. Son dandlina der auge; 
men Zweds willengebraucht werden, Ch) Und 
— — ein Chriſt ——— —— 
nie 
achten davon nach der Wahrheit vorlegen 

—E —— 

ie 
waͤre die Tarzeichung der derer Zeichen — 





Theol wit 
unfte ogi er —— 





* Bea ey — —— 
gedencke nur noch an jenes redlichen 
Mannes, daß nemlich der — 
Vermahnung zu ehe wäre, damit auch bier 
Fr — — ‚ WAS zug Ereasun 
ent, Be: 


ch) Gerb. 1. cf. 
9) 
9 De 


8 * 


a f 
⁊ 
v 


neben R 


——— ——— — 
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.39. Insgemein waͤre überall no⸗ 
thig zů obſerviren, was die Magdeb. zer. 
Kirchen⸗ Ordnung dißfalls im Munde 
führer: Es ſollen keine abgoͤttiſche oder aͤrger⸗ 
Yiche, fondern nur bey jeder Kirche bon Alters 


: ‘Bergebrauchete&eremonien geduldet werden, 


=> mn zu — — — 


x<- 


— 


Cm) Womit alfo auch ſolche Gewonheiten/ die 
ätvar alt,’ und doc) etwa abergläubifch oder ſonſt 
„anftöffig find,verboten werden., Was zum Eye 
j x vor Aberglaube getrieben werde mit denen vom 
abft Sabiniano aufgebrachten Wachslichtern, 
davon das Wachs vors Fieber und fonft helffen fols 


Ae, davon wiſſen die Küfter 9— mehr zu ſagen/ als 


"mancher Gelehrter. Zu geichweigen, daß den 
Kirchen jährlich ein Ziemliches darauf gehety ſon⸗ 
derlich an Fefttagen, da es an 4. oder 6. Lichter 
"nicht gnug ift,fo zu beſſern Nutzen anrʒuwenden to 
re, welches doch der Aberglaubenicht zftimirt, (my 
Zum wenigſten muß man geftehen, es liege nichts 
dran, daß Wachslichter auf dem Altar ſtehen. 
Co) Anderer ſolcher Paͤbſtiſchen Reliqvienwilt 
ſch nicht gedenden, als daß man alles was dazu ge⸗ 
hoͤret heilig heiſſet fich vor den Altaͤren buͤcket und 
neiget / und ſonſten die tieffgeſeſſene Superflitioh Als 
“au deutlich in den meiſten Umftänden darlegt duch 
wol zum Theilmit Fleis heget, aus elender Bey⸗ 
ſorge der Vernunfft, als erfolgte eine Verachtun 
der Sache felbft daraus, welche, doch eben dur 
sorfichtige Reinigung von allem Paͤbſt iſchen Sau⸗ 
erteig erit zu ihrem rechten Gebrauch erhöhet wuͤr⸗ 
de, Immaßen auch ra 
— * * 


nen 
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nen wol durch ſolchen abſurden Aberglauben 
oͤffterer Communion ſich zuruͤck halten laſſen. 
(m) Cap, VIl.vom H. Abendm.h. 12.p. 49, 
in) Dn.Strykius 1.c.p. 141, 
(0) Neviws Jur.Cler.cap.IX,$. 5. p. 639. 
$. 40. Eben diefe mocgriren 
eu auch Üfiers über die noundekli 
noch ans dem Wabfıhum sera frau 
‚noch aus dem Pabſtthum, woraus ſie auch den 
men vonder Meſſe haben, übrig find, und 
ſich nicht an die Entſchuldigung / als obs ein adiapho- 
rom.fey, ſo lange fie ſehen, daß manche ſolchen ver · 
meyuten Ornat fo feft halten. Denn nach de 
Hofrath Strykens Obfervation haben die 
faffen freylich Dazu ſolche befgnidere Tachten 
‚geführt, um dadurch das Opffer Det Meile su be⸗ 
ftärcken, auch der Cleriſey cin — 
‚machen. (p) Wer nun den Eingang bey den 
hören durch Geiſt und Krafft allein ſuchet zu ha⸗ 
ben/ der wird deßwegen über ſolchen Nebendingen 
‚nicht ſo ſteiff haften, geſetzt, daf er auch um der Lins 
twisienden willen eines und anders brauchte. * 
Pabſtthum glaubt man ſteiff und feſt, es kͤnne 
‚Abendmahl ohne ſolchen Habit gehalten werden. 
) Zu wuͤnſchen wäre es aber, daß viele unter uus 
nicht in eben dieſer Blindheit ſtaͤcken. Es iſt vot⸗ 
laͤngſt von unſern Gelehrten erwieſen, daß die 
‚den, geſtickten, ſammt⸗ und ſeidenen Kleider dei 
Mehr Priefter Cwobey die Armen indeß bloß gelaſ⸗ 
fen werden), ausdem Heidenthum ihren Urſpru 
habe / hingegen daß man fchon zugeiten des — 


“+ 
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khen Concilii es improbirt habe, ‚wenn die Lehrer 
eym Kirchendienft in: befondern Kleidern gegan⸗ 
zen. (r) Ingleichen daß die nur ihren beuchles 
iſchen und laͤcherlichen Aberglauben verra⸗ 
then, fo dergleichen Kleidern eine beſondere 
Heiligkeit zufchreiben. (5) Diefes uud ders 
gleichen müchte bisweilen dffentlich erinnert -und 
das Wolck alfo von dem elenden Aberglauben bes 
reyet werden, gefeßt, daß man noch fich unterfolche 
Saßungen aus Liebe zum Nachiten bequemete. 
Da es im übrigen aus Luthero recht heiſſet: Du 
nuſt wol drauf ſehen wie weit die Freyheit * 
beine Liebe ſich ſtrecke, und wiederum wo di 
Noth zwinget, die Liebe zu meiſtern, und die 
Freyheit zu erhalten. (ss) Welche Goͤttlich⸗ 
weiſe temperatur der Liebe mit der Freyheit Gott 
allein auf alle mamenra und Umſtaͤnde geben kan. 
(p) Verantwortung gegen Mei. p. ig. 
(q) F0.Chiffierius.apud Ziglerum not, ad Lancellot. 
J.E.Lib, IL. lic, 18. $.1.p.509. —— 
() Vid, David Maieri Tranſenna Theol. de Pap. 
Rom. Cap. XVI.p,22. En 
(s) D. Budacus Theol.mor.p. 912: LE 
(ss) To. 11, Jen. Germ. f,524. iun 
S-41.- Sonftiftbefännt genug, was kLutherus 
fo offt wider die Caſeln, Meßgewande, Chorroͤcke 
und dergleichen insgemein gezeuget hat, da er auch 
ſolche, die dran hangen, Kleider⸗Heilige und 
Stett⸗Heilige nennt, und fagt: im N. Teſt.ſoll 
ſolch aͤuſſerlich Weſen frey und los ſtehen / in ei⸗ 
ned jeglichen Willkuͤhr / weil es zum Vorhoff der 
Heiden gehoͤre. (t) Item: Gottes BO 
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nicht in Werden, die an Stette, Speife, Kld- 
der, Zeit, Perfongebumnden find, fondern im 
Blaubenundtiebe frey. (1) Akein ich halte 
mich hiebey nicht auf, da oben im 12. Cap. $.7- 
“wie auch im 1. Dh. 13. Cap.$.2. von der Frepheit 
in Ceremonien das nöthigfte vorkommen iſt. 
{t) Uber dad Ev. am Tagederz. Kon. 1. Th.L.xtxb. 
| und im Sermon von dreyerley guten Leben, iM 
IV. Th. der Kirchen⸗Poſtill £, 245. b.add, To. J. 
Altenb.f. 515. a. — 
{et) Gloſſ.ad Luc.XVII, o. 


Sf 8.42. Über denen Hoftien haben 
Sofien und uyar manche auch ihte Scrupel, wie 
‘Sen  uchüberdem Brodbrechen, 


ſchende, daß .diefes allenthalben ſeyn 
möchte: Jedoch wirdein erleuchteter Chrift um 
folcheräufferlichen Dinge willeneben keine Spal⸗ 
tung oder Unruhe vernrfachen. Ein anders waͤ⸗ 
re aber, wenn ein wolmennend —— ſolche 
Art mehr Andacht und Eindruck von der 
felbft zu haben gedachte; fo muͤſte man ihn mehr 
aufdas Geheimniß der Gemeinſchafft Ehrifti, ols 
aufdie Bilder weifen, und imübrigen fo.lange wit 
ihm Geduld Haben. Wie denn,fo bald man auch die 
Hoſtien als nothwendig und nicht als ein adi 
rum behauptet,ein Aberglaube draus wird. 
hero man ſich nach den Schwachen zu richten hät 
‚te zumal / da unfere Theologi bekennen, daß fie die 
Weiſe nicht verdammen, wenn man recht ge; 
mein Hausbrod nehme, wenn man nur andere 
auch nicht verdamme, die es nicht haben. (u) x 
* Im 
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ı gleichen daß ſie dem Brodbrechen nicht wider; 
ı fprechen,foferne es ein indifferenter ritus ift:(w) 
auch aus DerAntigvicät und denen älteftenPatribus; 
als Irenzo, Clemente Alexandrino, Cypriano &c. 
nicht zu leugnen ſtehet, Daß es unter den erften Chris 
ften gebräuchlich geweſen / wie es auch Paulus noch 
in der Griechiſchen Kirche zu Corinth und ſonſt alſo 
geordnet hat. (x) Zum wenigſten hat Quiſtorpius 
zu Roſtock laͤngſt beklagt, daß unſere Hoſtien all⸗ 
au klein und duͤnne oder mager ſeyn / alſo daß die 
Eommunicanten kaum mercken, ob fie etwas eſſen 
oder nicht: da doch in der alten Kirche groffe Bro⸗ 
de gebraucht rmorden,die man nach re zer⸗ 
theilet habe. (y) Und andere bemercken auch aus 
der Hiſtorie der Einſetzung, wie auch aus dem Nas 
men, da Paulus ein Brodhrechen benennet, daß 
folches einiger maßen koͤnne bedeuten die Zerbres 
chung des Leibes Ehriftidurchs Leiden: aber 
Dabey die Gegenwart derMenfchheit Ehrifti gerne 
glauben, nicht aber das Brodbrechen als eine Fir 
jur des abweſenden Leibes JEſu anſehen. (2) 
andere aber meynen, es ſeyen die Hoſtien gar 
nicht der Einſetzung Chriſti gemäs, und das Brod⸗ 
brechen werde nicht wol unterlaffen: Ca) darüber 
aber hiefelbft nicht zu difpuciren ift, zumal ein Pre⸗ 
diger noch wichtigere Dinge und Gewonheiten hier 

bey zu bedencken hat. 

(u) D.H. Müller in Berengarianifmo Sect. III. $. 2. 


P-97.& 105. 
(w) 3.4. Ofiander Theol. Caſ. Part. IL. p. ssı, König 

.  Cal,Confc.p.567. 
(x) 70, Nicola Antiquit. Ecel. Cap. I. $.3.p.13. Som 
—V 
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erw Thef. Eccl. P.11f.106. Certe IreneusLib.V. 
cap. 4. meminit mixti calicis & fraflipanis: Au- 
ujlinus & alii fractæ hoflie &c. Add. CabvörRir. 
Fecl.Lib. II. c.54. p. 588. j = 
(y) In Püs Defideriis p. 44. 
(z) Dn. D. Breithaupt in Straf⸗ und Troß-Prebig 
ten p.232.ejusqueVindexDn.Kesserasigfiettung 
d — —— Sabb.Cap-IV: X 
a 8 1 .de)- -Lap- IV.n. 201. qq. 
& Beranti, P. 2% x 
ER $.43: Denn was iſt nicht vor ein 
eg Mißbrauch zu finden an der Gervon 
berglauße. heit, da ſo viele auch hierinne ein opus 
operatum aus dem Abendmahl mas 
chen, indem fieihre gange Seligkeit auf die auffers 
liche Communion fegen, wie ſchon gedacht, fonders 
lich aber aufdem Tod- Bette. Denn dailts ges 
wißlich von den meiften noch wahr , was £utberus 
damals ſchon bedauerte: Sie thaͤten wie die Zus 
den, ftünden nur aufdem erde, daß fie dad 
Sacrament empfangen hatten,und fuͤhren oh⸗ 
ne Glauben dahin, da ſchlage fie denn auch der 
Teufel viel arger, Denn zuvor: Wobey er ver⸗ 
mahnt, dieſen Irrthum auszurotten, (b) und 
rathet, ſolche folten nur gar davon bleiben, (c) 
nemlich daß fie nicht Eriegten boͤſen kLohn. Dahin 
gehoͤret auch der Wahn, als ob dieſer aͤuſſerliche 
actus zur Vergebung der Sünden geſchehe, da 
doch Chriſtus nicht vom actu, ſondern von ſeinem 
Blut ſagt, daß es dazu vergoſſen ſey, der actus aber 
ſey zu ſeinem Gedaͤchtniß zu halten, wie die Geleht⸗ 
ten angemercket haben, (d) Worinne - die 
ute 
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nt nn — — 


?eute deſto mehr zu bedeuten find, weil fie ja fagen, 
ie empfiengen in der Abfolution die Vergebung, 
ingeacht fie wol meift inbeyden der Unbusfertigs 
eit hafben nicht erfolget, Indeſſen ift es ein kraͤff⸗ 
‚iger Sserehum,da fie fich aufs aufferliche opus ope- 
atum verlaſſen, wie fiefagen: Ich habe das H. 
Werck verrichtek. " 
(2 Kirchen⸗Poſtill am Oftertagf, 453. b. 
(ce) Ibid.im IV.Theil t.ʒi.a. 
(d) Vid.Sarserius von Mitteln der Religion f. 2602. 
Tbeod. Hakfpanius Tra&. LII, Thefiumchefi7, 
F. 44. Hätte alfo ein Prediger ‚der 
eine Seele retten will, vornehmlich ne 
auf dieſen Irrthum zu ſehen, wenn cr 
Krancken oder Sterbenden das Nachtmahl geben 
dil. Sintemal ſich die meiſten auf das bloß Auf. 
erliche Werck verlaſſen, ſo wol als im Pabſt⸗ 
hum, woraus wir auch noch den Namen übrig 
yaben, daß es ein Zehrpfennig heiffet. (e) Und 
olcher Wahn iſt gantz gemein bey den Leuten, daß 
ie mednen, derjenige, ſo da vor ſeinem Tod commu- 
icire, ſey gewiß ſelig, un der es nicht thue oder thun 
oͤnne, ſey verdainmt, oder doch nicht ſo gewiß felig. 
Wider welche und andere Verfuͤhrungen nicht ge⸗ 
ug mag gezeuget werden, indem die Leute fo tieff 
rinne ſtecken, daß ſie es auch wol irrig halte duͤrffen, 
vo man ihnen ſolche Einbildung benehmen will.(f) 
(e) Vid. Foach, Hildebrandus de Arte bene morien- 
diCap, V,p.61.fqgq. 
(f) Cont.PenerusGlaubens⸗Troſt, auf MariaͤRein. 


P- 413, I | 
5.45. Ends 
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$.45. Endlich’ da es auch allerhand 
led Umfiände geben kan, daß ein Prediger 
elbfineg an einemOrt etton allein in Der Wahi⸗ 
mentöne? heit ſtehet, fo mager etwa das Abend- 
mahl ihm felber nehmen, auch mol, mo 
etwa mehr College feyn: indem er ihm auch felber 
prediget, und jivar, wie D. Nicolaus Hunnius bee 
goeifet, Cr) weilnirgends befohlen, es von eis 
nem andern zu nehmen. Dennda Ehriftus ber 
fiehlt: Nehmet, eſſet, iſts nicht nothwendig, daß 
mans aus einer andern Hand empfangen und neh⸗ 
men muͤſſe; (2) weil vermuthlich Thriſtus das 
Brod und den Kelch den Juͤngern in die Hand ge⸗ 
geben, die es alſo ihnen ſelber applicirt; (3) weil 
keine erhebliche Urſache iſt, warum ſolches nicht güls 
tig oder zu verſtatten ſey. ( Woju noch ande⸗ 
reſetzen, daß ſolcher Umſtand zur integritate ſacra- 
mentali nicht gehöre, Ch) nur daß andere Abſich⸗ 
ten dabey zu verhuͤten feyn. Ci) 
(g) Epit, Cred, Cap. XXVII. $.669.670.p. 361. 
(h) Theol, W itteb. ap. Dedekennum P. U, f. am. 
Hartmannus Paftor. p.759. 
(Gi) Dunte Cal, Confc.Cap. 15. fett. 1.qv.5. Balduraus 
lib, 1X, Caf, c.9.caf.7. Mislerus Caſ. Confc. cap, 
15. ſect. I. qv. 6. Pfeiferus Adtione rei amotz P. 
IV.qv.8. p. 222, j j 
Einwuͤrfe 9. 46. Seit dem diß geſchrieben ge⸗ 
weſen, bat ein bekanter auctot einen 
gantzen Tractat von der Excommunication wider 
mich gerichtet, in der Meynung, mich bey meinen 
orten ſonderlich zu fangen. Allein es bedarf 
keiner weitlaufftigen Antwort Darauf, wenn * 
—2 
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olgende Punete wol eingeſchtn werden. —* 
yabe ich ſchon ſelber im angefochtenen Ovt, emni 
mi. Theil 15. Cap. $. ir. vor vieien Jahren zuge⸗ 
tanden,. daß die Ausſchlieſſung der Unwuͤrdi⸗ 
en bey einem vermiſchten Haufen gar noth 
hue und feinem gewiſſenhafften Lehrer zu ver, 
renden ſey. Undindiefem II. Theil habe id) o⸗ 
ven d. 29. 32. und 33. in diefem 14. Cap, ſolches 
veiter deducitet, tie folches:per miodum confilii & 
serfuafionis am ficherften geſchehe. Es ift auch 
jeineldter auctot in ſeibigem Tractat A fo con- 
— daferp: ar 5 —— weiß, . — 
groſſen Bann ſchlechterdings mit a er ſtren⸗ 
zen Zucht verwerffe / und ſich dabeh ber dünchele 
Reden b » Da doch aus obigem deutlichen 
und dem übrigen Vortrag ein jeder fehen und grei⸗ 
fen kan, was ich meyne, welchen nut der Zorn und 
unverſtaͤndige Eifer nicht gang verblendet hät. Aus 
dieſem aber Fan auctor jede nicht erkennen, was er 
doch vormals ſelber offentlich delehret hat nem 
lich daß die Gemuͤther derer NB. allermeiften 
Menfchen nicht fo mol mit herbeatinfzeundfich, 
keit erſchrecket, ald durch: indi id zar⸗ 
— — tet ſeylr wonen 
Weiche ſchonende Weiſe er nun in bin 
Tract.p. 156. und ſonſt verhoͤnet und denen ſog⸗ 
nannten Fanaticis eigen macht. Ungeacht andere 
alte Theologi ſolche hoch recommendiren und ſa⸗ 
gen; Eines frommen Lehrers Amtinder Kir 
che ſey, die Gemeine nicht unfreundlich ober 
— eng Kaufe, Kur und mit — 

Friebe u. Freundlichkeit zu tractiren ſon er⸗ 
II. Theil, Sf lich/ 
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ch die ‚ fo ſich lehren und heilen laſſen oder 
fchwach find. CI) Ja der herrichfuchtigeriger, 
dem etliche Paftores wider die Gemeine bemei- 
fen, fen doͤchſt ſchaͤdlich und reißemehr ein, ald 
erbaue. (m)  Dergleichenloca in. Dem 8. Eap, 

beyder Theile hier viel vorkommen. 
(k) D. Fecht Appar, ad Epiſt. Marb. C. 3. & apı 
»  Fritfebiumin Bono — i3. 
(1) Seccerus Comm. in 2. Theſſal. II. p. 85- 
. (m) Mitſchius l. c. P. io5. nn 
wegen des 1.947, Wenn ich nun an einem Oti 
Banng .; bon der Kirchenzucht als von einem 
0 nöthigen Stuͤck des Lehramts rede,am 
andernaber den harten eigenmächtigen Bann 
improbires. So laͤßt fid) unmöglich mit dem zu- 
&ore eine Contradidtion daraus erzwingen. . Deñ 
durch jene verftehe icheine aus herglicher und müt« 
terticher Liebeund Schonung der Seelen flieſſen⸗ 
de Überzeugung und Uberredung derfelben, wodurch 
fie beſchaͤmt und zur Buſſe koͤnnen gebracht wer» 
den; wie alle meine Horte im I. Dheil hier aus⸗ 
weiſen. . Durch diefen aber verftehe ich alles cin, 
feitige zornige und herrfchfüchtige Zrastament wir 
der Gefallene, fo unfere Theologi felbft improbiren. 
Und wenn ichinder Kirchen» Hiftorie erftlich das 
Eyempeldes Magdeburgifchen Banns angeführt, 
hernach aber gezeigt habe wie der ſogenannte dann 
uͤnter ung wenig oder nicht im Schwange geweſen: 
So habe ich augenſcheinlich nach denen bekanten 
prineipiis vieler Theologen geredet / welche den Bañ 
vor noͤthig achten, und alſo xer arIgmmor > 
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fen wie ſolche von ihnen als nötbig angeſehen Din⸗ 
ge dennoch eutweder gar negligirt,oder doch nicht in 
gebührender Maße gebrauch worden. . Habe ich 
demnach mit feines weges twiderfprechen, fondern 
meinen Sinn hernach nurumftändficher erläutert. 
Und geſetzt auch, ich hätte meine vorige Meynung 
mit einer befleren verroechfelt, nachdem mich Gott 
in Die praxin deg Evangelischen Dienftes mehr ge⸗ 
fer gehabt: So hat Dec) der aucor weder Recht 
noch Urfache ,. fp viel unnüge Worte und Spöttes 
zeyerr über feines Nächften QBachsthum in der Gre 
kaͤnntniß und Erfahrung zu.treiben. Sintemal 
ihn alles ſelbſt trifft und aufihn zurticke faͤllt, was 
eraufmichdißfals wirfft. Iſt nicht bekannt ge⸗ 
nug, daß Herr D. Fecht feine vorige Meynung von 
Gottes deerets peremtorio über der Kinder Eli Dos 
sing ——— aha 
wraglid) geachtet, .Cn ey dem Iermini- 
ſten⸗ Streit d ent widerruffen hat?. Hat 
nicht zuerſt vom Sabbath; und deffen — 
sang recht, letzthin aber gerade das Widerſpiel ge⸗ 
lehret? (0) Koͤnte mannichtalle feine Worte ihm 
wieder zuruͤck geben wenn er p,152.fagt: Mon- 
ftrum te videre perſyadeberis, ö lectot, cum ſigni 
ficavero, Fechtium jam alia omnia de termino ſalutis 
& ſabbatho docere? Es iſt aber unter lĩteratis nichts 
neues, wie die Roſtocker Theologi ehmals felbft 
erkannt haben. (00) Neun sg 
a) Nod. Chrift. Exercit. IL, $,12. faq. 9.199. 
— Porter —— A u 
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(0) Vid, Schediaſm. $, exerc, 2’denuo edit. 2 D. 


Wagneros h 
(00) In Refp.deRathmannoap,C, Schüzium, Mar. 
Rath, P+ 18» ‘ 


x S. 48. Jedoch mit ſolchen Spon 
BIER — zu verderbeniſt nicht 
2‘ eins jüngeren Leuten’ tathfam ge⸗ 
ſchweige einem, der auf der Grube gehet / und durch 
‘dergleichen unchriſtliche Schmaͤhungen berurſa⸗ 
cher, daß man mehr Mitleiden mit ihm tragen/ als 
foichebeantworten mag. Denn et legt Darinirfeis 
nen unedangelifchen und vom Zorn verblendete 
Sinn fo greifflich dar,daß es keiner Widerlegung 
—* eig ur — an obgemeldte vori⸗ 
ge Bẽekaͤntniß widerſpricht und meinen wahren 
Sinn nach dem Grunde ausdrtucket. Bekennet 
er ſich noch dazu/ und will ſie mitt 
verſtanden wiſſen, ſo muß er mit 
‚meiner Erklaͤrung zugeben, und fol 


Schluſſe uͤber den Hufen. Ya aus meinen obe 
und 46. wiederhoiten orten wied ex mie 


PFelbſt zugeſtehen müffen , daß ich eine gewiſſe und 
dem Evangelio gemaͤſſe Artdes Bannes alkeiters 
kannt habe, nemlich die, von welcher ein berühmter 
Dheologus fepet! ES fen nicht der Hr 0 
and fchlechtefte Theil des Kirhem Ba Dr 
man jemand vom Gebrauch des Heil. Nacht, 
mahls abweiſe. (py Mit was Gewiſſen Fan denn 
auctor p. 160..hinfegen's' jaxta Arno dum vmuũs 
excommunicatio eſt NB. tantum interna: Da er 


ſelbſt 
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elbft p. 739. zugeſtehet, daß ich eine Ausſchlieſſung 
yer unbuffertigen Sünder agnofeire? Er confun- 
Tiret aber ſehr argliſtig Die gewaltfame Aus» 
xhlieſſung mit der aͤuſſer lichen / und gibt wider die 
Wahrheit vor, ob hätte ich u. mit jener verworf⸗ 
fen: ohnerachtet meine deutlich zielen auf - 
cäfftige, ſcharffe und ernfte@rinnerungen und, 
Zeugniffe an muthwillige Sünder und mög. 
ichſte Entziehung von ihrer Gemeinfchafft , 
auch nachdruͤckliche Warnung der andern vor 
rolchen, if- auf Beredung zur Enthaltung vom 
Rachtmahl, weiches alles ich der ſchmaͤhl. Vers 
ſtoſſung entgegen geſetzt wie er ſelbſt meine Worte 
p. i 5 9. u. r 60 anführt. Sind das nicht lauter aͤuſ⸗ 
ſerliche Handlungen ? und warum ziehet deñ autor 
aus eben dieſen meinen Worten dieſen grundfal⸗ 
ſchen Satz wider beffer Wiſſen und Gewiſſen her⸗ 
aus: ommisexterna exclufio, omnis violentiadevi- 
tanda et?: Gerade als waͤre diß beydes einerley, 
welches ihm Doch kein Menſch zugeben wird. 

(p) D. Korthoirus im gezwungenen Communicanten 
p- 689. (der Theol. Tractätl.) HI HR 
8.49. Geſetzi aber, daß man auch ;, an 
einem foldhen herrfchfüchtigen und hi⸗ enelte. 
gigen Gemuͤth das Da vermeynt aus | 
Ehriſti Geift Feuer und Flammen zu ſpeyen, 
wie er fihp. 156. ruͤhmt) feinen gewaltſamen 
Bann (woju ihn der Mangel des lauteren Geiſtes 
Chriſti, der nur einer ift, noͤthiget) zugeben wolte: 
So muͤſte man denoch dabey nach unferer Theologe 
gemeinen Sehne ſich richten, welche einer zu Roſtock 
Ff3 ſelbſt 


452 Cap. XIV. Bon Handlungder Tauffe, 
felbft alſo ausdruͤcket: Allesfepnergeblich, was: 
bisher * * ws‘ * ee 
geſchrieben und gepredigt, ed fen denn der 
gangen Gemeine INB, als der rüderfchafft 
ihr Recht und ihre Schufdigkeit fleiffig u 
halten werde: daß die Kirchenzue icht ſey 
I eine Bone ——— — — 
icher Zwang / ſondern ein privilegium u 
Brüdern 














liche Hoheit NB. der gangen Bri 
zum Heil und Befehrung der armen Menr, 
ichen. (d) Welche einmüthige Lehre dann dahin 
gehet, daß weder der Eleine noch groſſe Baun 
vom Kirchendiener ohne ——— 
raths vorzunehmen, und der.groffe nicht ans 
ders ald mit Vorwiſſen und Ba Ds 
der gangen ®emeine gefchebehfolle, (& Den 
Bann habe die Gemeine zu führen „die bald, 
ftarrigen Sünder follen bon der gangen Ges 
meine geftrafftiwerden. (s) Es ftebe nicht ben 
einem Prediger abfonderlich, ern es ſey 
ein Werck der gangen Gemeine. (x) Alsdenn 
auch die offentlichen Gefeßezeugen,Eein Superins 
tendens oder ander Priefter fole bey Werluftfer 
nes Dienfts fich unterfangen wider fein 2 
Kind aus feinem eigenen Kopffden Kirchen 
zu.exerciten. (u) Ja es follen «nicht,einmaldie 
Confiftorialen Macht haben den Bann wider jes 
mand zu erkennen. uf... (v) ABorinneaud) 
NReformirte einjtimmen. (x) — 
(9) Brosgebauer Waͤchterſt. Cip.g.p.rag, ” - 
Cr) Gerbar dns Loc,de Min, num, —*2* To, = 


e 
— 
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& Kortboldsl.c. P-679 

(5) Bidenbach, Theol. Bed. Dec. IL, p.226,& Dann- 

hauerus Th, Confc, P. Il. p- 1146. 

(t) Kortboletl.c.p.258. \ 
(u) Ehyurfähl. General: Artifel tit. 10. Wurtenb. 
Hrdn.ap. Erkardum Paſt. Conſc. p. 177. Theo- 
logi Lip. ap. Dedekennum Vol, 1. Sect. 3. n,20. 


f, 706. 
vr) Churſachſ. Kirhen-Drdn. tie. 10. 
(x) Vid, Aretius Problem. P. II. Loc. u2, p.22r.fgg. 
8.50. Diefem adgemeinen Confens derer Pro- 
eeftanten wideripricht Here Fecht ind Angeficht, 
and ſetzet ausdrücklich p.133. um den Anfang 
der. Reformation habe ein Pfarrer alleine die 
Siunderexcommunicirt , da doch Lutherus, auf 
Deffen Rath er fich bezieht, die Communication mit 
der Gemeine prefupponirt hats Auch ausdrücklich 
anderswo die Gemeine erfordert. (y) Und um 
felbige Zeiten hat Sarcetius ausdrücklich gelehret: 
Die Sünder follen durch den ordentlichen Oe⸗ 
walt NB.der Kirchen, aus Gehelle ( Einſtim⸗ 
mung) der Gemeine Gottes ausgefchloflen wer⸗ 
den. (z) tem: Chriſtus habe diß weder Pas 
ven noch andern Leuten allein , fondern der 
Kırchen befohlen , zu welcher auch Layen di. 
ottfürchtige,feommeund ehrbare Chris 
ften gehören. (a). Wannenhero autor mit de⸗ 
nen Papiſten es lieber haͤlt, (6) und ung vergeb⸗ 
lich bereden wiß, als ſey der eigenmaͤchtige und ein⸗ 
feitige Bann in den Reformations⸗Zeiten gebilli⸗ 
get und gebrauchet worden. Er uͤbergehet auch 
dabey der erſten Chriſten Sinn und Verhalten, 
If4 (wovon 


454 Cap. AV. Von Handlung der Tauffe/ 
(wovon in der Abbildung unläugbare. ugnife 
ſtehen, welche auch letzthin Herr D. ⸗ 
her erlaͤutert hat) (e) weil er wol weiß, daß die 
ſes Principium derer erſten Chriſten und unferer 
Theologen, daß nemlich kein Prediger vor ſich al⸗ 
lein jemanden ausſchlieſſen koͤnne, ſeinen gewaltſa⸗ 
men Bann vollkommen umſtoſſe. Zu geſchwei⸗ 
gen, daß/ wenn auch dieſes Unrecht nicht dabey waͤ⸗ 
ve, dennoch unzehliche andere Inconvenientien und 
Mißbraͤuche, ja groſſer Schade draus entſtehen 
wiirde, wie fo viele Gelehrte vorlaͤngſt angemer⸗ 
cket haben,und mancherley folche Cxempel erzehfen, 
davon aud) noch zumeilen etwas vorfaͤllet. 
(x) To. V. Altenb, f,369. a. ubi bis: «Die Gemeine 
ſoll auch mit Richter und Frau ſeyn, &: Eing 
Chriſtliche Gemeine gehört auch) Dadll „2 190 
(z) —— f, 274- 3354— ori 
(a) Von der Difeiptin xc. 
(b) Vid. BelarmiruLib.1L.de verh 
(c) Diff. J. E,IH. ad Plinium p. ı5n. 19: & in$ 
illuftr. Lib. I. ct 5.Pp, 234. faq. ee 
$. 51. Im übrigen ſtreitet der gute Mann ver⸗ 
gebens wider das helle Licht , fo bishero in fo mans 
chenZeugniffen unpartheyiſcher Maͤnner, als Hertn 
Seh. Raths Thomalii,Herru D. Boͤhmers Herrn 
D. Titii und anderer, ob ſchon aus verſchiedenen 
Gründen, geleuchtet hat. Und kan er ſonderlich 
wegen feines Ketzermachens und Berbannens, ſo 
er wider mich getrieben, aus Her D. Boͤhmern ſe⸗ 
hen/ wie weit er von Chriſti Lehre ab⸗ und hingegen 
zu des Pabſts Sinn übertrete: (A). wie nicht 
weniger aus Herrn D. Breithaupts Herrn —*— 
— — g 
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gens, derer Gießiſchen Herrn Theologen und 91 
dein umviderfprechlichen Bewerfthünerminadels 
che Grund⸗Irrthuͤmer er verfallen fey und andere 
führe. Wodurcherdann ſich ſelbſt untüchtig ge« 
machet,einen ehrlichen Mann zu ſchmaͤhen, indem 
er feine fehreckliche Kegereyen nicht weiter zu bes 
fhonen weiß , fondernnuraufandere fälet, da er 
Doch mit fic) felbft genug zu thun hat. Ei fiehet 
aber.und Fan mit Händen greifen daß alle feine Ras 
flerungen und Bann⸗Urtheile wider mich nur fula 
gurexpelvi, wie des Pabfts feine, find, indem ich 
derer ungeacht durch Gottes Schickung in feiner 
Vachbarſchafft und vor feiner Hoch-Fürftt. Herr⸗ 
ſchafft ſelbſt öffentlich predigen muͤſſen: Woraus 
er doch endlich zu mercken haͤtte, daß der gerechte 
Gott mit mir ſey, und feine Widrigkeit zu Schan⸗ 
den mache. Derſelbe erleuchte ihn noch vor fei⸗ 
nem Ende, und verwandle ſeinen blinden Eifer in 
einen Eifer wider fein eigen Derderbnif,und wider 
die im Lande obſchwebende Aergerniffe, aufdaß er 
nicht in unerkannten Suͤnden dahin fahre, fondern 
aus dem Zorn errettet werde. Ein mehrers ift 
im 6. und 7. Theil der Betrachtungen von dieſem 
Mann zuiefen. a 2 


-(d) Schilt,illuftr,p.n97. 
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Das XV. Capitel. 


Bon denen Folgen und Fruͤch⸗ 


ten des Lehramts. 
TER 


$.r. ro 
SIn Lehrer findet entweder nach und nach 
wahrhafftige Früchte feiner Arbeit / und ſie⸗ 
het, Daß ſolche nicht vergeblich ſey in dem 
HEirn, oder aberer findet keine. Iſt 
licht bey dieſes, fo hätteerfich genauer, als et 
der zolge. bishero etwa gethan / zu forfchen, 100% 
her es komme, und deßhalben fich tief 
zudemüthigen, auch nach Chriſti Nach Augen 
falbe, bewaͤhrtes Gold und weiße Kleider zu bit 
ten,d. i. feinen gangen Sinn andern zu laffen. Fin 
Det er aber etwas gutes, fo mag folches ihn ebens 
falls auch vor Gott demüthigen , und zugleich im 
Glauben aufrichten und muthig machen, weil er 
dazu aus fich felbft nicht tüchtig geweſen iſt, fondern 
die Gnade es allesgervircket hat. Lind in folchem 
Evangelifchen Sinn ift billig nur an Die Früchte des 
Lehramts zu gedencken/daß eines Theils die Ver⸗ 
meſſenheit und falfche oder eigenliebige Anmaßung 
famt der folgenden Uberhebung über dem Guten 
verhuͤtet werde, andern Theils die Kleinmüchigs 
Feit und Verzagung an allem Succels und Gegen 


Gottes. 
$. 2. Esift alfo hieſelbſt die Rede 
— nicht eigentlich von gottloſen und blin⸗ 
ne Seuche, den Leitern wenn fie auch einen Schein 
der Froͤmmigkeit annaͤhmen und * 


⸗ 
Gi ⸗ 
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ſerlich unftraflich.lebeten, deñ von folchen ift bisher 
in fo manchenZeugnißen unwiderfprechlich von vie» 
Iendargetban, wie fie eben deßwegen, weil fiefo 
kalt von Liebe und rohes Lebens find, vielmehr. 
ärgere denn beffere, und alfo Die Pfeile Gottes 
(fein XBort) ſtumpff und matt machen, wie 
Zutherus es kurtz faſſet. Welches rohe Leben deü 
mit der einen Hand wieber umreißet, was die 
andere bauet. () NyJa wenn die, fü es fagen, 
ſelbſt dem Wort nicht folgen, ſo kommt auch vor 
„den alle ften Predigten Eeine Frucht : und’ 
Die es nicht inder ‚Erfahrung: des Glaubens has; 
„ben, koͤnnen es nicht vollfummlich, Eräfftig und 
xechtſchaffen handeln, wie erabermal redet. (b) 
Welches dann zu Diefen Zeiten defto weniger Be⸗ 
weifes mehr bedarf, weil auch folche, die fonft das 
Gegentheil behauptet haben, endlic) befennen muͤſ⸗ 
fen, daß die verderbte Vernunfft nach dem ordents 
lichen Lauff menfchlicher Dinge bey gottloſen Leh⸗ 
rern groſſen Schaden in der Annehmung, Behals 
tung und Vortrag thun moͤge. (e) Weiches aber 
andere nad) dem wahren Grund klaͤtlich deducivet 
haben. (d) . . oJ) ,v Ads TERAERER FEB | + 

(2) To, II. Altenb.f.754.2. & To, IIX.f. 598, 2, 

(b) To.Lt.10..b, 

(<) Age Joh. Langium To, V. Aufricht. Nachr. 

(4) "Idem Lc.p. 64. fegg, & Antibarb. P. I. Sect. 1. 

X 2. toräspeneri 8— &c 

$. 3. Sondern hier befümmern wir ung nur 

um ſolche, Die zum wenigſten iun einigen er | 
; 68 
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Bebehrung ftehen, und entweder ziemliche Erfabs 
rnng und Übung mit ins Amt bringen, oder 
doch einen guten Willen und Vorſatz, Gott darinn 
zu dienen. Don folchen Perfonen ift ſchon im I, 
Dheil in 2. Capiteln, alsim 16. und IYtendas mei⸗ 
ſte abgehandelt/ ſo daß kaum eine und andere Ans 
meirckung noch zu beruͤhren ſeyn wird. BR 
aibſicht ind „nt Vor allen Dingen waͤre als 
Folge. pPoald bey angehendemẽLehramt wol zw 
behertzigen, ob man mit ſolchem Sinn: 
hinein gehe,daß man nur mit Johanne und Paulo 
dem HErrn JEſu die Seelen zuweiſen und zufüh- 
ren wolle, und alſo genug daran haben,wenn he ler⸗ 
nen, wo fie ihr Heil ſuchen follen, geſetzt, daß er(der 
Prediger) es nicht eben fo gewahr wuͤrde: oder ob 
man nur Willens ſey, einen groſſen Zufall und An⸗ 
hang von Leuten zu machen, und folglich die Ge⸗ 
muͤther mehr an ſich als an Chriſtum zu haͤngen. 
Welches letztere denn die Eigenliebe der Natur ſo 
ſubtil und verborgentlich intendiren mag, daß es 
nicht anders als nach tiefer Erleuchtung wahrzu⸗ 
nehmen iſt. Iſt das erſte eines Lehrers Sinn,fo 
wird er in feinem Zuſtand verzagen oder auch uns 
geduldig werden, ſondern immer auf Hoffnung ars 
beiten und das Urtheil ſeinem Principal überlaffen, 
wer zu ihm komme oder nicht. Iſt aber das letzte, 
fo wird er freylich unruhig und zornig werden, wan 
die Leute nicht ſo wollen, wie er meynet: Gleich⸗ 
wie er im Gegentheil ſtoltz und vermeſſen ſeyn wuͤr⸗ 
de, wo der applauſus und Zulauff nach Wunſch er⸗ 
folgete. Weßhalben auch Gott wol — 
ee gro 


| 
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geoffer Barmhertzigkeit alfo verlaſſen fteßen laͤßt, 
damit er geniedrigt werde, und nicht mit Lucifer in 
den Abgrund des Verderbens ſich ſtuͤrtze. Necef- 
feet, uecontra Chriftum doceant ‚qui Chriftum non 
docent, fagt Luch. T.II. Jen. L.£ 3.4, 

Sr. Gehen wir des Heilands und Anfang 
feiner Zünger Erempel an, {6 finden nicht fuche. 
roir,daß ſie zwar überall nad) Gelegen⸗ 
heit das Wort frey hingereder, (aber nicht aufarof- 
fen Zulauff des Volcks oder Anhang gefehen. Gie 
gebrauchten fich der Füdifchen Synagogen, und 
fehreten Da nach Beduͤrffniß des armen Volcks bes 
gvemten fich auch nach) ihrer Weiſe, ſo viel ohne Ab⸗ 
bruch der Wahrheit gefchehen Eünte. Auch hier 
ge Ehrifto alles Volck an und hörte ihn, er begegne⸗ 
teihnen auch mit aller Liebe und Wohlthaͤtigleit. 
Aber nirgends finden wir / Daß er oder feine Juͤnger 
einen folchen aufferlichen Anhang intendiret, : oder 
dieſen vor die Feucht ihrer Zeugniffe anaefehen haͤt⸗ 
en? Sondern ihr Zweck war hauptſaͤchlich, Die 
Seelen ihres Elends zu uͤberzeugen, zu der nahen 
Seligkeit zu weiſen, und alſe zur wahren innern 
Hertzens⸗Aenderung zu bringen.Wer nun in die⸗ 
fem lauteren Sinn Chriſto un ſeinen Apoſteln nach⸗ 

ufolgen ringet, der wird zwar keine Dreue noch 
Arbeit ſparen/ Seelen zu gewinnen / aber auch 
nicht fo gleich den aͤuſſerlichen Zufall vor die voͤllige 
Frucht der Arbeit anfehen, vielweniger folchen ſu⸗ 
chen und affedtiren, auch Dahero deſſen Mangel ſich 
nicht zur Kleinmuch bringen laflen, 


$.5. Denn 
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‚56 Denn ob er ſchon allen Mans 
ee ‚gel des Fortgangs ihm felbit in. De 
muth zuſchreiben wird, foweißer doch, 
daß manche Seelen heimlich moͤgen geruͤhret feyn, 
die ſichs nicht ſo gleich mercken laſſen oder noch 
Sich ſelbſt mit vielem Zweifel und andern Gegen 
hen zu ringen haben / oder auch nach der Evangeli- 
ſchen Anweiſung Chriſtum in der Stille ſuchen zu 
genieſſen, ohne viel Geraͤuſch davon zu machen. 
Denn wieLutherus anmerckt manche find unm 
dig/brechen nicht bald herfuͤr pochen nicht. groß 
mit ihrem Geiſt: (dd) Und dieſe find gemeinig« 
lic) die beſten. Er weiß auch, daß ſchon eine Zeit 
kommen werde, daß ihm der HErr ſolche verbor⸗ 
gene Seelen werde zu erkennen geben / wenn ſie weis 
terer Fortführung beduͤrffen. Und wenn auch vor 
der Vernunfft gar nichts zum Vorſchein üme,das 
gebeſſert ſchiene, ſo weiß ein ſolcher doch wie wol 
ehe auch andern ſolche Anfechtung widerfahren 
gefraget: HErr, wer glaubet unſrer 
digt? Ja daß ſie gar gellaget: Sch arbeite vers 
geblich und bringe meine Krafft umſonſt su; 
So es doc) gar nicht umfonitwar. Sefai, 53,1, 
0.44, 4. Ja wie es wol dem Sohn Gottes felbit 
alſo ergangen, daß ihn die Seinen nicht aufge⸗ 
nommen, und fich nicht haben) wollen fammlen 
laſſen. Joh. 1,11. Matth,23,37. 11,77, Zu 
gefchweigen, daß es auch an neuen Exempeln vedlie 
cher Lehrer nicht feblet, die bis inihren Tod mol we⸗ 
gig Frucht erfebethaben. Wie mich ießo nur zwey⸗ 
er bekanten Lehrer erinnere, nemlich Joh. 
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= in einem Brieff zu Dvedlinburg ſchon fehriebe 
Ao. 1599: ann des Predigens müde,nicht 
bie, fondernauch anderswo; und muſte 
ch bernach noch 25. Jahr predigens Wie 
—* des fel.D, Henr. Müllers zu Roſtock, der fo 
sar an allem Durchbruch gehindert worden, daß er 
auch überden Verfolgungen frühzeitig geftorben, 
und weil man ihm durch Verketzerungen zugeſetzet, 
Jeremiaͤ Worte zum Leichtext genommen hat: 
Wir heilen Babel, aber fie will nicht heil wer, 
den: So laßt ſie fahren und laßt uns einjege 
licher in ſein Land ziehen! Jer. 19. () 

(dd) Kirchen⸗ Poſtill IV. Th. Kno. b, 

(e) Lud. Barclaji Leich⸗Predigt/ ubiin Curriculo 
Vitæ D. Jo. Bakmeifler p. iot. teſtatur: tandem 
accedentibus varũs mo eftüs, nec non perſecu- 

ionibus graviſimis, qvas non ita pridem maxi- 

gr; mo animj.cum ‚cordolio cirra meritum tamen 
devorare coactus &c. 


7. Ob nun wol ſolche OR Erf 
denen untrenen md faulen Knechten 
gar nicht zum Polſter dienen follen,daß | 
fie deßwegen nicht arbeiten dürfften , weil ja auch 
. wol treue Knechte nicht eben viel Feucht fehen * 
So dienet es dennoch rechrichaffenen Arbeitern zu 
guter Nachricht und Aufrichtung, wenn ſie mit dem 
Unglauben zu ringen haben, daß es mit ihrem Amt 
nirgends fort will, "Denn folche laffen fi ſichs viel⸗ 
mehr dazu dienen, daß fie enoch immer das Aufferfte 
verſuchen/ und von der Treuenicht ablaffen, weil 
ſ ie doch noch lange nicht bis aufs Blur gekaͤmpfft 
wire 
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werden haben. Gehen fie denn gleich noch viel 
boͤſe Zuhörer vor fich, ſo men zwar nichtsan 
ihnen derſaͤumen jedoch bey-ausbleibender Bares 
tung mit Luthero dencken: Es iſt nur eine Pres 
digt für die, fo es ant een a [al n/ die ans 
dern, ſo nicht wollen folgen, bleibendahinten. 
Es wird doch nichts draus, daß manfolte 
Welt fromm fo wenig als den Teufel, 
der. ihr Gott und Herr * ⸗Indeſſen pres 
digen wir dem Haͤufflein/die da wſen un 
. en, soo fie endlich bleiben tunlien, daß fie fü 
alten Dingen in dem Weinftodc Ehrifto )bleis 
ben, und jolcheserzeigen in der That und mit 
dem Leben. Cf) Bi: x 
(£) To. VII. Jen. Germ,f, 155.bu, = 0, 
Ungevuld. S.⸗· 8. Hiervon iſt ſchon im . Theil 
16. Cap. ein mehrers vorgeleget/ wie 
man darinn ſeiner hitzigen Natur und ſcheinbarem 
Eigenwillen abzuſterben gute Ubung habe wenn e⸗ 
nicht gleich mit der, Frucht oder, Beſſerung fort 
will. Denn es iſt auch von manchen gume 
den Gemuͤthern wol wahr was der gedachte Man 
ſchreibet: Gemeiniglich die Prediger, jonders 
lich weil fie neu ſind, und erſt aus —3 
men, meynen fie , es ſolle ſo bald Hände un 
Fuͤſſe haben, wenn ſie was ſagen und flug 
eſchehen und geaͤndert werden. Aber das 
ehlet weit. Es hat den Propheten und Chri⸗ 
ftofelbft gefehlt. (g) Und anderswo: Sſind 
„viel geangjte und unnüge Prediger, die dabrens 
„nen, hitzig find und mu dem Kopff hindurch 
in en / 
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„len, wiſſen nicht, daß ein ander Ding ſey uns 
»Pflangenund Begieffen, und ein andersnm das 
„Gedeyen geben. So bald als fiees gefagt Haben, 
„tollen ſie es fol auch gethan ſeyn. Denen es 
„nicht fo faſt zu thun ift, Daß ſie begehren gehort zu 
„werden / derwegen daß fie Gottes Wort ſagen ais 
„daß fie Lehrer des Worts ſind. ⸗-Setzen ihnen 
„mit erleſenen wolbedachten Worten für, ietz dies 
„ſen jetzt jenen zur ſtechen umd zu beiflen, und bald zu 
„bekehren, »» und richten doch nichts weniger auß, 
»denn-der Menfch fühler von Natur, daß dis 

„Wort aufihnmit Lift iſt zugericht. Ch) 
(8) Comm, in Habacuccap.ı. To, III, Jen.f.25%. 

& To, V, Witt.f. 338. ° — — 
10 Im. Wirteb, Cerm, Comm. in Pfalm, IX, 

» 18712...’ ey sy rdla 

$. 9. So gar groffe und Göttliche Geſahr. 
Geduld gehoͤrt dazu, wenn eiwas gus . 

tes will abgewartet ſeyn. Denn man fans ie 

lich durch feine Ubereilung und Hige vermahrlofen, 

was noch etwa in ſeinem zarten Auskeimenandem 
‚Samen: ift,. Es Ban teichtlich einftarcfer Wind 
des unbefonienen Eifers ein oder ander glimmend 
Docht gar auslöfchen, oder einzartes Rohr zetbre⸗ 
chen, welches man denn ſchwer zu verantidorten 
hatte,obs fchon nicht aus böfer Meynung gefchehen 
wäre. er an feinereigenen Belehrung gewahr 
worden ift, wie fchrver ſich die Natur umter Chris 
fti Joch beuge, und was vor Sprünge fie gleichfam 
in ihrer Atgliſt und Eigenheitmache, ehe fie ſich 
ins Sterben ergibt; der wird auch mit andern 
II, Theil, Ög Se 
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Seelen Geduld haben fernen, wennfienicht flugs 
nach. feinem Sinnfich unter. allesıbeugen. Und 
warum hätte fonft Der Geiſt das Anbalten jo 
ſcharff befohlen im Lehramt, wenn alle Zuhoͤrer ſo⸗ 
gleich wuͤrden, wie man fiehabenmwolte?der HErr 
‚felber erlebete die Frucht ſeiner Zeugniſſe an den 
Juͤngern nicht ehe,big er auferſtanden ja bis er gen 
Himmel fuhr: Was will ſich dem ein armer 
Knecht darüber befehmeren? Was foll ich dazu 
thun? Sch muß es dem befeblen,deßdie Chri⸗ 
ftenbeit,,. Taufe, Evangelium und alles it; 
Will ers ſelbſt nicht handhaben und erhalten 
fo wird mein Thun nichts dazu helffen. 
Fon nicht mehr,denn ſagen / was das rechte 
angelium und Gottes Wort ſey: Wer mich 
— will, der fahre hin auf ſein Eben⸗ 
eur. (ä) % I 
G) Luth, Comm, ini. Cor. XV. To, VI. Jen.£235. 
hie) Ari, 6,10. Alfo muß manlernen meiſt 
| — aufHoffnung arbeiten und wenn auch 
Beftin, Sieh etwas gutes zeigt, Dennoch immer 
mung. auf mehrere : Hoffnung ſortgehen. 
„Man fol fich nicht dran Argern,wenn 
„dns Evangeliummenigefaffen, und noch ſagen es 
„fen verloren ,. fondern ſich Davan genügen laflen, 
„daß es Ehriftus befohlen hat, zupredigenindie 
„sange Ich. Wer es faſſet, der faflees, (&) 
Genug ‚: wenn einer zum Evangelio beruffen und 
ausgefondert ift, fo muß ers fortpredigen, wo ibn 
nicht wehe werden fol, wie Paulus von ſich bes 
kennete. 1, Kor, 94.16, Und wenn auch * 
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kommen die in eigener Wahl einher gehen, und ſa⸗ 
gen,man richte doch nichts aus man ſolle nur davon 

‚ gehen: So wird gewiß der Geiſt der Aahrheft, 
100 er wohnet,zeigen, daß folche Überredungen niche 

von dem ſeyn dereinen berufen hat. Und wenn 
fie weiter anklagen, man thue es nur ums Bauches 
willen, ſo muß ein rein Gewiſſen das beſte Zeugniß 

eben, ja der Geiſt der Wahrheit muß zeugen, dag 

ſolche Gegenſaͤtze nicht aus Gottes Willen und 

rt, fondern aus dem Unglauben gehen, der dem 

HErrn nicht die Ehre geben , noch contra fpem im 

ſpem hoffen und im geringen treu werden will, das 
mit er uͤber mehr feßen koͤnne. 

() Kirchen⸗Poſtill IV. Th. f. 147.2. 

“der. Doch die aͤuſſerliche Anlaͤuf⸗ Anfechtum 

fe ſind hierinn die geringſten gegen die gen. : 

inwendigen. - Denn jene find auch) 

. Deßmwegen leichter zu überwinden, meilja das Gebot 

‚ derfiebe lehret, daß man nicht müde werden dürfe 

fe, in gemeiner Noch und Verderbniß fein aͤuſſer⸗ 

ſtes zu verfuchen, und, fo gutals möglich, alles beya 
zutragen, gleichtwieman felbft will, daß einem im 
der Noth beygefprungen werde. Allein wenn die 
eigene Vernunfft auffteiget, und einem treumey⸗ 
nenden Seelforger allen Segen vereiteln, auch des 
‚eigene Wille zur Übergabe zwingen will, da muß 
Gott allein mit feiner verborgenen Gnade das Bes 
ſte thun, und den Sinn Chriſti aufernftes Anhalter 
eindruͤcken, daß er ſelbſt in einem ſolchen trage und 
dulde durch die Gemeinſchafft feiner Leiden, was 
einem bloßen Menſchen unmöglich wäre, In ſol⸗ 

i STE chem 
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chem Zuftand lernet ein Gläubiger gemeiniglich erſt 
wahren Gehorſam mit Chriſto, und Bott ſchickets 
auch dazu, daß man auch ſeinem verbotgenſten Ei⸗ 
enwillen abſterben ſolle, und alſo dem Vater in 
riſto ein H. Opffer werden zum ſuͤſſen Geruch 
- mit einem gelaffenen Geiſt des bloßen Slaubens 
und Vertrauens aufihn allein. 
Pruͤfung Serz. Prüfer ſich ein ſolcher Geaͤng⸗ 
dabep. Meter vecht, fo wird ihm wol imkichte 
Gottes kiar werden/ wie ihm gemeinig? 
lich die Eigenliebe noch Die meifte Unruhe made. 
Man ij. etwa mit folcher heimlichen Vermeſſen⸗ 
beit ins Amt getreten/ daß man ſo fort alles umzu⸗ 
lehren ſich getrauet; oder wenigſtens iſt man von 
andern in ſolches Eigenwircken hinein getrieben, 
aus Furcht vor der Verdammniß: Oder man fies 
bet auch ettva anderewiel Segen haben, und wills 
alſo ihnen flugs gleich thun, und was dergleichen 
Reitungen mehr ſeyn. Und ob man auch ſchon 
meynele/ ein lauteres Abſehen in allen zu haben ſo 
waͤre man Doch darinn nicht gerechtfertiget,fondern 
müfte wenigſtens erkennen, daß Goti um des Kuͤnff⸗ 
tigenswillen ſolch Feuer ſchicke manche geheime 
Stioppein auszubrenien. Daherd man ftatt Des Dies 
len Klagens und Fragens nur zumCreutz herzukrie⸗ 
chen, die lautere nadefuchen und nach Chriſto im⸗ 
mer duͤrſtiger werden muͤſſe, damit derſelbe ſich in 
ſeinem vollen Fichte koͤnne offenbaren, und fein H. 
Liebefeuerin uns und andern anzunden, worna 
- ihn fo fehr verlangt, Daß es brennen möge. Eher 
wird man auch bey ſolchem Zuſtand nicht aur — 
om⸗ 
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Fommen, man werffe ſich denn als ein Mühfeliger 
zu JEſu Füffen, und nehme fein och der innigften 
Gelbftverleugnung auf fich, wickle ſich in feine eis 
gene Nichtigkeit und laſſe Chriſtum Alles in fich 
werden. Auſſer dem wird einem nicht gerathen, 
wenn man auch mit Jona aufs Meer flohe, oder dem 
HErrn ſonſt entlauffen wolte, und mit Elia fterben, 
Dder der Quaal,wie man meynt,los werden. Denn 
in aller eigenen Wahl iſt Qunal, aber in Gelaſſen⸗ 
” iſt — — 
.13. Es zeiget nicht nur Gottes 

Wort, ſondern auch die Erfahrung, a 
daß diejenigen, foin eigenem, obwol 
ſcheinbaren Willen, aus Eifer und Ungeduld, 0 
der auch in ſchweren Anfechtungen von ſelbſt ohne 
Aufferlichen Zwang das Predigamt verlaffen ha⸗ 
ben, innoch ſchwerere Verſuchungen gemeiniglich 
gerathen find. (Don weltlichen Dienften,darinn 
einernicht immediare und lediglich mit geiftlichen 
Dingen zu thun bat, ift hier die Rede gar nicht, wie 
der Unterfcheid im I. Theil meiner Hift. Theol. 
Betrachtungen gezeiget ift. ) Ja auch Diejenigen 
mögen nicht gang frey davon bleiben, welche etwa 
durch exceffiven und Hefftigen Eifer oder andere une 

iftliche Conduite ihre Obern gleichfam nöthigen, 
Ber dimiciren. Denn folange man gleichwol 
mit Gottes Wort frey und nach der Wahrheit ums 
gehen darf, undalfo wenigſtens ſich ſelbſt und et⸗ 
va einen oder andern neben ſich erbauen kan: So 
lange mag man ja ſeine Zeit wol beſſer zubringen, 
als bey Muͤßiggehen oder Speculiven, Denn ob 
| 00... 093 man 
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man fchon da auch meynte umher zu sieben und Leu⸗ 
te zu bekehren, ſo geſchaͤhe es doch mit groͤſſerer Ge⸗ 
fahr, Zerruͤttung und Unordnung des Gemuͤths, 
und wurde fchwerlich andere Frucht, als menfchlis 
her Anhang, und Sectirerey, auch tool andere 
heimliche Sünden daraus erfolgen 3 «8 wäre 
Denn, daß jemand befonders und gewiß zu ſolchem 
freyen Stand beruffen waͤre. Und geſetzt, daß 
alles in Angft und Furcht zugienge, oder auch uns 
ger einigen Bedruckungen und Hindernißen,fo waͤ⸗ 
ve doch auch dabey vor den Geiſt kein Schade, fons 
dern groffer,obfehon verborgener Wachsthum,und 
wuͤrde man auch in einer andern Lebensart als ein 
Chriſt nicht frey Davon bleiben, wo man Gott wahrs 
hafftig meynete. 
Aushalten. S. 14. Es haben dahero die Al⸗ 
ten wol gerathen: „Man muͤſſe da die 
Boͤſen mitkangmuth tragen/ wo noch einige Gute 
„ſeyn / ſo die andern beſſern önnen. (I) Denn wenn 
„ein Vorſteher Durch die Sünden der Untergebe- 
„nen geplaget wird, fo find fie entweder alte zus 
»gfeich halsſtarrig, oder es find noch Gute unter den 
„Boͤſen verborgen. ind noch Gute darunter, 
ſo mußman die Gutenum der Boͤſen willen nicht 
»verlaſſen, damit wir nicht, indem wir die Boͤſen 
„meiden, dieſe zur Holle reifer machen, fondern wir 
„müffen fie um der Guten willen nod) tragen, (m) 
»Man muß bleiben darinn , worein man Fommen 
iſt, und denen zunugen trachten,denen man vorſte⸗ 
„het, auch nicht ablaffen, folangeman erbauen kan. 
„Wehe dir, wenn du vorſteheſt und nicht erbaueſt, 
aber noch mehr wehe dir, wenn dunicht - eis 
en, 
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„bauen , indem. du nicht wilt vorftehen. (1) 
Wir follenunsder Welt Bosheit nicht laffen ab» 
„wenden gutszuthun, fondern vielmehr Gott und 
Zunſerm lieben HErrn Chriſto zu Lobund Ehren, 
„und dem Teufel ſamt feinem Haufen zuwider fort 
„fahren,und wiffen, daßes Gott reichlich belohnen 
„soil, und dazu auch nieht ſoll ohne Frucht abgehen 
„aufFrden/fondern ja ben etlichen Nutzen rhaften 
„und ob esfhonaufdigmanfeitet, fo ſoll es doch 
„einmal treffen; oder jabey Gott unverloren feyn. 
(0) Aber hievon ift in dem l. Anhang des l. Theils, 
fie aud) hernach im Tractat vonden Abwegen 
und Verſuchungen gutwilliger Menſchen mehr 
zu finden. 

"N Gr orius M ns Lib. IT. Dial .ca 3. | * 

— arten CancrAdrerten, ei: 7qv.. 

.(0). Bernardus Epiſt. XXCVL.ad Gvilielmum Ab» 

— Tee, 6165. Conk, Pener Theol 

9) Lutb, Lo,Y Ih Jens 1,195. = 
R — paſſim. — 


G. 15. Woferne aber ein Gewiſſenn 
auch etwa zu beruhigen ſey, das nach er 5 
Gottes Willen von ſolchem Beruf shum. 
frey worden, md wie man uͤber ſocch -; - 
freinde Knechte nicht zu richten habe iſt in angezo⸗ 
genen Stellen zum Dheil mitberuͤhret. Es iſt a⸗ 
ber auch ſchon oben im 3. Cap. dieſes Il. Theils ſo 
wolals iml. Th. 16. Cap. 16. f. und 17. Cap. 
g 2. f angemercket, daß zum wenigſten ein erleuch⸗ 
geter Lehrer oe * — han 
Gnade zum gelfttichen Wachsthum im Lehren 
—* 894 finden, 
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finden fünne, wenn ers recht —— Geſeht aud, 
daß er andern nichts fruchtete; welches Doch uns 
moͤglich iſt. Dennes ift gewiß, und kan nicht ge⸗ 
leugnet werden, was auch unter —— 
ner erkannte, nemlich daß ein rechtſchaffener Ca⸗ 
tholiſcher Lehrer, (der die allgemeine Wahrheit 
allen unpartheyiſch im Evangelio vortraͤgt) infeis 
ner Arbeit. (a) ſich ſelbſt beſſerlich iſt ndemer 
durch Betrachten und Forſchen das Licht der 
Weisheit immer mehr uͤberkommt; (auch 
andern ſehr nuͤtzlich, indem er in feiner Lehre 
immer dDieBefferung des Lebens und die Zucht 
der Weisheit vorträgt. (pP) Dergeftalt fan 
man freylich (1) fich felbft und (2) die, foreinen 
hören, felig machen, togmit Paulus einen Timo⸗ 
theum zur beſtaͤndigen Treue anfrilchete, und dee 
Geiſt Chriſti noch gerne ſeinen Wercheugen thus. 
1. Qim. 4, 16. 

(p)' Rabanıs Maurus Lib, vu, Comm, inEcclefia- 
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. S. 16. Auch iſt mandieſes aus Got⸗ 
Segen, tes Wort durch den Heil; Geiſt verſi⸗ 
chert/ daß Gott am. Gehorſam des 
Glaubens denmeiften Gefallen habe, und denjenie 
gen, der darinne kindlich und ei — blei⸗ 
bet, nicht verlaſſen noch verſaͤumen koͤnne noch wol⸗ 
le, Wenn nun das eigene Fleiſch und alle Welt 
Kprichuman folle an Gott verzagen und feinen geifte 
lichen Beruffvertaflen; ein Släubigerbleibt aber 
dennoch im Gehorfamdor Gott ſtehen, und fichet 
* Aue Hl Winck: ie mag ** 
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Öptte zumoider oder ihm ſeibſt hadich ſeyn? Es 


iſt vielmehr eine ſelige Frucht des Glaubens, und 
wo eine foldye Perſon fonft gar nicht die geringite 
> von dieſem ihren Zuftand fchopffie, als nur 
re eigene Ubung des Glaubens und der Geduld, 
fo wäre e8 fonder Zweifel Segens genug: Dach 
doch nicht möglich ift, daß ein folcher. Slaube, der 
fich Gotte alfo lediglich Läffer, ohne Segen bey an⸗ 
dern bleiben fünne: indem folcheZeugniffe,die aug 
einem. zerfnicfchten und geängfteten Geiſt herfliche 
fen ; bey Menfchen am tieffftenofft eindringen, bey 
Gott aber vielweniger verachtet werden, nur daß es 
der Angefochtene noch nicht ſiehet. Geſetzt auch, 
es erblickte ein ſolcher Lebenslang gar keine Frucht 
davon ( ſo doch abermal nicht wol ſeyn kan) was 
liegt daran? bleibet nicht deßwegen dennoch alles 
in Gott als ein Schatz aufgehoben, der erſt in der 
Ewigkeit hervor brechen wird? 
$.17; Denn einmal muß Gottes 
Verheiſſung feſte bleiben, und kan tes Zuſage. 
nicht wancken, wenngleich Menſchen — 
in ihrem Vertrauen wancketen, daß nemlich das 
Wort nicht leer zuruͤck kommen ſoll. Wenn nun 
ſchon der Same / wie im allererſten Frühling,unter 
vielem Sturm und unfreundlichen Wetter muß ge⸗ 
werden,und lange unter der. Erden wie verdor⸗ 
"ben und verloren liegt, fo ſiehet doch der Glaube 
durch das ſchwartze Erdreich der menfchlichen träs 
en hindurch, und erblicfet endlich dag 
zartehervorkeimennach langer Atbeit im Geiſt zu⸗ 
dor. da er weiß a Pr 
BR 5 ‘ 
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kein Wort auf die Erde falle oder umkomme, das 
der Geiſt Gottes ſelber ausſpricht, ſondern bringe 
zuletzt die Vermehrung mit ſich. Und wo es auch 
nicht eher geſchehen ſolte, ſo hat der HErr der Ern⸗ 
De ſchon noch Creutzes⸗ und andere Wege, wodurch 
ev die Hertzen aufwecken und das eingepflantzte 
Wort in ihnen rege machen an; daß fiedrandens 
cken / was fie vorlanger Zeit etwa gehoͤret hatten, 
D da lernen fie Denn wieder mit Fleis hervor fir 
chen, was fie zuvor als fatte Kinder zertreten hats 
ten, und bereuen ihre Unachtſamkeit und Untreue, 
Da wird es erftein Geruch des Lebens zum Leben, 
was zuvor lauter Geruch ſchiene zum Tode. Häts 
tenundaein Prediger nicht im Glauben aufs Un⸗ 
ichtbare gearbeitet, jondern alles in Unmuth fahren 
affen,fo wuͤrde ers gewißlich vor Gott nicht verant⸗ 
worten — er N ſrevucht 
.18. Es kommt zwar freylich hier 
ER hauptfächlich auf die Krafft und Res 
i gierungdes Heil. Geiſtes an, daß ein 
Lehrer ſich demſelben in allen uͤberlaſſe, als ein to⸗ 
des Werckzeug, welches er allein beleben muß und 
brauchen / wie er will/ auch das Wort allezeit fo eins 
zichten,roie es gleich ietzo den Seelen gut iſt. So 
iſt auch nicht zu leugnen, daß immer durch einen 
mehr ausgerichtet wird, als durch denandern, In⸗ 
deſſen hat ein demuͤthiger Knecht genug, wenn ihn 
ſein HErr nur zu dem geringſten Dienſt brauchet, 
und weiß, daß es Vermeſſenheitund Hoffart wäre, 
wenn er nicht zufrieden ſeyn molte, Daß ein ander 
Knecht mehr Gegen empfienge. Man bisibe 
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in ſeinen Schrancken, darein der HErr einen einge⸗ 
ſchloſſe hat,lauffe darifi getroſt fort,laffe ſich weder 
Luft noch Furcht locken auszumeidyen, und halte 
indeſſen anzu rechter Zeit und zur Unzeit.. Am 
allermeiften aber begleite man die abgelegtenZeugs 
niſſe mit ftetem Gebet und Flehen imGeift,und rin« 
e nach dem beften Weg der lautern Liebe zu Ehris 
fo un feinen erfaufften Seelen; So neird.es an 
eruhigung des Geiſtes nicht fehlen, wenn auch 
ee Vernunfft alles noch fo ſeltſam ausſehen 
mochte. Ä 
6.19. Findet man bey ſich Mangel — 
an mehrerm Licht undLeben des Glau⸗ — 
bens,an Weisheit/ wahremUnterſcheid 
und Erfahrung, an Nachdruck und Krafft, an Goͤtt⸗ 
licher Autoritaͤt und an hertzlichem Mitieiden und 
Erbarmen der Liebe gegen die Schafe, und an an⸗ 
derm Buten:- No mill mans finden,alsbey dem 
einigen Quell; der jedermann :einfältiglic) giebet ? 
Da füche und hole man, was mangelt, und wende 
alfobald das erbetene nd im Glauben genommes 
ne zu des Naͤchſten Beſten an; fo wuchert man. 
mit der Gabe, und bringet dem HErrn zu feiner Zeit 
die gehörigen Früchte. Daswird feliger feyn, als 
wo man in Ungedul oder Verzagtheit alles wolte 
aufgeben und Gotte aus der Schule laufen; Denn 
Da wäre man auch nicht im geringsten getren,u, des 
een nichtwerth noch faͤhig. Waget es aber ein 
echt des HErrn im Glauben u. ſtreuet aus, fo viel 
er hat von dem guten Schatz feines Hergens, (von 
folchen iſt nur Die Dede ) ſo wird er die Vermeh⸗ 
zung 


.. 
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rung der Gnade in ſich und andern wol ſehen, mit 


tiefer Beſchaͤmung feines Unglaubens. ‘Denn 
hierinne liegt eben die Goͤttlichkeit des lebendigen 
Worts, das. als ein unverweslicher Samenims 
mer vergehet, daß es nemlich Krafft feiner Lebhaff⸗ 
tigfeit ſich in infinirum vermehret und ausbreitet 
und alſo eben feine Goͤttliche Krafft beweiſet. 
Vermeh⸗ $. 20. Dahero wird man mit 
zung. Freuden nach und nad) erfahren, wie 
bie Gottlihe Wahrheit fich immer 

von einem zum andern fortpflanget, und manchmal 
ein eingiger : glaubiggerordener. Menſch, dem 
der HErr das Herg aufgethan, ‚nach und nad) vies 
le andere — wenigſten ſeine Hausgenoſſen, Freun⸗ 
de, Nachbarn u. ſ. w. gewinnet, und gleichſam 
ein Gehuͤiffe eines treuen Lehrers wird, wenn es ihm 
ſonſt an guten Mitarbeitern fehlet. Wie auch die 
Apoftel dahin Die Ihrigen trieben. Rom. 15, 14. 
1. Thefl-4,9. Der Feind mercket aud) dieKrafft 
wol , dahero entitehen denn Die Klagen , daß det 
fogenannte Gifft (welcher eigentlich iſt Chriſtus mit 
feiner Lehre, der dem Tod ein Gifft wird) fo viele 
anſtecke. Und wie folte auch nicht Gottes Sa⸗ 
mefich ausbreiten, da Doch auch der falfchen ‘Pros 
pheten Worte um fich freſſen, wie der Krebs, und ſo 
viele verführen ?_ Sind Diefe fo eifrig und adiv, 
ihre Greuei fortzupflangen und die Hölle zu füllen: 
was foltenicht ein Diener JEſu Chriftithun, der 
ein Tempel des H. Geiftes iſt und alles in Gott und 
vor Gott durch Thriſtum thut und redet? Iſt in 


der Natur eine ſolche unendliche Vermehrung und 
— Fort⸗ 
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ortpflangung: wie folte es nicht im Reich Der 
Snaden viel tauſendmal mehr feyn Foren und müfe 
fen? Niemand wird auch dran zroeifeln, der nur 
ein Fuͤncklein Glaubens heget. 


5. 21. Und in ſolchem Sinn, ſo fer⸗ Groſſes Hei 
ne nemlich eine und andere gewonnene J N 
Seele immer wiederum andere gewinnet, ift es 
wahr genug,mas Lutherus von rechtſchaffenen Pre⸗ 
digern preifet: Ein rechter frommer Predi⸗ 
ger tan vieltaufend Seelen helffen, beyde zum 
ewigen Leben und auch indiefem Leben. Denn 
er fan fie durchs Wort zu Sott bringen, und 
tüchtige geſchickte Leute draus machen. Er 
thutdie Tugend, daß er Gottes Reich mehr 
ret,den Himmel fuͤllet mit Heiligen, die Hölle 
plündert, den Teufelberaubet, dem Tod weh⸗ 
ret, der Sünden fteuret, darnach die Welt uns 
terrichtet und troͤſtet. Und kurtz: eine neue 

Melt ſchaffet er, und bauet nicht ein vergang⸗ 
üch elend Haus, ſondern ein ewiges ſchoͤnes 
aradis, da Gott ſelbſt inne wohnet. > > 
ber ſelig muͤſſen die —— icon die ſolches be⸗ 

Fennen,ja auch felig die Faufte, Die folches thun 
founen ! (g) “Gottes Wortund Amt ‚ wo es 
„recht gehet, muß ohne Unterlaß große Dinge 
„thun undeitel Wunderwerck treiben: » » Kan 
ſolches ein Gläubiger thun gegen eingele Perfos 
„nen, wie vielmehr wird ſolches thun ein vffentlie 
scher Prediger gegen und in einem gangen Haus 
„fen? (Cr) ? | 

(To 
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(0) To.III.Witteb. Germ.f.410.b, 
(r) To, V. Jen. Germ. f. 172. 


. 22. Alſo iſts unter andern mit 

un un Bergnügen zu obferviren,daf man an 
ſolchen Orten, wo vor die ſem etwa treue 
Prediger geftanden, noch immer einigen Samen 
von ihnen findet, gleichtvie hingegen von Bofen auch 
meift gange Orte boͤſe und verderbetbleiben. Wie 
denn Chryfoftomus ſolches mit einem feinen Gleich⸗ 
BER: da er feine Zuhoͤrer alſo anredet $ 
„Lie wenn einer in einen Weinberg koͤmmt, und 
„fichet Die grünende Stücke, die fdunen Trauben, 
. „die wolderwahrten Zäune und Waͤnde, ſo braucht 
„er nicht vielgeugniß mehr von des Wintzers Fleis: 
„Alſo wenn. einer hier die geiſtlichen Neben ſiehet, 
„und eure Früchte betrachtet ſo bedarff er nicht erft 
„eine lange Rede von dem Vorſteher, wer er ſey. 
„Paulus ſpricht: Ihr ſeyd mein Brieff.(ſ) Und jo 
iſts auch gewißlich bald zu mercken an einem Ort, 
ob das Wort in Beweiſung des Geiſtes und der 
Krafft, nicht im aͤuſſerlichen Schall allein da ge⸗ 
trieben, gute Zucht und Ordnung aufgerichtet, die 
Jugend fleißig unterrichtet, die Alten wol ange⸗ 
fuͤhret, die Boͤſen zurecht gewieſen und eines jeden 
Schafes gepfleget werde, wieesrecht if. Zum 
wenigften erfolget dermaleins und endlich etwas 
gutes; welches Wort aus 2. Tim. 2, 25. wol * 
mercken wäre, Und ob ſchon auch etwa durch kaͤſ⸗ 
ſigkeit der weltlichen Obrigkeit eine und andere 
Schandflecken noch bleiben, ſo wird man doch * 
gewahr 
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gewahr werden, daß ſie ihre Bosheit nicht mehr 
‚fo ungeſcheuet treiben, ſondern mit ihrem heimli⸗ 
chen Treiben der Sünden anzeigen, fie ſeyen von 
‚der Wahrheit einiger maßen gefangen, und auch 
durch andere beſchaͤmt, daß fie fic) der Sünden 
‚anfangen zu ſchaͤmen: Welches alles denn ale 
‚Snake‘ von Gott mit Demuth und Danck anzuſe⸗ 


n e. 
un Homilia deB, Philologo To. III. Opp.f. 612, 


6. 23. So viel nun Rettung von 
Sünden, Teufel und Hölle auf das u 
Zeugnif des Evangelii durch Gnade 
erfolget, fo viel Seligkeit ift folchen Seelen berei⸗ 
tet, fo wol denen, die da folgen,als demLehrer ſelbſt. 
Denn alfo follen wir ung felbft felig machen und 
die uns hören, r. Tim. 4, 16. nemlich wenn alles 
inder Wahrheit gefchicher, wasder HErr verord« 
‚net hat. Denn dieſe ſeligmachende Krafft des 
Evangelii gehet nicht nur in die gehorſame Seelen 
ein, ſondern ſie kommt auch mit doppeltem Segen 
zuruͤck in das Gemuͤth des Evangeliſien/ daß er theils 
der Verantwortung los wird, die er wegen ſolcher 
Seele auf ſich hatte, theils auch ſelbſt von ſolchem 
in ſein Hertz und Mund gelegten Wort Des Geiſtes 
von neuen erwecket wird, dem Kleinod immer mehr 
nachzujagen, weil er deſſen Schmack immer kraͤff⸗ 
tiger empfindet, gleichwie es mit den bufen Mens 
ſchen und Verführern auch immer drger wird. 
2. Tim. 3,13. Alfogebähretdenn der Geiſt durch 
‚ein rechtes Goͤttliches Werckzeug die a 
STE ee⸗ 
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Seelen wircklich von neuen,ob fchon mit Yenajten, 
und thut ihnen die Augen auf, daß fie fo wol ihre 
Noth als den wahren Seligmacher erkennen und 
fuchen. Dasiftja Seligkeit genug! Iſts Daher 
to fein Wunder, daß folche Ruͤſtzeuge in gewiſſem 
Verſtand Heilande heiſſen, mie fhon im J. 
‚heil 17. Eap.$. 13. f. gezeiget ift. „ Und ach! 
daß ihrer nur genug allenthalben feyn muchten, wie 
folte nicht das Reich Gottes vermehret werden! 
Bitte nur, wer beten Fan, daß er felbft, der 
HErr, ſolche ih und ausfende ! 
men ! 


ENDE 
Des II. Sheib. 
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Anhang 


Zum II. Theil: 


Bedeuck 


Uber die Frage: 


iu 


Ob die Krafft des Predigt⸗ 
amts von einer aͤußerlichen Apoſtoliſchen 
Suite und Succeſſion, oder aber von des 


Heiligen Geiſtes Wirckun 
kommen muͤſſe? 


g her⸗ 


Ehemals an eine Hohe Perſon auf 


Befehl uͤberſendet. 


Hh 


ege5tn B2s50e aB2F5te Ste «| 
Geliehter Leer! 


PORK tägliche Erfahrung gibt es, infor, 
Woderheit zudiefen Zeiten,daßunter ans 
dern Negen, fodenen Hohen inder Welt 
aufihren Reifen und fonft von Catholiguen 
geftellet werden , auch dieſes nicht das ges 
zingfte mit ſey, wenn fie vorgeben, es koͤnne 
feichwol der Pabſt und fein Anhang allein 
ie dufferliche Succeffion von denen Apoſteln 
aufweiſen/ und alfo ſey ihm allein zu glaus 
ben. Mit welchem fcheinbaren Vorgeben 
Dann viele,die nach den Reichendiefer Welt 
und ihrer Herrlichkeit trachten, hingegen 
im Grund der Wahrheit wenig oder nur 
allzu feichte unterrichtet find , entweder 
verblendet werden,oder doch ſich gerne bes 
- beiffen, daß fie fich infonderheit von ſolchen 
vermeynten Succefloribus Apoftolicis einer 
kraͤfftigen abfolution ohne Bekehrung und 
Sehorfam der Apoftolifhen Wahrheit ges 
troͤſten. Vielleicht dienet demnach gegen, 
waͤrtiges Bedenden, fpin fimilicafa Aufges 
eget werden müflen, einem oder anders 
orſchenden Gemuͤthe zu weiterm Nachden⸗ 
gen,und folglich zur Erkaͤntniß des einigen 
wahren Wegs zur Berfühnung und Se⸗ 
Jigfeit. Wozu es der HErr ſeg⸗ 
nen wolle: Amen, 

a Da⸗ 


BEDESEIEIEIEBEIEHE 


Aferne eine Perfonin ihrem Gewiſſen hie⸗ 
von gündlich tranquilliret zu feyn wuͤnſchet; 
Co hätte dieſelbe vor alen Dingen nöthig, 

fich aufrichtigzu prüfen : 
1. Obesihr lediglich um die Maprheit,und 
um ihre Seligkeit, auch umden rechten Weg 


u Gott zu thun fen ? 


2. Obfieder gantzen Heil. Schrifft alsGot⸗ 
tes Wort aufrichtig glaube, und folches zung 
Grund des Olaubens annehme ? 

3. Ob fie auch dem Geift Gottes im Ges 
müth nicht widerftehen wolle, die Wahrheit 
darinne zu erkennen / undihr zufolgen ? 

4. Ob ſie hierinnen die gemeinen Vorur⸗ 
theile, oder andere von einiger Parthey an⸗ 
genommene Meynungen ſo lange beyſeit ſetzen 
wolle/ um die Sache ſeibſt unpartheyiſch zu 
vernehmen und zu pruͤfen 3 


Die vorgelegte Frage nun theilet ſich in 2. pun- 
&e ein, nach der Art der Sache felbft, nermlich dee 
Succeflion, davon gefraget wird. Geftaltdie A⸗ 
poftolifche Succefion auch zweyerley iſt: entweder 
eine bloß aͤuſſeriche, da gemiffe Perfonen eines 
Apoſtel andem Ort, da ergelehret, nach den aͤuſ⸗ 
ſer ichen Umſtaͤnden der Zeit und des Orts nacheins 


ander ordentlich faccediret haben 5 oder eine In⸗ 


nerliche und Geifkliche, wie fieiegt ſoll beſchrieden 


| werden. Dieſem nach märediefes 


ha Die 


482Aundhang / Bedenden 
Die erſte Frage? 
Ob die Krafft des Predigt⸗Amts von einer 
geilen und inwendigen Succeflion pder 
achfolge des Apoftolifchen Sinnes und Gei⸗ 
ftes herkommen muͤſſe? 

$.1. Albier ift die Meynung zwar nicht, als ch 
alle wahre Lehrer müften eigentliche Apoftelieyn, d⸗ 
der ein folches hohes und unumfchrenchtes Amt mit 
einem aufferordentlichenCharadter führen, ai es die 
erften Jünger Chriſti hatten: Sondern die Fra⸗ 
ge ijt eigentlich nur Davon: „0b nicht eben Durch 
„denfelben Geiſt Chriſti, der allen Glaubigen und 
Fſonderlich wahrenLehrern verfprochen iſt/ eben dies 
Felbe Lehre und Praxis der Apoſtel, ſoferne fie in 
„Söttlicher Ordnung zu Bekehrungder Menſchen 
„„dienet, getrieben werden koͤnne und mufle, unge⸗ 
„acht folche Lehrer nicht eben aͤuſſerlich eine Succef- 
„fon von denen Apofteln deduciren Eonnen? „ Dies 
fe wird nun mit allem Grund der Wahrheit aus 
der Schrift und einftimmigen Bebkaͤntniß der altes 
ften Lehrer gar leichte zu beftättigen feyn, nemlich, 
daß der Apoftolifche Geift annoch allen und jeden 
Lehrern zum Wercke ihres Amts unentberlich fen, 
und fie alfo in und durch denfelben wahre inwendi⸗ 
ge — der Apoſtel werden und bleiben 
muͤſſen. 

6.2. Denn wenn ein ieder wahrer Chriſt muß e⸗ 
ben denfelben theuren Glauben mit denen Apoſteln 
empfangen haben; nach 2. Petr. 7, 1. wenn auch 
die Zuhoͤrer ſelbſt muͤſſen der Apoſtel Nachfolger 
ceyn gleiwie jene Chriſti Nachfolger waren; ı.Eor. 

En. 4,1 





vonder Apoftolifchen Succkfion. 483 


4,16.6. 11,1. 1. Xhef.1,6. Ebr.13,7. 2. Thefl. 
3,7.9. Phil.3,17. Go muß ein Lehrer nody 
dielmehr in einer innerlichen Harmonie und Ges 
meinfchafft des Apoftolifchen Geiftes ftehen, und 
zwar fo wohl in der Lehre, als im Leben,iedoch nad) 
dem Maaß feiner Empfänglichkeit ; ob er ſchon 
von dem hohen Maaß und allgemeinen Amt der 
Apoſtel weit entfernet bleibet. Gleichwie aber 
Die Apoftel dazumaltvircklich denen ‘Propheten 
tes Teſtaments fuccedirten , indem fie derofelben 
weine Lehre und heiliges Leben fortpflangeten und 
prxfentirten ‚ 0b fie fchon denenfelben nicht auffers 
Lich und unmittelbar auf Mofis Stul oder in Cai⸗ 
phaͤ Prieſterlicher Wuͤrde nachfolgeten: Alſo 
wird auch noch von Chriſtlichen Lehrern die inwen⸗ 
dige Geiſtes⸗Folge der Apoſtel ak nichtaber 
die Äufferliche. Immaſſen auch Paulus ſich bey 
Legitimation ſeines Berufs bloß und allein auf die 
Succeflion der*Prophetifchentehre berief,nicht aber 
auf die äufferliche Nachfolge des Orts oder der 
Zeit, wenn er fo garunterdenen Juden welche auf 
die er Succeflion ihrer Prieſter trogeten , 
ſprach: Sch ſage nichts auffer dem, das Die 
Propheten und Mofes gefagt haben. Ap. 
Geſch. 26,22. \ 
53. Woraus denn nothwendig folget, daß alle 
wahre und Goͤttliche Lehrer innerlich in der That 
eihte und rechte Succeflores oder Nachfolger deree 
Apoftel und erften Chriftlichen Lehret ſeyn muͤſſen, 
und weiter, daß alle ſolche wirckliche Nachfolger 
allein wahre Lehrer oder wahre Sefandten und Bo⸗ 
a Hh 3 then 
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then JEſu Ehrifti, (wie das ABort Appftef mit 
beinget, ) find und bleiben. Weil nemlich die 
oftolifche Lehre und Praxis das Weſen diefes 
Berufs ausmachet, und gleichfam die Seele des 
Lehramts iſt, wie unten foll gezeiges werden. Dar 
hero diefelbe auch gewißlich nimmermehr von eis 
nem fo wichtigen Wercke feparirt twerden mag, 
noch fol, fondern mir dem Evangetifchen Lehramt 
unzertrennlich verfnüpfer iſt. Wie dern auch 
Schon in der erſten Kirche viele andere Perfonen,die 
wicht unter Die XII. gehuret haben, Apoſtel hieſſen 
als aus Rom. ı6,7. Phil.2,25. 2. Cor. 8,23 
Eph. 4,11. Earzufehen. Davon in der Abbils 
dung dererften Chriſten im 2.Cap.desil. Buchs 
$.2.3. der rund aus der Antiquitaͤt angezeiget 


6.4. Diefe Wahrheit leuchtet einem jeden, der 
nur ein wenig die Wichtigkeit des PredigtsAmts 
verſtehet, ſo ſtarck unter Augen, daß fie in der gan⸗ 
Ken Chriſtenheit, meiſt unter allen Partheyen, zus 
geſtanden wird , wie nemlich ohnedie Apoftolifche 
Lehre und Praxin Beiner ein Bothe und Werck⸗ 
zeug Gottes feyn koͤnne. Sogar, das aud) die 
Citholiquen mit Thoma Stapleton bekennen: es fey 
Feine Succeflion wahrhafftig, 100 Die Lehre nicht 
wahr fey. (in Reledtionibus princip. fidei contror, 

I. quæſt. 4. artic, 2.p.86.) Und ein anderer Ca- 
tbolique NicolausGallafius geftehet in feinen zu Pas 
ris heraus gegebenen Anmerckungen über Irenz- 
um, Lib. Ill.cap. 3,exprefle foviel;- „JBenn eine 

. sPerfon in der Stelle der andern uachfolget,, fü 
il EN ma 


von der Apoſtoliſchen Sueeeſſion. 487. 
mMachet fie NB.noch Feine Succeflion, fondern die 
„‚ftetige Ubereinftimmung in der Lehre brin⸗ 
„5818, welche die Succeflores mit denen Vorfahren. 
„durch dad Band ded Glaubens verbindet. 

aim Jure Canonico oder Paͤbſtiſchen Nechte . 
elbft werdendiefe LBorte Chryfoftomi (oder vielo⸗ 
snchr Des operis imperfefti in Matchzum, h | 
XLill.) angefuͤhret und gebilliget: „Es find viel 
Prieſter, aber doch aud) wenig genug: viel 
„mach dem Namen /wenig nach der That. Drum. 
feet zu, wie ihr auf dem Stul figet, denn NB, . 
„der Stul macht keinen Priefter,fondern der 
„Priefter macht den Stul. (cap. XIL Muld 
„dift. 40. p.m: 144.) Jugleichen diefe des Hiero- 
„nymi: Diejenigen find gicht flugs Kinder dee 
„Heiligen , welche in denen Stellen der Heili⸗ 
„gen fisen, fondern. die derſelben Wercke ihun. 
Cap. ll.dift. 40...142) 1 aa, 
5 5. In diefen Zeugniffen bekennet die Roͤmi⸗ 
ſche Kirchefelbft,, daß die Succefion in. der Lehre 
and Praxiderer Apoftel einen wahren Echter aus⸗ 
mache, nicht aberdie Succeflion in denen aͤuſſerli⸗ 
ehen Aemtern. Und wenn man bey diefer Wahr⸗ 
Heit beftandig bliebe,fo bliebe man indem Sinn der 
Apoſtel und ihrer Nachfolger, welches im, 
Sabftthum wol zu wuͤnſchen wäre. Dem 
ſchreibet noch der Märtyrer Irengus :Lib, 1 «cap, 
43.p.m. 460. „Man muß denen Aelteſten Die 
„‚inder Gemeine find,geborchen, welche die Nach⸗ 
„folge von denen Apofteln haben, und nebſt der. 
aSuccelion des Aufſeher ⸗ Amts auch die gewiſſe 
| >54 Gua⸗ 
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»Onaden» Gabe, NB. der Wahrheit nach des 
„Vaters Wohlgefallen empfangen haben. Und 
„weiter Cap. 44. p. 461. fagt er: man ſolle von 
„Denen weichen, Dieihren Lüfter dienen, und des 
(Sin Furcht nicht im Hersenhaben, fondern 
i 





„Tihäber ihren vornehmen Sigen aufblehen. 
„Dagegen fol man Denen folgen, Die der Apoftel 
„Lehre bewahren , und nebft dem Stande derer 
„Aelteſten auch gefunde Lehre und unfträfflis 
„then Wandelbeweifen, zur Unterweiſung und. 
„Beflerunganderer. De 

"6. Alfo befante im zten Jahrhundert noch 
Tertüllianus ; (de prefeription. cap. XX.£.m. 237.) 
„Diejenigen Gemeinen werden auch als Apoſto⸗ 
„liſche und als Nachkommen der Apoftolifchen 
„Gemeinen gehalten, welche von diefen die Forts 
„pflantzung des Glaubens und den Samender 
„Lehre empfangen haben (ob ſie ſchon nicht un⸗ 
„mittelbar vonder Apoſteln herſtammen, und Cap. 
„XXXlI. fol.m. 239 Obſchon etliche Gemeinen 
„keinen Urheber aus denen Apoſteln oder Apoſto⸗ 
„liſchen Männern aufweiſen Eonnen weil fie erſt 
„lange hernach aufkommen ſind: ſo werden ſie 
„Doch vor Apoftotifeg gehalten, aus der Ver⸗ 
wandſchafft der Lehre, weil ſie im Slauben 
„eins ſind nemlich mit den Apofteln:) : 

527: Ferner lehret Augalunuos ſehr auftichtig: 
(ib: de unit Ecel.cap· XV; Tom. V il oper. folm; 
585.Wit wollen unfere Kirche nicht beweiſen 
„don Suceeflion der Biſchoͤffe, odet Autoritaͤt det 
»Coseilien,. ⸗GSondern der HErr JEſus ſeii 
BR Ra + ei se 


— 


bonder Apoftolifchen Succefion. 487. 


„weiſet feine Juͤnger nach feiner Auferftehung auf 
„die Schrifften des Gefegesund der Propheten 
Und Gregörius Nazianzenus erinnert ( Orat. in A- 
thanaf, Tom. II. fol,502.) daß Achanafıus dem 
Evangeliften Marco nicht weniger in der Gott⸗ 
ſeligkeit, als in dem vornehmen Amt fuccediret 
habe,aus diefer Urſach: „Denn diefes muͤſte man 
„bor die rechte und eigentliche Succefion hal⸗ 
„ten: Weil derjenige erft gleichen Sitz habe, der 
„gleiches Sinnes ſey. Ein ungleich gefinnetes 
‚aber fey auch dem Sitz zuwider: Diefes habe 
„den Namen,jenesaber die Wahrheit derreche 
„ten Succefion. J 
. 8. Dieſe uraͤlteſte Zeugniſſe derer Kirchen⸗ 
Lehrer uͤberzeugen ung nach der Schrifft vollk om̃⸗ 
lich), daß die innerliche Succeſſion in der Apoſtoli⸗ 
ſchen Lauterkeit und Wahrheit allein Die rechte ſey⸗ 
Zum Uberfluß aber iſt es aus der Natur des Lehr⸗ 
amts augenſcheinlich zu beweiſen, daß es voll⸗ 
kommen genug ſey/ wenn ein Lehrer durch die Gna⸗ 
‚de des Apoftolifchen Geiſtes ausgerüftetift,, ober 
iD {bon vor Beinen Aufferlichen Succeflorem dee 
poftel ausgeben mag oder will. Einmal iftdas 
Lehramt im neuen Bunde ein Amt des Seiftes; 
2.Cor. 3, 6. folglich fordert es weſentlich die in⸗ 
wendige Tachfolge des Apoſtoliſchen Geiſtes⸗ 
als welche von ſolcher Bedienung ĩnlepatabel iſt. 
$.9. Siehet man den Beruf dazu an, ber 
tendie Apoſtel ferbft von denen / weiche doch aͤuſſer⸗ 
lich durch ſie eingeſetzet waren· Der Heil. Geiſt 
hätte fie zu — Ap. Geſch 20, 
I 2 5 


28.E⸗ 
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28. Eben diefer H. Geift nun muß auch noch 
den äufferlichen Ruff im Gemuͤth eines rechtſchaf⸗ 
fenen Lehrers gewiß machen, und ihm den rechten 
Sinn und IBeg derer Apoftel eröffnen,nach Joh. 
30,1.feg. Jerem. 23,21. 
F. 10. Es weiſen folches ferner Die vornehmſten 
Eigenſchafften und Verrichtungen Goͤulicher 
Bothen, welche lediglich von dem Geiſt Gottes, 
nimmermehrabervon einer äufferlichenFortpflans 
gung dependiren. Insgemein fan nientand & 
m einen HEren heiffen,nod) andern Erafftig 
predigen ohne den H. Geiſt. 1. Cot. 12,3, Und 
was nicht aus dem Glauben gebet,das iſt Suͤn⸗ 
de Roͤm.14, 25. und ob auch einer mit dem Zuda 
Dem Verraͤther ein Apoſtel hieſſe. Nun iſt ja 
das erſte und vornehmſte Werck eines Lehrers die 
Goͤttliche Lehre. Soll nun dieſe mit Beweiſung 
bes Geiſtes und der Krafft gefchehen, ı Ene.2, 
4. foifter janicht felbfttüchtig, fondern Gott 
nicht aber ein Apoftel oder Biſchoff )muß ihm 
tüchtig machen, das Amt des Geiſtes zu führen: 
2. Cor. 3, 5.6. Denn ein natürlicher Menfch vers 
ftebetsianicht, 1. Cor. 2,14. und ober allen A⸗ 
pofteln Aufferlichfuccedirte, Es muß aus dent 
en Schatz des Hergens Gutes hervor ges 
acht werden, Math. 12,35. Und des Bas 
ters Geiſt muß durch folchereden, Matth. 10, 


20. 7' 

6.17. Es iſt weiter das Lehramt ein Amtund 
Wort der Verfühnmg, 2.Cor. 5, 13.19. date 
dane nach Gottlicher Ordnung erſt Buſſe und ſo⸗ 
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dann Bergebung der Suͤnde verfündigetwird. 
£uc. 20.47. Wie nun Chriſtus feine Juͤnger mit 
ſeinem Geiſt aubliefe,dag ſie Krafft und Weisheit 
uͤberkaͤmen, die Suͤnden zu erlaſſen oder zu bes 
halten: Joh. 20,22. Alſo muß es eben derſel⸗ 
be Geiſt Chriſti annoch durch tuͤchtige Werckzeuge 
thun/, daß die Gewiſſen ſolche Gnade recht innen 
werden. Und nicht anders ſoll es billig bey Be⸗ 
dienung derer übrigen Handlungen feyn, daß alles 
in Chriſti Sinn erft vom HErrn empfangen 
werde,was manandern gebenfol. Allermahen 
ſolche Gemuͤther , die auf etwas reelleg fehen, ſich 
an feinen bloſſen Schein oder Aufferlichem opere o« 
perato contentiren, : 
G6. 12. Unſtreitig gehoͤret auch zu gefegneterAd- 
miniftration des Geiſtlichen Amts ein erhoͤtliches 
©ebet. Das kan aber niemand, alsin welchem 
»er Heil. Geiſt felbft betet und beftändig ſeuff⸗ 
ge Rom. 8,15. Sal. 4,6. ohne ihn ift alles 
fferliche Beten und Lehren umfonft. DPF 50, 16. 
27. Eſ. 1, 15816. Prob. 27, 9. Joh. 9, 31. 1. 
zo 3,21. 22. Deßwegen hat Ehriftus feinen 
pofteln undallen rechten Nachfolgern diefe Gas 
beverfprochen, und alfo muß folche Apoftolifche 
Gleichheit ſich bey allen dechtſchaffenenLehrern fine 


den. I | | 

&ı 4 Am meiſten aber muͤſſen Prediger ein 
Zuͤrbild Der Heerde werden/ nicht nur im Work. 
und Wandel ſondern auch im Seift. ı.Tim. 3, 
2,10. Cap. 4,16. Tit.1,7. 1. Pet. 5,3. Sol 
dieſes ſeyn, ſo wirds auf keine Aufferliche Suscefli- 
rer — 
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on ankommen, fondern auf die innere im Geiſt, 
daß einer mit Paulo aus freudigem Gewiſſen far 
genkünne: Seyd meine Nachfe ger , gleichwie 
ich Ehrifti. 1. Cor. ıır,ı. Kan nun die Welt 
den H. Geiftnicht empfangen :- Joh. 14, 17. ſo 
kan ihn auch kein Welt⸗geſinnter Prediger em⸗ 
pfangen, ober ſchon aufeines Apoſteis Stul ſaͤſſe. 
Alles dieſes mag fuͤrwahr bey rechtſchaffenen Ge⸗ 
muͤthern einen ſolchen Beweiß darlegen, daß die 
Beantwortung der folgenden Frage faſt unnoͤthig 
ſcheinet. Jedoch wird die Wahrheit aus dem Ge⸗ 
genſatz nur deſto heller hervorleuchten. Demnach 
iſt dieſes 
Die andere Frage: | 

Ob die Krafft des Predigamts vom einer 
dufferlichen Succefiion oder. Nachfolgung des 
rer Apoftel berfommen miüffe ? 

1, Der Verftand diefer Frage kommt datauf 
an: „Ob ein Lehrer bloß daher vor gültig und 
Goͤttlich zu erkennen und anzunehmen fey, weiler 
„in einer folche Stelle ftehet,deren Vorfahren ente 
weder von denen Apofteln felbft,oder doch von der 
sten äufferlichen Succeſſoribus geordnet und einge 
„ſetzet find, alfo daß die innere Kraft des A 
Iſchen Geiftes nicht eben erfordert werde, fondern 
„dieſe bloß Auffere Succeflion und Tradition eine® 
„aufden ander zu ſolchem hochwichtigen Amt ge⸗ 
Räazee7— 
2. Wenn nun hierauf bewieſen wird, dab die 
fe bloß aͤuſſerliche suite oderContinuatĩon weder ni» 

thig noch moͤglich ſey zu dem wahren Amte — 
— ange 


1 
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angeliivonEhrifio: So wird allerdings dient? 
wort auf die erfte Frage fo vielmehr befräffiiget, 


dieſe andere aber vollfommen beantivortet werden. 


Einmal wird kein Verftändiger von einem andern, 


> gefchweige von einem Prediger etwas, das pur und 


ſchlechterdinges unmoͤglich iſt, pratendiren. Daß 
aber eine ſolche ununterbrochene und beſtaͤndige 


Succeſſion aller und jeder Lehrer von denen Apoſteln 


her nicht möglich ſeh; ift aus folgender. deduction 
fonnenklar zu erkennen. 
3. Erftlich hat Chriſtus mit feinen Apofteln von 


dem innern Zuftand der Kirchen und ihrer Lehrer 


| 


deutlich zuvor gefagt,es werde durch feine H. Zu⸗ 
laffung ‚ und zu Prüfung derer Nechtfchaffenen der 
Zuftand der Kirchen immer jo bewandt feyn, daß 
auch wol unreine und gottlofe Lehrer darinn 
herrſchen und denen rechtfchaffenen füccediren 
würden ; auch würden fo gar im Anfang derfels 
ben und zu Zeiten der Apoftel falfche Ehrifti und 
falſche Propheten auffteben, Die guch wol Auss 
erwehlte, wo es müglich wäre, verführen müchten. 
Matth. 24, 17.24. 2. Petr. 2,1. Aus denen 
Lehrern felbft würden gleich anfangs entftehen und 
wircklich denen Apofteln fuccediren greuliche 
Wölfe und verkehrte Lehrer; Apoft. Gefch.2o, 
23.30. folche,die in Sleißnerey Lügenredner 
werden feyn, und auf die Lehren der Teufel ach“ 
ten. 1. Tim. 4,1. u. f. und zwar in folchen Ges 
meinen,die von den Apofteln felbit geftifftet waren; 
Ja der Antihrift wurde fich mitten in Tempel 
Gottes fegen, umd vorgeben, er ſey Gott. 


2, Theſſ. 
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2. Theff- 2,4. Alles zu dem Ende damt die Meches 
ſchaffenen dabey offenbar würden, 1. Cor. rı, 19. 
4 Ob nun woi immerdar an einigen Dertern 
etliche vechtfchaffene Lehrer und Chriſten lauter und 
zein erhalten worden, aljo, daß die Pforsen der 
Hoͤllen Chriſti Gemeine in der gantzen Welt nicht 
gantz uͤberwaͤltigen Eonnen; Alermaßen auch eben 
higzu der Heiland ſeine Worte und feinen Geiſt bes 
Rändig verheiffen, und denen Suchenden gegeben, 
ab zu allen Zeiten noch einige Seelen find gerettet 
worden: Gleichwol hat doch eben damitChriftus 
nebſt feinen Apofteln zuvor gefagt und getvarnet, 
daß eine folche ununterbrochene Succeflion von laus 
ter reinen Lehrern nicht zu pretendiren feyn wrde. 
ragt man: wozu das nicht habe feynfollen? Se 
Kt die Antwort: Chriſti gange Lehre führet von 
Dem Aeuffern zum Snnern, und will der Heiland 
auch dadurch die Seinen auf fich und feinen Geift 
alsdenrechten Grund führen, und alfo von dem 
Baffen aufeine äufferliche Anzahl foldyer nacheins 
ander folgenden armen Menſchen Re dem inmwendis 
Grund des Glaubens und der £iebein ihm wei⸗ 


en. 

5.8 iſt aber bey denen Weiffagungen Chriſti 
nicht blieben, fondern fie find auch wircklich erfüllet 
worden. Denn da hat Petrus zwar die Lehrer zu 
Antiochia erit gefeger, wie die Hiftorien jeigeny 
und dennoch iſt der irrige Paulus Samofatenus nad)» 
gefolget, wie aud) andere Perfonen, darüber grofs 

Diſpuͤten entftanden find. Die Gemeine zu As 

drin war unſtreitig von denen Apoſtein 5 


r 
f 


) 
| 
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; geihrer Geſchichte, gepflanget: nichts deſtoweniger 


folgten hernach unterſchiedliche Arianiſche, Eutys 
chianiſche, und andere irrige Biſchoͤfe. 

6. Will man einwerffen,die Roͤmiſche Kirche 
ſey vielleicht in einer continuirlichen Succeſſion 
rechtſchaffener Lehrer verblieben: So iſt die Ant⸗ 
wort erftlich insgemein aus ihrem berühmten Seri- 
benten LyraComm,inMatth. Cap. XVI. Viele 
groffe Herren und Papfte, auch andere gerins 
gere, find im Abfal vom Glauben betroffen 
worden; Darum beſtehet die Kirche auf fols 
hen Perfonen, in welchen die wahre Erfänts 
niß und Bekaͤntniß des Glaubens und der 
Wahrheit iſt. Damit geftehetdiefer Catholique 
aufrichtig, daß auch Paͤbſte, die ſich vor Petri 
Nachfolger ausgegeben,apoftacz geweſen feyn, und 
folglich Daß das Lehramt nicht aufihnen , fondern 
aufrechtem Glauben beruhe. 

. 7. Alldierveilaber die Romifche Kirche infon« 
derheit fich von Petro dem Apoſtel einer Succeflion 
anmaſſet: fo ift denen Hiftoricis befant genug, wie 
folche weder nach ihrem Anfang noch Fortgang ers 
weißlich fey. Diele Catholiquen halten es felbft 
vor eine Fabel, das Petrus 25. Jahr lang als 
Pabſt zu Rom gefeffen feyn fol: Zumal die ältes 
enScribenten,ald Origenes undEufebius ausfagen, 
aß ererftlich um das Ende feines Lebens nach Rom 
kommen fen. Es konnen hievon überhaupt die Kira 
shen- Hifteriennachgefehen werden. 

8. Geſetzt aber, daß wider alle Hiftorifche 
Wahrheit Petri Roͤmiſches —— 

wurde, 
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wuͤrde, ſo iſt doch (1) die heutige Lehre und Praxis 
des Pabſts von Petri feiner bimmelmweit unterfehies 
den, wie faſt ein Blndererfennen fan. (2) Die 
ältejten auftores berichten auch gang ungewiß, wie 
die erften Bifchöffe u Rom einander fuccediret 
haben. Tertullianus und Hieronymus fegen Cie- 
mentem zuerſt; Auguftinus aber undOptatusLinumy 
noch andere ordnen fie wieder anders. Was ifts 
demnach Wunder , Daß fie felbit dieſe Succeflion 
vor eine verworrene Sache bekennen, wie Barcho- 
lomzusCaranza thut in Summa Conciliorum p.m. 17. 
und Bellarminus Lib II, de Rom. Pontif. c.V.Tom.l, 
controv, f. 236. (3) Die vielen und aͤuſſerſten 
Berfolgungen, Kriege, Zerftorungen, und andere 
Haupt-Beränderungen machen überdiß die voll 
kommene Lifta oder Suite derer Biſchoffe von fo 
vielen Jahrhunderten her gantz ungewiß, 

9. Ja, wo auch diefes alles nicht ware, fo find 
gleichwol-über dem Roͤmiſchen Stul in die 28. 
mal folhe Spaltungen entitanden, daß man nicht 
gewuſt, wer Petri rechter ſueceſſor ſey. Im XIV. 
Seculo lebten 2. Paͤbſte Urbanus VI. und Clemens 
VI. über 30. Jahr lang im Streit hierüber. Welch 
Gewiſſen kan ſich dennauffoldye miferable Succef- 
ſion gruͤnden? Der CardinalBaronius gefteherfele 
ber ın feinen Annalibus bey dem Jahr 897.n.4. 
Es wären dazumal in Petri Stul eingedruns 
gen worden recht monpröfe Leute , deren Leben 
hoͤchſt ſchaͤndlich und in allen Stuͤcken heßlich 
geweſen. Und bey dem Jahr gı2.n.g: Es 


waͤren von denen ſchaͤndlichſten Huren ihre ei⸗ 
x gene 
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gene SurenZäger als falfche Päbfte in Petri 


ig eingedrungen worden. Diefe hätten auch 
ſolche Priefter und Diecozoserwehlet. Denn 
es ſey Doch nichts fo natürlich - als daß ein 
jeder feines gleichen zeuge. Er nennet auch nes 


benſt den alten Auftoribus, Onuphrio, Baldo und 


Fr 


andern, verfchiedene unter den Päbften 'offenbare 
Aheiften, und noch mehrere, die fich mit Liſt, Ges 
voalt, oder gar durch Zauberey an Petri Stelle ger 
get, Ja der H.Bernhardus ſchilt deßwegen den 
bſt Aga vor das Thier aus der Offenba⸗ 
zung Johannis, Epiſt. 125. ad Gaufridum fol. 


1537. 
10. Über diß koͤnnen Irrige und Verfuͤhrer 


nimmermehr wahre Nachfolger der Apoſtel ſeyn. 


4 


Nun findet man in gewiſſen Hiſtorien, daß dee 


Pabſt Anaftafıus ein Neſtorianer ‚ Vigilius ein Eu- 


tychianer, Honorius ein Monothelete und fo weiter 


geweſen. Das Eofmiger Concilium hat den Pabſt 
‚ Johannem XXIU.verdammer, daß er der Seelen 


Unfterblichkeit geleugnet. Auch geſtehet Lyra oben 
d. 6. von Päbften den Abfall vom Glauben. Und 
welche Grund s Irrthuͤmer werden nicht noch im⸗ 
mer dem Pabſtthum ſonnenklar vorgehalten? 
Wenn nun Bellarminus lib. IV. de Eccl. cap. VIII. 
To.IL fol, 74, von denen Griechiſchen Kirchen ur⸗ 


theilet , daß ihre Succeflion deßwegen unterbros 


chen fey, weil ſie offenbare Ketzer lange su Bi- 
ſchoͤffen gehabt: fo Fan man die Applisation auf 


„die Römifche leichte machen, 


ız. Zwar möchteman fagen, daß zum we⸗ 


igften die Biſchoͤffe und Prieſter liſche 
if bie BiRgöfe u Pr eſte —* 


ie 
eh, 
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— — — — — — — — — 
‚Nachfolger ſeyn konten, ob ſchon die Paͤbſte boͤſe 
geweſen waͤren. Allein Baronius antwortet 
in den angezogenen Worten: Ein jedes zeuget 
ſeines gleichen. Es find viele und groffe Buͤcher 
von denen bitterften Klagen angefüllet über die Roͤ⸗ 
miſche Cleriſey, und zwar von Papiſten feibii und 
ihren öffentlichen Concitiis, vor Zutheri Zeiten. Ab 
geſchweigen, welch eine Menge ſoicher Zeuguiße, 
fo durch Marter und Tod verfiegelt tworden, die Ca- 
‚ wlagi Teftium Veritatis und andere folche Schriff⸗ 
ten aus Paͤbſtiſchen Seribenten durch alle Se- 
“ auladarlegen: Wie denn auch an denen heuti⸗ 
gen Bifchöffen nicht einmal ein Schatten der 
poftolifchen Lauterkeit, Wahrheit, Weisheit, 
° Benügfameit, Sanfft und Demuth zu erbliden 
iſ alſo dag es Elend genugfeynmag , weun unete 
fahrne Gemuͤther durch folcher Leute theatralifch 
. Yufslige und fplendeur fich verbienden laffen. 

12. Wolte man biernächft_auf andere alte 
Kirchen, und fonderlich aufdie Griechifche fallen, 
weil etwa einige darunter ven denen Apoſteln ge 
| nme heiffen: ¶ So muͤſte man zum wenigjten ab 
. fofort von der Roͤmiſchen abgehen, teil jene bon 

diefer verworffen werden. Alleine auch dieſe Ge⸗ 
meinden find bereits von vielen Hundert Jahren her 
dermaßen vonder Apoftel Lehre und Leben abgefal- 
fen, daß man davon die Kirchen» Hiftorie in de 
- nenlegten Seculis nicht ohne Betruͤbniß lefen Far. 

13. Es erhellet aus diefem alen hoffentlich die 
Unmöglichkeit einer dufferlichen Apoftolifchen 
.. Succefion, welche noch über DIE beftärcker wud 
durch den allweiſen Rath des Hochiten, Der per 


| 


f 


1) 


von der ApoftolifchenSuecefion. 497 

folche Art auch nicht einmal vor nothwendig erllaͤ⸗ 

rethats An Betrachtung diefelbe nur, ein auſſer⸗ 
‚Hicherlimftand ift, welcher die Sache felbft wedet 
ändersnochaufhebet. Die Sgche felbft iſt der fer 

fe und unbetriegliche Grund des Chriſtenthums 


„nach der Apoftolifchen Lehre. Auf die ſe weiſet ung 


die gantze Schrifft, indem fie begeuget, daß alle 
wahre Lehrer an der innerlichen Gabe des H. Gei⸗ 
ſtes zu ihrem Amte volllommen genug haben. 
‚14. Eben dieſes befräfftiget auch die erfte reine 
Kirche, wie fie inihrer Abbildung da lieget. Und 


-überdiß lehrets noch täglich die Erfahrung bey allen 


ieuchtelen undgebeiligten Lehrern... Ware aber 


# 
F 


J 


* 


die äufferliche Succefion einem ‘Prediger ſo gat uns 
‚ entberlich, ſo würde ja Chriſtus oder Die erfte Kir⸗ 
che zum wenigften einmal ſolches bezeuget und dars 
auf gerviefen haben, Daß wir nemlich Beinen Lehrer 


annehmen folten, der feine Succeflion nicht von eis 


nemApoftel beweiſen koͤnte. 
15. Die Propheten und Apoſtel hätten ſelbſt 


aus diefem Vorwand von den Juden vertvorf? 
- fen, die Pharifaer aber allein angenommen wer⸗ 
„den müffen... Denn jene,als arıne Fiſcher oder fonft 


derachtete Perfonen, Eonten fich ja nicht vor aͤuſſer⸗ 


„+ fiche Succelores Aarons ausgeben; ob fie ſchon 


ur 


- Pd ———— 


in der Lehre und That rechte und echte Nachfolger 
Mofis und Aarons waren: Immaßen fie auch 
inihren Deranttvortungen nur auf die innere 
achfolge: berieffen. 2-Tim.T, 3- Apoft, Gefch. 


7, 2.legq. 626,22. Hingegen faffen die Pharifäer 

ordentlich auf Mofis Sul, und Chriftus kehrte fich 

an ſolche —— nicht, Malth. 23, . 
X — ung ® 
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ob ſie wol ſolche von Aaron richtiger deduciren kon⸗ 
ten, als die Paͤbſte — Denn ſie blieben 
dennoch bey ihrem pompoſen Gott esdienſt Verſol⸗ 
ger und Mörder Chriſti undfeiner Nachfolger. 

16. Es bat auch dahero der Cardinal Bellar- 
minus ſelbſt den Ungrund der AufferlichenSucceflion 
erkennen muͤſſen, indem er endfich nach vielen Ineri- 

„guenzugeftehet: Es werde nicht eben bündig 

alfo gefchloffen: wo eine Succeflion ſey/ da ſey 

auch eine Kirche. Lib.1V. de notis Eccl. e. 8. fol. 

"74. Womit er ſeropuloſe Gemuͤther ſelbſt von 

dieſem Zweifel befreyet, und verfichert,-daß fie das 
bey die Wahrheit nicht finden werden. Und weil 

die verderbte Natur gleichwol immer gerne aufdas 

Aeuſſerliche rellectiret iſt zum Beſchluß dieſes fol⸗ 
gende noch reiflich ua erlegen. 

27. Überhaupt darf man ſich ar nicht von 
dem Apoſtoliſchen Geiſt und deſſen Sortpflangung 
Coder Uberleitung auf andere) ſolche unziemliche 
Coneepten machen, als ob es dabey zugehe, wie mit 
der leiblichen Fortpflantzung. Angeſehen dieſe 

allerheiligſte Gabe ſich an ſolche aͤuſſerliche Ord⸗ 

nung nicht bindet, ſondern als ein heiliger Goͤtt⸗ 
licher Wind blaͤſt, wo er will, und wo er geſchickte 

Wwerckzeuge findet; hingegen die ledig ſtehen laͤßt, 

die ihm nicht folgen, ob fie ſchon Petri erſte Nach⸗ 
folger hieffen. Einmal kommt er in Feine boshaffte 
Seele, fie nenne fich von einer Aufferlichen Religion, 
von welcher ſie wolle. Joh.14, 17. B. der Weish. 

..%,$, Vielweniger kan denn ein ſolcher den Heil. 

... Seift,sder deſſen Gaben, als Vergebung der Suͤn⸗ 


den, Troſt und Rath, andern mittheilen, denen | 
ſelbſ 
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ſelbſt nicht hat, und ihn alfe auch nicht auf ſeine 
—— ch 3 Ar a alſo qh nicht auf ſeine 


18. S muͤſſen wir ung auch von dem Amt 
Des Geiſtes im Neuen Bunde keinen folchen air 
ſchen und abergidubifchen. Begriff machen, als 
wenn wir eben ſolche gerveyhete Priefter haben 
müften, wie im Alten Teſtam. unterdem Schat⸗ 
een und Fürbildern waren, Denn felchesift klar 

wider Der Apoſtel Lehre Col. 2,16.u.f. Gal. g, J. 
m Dabers auch der Cardinal Bellarminus 
— ausdrücklich fo viel bekennet: lib. UL: deculeu 
Sandorumcap.4.f.m.342.b. Es haben die ers 
ſten Ehriften wegen des frifchen Andendens 
dom Aaroniſchen Priefterthum fich der Wor⸗ 
fe, Tempel und Priefterthum enthalten ben 
wit es wicht ſchiene als dauerten die sd 
Ceremonien noch. Deswegen fagendie — 
ſtelin ihren Brieffen an ftatt Priefter ; 
ſchoͤffe und Aelteften, an ftatt Tempel, Gemei⸗ 
nen / und foreden gleichfals Ialinu at un 
Die übrigen. allerditeften. Kirchen ⸗Vaͤ 
Bas nun die Apoftel und erften Chriften in 8 
Z0o Jahee beobachtet / das iſt Apoſtoliſch und dar⸗ 

innen muͤſſen wir der Ayoftel Nachfolger ſeyn. 
Zumal aud) die Gelehrten Jängft aus dergangen 
Antigvirat deutlich erwieſen haben, wie der Pries 
Fer Name meift vonden Heyden unter die Chris 
ſten kommen fey. (Stephanus le Moyne Vari. Sacr, 
p.21.) Und wie bey dem Verfall der Kirche all⸗ 
mil die ae —— ſich des Pr: * 
das iſt in d et — er 
JZi3 ‚sl 


Anhang, Bedencen 
erften Ehriften IX. B. 9. Cap. F. 11. u. f. zu ſe⸗ 


en. 
19. Chriſtus allein hat ein ſolches Prieſter⸗ 
amt, das auf andere nicht kan uͤbergehen/ oder 
ſortgepflantzet werden ( draedßarorv) Ebr. 7, 
24. und bleibet alſo Prieſter fort und fort. v. 3. 
So haben ihm denn weder die Apoſtel noch ihre 
Nachfolger in ſolchem Prieſteramt fuccediren Eons 
nen, als welchealle felbft vor ihre eigene Sünden 
Verſoͤhnung bedürffen. v. 27. Wie kan denn 
ein Roͤmiſcher Biſchoff ein folch Prieftersund Ders 
fühnungs-Amt, das er felbjtnicht hat; aufandere 
foripflansen, zumal mit folchen — 
Ceremonien / womit die ſogenannten Catholiſch 
Hrieſter eingeweyhet werden? Kluge Gemuͤther 
werden allerdings anftehen,folche vor Prieſter ans 
zunehmen , von denen fchon Tauleruspor. Luthero 
cordat genug urtheilete: Das Priefterthum an 
fich ſelbſt macht fie nicht beffer noch heiliger, 
und der vermeynte unausloſchliche Charakter mas 
chet keinen tüchtig,der.nicht vom Geiſt Gottes ſelbſt 
erleuchtet und geheiliget iſt. (Predigt am VIL p. 
Trin. p.m. 661. 5 

20. Wo bleibet demnach die angemaßete 
Macht zu ordiniren/ welche Bellarminus denen Roͤ⸗ 
miſchen Biſchoͤffen allein zueignet;, lib. TV. de not. 
Eccl,c. VIII. fol. 72. und doch nichts als falſche 
Tinoues anführen kan, Yoelche ang dem Jure Cano- 
nico ſelbſt c. XVI. dift. l verworfen werden? Pau⸗ 
lus fest Timotheum und Titum zu Biſchoͤfen und 
dieſe drdneten wiederum eltefte 2. Tim; 1, — 


bon der ApoftolifchenSucechion. or 


Dim. 1,22. Di. 1. 5. bloß mit Gebet und Aufle⸗ 
ging der Hände, ohne alle andere Ceremonien. 
Gieichwol war Pauins kein Romifcher Biſchof/ 
und diefe blieben dennoch recht Goͤttliche Lehrer. Es 
ift auch Die Ordination felbft, wenn fie fchon auf A⸗ 
poftolifche Weiſe gang einfaltig gefchiehet, nicht 
eben fchlechterdings zum Lehramt noͤthig. Dieb 
sveniger druckt fie einen unausloſchlichen Charadter 
ein, , wie die Priefter im Pabſtthum das Volck als 
fo Affen und zuihrer Anbetung bewegen. Geſtalt 
kein Buchſtabe hievon weder aus der Schrifft 
noch erſten reinen Kirche aufzuweiſen iſt / als die 
Gelehrien wohl wiſſen. 

‚21. Sie geben zwar im Pabſtthum vor, daß 
die Proteftanten Feine rechte Bifchöffe, und 
folglich keine recht ordinirte Priefter hatte. Man 
erwege aber unpartheyiſch: Ct) Daß kein Apoftel 
‚eigentlich ein ſolcher Biſchof geweſen, wie die Ro⸗ 
miſchen heiſſen; (2) daß die von ihnen verordnete 
Biſchoͤfe nicht ſolche groſſe Herren, und von ſol⸗ 
cher Aufferlichen Jurisdition, Macht und Pracht 
geroefen, wie die jetzige, fo fich der Heerden weder 
im Lehren noch) Leben annehmen; (3) daß die ers 
ſien Bischöfe nach Goͤttlichem Recht von denen 

Aelteſten nicht unterſchieden geweſen. Allermaſ⸗ 





ſen das Paͤbſtliche Recht ſelber aus Hieronymo 


Conm. ad Tit. I. Tom. IX. Oper. fol. 120. ) beken⸗ 
net, daß vor diefem ein Aeltefter eben dad ges 
wefen / was ein Bifchof,und dag die Gemeinen 
durch gemeinfchafftlichen Rath der Aelteften 


ae 


regieret worden, (diſt 95. cap. V. pm. 312.) 
— i4 nr 


— 
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Teftament werden auchdiefe Namen oft 
—— ‚ Jadie Aelteſten und Diener heiſſen 
ausdrücklich Bifchöffe. Ap. Geſch. 20, 17:28, 
zit. 1,5.7. 2. Pet.5,1.2. 3. Cot. 3/5. 2. 

3,6. Welches alles in der Abbildung deren 
den Ehriften Eu dargethan if; ins 
2, Bud) 2 2. Cap. $.9 

22. (4) — im Pabſtthum altzuge ⸗ 
wiß an rechten Apoſtoliſchen Nachfolgern und Bi⸗ 
ſchoͤfen, die danach) Pauli Beſchreibung 1. Tim. 
3,2.fegg. Tit.ı,7. unſtraͤflich, eines Weibes 
Mann, nüchtern, maͤſſig, ſittig, lehrhafft, ges 
zecht, heilig/ keuſch/ maͤchtig zu ermahmen und 
sicht Weinſaͤuffer oder geitzig ſeyn. 
nicht faſt bey allen ein, was im jure Canonico (CE. 
Sicut Simon, C. Inſinuatum. C. Quanta. Extra de 
Simonio, item J. quæſt. ı. ) geurtheilt voird: Dier 
— ſeyen Feine rechte Biſchoͤffe, die ſich 
durchSimonie oder Senzren dazu eingedrun⸗ 
gen. Wie beklagen nicht eordate Leute unter ih⸗ 
nen die Faulheit und Bosheit ihrer Biſchoͤfe, daß 
ſie gar nicht, oder doch gar ſelten predigen, wie man 
weitlaͤuftig bey dem Sorbonniſchen Profeffore Clau- 
dio Espenedo lib, I. Digrefl. in Ep.ad Trin, e. II. 
P. 179.fegg,Georgio Wicelioin Via Regia Art. de 
— Eecl.p. 244. und andern leſen kan. Sol⸗ 
* wol —— Leute ——A— — Nachfolger 
ſeyn, oder andere dazu einweyhen konnen? > 
23. Woferne auch diß alles nicht waͤre, fo 
Eon (5) doch uͤber diß aus der durchgehenden Pra- 
xi ſo wohl ber ateiniſchen als — 
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Durch alle Secula bis auf das Coneilium zu Trento 
erwieſen werden, daß nicht nur Biſchoͤfe, fons 
Dern auch mol Aeltefte ordiniret haben. Aus 
Denen Sriechifchen Gemeinen meldet der alte Au- 
ctor quæſt. Ver. & N. T. quæſt. 101. bey dem Au- 
guſtino Tom.IV.Opp. fol. 790: daß zu Aleyans 
dria und in gantz Egypten die Aelteſten ordiniret 
haben , wo es an Biſchoͤfen gefehlet. In der Latei⸗ 
niſchen Kirche beweiſet der Jeſuit Gabriel Vasgoez 
ausfuͤhrlich Tom. IL. in part. II. Thomæ. difp. 243. 
e.1V.p. 773. daß ein Aeltefter gar wohl kraͤff⸗ 
tig und zulaßig ordiniren fünne. Dergleichen 
Roͤmiſche Seribenten Hülfemannus in der Apologia 
"de Minifterio ordinationis haufig anführet. 
24. Diefem nach Fünnen jaauch nach men) 
licher Ordnung bey ung diejenigen gar wwohlordi- 
niven, welche eben nicht Bifchofe heiffen. Wie⸗ 
wol auch (6) esaneigentlichen fogenannten Aufs 
ſehern oder Bifchöfen nicht eben mangelt, zumal 
Auguſtinus allbereit die Biſchoͤfe Superintendenten 
oder Inſpectores und Aufſſeher tituliret hat. lib. XX. 
‘de civ. Dei. cap. 19, wie auch das Paͤbſtliche 
Mecht felbft cap. Cleros. dit. 21. und anderswo, 
‘ Und wenn (7) die Roͤmiſche Cleriſey Feinen ans 
Dernvor einen Priefter oder Auffeher paßiren laſ⸗ 
en oil, fo gar,daß dasConcilium zu Trento alle die 
rediger Diebe und Moͤrder fehilt, ſo von weltli⸗ 
her Obrigkeit beruffen feyn ( Seil. XXIII. de Sa- 
cram. ordin. c. IV. p. 260. & can. 7. p. 258.) fo 
dienet folches großen Herrn zu mehrerm Nachdens 
“en, was moflen der Dont ihre ze 
es If | 
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und die gange Jurisdietion in Kirhen-Saden ihe 

nen abfpreche,melche doch vermöge des Neligionde 

Friedens im Romifchen Reich ihnen gebübret. 
25. Lind diefer fo bes verpornte Reichs⸗ 

Friede wurde auch hiernaͤchſt dadurch geſtoͤret und 

die BR Tine A Mi wann die Römis 





fche Bifhöfte Feine Adtus Minifteriales vor gültig 
erkennen wolten wo fienicht von ihren geroepheten 
wᷣrieſtern verrichtet waͤren. Giemüftenzum Ep 
empel alle hohe und niedrige * en vor unecht 
erflären, deren Eltern von unſern Predigern copu- 
Kret find. Giemüften die von theranern odet 
Reformirten getauffte Leuteroieder umtauffen, weñ 
fie ʒu ihnen abfa'en ; und was dergleichen Folgen 
melye find. Ddun ſie aber dieſes nicht ſo laſſen 
ie ‚rilfchtweigend zu, daß das Amt Proteflirender 
frer nicht überhaupt ungegründet |. Auermaſ⸗ 
fen auch wol eher einige Catholiquẽ endlichum einer 
gehoffeten Union willen zugegeben,daß die Ordina- 
sion der Proteftirenden Prediger, nie fie durch 
Gebet und Handauflegung gefchiehet , recht: 
mäßig fen: worüber der Herr von Pu dorff in 
feinem Jare Feeiali num. Xlll.p. 64 .eine feine reflexi- 
on hat,iwie viel hieran denen Proieſtanten liege,da 
diefe Sache behauptet werde. mi, 
26. Sie wollen zwar infonderheit Lutheri 
Aufferlichen‘BeruffundOrdination verwerffen; Al⸗ 
fein er iſt ſelbſt unter ihnen ſchon Yo. 1507. zu eis 
nem Presbyterordinirtgetvefen. So iſt er auch 
eben dabey zum Zeugniß der Wahrheit verbindlich 
gemachet worden, indem ihm auferleget geweſen ii 





vonder Apoftolifchen Succeffion. sog 
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irmnm Geſetz Tag und Nacht zu betrachten, das ge» 
leſene zu glauben, das geglaubte zu lehren/ und 
Dem gelehrten ſelbſt nachzukommen, wie ſei⸗ 
ne Ordinations· Foxmul laute. Hat er alſo in 
dieſem Apoſtoliſchen Sinn den er wircklich bey feis 
ner Lehre gehabt,auch andere wol ordiniren koͤnnen, 
Davon D. Hunnii Beweis, daß D. Luther rechts 
maͤßig von Gott heruffen / ſehr wol zu leſen iſt. 

27. Nach ſolcher Hinwegraͤumung der vor⸗ 
gelegten Scrupel bleibet nun nach Gottes Wort 
der einige Weg zu wahrer Gewißheit von der See⸗ 
Jen Heil und Seligkeit diefer: Man bedaure zus 
foͤrderſt feine natürliche Unmiftenheit und Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit, als das gröffefte Ungluͤck von der Welt. 
Man klage es dem treueſten und liebreicheſten 
Schoͤpffer, und bitte ihn um Goͤttliche Ecleuchtung 
und Verſicherung. Jedoch unterfuche man gena® 
fein Vor haben ſein Weſen , und was etwa das Ge⸗ 
wißen bisher touchiret hat. Finder ſich darinnen 
ein oder ander Suͤnden ⸗ Ubel und berrfchendes Na⸗ 
recht, fo erſchrecke man vor dieſer Macht des böfe 
Geiſtes, und faſſe ducch die auklopffende Gnade 
fo einen Eckel und Greueldavor , Daß mau alle 
Boͤſe aufervig verwerffe und verfluche. 

28. Am rathſamſten aber iſt hierbey, daß ein 
Gemuͤth in keinen bloßen Meynungen oder gut⸗ 
ſcheinenden Sentiments beruhe; denn dieſe gelten 

nicht am Dage des Gerichts. Vielmehr hat 
man net brauchen,die man auch in 
andern Dingẽ fucht,da,g. man aufden rechten Grund. 
gehe. Dieferift aber eine undeteucheie REN 
ung, 
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er REEL TIERE 
zung,roprinne der ewige Erbarmer um die vollfoms 
wiene Erlöfung,fo.der SohnGottes ſelbſt ertustben: 
bat, aufrichtig erfüchet werden muß. · Dieſe in 
Ehtiſto offene Gnade will fein guter Geiſt * 
es begieriges Gemuͤth gerne ſuchen und faſſen 
ehren, fie Ban auch und will in uns das Boſe ͤber⸗ 
winden, und eine gründliche Yenderung ſchaffen / 
wo ihr nur gefolget wird. 
29. Alsdenn wird man auch Goͤttlich übers 
euget werden, daß kein Menfch den andern ver⸗ 
öhnen koͤnne Pf. 49,8: und folglich, dag bey 
oft alleine die Bzrgebung ſey, damit man ihn 
füchte.. Pf, 130,4. _Sofuchtman ſie denn her⸗ 
nach nicht abergläubifcher Weiſe bey foldhen , die 
ſich faͤlſchlich für Apoftolifche Suecefforesausgeben, 
machet aud) feine Goͤtzen nach Mittler aus Crea⸗ 
turen. Und ob man wol Feine Gnaden» Gabe 
xecht exleuchteter Perfonen verwirft, ſo fucht man 
doch in dem ewigen Hohen⸗Prieſter undBerfühner 
nunmehro alles, weil er durch ein Opffer in Ewig⸗ 
keit vollkommen machet, die da geheiliget werden. 
Ebr. 10, 14. " 
30. Und warum wolte Aucheine von Chriſto 
erkauffte Seelediefe ihre Buße und Ausfühnung 
bis in die letzte Noth verfparen, da fie nicht capable 
ſeyn moͤchte, ihre Sache mit Gott recht aus und 
richtig zumachen? Oder warum wolte fiealsden 
ihre Seligkeit auf eines armen Menfchen 
ſpruch gründen? Kan, muß und will nicht Gottes 
Geiſt ſelber bekehrten Chriſten Zeugniß in ihrem 
Hertzen geben, daß fie Gottes Kinder ſind ? Si 


* 


* 
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nicht ae Unruhe und Ungewißheit ſchon ieund e⸗ 
ben daher, weil man nicht gerne an Die wahre Bes 
Eehrung, andie Berleugnungder Welt und fein 
ſelbſt will? Freylich faͤllt man ſodann auf die Cre⸗ 
aturen, und laͤſſet ſich von ihnen verblenden und 
verfuͤhren, wenn man ſich Gott nicht redlich unter⸗ 
wirfft, und die Sünde fahren laͤſſet. Gleichwol 

wird das Gewiſſen bey dieſer oder jener Gelegen⸗ 
heit auftwachen, ob es ſchon durch Menſchen⸗ Troſt 
„singefchläffert waͤre, da denn Feine Creatur dieſes 
allerroichtigfte Werck der Verſoͤhnung und Erioͤ⸗ 


„fung ausmachen koͤnte. Damit aber fol Vers 


derben von einem ieden abgewandt werde ſo wird 
das Zeugniß des Goͤttlichen Geiſtes aus ſeinem 
Wort immer im Gemüth arbeiten, uns alle zu 


CEHARIZSTO zu ziehen,u. bey ihm Rath und Thar 


zugeben. Gott tolles den &efer alſo erfahren 
L laſſen, wie es gewuͤnſchet wird ih 
| man ewig genug. 
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sd 
RKecgiſter 


\ offer Namen und Sadıen in 


dem erften und andern Theil. 


* Wo der Buchſtabe b. ſtehet, das iſt im Andern 
Theil zu fuchen; Die erſte Zahl bedeutet das Ca⸗ 
wich die anbere den Numerum oder Paragra- 
phum, | 


2. Ä 
— bey Leichen b. 13. 38. 
Abdanckung des Predigamts b. 15-13. it, 
| . Anhang des 1. Deils. 
- Abendmahl, fiche Nachtmahl. 
Abgefchiedenbeit, äufferliche, f. Einſamkeit. 
von Zeitlichen b. 7.9. 
Ablegung des Amts ſ. Abdanckung. 
Abfegung boͤſer Prediget b. 6. 4. 
Abfichten der Prediger, gute b.6.17.0.10.3.0.15.4 
böfe 10.3.0.14.1. b.15.4 
Abſingen der Epifteln und Evangelien b. 12.14. 
der Gebete b. 14.37. &.12. 14 
Abfolution,ob fie ein Zuhoͤrer thun koͤnne? >. 148- 
ein doͤfer Prediger kraͤfftig thue? 
6. 24. b. 14. 9. ſ. 
Abio- 


En — — — 


Regiſter. 


‘  Abfolution, ob ſie algemein ſeyn dͤrfe 


bedinget 15.4.b.14.26, 
angefundiget b. 14.25. 
durch den H. Geiſt allein 17. 21. 
gemißbraucht 15.3. 


welchedierechte? 15.47.0.17.23. 
welchen fie nicht zu rue b. 14. 

29. — 
ob ein Prediger dazu zu bringen 


14.35. ſ. Be 
Aceademien, f Schulen. 
‚ Aceidentien 1 wie fiezunehmen? b. 7 
Anlaß zum Bofen b, 9.8. 


Activitaͤt, f. Befchäfftigkeit. 


Adtus minifteriales, |, Handlungen. 


Ackerbau der Prediger ſchaͤdlich b.9. 11. uf 
Adiaphora welche? 13.2. ſCeremonien. 


AÆEmulation der Prediger b.3. 10. e. 7. u. 
Alfecten brauchen nicht gut b.8. 11. 
Alfectiren in moribus b,7.18. 

A genda Eceleſiaſtica b. 12. 6. 
eyıos mas es heiße ? ? 9.11.13. 
‚@AAoFelOEmITHomIG b, 10, 8. 

Almoſen ſoll der Prediger beſorgen b. 9. 10. 

Auaxos ſoll ein Prediger ſeyn 8. 2. und 31 

Ambtolſius, ob er Theodofium excommunicirt?ig.30, 
Ammien follen Prediger feyn A da 


Amts⸗Verrichtungen, f. Verrich 


Amt der Schlüßel, ſ. Schlüßel. - 
Andacht nach der Arbeit, ſ. Einkehr 2 


itnicht immer genug b. 12.9. 
=, Anfechtung eines Predigers uber Boͤſe 16,1 gr 


Ä i Resifter. 
— Über die Bekehrung aller 16. 2%. 


über Mangel derFrucht bs .7.10.u.ı2, 
Urfachen derfelben 16,2% 
ſchwacher Gemüther b, 2.4 
macht einen Theologum — 
uf 

demuͤthigt 16. 26. b. 7. 32. 


Siehe Make: Verfuchung, 
Angſt im a I, ‚anhand 1.I.917-f. Gnfechs 
Anhalten im Amt * 10.24. 
ift noth bb. 15. I 
Anhang u zufüchen‘ 16.23. b. 15.4. u. 5. 


not 
| Anlaͤuſfe 7 Deriuchung, Anfechumg. 


wie ihnen zu begegnen 12,25: 

Anmelden vorder Communion b. 14.16. 
Anteceſſores gute b.3.36& 
boͤſe ibid. 
Antichriſt welcher? | 7.20. 


Apologien, f. Verantwortung. 

por, ob ihrer noch feyn — ER 4 Anh · 
8.5.1.9 

Einwurffdavon ı. Anh 1.2. $.8.u.12. 

Apoſtoliſche — der Prediger, ob ſie nothꝰ 





11. Th. Anhang. 
Applauſus verführt. .3. 
Arbeit der Prediger iſt viel | 3. 1. u.f. 
öffentliche 13. 1. f. b. 12. 1. u. ſ. 





Armut ieibliche der Bez, e. F — 
* 


Regifter 
Armurh geiftliche 2.6.4 14. 22,1 1. "Anh. 1 4. 
$.b. 


Arme von Predigern ji verforäen 9.36.u.Fb.10.. 
rn db, 8.25. Cig.6. 
—— in — han uns ‚2. 17. 
Arbney ob sebiger ge endurfen? 17,13.b.10 
Aucdores von der Theologia practica Bel, * 





Auctoritaͤt im aͤuſſerlichen b. 219. 
wie ſie noth⸗ 7.20, 


Aufblähung eines Prediger "7.2, h-Soffarr, 

Aufrichtigfeit, ſ. Treue, 

Auficher welche?  ' "BGE, 10,17, 

Auguftini Streitfachen 8.35. 

Ausfonderung eines Predigers u 
der Bofenıs. 12. bis I 


32. 4€.f, Bann. 
Aeuſerliche Sehe, f. Lehre. (2 


Rertrauen darauf b, 14.30, 

Bann, waserfey? 15.12, 
ob er rathſam? J 

der Juden und Heyden 15. 21 

wie er ſchade 15.24.f.b. 14. 46. 
Prudenz dabey 15.30. f.b, 14.46, 
Pe 15.32, 
Paͤbſtiſcher 15.33, 


der Proteftirenden 15.34. 

von a Gemeiners.37.b.14.49. 

r zu praetifiven 15.38. b,14.46.f. 
——— Elende 8.7. 
Arme 9,36.b, 10.6, 

0%: Bau 


Regiſter. 
Pau auf fremden Grund 17.35.b.3. 36. 
Bauchſorge ʒu meiden b.9.21.c, 10. 4. . Bag. 
Vauerplackerey armer Prediger b.9. 13. 
Dazıer ſchadet fich mit politifchen Handeln 7.22. 
Befehlen ob ein Prediger Tonne? 7. 26. b. 7. 38. 








in Aufferlichen . 13.4. 

Beicht ſoll frey ſeyn 13.415. 2. b.14,19.und 2 0, 
iſt nicht geboten b.14.17- 

nicht Joh. 20. gegründet: b.14. 18. 

rechter Brauh — 17.21, 
Mifbrauch b.14. 21.2 21,28, 
aͤngſtet Prediger 1. Anhang], 2. $.20 

. Ru erzwingen 14.28. 


b,14.22.c.9.8.f. —— 
waa Idſt eines Predigers mit — bie 


Bekehrung aller — 16.22, 

Be h Paͤb * 16.23. 
fohnung, [. Hohn. 

Bequemung, f. runterlaſſung. 

Bernhardi Streitf ad) hen 3.35 

Beruff eines Predigers muß von Gott ſeyn 1. 2. k. 


% 








— 5 
ſey heilig | 
innerlicher 2.1.b.2. ei 
| Zeichen daven b. 2.4 

gewiß b. 2. 5. und g. b 2.1. 
Kampf drüber b.2.6, 
ungefucht b. 2.90 
gelaſſen b.2.9, 





u rn 2. 10. b. 2. 4. und 5. 
De 


Megifter. 


— —— 
Beruff ſelbſtlauffender 213. feb. 2.5. 
—— 2.16. 
vermeſſen, ſtoltz RN 
welche recht berufen? TE, 
—— — 
junger Perſonen ‚I.4I 
zu prüfen | b, 2... 
bewahrt durch Leiden b.2.12, 
unrechter b, 2.2.7.0.8. 
wiederholter - 2,7.05.28: 
anderer oder dritter 2,14 f 
ausgefthlagen - - 'b,2.19, 
Beſchaͤfftigung zu groß —— 
Beſchauung mu Baia 
Befoldung der Prediger +byr2, 
noͤthig b, 9.14, ſ. Unterha 
Beſſerung zu ſuchen inallen CIE ba2,3, 
Beſtaͤndigkeit, ſ.Standhafftigkeit. 
Beſtrafung — 829 
* ernſtli IO14,6I5,4 1. 
durch den H. Geiſt 1.43 
not b,8.13, 
8. 15. 


unpartheyifch 
ne b.8,14, (Eifer. 
der°Predigervon Zuhörern 5.7.33. 


der Obrigkeit von Predigern bi 8, 14, 
Beſuchungen in Häufern 14. 32,b, 10.19.u.20, 





wie anzuftellen b.10.2 1 
fchwergemaht b. i0. 22. 
Weisheit dabey b.10.24, 


derer Infpeetorum, ſ. Pifgariom 
Kke2 ⸗ 


— 


Regiſter. 
ã ‚f Derfucbung, anfedtung. 


Bibelobfieftetszuallegiren? b. 13. 24. 
im Catechifivenzu brauchen b. 13.12, 


im Predigen aufufchlagen b.13.27, 
tegt wolfeil b. 3.37. ſ. H. Schrifft. 
8.23. 





Bild Gottes an Predigern 
— kr Gottloſen — 15.16, 
ndefchlüffel 15.27. (Bann, 
Biichoff, f. Aufieber. x 
Bifchuffe,ob fie allein ordinirenfäfien? 11. IH. Anh, 
lut/ —— — ie 1619 
dfe, ſ. Gottloſe. A a - 
viefe, lebendige 2933 
pöbrechen b.14-42s 
Bhcper,vonder Theol pradtica b. 1, 37-f 
vor Zuhoͤrer zu fehaffen b, 34 37> 
obzu fchreiben? - - b. 10.9 
Buchſtaͤbler, > — 5.32» 
reichen nicht zu ———— 
Buße vor dem Amt noth 


1.10. 
muß ein Prediger fahren haben b.1.11, 


Ealumnien, f Löflerung. 
Bed ce) ob — e in — anzugreifen? b.9. 10. 
us, 


———— jur Probe zuthun - b. 2· 24. 
auctores davon b. 13. 2. 

beßer als Predigten b.13. 3. u.f. 
unentbehruch b. 3.6. 

die beſte Lehrart b.13.7- 


nicht ſchimpflich b.13.8. 
Gate- 


Regiſter. 





Eee ee — — 
Catechiſation nicht kindiſch 7 B13:% 
"auch vor Srwachfene , b.13-10, 
— Art er * baz.ti.f. 
Einfalt ‚13:13, 
aus der Schrift - 6.13.12. 
zur praxi b.13.14.15. 
Katecheta befonders zuordnen b.13.4. 
‚Eeremonien, wie fie anzufehen? - 13.3.6 
obfiefeey? 13.4 014.4.b.12:8, 
welche 1.87 ? 38. 
ſchaͤdlich? 13 .9. u. II. 
Pflicht dabey 13.10, 
wem fie rein. ? „43 
wie fie zubeßern? b.12,2. 
nicht zumehren b. 12.12. 
Chris, ober in allen Predigern verachtet werde? 
220. 
nur zu predigen 1.1 fit, 14. 
in ung 11:6. RP f bt 1.13, 
Zweck aller 1.Th. 2ꝛ Anhang tot.be1 ı 24. 
allein zu füchen b.4.12, 
auf ihn nur zu weiſen 11. I4rb, 11.13; 
15:4. 
Gemeinfhafft des Predigers mit ihm 
11:20: b.4.1.f.12-f 
Chriftenmüßen Theologi feyn b: 1.16. 
Chriftophori welche ? b.6,6. 
Celibar eines Predigers b,9.24. 
Collator, f. Patronus. 
Colledten abſingen 512.14 


Collegen,f- Mitarbeitet. 
KEz Col- 


— Regiſter. 
ColtegiaPieratis, ſ. Zuſammenkuͤnffte. 


Compelle intrare 15. 29. 

Concepten Der Prediger b. 13.24, 
Condeftendenz, |. „erunterlaßunt. 

welche die rechte b.s.15. 

Confirmation des Beruffs b.2.28. 

der Kinder b.14. 5. 

Confilia Theologica b.3. 38. 0.5.8. 

Conventus der Prediger b. 3. 38. 

befohten b.3. 39. 


ihre rechte Art b-3.40. 
und Materie b.3. 4r. 





Converfation, ſ and. 
Correfpandenz Umgang b. 3.38. 
unnöthige b.10.8. 
Ereug einem Prediger noth b.8.25. 
innerliches b.8.27. f Anfechtung. 
aͤußerliches beg.23. 
verhalten darinn b.8-29 
Erone der Prediger 17.64.33: 
Currenten welche? b. 2. 5. 
Cypriani Streitſachen 8.35. 
Deifcus ordo 4:6 
Demuth eines Predigers wahre b.7:6 
aus Selbfterfäntniß 2.20 
Mittel dazu 7£ b.7.8.0327. 
gegenunsfelt 78 


gegen andere 7.11 
Collegen b,7.9 
Obrigkeiten — 

ru De⸗ 


Mesifter, 





Demuth gegen Zuhörer b.7- 12 
im Umgang b,7.18 

Nutz derfelben b,7.29 

eichen b.7.31 

ußerliche b.7.31 
Demüthigung der Prediger b.15.19 
durch Anfechtung b. 16 27. b.7. 32 

Diaconorum Schuldigkeit b,7.9 
Diener find Prediger 223 
Diebe im Geiftlichen welche? b. 13-25 
Difciplinen,welchye einem Predigernöthig b. 1.28 
Diferetion f 3.19 
Difputationes 8.31 
welche die rechten 8-33-b8.17.R 

ob ſie vergoͤnnt? 8.32 

aufder Cantzel 8.19 

Do&tores Theologie welche? b,1.24-0,734 
Ebraͤiſche Sprache zu lernen b. 1. 28 
zyngalas quid ? 9. 11 
Ehe der Prediger ſoll keuſch ſeyn 9.12 
9.21.6,9.2 3.f. 





ey 
Enthaltung darinn 9.19.b.9-23 
Eheloſe Prediger b. 9.23 
Ehe Sachen ob Predigerzueradticen? , b.1o-I5 
Ehrgeis, ſ Hoffart · 
Eifer wahrer 8.16 
Goͤttlicher 
zu — 
junger Prediger 
lalſcher 





Megifter. 


Eifer Mittel dawider 8-19.f. 
orwand 8.21 
“— Schade 8.25. c. 12. 14 





Eigenwircken 10. 26. c. 16. 1. b. 2. 6. c. 11.2.f. 
Einfuͤhrung, ſ. Introduction. 
Einfalt, ſ. Aufrichrigkeit, L' 








Einigkeit, die wahre: 834 
Einkehr b.4.3 
deren Art I.4.10-f. 
Einfameit vor dem Amt’ 1.21}. 
Erempel davon 1, 244: 

Cautelen dabey 28 


‚ „bie leichter als ein Amt 1. Anh.!. 
Einwuͤrfe wider das rn — 


Eleutherii pr&paration aufs Amt b. 1. 8 

Enthaltung der Luͤſte 9. 6. f. ſ. Vetleugnung 
Epanorthoſis, f Beſtrafung · 
Epiſteln abſingen b. 12. 14 
Epiſtoliſche Terte b,13.28 
Brriesung «8.3 
Eriononn .5.5 
Eqvitius ein Biſchoff nicht ordinirt 2.238 
Erbauung, ſ. Beßerung. 


Erfahrung eines Prediger 1. 14. u. 31.c. 3. 18. u. 


23 . . 5. 21. c. 11, 31. u. 33. 








noͤthig - b.1.ıof 
"wahre b, 1.1.2 
muß zunehmen | b. 1,14 
Schade des Mangels b.1.ıg 


Er Sebung des Dergeng, ’ —————— 
in⸗ 


Regiſter. 

Erinnern ſollen Zuhörer iyre Predigee 
Erkäntnißfeinerfelbft 1A · bis 13. .7.71.70 
der Zuhoͤrer 3+-16.6.529.1.20.). 


1. Anh · .25. un 






Ehrifti hr ZEIT 

buchitäblihe mi 

falſch e J.33.1. 

wahre, ſ. Eurucheung Weiehen 
Erleichterung, ſ. Leicht. 


Srleuchtungeines Predigers noch uig. c.q. 5. e.ſ. 
d2. ...f. 





nuͤtzli 23 

mittelbar 14.12 

iſtt zu lehren 13,14.u,178,b...4 
*Eruͤſung zu verkuͤndigen Bi). 11.18 
Ernſt mit Liebe zu maͤßigen 8.12-1.30, c.10. 15.b. 
8.14 

; im Amt 10.1f.13-f,b.10,7 
Erqvickung von Zuhörern 17.31 
Ehen, Maaß darinn b.9.21 


Erudition, ſ. Gelehrſamkeit. 
Evangelium der Prediger Hauptwerck ua.f.it.2. 


Anhang. 
aus Erfahrung 1.312.133 
wahres bei, 
feltfam 18.27 
noͤthig A 11,3% 
was es ſey 11.16.f.30 
Gumma 1115 
Zweck 11.22 
Nutz uuꝛ 3.b. 18. 23 
Rz Evans 


Resifter- 


Evangelium unrechter Vortrag u.27. 
falſches u.28 
neues 11.29, b.8.7.c.11.10 

Evangeliſche Terte b.13.28.f- 

Evangelia abfingen b.12,14 

Examen ordinandorum b.2.21 

wie eszu halten b · 2. 21 
wovon? b.2.21 
unrechtes b.2,22 
der Kinder, ſ. Catechiſmus · 

aus den Predigten b.13.39 


Excommunication, f. Bann. 


Exemplariſch Leben, ſ. Gottſeligkeit. 
noͤthi 


g 17.5.b,6:19 

Exempel boͤſe/ ſ. Gottloſigkeit · 
Faͤlle mannigfaltig im Amt 3 .6.u.16. c. 5.19. 29 
wie ſie zu tractiren? b.5.2 
Falſche Brüder b· 3.28 
Lehrer woher? b.9.3 


Familiair ob ein Prediger ſeyn doͤrffe? 2.7.f. 
Familie eines Predigers ſoli fromm ſeyn b. 6-21 

entſchuldigt den Geitz nicht b. 9.5 
Fanatici werden treue Lehrer geſcholten 6.7.30 
Faulheit, f Laͤßigkeit. 


eind der Prediger 3.26 
iemung, f. Confirmation, 

Feiß der Prediger noth 10. 1.ſb. 10. f. 

- Norm ie b.ı2,5 
ortgang, ſ. Wachsthum. 

— 


Frem⸗ 


Regiſter. 











— — ——— — — — — — — 
emder Grund 17. 35.b.3. 3 
eudigkeit eines Predigers 143 

über Zuhörer k 17.31.33 

eyer Stand, f. Einjamteit,; 
reygebigkeit der Prediger 9.36 
epheitinGeremonien 13. 2-b,12:7- un 41 
aͤußerlichen noth 13.4. 16. 19 
wen fie zugeben ? 14.6 
wie zu brauchen? 1. Anh · I. Th. F. 22 
Vorwand derſelben 915 
eyer Mile eines Predigers b. 10.2 
Siehe der Lehre Kennzeichen 6.36 
— re ; 3 
17. 25,b.15.u.16 
r ie PR 15.6 
—— dabey — se 
mehrere 15.20 
große b. ig 2a 
kuͤnfftige b. 15.22 
an dem Prediger ſelbſt iJ. ae 

hrbild, KEremplar. 
— Gebet. 


tmechtifche, ob fie zu reiben? 22.16 
j Sur! über böfen Zuhörern 16.21. Sorge, 
‚eines Predigers Anfechtung b.3,7 


vor Prenkhen, ſJenſchenfurcht. 
Gaben machens — 2.28 
werdenvermehrt a 


l t ſtoltz mache 
Safer pen von Drehen befucht 9.7.f. b. er: 


Regiſter. 


Softfreypeit der Prediger 93% 
Gebet eines Predigersnoth 5.17... 6. 4. b. 4. IL. 


1.22, 


vor dem Lehren 4. 23 · und 25. 
vor die Zuhoͤrer 14. 32. 
aus Formularen b.1.23. 0.9.7. 


Gebieten, f. Befehl, 
Gebrauch), f. Ceremonien. 
Geduld eines Predigers gegen Schwache 8- 7. 
— c. 13. ſ. 
Langſame 8. 13+ 
ale 8.14. 
"Büfe8.23.b.3.35. 
. Laͤſterer b. 8.25. 


noͤthig b.8. 26. 
Befahr eines Predigers b. 3.9. e. * 19. 
Gefalien an ſich felbft, ſSelbſtgefaͤlligkeit. 

Menſchen, ſ. Menſcheng 
Geheimniße, wie ſie noth b. . 36. 
Gehoͤr f. Hoͤren. 

Gehuͤlffen, f. Mitarbeiter. z 
Geier(D. Martin)folgt der Vocation ımgernb.2,13, 
wie er feine Predigten eoncipirt ? b. 13.24. 
H Geiſt iſt noch einem Prediger 5.2. f.it.-24.u.26. 
ohne ihn nichts guts 6. 23. und 26. c- 14. 
10.f.it.19. 21. und 24. 











vor dem Amt. 1.20, 
aufihn jedermann zu wifen 12.4f 
- Chriſti zum Evangelio noth — 
Geiſtliche, welche die rechten b. 5.2. 
auch Zuhoͤrer b.533 
| Geik 


Regiſter. 


— — — — — — —— 
Seitz eines Predigers 9.23.f 
heuchelt b. 8.6. 
verderbt alles b.9.2. 
Vorwand deſſelben b. 9. 4. 
Gelaſſenheit im Beruff 2.9. 
zur Erleuchtung 5.14 
#20. im Leiden, ſ. Beduld, 
Gelehrſamkeit gefaͤhrlich Ar 
5: wahre b, 28. 
er. wem ſie diene b. 1.29. 
gemißbraucht b. 1.30. 
ob ſie der Gottſeligkeit vorzunieben | 
5 .1,33. 
Eemeirte,f Suhörer. 
Semeinfhafft mit Gott 4-2. r.Anb.I.Th.$. To, 
a und Ehrifto 11.20, 
Genhgfamkeit eines Predigers 9. 24. 27. und 30, 
i & j b,9,9. f. 17: f. 
Gerechtigkeit wahre 12.28. 
Sericht ftehet allem Predigern vor b,3, 8; 
efänge ı f. Singen. N, 
efchafftigkeit zu groffe b. 4.4: 
ðeſchencke ob ein Prediger zu nehmen 9.29. 
Sefhiclihkeit, ſTuͤchtigkeit. 
SGeſchwaͤßz | 5.35, 
unnuͤtzes b,9.19,. 
Geſetz wie zu lehren? 12.18 
not 12.2. f, 
Gefegliche welche? b, 11. — 
Zuſtand 12. 18. 


f. 


Predigten 
Geſetz· Lehter 12. u.f. 14. f. 23. b. 11, 9. 
| une 


Regiſter. 


— — — A —— — — 
Gefeg unterſchieden vom Evangelio 12.17 
menſchliche wie fie anzuſehen? 12.10.f. 
Gewalt der Prediger nurgeiftlich 7. 24. 28 . und 
. „ 31.b, 7.23 
eingefchrandft b.7-. 25, 

Gewinn eines Predigers | 17.7 
Sewiffen eines Predigers ſoll rein feyn 1.9.b.6- 14 

nicht zu behereichen, ſ. Herrſchafft 


a bi N 
I der Lehre 14. 10 
der Frucht 17. 25. b. 15. 16. f. 
Glaube eines Predigers 6414 
in Zeitlichen b.9.9 
uͤberwindet im Amt ‚b.3.34 

| fehle boͤſen Prediger 6.37 
Gottesdienſt, aͤuſſetlicher 13:3 
wie er frey ? b. 12.7. f. 
ſelbſterwehlter 14.5 


| ohne Zwang b.12.10 

Gottsgelehrtheit b. 2.25. ſ. Theologie. 

Göttliche Prediger welche? 46 

Sortfelige Prediger noͤthig 6. 1.f. b. 6. ccf 
kraͤfftig 


ihre Art 
| Redlichkeit b. 6. 9. f. 
doppelte Pflicht b.6.7 

Gottloſe Menſchẽ ob fie zu abſolvitẽſ Abſolution. 
-  Predigerob ſie nuͤtzen 6.21-f32.f.b-6 

1. fc, 9.2.0 15.2 

ſchaden .5. feb. 6. 2. 


Beweiß davon 6.39.bis 
— 
Som 





Regiſter. 


— Prediger ſi —— des Berfallss.30,f, 
ob ſie Gottes Wort predigen ? 


| 6. 42 
ihre Strafe b, — .f 
iftdoppelt b.6.5 


Abfegung b.6. = “st 

Zuhörer, tie — walten? 15.14-f, 
Geduld, it, Beſtrafung. 

Gradus des Minifleri b. 7.12 
— b.7.34 


us * * 
yrauuenes melches die cehte? I... b. 
Gregorii Naz, Abdandfung . Anh. 1.8 $. : 


Grund, fremder 17.35 
Guͤter zeitliche nicht zu ſuchen 17.8 
. wiefiezubanden b.9.9 
der Kirchen “ey... ba10 


and des Predigerg fol tein afeyn 

hingen eines Predigers, ͤſfenliche F * 
12-1. 

ordentlich 13.2 

andaͤchtig 1373 
Handwerck ob ein Prediger un moͤge ? b. 10.12 
Haushaltung det Prediger - . b. 9. u. ſ. 
ausgenoſſen eines Predigers, f. Samilie, 
Hausmann (Nicolaus) ein Deiliger 6 
Hausbefuchungen, ßBeſuch. 

ge Eifer 

eligkeit. 


Zalhhe ſollen Prediger ſeyn 17 Kar 16 
ei⸗ 


yr 


Regiſter. | 
Deihigungder Prediger vor dem Beruf "12 
mLeben  6.1.f.20, 
innere 9. — 6.6. ſ. ottſelig. 
Herefhaptüberbie Gewiffen 7.19. — — it,29 
b. 7. 24 
uͤder den Glaubhen 7.33 
Hermanns rei 13-35. c.14. 


| mit welchem Abſchen 1424 
1Anh. g. ꝛ 










in Geberden 652 

in orten 6.53 

in Wercken — 6. 54 

Mittel —— u — SE 

Scha 

der Gefechte b. 3.f. (Schme 
Er vornehmlich zu beftrafen 10. 

eyrath, f. Ehe | * 

Hierarchia Eee b. 2% 7 


Hieroymi Sreitigkeiten 
Hinderniße des Lehramts — ii 
in⸗ und Aufl 


Hiftorie, melchesufaffen 


iße, f Eifer. 


ochzeit⸗ Predigten — b. er 
mahle ob ein Preeblge m befuchen dur, 

5. 62.9, 20 

ee Sheofogifche nz b,7,3 


Neigung dazu im Amt LERE: 
(2 


Regiſter. 


Hoffart ſubtile 7. 13. b. 7. 2 
offenbare b.7.x 
Kampffdarider ., 7,14 
Mittel damider 7. 22 
der Collegen b. 3.15.67. 10. f& 

Dofinung eines Predigersfi fegetendlich b.3.3& 

tröftet b. 15. 10 

Honoratus Biſchoff war nicht ordinirt 2.28 

Hören das innere 1. 16.f. 

Hoſpitaͤler fol ein Prediger curireng b.9. 10 

Hoſtien im Nachtmahl b. 14. 42 

J. | 

Isesuc b,6,6 

Sefus;, f. Chriftus 2 

Ignoranz einiger Prediger b. 1.30. f. 


Infallibilitaͤt / ſ. Unbetrieglichkeit. 
Inſpectores ſollen —S haben b.5. 6.e. 10. 17 


fleißig viſitiren b.3 — 

Synodos halten b.3 
denen Predigern das a I he 
3.37 
wie fie neue Prediger —* moͤ⸗ 
gen b.2. 31. f. 
Introdudtion der Predigt b.2.29 
ide Zweck b.2. 30 
modus b.2.31.f« 
gddiſther Sinn eines Predigers b.9.15. ſ. Geitz. 
Jrrthuͤmer vor der Erfahrung 16.29. f. 
der Zuhörer b,3, 27.0.8. 1& 
wie fie zu widerlegen b.8.16.f 
Irrungen in der Gemeine - b,3.22 
unge Prediger ob zu beruffen b.1.4 


gemeiniglich u b.ı15.8 
Ir 


_ Weile | 
Jurisdidtion fommt Predigernnichtzu b,7.25 
Kampfhb 7*— = Beruff 2.6 


= 3 f. 
ee Bam Lehren 2.8 
über eigene Zuftand b. 610. ſ Anfechiung. 
"Kennzeichen, f. Zeichen. 
Kegermachen fol man nicht ſcheuen 1. Anh. J. Th. 
$.14.it.b. 7.30 
wenns zu widerlegen b. 23 
Keuſchheit eines Predigers 


iſt noth 9.15. br. 
Kindiſche Seremonien ' 2.8 
Kinder eines Predigers, wie ſie fm follen? 4. u 
ı.b,6,22,c.7. 3ı 

entſchuldigen den Geitz nice b.9.5 

Lehre, ſ. Catechiſmus. 

Dauffe, ſ Tauffe. 
Kirchen⸗Guͤter, wie fiezu verwalten b.9.10 
Kirchen-Hiftorienüglich b.1.28 

Drdnung, ſ. Ordnung. 
Kleider der ‘Prediger bey der Communion b. 14. 40 

Hoffart einiger Prediger b.7.31 
Knechte find Prediger 


7.25 
Krancke follen Prediger mit verforgen  b,10.16 
Kummer, ſ. Sorge. 


Künfftiges zuvor Br 5.18 
| Zangmuth gegen Elende z 7 
— * 
e 8,1 4 r * 
Langſamer Beruff ns 


in 






Ghigfeit im Amt 


10- 0.23. b. 104 

Laſter eines Predigers 
Läjterer ſoll man nicht ſcheuen, (Begermacen 
gteinifh Singen in der Kirche b.r2.15 
eben, gottfeliges, ſ. Gottſelig. — 
Lebenslaͤuffe wie abzuleſen? b.13. 41 


Ledig, ſEinſamkeit 

Stand, ſ. Ehelos. 
Lehrer: ſiehe jedes unter ſeinem Ditul. 
Lehre iſt immer noth 13.4.b. 1.2 
. auch Erleuchteten 13. ur Ey 


- 1.4 

u welchẽ nicht? iz i5. u.i7. c.a⸗ 
ihr Grund Br 14. 4 
Zweck 14.9.UNd 20 
Gewißheit 14.1@ 


aͤuſſerlich und innerlich 14. 14. und i8 
eine, ob ſie bey Gottloſen b.9. 2.. Gottlos 
Lehrſucht 18. 3. u. Anh. u, Th. J. 19 


Leichen⸗Predigten, wie zu thun? b.13.16 


Licht mas das Amt mache ? b.3.31,f 
Leiden, ſ. Creutz. u 
Leidfamkeit, ſ. Geduld. 

keicht, ſ. Erleuchtung. 


Licht ee feyn 5.15 
Lichter aufm Altar b. 14.39 

Liebe algemeine bey Predigern 8.3. — 

iftheilfam 8. 5.0.10.16 

väterliche 8. 11 


mitErnſt vermiſcht 8.13.e.10.15. b. y.a5. — | 
ift der andern Grund 


derZuhoͤrer u Predigern 1 = 
| $13 * 





“ 


Mierhlinge aufs Pfarren 


Regiſter 





‚Liebe Grund der TSan ffimuth 68,2 
Lebkoſen, |, Schmeicheln. N 


Leiden, ſ. Singen. 
Lindigkeit, |. Sanffemurb: 
Lob verführt offt DidBe 24 
Zuhoͤrer ba. 
cohnder Prediger —— 32 
ewiger 


17.3 

Loͤſen, ſ ſ. abſahiren 

Lügen, (älterer. 

Süfte zu verleugnen, ſ Verleigjüing. 

Luſt des Predigers an guten Zuhoͤren 17.37 
16.26 


Luther Demüthigung — 
Vauseltahiet c ‚B- 14 
.3.19 
Mainner in Ehrifto folten Predigt 4.28 
— Ba We 9. 1. f. 
9.2. P. 9. 21 
er‘ inen r, f Eifer, | 
Medicin geben v in Prediger büsfe? . b.10.14 
Meditatio eines Predigers b.1,24 
— ber Prrbtare —* 


Meifter iſt nur einer, Chriſtus b.7.27 
Melancholie eines Predig.'b.2.5.C.8. —— 
Meleriusein Biſchoff nicht orcinitt 
en eh 10. 5. b. g. 3. —D— 

GBGebote ob zu lehren? 





tragen? 9 

behaupten H.7.f. 

30 3.8 

aͤdli y.u 

aſcheiiich b.3.4 
Meßgewaude b.14.40 
Methodus im Predige Kae 


Wie 


Regiſter. 





E 
Methlinge ſind nachlaͤßig Bbae roxP 
gruavcuern —55* b.3.14 
| idiſche b3 
—2** 66 

wie zu tracüren ẽ f 

—— u) eds ce sei 6, 

ige b.7 

mMitleiden mit Elenden 827.ſ. Barmpersigket 8 
Mittel, wie = anzujchen? J 14.14 
ra i —E 64.10 

Mittler ob Miediger? 17.18 
Moderationdurd) Prudenz b.+.10 
ner safe fie zulänglich ? mu 
riet D-Heinrih) Gebet b,4n 
‚Berfelaungen b.u4 
Müfie in Kirche Ze b.ia. iz 
Mutation eineh redigerb buaisfe 
yſtiſche ya | bush 
Acchraten einetz 38 6—3.36 

Pie äßigfeit f.2% 

Du mahl, aa lminiftiten Pönte J 13:3: 
bein Gottloſer ; + bersır 

| Zu ahörer? b. — 

ob es aufbringen Ä — 
if rein zurhandeln or 


Zweck des Predigers dabey 17.7. und 
wenn es zu geben: ? IS. 10,1,11u5,14,29.tl. 32, f. 





wol unterrichteten b.73.10 
| geprüften b.14.13 

. angemeldeten" " ; 6,14.16 
Sermahnnngvorbenfelen Bun 

14,37 


| Umfinde and Ceremonien berassfe 
£13 Racht⸗ 


Regiſter. 





—— Mißbr auche dabey — 
— peratum b.14.30.43 
od zu Vergebung der Sönden b.14.4 
obs einPrediger —— Föne b.14.45 
Saprns Unterbelt.. 
nd zung, [. Phyfica 

Fey mancher Collegen N b.3,15.0.7.17 
NeoDYlag qvis?.::;. ; 4.12 
Neue Bund, f. Teflament. ER 

Neue Geburt, ſ. Wiedergeburt. 2 
Penlingewelde? Zu 1,32,fp 
NnDärog was? X 9.4 
Nothdurfft Predigern zu geben 9.35 
Nothwendigs find Lehrer  b.12 
— polen drebigerſcha — 2.1 
But, Au — nicht zu ſchmeichela b. 3. 6 

©. 

DZi⸗ien im Nachtmahl b.14.42 
Obrigkeit ſo nicht im Geiſtlichen hilfft b.3.24 
„on obfie zu beſtrafen baeg.t4.f. 
von Predigern —— D.7.14 
Dffenbarnnd zur Gottsgeie nn b.125 
Onrdroula quid ? 1 BE 
Operis operati Urfbrnng 1.2 
Art und Zeichen b.1o. 7, 
Opffer der Predinervor Zuhörer 5 17.19 
Ordination, Re — 2.25 
0 menfhlihe 2.26 


—— ob ſie noth? 2.27. b. 2.2 
—— ber Z — — 


Weiſe 
derer Bi * EL Theil Shane 
Ordumns nöfhie pre ’ ha 
Ordnungen der Kirchen welche gut? 13.2.00dı2, 


emißbraucht — 


Regiſter. 


— — — — — — — — 
Ordnungen inadibus minifterialibus b.n.2 

Buͤcher davon b.12,6 
Drgeln, Lutheri Judicium davon 13.8 
veyir 05 8.3 
Origenes, obergefallen? | 6.22 


Pabſt und fine viſhoh Ob ice: Spofelsuecefures 
Pzdagogici adus re a 


Parentationes b- 13. * 
*eonoc quis? 9.4 
Patrimonia pauperum zu verſorden b.9.10 
Patroni — fündigen in Vocationibusb.2.c.2. — 
ee ein Prebdigeräu than hat Bes 
Perfonalia ob zu brauchen? > 8. > 
Pfaffenſchnitt 


Pflichten der Prediger ob zu hoch geſpannt T.TH. at 
doppelt hoͤher als andere — 


Phariſaiſmus einiger Prediger 12:13. C. 6. 5I 
Dirayayoz 9.36 
Phyfica, vb fie zu lernen bung 
.. b84 
rAsovse ia 2 
Poenitenz-Pfarren "b.2.20 


en . Difputationes, 


PolitiaEcclefiaftica f 'b.4.7 
Politiſche — der Prediger b.ıo.ro 
Regeln nicht ee  bsz 

Poltern, ſ. Schelten. — — 
Polycarpı Sal ” 8.8 
Sch u b. 4. in 
Pohpragmaline der Prediger 232.22. Kio.ꝙ 
Poſtillen Mißbrauch | biz 
Prxcedenz-Stteitder Predigt - b.7.5 
Prefentation einegvocai.. :. b. as 
Wpaug — 8.2 


£l4 Pra- 


Regiſter 
Praxis, ſ. Gottſelig, That, Exem 


Prediger: ——— ar w. —S—— | 
ter feinem Titul. 
Predigten ihre Methode bıa7 
Einfalt ı .be13.18 
Demuth baz. 19 
Kraft, 1.5: Beil. 
Meditation darau 6. 45.b.173.22 
Kampff zuvor 14.22. f 
Gebet a0 223.25 
Umſtaͤnde 14.26 
—— — res 
ge oder Kuͤrtze 29. b. 13· 26 
aufgeſchriebene 13.23 
Concepte dazu b.13.24 
geftohlne b. 13.23.25 
wiederholt b. 13.30 
in Rinderichre verwandelt... „. D.3- 
ex tempore gehalten b.13.22 
reichen nicht aut 14. 


Prieſter⸗Name vb er Predigerh nur —— nö 


im A. Teſt. wol verſorgt b.9.14 
derer Heiden b.9.17 
Privat-Peben obs gut  B.68 
Prob⸗Predigten b.2.24 
Prob⸗Kinder⸗Lehren 2.22 
Proceß über zeitlichen Dingen 6.9.6.c.10.00 


Promotion der Theologen 
Proreftation deg audtoris 
Prudentia Ecclefiaftica, die wahre 
gegen Perfonen > 
Sachen 3 
falſche * 
Prũfu ig im Examine 
ſein ſelbſt biz.i2. fi Sefbfesestäine 
ı bes deruffs 


vder Communicanten; ſ. Nachtmahl. 
— RX das 


— 


Regiſter. 
R. 


Nathen der Prediger 726. b. 5. 9 
Kechenfchafft ſtehet den Predigern vor b.3.8 

Reden, |. Wort. 

edlichkeit, f. Treue, 

Regierung/ f Sucht. 

Regiment, |. Obrigkeit. 

Reichthum von Predigern nicht zu ſuchen 17:8. [Seite 


Reinigkeit der Lehrer 6,20. c.9.ĩ 
ob bey Gottloſen 6. 3. b.9.2 


Religions⸗ Vereinigung 8.3 
Remotion J — 


Rei onfa, f. ‚Onfiin 

Ruhm, 1.Zob 
Micrerice Gewalt haben Prediger nicht bzal 
Ruff/ſ· Beruf, 


Sacerdos ve : 

Sacramenta zum opere operato gemacht 

Same Gottes ort eu in Wort. 

Sammlung es Heike a. en. b.44.f. 

Sanfttmuth © růnd * — 
Predigern noth 2 
Fe % s 3 
im betrafen 13.46 ſ. 15.46.f. Eifer, Beflsofng, 


Seind, . 
Scha * boͤſen Predigern, ſ. Gottlos. 
er aller en, 
enimPredigen 15.42, b. g.a2. ſ. Beſtra ung» 
hin fen fol Fein Prediger er funs H 
Schlaͤfftigkeit, ſ. Läßigkeit. 


She des Himmelreichs 15. 177. c. 17.22 
wiefieverloren? 15.27 


Sqmach nicht zu achten b,7,30. ſ. Läſtern 
Sie meideein Prediger b.9.20 
meicheln an ei xrediger 3.6. c.10.5 

4. 20.6. b.8.5 


Schriß⸗ 


Regiſter. 


Schrifft wird mißbrauchet 59 
zu lernen b.1.26 

in Schulen ba. 
Schulen ih die H. Schrifft treiben b.1.27 
ind verdorben b. 1.32 


Schul⸗Lehrer zu beßern nnd zn belohnen b.3.2r 
Schwache zn ſchonen, ſ. Serunterlaſſung. 


Schwachheit eines Predigers 32 
Schweigen darff man nicht zum Böen b.8. 
Schwerigkeit des Amts 3.1.f. b3.1fr 
Secten nicht zu ſuchen 16.23 
Segen der Prediger über die Gemeine 17.28 
abgeſungen b.n.16 


| Mißbrauch 17.21 

Selbfigefälligfeit mancher Prediger 7,9%b,7.4 

Eeldftwirden, ſ.Eigenwirckung. 

Selbſterkaͤntniß / ſ. ErFäntniß, 

Selbſtverſchmaͤhung b.7.7 

Seligkeit der Zuhöreriftder Prediger Theil * 12 
t 45. 


durchs Wor 23 
Seligſprechen der Todten b.13.39.f- 
Siegeldes Predigamts 17:34 
Bingen andächtiges b.2.13 
der Colledten Evangelien, Segens [.fubh.cit. 
Sold der Predigernöthig 9.35: Befoldung. 

Sorgen eines Predigers Aber Böfe 16.1 
über dem Aut b4.7 


| ' Hberden&edlen Bro, 
Spaͤt, ſ. Zangfam.. 


Specialiaim Beſtrafen 15. 24. bi8.11e 
perjen, ſ. Eßen, Mäßigkeit. 
Speners Gebets⸗ Ubung > ns 
2 Denuth ob 
Sraufftmuth — N 
Eprachen , welche zu lernen | 
SpottenfollfeinPredign _ ‚bar 
Slaats Sachen meide ein Prediger "Brose 
7 Rngpeit —— — 


Regiſter. 
—— ein Prediger ſeun 10.24. b.15.14 





tehlen der Prediger b.13.25 
Stipendia zu beforgen r b.9.10 
Stifftungen b,9.10 
Stille bey — a 46 
im Beruff 2.9 
* ſ. Hoffart. 
Strafamt, ſ. Beſtrafun 


Strafen boͤſer Prediger, FR Gottlos. 
E;r: — [.Di ıputationes » Ketzer, Proceße. 





Streitſchrifften Bi 33.b, 8,18.c-10.8 
— Gelehrſamkeit. 

uffen, ſ. Gradus. 
Eike zur Sammlung auszuſetzen 4.2 
Suecefloribus ob etwaszu vergeben? b.9. 4 


Succeflion don den Apofteln. welche einem rediger 

noth? U. Th. nhang. 
Superintendent, ſ Inſpector. | 
Zuyraraßarıs 133 
Synodi, f. Convent. 


T. 
Tanfeber Kinder an zu verrichten 15. 1. b. 14. 1. f 
he = + b.14.2:4f 
a geſchaͤndet durch — Geilz, 
Schwelgen b.147 
ob ſie ein ie thun folle6.23 
ob ein Weib: ? 1.Th.3. Anh. 6 


Tauleri Anfechtungen 
Tentation, ſ. Anfechtung... 
Temperatur, ſ. Moderssin. 
Teraulliani Difpüten 8.35 
Zehement, Nenes iftzu lehren 12.3 
That, ſ. Gottſelig. — 
Theologie, — erh — b. 1.33 
1,248 1,34: c. 7.34 
— — Be 
a b.ı. 
Ä Theologi (len Chrifen ſeyr — bi 


Regiſter. 


Theop hori welche et. —— 
Titel ine oterteminde. bæœ · 
Trägheit, f. fie. | 
Translocation vebigee - — b.2.16 

nr trafe b.2.20 
Traurigkeit, ſ Anfechtung. 





Treue im Amt 10.2.f.1.b.6:17. Fa Tha. Anh. h.a8 
Trincken fen, ein Pre her nicht Aberfh sig b.9.21 —— 
Ztoſt unjei tiger 


det | . 1226, gr 

vorſi chtiger b.3.9 
eAbialen I Treu . ef 
—— kr Jredigers 2 bg 
Tuͤchtigke — ir uns 2.19 
Tyranney ber di Seifen PR 
Ubereilung innger —— vbe 09h 
Uberreden muͤßen Prediger 226 
Uberzeugung ber AWideripenftigem > dm. bu, —— 
Ubung eines Predigers iR LI ca? · a ba.y 


in Zuſammenkuͤnfften, |. Zufsimmenkunfft, 
Umgang mit gotn f. Gemeinſchafft. 


Menſchen 27 
demuthig -. bezug 


N Goͤttlich mm D ‚20 
Imftinde beym Predigamt x gauf. auf 
Unbekante Zuhörer X ‚322 
Unbetrieglichkeit der Prediger 7.18.b.7.5 
Undanck der Zuhoͤrer dam b.9.18 
Ungeduld eines Predigers | bay 


Ungemach, ſ. Creutz. 
Ungeuͤbte Pred. 1.,35.f.40, 0.3.22.0: obiäh ‚5.7.22 
en 16, 24.7-f128, — 
ittel dagegen 23 
Sniverfitäten ſ Schul 








u 


Regiſter. 


Timparthenifcyfollein Prediger jepu 3.4 

er Fr u... ,163.b,1412 |, Ungeübte, 
Unfträflich ſoll ein Prediger ſeyn Bes 
Unterhalt der Prediger, |. Befoldung, 

Unterricht, ſ. Lehre. 

Unterſcheid boͤſer Prediger 3,20 

im Minifterio b,7.1q 

Untuͤchtigkeit, et | Ä 

Unwißenheit, ſ. Ignoranz. 

Vaͤter welche Prediger 4.16.1.20.0.8.10 
unterſchieden von Zuchtmeiſtern 435 
Pflichten derſelben gar 

Verachtung des Predisamts b.7.2t 

Veraͤnderung im aͤuſſerlichen b.12.5 

Berantwortung, wenn fienoth b.8.20 

wie? b,s.2r 


Verderben, das gemeine ſchmertzet . bzı2 
Vereiniguug der Prediger i. 20. c. 4. 1. b. 4ã. ſ. 
Berfolgung, |. Erens, Läſterung. h 


Derführumgder Seelen bie 
Ä durch Prediger = z AA 
zu widerlegen b,8.22 
Vergebung, ſ. Abfolurion, 
Dergeltung, |. Lohn. — 
Verketzerung, ſ. Rezer: — — 
Verlaßung des Predigamts b. i5. ʒ. iĩt.. Anh. I.Th. 
Verleugnung der Lüfte, — 51 
des Irdiſchen 22 
ber zeitlichen Guͤter 9.30.f.b.9.9 
aller Dinge 9.33.b.6.10 
Verleumdung, j. Läfterung. 
Bermehrungdes Worte _ 17,27.b.15.1@ 
der Önade, ſ. Wachsthum, 


Derrichtungen, [- Handlungen. — 
Verſammlungen, |. zuſammenkünffte. 

Verſchmaͤhung fein ſelbſt, [- Selbſt⸗ verſchmähung. 
Verſehung Gottes zum Amt 1.3 
Verſtand/ ſ. Weisheit, “Bene 


— Regiſter. 


— % Seucheley. 
BerfschungenbeymPrebigamt 3.u. bar. 15.44.1646. 


‚hy. 1. Auh. .7. 
find noth b.i * 119 
— nuͤtzlich b.r.ıg 
a —* ſ. Anfechtung. = 
äußere b. 3. 13. ſ. 

— Blaube, 
Verzweiflung an ſich jelbft b.7.⸗ 
Viaticum das Nachtmahl b.14.44 
Biehzuchtder Prediger b.9.15 


Vifitationes, ſ. Beſuch. 
derer —— moͤglich und 


ilfam b.3-42.f, 
Vocation, ſ. Beruff. . 


Vollkommenheit der Lehrer 6.5. u.i5 
Vorbereitung, ſ. Zubereitung. 
Vorbitte, 10 
Dorbild, |. Ex 
Bormundihafiten inet Predigers b.10.1 
Vorſichtigkeit/ [.Prudenz, Weisheit, 
im Wandel b.5.20 
Vortheile, |. gFrucht. W 
Vorwiſſenheit s.18 
Wachen der Prediger 3.18 
innerliches 3. 20. c. 6. 4. 0.9.1. C-T0.12 
uͤber Fromme 14.34 
Machslichter eym Nachtmahl b.14.39 
Wachsthum des —— 16.15.6173. b.iq. ig 
in Gaben 17.6 
in —— b.1.14. 


der Zuhoͤre 4.22 

wie er — werde?1.Th.r. Anh. haz. 19 

Wandel mit Gott 1 20. c. 4. 4. ſ. Gemeinſchafft. 
Waͤnſen zu verſorgen b. 10.1 

au ob fie ii 1.75.3.4nh. 

Lafer ib. $.4.1.35 

Wei⸗ 


Resifter. 

Weiber Geſchicktheit zum Guten FETT Au 
ob ſie die Sacram. austheilen duͤrfen ib.34 

ber Prediger follenexemplarifch fen b,6.2t 


eichlichkeit mit Ernft zu temperireg 8.1 
—2 eines Predigers — sit 
efegnet 5.23 
| heimliche b. 1,6 
—* — b.5.1 
Welt⸗verſchmaͤhuug, ſ Verleugnung. 
Welthaͤndel meide ein Prediger 7. 22. b. 10. 10 
Wenig gute Prediger .3.19.fe 
Arbeiter ibid, 
Wercke aͤußerliche, |. Opmsoperarum, . 
Werckheiligkeit b.u.3.f. 
Wichtigkeit des Lehramts 3.1.{.b.3.1f, 


Widerchriſten, ſ. Antichrift. 
Widerlegung der Irrthuͤmer, |. Diputationes. 


Widerſpruch der Ungeuͤbten 58 
Zi beftrafen b,8.22 
Wiedergeburt 1,30 
| nöthig 4.8 
des Predigers Zweck 4.23 
Frucht 17.7 
Wiederholung der Predigten b,13.30 
Wille eined Predigerg 6.1.f. 
— F b.1o.2 
Wirkung des Predigamts, ſ. Frucht. | 
Wißen iſt nicht genug d 5. 30 
verführt offt $:31,C.7.17 
buchſtaͤbliches 37.32 
Wittben zu verſorgen b.10.16 
Wolfe find unerfahrne Prediger b.t. ix 
Wolluͤſtige Prediger b.9.22 
Worte, unnuͤtze meide ein Prediger B.9.2 
Wort Gottes in⸗und aͤußeres 14.15 
ein Mittel 14.14 
kraͤfftig 17.24 
gewiß iJ. 25.b. i5. 16.f. 
ſeligmachend b.ıs.2z 


Regiſter. 


ö — —— — — — — — — — 
Wor tGottes vermehrt ſich 17.27 
Wort⸗Heucheley 6.53 
Wuͤrdigkeit zum Ant x 1. Th. i. Anh. h. ir 

ahl der Prediger iſt klein b.3.19.f, 
ehrrfemnig - b,14.44 
eichen ber Lehrer 2: 6.36 
itliche Outer eined Predigers b.9.9 
zu verleugnen 2 b.39.12.f. Beir. 
Zerföruug des Gemüths b.4-4 
igleri . Clericus renitens b. 2.13 
vorn, [. Eifer. 
ubereitung der prcdiect a. u.1f.b, = fe 


nahe b.i.7. —* 
ig 
Zucht der Weisheit — —— noth 1.7. —* 


b.r. = 

nchtmeifter weder I. 35. c. 8. 10 
ufriedenheit, ſ. Genügſamkeit. 

uhörer ſoll ein Prediger kennen 2.17.b. —* 

ind weiter zu fuͤhren 

ungehorſame b. 3.26. c. 15. 7. L Th. 1. Anh. Pr 

abwejende, zerſtreuete D> = 

verjäumte 3.25 

follen den Prediger unterhalten — 

erinnern b.7.32 

undandhare b.9. — 


Zunamen b,g 
Sufammenfänfte Ein ae prediger anſtellen b.13. * — 
ilſam 


bei 
rt derfelben und Abſehen b. = = 
unter den Predigern, |. Convenz, 


Zwang sum Predigamt . 2.22. b. 2.9. und 12 
zum Gottesdienſt 13,4, uUnd 16. b.i2. 10 
zum Abendmahl‘ b, 14.34 
gur deichte b.14.2g 


ber Gewiſſen, ſ. Serrfcharfe, 
h ber Ftommen EL 
d 3 yY D æ. 16,8 faz.f. 


